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in die Sommerfrijche gehen, 





‚Blätter für Bücherfreunde. 


Illustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


vın. ahroann, Dr. 1. 


Allen unjren Sefern, die mit ihrer Gemahlin 
mwünfchen wir am 


= Stele ihrer Neife einen befjeren Empfang, als 
_ wie fie dem Apotheker Alfons Bachhuber von 
jener Gattin in Arthur Achleitners neuem 
Roman „Ein gefaufter Mann’ (1385. 8°. 
3 ME.) bei feinem Einzug in das Alpenftädtchen 


 mwiürdiger Ort. 


Mangoldftein zuteil wird. Das tft ein merk: 
Der Derfaffer erzählt von ihm, 


. daß an einem Sommrabend (der in unfrer Sone 


B 


 fländen fie jonjt Dort? 


doch ziemlich hell ift) nur wenige Öllampen die 
Be Straße erleuchten, während die Drei oder 
- vier Seitengäßchen in gähnender Dunkelheit ruhen. 
Diele fünf Gafjen werden von Ringmauern ein 
gefaßt, „die zurzeit vielfah als Stätten zur 
- Wäijchebleiche dienen‘. Wir verjtehen nicht viel 
von WDäfchebleichen, aber wir glauben, die Wäfche 
wird immer auf grünem Nafjen gebleicht und 
nicht auf fchmußigen Stadtmauern. Aber wozu 
Sum Schuße gegen 


feindliche Angriffe auf ein Städtchen mit einer 
einzigen Straße dochwohlnicht. Wenn es noch eine 
 Sefting mit Kafematten wäre, aber in der einzigen 
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feinen 
‘der Seitengäßchen an eimem Sommerabend aus: 
‚ gelafjen hat, jo wird man Srau Petronilla etwas 


\ Blut fchifaniert. 
F denn er hat fich mit der älteren ‚‚herben‘’ Schwäbin 
| mr deshalb verheiratet, 
‚erhalten. 
- Sugendgeliebte wieder, 
| einem äußerlich ranh und martialiih dreinfchauen- 


- Straße von Mangoldftein gibt's nur zwei breite 
- Gajthöfe, etliche Brauhäufer und quaderngefügte 
- Häufer ehrfamer Handwerksmeifter. Wenn man 
Arger -über die gähnende Dunfelheit 


milder beurteilen. Dieje ul ein richtiger Haus: 
_drache, die ihren hübfhen, jungen Mann bis aufs 
Das gefchteht ihm ganz recht, 


um eine Apothefe zu 
In Mangoldftein trifft er feine arme 
dte dort ihrem Bruder, 


den, innerlich aber zarten und demütigen Stadt: 
jchreiber die Färgliche Wirtichaft führt. Don diefer 
Sugendliebe erfährt Srau Petronilla und fommt 


| jchlieglich Dadurch, daß fte bei einer der häufigen 
\  Ehejzenen ihrem Mann Kalilauge an den Kopf 
Sprit, defjen Abficht, fich von ihr fcheiden zu lafjen, 
entgegen. Alle diefe Perfonen fowie die Gemeinde- 
 räte, der ungebildete Bürgermeifter, der Pojthalter 


find vortrefflich charafterifiert, jo dag man den 
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Etwas Reiselektüre. 


Neuere Romane und Novellen aus dem Derlag von Gebr. Paetel, Berlin. 


flott und Hhumoriftifch geichriebenen Band mit 
Behagen lefen wird. — Don mangelnder Selbjt- 
fritit zeugt auch der Anfang des zweiten uns vor=- 
liegenden Buches desjelben Derfafjers „Tugend: 
lofes Seftein” (135 5. 8%. ZME.). Gleich der 
zweite Saß in diefer Gewerfsnovelle aus Steier: 
marf lautet: ‚Das liebliche Gelände erglänszte 
im wonnigen Kicht, vergoldet die blumigen Miejen, 
die faftgrünen Auen ...'. Kommentar über: 
flüffig! Auch in diefem Roman waltet als böjer 
Dämon eine fchwarze, üppige Srau, die den reichen 
Bruno Schröder von feiner zarten, Feufjch entp: 
findenden Gattin abipenftig macht und ihn zum 
Kauf wertlofer Bergwerfe verleitet, die ihn fein 
gejamtes Dermögen Eoften, Erjt der Brand eines 
Seitjaales, bei dem Srau Schröder lebensgefährliche 
Brandwunden davonträgt, deren Heilung ihr Mann 
Durch Bergabe von Hautftücen feines Körpers 
bewirft, bringt die Hatten wieder zujamment. Diefes 
Buch Es feinen Kejern gleichfalls einige gertuh- 
reiche Stunden bereiten. 

Divchologiich tiefer als die beiden vorgenannten 
Werke ift der Roman ,„„Dodi‘ von Paul Ösfar 
Höter (582:9.°.80 7° 5, It): Eins tüchtiger 
Aarineoffizier quittiert, fobald ihm Gelegenheit 
zum Eintritt in eine große Schiffsbaufirma ge: 
boten wird, feinen Dienft, um ftets bei $rau und 
Kind bleiben zu fönnen. Bald nach feinem Aus: 
tritt aus der Marine und vor jenem Kintritt 
in die Firma ftirbt jedoch fein Könner und er 
fteht nun ohne jeglichen Derdienft im Leben. 
Seine fchwache Srau verläßt ihn auf Sureden 
ihrer Derwandten, nur fen Töchterhen, der er- 
zählt wird, ihr Dater fei geftorben, bewahrt ihm 
Siebe und Treue im Herzen. Nach dem Tode 
ihrer Mutter erfährt Dodi durch nachgelafjene 
Briefe, daß ihr Pater nur in ferne Länder ge: 
zogen fei, und als er eines Tages nach vielen 
Irrfahrten fie als Befier einer Fleinen Schiffs: 
werft auffucht, folgt fie unter Derzicht auf alle 
Reichtümer ihrer mütterlichen Derwandten ihrem 
Dater, defjen Glück und Sonnenschein fie wird. 
Der Roman wird überall einen tiefen Eindrud 
hinterlaffen; nicht nur ftarfe Kindesliebe, jondern 
auch frifche befreiende Seeluft entjtrönt diejem 
Bude. 
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Don Bans Hoffmann liegen zwei IDerfe 
vor, eine Sammlung von vier Novellen, die nad 
der legten ‚‚Der Herenprediger” (2, Aufl. 
256 5. 8°. 5 Mf.) benannt ift, und ein drei- 
bändiger Roman ‚Wider den Kurfürften‘‘ 
(2. veränderte Aufl, 14 ME) Wie Höcers 
Roman, fo haben auch Hoffmanns Erzählungen 
das Uleer oder das Küftenland zum Milten. Die 
Titelnovelle in der Novellenfammlung gibt im 
Chronifitil eines Stettiner Predigers Tagebuch von 
1552 bis 1559 wider, der die finnliche Atmo: 
fphäre, die von einer fjchönen $rau ausgeht, für 
eitel Teufelswerf hält, den Neizen diefer Srau 
aber bei einem Befehrungsbefuch unterliegt. Da 
flagt er fie der Zauberei an und bewirkt, daß 
fie verbrannt wird, nachden fie auf feine hyp- 
notifche Beredjamkeit hin ich felbft als Here be: 
fannt hat. Diejfe hypnotifche Beredjamfeit tut 
auch ihre Wirffamfeit bei gleichartigen Srauen 
von ganz Ponmern und auf folhe Art fommt 
er zum Namen eines Herenpredigers. Schließlich 
joll er fein Amt an einer ihm wohlbefannten Jung: 
fran ausüben, deren Unfchuld er nicht anzweifeln 
fann. Trotdem befennt fie fich ihm gegenüber 
als Here, und nur der Seftigfeit ihres Verlobten 
gelingt es, die Sweifel auch beim Herenprediger 
zu zerftreuen. Wie Schuppen fällt es nun von 
defjen Augen und er erfennt, daß alle Srauen, 
die er der Sauberei überführt hat, ®pfer feines 
!WDahnes geworden find. Die erite Novelle ‚‚Lys: 
hätta’’ fpielt m Norwegen und fchildert die ir- 
rende XZiebe zweier junger Wfenfchenfinder, mit 
deren Tod fie endet. Auch die zweite Novelle 
hatdenjelben Dorwurf, endet aber mit der glüdlichen 
Dereinigung des Paares. In ihr findet man ein 
wenig von dem leichten, lächelnden Humor Hoff: 
manns, der noch ftärfer ausgeprägt in „‚Deerfe 
von Helgoland‘ zutage tritt. — Auch in dem 
längeren Roman ‚Wider den großen Kurfürften‘’ 
bricht er des Öfteren durch. Diefer Roman fpielt 
zur Seit der Belagerung Stettins durch den 
brandenburgifchen Kurfürften Sriedrich Wilhelm 
den Großen im Jahre 10677, und der Derfajler 
hat es vortrefflich verftande:r, die Ereignifje jener 
Seit dem Kefer wie ein. lebendes Panorama vor 
Augen zu führen. jede Perjon lebt in diefem 
Roman, bei jeder fommt ihre Eigenart in den 
wechjelvollen Tagen des Kampfes zur _vollen Ent: 
widlung und eine gehaltene Spannung zieht fich 
durch alle Bände, 
Hans Hoffmanns ift auch fein beiter. 


Die nachitehend bejprochenen Romane find 
von Sranen gejchrieben, die fih mit Ausnahme 
einer einzigen fchon einen Namen in der Kiteratur 
erworben haben. Nicht eine von ihnen ift der 
andren ebenbürtig, fie verteilen ihre Stellungen 
auf alle Höhen des Parnaffes. Ungefähr am 


| Suß fteht mit ihrem Roman „Die grane Baf 5 
(278 5. 8°. 4 ME.) Dora Dunder nicht vie 


| Bandelt 


Diefer umfangreichfte Rontan 


höher als die Heimburg. Über ein „Bott, Papa, 
fagte Milla erfchredt‘’ und ähnliche Marlittiaden 
fan man fich fchließlich noch hinwegjegen, aber 
wenn Walter Schellbach, ‚ein Junge, fo um die 
vierzehn rum’, das Ganze der Pfychiatrie „intus“ 
hat, und ‚über Schuld, Derdienft und rankhaften 
Swang‘ wie der Hausarzt einer ertrapaganten 
Prinzeffin redet, fo it das etwas zu viel, aud 
dann, wenn es fih um einen Berliner Jungen 4 
Sonft Fommen noch ein gröhlender 
Naturburfche als Papa, ein vor Edelmut triefender 
Herr Schellbach, ein halsabfchneidender Gläubiger, 
ein furchtbar talentierter, aber doch fehr jalopper #4 
Aaler und einige Haie billiger Abendeffen in 
dem Roman vor. 2 
Elfa Wolff hat fich mit ihrem ‚Sfahlein 4 
Maria, der Geschichte einer Armen im 
Seifte‘’ gut in die £iteratur. eingeführt. „Sie fchildert 
den Lebenslauf eines von der Tatur vernachläfjigten, 
beichränften, Fatholifchen Mädchens, das infolge an: 
erzogenen ftrengiten Pflichtgefühls und anfpruchss 
lofer Pflichterfüllung die Stüße einer ausgebreiteten 
Samilie wird. Die Erziehung diefes Mädchens 
in einem Nonnenklofter und das Leben und Wirken 
in diefem find fo tren gefchildert, daß man auf 
eigne Beobachtungen der Derfafjerin fchliegen muß. 
Auch alle andren Perfonen des Buches find 
trefflich gezeichnet, und der Liebeswahn des Sräulein 
Maria ijt ein wenn auch frauriger, fo doch mit 
einer der fchönften Abjchnitte im ihm. Seme 
Beier werden es gern des Öfteren in die or 
nehmen. = 


Djjip Schubin ift eine beliebte Schrift 
ftellerin, die ihre Sreunde nicht nur in ihrer 
Heimat hat. 


wiederholt fie fich doch nie, und immer wieder 
wird man gern deren Exlebniffe verfolgen. 
in ihrem nenejten Roman „Der arme Nidi, 
Sejchichte eines aus der Reihe gefallenen“, 


bleibt fie nicht nur die routinierte Erzählerin, on 


dern auch die begabte Dichterin, die noch nichts von 
ihrem großen Talent eitgebie hat. Der arme 
Nici it der jüngfte Sohn des Grafen Albert 
Senjenberg, der Typus jener öfterreichifchen ° 
Knaben, von denen man als „jolchene guaten, 
iaben Bubant jpriht. „Ich fage Ihnen, Herr 
Graf”, jagt einftmals der weitichauende Bof- E 


meifter Spoboda zum alten Herrn, „es ftedt ein 


Staatsmann in dem Buben und ein Held, aber 
wenn Erzellenz fortfahren, ihn fo zu verhätichen, 


jo wird am Ende doch ein Lump aus ihm.“ 
Und es wurde ein Lump aus ihm. Mit lofen 


Streihen fing es an und endete fo, dag Yüdi 
aus dent Regiment, in dem er diente, gejtrichen 


Wenn ihre Helden auch faft immer 
dem böhmifch- öjterreichifchen Adel- angehören, fo @ 


Auh 8] 











Be: fich neck einem an Selbftmordverfuch 
_ auch bemühte, einen Beruf dazu in fich zu ent- 
| decden. Lach tollen Sachen in Rom ift er für 
feinen ihn über alles liebenden Dater ganz tot, 
ser geht nach Amerifa, dann nach Paris, wo er 
fi als Sprachlehrer allmählich eine ausfönm- 
' fiche Stellung erwirbt. ZSuleßt verwebt Ofjip 
er das Schiejal ihres Helden mit dem 
Ichreetlichen Brande des Bafars in der Rue Jean 
 Goujon in Paris am 5. Mai 1897, bei dem 
Yiei eine-Anzahl von Menfchenleben rettet und 
nach langem, qualvollem Seiden fchlieglich‘ feine 
Rehabilitation durch feinen Kaifer 








und Der: 
= zeihung von feinem Dater erwirft. 
iS Wenn Difip Schubin, un im Bilde zu 


bleiben, fchon auf der Höhe. des Parnajfes fteht, 
go hat Ilfe $Srapan:-Afunian mit ihrer Sanım- 
3 von Novellen, Erzählungen und Sfizzen 
„Auf der Sonnenfeite“ er ee) 
Ehen: Pla auf der Spite feines Gipfels. £s 
ai 0a> Buch einer gottbegnadeten Dichterin. 
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Die Tierbildnerei ijt der allerältefte Sweig 
der fünitlerifchen Darftellung. Im  fidlichen 
 Sranfreich ift ein Stüct Elefantenftoßzahn ge- 
funden worden, auf dem mit unficherer Hand, 
aber deutlich erfennbar, ein Mammut abgebildet 
it, in einer Schweizer Höhle erblit der Kundige 
nicht ohne Erfchauern auf den Kalftwänden die 
_ eingerißten Umriffe andrer, gleichfalls feit Aonen 
-ausgejtorbener Lirttere. Die Wilfenjchaft aber 
belehrt uns, daß dieje, einer Fundelojen: Der- 
gangenheit entragenden Werke die allerfrühften 
Dofumente menjchlichen Kunfttriebes find umd 
5 dem Dilupium angehören. Diefe Künftler, wahr- 
= R felbft noch an der Schwelle von Mlenjch 
£ und Tier ftehend, haben alfo Jahrhunderttaufende 
 moch vor dem Bildner des „goldenen Kalbes” 


gelebt, von dem uns Mofes berichtet. 


Das Tier ift ein Schmucgegenftand für die 
-_ Kunft, und zwar vorzugsweife für die Bildnerei, 
die Baufunft, das Kunftgewerbe bis 1500 — 
bis zur Zeit des großen Mlenfchenfrühlings. 
- Mit 1500 ändert fich fichtlich die Auffafjungs- 
weile der Künftler. Die Geifter des Abendlandes 
find von der Antife nen befruchtet worden; das 
- Bürgertum tritt in den Dordergrund des öffent: 
 fichen Zebens; die Schranken der Firchlichen Dor- 
 herrfchaft fallen; das amterifanifche Problen 
wird durch die Tat des Kolumbus gefchaffen; 
— Buchdrud, Holsfchnitt, Kupferftich, Schießpulver 
führen Umwälzungen in der menfchlichen Kultur 


ER N 
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Die Fifa Da ellans ger Tierwelt. 3 





Beim Kejen der Sejchichten „Dom ungemünszten 
Gold”, „Aus dem Kinderhofpital” werden einem 
die Augen feucht vor Leid und Weh, das die 


‚Derfafjerin fchildert, und doch muß man durch 


Tränen lächeln, wenn man die fonnige Liebe und 
Güte jpürt, die auch dem Elendeften einen goldenen 
Traum vorzaubert, fo dag er für furze Zeit auf 
der. Sonnenfeite des Lebens zu ftehen meint und 
mit Schwefter Wanda „Lieder des Frühlings 
jingt, Kieder der Auferftehung, Kieder der unfterb- 
lichen Hoffnung“. Welch’ fonniger Bumor weht 
aus der Gejchichte „Dom alten Herenmeifter”, 
welch’ reiche Phantafie Fonımt in der Novellen- 
reihe „Das Schönfte und das Schredlichite” zum 
Durchbruch. Und heiß wie Somnenftrahlen find 
Daterlandsliebe, Srauen: und Männerliebe und 
Seidenjchaft in der Novelle „Kiebesbrücke” ! 
Welche Meifterfchaft in der Sprache, hier und 
überall! Noch viele andre Titelüberfchriften 
findet man in Slje Srapans neneftem Buche, mit 
den vorgenannten fämtlich Fleine Kabinettsftücke 


einer großen Dichterin! 8. Korczewffi, 


Die künstlerische Darstellung der Tierwelt. 


mit fih, die an Umfang und Bedeutung nur 
denen der Gegenwart gleichfomnten. 


Und jet wird das Derhältnis der Menfchen 
zur Natur ein andres, Geftüßt auf die neuen 
Hilfsmittel der Derftändigung beginnt er, die 
lebende wie die tote Natur, das Weltivitem ohne 
Kücdjicht auf das bisherige Firchine Dogma zu 
erforfchen und aus dem Erforfchten die ewigen 
Schöpfungs= und Weltgefege zu begreifen. Den 
Höhepunft diefer gewaltigen Entwicklung erreicht 
das meunzehnte Jahrhundert, das aus feiner 
Ivftentatischen Naturforfchung die weltummwälzenden 
Entdefungen des Dampfes, der Kleftrizität, 
unter vielem andren auch die Wunder des 
Kichtbildes zieht und damit das Atenfchendafein 
in feiner Sreiheit, Bildungsbedürftigfeit, Be- 
haglichfeit Durchgreifend umgeftaltet. Hat doch 
das mennzehnte Jahrhundert, das Fünftigen 
Seiten als epochemachend gelten wird, gleichlam 
als Erbe mehrhundertjähriger Tättigfeit des 
menschlichen Seiftes auf allen Gebieten vergrabene 
Schäße der Erkenntnis und des Wifjens in er- 
ftaunlichem Reichtum zutage gefördert — hat 
es doch die Tierwelt auf der bewohnten Erde, 
von der man bei Schillers Tode etwa den dritten 
Teil gegen heute fannte, jo völlig erforjcht, dag 
ein Aufruhr vor einigen Jahren durch die ge- 
bildete Welt bei der Entdedung des OEfapi 
ging. Gibt es denn noch Tiere zu entdecken? 
hörte man erftaunt allerorten frageır. 


1* 


4 | Die Fünftferifche Dartetung der Tierwelt, 





Don Ddiefen Ummwälzungen nach der Seite 
der Erkenntnis Hin ift weder die Kunft ini 
ganzen, noch befonders die Tierdarftellung ui 
berührt geblieben. Auch fie ift. dazu gelangt, 
das Tier um feiner felbft willen und fo voll: 
fommen und richtig als nur möglich darzuftellen. 
And vom Kreis der Haustiere it fie Hand im 
Band mit der Erfchliefung der fremden Erdteile 
längft zu dem der dortigen Sauna übergegangen. 
An Deutjchland Fonmt hierfür in erfter Kinie 
die Berliner Mlalerjchule in Srage. Wleyerheim, 
der feine Dorbilder lediglich im Berliner 500: 
logischen Garten fand, fuchte noch fein Beil gleich 








Königstiger (Felis tigris). 


den älteren Sranzojen in farbenglänzender Dar= 
jtellung und ftrebte intime Bildwirfung an. Die 
Jüngeren hingegen, wie Stiefe und Kuhnert, 
ind fo fehr von Naturwiffenfchaft getränft, daß 
fie ebenjo fehr Gelehrte wie Künftler fcheinen. 
Wilhelm Kuhnert ift typifcher Berliner 
Tiermaler vom Ende des neunzehnten Jahr: 


hunderts. Er Hat Kicht und Schatten der 
Berliner Malerei. Seine Darftellungen find 
naturmwifjenfchaftlich . zuverläfiig und interefjant 


zugleich für das Auge der Gelehrten wie der 
Saiten. Das Tier felbft ift ihm das Wichtigfte 
im Werk. Er hat Ehrfurcht vor jeden Zuge 
der Natur; zeichnet leicht, ficher, vollfommen; 
beherricht Sorm und Bewegung durchaus. Dazu 
hat er ein feines Gefühl für die Tierfeele, 


wie wenige außer ihm. 





Derfleinerte einfarbige Wiedergabe der farbigen RP 


zum Kilimandfcharo unternahm und aus mancher: 


‚gleit. Tert v. ©. Grafmann., 






























Die Far if ihm, q 
richtigem Berliner, nie Selbitzweck. & trä 
fie gewifienhaft auf, wie er fie fieht - — ai 
mehr, nicht weniger. Er ift hierbei -aber noch 
in feiner beften Entwicdlung, denn er ift 1865. 
in Oppeln geboren, alfo noch verhältnismäßig 
jung. Seine Dorbildung hat er auf der Berliner 
Afademie bei Paul Thumann und Ernft Bilde 
N erhalten, ftenerte erit auf das Bildnisfah 

‚ fing aber bald an, fich für die Tierwelt im 
a Soologifchen Garten zu interefjieren. 
Eines Tages machte er fich nach Oftafrifa auf, 
wo er über Sanfibar und Tanga wohl die erfte 





deutfche Künftler-Erpedition in das ee Bi 
lei Sährlichfeit reiches Studienmaterial heim: ‘ 
brachte. Ein weiterer Zug führte ihn 1906 
nach Indien und Leylon, wo er die jo andersartige 
füdafiatifche Sauna ftudierte. Ein Teil diefer 
gejammelten Studien tjt in dem foeben erfcheinen- 
den Werk „Sarbige Tierbilder”*) verwertet, 
in dem man vielfach erkennt, mit- welcher Kiebe 3 
er fich zugleich in die zugehörige Sandichaft 
verfenft hat. Gerade die Derbindung von Tier 
und Sandfchaft gelingt ihm oft im N | 


*) W. Kuhnert, farbige Tierbilder. 50 farb, 
Reproduftionen nach Originalen von W, K. mit be- 


In 10 Beften zu je 


2 mE. M. Oldenbourg, B, 
























 Dollfommenheit. Man beachte 
unter den erften Blättern des 
Werkes den Eisbären in der 
polaren Einöde oder das Löwen: 
paar in der Steppe; die fchlanfen 
 Slamingos in der ftinmungs- 
vollen Abendlandfchaft; die über 
die unhemmbar dahinziehenden 
_ Meerwellen elegant fteuernde 
 Silbermöwe oder die [chwarzen 
Schwäne auf dem Teichidyll; 
den im $rühlicht balzenden Aner- 
hal; das fibirifche Tigerpaar 
am verjchneiten Bergjee oder 
auf einem märchenhaft wirfen- 
den Blatt den nurnoch auf WTeu= 
en vorkommenden feltiamen 
= Dogel Kiwi. Und dies find nicht 
die einzigen Kabinettsftücte in 
1% _ diefer langen Reihe von Bildern. 
E: Mürdig aber fchliegt fich 
jedem Bild ein Tert an, den 
- Oswald Sraßmann verfaßt hat. 
Klar, fnapp, fachfundig gibt er 
ein Hlaaendes Sebensbild jedes 
€ _ Tieres, jo daf die Phantafie 
Esesst wird, fich dasfelbe 
weiter vorzuftellen, als es das 
- Bild zu bewirken vermag. Leben 
_ atmend, frei von Pedanterie, 
faft angbat“  mutet der Tert 
überall an, als fei er aus der 
 Seder von Graßmanns Eutiner 
_ Amtsgenoffen und Homer: -Über- 
_ feßer Doß gefloifen. 
Ein Neues gleichjam er: 
sein in diefen Blättern. Sie 
folgen dem Suge der Zeit, der 
 Meubildung der Geifter und 
{ Rücfehr zur Natur mit taufend 
Stimmen predigt und fein Ne- 
_ formationswerf überall — im 















Kinderzimmer, | in der Schule, Renntier (Rangiter tarandus). Derfleinerte einfarbige Wiedergabe der farbigen Reproduftion, 


in den Werk: und Heimftätten 
yes Dolkes — verbreitet, um den Einflang zwifchen 
- Menfch und Natur, der viele Jahrhunderte hin= 
durch geriffen war, wiederzufinden, den Einzelnen 
frei und froh in der Erfenntnis der umgebenden 
Melt zu machen, feine Sinne und feine Denffraft 
zu fchärfen und ihn damit fchlieglich für den 
 Dafeinstampf zu. ftählen. Diefe Blätter, von 


_ einem der tüchtigften Künftler auf diefem He- 


biete gef Ichaffen, in erjtaunlicher Dollfommenheit 
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der Sarbenjchönheit der Originale nachgebildet, 
ftellen den Inhalt eines Prachtwerfes dar und 
find fo wohlfeil, daß jedermann das Ganze oder 
das Einzelne nach Gefallen erwerben Fann, ohne 
zaudern zu müffen. 

Habeant sua fata — mögen diefe Blätter 
getroft ihren fruchtbaren und fegensreichen Weg 
machen! 

Berlin. Stanz Hermann Meißner. 





6 | Richard Wagner und Angelo Neumann. 


Richard Wagner und Angels Deumann. 


Als Angelo Meumann im Srühtahr 186% 
auf Saftjpiel in Stuttgart den Don Juan jang, 
hatte er im Hotel Marquardt dafelbit einen jehr 
unruhigen Simmernacbar, der zur Anal des 
von der Probe ermüdeten Sängers fortwährend 
mit Fnarrenden Schuhen im anftogenden Stimmer 
rubelos auf und ab lief. Neumann Elingelte 
endlich nach dem Kellner und fragte ärgerlich, 
wer Ddemm eigentlich der. unruhige Geift da 
nebenan fer? Aber fchnell wandelte fich  jeine 
Entrüftung in frohes Erftaunen, als er erfuhr, 
daß er mit Richard Wagner Wand an Wand 
wohnte. Der Mleifter befand fich damals in 
arger Geldnot; felbft an der Table d’höte Fonnte 
er infolge feiner Müttellofigfeit nicht teilnehmen. 
Der alte Eunftfinnige Hotelier Marquardt hätte 
dent berühmten AMamı ja gern feine beften 
Sinmer eingeräumt und ihn ganz bei fih zu 
Haft geladen und bat Neumann auch, dem 
Meifter dies zu fagen, Aber Neumann Fannte 
Wagner perfönlich noch nicht, ud es wäre auch 
wohl ein eigen Ding gewesen, dem Seinfühligen 
nit einem folchen Dorjchlag zu Fommen. YWDenige 
Tage fpäter hörte Neumann, daß König Ludwig 
von Bayern den Komponiften telegraphiich nadı 
Aünchen gerufen habe. Damit war die Not des 
Tages und die Mifere, die der große Reformator der 
deutschen Tonkunft in feinem Leben fchon oft gefoftet 
hatte, von ihm ud feinen Schaffen abgewendet. 
Ein glänzender Aufftieg nahm feinen Unfang. — 

NTemmzehn Sabre fpäter. Angelo Neumann 
war wieder in Stuttgart, diesmal aber auf dem 
Siegeszuge, den er mit feiner Wagner-Truppe 
Durch Deutfchland hielt. Am 14. Sebruar 1885 
- follte mit dem „Wheingold“ der erjte Syklus der 
Tondramen eröffnet werden. Als Neumanı 
morgens fein Hotelzimmer verläßt, tritt ihm auf: 
geregt Hans Förfter entgegen und ruft ihn die er- 
fchütternde Kunde zu: „Nichard Wagner ift gejtern 
in Denedig geftorben, die Nachricht ift an allen 
Strageneden angeschlagen!” Die ganz unerwartete 
Nachricht wirfte auf den ftraffen, widerjtands= 
fähigen Teumann derart, daß er in fein Simmer 
zurücdtaumelte und fich an fein Bett anflanmern 
mußte, um nicht zu finfen, Denn längft verfnüpften 


den nimmermüden Derbreiter Dagnerjchen Ruhmes | 


enge Banden mit Richard Wagner und Bayreuth. 

Swilchen diefen beiden Augenbliden feines 
Sebens liegt die überreiche Seitipanne, die 
Angelo Neumann in feinen Dagner- Erinnerungen“) 
*) Angelo Heumann, Erinnerungen an Richard 
Wagner, 22.Bogen Ker. 8°, Mit 4 Kunjtbeilagen und 
2 Safjimiles. * Leipzig, £. Staadmann. Brofch. 6 ME, 
geb. 7 IE, 50 pr. 








es drei Männer, 


et 
» - 


an uns vorüberziehen läßt. Unter unendlichen 
Schwierigkeiten fette Meumann im Jahre 1878 


die erfte Gefamt-Aufführung des Nibelungen 
ringes in Keipzig durch. Im ganz Leipzig waren 
die ibre ganze Perjönlichkeit 
einjegten: 
Kapellmeifter 
Derlagsbuchhändler Ludwig 
ftand ein Beer von Gegnern, denen es wirklich ge- | 
den Direktor Auguft Sörfter von feinem 


die Ausführung des Planes 
Xeumann  felbjt, fen 
und der 
Diefen drei Männern gegenüber 


für 
Angelo 
Sucher 
Staackmanı. 


lang, 
Vorhaben wieder zurüczubringen und förmlich 


in einen Bruch mit Wagner hineinzutreiben. 
Dennoch verfucte Neumann ein Jahr fpäter, 


die Fäden von neuem anzufmüpfen. Er fuhr © 
perfönlib nach Bayreuth, und als er dem 


Meifter den Dorjchlag machte, den ganzen King 
aufzuführen und nicht nur die „Walfüre”, ja, 
als er fogar fchon die Tage nannte, die faun 
ein Dierteljahr hinaus lagen, unterbrach. der 


Meifter ihn lebhaft und fagte zu feiner $rau: 3 
„Hör mal, Lofima, was Neumann uns da jagt, 
Er will den Ring in feinem Sufammenhange © 
an 
welhen die Werfe aufgeführt werden follen. 
Er wird das aber ebenfo wenig halten wie die 


geben, er nennt. mir jogar fchon die Tage, 
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andren,“ Und dann zu Neumann, ihn BR 
anblifend: „Wenn Sie das täten, wären Sie 
der erite, gefcheite Cheaterdireftor. "sw der 4 


fiegesgewiffe und energifche Mann dem Mleifter u 


fogar fchon die Tage nannte, war Wagner er- 
ftaunt, ja Fait mißteanifch. „Wie 
Sie dazu, 
Aufführung angeben zu Fönnen?“ 


28. April beginnt bei uns die Dftermefje und 
am 21. September die Michaelismejfe. Ih 
glaube nicht, daß ich beffere Termine für die 
Einführung wählen Fönnte.” — Wohrkeiie ä 
brachte es diefer außerordentliche Mann fertig, 
innerhalb dreier Monate die gewaltige Arbeit 
der Einfludierung und Infenterung des Rhein 
goldes und der Walfüre zu leiften. Auf feiner 
Suche nah einer Brünnhilde, die er in Marie 
Did von der Wiener Hofoper entdeckte, fand 
er noch zwei außerordentliche Künftler, die in 
zwijchen zu Berühmtheiten geworden find: Julius. 
Sieban und Artur Wish. - Wie der jcharf- 
blitende Mann jeine Keute fand, wie er ihnen 
in den Sattel half und fich, bejonders im Salle 
Xififch, widrigen Einflüffen energifch entgegen: 
ftemmte — all das ift feijelnd und race 
geschildert, und der Lefer erlebt das Gefchehene 
nochmals mit. “Die Aufführung, die a - 
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fommen 
mir heute fchon die Tage der erjten 
„Aeifter,“. © 
antwortete Neumann, „das ift fehr einfah. Am 
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an Wade und Angelo Heumann. 7 































Tam, war fo glänzend, daß Kiszt in feinem Be= 
richt an Wagner fchrieb: „Neumann hat. jeine 
Sache zum Teil jogar befjer gemacht als du in 
Bayreuth, a 


| 


| 
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Nach Seipzig fam die Eroberung Berlins. 
& Die Schwierigkeiten, die es hier zu hberwinden 
N) wo, waren mindeftens ebenfo groß wie in 
\ Keipsig. Allerdings hatte Angelo Neumann das 
‚große, Gelingen in Seipzig für fich, aber die 
 perfönlichen Sragen waren hier fehr heifel. Die 
r alte felbfiherrliche Erzellenz von Hülfen war nicht 
j Feicht zu behandeln und fchwerer vielleicht noch 
‚in diefem Salle Richard Wagner jelbit. Er wollte 
| durchaus nicht, daß fein Werf auf die Bühne 
i des föniglichen OÖpernhaufes fäme. Xeumann 
B- feine ganze Diplomatie fpielen lafjen, um 
die Gegenjäße auszugleichen. Als beinahe alles 
im reinen war, telegraphierte der Berliner n- 
Etendant an Wagner, daß er mit der Aufführung 
im Opernhaus einverftanden fei, wenn ihm für 
 jpäter das Aufführungsrecht der Walfüre ein: 
\ geräumt: würde. Telegraphierte das trog Weus 
\ Be Oringendem Abraten! Der verlegte Wagner, 
- der fein ganzes Wert und nicht nur die MWal- 
 füre dem Repertoir des Opernhaufes einverleibt 
4 Ehen wollte, antwortete einfach nicht. „Der 
& Schlingel hat wirklich nicht geantwortet, das 
muß ich meinem allergnädigjten Heren melden“, 
 fagte indigniert der formenftrenge Hülfen, der 
über diefe „Unart“ empört war. Der General- 
intendant nahm wirklich Anlaß, infolge diefes 
 „Affronts“ zurückzutreten und die Derhandlungen 
£ Ffurz abzubrechen. Aber was Neumann durch: 

jeßen wollte, feßte er durch. Im Mai 1881 
N ging unter gewaltigem Erfolge der Nibelungen: 
ring über die Bühne des Diftortatheaters zu 
Berlin. Der Sieg war vollfommen, . Aber der 
 wiunderjchöne Erfolg wurde dem energijchen 
 Öperndireftor am Schluffe des leßten 21bends 
in faft tragifcher Weife verbittert. Denn als 
alles auf der Bühne verfammelt war und Angelo 
Neumann eine ziundende Rede hielt, um für die 
“  begeifterte Teilnahme zu danken und den Mleifter 
zu ehren, als er gerade die Worte jprac: 
„Dant den erhabenen Mitgliedern unferes 
 Kaiferhaufes”, drehte fich Richard Wagner, der 
m Revolutionär von Anno 1848, plößlih um 










und verlief die Bühne. Diefer fatale Mipklang 
der jchönen Seier verlegte Neumann aufs tiefite, 
und erjt der plößliche Tod Wagners in Denedig 
infolge eines Herzichlags lieg Neumann erkenne, 
 daf damals wirklich ein Herzframpf die Urfache 
des plößlichen Abgangs des Mleijters gewejen 
fer und nicht, wie er während der zwei Jahre 
 feft und ohne fich vom Gegenteil überzeugen zu 
 Jaffen, geglaubt er eine unberechenbare Künitler- 
 laune. 


Der Derfaffer erzählt dann ferner, wie er 
das große Mibelungenwerf durch alle Hauptitädte 
Deutjchlands, ©fterreichs und taitens führte, 
wie er dort allenthalben und in Kondon und 
Qußland herrliche Erfolge errang. Das Buch 
gibt reizende Süge aus dem Derfehr Angelo 
NTeumanns mit dem alten Kaifer, dem Kron= 
prinzen Sriedrich Wilhelm, dem Prinzen von 
Wales, der uns jeßt als King Eduard fo viel 
Kopfzerbrechen macht, dem ritterlichen König 
Umberto, den wenige Jahre fpäter des Mörders 
Stahl traf, und vielen andern politijchen, lite: 
rarifchen, fünftlerifchen Größen und pPerjönlich- 
feiten. Mit ftaunenswerter Anfchaulichfeit werden 
uns eime ganze Neihe Epifoden aus dem Kunit- 
leben gefchildert, und man muß fich wundern, 
mit welcher Sicherheit und Kraft die Hand 
diefes außerordentlichen Mannes das Steuer 
jeines Schiffes führte, um es über Klippen und 
Brandungen glüflih in den Hafen zu leiten. 
Wie fchwer mit berühmten Künftlern zu ver- 
fehren ift, weiß jeder dem Theaterleben Näher- 
ftehende recht gut. Als der Großherzog von 
Baden fich mit den Derfaffer über die Schwierig- 
keiten unterhielt, die darin lägen, alle Deforationen 
und ©rchefterinftrumente (im ganzen fünf 
Waggons Sracht) mit fich zu führen, antwortete 
der Operndireftor fchlagfertig: „Die fünf 
Waggons Sracht machen mir feine Schwierig: 
feiten, wohl aber die 15% AUlenjchen, die mit 
mir find.“ Nun, wer das beigegebene Porträt 
Angelo Weumanns betrachtet, fieht alsbald Die 
ftarf energifche Partie am Kim, fieht die Haren 
Siegeraugen und weiß, daß dies ein Ylanın der 
Tat ift, ein Bändiger. 


Was das Buch vor allen Dingen jo uns 
endlich wertvoll macht, jind die bisher une 
veröffentlichten Briefe Richard Wagners an den 
Derfaffer, faft hundert an Zahl. Sie werfen 
Scharfe Schlaglichter auf den, FTomplizierten 
Eharafter- des eigenartigen, genialen Wlannes, 
in welchem fich dem reinften idealen Streben 
ein weltfluger, gefchäftsfundiger Geift gejellte. 
Aber nicht nur diefe Briefe find es, die uns 
Wagners Perfönlichkeit näher bringen, jondern 
Angelo Neumann erzählt auch in äußerjt glüd- 
licher Weife verfchiedene Szenen aus jeinem 
Derfehr mit Wagner und aus den Proben, die 
unter der Leitung des Meifters 1875 in Wien 
für Sohengrin ftattgefunden und 1881 der 
Berliner Ring- Aufführung vorausgingen. 


„Ich habe bei diefen Proben“, ruft Angelo 
Neumann aus, „den unauslöfchlichen Eindruc 
empfangen, EHER Wagner fei nicht nur der 
größte Dramatiker aller Zeiten gewejen, jondern 
auch der größte Bühnenregiffeur und Mlenjchen- 
darfteller. Heute nach mehr als 50 Jahren 
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ftehen mir einzelne Momente feiner wundervoll 
ausdrudsvollen Mimit noch in unvergänglicher 
Erinnerung.” 

Angelo Neumann hat mit feinen „Wagner 
Erinnerungen” der Welt ein wundervolles Buch 
gejchenft, das man ihm nah und fern danken 
wird. Er ift ein Mann, der nicht nur aus 
einer reichen bewegten Dergangenheit etwas zu 
erzählen hat, fondern der es auch als glänzendfter 
Stilift erzählen fann. Tjch meinerfeits habe 
das Buch mit großer Spannung und hohem 
Senuß gelejen und Fann nur wünschen, daß der 
Autor noch weitere Bände Memoiren aus 
feinem reichen Zeben folgen läßt, felbft wenn fie 
nicht jo ausfchlieglih unter dem , Zeichen 
Wagners ftehen jollten. Don einem  folchen 
Autor muß der deutichen Kejewelt jedes Buch 
Erinnerungen willfonmen fein. 


Berühmt fei noch die vornehme Ausftattung 


und der fchöne, Mare Drucd. Dier Kunftbeilagen 
find dem Werke beigegeben: Die Richard-Wagner- 
Büjte von Anton zur Straffen; ein Relief-Porträt 
Anton Seidls von Winifred Holt in New Dorf, 
ein Porträt von Hedwig Beicher-Kindermann, 
der einftigen Gattin Emanuel Neichers, die auf 
dem Wagnerfeldzug in Trieft ftarb, und das 
Porträt Angelo Teumanns. 

Eins hätt’ ich faft vergeffen. Die Epifode 
betrifft den heiß umftrittenen Parfifal und 
fennzeichnet fo recht das feltene Derhältnis, das 
zwifchen Wagner und Neumann bejtand, das 
gegründet war auf Dertrauen von feiten des 





Meifters und auf vornehmen Taft auf. feiten: 
Wagner faß vor einem Dertrag, 
der Angelo Neumann das Aufführungsrecht des 


des Direktors. 


Parfifal für alle Länder ausschließlich übertrug. 


ber ich will den Derfafjer felbft erzählen laffen: 
den Dertrag zu 


daran, 
als er »lößlich innehielt. 


„Wagner war eben 


unterzeichnen, mit 


der Feder in der Hand faß er eine Weile nach- 
denklich vor dem Schreibtifch; danı wandte er # 
„Zeumann”“, fagte er mit 


fih langfam zu mir: 
weicher Stimme, „ich habe es Ihnen verfprochen, 





und wenn Ste darauf bejtehen, unterfchreibe ich 3 


Shnen den Dertrag. 
einen großen Gefallen tun, 
nicht darauf beftänden. 


wenn Sie heute 
Sie haben mein Wort, 


Sie würden mir aber 


der Parjifal gehört feinem andern als ihnen. 134 


Sch erwiderte: 


„Meifter, wenn Sie mir jagen, 


daß ich Ihnen einen großen Gefallen damit tue, ift 


es ja jelbjtverftändlich, daß ich mich mit Ihren 
Wort begnüge”. Da rief Wagner mit Nacı- 
Oruk: „Neumann, ich danke Ihnen!“ 


Im Saubengange der Dilla erwartete mich mein 


Sohn, dem ich den Derlauf diefer denfwürdigen 
„Karl, 


Stunde erzählte, indem ich hinzufügte: 
heute habe ich durch 7 auf den Parjifal 
Millionen preisgegeben.“ — „Pater“, fagte der 
damals Siebzehnjährige, 
dir diefen Dank fagen fonnte, gilt mir mehr als 
Millionen“. 


Sriedenau. Theodor Rehtwitch, 


Über Reisebücher. 


Ein Herzenserguß zum Beginn der AReifezeit. 


Nach hartem, langem Winter ift endlich das 
Srühjahr gefommen. Aufs neue erwacht mit der 
erjten Lerche und mit den erften Blumen der Wander: 
trieb. Dem troß Winterjport und modernen 
Winterreifen erweckt doch nur der Lenz im Deutfchen 
die eigentliche, rechte Wanderluf. Wenn nad 
Schnee- und BRegenfchauern der blaue Himmel lacht 
und weiße, jonnenbeleuchtete Wolfenballen an ihm 
hinfegeln, da wird mit der Erinnerung an frobe 
Mandertage die Luft zu neuen Taten rege. 
werden gejchmiedet, Schränke und Kaften geöffnet, 
und fcharfe Mufterung wird gehalten, damit von 
den zur Reife nötigen Dingen nichts Wichtiges fehle. 
Ich, leider wird da oft das Allerwichtigfte ver- 
nachläffigt: das Neifebuch. Die befannte Eigen: 
tümlichfeit der 7 Deutichen, zwar viele Bücher zu lefen, 
jedoch nur wenige zu Faufen, hat fich nämlich bezüg- 
lich der Reijebücher gerade bis zum Geiz zugefpißt. 


Pläne - 


Wer nicht fo glücklich war, vom Dater oder 


Und mit 
einem Fräftigen Händedrud und Kuß Ichloß einer 
der bedeutungspollften Augenblicfe meines Kebens. 


„daß Richard Wagner 


gar vom Großvater ein ehrwirdiges altes Reifee 


buch zu ererben, um es, wie er dann in der Praris 
gewahr wird, mit here zu befigen, der 


Hlopft Haus Bei Baus feiner Bekannten ab, um 
einen „Sührer” zu leihen, und es gibt geute, die 


dabei mit feiner Nafe die entfernteften I töglich- 


feiten wittern, um wenigftens jemand auszufumds. 


Ihaften, „der jhon einntal dort war“. Oft ent- 
behrt übrigens folcher Bücherpump nicht eines 
gewijjen unfreiwilligen Dumors. So Fam fürzlich 


ein Befannter zu mir, der mit feiner Srau eine 
Stalienfahrt Bis weit in den Stiefel hinunter 


unternehmen wollte. Obwohl er dabei auf die 


Ausgabe etlicher brauner Lappen gefaßt war, bat 


er mich doch fchlieglich um einen „abgelegten“ 


Jtalienführer, da er fparen müffe, weil er „nun 


jhon große Kinder habe.“ — — 









| = ift für viele der Ankauf eines Reifebuches 
ein fchwerer Entfchluß, zu dem man erft Fommt, 
wenn alle Strice reißen. Auch darf das zu Er- 
&bende nicht teuer fein. Man greift im Buch: 
7 laden oder gar erft auf dem Bahnhof zum billigften, 
i E: was zu haben if. &s herricht eben über Wert 
und Nußen der NReifebücher bei der großen Maffe 
Z  unfrer Dergnügungsreifenden (wohlgemerkt, nicht 
beim verfierten Touriften!) eine wahrhaft naive 
—— Unkenntnis. Das Reifen ift eine Kunft, die mancher 
nie erlernt! Diele fchwimmen mit dem Strome 
7 und reifen überhaupt nur, weil es Mode ift. 
Andre wieder fehen in dem Reifebuch, wie die 

Stau Jeanette Groterjahn auf der „Ueife nach 
_ Konftantinopel” in dem armen Deren Nemlich, 
nur einen unbequemen Mentor; oder man ift in 
der Anficht befangen, daß die „Bevormundung” 
durch einen „Sührer‘ den eigentlichen Zweck der 
Reife, die Erholung, hindere. Wie falfch diefes 
Dorurteil if, das wird jeder zugeben, der die 
— — mannigfache Anregung fennt, die ein gutes Neife- 
buch auf Schritt und Tritt gewährt. Wohl ift 
 förperliche Erholung auf Reifen viel wert, wenn 
7 dazu aber noch ein ftets zur Antwort bereiter, 
— achtfamer Begleiter fommt, der nicht allein für 
dein Förperliches Wohl in Gafthöfen ufw. (was 
- den meiften das MWichtigite ift!) forgt, fondern auch 
dein Auge jchärft, damit fich dir das Wefen 
des Öefchauten richtig erfchliegt uud die Bilder 
der Befchichte, fowohl des Bodens, auf dem du 
 wanderft, wie der Utenjchen, die hier lebten, vor 
dir aufiteigen, dann wird oft eine verfallene 
= Mauer oder eine einfame Gegend, an der du 
jonjt achtlos vorübergegangen wäreft, wunderbar 
beleuchtet fein. Neben der Förperlichen wird deine 
- Reife dir dann auch geiftige Erfrifchung bringen, 
 —- fowie bleibende und unvergeglihe Eindrüde. 
= Sreilich muß ein Neifeführer, der folches wirfen 

ill, mit einer gewiljen Subjeftivität und Srijche 
= auftreten, er muß, fozufagen, etwas vom Sleifc 
Fand Blute jeiner Sejer haben und, „des trocnen 
 Tones fatt‘‘, ein Begleiter fein, der mit warmem 
Anteil feine Aufgabe erfüllt, unbefchadet der Un: 
 parteilichkeit, die allerdings das erjte Erfordernis 
Ü eines zuverläfjigen Licerone ift. 













Keider gibt es aber (von den jchön gefärbten 

und meift pro domo gefchriebenen S£ofal- und 
—  Bäderführern natürlich ganz abgejehen) Er- 
fcheinungen auf dem Neijebüchermarft, die diejen 
Sorderungen nicht gerecht werden, ja, die nicht 

— einmal den Anfpruch auf allgemeine Super: 
Läffigkeit erheben können. Zuweilen befteht die 
neue Auflage eines folchen Buches nur darin, 

dag das Titelblatt mit neuer Jahreszahl ver= 
jehen if. Daß das fo ift, das liegt in der Un- 

E ‚vollfommenheit aller menfchlihen Dinge, auch 
mag es noch begreiflich fein, dag folche Bücher 
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von dem durch den billigen Preis angezogenen 
Publifum gefauft werden. Daß fie aber dauernd 
gefauft und benußt werden, ja, daß fie oft einem 
anerfannt guten und zuverläffigen Reifebuch vor: 
gezogen werden, das liegt in der bereits berührten 
Sleichgültigfeit und Unkenntnis des großen 
Publifun:s. 


Diele ahnen gar nicht, was zu einem guten 
Reifebuch gehört, und welche Summe von gewiffen« 
hafter Arbeit jedesmal die neue Auflage eines 
jolchen Sührers erfordert. Dielleicht Fann es nicht 
jchaden, wenn wir uns das einmal furz vergegen: 
wärtigen. So möge mich denn der Kefer in die 
befreundete Redaktion der befannten, vom Biblio: 
graphifchen nftitut in Keipzig herausgegebenen 
Aeyerjchen Neifebücher begleiten, die in einigen 
50 Bänden die touriftiich hauptfächlich bereiften 
Sänder Europas und angrenzender Gebiete be» 
handeln und in den Eleineren, meift rot Fartoı- 
nierten Wegmweilern (durch deutiche Mittelgebirge) 
an Ausführlichkeit des Tertes und Neichhaltigkeit 
der Karten unerreicht daftehen. Sofort nach dem 
Erjcheinen einer neuen Auflage diefer Bücher wird 
Ihon wieder für die Fommende Material gefanmelt, 


bei dem fih u. a. auch viele, oft recht wertvolle 


Mitteilungen aus Touriftenfreifen befinden, den 
mancher fieht es als Pflicht der Dankbarkeit für 
gute Sührung an, jene Erfahrungen jpäteren 
Auflagen des benugten Buches zugute fonmen 
zu laffen. Wenn danı die Heit der neuen Auf- 
lage gefommen ijt, liegt fchon ein gefichtetes und 
geordnetes Mlaterial vor, das dem oder den Bes 
arbeitern größerer Abjchnitte des Buches zur Der: 
wertung bei Meubearbeitung des Tertes überjandt 
wird. Außerdem aber wird das ganze Buch noch 
in viele, oft weit über hundert, einzelne Teile 
(je nach den verfchiedenen Artifeln) zerlegt und 
an das weitverzweigte Web der Lofalmitarbeiter 


- (in wichtigen Orten meift mehrere) zur Durchficht 


gefchict. Den meiften diefer Mitarbeiter drückt 
die Siebe zur Scholle und das nterejje an der 
Heimat die Feder in die Hand. Es find vielfach 
Seute in Amt und Würden, ftets aber folche, die 
feft in ihrer Heimat wurzeln. Ein ganzer Stamm 
von ihnen hilft fchon jeit Jahrzehnten treu an 
jeder neuen Auflage eines betreffenden Bandes 
der WMeyerfchen Reifebücher mit, und es hat jich 
mit der Zeit zwifchen Redaktion und Mitarbeitern 
ein gewifjes perfönliches Derhältnis herangebildet, 


Wenn dann die Korrekturen der Lofalmit= 
arbeiter und die größeren Abfchnitte des Buches 
mitfamt dem Material wieder zurück find, begimit 
mit der Derarbeitung und Sujanmenjtellung des 
Sanzen die Aufgabe der NRedaltion, die Sertig- 
ftellung der neuen Auflage zum Sat. Auch dieje 
Arbeit gefchieht nicht etwa lediglich am grünen 
Tifche, denn die Redaktion Fennt ebenfalls das 


10 Kleine Mittetlungen. 





im Buche dargeftellte Gebiet aus eigner Anfchauung, 
meift durch häufige, möglichft vor jeder neuen 
Auflage wiederholte Neifen. Der Redakteur ift 
alfo in der£age, aus der Summe jeiner Erfahrungen 
heraus Kritif zu üben, um unparteiifch und ges 
wiljenhaft nur das zu verwerten, was auch wirklich 
dent Interefje der reifenden Welt entipricht. Seine 
erworbene Routine muß ihn befähigen, die Spreu 
vom Weizen zu fcheiden. Oftmuß er auch darüber 
wachen, ob fich nicht die Heimatliebe eines Bericht- 
erftatters zur Schönfärberei und Kirchturmspolitif 
ausgewachfen hat. Sehr heifel ift auch das Kapitel 
der Gafthofsangaben, auf die das Publifum fo 
großen Wert legt; hier muß der Herausgeber 
wie ein ehrlicher Makler verfahren und nur ge- 
wijlenhaft Geprüftes feinen Lejern anbieten, alle 
anders gehenden Anjprüche aber energijch zurück 
weilen. _n dieje letere Kage fommt die Redaktion 
von Meyers Heifebüchern leider nicht felten, und 
zwar hauptjächlich den Wirten und andern Keitern 
der dem Aeife- und Badeleben dienenden Unter: 
nehmungen gegenüber, da dieje Gefchäftsleute 
tnmer und immer wieder nicht begreifen wollen, 
dag ein Reifebücherunternehmen nur die Intereffen 
der touriftiich Reifenden wahrzunehmen hat, ja 
dag es fich felbft den größten Schaden zufügen 
würde, wollte es nur einen Schritt von diejem 
Standpunfte weichen. 

Hier noch auf mehr Einzelheiten, 3. B. auf 
die mit der Bearbeitung Hand in Hand gehende 
Überwachung und Ergänzung des Kartenmatertals, 
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einzugehen, würde zu weit en 
eine, neuerdings 
Srage jet furz geftreift, 


des Neifelebens) fich ftetig anhä 


Aue noch 
immer brennender werdende 
nämlich die Notwendig 
feit, dem (infolge der immer weiteren Ausdehnung 





* 


ufenden Stoff 


gegenüber die Fnappe Sorm des AReifebuches zu 4 


wahren. Auch hier gilt es, forgfältig zu wägen, 
damit nichts von irgendwelcher Bedeutung falle 
und doch Raum für das neu Hinzufommende ge: 
wonnen werde. Oft muß zu diefem Zwec das neue 
Manuffript wiederholt durchgearbeitet werden. 

Aus dem Gefagten ift zu erjehen, daß nicht 


gerade wenig zu der BHerftellnng eines feinem 
Swece möglichit entjprechenden Neifebuches ge: 


hört, und doch Fan hier nie genug gefchehen: 
von Auflage zu Auflage nmf das Siel höher 
gejtecft werden, wenn das Unternehmen feine 
Aufgabe erfüllen fol. An diefer Aufgabe ınit- 
zuarbeiten, ift jeder imftande, der das einjt ge- 
flügelte Wort: ‚Wenn einer eine Neije tut, fo 
fan er was erzählen‘ umfeßt in den Imperativ: 
Mähle nur ein ernftes und gewiffenhaftes Reife- 
buch zu deinem Begleiter und bleibe ihm, bzw. 
dem ganzen Unternehmen, wenn du es als 
tüchtig erfannt haft, ein treuer und tätiger Ahı- 
hänger! 

beherjigt, 


bloß ein vorübergehender Genuß fein, fjondern 


er arbeitet an feinem Teile für die Allgemein 
heit an der Erfüllung einer Kulturaufgabe: der 


Dertiefung des’ NReifelebens. Aleris. 


Kleine Mitteilungen. 


Von Büchern und Bibliotheken. 


Derbotene Bücher in Rußland, — Der Generalgouverneur 
von Kertich hat einen Befehl erlaffen, der nach Aufzählung einiger 
pornographifchen Schriften folgenderniaßen fchließt: 

1. Es ift verboten, .in die Statthalterichaft einzuführen und 
dafelbit zu verbreiten, nicht nur die obengenannten Schriften, fondern 
auch allerlei Drudfachen, Bandfchriften und Bilder, die einen 
regierungsfeindlichen, gottesläfterlichen Charafter tragen oder gegen 
Chriftentum und Gefeglichkeit, gegen die Gefellfchaftsordnung und 
die beitehende Staatsordnung gerichtet find, und auch diejenigen, 
die eine Erregung der Geifter hervorrufen und gegen die 
Hegierung und die Behörden aufreizen Fönnen. 

2. Alle folche Drudfachen müffen fofort entfernt werden aus 
Bibliothefen und Lefehallen, auch aus den Öffentlichen Speifehallen, 
Gärten, Reftaurants, Theatern, Jnduftriebureaus, Kanzleien, Ge- 
jellihaftshäufern, Dereinshäufern ufw. Sie müffen entfernt und 
vernichtet werden. 

3. Die Befiger von Gafthäufern, Hotels, möblierten Simmern, 
Schenfen, öffentlichen Speifehallen ufw., müffen fofort ein Der- 
zeichnis der Schriften, die fie ihren Gäften zu lefen geben oder 
die fie verfaufen, bei den Behörden einreichen. Ä 

%. Derbotene Drudfachen müffen aus Buchhandlungen und 
von, den Bahnhöfen entfernt werden. Huch die Straßenhändler 
dürfen fie nicht verfaufen. 

Die Übertreter diefes Befehls unterliegen einer Geld- oder 
Gefängnisftrafe und werden außerdem aus der Statthalterfchaft 
Kertich ausgewiefen. (Ruffifche Korrefpondenz [Berlin].) 


Berliner Stadtbibliothef, — Die Berliner Stadtbibliothef 
hat zurzeit, einfchlieglich der Sriedländerfchen Sonderbibliothef zur 
Gefchichte der Bewegung von 1848 und der ihr im Jahre 1903 
als Schenfung zugefallenen Engelienfchen Bibliothek zur Gefchichte 
der deutfchen Sprache und der Cohnfchen Bibliothef, die ihr 1905 
zugefallen ift, einen Bücherbeftand von mehr als 70000 Bänden. 


In diefem Jahre follen nun zwei neue Abteilungen, Technologie 


und Mlathematik, gebildet werden, wofür aus Gemeindemitteln 
9000 HK ausgeworfen worden find. 
A. Oftober A907 ab der Berliner Bürgerfchaft allgemein zugänglich 


gemacht und gleichzeitig mit einer Bücherausgabeftelle auch ein 


Zefejaal (Simmerftr. 92) eröffnet werden. Die Goeritfche Biblio- 
thef wird in dem neuen Mufeumsgebäude am Kölfnifchen Parf 
untergebracht und Ende d. J. zugänglich fein. (Hationalzeitung.) 


Aus den Dolfsbibliothefen. 


Sur Erinnerung an die filberne Hochzeit des Deutichen 
Kaiferpaares errichtet die Stadt Dortmund gegenwärtig am 
Marftplag neben dem Rathaus einen großen Bau, 
unteren Räumen die Sparfaffe, in den oberen Räumen die Kaifer- 
MWilheln-Augufte-Dictoria- Bücherei aufnehmen foll. 
find 400000 M „bewilligt. 


Schulz, bisher zweiter Bibliothefar an der Elberfelder Stadtbibliothek, 
. auserfehen. 

In Effen hat die ftädtifche Bücherhalle neuerdings das Der- 
fahren eingeführt, in dem lofalen Teil der Zeitungen das Der- 
Diefes 


zeichnis der neuerworbenen Bücher zu veröffentlichen. 


Menn jeder einzelne diefe Forderung 
dann werden ihm feine Reijen nicht 


Die Stadtbibliothef foll vom 


— Aus Effen wird dem 
- Börfenblatt für den deutfchen Buchhandel gefchrieben: 
der in den 


sür den Bau 
Sum £eiter der Bücherei ift Dr. Erich 
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fahren will jet auch der 1067 Mitglieder zählende Gewerbe- 
I Ben der eine Bibliothek von 12000 Bänden bejist und dejjen 
 Dorfigender der Derlagsbuchhändler Herr Diedrich Baedefer ift, 
einführen. Auf Einladung des Gewerbevereins findet der nächft- 


fr 


Br eiien statt. 


En ae und Ausstellungen. 


er Gold eni-AUnsfteltung in $lorenz. — Aus Slorenz wird der 
Nationalzeitung gefchrieben: 

 Anläßlich der Seier des zweihundertften Geburtstags des 
Dichters Larli Goldoni wurde im Palaft Riccardi eine Fleine 
Be Sjvshellung von Manuffripten, Kupferftichen, Seichnungen, Sta=- 
 tuetten und Koftümen eröffnet, die auf das Seben und die Werfe 
des großen Denetianers Bezug haben. Die ganze graziöfe Schön= 
heit des 18. Jahrhunderts in Denedig, das Goldoni in feinen 
Werten fo wahr und Tebensvoll gefchildert hat, lebt in dieien 
Dingen auf, die Feichtfinnige, elegante und’ Fapriziöfe venetianifche 
r  Ariftofratie, die Fofetten Däntchen mit ihren gepuderten Haaren, 
ihren Schönheitspfläfterchen, ihren Reifröden und ihren Siebhabern. 
e- In andern Stichen dann wieder Szenen aus dem WUlltagsleben, 
r  gejchwäßige Stauen aus dem Dolf, intrigante Barbiere und 
durchtriebene Kammerzofen, alles von den begabten Zeichnern 
jener Seit mit großer Seinheit und Treue wiedergegeben. Jn- 
_ tereffant find auch die Darftellungen der Schaufpieler, die die 
+ Komödien des Dichters zur Aufführung brachten, anfangend mit 
denen, die unter feiner Zeitung das Parifer Publifum be- 
‚geifterten, bis herab zu den Künftlern und Künftlerinnen unfrer 
Seit, wie Eleonore Dufe, die die Goldonifche Komödie „Miran- 
dolina" ge dem Publifum der großen Theater Italiens vor 


Be setähet hat 2 
- Yon Hochschulen und aelehrten Gesellschaften. 


E Dorlefungen über Sournaliftif im Sommerfemejter 1907. — 

Ein bejondrer Sehrftuhl für Journaliftif (Heitungswefen) bejteht 
E Eigentlich an feiner deutfchen Univerfität. Das Zeitungswefen 
wird jet von Nationalöfonomen, Biftorifern, Juriften zum Gegen- 
Stand von Hochichul-Porlefungen gemact. Dorlefungen über das 
_ Urheberrecht finden an einer ganzen 2ieihe von Univerfitäten ftatt, 
Fr n Heidelberg trägt feit einigen Jahren regelmäßig der aufer- 
ordentliche Profeffor Dr. Mdolf Koch über Gefchichte, Wefen und 
— Bedeutung der öffentlichen Meinung, der Preffe und des Journa- 


" en 
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Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


Dr. Georg Marland. Profeffor an der Afademie für graphifche 
ei‘ Künfte und Buchgewerbe in Leipzig, f dafelbft am 8, April, 
E E 857 Jahre alt. 
Artur £. Jellinet, Bibliograph, F am 9. April 
in der Nervenheilanftalt Mauer-Öhling 
"7°. (Öfterreich). i 
0 0. Bauptarbeiten: Internationale Biblio- 
graphie der Kunftwiffenichaft, Jahrg. A 
P und 2 (02 und 03); Bibliographie der 
, vergleichenden Siteraturgefchichte, A. 
Be: Band (03). 
E Sir William Howard Ruffell, berühmter eng- 
Be lifcher Kriegsberichterftatter, Herausgeber 
der „Army and Navy Gazette‘, Der- 
ar, faffer fefielnder und wertvoller Tage- 
bücher aus den Seldzügen, über die er 
berichtet hatte, F in Kenfington am 
AA. Sebruar, 86 Jahre alt. 
Er: Ar. et med. Carl Sampe=Difcher, Hofrat, 
FE. Inhaber der Derlagsbuchhandlung 5. €. 
i - W, Dogel in £eipzig, T am 24. März, 
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Er Theologie. 


> Stanz Xaver v. Zunft, o. Profeffor an der „ 
 — Fatholifch-theoloai’chen Safultät in Tü- 
0°, bingen, } in Tübingen am 24. Hlär;, 
66 Jahre alt. 

Bauptwerfe: Ge’hichte des Firchlichen Sinsverbots 76; 
<ehrbuch der Kirchengejchichte 86, 5. U. 06; Die apoftolifchen 
E 9A. 
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Max Haushofer. 
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Iismus in Deutfchland vor. Er hält auch prafiifche Übungen zur 
Einführung in die Journalifttif ab, Im fommenden Sommer: 
femefter wird er auch ein einftündiges Kolleg „Geichichte und 
Kritif der politifchen Parteien in Deutfchland“ Tefen. Über Zeitungs- 
wefen lieft an der Danziger Technicchen BHochichule der National« 
öfonom Profeffor Dr. K. Thief. An der Berliner Handelshoch- 
fehule werden der Derlagsbuchhändler 8. Buhmann über „Ge- 
fehichte und Organifation des Zeitungswefens" und über „DVDerlags- 
technif“ und Profeffor Dr. Ofterrieth, Generalfefretär des Deutfchen 
Dereins für den Schuß des gewerblichen Eigentums, über „Ur- 
heberrecht und Derlagstecht" Ilefen. Dozenturen für Journaliftif 
beftehen an der Univerjität Bern, und zwar Redalteur Dr. jur. 
Michael Bühler in der philofophifchen Safultät und Profeffor Ernft 
ARöthlisberger, Sekretär des internationalen Bureaus für geiftiges 
Eigentum, feit A906 Privatdozent für literarifches und Fünitlerifches 
Urheberrecht nebft Derlagsrecht in der juriftifchen Safultät. Zetterer 
hat eine zweiftündige Dorlefung „Die Berner Konvention zum 
Schuß der Werfe der Literatur und Kunft“ und ein einftündiges 
Kolleg „Urheber- und Derlagsreht am Inhalt von Zeitungen 
und Heitjchriften“ angefündigt. Dr. Bühler lieft „Über Redaktion 
und Hachrichtendienft der Zeitung mit praftifchen Übungen". In 
der ftaatswifjenfchaftlichen Safultät der Züricher Hochichule wird 
Redakteur Privatdozent Dr. ©. Wettftein über „Gefchichte und 
Syfteni des Preßrechts" vortragen. Schließlich lieft an der Wiener 
Univerfität der Strafrechtslehrer Profeffor Dr. jur. A. Löffler über 
„Ditergeichifches Prefrecht (mit befondrer Berüdfichtigung des 
Entwurfs)" zweiftündig. (Beilage zur Allgemeimen Sta.) 


Verschiedenes. 


Deutfcher Hiftoritertag in Dresden. — Die 10. Derfamm- 
lung deutfcher Hiftorifer wird in den Tagen vom 3. bis 7. Sep- 
tember d. %. in Dresden unter der Zeitung des Dorfitenden des 
Derbandes Ddeutfcher BHiftorifer, Profeffor Dr. Gerhard Seeliger in 
Seipzig, ftattfinden. Sür die Vorbereitungen des Tages hat fich 
ein Ortsausfhuß unter dem Dorfig des ©berregierungsrats 
Dr. Ermifch und des Profeffors an der Königlich Technifchen Hoch= 
fehule Dr. Heß gebildet. Dorträge find bis jet angemeldet von 
Profeffor Dr. Caro-Sürich, Geh. Kirchenrat Profeffor Haud-Leipzig, 
Profejfor Dr. Hinte-Berlin, Profeffor Dr. Jafob-Tübingen, Pro- 
feffor Dr. Kromeyer-Lzernowit, Geh. Hofrat Profeffor Dr. Samp- 
recht-Seipzig, Profeffor Dr. ©, Richter-Dresden, Profefior Dr. 
Schulte-Bonn. (Zeipzgr. Tagebl,) 


u Personalchronik. 


Rechts- und Staatswissenschaft, Nationalökonomie. 


Mar KBaushofer, Profelfor der Nationalöfonomie a. d, Techn. 
BHochfchule in München, } in Gries am 0. März, 66 Jahre 
alt. Baushofer war auch belletriftifch tätig. 

Hauptwerfe: Der Jmduftriebetrieb, 
2. X. 0%; Zebensfunft und Zebensfragen 
97; Prinz Schnudelbold 06; Die Der- 
banntey, Erzähl. Ged. 90, 2. Aufl. 00; 
Der Ffleine Staatsbürger, 4. U. 05. 

Dr. Sregor Jollos, ruffifcher Nationalöfonon, 

B fange Nahre Dertreter der liberalen 
Moskauer Zeitung „RußfjaW®jedomofti" 
in Berlin, Mitarbeiter ver/chiedener 
deut'cher Zeit'chriften, F in Mosfau am 
22. März durch eG 


medizin und Pharmazie. 


Prof. Dr. Israel, Geheimrat, langjähriger Affis 
ftent Dirchows, F in Berlin am 6. März, 
55 Jahre alt. 

Hauptwerfe: Praftitum für patho= 
logiiche Hiftologie; Elemente der patho= 
logifch-anatomifchen Diagnofe. 

Dr. £udwig Thomas, o. Profejfor der Beil» 
mittellehre, Direftor der Medizinifchen 
Poliflinif an der Univerfität Sreiburg 
i1. Br. feit A876, F in Freiburg i. Br. am 
25. $Sebruar, 69 Jahre alt. 


Daturwissenschaften und Mathematik. 
Marcellin Bertbelot, berühmter franzöfifcher Chemifer, Mitglied 
des Senats, } in Paris am 18. März, 79 Jahre alt, 
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Prof. 


Perfonalhronif. 


Hauptwerfe: Traite elömentaire de chimie organique, 
2.—4. U. 98; Sur la force de la poudre et des matigres 
explosives, 3. X. 835 La synthöse chimique. 75, 8. 4. 97, 
deutfch 77; Trait& pratique de la calorime6trie chimique 93, 
deutich 93. 

Dr. Ernjt Haedel ift aus Anlaß feines goldenen Doftor- 
Jubiläums zum Wirflichen Geheimen Rat mit dem Prädifat 
Erzellenz ernannt worden. 


Henri Ferd. Moiffan, hervorragender franzöfifcher Chemifer, feit 


1886 Profeffor an der Höheren Schule für Pharmazie in 
paris, 1888 Mitglied der Afademie der Medizin dafelbit, 
A89A Mitglied der Parifer Ufademie der Wiffenfchaften, 1906 
Empfänger des Mobel:Preifes, A887 der erfte, der das Sluor 
jjolierte und fpäter verflüffigte, A893 und 1894 Berfteller 
wirklicher Feiner Diamanten im eleftrifchen Ofen, Derfaifer 
der Schriften „Le four &lectrique“ (A897), „Le fluor et ses 
composes“ (1900) und „Classification des &l&ments“ (1904), 
alle drei deutfch von Zettel, 7 in Paris am 20. Sebruar, 
54 Jahre alt. 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


$riedrich Blaß, o. Profeffor für Eaffifche Philologie an der Uni- 


Dr. 


Dr. 


Dr. 


Dr. 


Dr. 


verfität Halle, } dafelbft am 3. März, 64 Jahre alt. 


Merander Mac Bain, Autorität auf dem Gebiet der feltifchen 


Sptachen, Direftor der Hochichule in Jnverneß, Derfaffer der 
Werfe „Celtic Mythology and Religion“ (1885), „Etymo- 
logiecal Dietionary of the Gaelie Language“ (1896), Tin 
Stirling (Schottland) vor Furzem, 6A Jahre alt. 


Ferdinand Jufti, Orientalift, feit 1869 o. Profeflor für ver- 


gleichende Srammatif und germaniiche Philologie in NMar- 
burg, Derfaffer eines „Handbuchs der Sendfprache", dem 
fih eine Ausgabe des „Bundehefch“ mit Bloffar anfchloß, 
eines „Dietionnaire kurde-francais“ und der. Werfe „Ge- 
fchichte des alten Perfien“, „Kurdifche Grammatif", „Se- 
fchichte der orientalifchen Dölfer im Altertum" und „Gefchichte 
Jrans“, zu Marburg geboren, f dafelbft am 15. Sebruar, 
69 Iahre alt. 


Adolf Neubauer, Arabift und Talmudift, 1885 bis 1900 Dozent 


der rabbinifchen Siteratur in Oxford, Berausgeber von „The 
Book of Hebrew Roots“ (1875), „The Book of Tobit“ 
(1878) und „Catalogue of Hebrew Manuscripts in Bodleian 
Library (A886), A834 in Ungarn geboren, + in Sondon am 
6. April, 


Geschichte und Geographie. 


benry Srancis Pelham. Profeffor der Gefchichte des Alter: 


tums an der Univerfität Oxford, Mitglied der Britifchen 
Afademie, Derfaffer der Werfe „„Outlines of Roman History“ 
(890), „The Imperial Domains and the Colonate (1890) 
und „The Roman Frontier System‘ (1895), 7 in Orford 
am I2. $ebruar, 50 Jahre alt. 


Bans Riggauer, Konfervator des Königlich Bayrifchen Nünz- 


fabinetts, Honorarprofeffor der Univerfität München, ordent- 
liches Mitglied der Königlich Bayrifchen Afademie der Wii: 
fenfchaften, Derfaffer der „Gefchichte des Königlich Baytis 
fhen Münzfabinetts" (90) und des Werfes „Medaillen und 
Münzen des Gejfamthaufes Wittelsbakh“ (2 Bde) rein 
München am 6. April, 57 Jahre alt. 


Bau- und Ingenieurwissenschaft. 


Dr. Guido Krafft, o. Profeffor für Ugrartechnif an der Technifchen 


Hochichule zu Wien, Derfaffer des in zahlreichen Auflagen 


‚ erichienenen vierbändigen „Lehrbuchs der Sandwirtfchaft" 


und eines „Jlluftrierten Sandwirtfchaftslerifons“, f in Wien 
am 22. $ebruar, 6% Jahre alt. 


Land- und Forstwirtschaft. 


Dr. Karl Sayer, Sorftmann, 1878 bis 1892 Profeffor an der 


Univerfität München, Derfafferder Werfe , Die Sorftbenugung“, 
des beiten Zehr- und Kandbuchs für diefe Wilfenfchaft, „Der 
Waldbau“ und „Der gemifchte Wald“, } in München am 
A. März, 84 Jahre alt. 


Schöne Eiteratur, K 
Wilhelm Bufch, der Zeichen: 





unst- und Musikwissenscha 


ftift und Poetenfeder 
mit gleicher Föftlicher 
Meifterichaltt hand- 
habte, wurde am 
15. April in geiftiger 
und Förperlicher 
Stifhe 75 Jahr alt. 
Das Werk, mit dem 
Wilhelm Bufch nad 
einer längeren Zeit 
des Schweigens vor 
drei Jahren zulest an 
die Öffentlichkeit trat, 
wardie ernfte Sedicht- 
jammlung „Zu guter 
Sebt‘', mit der der 
greife Humorift feine 
fchriftftelferifche Tätig: 
feit als abgefchlofien 
betrachtet. 





Wilhelm Bulch. 


Charles Guerin, franzöfi- 


fcher Dichter, der zu dem Kreife der „Parnaffiens" gehörte, 
die fich um Heredia fammelten, wie fein Meifter auf fora=, 
fältiges Seilen der Derfe bedacht, inhaltlich in feinen Gedichten 
von einer leifen Schwermut, } in Paris vor furzem im Alter 
von 33 Jahren. TEEN 


Owen Hall, eigentlih James Davis, Dramatifer, zuerft Jurift, 


dann Journalift, Autor von „The Geisha“ u. a. m. + in A 
Kondon vor furzem, 5% Jahre alt. 


Otto von Keirner, F zu Groß-Lichterfelde am 12. April. Seiner 


Dr. Eduard Paulus, ehemaliger Konfervator der mwürttembergifchen 3 


jchuf fich einen publiziftifehen Namen durch zahlreiche Werfe 
äfthetifcher, philofophifcher, Titeratur- und funftgefchichtlicher 
Art, und feinen Ddichterifchen Ruf durch eine Anzahl von 


Romanen, Novellen, epifchen und Iyrifchen Dichtungen. Sein 2 


Beftes gab er unftreitig in jenem Typus ethifch-philofophifcher 
Betrachtungen auf chriftlifcher und nationaler Grundlage, die 
er glüdlich einmal in einem feiner Buchtitel als ‚‚gaien= 
predisten‘” bezeichnete. Als ein Mentor unferer Siteratur 
zu wirken, fand er Gelegenheit, in der feit dem Jahre 1883 
von ihn geleiteten „Deutfchen Romanzeitung”, die fein 
eigenftes Gepräge trug. 2 


Kunft- und Altertumsdenfmäler und Oberftudienrat, Fin 
Stuttgart‘ vor furzent, 69 Jahre alt. Eee, 

Hauptwerfe: Der Alte von Hohen-Keuffen. Berglieder, 99; 
Wolfenfchatten, neue Sieder und Sonette, 04. 


Alois Prafch, Hoftheater- Intendant a. D., 1895 Leiter des Berliner - 


Theaters in Berlin, dann auch Direftor des Theaters des 
Weftens dayelbft, dramatiicher Schriftfteller, 7 in Prag am 
22. $ebruar, 48 Jahre alt. : 


Dr. Adolf Stern, uriprünglich Adolf Ernft, Dichter und Kiterar- 


Karl 


hiftorifer, feit A869 o. Profeffor der Siteraturgefchichte an 
der Technifchen Hochfchule zu Dresden, Geheimer Hofrat, 
f in Dresden am 14. April, 7A Jahre alt. 

Hauptwerfe: Ausgew. Werke, 
Tagen. — Biographie Otto Ludwigs, 9A. — Glud in Der- 
failles. Nanon. — Maria vom Schiffchen. — Die deutiche 
Nationalliteratur vom Tode Goethes bis zur Gegenwart. 
(Anhang zu „Dilmar.“) 5.4. 05. — YAusgewählte Novellen. 
— Denezianifche Novellen, Ohne Jdeale, — Studien zur 
Siteratur der Gegenwart. 3.4. 0% und Neue folge 05.— 
Wolfgangs Römerfahrt. Dichtung. — Grundriß der all 
gemeinen Kiteraturgefchichte, 4. UM. 06. na 
sehr. Torrefani dv, Kanzenfeld, zuerft Offizier in einem 
Ulanenregiment, dann Generalftabsoffizier, A876 Ingenieur 
an der Nordbahn, feit feinem dreiundvierzigften Lebensjahr 





nur noch literarifch tätig, F in Wien am 12. April, 60 Jahre alt. =7 


Hauptichriften: Aus der fchönen, wilden Seutnantszeit. 
Roman. 3 Bde. — Der befchleunigte Sall. Roman. 2 Bde, 
— Die $amilie Mifefch. — Ibi ubi. Soldatengefchichten. — 
Die Juderfomteffe. — ©berlicht. Wiener Künftlerroman. — 
pentagramm. 5 Hovellen. — Schwarzgelbe Reitergefchichten. 
— Don der Waffer- zur Seuertaufe, Mit Jllufte. 2 Bde. 
4. Aufl. 04.° 








3 Bde. — Aus dunflen - 
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König, E., Alpiner Sport. (Grethlein.) . 
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- Verzeichnis einer Auswahl empfehlenswerter Reisebandbücher, Führer und Karten 


mit Angabe der neuesten Auflagen. 


A. = Auflage. Kart. = Kartoniert. 


Lnb. = Leinenband. A.Leinw. = Aufgezogen auf Leinwand. 


I. Allgemeine Eiteratur. 


Badeorte, Heilquellen und Heilanstalten. 
ET... 


(Grieben, 
Lnb. 3.— 


 Cervus, A., Wohin gehen wir in die Sommerfrische? 


Ein Wegweiser und Ratgeber. 2. A. 03. Lnb. —.75 
Fink, E., Touristen-Vademekum, Kurze Anleitung 
für angehende Touristen bei Unternehmung von 
Bergtouren. 2. A. 04. (Szelinski.) —.70 


Führer, Illustrierter, durch Bäder, Heilanstalten und 


Sommerfrischen. Von Hennig. 2. A. 03/4. Lnb. 6.— 
— durch die Bade-, Brunnen- und Luftkurorte usw., 
nebst einem Städte- und Wanderführer. Hrsg. von 
AA, Salzger. 8. A. 03... Lnb. 3.— 


Hartow, Kl., Wandersport. Prakt. u. hygien. Vade- 


mekum für Wanderer u. Radfahrer. 03 . 1.— 
Hotelführer für die Reise. (Grieben. Bd..88.) 12. A. 
0405 2. { 1.— 


Isaac, M., Das Recht des Automobils nach den Polizei- 
bestimmungen des In- und Auslandes. Lnb. 4.— 
Koehlich, Handbuch des gesamten Radfahrwesens. 
2. Aufl. 06. : . Lnb. —.50 
Lnb. 3.50 
— Kursbuch für Russland. ‘Fahrpläne sämtl. Eisen- 
bahnen usw. In russischer und deutscher Sprache. 
rise een. 1.20 


König, E., ÖsterreichischesKursbuch. Offiz. Ausg. 1,40 
Meurer, J, Katechismus für Bergsteiger, Gebirgs- 
touristen und Alpenreisende. Mit Abbildungen. 92. 
Enb. 3.— 

Pontzen, A., Von der Nordsee bis zum Mittelmeer, 
Eine Ferienreise auf dem Rade. Zugl. prakt. Reise- 
handbuch für Radfahrer. 03. Lnb. 2.80 
Reisewinke für Reiselustige. Von einem Wander- 
Heund2=A% 017, ;: RE NT 1.20 
Reichskursbuch. Bearbeitetim Kursbureau des Reichs- 
POSTS SION TITLE N ED 
Reisebegleiter für die Schweiz. Fahrtenplan der 
Schweizer Bahnen usw. Mit Suppl. (Zürich.) —.80 


Rideamus, Reisemärchen. Ilustr. Versbuch 2.50; 
Lnb. 3.50 

Rundreisen, Empfehlenswerte. (Grieben. Bd. 90.) 
Str Kart. 2.— 


Storms Kursbuch fürs Reich mit Auslandkursbuch. 
Fe DE et N ye, RSS N EN, KK Id) 
— — Kleine Ausgabe für Nord- und Mitteldeutsch- 
land . RE RE Ne NEN) 
Volkmann, L., Kunstgenuss auf Reisen. Kart. 2.50 
Woerl, L., Reisekompass.. Wegweiser für Reisen 
nach den besuchtesten Teilen der Erde Mit 
SATTE Er 


II. Besondere Eiteratur, 


Aachen, Stadt. — Lennartz, J., Führer durch Aachen 
und seine Umgebung. Mit Abbild. u. Plan. 2. A. 
04 (Kessels) REN BR ER 
Woerls Reisebücher, Aachen. 10. A. 05. —.50 





Abbazia. — Geuters Führer: Abbazia — Fiume — 
 Pola—Lussinpiccolo. Mit Abbild., Plänen u. Karten. 
AA, 205 SE SEE ea lem 
Adria. — Rabl, Illustr. Führer an der nördlichen 


„Adria. 06. (Hartl). pa aut, Lnb. 5.— 
Agypten. — Baedeker, Äsypten. 6. A. 06. Lnb. 15.— 
Meyers Reisebücher, Ägypten. Unter- und Ober- 


ägypten, Obernubien u. Sudan. 5. A. 06. Lnb. 7.50 


Ahrtal. — Ahrtal, Das, und die vulkanische Eifel. 


Mit Abbildungen u. Rarten. 4. A. 04. 1.— 


 Albulabahn. — Wanderbilder Nr. 259—61: Rhätische 


RE er l.50 
Algäu. — Waltenberger, A., Algäu, Vorarlberg und 
Westtirol. Mit Karten. 10. A. 06 Lnb. 4.— 


Algerien und Tunis. — Siehe Riviera, Meyers Reise- 


bücher. 
Alpen. — Amthor, Ed., Alpenführer. 3 Bde. Mit 
Karten.e10.7A.2 06 2022,27 Enb. je 4.— 


Baedeker, Südbayern, "Tirol, Salzburg, Ober- und 
Niederösterreich, Steiermark, Kärnten und Krain. 
32. A. 06 EEE EEE Lnb. 8.— 
Kolb, G., Tourenbuch des Alpengebietes für Rad- 


fahrer. Mit Karten. 3 2 Teile. I. Westlich der 
Brennerstrasse. II. Östlich der Brennerstrasse. 
DE ....Jje 3.— 


Meyers Reisebücher, Deutsche Alpen. I. Bayr. 
Hochland, Algäu, Vorarlberg, Tirol, Bergamasker 
Alpen, Gardasee. 9. A. 05. Lnb. 5.— 
— — II. Salzburg, Berchtesgaden, Salzkammergut, 
Giselabahn, Hohe Tauern, Unterinntal, Zillertal, 
Brennerbahn, Pustertal, Dolomiten, Bozen. 9. A 


06. Lnb. En 
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Meyers Reisebücher, Deutsche Alpen. III. Wien, 
Ober- u. Niederösterreich, Salzburg, Salzkammer- 


gut, Steiermark, Kärnten, Krain, Kroatien und 
Istrien. 5, A. 0223% : Lnb. 8.— 
— Reisebücher, Der Hochtourist in den Alpen. 


Von L. Purtscheller u. H. Hess. I. Bayrische u. 
Nordtiroler Kalkalpen, Nordrätische Alpen, Ötz- 
taler Alpen, Ortler- und Adamello- -Alpen. 3. A. 03. 

Inb. 6. 
— — II. Kaisergebirge, Salzburger u. Berchtes- 
gadener Kalkalpen, Öberösterreichische u. Steiri- 
sche Alpen, Zillertaler Alpen, Hohe u. Niedere 


Tauem. BA. 08... { Lnb. 4.50 
— — III. Dolomit-Alpen, Karnische Alpen, Südöstl. 
Kalkalpen. 3. A. 03 er Lnb. 4.50 


Mittelbachs Strassenpr ofilkart.t.Radfahr.d. deutsch- 
österr. Alpenländer. 1:400000. 5 Blätter. Wien. 
München—Salzburg. München— Ulm. Graz—Vill- 
che. 2% . .„ A Leinw. in Futteral je 2.— 
No£&, R., Tirol und die angrenzenden Alpengebiete 
von Vorarlberg, Salzburg u. Salzkammergut, sowie 
dasBayrischeHochland nebstMünchen. In 20 Tagen 
genussreich u. billig zu bereisen. Mit Karten. 2. A. 
07 „art LEN) 
Trautwein, Th., Das Basrdche Hochland mit dem 
Algäu, das angrenzende Tirol und Salzburg nebst 
Salzkammergut. . 13: A, 0 Tomb: 3.90 

— Tirol u. Vorarlberg, Bayrisches Hochland, Al- 
gäu, Salzburg, Ober- u. Niederösterreich, Steier- 
Kärnten u. Krain. Wegweiser für Reisende. 


Von H. Hess. Mit Karten u. Plänen. 15. A. 07. 
Lnb. 7.50; Brieftaschenausgabe 8.50 

Amerika — Baedeker, Nord-Amerika. Die Verein. 
Staaten nebst einem Ausflug nach Mexiko. 2. A. 
DIE N RI ERT Arsbad 
Arco. — Woerls eissticher Arco—Riva—Garda- 
see. : 3: Au 07 —,90 
Baden-Baden. — Grieben, Ban Baba und Um- 
gebungen. 4 A. 07. : Br 1.— 
Bayern. — Baedeker, Sudbayerh, Tirol und Salz- 
burg, Ober- und Nieder- Österreich, Steiermark, 


Kärnten u. Krain. 32. A. 06. Lnb. 8.— 
Gsell Fels, Bayrisches Hochland mit Salzburg und 
angrenzendem Tirol. Mit Bildern, Karte u. Plan von 
München. ISA ED 2 2.50 
Meyer, Süddeutschland, Salzkammergut, Salzburg 
und Nordtirol. 9. A. 05. E 5.00 
Bayreuth. — Führer durch Bayr aut; mit besonderer 
Berücksichtigung der Wagner-Festspiele. Mit Ab- 
bildungen. 02 j —.50 
Belgien. — Baedeker, Belgien hd Holland nebst dem 
Grossherzogtum Luxemburg. 23. A. 04. Lnb. 6.— 
Grieben, Belgien. 10. A. 06/7 Lnb. 3.— 
Berchtesgaden. — Gehring, L., 200 Ausflüge u. Spazier- 
gänge in die nähere Umgebung von Berchtesgaden, 
einschliesslich der beliebtesten Hochtouren. Mit 
Bild und "Karte, 0. = 72% a 
Bergstrasse (s. a. Schwarzwald: Meyers Reisebücher). 
Geuters Führer, Die Bergstrasse, ihre Burgen und 
Schlösser u. d. "vordere Odenwald. Mit Abbild. u. 
Karte. 03 i —.,50 
Berlin. — Baedeker, Bart na. U ge 14. A. 


06358 3 N ne 


Grieben, Bern ee 
Straubes illustr. Führer durch Berlin und Um- 
gebung. 24. A. 05... . . Lnb. 2.— 

Bodensee. — Gsell Fels, Der ee Mit Bildern 
u..Karten, 22.206 Ten 2 1.— 

Böhmen. — Meinhold, Nardbohmen? Es ie 
touren durch die Sache Schweiz, das Erz- 
gebirge und Lausitzer Gebirge. 7. A. 06 3.— 





Borkum. — Borkum, Nardseona Klare ae 1 
buch für Badegäste. Mit Plänen u.Karte. 02. —.60 
— Die Nordseeinsel. Nebst Ratschlägen, betr. de 


60. 


Seereise usw. 11. A. 01. 3.—; Lnb. 4— 
Bornholm. — Schuster, A., Führer durch die Insel 

Bornholm mit Bildern u. Karten. 5. A. 06. a 

Grieben, Bornholm. 3. A. 06/7. . Be 


Bosnien. — Neufeld, C. A., Illustr. Führer durch 
Bosnien und die Herzegowina, Mit Abb. u. Karte. 
De ER 
Meyers Röisebiicher 
und Herzegowina. 


FRE N Lnb. 


Bozen-Gries. — Geuters Führer a Bozen-Gries. Mit z 
ET TI: 
Grieben, Bozen, Gries u. Umgebungen. 2.A.01.1.— 


Abbild., Plan u. Karten. 4. A. 05 


Brennerbahn. — "Meurer, J., Ilustr. Führer auf der 


Brennerbahn durch die Zillertaler und Stubaier 


Alpen und durch die östlichen bayrisch-tiroler 
Kalkalpen mr: 


Karten. 00 ; 22 ]nb,r8.40- 
Buckow. — Grieben, Buckow und Umgebung. 10.A. 
RER . 1.50 
Budapest. — Griebens Reisebücher, ‚Budapest. 05/6. 1.50 
Bulgarien. — Siehe: Türkei, Meyers Reisebücher. 


Cadinen. — Dorr, R., Cadinen.‘ Mit Bildern u. Plan. 
00 “ 


Canarische Inseln. — Woerls Reisebücher, Cana- 
rische Inseln. 06 4 ...L- 
Dalmatien. — Führer, Tllustrierter, derch Dassen 


(Abbazia-Lussinpiccolo) längs der Küste von Al- 
banien bis Korfu und nach den Ionischen Inseln. 
Mit Abbildungen und Karten. 7. A. 07. 
Dänemark. — Meyers Reisebücher siehe Norwegen. 


Volckmann, E., Dänemark und Südschweden bis 


Trollhättan, Marstrand und Gotland. Mit Bildern, 


Karten und Plänen. 3. A. 06/7... . © 2— 
Davos. — Führer durch den Kurort Davos. 3. A. 
VBEr Re 


Wanderbilder. Nr. 183.184. Davos—Landquart. 1.— 


Deutschland. 
Bande. 06... ER 
-— Nordesmontcu ron‘ der Elbe u. der West- 
grenze Sachsens an) und Dänemark. 28. A. 05. 


— Baedeker, Deutschland in einem 


Inb, 4. -- 


 — Nordwestdeutschland (von der Elbe u. der West- 
grenze Sachsens an). 28.A. 05... Lnb. 6.— 
— Süddeutschland (Oberrhein, Baden, Württem- 


berg, Bayern und die angrenzenden Teile von 
Österreich). 29. A. 06 Lnb. 6.— 
Grieben, Deutschland in einem Bande. 04. 3.— 


Handtke, F., Reisekarte von Deutschland und den 


1:1500000 TEEN 
A.Leinw. in Futteral 4.50 
Dolomiten. — Karte der nordwestlichen Dolomiten. 
1:500000. (R. Lechner) . . ar AO 
— der südlichen Dolomiten. 1: 500.000. (R. Lech- 


Nachbarstaaten. 


ner) 3.40 
Meurer, I Kleiner illustr, Führer dureh die Dolo- 
miten. Mit Abbild. u. Karten, 98: Lnb. 2.25 - 
Dresden. — Grieben, Dresden und die Sächsische 
Schweiz. - 23.>A.: 06/7... 27 Sue . 2. 
Meyer, Dresden, Sächsische Scherz iz und Ta 
Gebirger7.2A. 03.2 .. .„ Kart. 2.— 
Eifel. — Eifelführer. (Eirs$. vom . Eifelverein,) Mit 
Karten u. Plänen. '12.A. 06 (Stephanus). Enb. 3.— 
Lennartz, J., Wanderungen durch die Eifel. Mit 
Abbild.-u. } Karte. 2,-A., 067. See 
Elster. — Grieben, Bad Elster. 11. A..07. . —.60 
Ems, Bad. — Grieben, Ems und das Lahntal. 11. A. 
Eugadii: — Cewiezel, M., Das Oberengadin. 14. A, 


2.80 


Inb. 3.— 
Österreich- -Ungarn, Bosnien 


Tran a ah ers 


Mit Abbildungen u. 
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Lnb. 3.60. 
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ebirge.. — - Grieben, repebinee, 0er”, 
Schlegel, B., Erzgebirge und böhmisches Mittel- 
ER gebirge (Böhmens Paradies), Nordböhmen von Karls- 
bad bis Leitmeritz. Mit Karten. 2. A. 07, Lnb. 2.50 
Fichtelgebirge. — Grieben, Balaschzre u. Frän- 
 kische Schweiz. 14. A. 07. ; er 1350 
 Spezialkarte vom Fichtelgebirge“ an Steriweld. 
Br, Bearb.v.C.Opitz. 1:100000. 4.A. 04. A.Leinw. 1.50 
 Frankenwald. — Siehe Thüringen, Meyers Reise- 
‘bücher. 
- Frankfurt 2 =. — et) Frankfurt a. M. und der 
Taunus. 07 ; ; —.60 
Fränkische Schweiz. — Brückner, K., Führer durch 
R. die Fränkische und Hersbrucker Schweiz. Mit An- 
“hang: Radtouren. Mit Abbild., 5 Plänen und einer 
; KR: Spezialkarte 1:100000. 04 . 1.80 


Frankreich. — Siehe Paris. 
 Franzensbad. — Grieben, F Kronzensbad und Umgebung. 


E rreiburg: i. Br. — Benz Führer Aueh Freiburg 
Be 1. Be: U. ne Mit Bildern, Plan u. Karte. 
E: BERTENTBEL.. z —.50 
Freienwalde. — Grieben, de, Eberswalde, 
 Oderberg, Chorin u. Umgeb. 10.A. 07... —.60 
_ Friedrichroda. - — Grieben, Friedrichroda u. Umgeb. 
RR 2.0.60 
_ Gardasee. — Geuters Führer. Der Bene (Arco — 
Riva— Brescia— Verona.) Mit Abbild., Karte u. 
S Plan. 5.A. 06 RR .... 1— 
Reck, G, Der Gardasee und seine e Umgebung. Mit 
Bildern nd. einer Karte. 05. (Edlinger, I.) 1.30 
Bi E Gastein, — Schider, E., Gastein für Kurgäste und 
| 2 Touristen. Mit Karte u. Plan. 12. A. 06. Lnb. 1.50 
 Gesäuse. — Freytag, G., Touristen-Wanderkarte 
er ımit in, Farben ausgeführten Wegemarkierungen 
227:100000: 1.70; A.Leinw. 2.35 
FE Hess; H.,- Sbezialführer durch das Gesäuse. Mit 
FR Diner ur Karte. 4. A, 04.25.27, 025 4.— 
Graubünden. — Lechner, E., Graubünden. 
Reisebegleiter durch alle Talschaften. Mit Karte. 
: 2. A. 05 3.50 
Graz. — Woerls Reischücher: Iran. 9. A. 05. 1.— 
je Griechenland. — Baedeker, Griechenland. 4. A. A: 
e:: - . Lnb. 8.— 
Meyers Reisebücher, Griechenland u. Klein-Asien. 
BA Lnb. 7.50 
Eranburz, _ Grieben, Hamburg. und Helgoland. 
21. 07. 1.75 
— ee Führer. 0. ie 0. 
Richters Hamburg-Altona und Umgegend. ne 
3 _ weiser mit Plänen und Karten. 37. A. 08. 
Narr. — Alberts, R., Spezialkarte vom en 
für Radfahreru. Touristen. 1:200000. 3. A. 01. 1.— 
e:: Grieben, Harz. 30. A. 07. 2.50 
Hoffmann, Hans, Der Harz. Unter Mitwirkung 
von Geh. Bergrat Prof. Dr. v. Koenen (Geologie), 
= Pröf.-Dr: Regel (Geographie), Prof. Dr. Peter (Bo- 
 tanik), Prof. Dr. Marshall (Zoologie), Major a. D. 
Dr. Förtsch (Vorgeschichtliches), Archivrat Dr. 
Jacobs (Geschichte und Kulturgeschichte). 360 Sei- 
_ ten mit einer Heliogravüre, 16 ganzseitigen An- 
sichten und Eihieichen Textabbildungen. AU GER. 
Er Amelang, L. .. .-. .. Geb. in Ganzleinen 15.— 
[eo Harzwanderungen. 2.A. 07. 8°. Ebenda. 
Er; Eleg. geb. 3.— 
Meyer, Harz und Kyffhäusergebirge. 18. A. 05. 
Grosse Ausg.: Mit 21 Karten und Plänen sowie 


= 


hr 


1 Panorama i Inb. 2.50 
- — Kleine Ausg: Mit 5 Rare und 1 Routen- 
3 skizze . ; RR ed Kart. 1.— 





2.— Heidelberg. — Grieben, Heidelberg. 3. A. 05. —.60 


Er nr: >, 
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100 Spaziergänge und Ausflüge in die nähere und 
ner Umgebung von RE: Mit Karte. 
RP 1.— 
Siehe auch Schwar zwald, “Meyers Reisebücher. 
Helgoland. — Grieben, Helgoland. 2A ed 
Hildesheim. — Moormann, G., Hildesheim. 7.A. 04, 
(Gerstenberg) . . ..1- 
Hohkönigsburg. — Ebhardt, Br Führer durch die 
Hohkönigsburg. Mit Abbild. 02 —.50 


Holland. — Grieben, Holland. 10. A. 07. Inb. 3 — 
Innsbruck. — Geuters Führer durch Innsbruck und 
en Mit Abbild., Plan u. Karte. 2. A. 
0477 —.,50 


Isergebirge.. — Beh Bene Bee Ever Reise- 
bücher. 

Italien. — Baedeker, Ober-Italien mit Ravenna, Flo- 
renz und Livorno, 17. A. 06. Lnb. 8.— 
— Mittel-Italien und Rom. 13. A. 03. Lnb. 7.50 
— Unteritalien und Sizilien nebst Ausflügen nach 
den Liparischen Inseln, Sardinien, Malta, Tunis 


und Corfu. 14.A. 06. ä Wr unb: 6 
— Italien von den Alpen bis Neapel. 5.A. 08. 
Lnb. 8.— 
Griebens Reisebücher, Italien in einem Bande. 
3.78.2707. Ä Enb. 6.— 


Meyers Reisebücher, "Italien in 60 Tagen. Von der 
Nordgrenze bis Neapel und dessen weiterer Um- 
gebung. Von GsellFels. 8A. 05. Lnb. 9.— 
— — OÖOberitalien und Mittelitalien (bis vor die 
Tore Roms) von Gsell Fels. 7. A. 05. Lnb. 8.— 
— — Rom und die Campagna (einschl. der Sabiner, 
Albaner, Volsker Gebirge, der latinischen Meeres- 


küste und Südetruriens) von Gsell Fels, 6. A. 
VERA, ara bonb. 1250 
—_— —_ Bnsertalien and Solan von Gsell ae 
ZFAT0E Lnb. 


No&, R., Italien ‚bis Neapel) ; in 21 Tagen genuss- 
reich und billig zu bereisen. Mit Karten und Plä- 


nen. 05 Lnb. 4.50 
Karlsbad. — Grieben, B Karlapad und Umgebung. 
102.207 x L: 50 


Karpathen. — Heksch, Ele Führer. durch die Kar- 
pathen. (Hohe Tatra.) 2.A. 82. (Hartl.) Lnb. 3.60 
— — durch die Ost-Karpathen, Galizien, Bukowina 
u. Rumänien. 89. (Hartl.) Lnb. 3.60 

Karthaus. — Schwandt, W., Karthaus u. die Kassu- 
bische Schweiz. Mit Bildern u. Karte. 03. (Nordd. 
Städte u. Landschaften. 12.) . . Lo 

Bin lken: _ anebele Kissingen u. Umgeb. 16.A. 
07 SIR ..1.— 

Köln a. Rh. — "Grieben, Köln u. nschr 07. —.60 
Hölscher, G., Köln am Rhein. Ein Wegweiser u. 
Andenken. Mit Abbild. u. Plänen. Kleine Ausg. 

ANA 0922 (Houssch BIKE . —.60 
— — Grosse Ausg. 2. A. 05. (Ebd.). 1.— 

Königsschlösser, Die bayrischen. — Steinberger, H., 
Die bayrischen Königsschlösser Herren-Chiemsee, 
Neuschwanstein, Linderhof, Hohenschwangau. Mit 
Abbildungen, Tafeln u. Karten. 03. 5.—; Lnb. 7.— 
Woerls Reisebücher, Königsschlösser. 11.A.04. —.50 

Konstantinopel. — Baedeker, Konstantinopel und 
Kleinasien. Mit Karten und Plänen. 05. Lnb. 6.— 

Kopenhagen. — Grieben, Kopenhagen u. Umgebung. 
21. 7A: 000: 2.— 
Woerl, Kopenhagen, Dänemark und Südschweden. 
KANNE TER 1.— 

Korsika. — Siehe: Rivier aN Meyars Reisebücher. 

Kreuznach. — Messer, J., Führer durch Bad Kreuz- 
nach, Münster a. Stein und Umgebung. Mit Plan 
Bus Bern DB BulberoRe nn 
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Kroatien. — Oransz, M., Auf dem Rade durch Kroatien, 
Dalmatien, die Herzegowina u. Bosnien. Führer 
für Radfahrer u. Automobilisten. Mit Abbild., 
Karten u. Plänen. 03. Lnb. 5.— 

Kyffhäuser. — Grieben, SU HAU rer hERe und Fran- 
kenhausen. 2. A. 05/6 rear 2) 
Meyer, siehe Harz. 

Lahntal. — Woerl, Lahntal nebst Ausflügen in den 
Westerwald. 3. A. 04... 1.— 

Lausitzer Gebirge, siehe Drabaden Meyers Reiseb. 

Leipzig. — Bernhard, Fr., Führer durch Leipzig u. 
Umgebung. Mit Karten u. Plänen. 04. (Friede, 
La 1 
Gäbler, Ed,, EN Führer durch Leipzig, so- 
wie die engere u. weitere Umgebung. Mit 25 Karten 
für Spaziergänger, Touristen u. Radfahrer. 12. A, 
DB rn 
Urbans Führer durch Leipzig mit Verkehrälexikon 
u. Taschenadressbuch. 35. A. 05. (Urban & Co.) —.50 








Woerls Reisebücher, Leipzig. 27. A. 06 —.50 
London. — Baedeker, London und Umgebungen. 
15. A. 05 Lnb. 6.— 


Griebens Reisebücher, London und Isle of Wight. 
TEA 206 Lnb. 3.50 
Woerls Reisebücher, Honden 4. N TEL 
Lüneburger Heide. — "Kniep, E., Führer durch die 
Lüneburger Heide und die übrigen Moor- und 
Heidelandschatten Nörddentschlande. Mit Karte. 
VOTE A Re 


Madeira (s. a. Mittelmeer: Meyer). — Krohn, „R-, 
Führer durch Madeira. 06 .... . 9. 
Marienbad. — ehe Mariönhad Bd rheekng: 
TA FA OT AR 1.— 


Marienburg Welpe): . Schwandt, W., Mara 
Mit Bildern und’Plan. 2. A. -05°. ee 
Masuren. — Hensel, A., Masuren. Ein Wegweiser 
durch das Seengebiet u. seine Nacire Mit 
Abpildar As; 05 Ba) 
Zweck, A., Das masurische Seengebiet. Landschafts- 


bilder nd Kulturskizzen. Nebst Beigabe: Reise- 
routen in Masuren. Mit 28 Bildern. 00. Lnb. 3.60 
Mecklenburg. — Grieben, Mecklenburg. 06. 1.20 


Meran. — Geuters Führer durch Meran u. Umgebung. 
Mit Abbild., Karten u. Plan. 4A. 0. 1.— 
Mittelmeer. — Grieben, Mittelmeerfahrten u. Orient- 
reisen: UT : 2.50 
Meyer, Das Mittelmeer und seine Küstenstädte 
nebst den Kanarischen Inseln und Madeira. Mit 
den Dampferverbindungen im Mittelmeer nach dem 
neuesten Stande. 3. A. 07. Lnb. 6.50 
Mosel. — Griebens Reiseführer, Mosel von a 
biseTrierY a1 SAFE. a O0 
Hochwald- und Hunsrückführer. " Zugleich um- 
fassend die Täler der Mosel, Nahe od Saar. Mit 


Karten und Plänen. 5.A. 04. „ad 
München. — Beckmanns Neuester Plan von Mün- 
chen. Grosse Ausg. 1:15000. Nebst Text. 03. —.75 


Grieben, München und die Königsschlösser. 26 A. 


Gsell Fels, 100 Ausflüge von München. Mit Bil- 
dern ;u.: Karte 12AA 05 ae el 
Woerls Reisebücher, München. 26. A. 04. 1— 


Saul. — Grödel, Bad Nauheim, seine Kurmittel 
. deren Anwendung, nebst Führer für Bad Nau- 
ers und Umgebung. Mit Ansichten, Plan usw. 
YA. >03 a Dnh,22u25 
Müller, R., Bad Nauheic Da Frankfurt a. M., seine 
Kurmittel u. Wirkungen. 6. A. 02. ee nn 
Berderney. ve: Naerie Reisebücher OR 2. A. 
91 : Ba —.50 








Nordseebäder. — Ditzen, J., Ins Nordseebad. Über 
Bremen— Bremerhaven mitdenDampfern desNordd. 
Lloyd nach Norderney, Juist, Borkum, Helgoland 
usw. Illustr. Reisehandbuch mit Karte, 


Griebens Reisebücher, Nordsesbäder. 12. Ä 07. 1.50 
Meyers Reisebücher, Nordseebäder u. Städte der 


Nordseeküste. 2. A. 04. Lnb. 4.50 
Norwegen. — Fre Norwegen, Schweden u. Däne- 
mark. 8. 03. ; ; Lnb. 6.50 
Nürnberg. — = Griehone Reiselührer, Nürnberg und 
Umgebung. 12. A. 07 i —.60 
Woerls Reisebücher, Nürnberg. 26. A. 06. —.,50 
Oberbayern. — Griebens Reiseführer, Oberbayern, 
Salzburg, Salzkammergut. 25. A. 0% mb8. 
— — Kleiner Führer. 07 1.50 


Oberitalienische Seen. — Geuters Führer, D% Ober- 
italienischen Seen und Mailand, Mit Bildern, Kar- 
ton u.- Plänen 204 ne a 
le Oberitalienische Sa una Mailand: BIRAR 


I en. dd 
Odenwald. — Siehe: Schwarzwald, Meyers Reise- 
„ bücher. 

Österreich. — Baedeker, Oster (Ohne Ungarn, 

Dalmatien und Bosnien.) 26. A. 03. Lnb. 6.— 


Griebens Reisebücher, Österreich. 6.A. 05. Lnb. 5.— 
Österreich-Ungarn. — Baedeker, Österreich-Ungarn 
nebst Dalmatien, Bosnien, Bukarest, Belgrad und 
Montenegro. 26. A. 03. Inb. 8.— 
Meyers Reisebücher, Österreich-Ungarn, Bosnien 
und Herzegowina. (Enthält auch die Donaufahrt 
über Belgrad durch Ans" Eiserne Tor nach Orsova.) 
7.A. 03 y Lnb. 6.— 
Ostseebäder; — Griebens Reisebücher, Ostseebäder. 
12:25 000% 2.— 
Meyers Reisebücher, ‚Ostseebider nut Städte der 
Ostseeküste. 2. A. ) N Ders 
Palästina. — Baedeker, Palästinam. Syrien. 6.A. 04, 
Lnb. 10.— 

MESSE Reisebücher, Palästina und Syrien. 4. A. 
042, \ Lnb. 7.50 
Paris. — Baedeker, Paris und Umgebungen nebst 
einigen Routen durch Nordfrankreich. 16. A. 05. 

: Lnb. 6.— 

Griebens Reiseführer, Paris und Umgebungen. 11. A. 
05. Lnb. 4.— 


Potsdam. — Griebens "Reiseführer, Tore u.:-Um+zS 


gebung. 37.A. 04,.. ..—.60 

Reichenhall. — Woerls Reisebücher, Reichenhall. = 
5. A. 04. . 50 

Rhein und „Rheinlande. _ Baedeker, Rheinlande > 
0. A. .. . Inb. 6.— 
Griebens ne Rhein, 26.4, 06... 8 
— — Rheinreise. Kleiner Führer für den Rhein. 
Or ge en: 
Meyers Reisebücher, Rn (Von Düssel- 
dorf— Aachen bis Heidelberg, einschliesslich Mosel- 
tal, Metz, Nahetal u. Lahntal.) 11.A. 05. Lnb. 5.— 
Nog, R., Rhein u. Rheinlande von Heidelberg bis 
Düsseldorf in 15 Tagen genussreich zu bereisen. 


Mit Karten. 3.A. 07. a RE 
Rhön. — Schneider, J., Führer daran is Rhön. TEA, 
06. : Set 


Riesengebirge. _- _Grieben, Riesengebirge, Iser- und 


JLausitzer Gebirge nebst dem Glatzer und Walden- 
burger Gebirge. 20.4:207% 2.90 


Meyers Reisebücher, Riesengebirge und die Graf- 


schaft Glatz unter Berücksichtigung von Oybin und 
Lausche. Enthält auch Isergebirge, Waldenburger 
und Altvatergebirge. 15. A. 06..... 2.— 
Riviera. — Baedeker, Sag Frankröich Do Kor-. 
sika. 4. A. 06 Se Lnb. 6.— 


3 A 
GB AERE —50 






sika, Algerien und "Tunis, 


- @sell Fels. 


F Aigen; —  Griebens Reiseführer, Rügen. 
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Ki _ Griebens Reiseführer, ER BirEnb A 


Meyers Reisebücher, "Riviera, Südfrankreich, Kor- 
Von Gsell Fels. 6. A. 
4... Be wer unbe.) 


B Rom. — Grieben, Rom und Doehühe: 2 ASSL08; 


. Lnb. 4.— 

Meyers Reisebücher, Be andalcis Campagna 

(einschl. der Sabiner, Albaner, Volsker Gebirge, 
der latinischen Meeresküste und Südetruriens) von 

6. A. 06 Lnb. 12.50 
Waal, A. de, Der Rompilger. Wegweiser zu den 

wichtigsten Heilistümern und Sehenswürdigkeiten 

der ewigen Stadt. Mit Abbild., Karten u. Plan. 
8A. 04. (Herder) . i Lnb. 5.— 

18. A. 
RR: LO) 


Bi. ale. er SR MErESS: Mer ere Böinsblichen, 
Russland. — 
_ Russ.-Asien, Teheran, Peking. 6. A. 04. Lnb. 15.— 


Baedeker, Russland, Eisenbahn in 


Sächsische Schweiz. — Grieben, Sächsische Schweiz. 


tn. an 


Meyers Reisebücher, Died Bächsischz Behwern 
u. Lausitzer Gebirge. 8. A. Kart. 2.— 


Stelzig, H., Spezialkarte der Böhmisch-sächsischen 


‚Schweiz u. des angrenz. Mittelgebirges. 1:100000. 
BER DB nn", . —.60; auf Leinw. 1.— 


Salzburg. — Rabl, J, Taster Führer durch Salzburg 


u. das Salzkammergut. Mit Abbild, Panoramen 


u. Karten. 4. A. 04. Lnb. 5.40 
‚ Salzburg. Stadt — Umgebung — Ausflüge. 2A. 
09, "1.20 


Siehe auch Meyers de tachland etc. 


Re Salzkammergut. — Purtschellers, L., Wegweiser auf 


der Salzkammergut-Lokal- und Salzkammergut- 
Staatsbahn unter Berücksichtigung der Gebirgs- 
touren. Mit Karte. 2. A. 02 2.2.60 


Siehe auch MeyersReisebücher: Süddeutschland. 


_ Schwäbische Alb. — Wais, J., Albführer. 


- - Schwarzwald“ entnommen u. neu bearbeitet. 


Bi Bergstrasse, Heidelberg: und Strassburg. 
0 ; 


0. 


Wande- 
rungen durch die Schwäbische Alb nebst Hegau 
"und Randen. Mit 20 Karten. 2. A. 06. Lnb. 2.80 


Schwarzwald. — Algermissen, J. L., Touristenkarte 


desSchwarzwaldes. 1:200000.12.A.02. A.Leinw. 2.80 
 Grieben, Schwarzwald. 14. A. 06 en 
Jensen, Wilhelm, Der Schwarzwald. Dritte, er- 
gänzte Auflage. 4°. Mit zahlreichen Dlustrationen 
- von W. Hasemann, E. Lugo, M. Roman, W. Volz, 
K. Eyth und zehn Vollbildern in Lichtdruck. 
C. F. Amelang, L. 
In Ganzleinen geb. mit Goldschnitt .# 20.— 
— Durch den Schwarzwald. Dem Prachtwerk „Der 
129, 
Eleg. geb. 3.— 
Meyers Reisebücher, Schwarzwald nebst Odenwald, 
11. A, 
. Kart. 2.— 
Schweden. — Baedeker, Sahsräden u. Norwegen nebst 
- den wichtigsten Reiserouten durch Dänemark. 10. A. 
Lnb. 7.50 
 Grieben, Eheden, Nee a Deren 11.A. 
06. ee Lnb. 5.— 
Meyers. Reisebücher: Norwegen, Schweden und 
ner 8, 20. 6.50 
Schweiz. — Baedeker, Schweiz nebst den angrenzen- 
den Teilen von Oberitalien, Savoyen und Tirol. 
5-A7.05 Eu Lnb. 8.— 
Bruckmanns Reise- und Touristenkarto der Schweiz 
und angrenzender Gebiete. 03 . . WAL) 
Griebens Reiseführer, Schweiz. 23. A. 07. Lnb.5.— 
— — — Rleiner Führer. 23. A. 07... 2.— 
Meyers Reisebücher, Schweiz. 19. A. 06. Lnb. 6.50 





 No&, R., Die Schweiz in 15 Tagen mit General- 
abonnement genussreich und billig zu bereisen. 
APR NTET IH NHRU 
Ravensteins Karte der Schweizer Alpen i in 2 Blättern. 
1:250000 . Westlich. u. östl. Blatt je 9.— 
A.Leinw. in Decke je 6.— 

Semmering. — Freytag, G., Touristen-Wanderkarte 
des Semmering — Schneeberg — Rax — Hohe 
Wand usw. 1: 100 000 ; A.Leinw. 2.35 
Kienreichs Führer durch das ganze ur 


gebiet. Mit Karte. 06 .-. .—.85 

Woerls Reisebücher, Semmering. 4.8, 05. —.50 
Serbien, siehe Türkei: Meyers Reisebücher. 
Siebenbürgen. — Bielz, E. A., Siebenbürgen. Ein 


Handbuch für Reisende. Neu bearbeitet von E. Si- 
gerus. Mit Abbildungen, Plänen und Karte. 3.A. 
Lnb. 3.40 

Kolbe, J Radishrer-Tourenbuch für Siebenbürgen 
und die angrenzenden Länder. Reisehandbuch für 
Radfahrer, Touristen usw. Mit Bildern und Karte. 
Vase ; . . Lnb. 3.40 
Siebengebirge. — “ Steinbach, I "Führer durchs 
Siebengebirge. Mit Bildern u. Karte. 4. A. 1.20 
Wandergern, A., Der neueste Führer zu den schön- 
sten Punkten des Siebengebirges und linksrheinisch 
von Remagen bis Bonn. Mit Abbild., 5 Postkarten 


us Wegekarte. «O1... ... ..—,50 
Woerls Reisebücher, Siebengebirge— Bonn. 9. A. 
ÜBERS, 590 
Sizilien. — Steher Tialiene Meyers Reiseführer, 


Unteritalien. 

Spanien und Portugal. — Baedeker, Spanien u. Portu- 
gal, nebst Ausflügen nach Tanger und den Bale- 
aren. 8.A. 06 Lnb. 16.— 
Bauer, B., Nach Spanien und Portugal. Reise zu 
den interessanten Städten und hl. Orten von Süd- 
frankreich, Spanien und Portugal. 04. Lnb. 3.80 

Spessart. — Karte, Offizielle, des Spessarts. 1:150 000. 
Mit kurzer Beschreibung der Touristenwege. Hrsg. 
v. Verein der Spessartfreunde. 3. A. 06. A.Lwd. 1.70 
Schober, J., Führer durch den Spessart, Kahlgrund 
und das Maintal, Mit Bildern und Karten. 4. A. 
Vor.esr, . . Lnb. 3.— 

Spreewald. - — "Grieben, Spreewald. "8, A. 05. —.80 

Steiermark. — Möller-Graz, A., Steiermark, Kärn- 
ten, Krain in 20 Tagen genussreich und billig zu 
bereisen. Anhang: Ausflug nach Venedig. Mit 
Karten und Plänen. 04 .. ; A) 

Stockholm. — Grieben, Stockholm und Umgebung. 
I .. 1 

Stuttgart, — Beckmanns Führer durch SaNSer 
Schnakel. GC F., 100 lohnende Ausflüge in die Um- 
gebung Stuttgart Mit Abbild. und Karte. 3.A. 
Da Ber 

Süddeutschland. —_ Baedeker, Süddeutschland (Ober- 
rhein, Baden, Württemberg, Bayern und die an- 
grenzenden Teile von Österreich). 29, A. 06. 6.— 
Grieben, Süddeutschland und Rhein. 15. A. 07. 

Lnb. 5.— 
Meyers Reisebücher, Süddeutschland, Salzkammer- 
gut, Salzburg und Nordtirol. (Umfasst ganz Bayern, 
Salzburg und Salzkammergut, Giselabahn, Nord- 
tirol, Innsbruck, Arlbergbahn, Württemberg, Hes- 





sen, "Baden und Elsass.) 9. A. 05. Lnb. 5.50 
Tatra. — Grieben, Die Hohe Tatra nebst den wich- 
tigsten Touren in den Westkarpathen, 5 A. 
Otto, A, Touristen-Karte der Hohen Tatra. 
1:500002° 73-2. ee 
Thüringen. — Grieben, Thüringer W ald. Kl. Führer. 
DASEIN ee RR ya pn Lem 


2 


[4 








Meyers Reisebücher, Thüringen und Frankenwald. 
Bearb. unter Mitwirkung des Thüringerwaldvereins. 
17. A. 04. Grosse Ausgabe.. Mit 15 Karten, 10 Plä- 
nen und 2 Panoramen. . i#, Inb. 2.50 
— Kleine Ausgabe. Mit 6 Karten. 8 Plänen. 1.50 

Tirol. — Freytag, G.,- Reise- u. Wanderkarte von 
Tirol u. Vorarlberg u. den angrenzenden Teilen von 
Bayern, der Schweiz u. Italien. Mit den Anstiegs- 
richtungen häufig bestiegener Bergspitzen.1: :350000. 

2.50, auf Leinwand 3.35 
Griebens Reiseführer, Tirol. 95.A. 07. Lnb. 3.— 
Gsell Fels, Tirol. Nord-Tirol. Neu bearb. v. A. 
Schupp. 04 . rs unbrst00 
— .— Südwest]. Teil: Bozen, Meran, Ortlergruppe 
usw. Mit Karte. 02... 3 . .„ Lnb. 2.— 
— .— Südöstl. Teil: Brennerbahn, "Grödnertal, Do- 
lomiten, -Rosengartengruppe usw. .02 . 1.20 

— — Süd-Tirol. Neu bearbeitet von A. Schupp. 

04... . .„ Lnb. 2.50 

—_— — Vorarlberg. Alban. Mit Karte, 03. Lnb.6.— 

No&, R., Tirol und die angrenzenden Alpengebiete 

von Vorarlber g, Salzburg und Salzkammergut, sowie 

das bayrische Hochland nebst München in 20 Tagen. 

Mit Karten. 2. A. 07... SE 

Trautwein, Th., Tirol. Das Hayrische) Hochland 

und das Alsäu, Tirol und Vorarlberg und die Alpen- 

gebiete von Salzburg, Ober- und Niederösterreich, 

Steiermark, Kärnten und Krain von H. Hess. 14. A. 

05.2... LInb. 7.50; Brieftaschenausgabe 8.50 


Serbien und Bulgarien. 
" lischen Eisenbahnen Dr Angora und Konia. 
6. An 02. . . . ” . ’ 


Mündel, K., De er Reiche für Elsass- 
Lothringen und angrenzende Gebiete. Mit Karten, 
Plänen usw. 10. A. 03 : ...  Lnb. 4,50; 
in 2 Bde. geb. 5. _ 
Vogtland. — Bomsdorff, 0. v., Touristenkarte des 
Vogtlandes, des Herzogtums Sachsen-Altenburg und 
der Fürstentümer. 1:125000. 4.A. 05. . 1.20 
Metzner, O., 'Vogtländische Wanderungen. Ein 
- Führer durch das gesamte ae a: Karten 


und Bildern. 5. A.:02. . 2.50 
Wesergebirge. — Grieben, Ve a Teuto- 
burger Wald. -7..A. "07 ra 


Wien. — Bermann, M., Illustr. Führer durch Wien 
u. Umgeb. Mit Abbild., Plan und Karten. 7. A. 


DIESE BE Lnb. 3.60 
Griebens Beoisstieee Wien und Umgebung. Grosse 
Ausg: 1I AN 20T RT Ne 
—_ — Wien. Kleiner Führer: 10a 


Wiesbaden. — Beckmann, Führer durch Wiesbaden 


und Umgebung. Mit Stadtplan u. Bildern. 04.. —.75 
Grieben, ne Schlangenbad, Bh 
und Umgebungen. 7. A. 06. u 


IN. Sprachführer. 


Baedeker, Konversationsbuch für Reisende in 4 Spra- 
chen. Deutsch-Französisch-Englisch-Italienisch. 
Lnb. 8.— 
Kartoniert. 


Griebens Sprachführer. 
Dt.-Italienisch . . 


Dt.-Dänisch (Nor- 


1 
wegisch) . ii Dt-Bussisch 2-2 
Dt.-Englisch .1—  Dt.Schwedisch. . 1 
Dt.-Französisch . . 1.—: Dt.-Spanisch.. 1 
Dt.-Holländisch. . 1.— Dt.-Ungarisch . . 1.— 
Langenscheidts Sachwörterbücher: 
Land und Leute in Amerika . Lnb. 3 
— in England Lnb. 3 
— in Frankreich . Lnb. 3 
— in Italien . . Lnb. 3 


Langenscheidts Sprachführer. Der kleine onen: 
Langenscheidt mit Angabe der Aussprache nach dem 


phonetischen System der Methode Toussaint-Langen- 
scheidt. Englisch zum Selbstunterricht. Bear- 
beitet von Dr. Heinrich Baumann . . Lnb. 3.— 


_Meierowitsch, Ch., Sprechen Sierussisch? Lnb. 2.50 


Meyers Sprachführer. In Leinenband. 


Arabisch. - : . .. 5i— Neugriechisch . 
Dänisch u. Nor- Portugiesisch . . d.— 

wegisch . 3.— Russisch dm 
Englisch . ....2.50.: Schwedisch . 3.50 
Französisch . 2.50 Spanisch . 8. 
- Italienisch . . 2.50 Türkisch 


I. 





Türkei. — Meyers Reisebücher: Türkei, Be} . 
(Enthält auch die anato- 


‚ Lnb. 7.50 % 


| ee oz —  Grieben, Vogesen un Strassburg. 6.A. 
1.9075 


a 
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‚Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Aligemeine Biblivgrapbie. 


: "Fran; Die. Sammlung illustr. Einzeldarstellungen 
Er Ehrse: v. A. Roessler. Kl. 8%. Friedr. Rothbarth, L. 
Jeder Band eleg. kart. 1.50; geb. 2.50 

Bd. XIV. Levetzow, K. v., Louise Michel (La 
3 vierge rouge). 2. Aufl., 100 8 Mit 6 Autotypien. 
Bu . Lissagaray, der aufrichtig ste Geschichtsschreiber 
Eder Pariser Kommune, nennt "Louise Michel die Seele 
„der revolutionären Bewegung. von 1870. Tatsächlich 
_ war sie die erste Veranstalterin der Demonstrationen, 
Ale den Sturz des dritten Kaiserreichs einleiteten, 
Br und sie war es auch, die nach der Niederlage Napo- 
leons III. an der Spitze des Volks in die Kammern 
 eindrang- ‚und die Republik proklamierte. Levetzow 

_ hat das Leben und die Taten dieser Frau in sach- 
- licher Weise kurz geschildert und: es ist eines der 
_ interessantesten Kapitel der neueren Weltgeschichte, 

das er geschrieben hat. —CcZz — 

- Freiligraths sämtliche Werke in 10 Bdn. Hrsg. 
er  Ludw. Schröder. Mit 3 Bildnissen, 2 Abbildgn. 
u. e. Briefe als Handschriftprobe. kl. 8°. M. Hesse, L, 
Be. in 2 Bde. geb. Ki 
> Grün sämtliche Werke in 10 Bdn. Hrsg. v. Ant. 
 Schlossar. Mit 6 Bildnissen, 6 Abbildgn., 2 Titel- 
 kpfrn. der ersten Ausgaben u. e. Briefe als Hand- 
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En  schriftprobe. kl. &. M. Hesse, L. in 2 Bde. geb. 
E 4.— 
Rn Hagelstange, R; Führer durch die Bücherei des 


E- Kaiser Friedrich-Museums der. Stadt Magdeburg. 
800 8. 8%. Druck: A. Wohlfeld, M. 
F Das Ideal, das dem Verfasser vorschwebte, „war 
ein buchästhetisch musterhafter und inhaltlich mög- 
E _ lichst praktischer Führer“. Dem Verzeichnis der 
Werke nach Verfassern schliesst sich ein 133 Seiten 
assentes; ausserordentlich fleissig durchgearbei- 
‚tetes Schlagwörterregister an, in sich die beste Bürg- 
‚schaft bietend für die nicht” nur weise sammelnde, 
- sondern vor allem lebendig, täglich wirkende Ver- 
. 3 waltung obiger Bibliothek. Auch äusserlich ist das 
angestrebte Ideal erreicht im Sinne der kurzen, aber 
 gehaltvollen Vorrede. ER 2. 
| Hebbel, Sämtliche Werke. Historisch-krit. Ausg. 
besorgt v. Rich. Maria Werner. III. Abtlg. 8. 
B. Behr’s Verl., B.. ... . Jeder Bd. 2.50; geb. 3.50 
we ‚7. Briefe. 7. Ba. 18611863. Wien — Weimar — 
B- E: Gmunden — Norddeutschland — Wien — London — 
_ &munden — Wilhelmsthal — Wien — Gmunden — 
_ Baden — Wien. Nr. 699—902. (XII, 415 S.) 
Humboldt, Wilh. v., Gesammelte Schriften. Hrsg. 
vw. der königl. Be Akademie der Wissenschaften. 
Ehex. 8%, =B. Behr, B. 
VI Bd. 1. Abtlg. Werke, Hrsg. v. A. Leitz- 
mann, VI. Bd. 1827—1835. 1. Hälfte. 6.—; geb. 8.-— 
E Lipperheide, Frz. Frhr. v., Spruchwörterbuch. 
Sammlung deutscher u. fremder Sinnsprüche, Wahl- 
3 ‚sprüche, Inschriften an Haus u. Gerät, Grabsprüche, 
Sprichwörter, Aphorismen, Epigramme v. Bibelstellen, 
 Liederanfängen, v. Zitaten aus älteren u. neueren 
een, sowie aus den Werken moderner Schrift- 
 steller, v. Schnaderhüpfln, Wetter- u.. Bauernregeln, 
Esensarter- usw., nach den Leitworten, sowie ge- 
 schichtlich geordnet u. unter Mitwirkung deutscher 
Gelehrter u. Schriftsteller hrsg. 16. Er Lfg. Lex.-80, 
E Expedition des Spruchwörterbuches, B. . .. Je —.60 
Mehr denn je ist es eine Gepflogenheit hoch- 
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Machstehend sind alle seit Herausgabe des April- Heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


, 


stehender Persönlichkeiten und Staatsmänner gewor- 


Ich u. das All. 


den, die Wirkung ihrer Reden durch geistvolle Zi- 
tate und Sprüchwörter zu erhöhen. In der Tat liest 
in den hinterlassenen Schätzen unsrer Geistesheroen 
und den tiefsinnigen Sprüchen unsrer Altvorderen 
ein hoher Wert, und sie können oft einem Gedanken 
einen packenderen Ausdruck verleihen und ihn besser 
illustrieren, als es die gewählteste Dialektik ver- 
möchte. Diesen Bilderschmuck der deutschen Sprache 
zu sammeln, hat Freiherr von Lipperheide in seinem 
monumentalen „Spruchwörterbuch“ unternommen, 
und er hat damit ein Werk geschaffen, das die be- 
stehenden dieser Art weit tiberragt. Mit der soeben 
erschienenen 22. Lieferung ist das Buch vollständig 
geworden. Nicht nur ein Rüstzeug des Geistes für 
Schriftsteller, Politiker, Geistliche, Pädagogen, Ge- 
lehrte aller Art ist das Lipperheidesche Spruchwörter- 
buch, auch als amüsante, unterhaltende Lektüre bietet 
es eine Quelle unerschöpflichen Genusses und mannig- 
fachster Anregung. 

Ludwig’s, Otto, ausgewählte Werke in 4 Bdn. 
Hrsg. v. Friedr. Bernt. Mit Ludwigs Bildnis, einer 
Abbildg. des Denkmals in Meiningen u. e. Gedicht 
als Handschriftprobe. kl. 8. M. Hesse, L. in 

1 Leinw.-Bde. 2.— 

Martin Luthers Werke. Für das deutsche Volk 
bearbeitet und herausgegeben von Pastor Lic. Dr. 
JuliusBoehmer. Deutsche Verlags-Anstalt, St. Geb. 6.— 

Sollen Luthers Schriften, in denen noch so viel 
auch jetzt und für alle Zeiten Lebendiges ruht, heute 
in den weitesten Kreisen die gebührende Verbreitung 
finden, so muss ihre äussere Form der Schriftsprache 
unsrer Gegenwart angenähert werden. Ferner ist 
unbedingt notwendig, dass aus der gewaltigen Menge 
seiner Schriften das ausgewählt werde, worin seine 
Persönlichkeit am stärksten sich ausspricht und worin 
sie am unmittelbarsten sich an das religiöse Fühlen 
und Sehnen unsrer Zeit wendet. Das ist in der 
Ausgabe, welche die Deutsche Verlags-Anstalt in 
Stuttgart soeben in einem wenn auch starken, doch 
immer noch handlichen Bande zu aussergewöhnlich 
billigem Preise darbietet, zum erstenmal geschehen. 
Dem Ganzen geht eine Skizze von Luthers Lebens- 
gang voraus, die zugleich eine Einführung in die 
Werke darstellt. Ausserdem ist jeder einzelnen Schrift 
eine kurze orientierende Einleitung vorangeschickt. 
So liegt hier recht eigentlich die erste Volksausgabe 
von Luthers Werken vor, die in dieser Gestalt erst 
wieder recht lebendig und wahrhaft Gemeingut 
unsres Volkes werden dürften. 

Treitschke, H. v., Ausgewählte Schriften. 2 Bde. 
80, S: Hirzel, L. . . . „ Je 2.40; geb. je 3.— 
Wilm, H., Exlibris. Mit e. Einführg. v. H. Branden- 
burg. (30 Bl. m. 5 Bl. Text.) Lex. 8°. C,F. Schulz, F. 

Geb. 33.— 


2, Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Adams, B., Das Gesetz der Zivilisation und des 
Verfalles. Vollständige u. autoris. Übersetzg. nach 
der engl. u. franz. Ausg. Mit e. Essay v. Thdr. 
Roosevelt. 8%, Akadem. Verlag, W. 10.—; geb. 12.— 

Apel, P., Geist und Materie. Allgemeinverständ- 
liche Einführg. in die philosoph. Probleme. 2. Bd.: 
8: 0r. Skopnik, B. u: 2 22. 

Berdrow, Dr. W., Seines Glückes. ned 
Menschenschicksale und ns 8. O„ Uls- 
höfer, St. 4.1. 2.20 

Bräutigam, ar Die Erlösung von “der ° Geidgier. 
8070, -Eleischel &00.,,B. 2... ..i» — 
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Burdinski;, Dr. R., Der Kampf um die Welt- 
anschauung in Berlin. Ausführlicher Bericht über 
die Vorträge des Jesuitenpater Wasmann u. den 
Diskussionsabend m. krit. Bemerkgn. gr. 8°. Rosen- 
haut :&. I, DT sea Eee re —.60 

Cathrein, V., S. J., Die katholische Moral in 
ihren Voraussetzungen u. ihren Grundlinien. Ein 
Wegweiser in den Grundfragen des sittl. Lebens £. 
alle Gebildeten. 8%. Herder, F.. . 6.—; geb. 6.80 

Commer, Prof. Präl. Dr. E., Hermann Schell und 
der fortschrittliche Katholizismus. Ein Wort zur 
Orientierg. f. gläub. Katholiken. 8°. H. Kirsch, W. 

Fischer, Präl. Dr. E. L., Überphilosophie. Ein 
Versuch, die bisher. Hauptgegensätze der Philosophie 
in e. höheren Einheit zu vermitteln. 8°. Gebr. 


Bastel Bi: ge Me ea 4. 8eb.0.— 
Freimark, H., Helena Petrovna Blavatzky. Eine 
Studie. Mit 4 Portr. u. & 


Fksm. der Handschriit 
8%, Th. Grieben, L. .... 2.40; geb. 8.— 
Gans, Dr. M. E., Spinozismus. Ein Beitrag zur 
Psychologieund Kulturgeschichte des Philosophierens. 
11178. AEendbels We kan ee 
Der dauernde Wert des Spinozismus, der wie 
keine andre philosophische Richtung die Geisteswelt 
der Gegenwart einigen kann, soll in diesem Schrift- 
chen erwiesen werden. Da er einen Ausgleichprozess 
zwischen strenger Wissenschaftlichkeit und den For- 
derungen einer vollendeten Persönlichkeit darstellt, 
wird dieser Beweis glänzend erbracht. S 


Hansen, A., Haeckels „Welträtsel“ und Herders- 


Weltanschauung. 8°. A. Töpelmann, 6. . . 1.20 
Harnack, Adf., Protestantismus u. Katholizismus 
in Deutschland. 8%. G. Stilke, B. . » - . . —.60 
Havekoss, A., Gewissensfriede. Ein Wort zur 
kirchlich-religiösen Not der Gegenwart. 8°. J.C. 
Hinrichs, 1... a er N 2.2,’ geh. 3.— 
Hecke, G., Meisterwerke der Weisheit und Er- 
kenntnis aus Dichtern und Denkern. Ein Hausschatz 
für ernste Menschen. 223 S. 8%. A. Unger, B. 
Geb. 4.—; Lux.-Ausg. geb. 7.50 
Diese Anthologie ist vermöge der Anordnung des 
Inhalts nach philosophischen Gesichtspunkten im 
hohen Maße geeignet, den Leser einer abgeklärten 
Welt- und Lebensanschauung zuzuführen. Deshalb 
darf das Werk auch als ein vornehmes Geschenk- 
buch für jedes Alterund alle Gelegenheiten empfohlen 
werden. Moderne Schriftsteller, wie Ellen Key, 
O. v. Leixner, J. Ruskin, Leo Tolstoi u. a. finden 
wir ebenso wie ältere aller Nationen in diesem Buche 
vertreten. —C2— 
Keller, Dr. Frz., Das neue Leben. Der Epheser- 
brief des hl. Paulus, f. gebildete Christen dargelegt. 
80. Harder Fri. BE Nee ea) 
Klar, Superint. E., Wachsen! Für solche, die 
vorwärts wollen. 8°. G. Schloessmann, H. Geb. 4.— 
König, Chr., Kleines Kirchenlieder-Lexikon, enth. 
den Liederbestand der offiziellen deutschen evangel. 
Gesangbücher, einschliesslich des „Eisenacher Büch- 
leins“, des Militär- u. des Fischer-Busenschen Ge- 
sangbuchs. 8%. D. Gundert, St. . . 2.40 
Kultur, moderne. Ein Handbuch der Lebensbildg. 
u. des guten Geschmacks. In Verbindg. mit Frau 
Marie Diers, W. Fred, Herm. Hesse u. a. hrsg. v. Prof. 
Dr. Ed. Heyck. 1. Bd. Grundbegriffe. Die Häuslichkeit. 
(XI, 423 S. u. 78 S. Abbildgn.) Lex. 8%. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St, . N... 5 02% geb. 15.— 
Nicht eine äusserliche Aufzählung dessen, was 
heute modern und „chik“ ist — um vielleicht morgen 
schon als ganz veraltet perhorresziert zu werden —, 
sondern eine Zusammenfassung und Prüfung dessen, 
was im öffentlichen und privaten Leben von dem 
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modernen Kulturstreben schon ergriffen und gestaltet 


ist oder noch angestrebt und umgebildet wird, bringt 
dieser erste Band; eine Zusammenfassung und Prüfung 


auf der Grundlage geschichtlich und ästhetisch ge- 


festigter Anschauungen und eines systematisch am 
Besten aller Völker und Zeiten geschulten Geschmacks. 
So will die „Moderne Kultur“ in erster Linie nicht 


Regeln und Vorschriften geben, sondern jeden 


zu selbständigem Denken, zum Sehen mit eignen 
Augen und Hören mit eignen Ohren anleiten. Diesem 


Zweck dienen sowohl die mehr allgemein gehaltenen 
vier Abschnitte von Scheffler und Fred: Kultur und 
Kunst, Kunstbildung, Kunst und Leben, Einwirkung 
fremder Kulturen auf Deutschland, wie die zu de- 


| 


taillierten Beispielen und praktischen Fragen sich - 


-wendenden Kapitel vom Wohnen, von der Musik und 


vom Sammeln. Die Fülle anregender, veranschau- 
lichender Einzelheiten in diesen letzteren Kapiteln 


enthält eine besondere Belebung durch die Bilder- 


beilagen, die, nahezu achtzig ‘an Zahl, Beispiele 
aus moderner Kunst, Architektur und Kunstgewerbe 
in vortrefflichen Wiedergaben vorführen; sie werden, 


indem sie den Text im allgemeinen begleiten und ı1lu- 
strieren, noch für sich durch knapp gefasste Anmer-. 


kungen in höchst instruktiver Weise analysiert. — 
Zu betonen ist noch, dass es in der Tat gelungen 
ist, jene ganze Summe von Denken und Wissen in 
den Dienst einer grossen erzieherischen Idee zu stellen, 
ein Buch zu schaffen, das Lebensbildung und guten 
Geschmack überall, wohin es gelangt, wird verbreiten 
und vertiefen helfen. 

Mann, W. D., Christentum und Häckeltum. Eine 
krit. Studie. 8% R. v. Grumbkow, Dr. . . . 4— 


Maeterlinck, M., Gedanken über Sport u. Krieg. 


8%, Grethlein & Co,„L... . 2.—; geb. 2.80 


Munzer, R., Aus der Welt der Gefühle. HERR. 
O. Wigand, L..: nn 
Nietzsches Werke. Taschen-Ausgabe. Bd. 3u.4 


XLI, 445 und XVI, 474 8. kl. 8°. C. G. Naumann, L. 
N 10 Bde. zu je 4.—; geb. 4.30 
Über diese wohlfeile Ausgabe von Nietzsches 

Werken brachten wir ein ausführliches Referat in 

unsrer Zeitschrift VI, 183. Inzwischen sind die oben 

genannten weiteren 

„Menschliches, Allzumenschliches“ und den Nachlass 


zwei Bände erschienen, die 


aus den Jahren 1874—1878 enthalten. Frau Elsbeth 


Nietzsche-Förster hat auch diese Bände mit längeren 
Einleitungen versehen, die die Entstehung der in 
ihnen enthaltenen Schriften schildern und über das 
Leben ihres Bruders während jener Zeit berichten. 
Dass diese Einleitungen das Verständnis der Schriften 
Nietzsches wesentlich fördern, braucht wohl nicht 
erst hervorgehoben zu werden. —c2— 


Peters, Prof. D. N., Glauben und Wissen im ersten 


biblischen Schöpfungsbericht. F. Schöningh, P. 1.40 

Der Verfasser behandelt sein Thema vom Stand- 
punkt des katholischen Theologen und geht hinsicht- 
lich des Wissens zuerst auf die Apologetik und Exeg- 
ese des biblischen Schöpfungsberichtes ein. Im 


letzten Abschnitt seiner Schrift kommt er auf die 


Entwicklung von Pflanze und Tier, auf die Menschen- 


schöpfung und Entwicklungslehre zu sprechen. In 


allem bleibt der Verfasser sachlich und frei von jeder 


Reinke. Prof. Dr. J., Die Natur und Wir. Leicht- 
verständliche Aufzeichnungen. 8%. Gebr. Paetel, B. 
5.—; geb. 6.— 


Polemik. —12— 
Psalmen des Westens. Aus dem Englischen frei 
übertragen. 2. Aufl. 195 S. kl. 4%. K. Curtius, B. 
\ 2.—; geb. 3.20. 
Rank, O., Der Künstler. Ansätze zu e. Sexual- 
Psychologie. 8°. L. Heller & Co, W.. . . . 2 









































Rogge, B., Bildersaal der christlichen Welt. 
Zwei Jahrtausende christl. Lebens in Bildern nach 
Originalen hervorrag. Künstler. Mit erläut. Text. 
PR 40 Lfgn.) 1. Lig. (8. 1—10 m. Abbildgn. u. 
Te) Union,:St.. . —.40 


u ethische Verantwortung. 3 Vorträge, 8%. I. C. 
"B. Mohr, T. .. 22.150 
R- "Schmidt, W., Der Kampf um den Sinn des Lebens. 
Von ‘Dante bis Ibsen. 1. Hälfte: Dante. Milton, 
Voltaire. 8%. Trowitzsch & S., B.. 5.—; geb. 6.— 
Simon, Past. Lic. Dr. Th., Entwicklung u. Offen- 
 barung. 8°. Trowitzsch & S., B. . 2.40; geb. 3.30 
"Werner, O., Lebenszweck u. ER od. die 
zwei Seinszustände. 8°. E. Haberland, L.. . 4— 


3. Rechts- und Staatswissenschaften. 


R dem Motorwagen-Besitzer u.dem Motorwagen-Führer 
in Privatdiensten. Im Anh.: Entwurf e. Normal- 
E  Dienstvertrages. Hrsg. vom mitteleurop. Motorwagen- 
_ Verein. 80%. Boll & Pr Bi, 2m eh: Er 
Cahn, A., Der Aufsichtsrat der Aitlenvezeilschaft, 
28%. "Dr. w. Rothschild, B. . . . . 5.60; geb. 7.— 
Dühring, Dr. E., Soziale Rettung durch wirk- 
liches Recht statt Raubpolitik w. Knechtsjuristerei. 
Ber. Th. Thomas, L.. . . 6.—; geb. 7.— 

Haberland, K., Die Feier der Sonn- u. Festtage 
nach preussisch-deutschem Recht. 8°. L. Beerwald, K. 
-Imle, Dr. Fanny, Kritisches u. Positives zur 
2 Frage der Arbeitslosenfürsorge. G. Fischer, J. . 1.20 
 — Knebel-Doeberitz, H. v., Das Sparkassenwesen in 
| Preussen. 8%. E. S. Mittler & S.,B. 4.—; geb. 5.— 
Lage, die wirtschaftliche, der Privatangestellten. 
R Denkschrift üb. die im Oktbr. 1905 angestellten 
 Erhebgn. Bearb. im Boichsamt des Innern. C. Hey- 
b Bazn, Bi: . SE D0 
Liebknecht, Dr. K., Militarismus u. Antimilitaris- 
. mus unter bes. Berücksicht. der internationalen 
- Jugendbewegung. Leipziger Buchdruckerei. . 1.— 
Liegt die Schaffung e. Fünf-Milliarden-Eisenbahn- 
- Fonds im vaterländischen Interesse? Eine Anfrage 
_ an alle Deutschgesinnten v. Germanus. 8°. J.Harr- 
Fritz, B. .. 1 
> Möller, W. "H., Verfassungs- u. Verwaltungsrecht 
“ des Deutschen Reiches. Zum unterrichtl. Gebrauch 
 u.zur Selbstbelehrg. bearb. 8°. W.Baensch, Dr. 2.— 
‘ Passow, R., Die wirtschaftliche Bedeutung u. 
; Organisation der Aktiengesellschaft. 8°. G.Fischer, J. 
PR # ea 
- _ Rössler, P. Augustin, C. SS. R., Die Frauenfrage 
vom Standpunkte der Natur, der Geschichte und 
der Offenbarung beantwortet. 2. gänzlich umge- 
= arbeitete Aufl. XX u.580 S. gr. 8°. Herder, Fr. 
Be. 8.—; geb. '9.40 
Be Soweit es im Rahmen eines Bandes möglich ist, 
— sind im vorgenannten Buche die letzten Ursachen 
der Geschlechtsdifferenz untersucht und daraus die 
praktischen Folgerungen abgeleitet. Insbesondere 


Gebiete eingehend dargelegt worden. Der Ver- 
fasser ist bemüht gewesen, seine Meinung möglichst 
hinter den Tatsachen der Natur und der Geschichte, 
sowie hinter der Stimme der Offenbarung zurück- 
Ereten zu lassen. Überzeugt, dass die Frage nur 
vom Standpunkt des positiven Christentums ihre 
Lösung finden könne, musste er eben auch die ge- 
offenbarte Religion des Christentums zum Worte 
kommen lassen und so der weitverbreiteten Un- 
Da- 


— kenntnis des Christentums entgegenarbeiten. 
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_ Robhden, Gefängn. „Geistl, “6. v., "Erbliche Belastung 3 


Bürner, Dr. R., Das rechtliche Verhältnis zwischen 
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durch ist jeder wenigstens in den Stand gesetzt, die 
aus den Quellen geschöpfte christliche Lehre über 
die tiefe und ernste Frage nach der Stellung der 
Frau in der Menschheitsfamilie kennen zu lernen, 
Die spezielle Geschichte der heutigen Frauen- 
bewegung von der französischen Revolution bis zur 
Gegenwart berücksichtigt alle Richtungen derart, 
dass sich jeder Gebildete in dem Wirrwarr der 
Meinungen unschwer zurechtfinden kann. Im Ver- 
gleich zur ersten Auflage bietet daher der Ver- 
fasser bei aller Prinzipientreue ein neues Buch dar, 
das nicht bloss dem Umfange nach mehr als ver- 
doppelt worden ist, sondern auch den Gegenstand 
in leicht übersichtlicher Ordnung 'allseitig be- 
leuchtet. 

Sartorius Frhr. v. Waltershausen, A., Das volks- 
wirtschaftliche System der Kapitalanlage im Aus- 
lande. 8°. G.Reimer, B. . . ; 10.— 

Schmitz, 0. A. H., Französische Gesellschaits- 
probleme. (Umschlagzeichnung v. Prof. E. Orlik.) 8°, 
Dr. Wedekind & Co., B 3 . 9.3; geb. 4.— 


4. Medizin und Pharmazie. 


Ballner, Dr. F., Über die Desinfektion v. Büchern, 
Drucksachen u. dgl. mittels feuchter heisser Luft. 
8°. F. Deuticke, W. . 1.50 

Baumgarten,Dr. Ass Die Kneipp’ sche Hydrotherapie. 
(In ca. 20 Lfgn.). 1.Lfg. 8°. Buchdruckerei u. Verlags- 


anstalt Wörishofen. Sur —_.80 
Bramsen, A., Die Kunst zu essen. Eine wunder- 
bare Entdeckg. A. d. Dän. v, L. Wolf. 8°. Tillge,K. 
—.60 


Daiber, A., Aus der Werkstätte des Lebens. Der 
Wechsel des Stoffes im Lichte der Forschg. M.5 Taf. 
8%. Strecker & Schr., St... . . ....1.60; geb. 2.40 

Graff,Dr. W., Wiemuss der Neurastheniker leben u. 
wie wird er gesund? Beantwortet. 8%. H.Steinitz,B. 

1.50 

Lahmann, Dr. H., Korpulenz, e. ernste Gefahr fi. 
Gesundheit u. Leben! Neue Mittel u. Wege zur 
Beseitigg. v. Fettansatz u. zur Herabminderg. des 
Körpergewichts. ‚8°. Modern-medizin. Verlag, L. 2.— 

Lessing, Th., Über Hypnose u. Suggestion. Eine 
pschologisch-medizin.Studie. 8°. F, Kronbauer,G. 1.50 

Schmidt-Gibichenfels, Dr., Wen soll ich heiraten? 
Eine neue Antwort auf e. alte Trage. 8. 
H. Walther, B..... . . red 


5, Nataraisschsthatien an Mathematik. 


France, R. H., Der heutige Stand der Darwin- 
schen Fragen. Eine Wertg. der neuen Tatsachen 
u. Anschaugn. 2.. völlig umgearb. u. verm. Aufl.v.: 
Die Weiterentwicklg. des Darwinismus. Mit zahl- 
reichen Abbildgn. u. 4 Bildnissen. 8%. 'Th. Thomas, L. 

3.60; geb. 4.50 

Konwiczka, H., Der praktische Chemiker. Chemie 
f. Jedermann. Unterrichtsbriefe zum Selbstunterricht 
in der Experimentalchemie i. Jung u. Alt m. 113 
Abbildgn. u. Tab. (In 14 Lfgn.) 1. Lfg. (48 S.) 8°. 
H. Beyer, L. . . —.b0 

Kuhnert, W., Farbige "Tierbilder. '50 farb. Re- 
produktionen nach Originalen v. W.K. mit begleit. 
Text v. O. Grassmann u. Einleit. v. Franz Herm. 
Meissner. Lief. 1 u. 2. Fol. M. Oldenbourg, B. 

In 10 Heften zu je 2.—; einzelne Hefte 2.50; 
einzelne Blätter —.60 

Es sind wunderschöne Dreifarbendrucke, die die 
naturgetreuen und künstlerisch bedeutenden Originale 
des in. Gelehrtenkreisen hochgeschätzten Malers 
Wilhelm Kuhnert wiedergeben. Und diese Repro- 
duktionen atmen. so .viel Leben, haben einen so 






reizenden landschaftlichen Hintergrund, dass man 


lichkeit zu sehen meint. Allen Natur- und Tier- 
freunden sei dieses Werk aufs wärmste empfohlen. 
Mooser, J., Theoretische Kosmognosie des Sonnen- 


systems. Mit Abbildgn... 8%° Fehr, St, G.. . 4.— 
Natur, die. Eine Sammlg. hekır isbenschattli 
Monographien, hrsg. v. Dr. W. Schoenichen. 80, 


A. W. Zickfeldt, O.. . . jeder Bd., kart. 2.— 
II. Köthner, P.: Aus der Chemie des Ungreif- 


baren. Ein Blick in die Werkstätten moderner 
Forschg. Mit 5 farb. u. 3 schwarzen Taf., sowie 8 
Textabbildgn. 


6. Erziehung und Unterricht. 


Ernesti, C., Aus Seminar u. Schule. Gesammelte 
Schriften üb. Erziehg. u. Unterricht. 8°. F.Schöningh,P. 
4.50 


Ansichten e. katholischen Land- 
lehrers üb. Religion u. Religibnauniereicnt o% 
Teutonia, L. . . . 1.50 
Grossmann, J., Wie u. wann soll ich meine Haus- 
Aufgaben machen? nebst anderen prakt. Winken 
e. Mutter f. Eltern u. Kinder. Für Eltern u. Schüler! 
BETROCH NER —.40 
Gurlitt, Ludwig, Mein "Kampf um die Wahrheit, 
98 S. Concordia, B. s .20 
Wer „Flachsmann als Erzieher“ kennt, . muss 
sich beim Lesern dieser interessanten Verteidigungs- 
schrift lebhaft daran erinnert fühlen. 
Sie wird, wie alles aus der Feder G.’s, weithin 
beachtet werden. S. 
Kummer, E., Die eigene Hochschule der deutschen 
Volksschullehrer. 8°. Haun & S., R. . 2. 
Lorenzen, E., Kinder vom Lande. Freie Aufsätze 
f. Kinder u. Leüte, dies gemaen sind. 8%. E.Wunder- 
Ich = ne 5.00 Eh 
Pensionats - - Kalender. "Ein Unterhaltungsbuch 
f. junge Mädchen, zugleich Hand- u. Nachschlage- 
buch üb. Mädchenpensionate, Haushaltungsschulen 
u. Fremdenpensiönen. 
bis April 1908. Hrsg. v. Frau Dir. M. Fischer. Mit 
Abbildgn. 8°. Verlag v. „Welt u. Haus“, L. geb. 2.— 
Religionsunterricht, der, in den Schulen, e. brenn. 


Frei, Frdr., 


Frage. 1. Für die Kirche. Von Past. M. Glage. 
3. Für’ die Schule. Von Prof. Dr. E. Hoppe. 3. Für 
das Haus. Von Past. Dr. Budde. 4. Die Abhilfe. 


Von Past. J. H. Höck. Geh. im Auftrag des Kirchl. 
Vereins zu Hamburg. 8%. Ev.Buchh, H.. . 1— 
Ricci, C., Kinderkunst. A. d. Italienischen v. E. 
Roncali. 
precht. 61.8. 8° Voigtländer, L. 1.— 
Dies reizende Büchlein beschäftigt sich mit den 
Uranfängen aller Kunstausübung, die jeder Kinder- 
freund täglich beobachten kann. Die Entwicklung 
der zeichnerischen wie der plastischen Erstlingswerke 
unsrer Jugend wird darin untersucht und in Parallele 
gebracht zu der Kunst der Vorzeit und der Urvölker. 


Die Vorrede des berühmten .Historikers erhält: 


besonderes Gewicht durch die Nachricht, dass dem 


Studium der Kinderzeichnungen in kulturhistorischer 


und völkerpsychologischer Hinsicht unter. seiner 
Obhut ein wissenschaftliches Asyl. bereitet ist. 8. 

Szczepanski, C. v., Die. Reform der. höheren 
Mädchenschule. Ein Wort zur Orientierg. f. deutsche 
Frauen u. Männer. kl..8%. ‘E. Roth, G. . .—.60 

Wolfring, L. v., Die Kindermisshandlungen, ihre 
Ursachen u. die Mittel zu ihrer Abhilfe. (1. österr. 
Kinderschutzkongress, Wien 1907.) Mit 3 Taf.). 8°. 
Manz; W. „u“. . 8.40 


0 uhr ug er 
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die Tiere aus entsprechender Entfernung in Wirk- 


Auf das Studienj. April 1907 


Mit einem Vorwort von Carl Lam-: 


RENT 


64. Pr 


Ebner-Eschenbach, M. v., Aus et 


Ein Buch f. die Jugend. (96 8). 8%. Gebr. va 
Paetel,.B.'. . ergab. L— 4 
Scharrelmann,. H., Der. Geburtstag. Ein Ge- 


schichtenbuch m. Bildern, gedichtet u. gemalt v. der : 
V. Mädchenklasse der Schule an der Birkenstrasse 


Hrsg. v. Sch. (IV S. u. 10 farb. Bl. m. 
"Mit a 8°, 
. o . . . . 1.50 


in Bremen. 
Text auf der an 
A. Janssen, H. .. 2... 5 


7. Sprach- und Eiterafurwia N 


Axelrod, Dr. Ida, Hermann Sudermann. 
Studie. 8%. J. G. Cotta, St. : 2 

Bertz, E., Whitman-Mysterien. 
mit Johannes Schlaf. 8%. Gose & T., B. 


Eine: 
. 1.50 
"Eine "Abrechng. 
.. 2.90 


Blümmil, E. K., Erotische Volkslieder aus Deutsch- 5 


Österreich mit ae Gesammelt und hrsg. 
80. F. Malota, WI ; eh 
Brunhuber, R., Das “ Moderne Zeitungswesen 


(System der Zeitungslehre). @. J. Göschen, L. 


Das vorliegende Bändchen, das den ersten Teil 
einer Reihe von Studien über das Zeitungswesen 
bildet, sucht Klarheit zu geben über die Prinzipien 
des modernen Zeitungswesens, über die Zeitung und 
ihre Begriffsmerkmale, über den Journalisten und 
das Verhältnis der Zeitung zur Aussenwelt. 
über diesen allgemeinen und weitesten Personen- 


kreis hinaus wendet die Darstellung sich auch an 
die Fachmänner, insofern sie gewisse Normen auf- 


stellt, die nicht Produkte der objektiven Erkenntnis, 
sondern der persönlichen Anschauungsweise sind. 
Cauer, P., Palaestra vitae. 


Quelle prakt. Geistesbildg. 2., vielfach verb., auch 

verm. Aufl. 8%. Weidmann, 2.2: : Geb. 3.60 : 
Esswein, H.,. August Strindberg. Ein psycholog. B 

Versuch. 8°. R. Piper & Co., EN 2.— 






ee Me | 


geb. 80 @ 


Aber 


Das Altertum als. 


Goethe’s Gedanken. Aus seinen \ mündl. Äussergn. 


in sachl. Ordng. u. m. Erläutergn. zusammengestellt. i 


yv, Dr. W. Bode. 2 Bde. 8°, E. S. Mittler & S., B. 


Geb. 8,— 
Hebbel-Forschungen. Hrsg. v. R. M. Werner u. 
W. Bloch-Wunschmann. Nr. 1. Kutscher, Dr, A., 


Friedrich Hebbel als Kritiker des Dramas. Seine ” 
a u. ihre Bedeutg. 8°. 'B. Behr, B. 4; 
geb. 5.— 


Ibsenbuch, as Ibsen in seinen Werken, Briefen, 


Reden u. Aufsätzen. Hrsg. u. eingeleitet v. H. Lands- 
S. Fischer, B 2.—; 
geb. 38 
Jaeschke, E., Volksbibliotheken @Bücher- und 
Lesehallen), ihre Einrichtung und Verwaltung. Mit 


berg. Mit 8 Abbildgn. kl. 8°. 


7- Abbild. G.J. Göschen, L.. . .... „ geb. —.80 

Sonderbarerweise fehlte es bis jetzt an einem 
Buche, das in systematischer Gliederung. die für den 
Betrieb der Bücher- und Lesehallen so überaus 


wichtigen technischen Fragen behandelt. Diesem 
Mangel will das vorliegende Bändchen ab- 
helfen, in dem die allgemeinen KErörterungen 


über Nutzen und Wert der Volksbibliotheken 


auf ein Mindestmass beschränkt 


Verfasser ist 
angesehensten 


Der 


wu; 


Teile 
der 


liegt. 
grössten 


technischen 
Leiter einer 


Volksbibliotheken Deutschlands und hat aus dem 
reichen Schatze seiner Erfahrungen. das Wichtigebs 


hierüber mitgeteilt. 
Klemperer, V., Adolf Wilbrandt. Eine Studie üb. 
ER Werke. 8%, J. G. Cotta, St. 2.50; geb. 3.50 


sind und der 
Schwerpunkt der Darstellung in dem bibliotheks- $ 
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® S Nägel, S. R, Deutscher Ererninratlae, 47 Karten. 
_ Lex. 8°. Carl Fromme, W. . . Kart. 6.— 
Mit fabelhaftem Fleiss "und "grösster Genauig- 
_ keit hat der Verfasser nahezu 2000 deutsche Dichter 
= und Denker dieses grossen Zeitraumes so gruppiert, 
dass die Entwicklung jeder deutschen Landschaft 
won auch Deutsch-Österreich, die Schweiz, teil- 
weise auch Holland, Dänemark, Deutsch - -Ungarn, 
Deutsch - Russland zählt), der literarische Anteil 
Feder namhafteren deutschen Stadt deutlich erkenn- 
_ bar wird. ‘Die ersten drei Hauptkarten zeigen uns 
die Blütezeit der althochdeutschen und mittelhoch- 
Er deutschen Dichtung; zwei. ‚dazugehörige Neben- 
karten sind der Verfallzeit, sowie den religiösen 
n _ Vorläufern - der Reformation gewidmet. Sechs 
_ "weitere Karten beschäftigen sich mit der geistlichen 


_ Drama, dem Humanismus, 
E dem Verfall der Reformationsdichtung. Die Zeit 
des Dreissigjährigen Krieges mit den Sprachgesell- 
‚schaften und der Schlesischen Schule nimmt fünf 
Karten in Anspruch, die neuere Literatur seit 
 Gottsched 17 Karten, "wobei den Bremer Beiträgen, 
- den Stürmern und Drängern, den Göttingern, den 
Romantikern usw. Sonderkarten zuteil werden. Auf 
Be 14 kleineren Karten ist das Leben der bedeutendsten 
deutschen Dichter geographisch . zur Darstellung 
\ Eee: Der Gedanke, dem in diesem Werke 
_ Ausdruck gegeben ist, dass Landschaft und Schrifttum 
Fin inniger Beziehung stehen, ist reizvoll, neu und 
E wohl geeignet, die gesamte deutsche "Literatur- 
_ wissenschaft auf eine neue, fruchtbringende Grund- 
lage zu stellen. Der Atlas in dreifarbigem Stein- 
druck von der Verlagshandlung sehr geschmackvoll 
ausgeführt, mit einer gedrungenen sachlichen Ein- 
- führung des Verfassers und einem sehr genauen 
 Sachregister versehen, ist ein eigenartiges Novum 
auf dem Gebiets der Germanistik und eine ausge- 
zeichnete Bereicherung der deutschen Lehrmittel- 
literatur. 
Neufeld’s Unterrichtsbriefe für das Selbststudium. 
E Hakiisch: Die russ. Umgangs- u. Verkehrssprache 


; E- schnell schreiben, lesen u. sprechen zu lernen. Vön 
©. Pirrss. Neue Rechtschreibg. Lex. 8°. Neufeld 
_ &H, B.  . 7.50; geb. 8.50 


Schramm, A Kurzgefasstes Lehrbuch der inter- 
3 nationalen er „Esperanto“. R1L.28% 
 Heckner, W. ; Schlüssel. —.50 
E Vacano, St., Heine und Sterne. F. Fontane 
losB>....-, enan De 
E: Nicht Bar ir die Freunde und Feinde Haines 
_ wird das Buch von. grösstem Interesse, sondern 
Beh den Anhängern Sternes wird das Werkchen 
eine willkommene Gabe sein und dem halb ver- 
_ gessenen englischen Dichter eine grosse Anzahl 
neuer Leser und Verehrer zuführen. 
Ps eann, Miss.D., Srammallk der Eu ReAene: 
D. Reimer, B. u: ; geb. 8.— 


8. Geschichte, Biograpbien.. Kriegs- 


“ SE wissenschaft. 


ze Adler, E., Jane Welsh Carlyle. 
8%. _Akadem. Verlag, W. . 2.5 
2  „Deroulede, :P., Kriegstagebuch 1870. Autoris. 
- Übersetzung. 297 S. 8%. G, Grimm, B. . . .3.— 
h An die bekannte Inschrift auf dem Deck der 
französischen Kriegsschiffe „l’honneur et patrie* ge- 

_ mahnt jede Seite dieses Buches. 
Das macht es trotz der vielen ungerechten Aus- 
- 4älle gegen das Preussentum sympathisch. Sehr inter- 
 eesant ist die rasche und endgültige Umwandlung 





Mit 2 Bildnissen. 
geb. 3.— 







-G. Müller, M. 


‚laender, B. 


OR OESWE Stern, Wi; 


“und weltlichen Dichtung der Reformationszeit, dem 
den Neulateinern und - 


- Verf. entworfenen Textskizzen. 8°, 
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Derouledes aus kriegsfeindlichem Internationalismus 
zu seinem bekannten Überfranzosentum. S. 
Dreyer, A., Franz Pocci, der Dichter, Künstler u. 
Kinderfreund. Mit Abbildgn., Taf. u. 1 Bildnis. 8°, 
h .. . Kart. 5.— 
Einsiedel, Gen.-Leutn. K. v. Tagebuchblätter aus 
dem deutsch-französischen Krieg. gr. 8°. S. Schott- 
.. 4.— 3; geb. 5.— 
Ernst, 17 Kurzgefasste Geschichte der preussischen 
Armee. 8°. R. Schröder, B. Kart. 1.50 
Gedanken über einen zeitgemässen Ausbau unserer 
Wehrmacht. Von W. (Aus: „Danzer’s Armee-Zeitg.“) 
FR 
Grupp,: G., Kulturgeschichte. des Mittelalters. 
2. Aufl. Bd. I. 458 S. 8%. Mit 45 Abbildungen. 
Pard.-Schöningh, P/ 2 .; : 272.100 
Nach jahrelangen Vorarbeiten übergibt der Ver- 
fasser nunmehr die zweite Auflage seiner. Kultur- 
geschichte des Mittelalters der Öffentlichkeit. Diese 


zweite Auflage ist gänzlich umgearbeitet und von 


zwei auf. drei Bände erweitert worden. Der vorlie- 


» gende erste Band beginnt mit dem Anfang der Völker- 


wanderung und schliesst seinen reichen und viel- 
seitigen Inhalt mit der Schilderung des arabischen 
Helden- und Prophetentums einerseits und der Kul- 
turzustände des byzantinischen Reiches zur Zeit der 
Ausbreitung des Islam. Das Werk ist reich an be- 


.sonderen Feinheiten der Darstellung und an neuen 


Wahrheiten. Ein ausführliches Sachregister für jeden 
Band erhöht seinen Wert wesentlich. —(7— 
Jansen, Gen.-Leutn. A. v., König Friedrich Wil- 
helm IIl. in der Schlacht. Mit 2 Portr. u. 25 vom 
B. Eisenschmidt, B. 
7.50; geb, 8.75 
Just, G., Als die Völker erwachten. Literarische 
Beweee. u. Zeitstimmg. in Deutschland u. Österreich 


- vor Beginn des Feldzuges 1809. Mit Abbilden. 8% 


0. W.:Stern, W..... 3.— 
Lucka, E., Otto Weininger, sein "Werk "und seine 
Persönlichkeit. 158 S. 8%. W. Braumüller, W. 2.50 


Das Hauptwerk Otto Weiningers ist in unsrem 


: vorigen Heft von berufener Feder eingehend gewür- 


digt worden Das vorliegende Werk ist eine von 
Freundeshand verfasste Apologie seines gesamten 
Strebens, eine gewissenhafte Einführung und erleich- 
ternde Disposition und deshalb der schönste Freundes- 
dienst über das Grab hinaus. | re 

Die Philosophie als zusammenfassende Wissen- 
schaft aller Welterkenntnis kann an dem Werk 


-O©. Weiningers nicht achtlos vorübergehen. So wird 
- sich auch. an diesem jungen kühn vorangreifenden 


Geiste bewahrheiten, dass der nicht stirbt, der sich 


. völlig und selbstlos in den Dienst der Idee Steikt: S. 


Noack, Frdr., Deutsches Leben in Rom 1700 bis 


1900. 80, J.:G. Cotta; SE. % 6. ; geb. 7.— 
Rauch, F. v., Mit Graf Waldersee in China. 
..F. Fontane & Co., B. . 6.—; geb. 7.50 


Der Verfasser hat als persönlicher Adjutant des 


. Grafen diesen in so vieler Beziehung interessanten, 


eigenartigen Feldzug mitgemacht. _Waldersees emi- 
nentes diplomatisches Geschick, die aus der inter- 
nationalen Politik entstandenen, immer neu sich ent- 
fachenden Wirren zu beseitigen, erfährt in diesem 
Buche die richtige Beleuchtung. Dass diese Schwierig- 
keiten häufig schlimmerer Natur waren als die Ver- 
wicklungen , die durch den Boxeraufstand und 
die Belagerung der Gesandtschaften entstanden waren, 
wird an der Hand von Tatsachen und eines sorgsam 
gewählten Materials auf amtlicher Grundlage be- 


. wiesen. Die ersten Kapitel des Buches erhalten noch 


dadurch besonderen Wert, dass der verstorbene Feld- 
marschall die erste M. anuskript- -Niederschrift mit per- 
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sönlichen Verbesserungen, Vorschlägen, Zusätzen und 
Streichungen versehen hat, was im Druck ausdrück- 
lich hervorgehoben wird. 

Seestern „1906“ Der Zusammenbruch der alten 
Welt. Volks-Ausg.. 8%. Dieterich, L.. . ..1— 
Sporleder, Frdr., Graf Häseler- Anekdoten. Mit 
Abbildgn. R. Lupus, M... .1-— 

Staatengeschichte, allgemeine. Hrsg. vr: Lamp- 
recht. I. Abtlg.: Geschichte der europ. Staaten. 
Hrsg. v. A. H. L. Heeren, F, A. Ukert, W. v. Giese- 
brecht u. K. Lamprecht. 36. Werk. 1. Bd. (78. Lig.) 
78. Häbler, K., Geschichte Spaniens unter den 
Habsburgern. 1. Bd. Geschichte Dre unter 


der Regierg. Karls I. (V.). 8% -F..A. Perthes, G. 
‚10. 

Stern, B., Geschichte der öffentlichen Sittlichkeit 
in Russland. Kultur, Aberglaube, Sitten u. Ge- 


bräuche. Eigene Ermittelgn. u. gesammelte Berichte, 
2% Bde. Mit 50 teils farb. Dlustr. I. Kultur, Aber- 
glaube, Kirche, Klerus, Sekten, Laster, Vergnügungen, 
Leiden. Mit 29 teils farb. Illustr. gr. 8°. H. Bars- 
dorf; Ber 2 0.3 geb. 9.— 


. . . . . 


9, Länder: und Völkerkunde. 


Alemann, M., Am Rio Negro. Ein Zukunftsgebiet 
german. Niederlassg. Drei Reisen nach dem argentin. 
Rio Negro-Territorium. Mit 90 Illustr., 2 Karten 
u. 1 Situationsplan. Ein Führer f£. Ansiedler, Unter- 
nehmer u. Kapitalisten. 8%. D. Reimer, B. 3.—; 

geb. 4.50 

Denkschrift, betr. die Entwicklung des Kiautschou- 
Gebiets in der Zeit vom Oktbr. 1905 bis Oktbr. 1906. 
(65 S. m. 10 Taf. u. 1 Karte.) D. Reimer, B. 3.— 

Hildesheim. Die 'schönsten Bauwerke, Denkmäler, 
Ansichten usw. (50 Bromsilberphotograph. m. Titel- 
blatt) Neue photograph. Gesellsch,, Be In Mappe 

29.—; einzelne Blatt —.50 

Jahrbuch, illustriertes, der Weltreisen (u. geo- 
graphischen Forschungen). Von W. Berdrow. 
6. Jahrg. 1907. Lex. 8%. K. Prochaska, T. 139: 

geb. 2.— 

Loescher, F., Die Bildnisphotographie. Ein Weg- 
weiser für Fachmänner und Liebhaber. Zweite neu- 
bearbeitete u. erweiterte Aufl. Gr. 8%. XII und 
220 Seiten mit 133 Bildnisbeispielen und Gegen- 
beispielen... . . In Büttenumschlag 5 

in Leinenband 6.50 
Von den zwei Hauptabschnitten dieses Werkes 
befasst sich der zweite „Die Praxis der Bildnis- 
photographie* besonders mit den Aufnahmen in 
Wohnräumen und gibt hier vortreffliche Lehren 
über Licht und Beleuchtung, Stellung und Ausdruck, 
Umgebung und Hintergrund, Gruppen- und Kinder- 
aufnahmen. Auch Aufnahmen im Freilicht werden 
behandelt, wie Atelier-Einrichtung, das Handwerks- 
zeug, das Negativ, das Positiv — alles nur im Hin- 
blick auf die Hebung und Verbesserung des Ganzen. 
Der erste Abschnitt gibt ein ungemein fesselndes 
und lehrreiches Bild von der „Entwicklung der 
Bildnisphotographie“. Die Lektüre dieses Ab- 
schnittes ist für sich ein 'ästhetischer Genuss, und 
alle Ausführungen und Vorführungen sind so über- 
zeugend, dass es selbst dem eifrigsten Anhänger der 
alten Photographier-Schablone wohl oder übel klar 
werden muss, wo die Hebel einzusetzen sind, um 
wieder zu einer wahrhaften und ehrlichen Bildnis- 
photographie zu gelangen. 

Rosen, F., Eine deutsche Gesandtschaft in Abes- 

sinien. Mit 160 Abbildgn.u.1 Karte. 8°. Veit &Co.,L. 
10.—; geb. 12.— 


‘ Dr. M. Jänecke, H. 


Oetker, K., Die Neger-Seele u. die Deutschen in 
Afrika. Ein Kampf gegen Missionen, Sittlichkeits- 
Fanatismus u. Bürokratie vom Standpunkt moderner 
Psychologie. 8%. J. F. Lehmann, M. .... 120 

Rothenburg ob der Tauber. 


werke, Denkmäler, Ansichten usw. 


sellsch., B. . In Mappe 23.-—; einzelne Blatt —.50 

- Sievers, W., ‘Allgemeine Länderkunde. Kleine 
AdeR. Mit 65 Textkarten u. Profilen, 33 Karten- 
beilagen u. 29 Taf. in Holzschn., Ätzg. u. Farbendr. 
(In 17 Lfgn.) 1. Heft. (1. Bd. S. 1—64.) Lex. 8°. 
Bibliograph, Institut; Ds Se Rune 


1. Handel, Gewerbe und lerkehrinesa 


Behrens, S., Krebsschaden des Ausstellungswesens. 
89: Netick, DI. % 1.— 
Biberfeld, Dr. Te Formularbuch des Geschäfts- 
mannes. Sammlung v. Musterentwürfen f. Verträge, 
f. wicht. Geschäftsbriefe u. f. den schriftl. Verkehr 
m. den Gerichten u. Verwaltungs - Behörden. 8°, 
W. Koapp, Hr % ..... kart. 3.60 

Franzer, B., Bewerbungs- Schreiben, die Erfolg 
haben. In deutscher, engl., französ., span. u. italien. 
Sprache. Ein zuverläss.. "Ratgeber f. stellensuch. 
Kaufleute. 8%. A. Paustian, H. 2,20: 

Kolster, H., Der photographische Unterricht. Eine 
Sammlg. v. Unterrichts-Vorträgen f. photograph. 
Händler. 8° Steinkopf & Sp., Dr. geb. 4.— 

Mertig, J., Des Handwerks goldener Boden. Zeit- 
gemässes Selbstbelehrungs-, Fortbildungs- u. Nach- 
schlagewerk f. den streb. u. erfolgsuch. Handwerker, 
Gewerbetreibenden, Industriellen u. Kaufmann zur 
Einführg. in den modernen Geschäfts- u. Verkehrs- 
geist. 3 Bde. mit Abbildgn. 8°. Verein. Verlags- 
u. Reisebuchhandl, L,.. . 2.2... geb. 24.— 

Prager, R., Bücher, Menschen — Dinge. (Aus: 
„Börsenbl. f. d. deut. Buchh.“) 8%. R.L.Prager,B. 2.— 

Schaukal, R., Die Mietwohnung. Eine Kultur- 
frage. Gilossen. Mit e. IDllustrations- Anh. 38% 
A.Koch, D. . . rl 

Stern, R., Die kaufmännische Bilanz, ihr Siaungs: 
mässiger Aufbau, sowie deren wissentlich unwahre 
Darstellung unter Vorführung u. Erläuterung zahl- 
reicher Bilanzfälschungs- u. Verschleierungsdelikte. 
K1’80,727.2J2 Weber EDAs 8 .... geb. 3.— 

Walling, Bankdir. Dr. E., Der Verkehr des Püblikums 
m. der Reichsbank u. deren Nebenanstalten. Aus- 
führliches Hilfs- u. Auskunftsbuch üb. die Bedinggn. 
des Geschäftsverkehrs f. Personen, Behörden, Körper- 
schaften, Stiftgn., Anstalten, Gesellschaften u. Handels- 
firmen, welche Geschäftsverbindg. m. der Reichsbank 
haben od. suchen. 8°. G. Weigel, L. . 1.—; geb.1.30 

„Wie schützt sich der Kapitalist vor Verlusten 
an der Börse“? Ein unentbehrl. Ratgeber f. Kapi- 
talanlagen u. es FEB H.Schreiber. 7 Bd. 
80. „Patrian; Bis en re 3.— 


11. Bau- und Ingenieurwesen. 


Frank, Amtsger.-R., A., Die Maschinenindustrie 
u. ihre Gefährdung durch die RECHIEREECHUGES 8 
J. Bielefeld, Fr... . —,60 

Freytag, E., Die Laufbahn des Ingenieurs. 8 

E 4.—; geb. d.— 

Hildebrandt, A., Die Luftschiffahrt nach ihrer 
geschichtlichen u. gegenwärtigen Entwicklung. Mit 
e. Titelbild (erste Farbenphotographie vom Ballon 
aus, v. Prof. Miethe), 230 Textabbildgn. u. 1 Taf. 
VII, 426 8. gr. 8°. R. Oldenbourg,M.. . geb. 15.— 


Die schönsten Bau- 
(46 Bromsilber- 
-photograph. m. Titelblatt) Neue photogräph. Ge- 











 Hossfeld, O., Stadt- u. Landkirchen. Mit Anh.: 
 Kirchenausstattung. 2. Aufl., durchgesehen u. er- 


weitert. Mit Abbildgn. Lex. 8%. W. Ernst & S.,B. 
9.—; geb. 6.— 
Joly, H., Meisterwerke der Baukunst u. des 


- Kunstgewerbes aller Länder u. Zeiten. Alphabetisch 
‘ nach Orten hrsg. Spanien. 2. Bd. Calahorra 
 (Logroüo); Cordoba, Elche (Alicante), Escorial, Gerona, 
Granada, La Granja, Guadalajara, Las Huelgas 
(Burgos), Jaen, Leon, Madrid, Malaga. 120 Bl. 
©  Abbildgn. 8°. H. Joly, W Ex ... geb. d.— 
_  Leixner, 0. v.,Der Holzbau in seiner Eitwickfung 
u. in seinen charakteristischen Typen. Eine Studie. 
- Mit Abbildgn. u. 8 Taf.) Lex. 8%. Lehmann & W.,W. 


8.—; geb. ge> 
Neubaur, P., Der Norddeutsche Lloyd. 50 Jahre 
der Entwicklg. 1857—1907. 2 Bde. Text u. e. Illu- 


strationsbd.. F. W. Grunow, L. . . . . geb. 50.— 
Schumacher, F., Streifzüge e. Architekten. Ge- 
sammelte Aufsätze. 8°. E.Diederichs, J. 4.—;geb.5.— 
Steinlein, G,, Altbürgerliche Baukunst. Reise- 
 skizzen aus Süddeutschland , Alt-Bayern, , Tyrol, 
Franken u. Württemberg. (Schriften des bayer. 
- Vereins f. Volkskunst u. Volkskunde E. V. in 
München.) 2. Bd. (40 Taf. u. 6 S. Text m. 2 Ab- 
bilden.) Südd. Verlags-Anst., M.. . in Mappe 6.-- 

Verbreitung, die, der Dampf- Turbine, System 
Brown, Boveri-Parsons, im rheinisch - westfälischen 
Industrie-Gebiet Novbr. 1906. Mit er 8° 
Es Bpriuger,. DB... . : : ao 


12. haus- und Landwirtschaft. Forst: 

und Jagdwesen. 

Böttner, Johs., Spalierobst u. Feinobst. An- 
pflanzung, Schnitt u. Pflege. Mit Abbildgn. 8°. 
onitssch Beat. . geb. 5.— 

- Handbuch der gesamten Fandwirischaft: Hrsg. 


"vw. Priv.-Doz. Dr. K,. Steinbrück. (Billige Lfgsausg. 
in etwa 49 Lfgn.) 1. Lfg. (64 S. m. Abbildgn.) 8°. 
Dr. M. Jänecke, H. .. . 80 
Heyde, Pir., K., Lohrhauptener Nutzgeflügelzucht 

- in" Wort u. Bild. 8°.  F. Jansa, L. . 2.— 
Klaban, Frz., Einige Mitteilungen üb. die Vorteil- 
‚haftigkeit der Bodeh-Melioration u. die zu diesem 
Zwecke sowie zur Errichtung v. landwirtschaftlichen 
‘Wasserleitungen erreichbaren öffentlichen Unter- 
 stützungen. Für Gemeinden, Wassergenossenschaften 
Bebanawirte, 280...9. G.Calve, "Pi 2,2 21..7 4.1.20 
Lorentz, R., Rätsel im Obstbau. Praktisch- 
 wissenschaftl. Erklärg. der natürl. Ursachen früher 
Tragbarkeit, sowie der künstl. Mittel zur Erzielg. 
derselben, des Nichtwachsens v. Veredelen etc., m. 
 besond. Berücksicht. des Erwerbs-Obstbaues. 8°. 
 H. Gesenius, H. 150 
Löschnig, hr Der "Frischverkauf des Obstes.. An- 
leitung zur Ernte, zum Sortieren, Verpacken u. Auf- 
bewahren des Obstes. Mit 48 Abbildgn. 8°. 
E.. Ulmer, St... ... kart. 1.— 
Lüstner, G., Die wichtigsten Feinde der Obst- 


BEN 


TE 
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a see 


bäume. 3 in der Gärtner-Genossenschaft Sachsen- 

"hausen geh. Vorträge. Mit 30 Abbildgn. 8°. E. 
Eulmer" St," ,:‘. rs kart. 1 
Onor, Bay; Der Pierdehandel. Ein Handbuch 

f. Pferde-Liebhaber, -Käufer u. -Verkäufer. Mit 

 Berücksicht. der militär. Verhältnisse. 80. I. C. 
Jacobi, W.. 3.— 


Schiemenz, Prof. P., Unsere Versorgung m. frischem 
Fischfleisch. Festrede. 8%. P, Parey, B. . . 1.— 
Westrell, R. v., Der Training des Pferdes u. des 
Reiters f. den Kleinen Hezrebspork. Mit 4 Taf. 8°, 
- F. Engelmann, L. . SER: RE geb. 4.— 
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Schöne Eiteratur. 


Aanrud, H., Sidsel Langröckchen. A.d. Schwed. 
v. Walter R. Schmidt. 150 S. 8%. G. Merse- 
burger, L. . . i ; 2,25; geb. 3.— 

Sidsel Dangröckehen ist ein Wesen, das Bär, 
der grosse, alte Hofhund von Hoel, bei seinem ersten 
Zusammentreffen mit ihm als kleines, dummes Mädel 
rekognoszierte, das wegen der Kälte tüchtig ein- 
gewickelt war. Wie nun dieses kleine Wesen, das 
zum erstenmal als „Spinnfrau® nach Hoel kommt, 
dort nach dem frühen Tode seiner Mutter aufwächst, 
später zur Frühlingszeit mit der Viehherde auf die 
Alp zieht, dort einige herrliche Sommer verlebt und 
zuletzt wegen seiner Bravheit und Tüchtigkeit schon 
als junges Mädchen zur Sennerin ernannt wird, ist 
in dem Buche so köstlich - erzählt, dass dessen 
Lektüre wie ein wunderschöner Frühlingstag im 
Gebirgswalde wirkt. Aanruds Sidsel Langröckchen 
gehört zu den wenigen Büchern, deren Lektüre 
jedem einen dauernden Genuss bereiten wird. —cz— 


Achleitner, A., Sport bei Hof. Roman. 8°. Gebr. 
Paetel, B. : ....83.—; geb. 4.— 
Andres, K., Alkestis. AntikesMärchen in 3 Auf- 
zügen. 8°. A. Janssen, H. 
Asch, Schalom, Der Gott der Rache. Drama. go. 
S. Fischer, B. „—; geb. 3.— 
Auernheimer, R., Die ängstliche Dodo. Novellen. 
8%: BE. Fleisehel &:Co.,; Bu 7... 2,35. geb, 3.— 


Barr&s, M., "Mitglied d. anzds: Akademie. Die 
Schutzwälle im Osten: In deutschen Heeresdiensten. 
Autoris. Übers. 279 S. 8%. G. Grimm, B. 3.— 

Wir haben dies Buch als ersten Band einer ge- 
planten Revanche-Bibliothek anzusehen. Es ist tief 
bedauerlich, dass unsre Grenznachbarn den Verlust 
Elsass- -Lothringens nicht als unabänderliche Tatsache 
hinnehmen können, um so bedauerlicher, als ein 
jeder kontinentaler Zukunftskrieg auch den Sieger 
aufs furchtbarste schwächen und schliesslich ebenso 
wie die Kriege Europas gegen Napoleon I. nur 
durchgekämpft werden wird ad maiorem PBritanniae 
prosperitatem. So ist die Tendenz dieses Buches ge- 
nau so verwerflich wie die jetzt wieder einmal so 
beliebte allgemeine Friedensduselei. S. 


Beaumarchais, Der Barbier von Sevilla oder Alle 
Vorsicht umsonst! Lustspiel. Übers. v. Josef Kainz. 
F. Fontane & Co., B. TER 2.—; geb. 3.— 

Wieder ein neuer Beweis für die Vielseitigkeit 
unsres genialsten Schauspielers. Er hat dem — 
trotz seiner Unsterblichkeit — doch recht gealterten 
Stückchen Beaumarchais’ ein neues lustiges Gewand 
verliehen, dass es nun wieder schmuck und liebens- 
würdig, Jung und frisch sich einem verwöhnten 
modernen Publikum vorstellen kann. 

Berger, G. Freiin v., Die Schlange. Die Ge- 
schichte e. Ehe. 8°. Wiener Verlag, W. 3.—; geb. 4.50 


Bonsels, W., Mare, Die Jugend eines Mädchens. 
Roman, Fontane SED EBEN nee ra Ar 
Im vorigen Heft unsrer Zeitschrift berichteten 
wir über das Erstlingswerk Bonsels und freuen uns, 
diesen neuen Roman desselben Verfassers den ge- 
reiften unter unsern Lesern ebenso warm empfehlen 
zu können wie „Ave vita...“. Was wir hier vor 
allem betonen wollen, ist: Bonsels ist ein echter 
Dichter, der aus dem Vollen schöpft; seine Gestaltungs 
kraft und die Plastik seiner Darstellungskunst and 
ganz hervorragend, sein Stil demjenigen ©. F. Meyers 
und M. v. Ebner- Eschenbachs in ihrer reifsten Zeit 
ebenbürtig. Bonsels wird einst zu den Grossen unsrer 
Literatur zählen — wenn er, wozu die Gefahr nahe 
liegt, nicht in Manieriertheit verfällt. 


—(Z 2 — 
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Bonus, A., Isländerbuch. Sammlung altgermani- 
scher Bauern- und ge 1. Teil. 
Callwey, M. .. 00... 4.—; geb. 9.— 

Das Isländerbuch ist ein nachdenkliches Buch. 

Man kann auf der Oberfläche lesen und hat dann 
kühle, straffe Berichte langvergangener Gescheh- 
nisse. Man kann und wird tiefer gehen und wird 
die knappe Erzählungskunst bewundern lernen; zu 
tiefest aber werden aus den kalten und — auf den 
ersten Blick — harten Gestalten Menschen hervor- 
sehen, mit warmen Herzen, mit lustleuchtenden und 
zornsprühenden Blicken, einer Fülle von Eigen- 
schaften, durch die sie uns nahegebracht werden. 
Gar nicht mehr wie grimme, ungehobelte Barbaren- 
Ahnen kommen uns dann jene Nordmänner vor, 
sondern wie Leute unsrer Zeit, deren Beweggründe 
für Tun und Lassen wir mitfühlen können. 

Brunn, L., Der Ewige. Roman. A. d. Dän. v. 
J. Koppel. 8°. E. Fleischel & Co., B. 6.—; geb. 7.50 

Diers, Marie, Jüngling Tod. Eine Geschichte vom 
Leben u. Sterben. 8°. O. Janke, B. . I.— 

Dolorosa, Korsettgeschichten. 80, Leipz. Verlag, L. 


.— 


Dörmann, F., Das stärkere Geschlecht. Einakter-. 


Cyklus. Hagith. Die Überflüssigen. Der Mäcen. 
Der schlaue Jaromir. 8°. Dr. Wedekind & Co.,B. 2.— 
Eeden, Fr. v., Wie Stürme segnen. Roman. A. 
d. Holl. v. Else Otten. 8%, Schuster & L, L. 
9.—; geb. 6.— 

Elchinger, R., Prinzessin Schnudi. Eine verliebte 
Geschichte. Mit e. le, v. 0. J. Bierbaum. 8°, 
G. Müller, M. k ....2.—; geb. 3.— 
Erzählungen, Die, aus den Tausendundein Nächten. 
Vollständige deutsche Ausgabe in zwölf Bänden auf 
Grund der Burtonschen Fonglischen Ausgabe be- 
sorgt von F.P.Greve. Band Iu Il XV, 409 u. 
430 S. 12°. Im Insel-Verlag,;L. . jed.—; inLd. je 7.— 
Diese berühmte Sammlung orientalischer Märchen 

aus dem 15. Jahrhundert hat sicherlich auf uns 
alle ihren Zauber ausgeübt, als wir noch jung waren. 
Bei den Ausgaben, die die Jugend in die Hände 
bekommt, kann es sich natürlich nur um eine 
geringe Auswahl von Märchen aus Tausendundeiner 
Nacht handeln, deren Inhalt zudem noch stark ge- 
kürzt werden muss. Es kann daher nicht wunder 
nehmen, wenn man im allgemeinen eine unrichtige 
Ansicht von der Schönheit und dem Reiz der Er- 
zählungen Schahrazads hat. Um diese Legenden 
und Wunder dem deutschen Publikum in dem 
poetischen Zauber des Originals zu bieten, gibt der 
Insel-Verlag eine vollständige Ausgabe heraus, in 
der sämtliche Erzählungen der schönen persischen 
Vezierstochter ungekürzt enthalten sind, jener Braut 
des Königs Schahryars, „die die Bücher und Annalen 
und Legenden früherer Könige gelesen hatte und 
die Geschichten und Exempel vergangener Menschen 
und Dinge... Sie hatte die Werke der Dichter 
gelesen und kannte sie auswendig; sie hatte die 
Philosophie studiert und die Wissenschaften, die 
Künste und Fertigkeiten; und sie war witzig und 
weise, heiter und höflich, wohlbelesen und wohl- 
erzogen“. Und alle diese Erzählungen Schahrazads 
bilden ein Ganzes, das mit einer poetischen Geistig- 
keit durchwoben ist, „an der wir mit dem leb- 
haftesten Entzücken vom ersten Gewahrwerden zum 
vollen Begriff uns steigern. Eine Ahnung, eine 
Gegenwart Gottes liegt auf all diesen sinnlichen 
Dingen, die unbeschreiblich ist. Es ist über dieser 
Wirrmnis von Menschlichem, Tierischem und Dämoni- 
schem immer das strahlende Sonnenzelt ausgespannt 
oder der heilige Sternenhimmel. Und wie ein 
sanfter, reiner, grosser Wind wehen die ewigen, 
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‚ etwas Un gewohntes, 


keit, Taspektr us durch Ss Ganze hin ... 


andren Tiere zu sagen, 
worten der wunderbaren Jungfrauen, von den ans 
Herz gehenden Sprüchen und Wahrheiten , 
sterbende Väter und alte "weise Könige ins Ohr der 
jungen Menschen träufen, und von den unerschöpf- 


lichen Wechselreden, mit denen die Liebenden ihr 


Glück und die Last ihres Entzückens gleichsam von 
sich entfernen,. über sich hinausheben, dem in 
zurückgeben“. 

F.O. Greve, der sich als Übersetzer einen Namen 
gemacht hat, findet auch in diesem Werke. stets die 
richtigen Worte, um den Zauber und die Poesie der. 
Märchen aus Tausendundeiner Nacht auf den Leser 
in vollstem Masse wirken zu lassen. Der von Breit- 
kopf & Härtel besorgte Druck ist ebenso wie die 
übrige Ausstattung der Bände vorzüglich. 

Falke, Gust., Potts. age Hummcesai: 
A. Janssen, H.. Er ah Tre 
Falke, R., Der Mönch zur Pforte. Ein Kloster- 
gesang aus der Reformationszeit. 1338 S. kl. 8°, 
P-,Striens.H. 20 .. . geb. 3.— 

Das in Tas Woltis Art gedichtete und vom 
berechtigten Lokalpatriotismus des alten Pfortensers 
getragene Epos schildert das Geschick des alten 
Klosters am Eingang der Reformation und seine 
Umwandlung zur Fürstenschule. Sicher wird sich 
die Dichtung unter den Schülern und Getreuen der 
altberühmten Anstalt viele Freunde erwecken. S. 

Gattersberg, R., Aus Stunden der Musse. Ge- 
dichte. 96 S. :8°%.. R.Kraut, D. ae 
Dass ein Verfasser, ich nehme in diesem. Falle 
an, ein junger, 
sieht, ist ohne weiteres verständlich. Dem Verleger 
möchten wir fast einen Vorwurf daraus machen. 

Hatte der Dichter keinen Freund, der ihm ab- 


0% 


riet, vor die Öffentlichkeit zu treten? _ RER 
Mit Ein- 


Goethes Gedichte in einer Auswahl. 
leitung u. Erläuterungen von Prof. Dr. K. Heine- 
mann. Kritisch durchgesehene 2 Biblio- 
graph. Institut, L. 

Es 
Goetheschen Gedichte, die der als Goetheforscher 
rühmlich bekannte Professor Dr. K. Heinemann be- 
arbeitet hat. 


züglich darauf gesehen worden, des . Verfassers 


Naturell, Bildung, Fortschreiten und vielfaches Ver- 


suchen nach allen Seiten hin klar vor Augen zu 
stellen“. Die vortreffliche Einleitung des Heraus- 


die 


seine Erzeugnisse gern gedruckt 


Dabei wurde aber pietätvoll an der 
von Goethe selbst gegebenen Anordnung festgehalten, 
von der der .Dichter selbst sagt, dass bei ihr „vor- 


gebers charakterisiert das Wesen der Goetheschen 


Lyrik. wie der einzigartigen Dichterpersönlichkeit; 
die Fussnoten geben Fingerzeige, wie des Dichters 
Lebensgang sich in seiner Lyrik widerspiegelt. Auf 
den geschmackvollen Einband sei besonders hin- 
gewiesen. 

Greiner, D. Jesus. Dramatische Dichtane: 1248. 
Kl. 4°. Mit 6 Steinzeichnungen u. Buchschmuck 
vom Verfasser. H. Hohmann, D.. . 4.—; geb. 5,— 

Greiner kann, wenn man ihn durchaus ein- 
rangieren will, als Anhänger der modernen Theologie 
gelten und sieht jedenfalls den Christus ungefähr i in 
ihrer Art, die immerhin für die Meisten heute noch 
Neues 
Kenner bei Greiner eine undefinierbare ganz persön- 
liche Note verkennen. Diese grossartige Selbst- 


sicherheit, die stolze und doch von allem Hochmut 
so weit entfernte Unabhängigkeit von allem, was 
nicht Gott ist, die reine Innerlichkeit, die von keiner 


ist; doch . wird kein 
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einfachen, heiligen Gefühle, Gastichke BR % | 
Was 
aber wäre von den Weisheitsreden der Vögel und 
von den tiefsinnigen Ant- 
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äusseren Leidenschaft bestochen wird, die ohne 
Phrase brüderliche und doch hoheitvolle Menschen- 
liebe, die den Empfänger nicht beschämt, sondern 
reudigstolz und gut macht — das alles, was zu 
einem echten Christus gehört, ist in seltsam starker 
und eigenartiger Weise, in einer Sprache voll 
ehter lyrischer Schönheit zum Ausdruck gebracht. 
 — Der Dichter, auch in bildenden Künsten Meister, 
hat den stattlichen Band selbst mit Buchschmuek 
und. sechs 
Ein seltener Fall und nicht zu verwechseln mit der 
iblichen „Illustration“, die für feinsinnige Leser 
ein recht zweifelhafter Gewinn ist, weil sie dem 
_ Geiste des Dichters wohl öfter zuwider als gleich- 
“artig ist. Nur wenn in Wort wie Bild eine und 
- dieselbe persönliche Eigenart zum Ausdruck kommt, 
_ dann wird die Absicht des Dichters, dass „diese 
_ Fülle der Gesichte“ auch in Andren , Nach- 
- schaffenden , lebendig werde, desto vollkommener 
_ erfüllt-. In dem vornehm ausgestatteten Werke 
- Greiners treffen beide Bedingungen in hervor- 
 ragendster Weise zusammen. E. Christaller. 
Gruenstein, J., Babel-Berlin. Typen u. Schicksale. 
® K. Siegismund, B. : . 3.—; geb. 4.— 


Hafften, W. V.» Junggesellen - „Lieder. Ein poet. 
Allerlei, aus en Tagebuche. 8°. ©. ne Dr: 


Hansjakob, H., Ausgewählte Eraählängen. Volks. 
sg. In®5 Bdn.) leBd, Waldleute. 8°, A. Bonz 
8 :Co:;.St. .:. 1.50; geb. 2.40 
E: Hearn, L., Jzumo. K.d. Engl. v. Berta Franzoa. 
14 S. 8%. "Literar. Anstalt Rütten & L., Fr..a.M. 
r= 5; geb. 7.— 
E "Dieser dritte Band der Blicke in das unbe- 
kannte Japan von Lafcadio Hearn, den die 
= Literarische Anstalt von Rütten & Loening dem 
deutschen Publikum in guter Übersetzung bietet, 
e: enthält acht weitere Erzählungen, die an Poesie und 
tiefem Gehalt jenen der ersten beiden Bände nicht 
 machstehen. Dem dritten Bande sind noch einige 
- Seiten Anmerkungen zur Erläuterung von japani- 
- schen Worten, Dingen und Begriffen beigefügt. 
- Wir empfehlen die Hearnschen Bücher, die die 
; - Schönheit Japans und die Liebenswürdigkeit seiner 
5 _ Bewohner so eindringlich schildern, unsern Lesern 
- ıfs wärmste. —CZz — 
Heine, A., Vom Markte der Liebe. 8°. Gebr. 
Paetel, B.. . ...83.—; geb. 4.— 
Br Heine, H., Buch der Lieder. (448 S.) 5 28, 8cm. 
2. ‚Schmidt & G.,.L. . geb.in Ldr. m. Goldschn. 1.50 


Heinemann, E., Gedichte. (94 S.) 16%. Dr. E. 
Bose, N; . er erskart 95 
 Heydorn, Lotte, Bergsommer. 8°. J. Singer, = 
20 

Hirschfeld, Geo., Mieze u. Maria. Komödie. 8. 
E:- :G. Gotta, St. 2... 2... 2.3; geb. 3.— 
_Hübel, FR, Neue Sehnsucht. Gedichte. 75 S. 8. 
® Marschner, L. 8.3; geb. 4.50 


Diese neuen che Hübels stehen noch immer 


unter dem Einfluss grosser Vorbilder; so glaubt 
. man z. B. ein Gedicht aus Avenarius’ „Lebe“ zu 
lesen, wenn man Hübels „Im Traume“ auf Seite 


E33 liest. ‚Etwas Besseres zum Lobe. dieses neuen 
- Versbuches kann nicht gesagt werden, es sei denn, 
dass die „Vermischten Gedichte“, im zweiten Teil, 
_ von grösserer Selbständigkeit zeugen, darum aber 
Eteht schlechter sind. Sie alle werden sich gut bei 
regnerischen Sommertagen lesen, wenn man weiss, 
dass Rosenduft und Sonnenlicht nur für kurze Zeit 


verschwunden sind. —cZz— 
_Hugin, F., Hahn Berta. Erzählung. Kl. 8°. G. 
Groie, Besen nenn kart. 2,—;.g6b, 3. 


ganzseitigen Lithographien versehen. 
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Jacobsen, Joh., Ebbe und Flut. 
Zeit d. Befreiung Schleswig-Holsteins. 308 8. 8°. 
Soltau, F. . 4.50; geb. 5.— 

Diese erste Abteilung. der Romanserie „Zwischen 
zwei Meeren“ spielt in der Zeit von 1854—71, also 
der für Schleswig-Holstein wichtigsten Periode, die 
sein Geschick nun für immer mit Deutschland ver- 
band. Besonders als Familienlektüre möchten wir 
den von frischem Patriotismus getragenen Roman 
gern empfehlen. S. 


Erzählung a. d. 


Jensen, Johs. V., Madame d’Ora. Roman. A.d. 
Dän. v. Math. Mann. 8°, S.Fischer,B. 3.50; geb.4.50 
Johannes, B., Der lustige Krieg. Roman. 220 S. 
S »wPierson's. V.,-Dr...;. 2.50 


Etwas ganz andres, als der. Titel und die an- 
fängliche Lektüre vermuten lassen. 

Der „lustige Krieg“ um das Recht der Frau 
zur Emanzipation, lustig, weil er nur in seinen geist- 
reichen Worten geführt wird, wendet sich am Schluss 
des Buches zu furchtbarem Ernst. 

Wir empfehlen diesen Roman unsren Leserinnen 
und Lesern. Sa 


Kaboth, H., Der Wanderer aus dem Forsthause. 
Jagdliches Allerlei. F. Fontane & Co., B. . . 3.50; 
geb. 9.— 
Seiner ersten Sammlung „Aus meiner Wald- 
kanzel“, die mit aligemeinem Beifall aufgenommen 
wurde, lässt der Oberförster Kaboth jetzt einen 
neuen Band folgen. In ihm offenbart sich von 
neuem das ungemein heitere Erzählertalent des Ver- 
fassers, womit er die der Wirklichkeit abgelauschten 
mannigfachen Begebnisse aus dem Jägerleben zu 
würzen weiss. — Aber nicht der „Wanderer“, der 
von Ort zu Ort wandernde Bursche lediglich, 
sondern auch viele Stuben- und Ofenhocker werden 
an den prächtigen Jagd- und Wildgeschichten ihre 
helle Freude haben. 


Kinkel, Walt., Lieder eines Wandermüden. 8°. 
A. Töpelmann, G. 1.20 
AuhleUeeK x: V., Eifersucht. Roman. F. Fontane 
& Co., . 4&.—; geb. 5.— 


ae neue Roman v. " Kohleneggs bedeutet eine 
frohe Gabe für den feingebildeten Leser. Spannend 
durch die Wahl eines stets höchst modernen Stoffes, 
amüsant und anregend durch die lebenswahre 
Charakteristik aller Personen, weiss der Autor durch 
die formvollendete Darstellung die Tragik eines 
durch eigene Schuld — schrankenlos sich ge- 
bärdender Eifersucht — leidenden Mannes mit 
poetischem "Reiz zu umkleiden. v. Kohlenegg ist 
unstreitig einer unsrer grössten Sprachkünstler; 
seine Feder bringt die geheimsten Regungen der 
Menschenseele zum Ausdruck. Der Roman „Eifer- 
sucht“ spielt in Berliner Kunst- und Hamburger 
Patrizierkreisen; seine entzückend geschilderten 
Frauengestalten werden in dem Leser den nach- 
haltigsten Eindruck hervorrufen. 


Krassnigg, R., Humoresken f. Ehemänner u. andere 
Unglückliche. 80. I. Deubler, W. . 2.— 
Lie, J., Wenn der Vorhang fällt. Roman. 3, Aufl. 
Richard Taendler, Baar . . 4.—; geb. 9.— 
In dritter Auflage liegt jetzt Jonas Lies be- 
rühmter Roman‘ vor. Das Buch ist von hohem 
sittlichen Ernst getragen, ohne dass Humor und 
selbst Komik: da vermieden werden, wo sie am 
Platze sind. Der ausgezeichnete Roman muss immer 
aufs neue warm empfohlen werden. 


Lindau, P., Tragische Geschichten. 


Illustriert v. 


R. Reinicke. 8%. C. Krabbe, St.. . 2.—; geb. 3.— 
Mattelier, G., Aus dem Kasino. Ein Sittenbild 
aus e. Vorstadt Cölns. 8°. J.Singer, Str... . 2.— 
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Meister-Novellen neuerer Erzähler. (2. Bd.) kl. 8°. 
M.Hesse, L.. . .. geb. 3.— 
Noorden, Eliy ‘von, Recht oder Pflicht. 212 S 
BSH TB, Kraut) DR BE 


Wieder das Thema vom Recht der Frau, fast 
hätte ich gesagt, vom Überrecht, das in diesem wohl 
von Frauen eher gewürdigten Roman variiert wird. 

Wann wird das Buch geschrieben werden, das 
die auch für Frauen - „Recht und Pflicht“ immer 
giltigen Grenzen in Goetheschem Sinne ruhig aner- 
kennt? Schon vermeinen wir, in dem vorliegenden 
Romane diesen Grundton zu verspüren, und erwarten 
von der Verfasserin, dass sie in ihrer Aufgabe über 
das Dichterwerk ihres berühmten Vaters hinaus- 
wächst. S. 

Ohnet, G., Der Weg zum Ruhme. Roman. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St. 2.8.3; geb. 4.— 

Der Komponist Olivier Derstal hat seine Lauf- 
bahn mit einem grossen und verdienten Erfolg be- 
gonnen, aber innerlich noch nicht gefestigt genug, 
beraubt er sich selbst der Freiheit, die ihm zum 
Schaffen nötig ist, indem er eine amerikanische 
Milliardärstochter heiratet und durch seine Frau 
und deren Familie gezwungen wird, dem nichtigen 
gesellschaftlichen Treiben der grossen Welt seine 
Zeit zu opfern. Im letzten Augenblick, als er schon 
nahe daran ist, sich selbst und die Achtung der 
andern völlig zu verlieren, zerreisst er die goldnen 
Ketten; nach schwerem innerem Kampf trennt er 
sich, trotz gegenseitiger aufrichtiger Neigung, von 
seiner Frau, um wieder ganz seiner Kunst zu leben, 
die ihm durch neue vertiefte Erfolge das Opfer 
reichlich lohnt, das er ihr gebracht. Wie es sich 
bei Ohnet von selbst versteht, ist diese an sich ein- 
fache Handlung äusserst spannend vorgetragen und 
mit farbenreichen Schilderungen aus der Gesellschaft 
durchflochten, so dass dieser „neue Ohnet“ als vor- 
trefflicheUnterhaltungslektüre empfohlen werden kann. 


Poppe, H. J., Mädchenküsse. Studentenverse. 
A. Juncker, St. ? 2 2. 
Schaukal, R., Leben u. "Meinungen des Herrn 


Andreas v. Balthesser, e. Dandy u. Dilettanten, 8°. 
G. Müller, M. a da Bebin 
SchillersGedichte. Mit Einleitung u.Erläuterungen 
von Prof. Dr. L. Bellermann. Kritisch durch- 
gesehene Ausgabe. Bibliograph.Institut, L. geb.1.50 
Professor Dr. Ludwig Bellermann, der beste 
Schillerkenner, war wohl am geeignetsten, ein 
grösseres Publikum und vor allem die Jugend in 
die Welt Schillerschen Geistes hinaufzuführen. Die 
Anordnung der Gedichte richtet sich, abweichend 
von der meist üblichen, genau nach der Entstehungs- 
zeit, und man kann so das Werden und Wachsen 
des Dichters von Stufe zu Stufe verfolgen. Der 
hier, bei dem philosophischen Grundzuge von 
Schillers Lyrik, oft besonders wichtige Kommentar 
steht durchaus auf der Höhe der Fachwissenschaft 
und ist dabei knapp und gemeinverständlich. Im 
Hinblick auf den Herausgeber und die schöne 
Ausstattung ist diese Ausgabe Schillerscher Ge- 
dichte allen andren vorzuziehen. — (CZ — 
Schirokauer, A., Junges Volk. Roman. 8°. FE. 
Fontane & Co., B. s h 
Schlaf, Johs., Frenderchen u. Anderes. Novellen. 
(199 S) 8°, Grethlein & Co., L. . 2.—; geb. 2.80 
Schlicht, Frhr. v., Die v. Gründingen. Humoristisch- 
satir. Roman. 8°. Grethlein & Co,, L.. 4.—; geb.d.— 
Schlicht, Frhr. v., Ihre Durchlaucht der Regiments- 
chef. Militärische Humorsken u. Satiren. 8°, C. 
Reissner, 'Dr.. . . 2.—; geb. 3.— 
Schnitzler, Arth., Dämmerseelen. Novellen. Kl. 8. 
S. Fischer, B. “AR See RN, 2. —; geb. 3.— 





3.50; geb. 4.50° 


Söhnstorff, Alfr., Im Vorüberreiten. Stimmungen 
e. fahr. Gesellen. 8%. L. W. Seidel & S., W. ä 
Strobl, Karl Hans, Bedenksame Historien. F.Fon- 
tane & Oo, B. 2 cam; gebi5 4 
Fünfzehn Novellen sind hier zu drei Penta- 
grammen geeint. Im ersten rückt er historische, 
im zweiten Begebnisse aus dem täglichen Leben in 
eine eigenartige, ewöl 
Beleuchtung, während er im dritten seiner üppigen 
und wilden Phantasie alle Zügel schiessen lässt, 
Hier 
Stimmungskraft und einer packenden Originalität 
der Erfindung, die den Leser in einen magischen 
Bann schlagen. 


schein zu hüllen, der ihnen ein übernatürliches, 
geheimnisvolles und oft unerklärliches Gepräge 
verleiht. Wie ein gewiegter Zauberkünstler weiss 
er immer aufs neue zu verblüffen. — Freunde einer 
geistreichen und fesselnden Lektüre werden an 
diesen nie banalen, oft, grausigen und bizarren, 
immer anregenden Kunstwerken, die von einer 
schier unerschöpflichen Gestaltungskraft zeugen, 
reiches Genügen finden. 

. Tagebuch einer Verlorenen. 
UÜberarb. u. hrsg. v. Margar. Böhme, 
Luxus-Ausg. 8°. F. Fontane & Co., B 


Von einer Toten. 
100. Aufl. 
9; 
geb. 12.— : 
Vatsyayana: Das Kämasütram. Die indische Ars 
amatoria. Nebst. dem vollständ. Kommentare 
(Jayamangalä) des Yasodhara. Aus dem Sanskrit 
übers. u. hrsg. v. Rich. Schmidt. 3., nach hand- 
schriftl. Material durchaus verb. Aufl. (IX, 500 S$.) 
gr. 8°. H. Barsdorf ’07, B . 12.—; geb. 14.—; 
Liebhaberausg. 20.—; apart geb. 30.— 

Die ausserordentliche Wichtigkeit vorliegenden 


Buches, des interessantesten aus der ganzen grossen 


Sanskritliteratur, ergibt sich am besten aus der 
Tatsache, dass eine dritte Auflage nötig geworden 
ist, ein Schicksal, welches sonst den Werken der 
indischen Philologie nicht zu widerfahren pflegt. 
In der Tat dürke es kein Erzeugnis der Welt- 
literatur geben, das so wie das Kämasütram den 
engen Rahmen der Indologie sprengt und zu allen 
Völkern, auch den der Rasse nach fremdesten, seine 
allen verständliche Sprache redet. 
nicht nur den Inder der alten Zeit in aller 
Intimität der Häuslichkeit vor, sondern lehrt uns 
auch den Menschen mehr und mehr verstehen: 
indem wir uns dort in den Geist der Zeiten ver- 
setzen, lernen wir hier bei uns, die dunklen 


Probleme der Ehe und Liebe von dem naiven F 


Standpunkte des Inders aus beurteilen. 
Verhaeren, E., Lichte Stunden. Stunden des Nacke 


mittags. Deutsch v. E. Rehwoldt. kl. 8%. A. 

Juncker, St. . . ERS 2 
Meraibal En Stille Wege. "Roman. F, Fontane $ 

&:00,;- Br ne 9.5, geb. Ara 


Dr neues Malent, ann SioR Se einem neuen 
Vorwurf herauswagt: der Wanderlaufbahn 
ursprünglich begabten, aber ruhelosen Mannes, der 
Höhen und Tiefen des Lebens kennen lernt, um 


schliesslich geläutert ein einfaches Naturdasein zu 


führen. Die. kraftvolle, oft stark realistische 
Schilderung hält den Leser dauernd im Bann. 
Wilbrandt, A., Lieder u. Bilder. 8%. J. G. 
Cotta, St. ; 2.8.5 geb. 4.— 
Winter, Betty, Die am Weibe kranken. Roman. 
Mit Buchschmuck v. Anna Chr. Hansing. 8°. 
Schuster & L., B.. 22 8,8035 geb. 4,50 
Zobeltitz, H. ‚ Ihr lasst den Armen schuldig 
werden. Roman. » H.Costenoble, J. . 4.—; geb.5.— 


.2.50 


sonderbare und ungewöhnliche 


sind Stücke von einer ausserordentlichen 


Strobl weiss spannend zu erzählen 
und seine Themen in einen mythischen Dämmer- 


Es führt uns. i 


eines 
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Zobeltitz, H. v., Der Roman des Stiftsfräuleins. Il. 
 y. Fried. Stahl. 8%. C. Krabbe, St. . 3.—; geb. 4.— 
 Zola, E., Der Zusammenbruch. (Der Krieg von 
1870/71) Volksausgabe. Deutsche Verlags- 

aan are 2 geb. 8.— 

R _ Unter allen Romanen Zolas hat keiner für uns 
Deutsche ein so spezielles Interesse, wie „La debäcle“, 
_ „Der Zusammenbruch“, wie der Titel der 
- deutschen Übersetzung lautet. Es war eine schwere 
Aufgabe, der sich der grosse Romanschriftsteller 
_ unterzog,den deutsch-französischen Krieg von 1870/71, 
_ der noch deutlich in allen seinen Einzelheiten 
_ vor dem Gedächtnisse derer steht, die jene grosse 
Zeit mit erlebt haben, in einem Roman zu be- 
handeln, und es gehörte das Genie und die wunder- 
bare Darstellungsgabe eines Zola dazu, diese Auf- 
_ gabe in’ solch glänzender Weise zu lösen, wie er es 
vollbracht hat. Dass von der Übersetzung dieses 
_ Meisterwerks jetzt eine Volksausgabe zu so eminent 
 billigem Preis, der doch die würdige Ausstattung 
“ nicht beeinträchtigt, erscheint, ist höchst dankens- 
7 wert. Tausende, die das Buch in der bisherigen 
dreibändigen Ausgabe sich nicht anschaffen konnten, 
_ werden es nun erwerben; Kriegsveteranen, um durch 
_ diese Darstellung „von der andern Seite“ aufs neue 
_ ihre eigenen Erinnerungen heraufzubeschwören, die 
jüngere Generation, um aus den Schilderungen 
x eines der grössten modernen Dichter ein anschau- 
_ liches Bild des grossen Jahres zu gewinnen, ein 
Bild, das nicht nur für die Besiegten von 1370, 
sondern auch für uns Deutsche von heute tiefe und 
' warnende Wahrheiten enthält. 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Bibliographie, internationale, der Kunstwissen- 
schaft. Hrsg. v. Arth. L. Jellinek. 3. Bd. Jahr 1904. 
BeeBeBehe B. 2.22 ...20002 nn. okart. 19.— 
Cursch-Bühren, F. Th., Wie leite ich e. Liebhaber- 
Theater-Aufführung? Ein Handbuch zur Vorbereitg. 
u. Einübg. v. Aufführgn. f. Liebhaber- u. Vereins- 
“ Bühnen ete. Mit Figurinen v. A. Lewin. 8°. C.F. 
een ee 2 
Dehio, Geo., Handbuch der deutschen Kunstdenk- 
mäler. Im Auftrage des Tages f. Denkmalpflege 
bearb. II. Bd. Nordostdeutschland. kl. 8%. E. Was- 
BB ernennen ne geb. 4.50 
Die Galerien Europas. 200 Farbenreproduktionen. 
11.15. Heft. E. A. Seemann, L. 25 Hefte zu je 3.-— 
| In den Heften 11—15 sind wiederum eine grosse 
_ Anzahl von Blättern enthalten, die allein jeden 

Kunstfreund bestimmen müssten, sich das Werk an- 

zuschaffen. Im 11. Heft finden wir Fra Bartolo- 
meos „Hl. Familie“, die ihn so recht als jenen 
Maler erkennen lässt, der Raffael am meisten beein- 

 Ausst hat. Als Textbeilage ist demselben Heft eine 
illustrierte Biographie Bartolomeos von Fritz Knapp 
beigegeben. — Aus der Galleria Corsini in Rom, in 
der das vorgenannte Bild hängt, bringen die uns 
vorliegenden Hefte noch Murillos „Madonna mit 
dem Kinde“, Holbeins „Heinrich VIII“, Hoochs 
 —  ,Torwache“ und das prächtige „Bildnis eines 
Unbekannten“ von Bart. Veneto. Aus einer 
| andren römischen Gemäldesammlung, der Galleria 
 Borghese, ist Tizians „Himmlischeundirdische 
Liebe“ vertreten. Dies Gemälde hat der Redaktion 
Veranlassung gegeben, einen sehr interessanten Ar- 
tikel von E. Petersen: „Tizians Amor sacro e pro- 
 fano und die Willkürlichkeiten moderner Kunst- 
erklärung“ zu veröffentlichen, der durch fünf Abbil- 
dungen erläutert wird. In ihm werden rund 20 
verschiedene Titel für das berühmte Gemälde kritisch 
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beleuchtet und zum Schluss die unanfechtbare Er- 
klärung dafür geliefert, dass die Bezeichnung 
„Himmlische und irdische Liebe“ zu Recht besteht. 
— Die vortrefflich geschriebene Textbeilage „Ge- 
schichte und Entwicklung der Maltechnik“ von 
Ernst Berger wird in drei der obenerwähnten 
Hefte fortgeführt. Von berühmten Gemälden, die 
in vorzüglichen Nachbildungen enthalten sind, nennen 
wir noch Andrea del Sartos „Madonna del Sacco“, 
Raffaels „Johanna von Arragonien“, Reynolds „Nelly 
O’Brien“, Romneys „MissCurrie“, Dijcks (nicht Dycks) 
„Prinz Wilhelm II. von Oranien“, Vermeers „Der 
Brief“, Bouchers „Pastorale“ u. a. m. — (7 — 
Dressler’s Kunstiahrbuch 1907. Ein Nachschlage- 
buch f. deutsche bild. u. angewandte Kunst. 8°, 
Beattaberland.s La nenn: geb. 7.— 
Grünewald-Mappe. Hrsg. vom Kunstwart. (6 Bl.) 
Mit Text v. Paul Schubring. (8 S. m. Abbildgn.) 
G. D. W.Callwey, M. . 2.50; Vorzugsausg. 9.— 
Geschichte der modernen Kunst. VII. Hannover, E. 
Dänische Kunst des 19. Jahrh. Mit 120 Abbildgn. 
Lex. 8%. E.A. Seemann, L. ..... . 4.—; kart, 4.50 
Hausbuch deutscher Kunst. Ein Familienbilder- 
buch in 375 Abbildungen, zusammengestellt und her- 
ausgegeben von Eduard Engels. Deutsche Verlags- 
AUStalN Die ME Tas ann Geb. 10.— 

Eine Auswahl des Besten, was deutsche bildende 
Kunst in fünf Jahrhunderten von Michael Wohlgemut 
und ‘Albrecht Dürer an bis zu unsern modernen 
Meistern hervorgebracht hat, ist in dem Hausbuch 
deutscher Kunst zu einem einheitlichen, dabei sinn- 
voll gegliederten Ganzen vereinigt worden, um für 
die deutsche Familie ein Bilderbuch edelster Art zu 
schaffen, in dem sich Natur und Menschenleben in 
ihren unendlich reichen Erscheinungsformen und 
Wechselbeziehungen in erlesenen Kunstwerken wider- 
spiegeln. Die Auswahl der Bilder ist unbekümmert 
um künstlerische Tagesmoden, Theorien und Rich- 
tungen erfolgt und ohne Prüderie so getroiten, dass 
das Buch seine Bestimmung als Familien-Bilderbuch 
erfüllt, aus dem alt und jung gleicherweise Freude, 
Anregung und Kunstgenuss schöpfen kann. 

Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben. 10 Bd. 
Correggio. Des Meisters Gemälde in 196 Abbildgn. 
Hrsg. v. Geo. Gronau. Lex. 8°. Deutsche Verlags- 
EL en Rene ee 

Klassische Illustratoren. Lex.8°. R. Piper & Co., 
Me Presse deder:Baud- geb: 5. 
Band I: Bertels, Dr. K., Francisco Goya. 
152 S. Mit 53 Abbild. nach Gemälden, Zeichnungen 
und Radierungen. 

Das Buch — die erste Goya-Monographie, die 
in kleinerem Rahmen das Thema erschöpft — ist die 
Frucht einer spanischen Reise. Die Abbildungen 
bringen viele, teils ganz unbekannte, teils noch nie 
reproduzierte, besonders grandiose Zeichnungen aus 
der letzten französischen Zeit und zwei bisher un- 
veröffentlichte Selbstporträte. Zu den freudigen 
Überraschungen, die das Abbildungs-Material dem 
Goya-Freunde bieten wird, tritt ein Text, der ebenso 
interessant und farbig, wie wissenschaftlich und 
solid ist. 

Band II: Meier-Gräfe, J., William Hogarth. 
113 S. 8%. Mit 47 Abbild. nach Gemälden, Zeich- 
nungen und Kupferstichen. 

Der Text, der das gesamte Schaffen Hogarths 
zum erstenmal vom modernen Standpunkt würdigt, 
wird ergänzt durch die Abbildung fast des voll- 
ständigen Hogarth-Werkes. Neben Porträten und 
äusserst frappanten Skizzen, die in Deutschland noch 
nie gezeigt wurden, bringt die Publikation in ganz- 
seitigen Abbildungen die weltberühmten Bilderserien: 


m 
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Heirat nach der Mode, Leben der Liederlichen, 
Leben der Dirne, Der Wahlkampf usw. Der Band 
ist zugleich eine unentbehrliche Ergänzung zu der 
monumentalen „Entwicklungsgeschichte der moder- 
nen Kunst“ desselben Verfassers, in der ein Hogarth- 
Kapitel fehlt. 
Klement, Gerh., 
bildenden Künstlern. 


Internationales Adressbuch v. 
en 1907. Selbstverlag, 
Wien (IV/).. . eo 25.— 
Kühn, P., Max Klinger. Mit 1 Lichtdr.-Tat. u. 

104 Abbilden. Lex. 8°. Breitkopf & H., L.. 18.—; 
geb. 20.— 

Nr. 86. Lepszy, L., 
gr. 8, E. A. See- 


Kunststätten, berühmte. 
Krakau. Mit 120 Abbildgn. 
mann, L. 2... kart. 3:— 

Lichtensiädt, Sr Die Vogelstube. Eine kurze 
Anleitg. zur Einrichtg., Besetzg. u. Unterhaltg. der- 
selben m. Berücksicht. der f. die Vogelstube am 
geeignetsten einheim. u. fremdländ. Stubenvögel. 
(42 8.) 8%. 8.Mode, B.. . . —.75 

Louis, R., u. L. Thuille, Harmonielehre, SRG 
Grüninger, St. . =; geb... 

Michelagniolo Buonarroti, Briefe. use er: 
Frey. (Titelzeichnung u. Vignetten aus Vasaris vite 


de’ piü eccellenti pittori, scultori, et architettori, 
1568. Mit 4 Taf. kl. 8%. J.Bard, B. . kart. 4.50; 
geb. in Ldr. bar 6.— 


Monographien, kunstgeschichtliche. VI. Aubert, A. 
Die malerische Dekoration der San Francesco-Kirche 
in Assisi. Ein Beitrag zur Lösg. der Ciiwnabue-Frage. 
Mit 80 Abbildgn. in Lichtdr. auf 69 Taf. Lex. 8°. 
K. W. Hiersemann, L. . geb. 36.— 

Neumann, Angelo » * Erionerungen an Richard 
Wagner. Mit 4 Kunstblättern u. 2 Fksms. gr. 8°. 
L. Staackmann, L.. . ....6.—; geb. 7.50 

Schmidt, O., u. E. Schneider, Die Gestalt des 
Menschen u. ihre Schönheit. Vorlagen zum Studium 
des nackten menschl. Körpers. Mit Geleitwort v. 
H. Magnussen. (1 Bl... (In 12 Lfgn.). 1. Lfg. (8 
[2 farb] Taf.) J.Singer & Co. B.. 5250 

Unter den vielen Werken dieser Are ist dieses 
wohl am meisten zu empfehlen, da es wie kein 
andres von künstlerischen Motiven beeinfl'isst ist. 
Nach Erscheinen weiterer Lieferungen werden wir 
auf das Werk näher eingehen. — cz — 

Volbehr, Th., Führer durch die Sammlungen des 
Kaiser Friedrich Museums der Stadt Magdeburg. 
179 S. 8°% Mit 41 Lichtdrucken. AAINER: des 
Museums, Magdeburg S EEE IE —.50 

Das ist ein rechtes Büch es rechte Bücher- 
freunde! Das Papier, die Satzanordnung, die Typen 
und vor allem die Lichtdrucke sind so, dass man 
seine helle Freude an diesem Museumskatalog haben 
muss, der geradezu vorbildlich für alle Kataloge von 
Museen, Gemäldegallerien u. dgl. ist. Dass er für 
80 Pfennig verkauft werden kann, ist dem opfer- 
freudigen Sinne des Druckers P. Wohlfeld zu danken, 
der alle Mehrkosten für Druck, Klichees und Papier 
übernommen hat. Wir emptehlen allen unsern Lesern 
den Kauf dieses Kataloges und sind überzeugt, dass 
sie uns nach dessen Erhalt für diese Empfehlung 
danken werden. 

Auch der textliche Inhalt des Führers muss als 
vorbildlich für gleichartige Unternehmungen hinge- 
stellt werden. Volbehr gibt keine trockene Beschrei- 
bung der ausgestellten Gegenstände, er reiht nicht 
kunsthisterische Notizen aneinander, sondern er gibt 
uns gleichsam eine sehr anziehend und flott geschrie- 
bene Kunstgeschichte, in die er auch das Kunst- 
gewerbe in weitestem Sinne hineinzieht. Diese Vol- 
behrsche Arbeit ist auf ihrem Gebiete eine Glanz- 
leistung. —cz— 


Ziegler, E. v, Richard Strauss 
dramatischen Dichtungen. 
Salome. 8. 


15. Fremdsprachliches. Ri 
Ahlberg, B. M., „Mademoiselle“. En lille historie 


fra det nye Helsingsr. Kjebenhayn. 8... 5— 
Albertini, Q., Chercheur d’amour. Paris. 16%. 3.50 
Amiot, G., Femme de peintre. Paris. 18%. 3.50. 
Bagot, R., Temptation. London. 8, „.. 720 
Bailev, H. C., Springtime. London. 8° , ,„ 7.20 
Baskerville, B. C., Polish Jew. ‚His social and 


economic Value. London. 8°. . EEE 20 
Benham, W. G., Book of uolations, Proverbs 
and Household Words. London. 8... . 1420 
Berard, Vct., La France et Guillaume II. Paris. 
18° SER 8:H0 
Bisland, B, Life and Letters of Laicadio Hearn. 





2 vols. Da 8°... With IHustrae Seh 
Bizzoni, A., Garibaldi nella sua SROD-R Vol. II. 
Milano. 4° —. 
Boissiere, Wi Le scandale de la rue MBolssiere. 
Paris. : 18%. , EIREDA 
Boulenger,; J., Sous "Lowis-Philippes "Les Dandys. 

Paris 780 > 
Bourgeois, E. et E: Ciermont., Rome et Napolcon u 
1848 —1870. Paris. 8°. . 7:50 
Browne, J. H., Balfour.. Essays, ER. and 
political. 2 vols. London. 8% .. . je 10.15 
Cain, G., Promenades dans Paris. Paris. 3 
Il. st een Tr Se 
de Camille, V., Pour se faire aimer. Paris. nn 
Caran d’Ache. Gros et detail. Paris. 40, 3.50 


Cornish, C. J., Animal Artisans, and other Studies 


of Birds and Beast. London. 8°. With Dlustr. 8.75 


Curnonsky, Demi-veuve. Paris. 18° Il. 350 
Dewsnup, E. R., American Railway Organisation aud 


Working. A Series of Lectures. London. 8% 12.15 
Dill, B., My Lady Nan. London, 1907. 8%, 7.20 
Dobrzycki, S., Z dzieiöw Iiteratury polskiej. 

Krakau are I Par 


Aus der Geschichte der Polnischen Literatur. 
Dufour, Ph., Paris pittoresque et Pe Paris. 
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Eine Balloniabrt über die Ostsee. 


Don A. Bildebrandt, Hauptmann. | 


Aus: A. Hildebrandt, Die Luftihiffahrt nach ihrer gefchichtlichen und gegenwärtigen 

Entwiflung. 426 Seiten. Gr. 8%. Mit einem Titelbild (Erfte Sarbenphotographie 

von Ballon aus, von Prof. Mtiethe), 230 Tertabbildungen und einer Tafel. 
R. Oldenbourg, Derlag, München. In Leinwand gebunden 15 ME. 


Das obige Werf jtellt ein für weitere Kreife beftinmtes Gefamtbild der Kuftjchiffahrt dar, 
das den in Kuftichifferfreifen beftens befannten Hauptmann A. Hildebrandt, Sehrer im Kal. Preuß. 
Suftichiffer- Bataillon, der feit 14 Jahren die Suftjchiffahrt praftifch und theoretifch betreibt, zum 
Derfafjer hat. Es gibt nicht nur einen hiftorifchen Überblic® über die Aeronautif und ihre Bilfs- 
wijjenjchaften, fondern Flärt auch über alle technifhen Fragen auf. Gebiete, über die überhaupt 
noch nie erfchöpfendes Mlatertal veröffentlicht worden tit, wie 3. B. die Ballon-Photographie und 
das Brieftaubenwejen, find, letteres joweit es für Suftfchifferzwece in Betracht Fommt, eingehend 
bericffichtigt worden. DBejonders anziehend wirfen die Kapitel iiber militärifche und fportliche Suft- 





Käthe Paulus mit ihrem Doppelfallfchirm. 


Ihiffahrt und die Schilderungen von Epifoden befonders inter- 
eflanter Ballonfahrten. 
Da ein von einem Sachmanne gefchriebenes umfafjendes x 


!Derf über 


Suftichiffahrt, 


das bis auf den heutigen Tag 


durchgeführt tft und daher eine Orientierung über alle fchwebenden 
Fragen ermöglicht, bisher nicht eriftierte, wird das mit hodh- 
intereffanten Abbildungen reich gefchmückte Hildebrandtfche Bud 
einem wirflich beftehenden Mangel abhelfen. 


Mit warmer 


ttjche Obfervatorinm auf den Tegeler Schießpläßen, wo ein 


Kleidung zweiter Negijtrierballon emporgelaffen wurde — der erite 
angetan und war vor Sonnenaufgang in die Kuft gefchidt worden —, 
etwasMtund- welcher verabredetermafen in feinem fluge von den 
vorrat vers beiden Injaflen beobachtet werden follte. Bei der Weiter- 


jehen, wurde 
die Fahrt um 
8,17 Ubhrvor- 
mittags ans 


fahrt ftellte es fich heraus, daß unfer Ballon in 
niedrigeren Höhenfchichten bis ungefähr 800 m eine 
mehr wejtliche, in 800—1400 m eine rein nördliche und 
in den höheren Schichten eine mehr öftliche Richtung 


getreten. einjchlug.e Es herrfchte eine fo ftarfe Temperatur- 
Aufder Erde umfehr, dab man bald gezwungen war, fich des 

herrichte wärmenden Pelzes zu entledigen. 

50-11 C Der Himmel war fajt wolfenlos, nur wenige Lirren 
Kälte (Ber- fahen wir in großer Höhe. Auf der Erde lagerte eine 
lin — 6°), Ourchiichtige Dunftfchicht, auf welcher der Ballon ohne 
Der Ballon jegliches Ballaftauswerfen einherfihwamm. 

überflog Herr Berjon hatte am Abend vorher beim Studium 
Berlin in der !Detterfarte, die einen Fonftanten Südoftwind von 
einer. Höhe Berlin bis weit nach Hordwejten anzeigte, fchon den 
von 150 bis Plan in Erwägung gezogen, die Ditfee zu überfliegen, 
200 m und und dementiprechend auch Karten mitgenommen, welche 
fam bald Dänemarf und den jüdlichen Teil von Schweden ent- 
über das hielten. Mach ca. einftündiger Fahrt — der Ballon 
Yeronau- fchwebte ungefähr über dem Sinowfanal — machte er 















mich mit 
feinen Er- 
‚wägungen 
 befannt. 
Es wurden 
‚alle Even- 
tualitäten 
\ beiprochen, 
namentlic, 
‚ der güns- 
‚ftige Um- 
‚stand, daß 
in niedri- 
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er Ühr 
wurde die 
Küfte bet 
Straliund 
erreicht 
und Rügen 
in feinem 
wejent- 
lichen, 
durch viele 
Buchten 
unter- 
brochenen 


 geren Teile paj- 
Höhen die ftert. Auf 
Richtung dem Eije 
‚eine mehr unter uns 
 wejtliche waret 

war, fo daf zahlreiche 
in diefem Sifcher zu 
Falle unter jeben, 

‚allen Um- „welche ihre 
ftänden bei in den dent- 
‚der Durch- lich erfenne 
 jhnittsge- baren Eis- 
 Ihwindig- [öchern 

fett von hängenden 
l 40 km pro ebe nacd)- 
1 Stunde Blick auf den Karlsberg bei Stockholm aus 1090 m Höhe (Photographie von ®, Haldin). fahben. Daß 
"Sand mn auch wir 


" Dänemark erreicht werden mußte. Als unangenehm 
"wurde es erachtet, wenn der Ballon gerade die lange 
"Wafferefe des Sunds faffen würde. Ein 2b» 
fchwenfen nad Often, das ja wirklich gefährlich 


‚Höhe weiterzufabren und über die Ditjee zu fliegen. 


Der Ausbli® auf die Erde war herrlich, die zahl- 
reihen, mit einer Eisdede überzogenen Seen jandten 
ein eigentümlichb dumpfes, rollendes Geräufch zum 
Ballon, das wohl von dem fortgejegten Berjten des 

Eifes infolge abnehmenden Mafferftandes veranlaft fein 
mußte. Schreien von Birfchen, das Rufen von „Haf’- 
 Baf’“ zahlreicher bet einer Treibjagd angeftellter Treiber 


unterbrach die erhabene Ruhe im Ballon. 


| 
| Der Regiftrierballon, der inzwifchen fleiftg beob- 
achtet war, wurde bald infolge feiner größeren Höhe 
unferen Blien durch unferen eigenen Ballon entzogen. 
Plötlich gab es einen Ruf am Korbe und ein 
' raffelndes Geräufh jchredte uns aus unferen DBe- 
‚trachtungen auf! Die Schnur eines der für die Hoch- 
fahrt zum Abfchneiden eingerichteten, draußen am Korbe 
hängenden großen Sandfäde war gerifjen md ver 


Ballaft entleert. 


Steigen durch den fcharf nach oben gehenden Strich. 
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 gewefen wäre, war nach der meteorologtjchen Sage 
"Außerft unwahrjcheinlih. Ein Entfhluß wurde nod, 
nicht gefaßt; erjt nach einer weiteren Stunde in der 
Gegend von Aenftrelit wurde die Hochfahrt definittv 
aufgegeben, die Erwägungen noch einmal feitgelegt und 
beichloffen, bei der gleichbleibenden Situation in niedriger 


Die folge davon war ein Höher- 
fteigen des ‚Ballons um einige 100 m, was ja eigent- 
lich nicht beabfichtigt war. Anf der Höhenfurve markiert 
fi) diefes zwifchen 10 und ı1 Uhr eintretende plößliche 


Die Refidenzftadt Teuftrelit und fpäter Demmin 
liegen wir Iinfs, Neubrandenburg rechts liegen; um 


von ihnen bemerkt wurden, fahen wir an ihrem Stehen- 
bleiben. 

Anch bet Stralfund war die See zugefroren; fcharf 
marfierte fich aber die Fahrrinne der Fähre zwijchen 
Stralfund und Rügen. Mach 2 Uhr wurde auch Rügen 
verlaffen, und der Ballon jchwebte nun völlig über dem 
freien leere. Die eisfreie Ditfee war nicht fonderlich 
bewegt; aber der Schaum der Wellenfimme flimmerte 
und gliterte hell zu uns empor. Die zahllofen Möven 
waren fichtlich erfchrect durch das Erjcheinen des Ballons 
und flogen ängftlich hin und her. 

Mir ftellten noch einmal an der Hand der Karte 
und mit dem Kompaß auf das genauefte unfere Fahrt- 
richtung feft und Fonftatierten, daß wir eine fleine Ab- 
weichung nadı Often hatten, welche aber vorläufig zur 
Beunrnhigung feinen Anlaß bot. 

Der Rüdblit auf Rügen mit den Kreidefelfen 
von Stubbenfammer und Arfona war bei dem 
außerordentlich Flaren Wetter ein herrlicher. Die 
ihwedifche und dänifche Küfte zeigte fih am fernen 
Horizont als eine fchmale Dunjtfchicht, im Often und 
Weiten war nur Waffer. Etwa um 3'/, Uhr befand 
fih der Ballon mitten auf der Oitjee; Wafjer, nichts 
als Waffer! Ganz in der ferne Rügen und Schweden, 
beide jetzt ein fchmaler Dunftftreifen, den man wieder 
nur, weil man es wußte, als Sand anjprad). 

Das herrlichfte war Furz nach 4 Uhr der Untergang 
der Sonne, weldhe als riefige Scheibe zunächit in die 
Dunftfchiht und dann in das Meer hinabtauchte. 
Bei einer Höhe von 1600 m in der Flarften Kuft, die 
es geben Fann, entfaltete fih die Farbenpracht in einer 
geradezu tiberwältigenden IDeife. Bejonders prächtig 
war im Often der Wiederjchein im intenjiv blaugrün 
fchimmernden Streifen zu fehen. Ich habe in Stranf- 


reich über Wolfen in 3000 m Höhe fchwebend einen 
Sonnenaufgang in Sicht der Alpen, des Jura und der 
Dogefen erlebt; dem damals fich bietenden Sarbenfpiel 
gab diefer Sonnenuntergang in Feiner Weife etwas 
nach. Ich verftehe jetzt das Entzücden der Bergfteiger 
und der Seeleute, es läßt fich aber nicht fagen, welches 
Schaufpiel größeren Gennf bietet. 

Eine ganz befondere Stimmung bemächtigte fich 
unfer im Genuffe diefer Naturfchönheiten noch infolge 
der erhabenen Nuhe, die im "Ballon herrfchte; Fein 
itroifches Seräufch ftörte das Empfinden, in abfolutefter 
Nuhe 309 der Ballon feine Bahn, Fein Stampfen von 
Mafchinen, nicht das Branfen der an ein Schiff 
Ichlagenden Wellen, noch fonft irgend etwas, was im 
Schiffe immer wieder die Gedanken abzulenfen vermag, 
wirfte auf uns ein, fo daß wir uns ganz dem Genuffe 
des Haturfchaufptels hingeben Fonnten, 

Doch allzulange durften wir die Aufmerfjamfeit 
 niht vom Ballon ablenfen, die untergehende Sonne 
hatte fehr fchnell Abfühlung des Gafes zur folge und 
veranlaßte das Ausgeben von Ballaft. PDorher hatten 
wir über der See die größte Strahlungswärme von 


— 26° C am Schwarz-Kugelthermometer feftgeftellt, jetzt‘ 
? 


fonnten wir diefes Thermometer verpaden; es hatte feine 
Dienjte beendet. 

Feftzuftellen, in welcher Richtung der Ballon flog, 
war auch mit dem Kompaß nicht möglich gewefen, da 
die Bemwegungsrichtung auf dem Waffer auch beim 
Berunterfehen am Schlepptau nicht erfennbar ift. 
wurde bemerft, daß der ausgefchüttete Sand unten eine 
nach linfs abweichende, von mir ‚auf 30° geichäßte 
Richtung annahm. In größerer Höhe war öftliche, in 
geringer Höhe ftärfere weitliche Tendenz feftgeftellt; es 
war demnach Flar, daß bei unveränderter Situation wir 
jet etwas nad Diten abtrieben. Das mußte natürlich 
unter allen Umftänden verhindert werden; es wurde 
daher der Fall des Ballons möglichft fpät und fehr 
langfam pariert, wodurch es auch gelang, tiefere 
Schihten und damit wieder mehr weftlichen Kurs 
zu erreichen. Da auch bald das Sand in deutliche Sicht 
fam, beftätigte der Kompaß die Nichtigfeit des Der- 
fahrens. Während der dreiftündigen Fahrt Famen. nur 
zwei Dampffchiffe in Sicht, von denen das zweite an- 
jcheinend anfangs feinen Kurs auf den Ballon nahm, 
jpäter aber wieder abdrehte, vermutlich weil man fah, 
daß der Ballon fich in feiner Motlage befand. Über- 
haupt darf man wohl nie bei Erwägungen, ob man 
eine Meerfahrt unternehmen will, auf die Eventualität 
einer Bilfeleiftung durch einen Dampfer rechnen. Es 
würde einerfeits, da der Balloır die Fahrtftraße der 
Dampfer nicht innehält, Zufall fein, daß ein Dampfer 
einem Ballon zu Bilfe eilen fann, und anderfeits find 
die Gejchwindigfeiten fo verfchieden, daß er wohl immer 
zu fpät fommen würde, vorausgefebt, daß Feine Waffer- 
anfer vorhanden find. 

Gegen 5 Uhr wurde die fcehwedifche Küfte erreicht 
und in 600 m Höhe direft über Trelleborg hinmweg- 
gefahren. Eine Furze Beratung erfolgte: foll gelandet 
oder die Nacht durchgefahren werden? Wenn aud 
fhon. ftarfe Dämmerung eingetreten war, fo war 
namentlich infolge des frifchen Schnees noch genügend 
Sicht, um eine Sandung in aller Bequemlichfeit vorzu- 
nehmen. 

Bei der geringen Höhe, in welder der Ballon 
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 fteigen des Ballons deutlich erfennbar — 
‚anf unfere alte Höhe, überfchritten iefefbe und er 
‚reichten wieder nördliche Richtung, 3 
‚ linfs, die befannte Univerfitätsftadt und rechts liegen 


Auge dar. 


Sett 
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dahinzog, trieben wir fatt direft auf Malmsd au, ja es 
erfchten fogar, als ob wir es rechts liegen laffen würden. 
Nunmehr, wo wir noch mindeftens 15 Stunden Fahrt 
vor uns hatten, war uns dieje wejtliche Richtung ebenfo 
unangenehm wie auf der See die öftliche. Es wurde 
Fräftig Ballaft geworfen — auf der Höhenfurve ift von 
nun.an das Ausgeben von Sand und N Böher- 
wir famen 


Malmö wurde 


gelafjen; nähere Angaben iiber den Weg Fonnten | 
nicht machen, da inzwifchen völlige Dunfelheit end 
getreten war und die Karte nicht mehr nachgefehen 
werden Fonnte. Es hätte wohl auch nicht viel genußt, 
da auf ihr nur die größeren Orte verzeichnet waren. 

Ein märchenhaft glänzender Anblic® bot fich dem 
Die zahlreichen Ortichaften der Provinz. 
Schonen blitten mit ihren Kichtern auf; der Wieder 
fchein von Trelleborg war im Süden noch deutlich 
erfennbar, Malmö, Kopenhagen, Sandsfrona, 
Sund, Belfingör und Helfingborg, diefe großen 
Städte, fandten ein Meer von Licht zum Himmel empor. 
Über 3000 m waren wir inzwifchen geftiegen und daher 
waren die genannten Orte alle gleichzeitig. fichtbar. 

Der geheimnisvolle Zauber der im Schnee fchimmern- 
den Sandfchaft wurde noch erhöht durch das Aufbligen 
der verfchievenartig leuchtenden, weithin fichtbaren. 
Keucht- und Slinffeuer an der dänifchen und Ihwediichen 
Küfte. Ebenfo wie der Sonnenuntergang auf dem 
Meere wird uns wohl aud diefer Anblick unvergeß= 
lich fein! 4 

Zeitweife hatten wir nun auf der Erde Nebel 
lagern fehen, der aber unferen Ausblic® wenig hinderte. 
Bald aber fiel uns auf, daß fiheinbar in dem weißen . 
Schnee in unregelmäßigen Formen die Erde dunkel ' 
fchimmerte. Herr Berfon fprach die Dermutung aus, 
daß es Wolfen wären, die unter uns mit anderer 
Richtung oder Gefchwindigfeit einherzögen; die dunklen 
Stellen feien !Wolfenlöcher, durch die die Erde mit ihren 
Kichtern auftauche. Da wir aber mehrere Male deut- 
ih über. (vielfeiht audh durch?) diefen weißen 
Schimmer ein Sicht fahen, glaubte er meinen befieren. 
Augen und fchloß fich der Anfticht an, wir fähen Schnee, 
und die dunflen Stellen wären Ortfchaften, in denen 
derfelbe verfchwunden wäre. n 

In diefem Irrtum blieben wir aber nißt: (ange 
denn bald jahen wir unter uns nichts mehr; die 
Wolfendecde hatte fich gefchloffen, und Herr See hatte | 
leider nur zu recht. A 

Eine furze Beratung erfolgte. In voheimfiheh 
Nähe fahen wir im Weften die Seuchttürme bligen; es 
waren die Kichter in der Bucht von Halmftadt. Bft 
Itche Abweichungen hatten wir auf dem Sande gar nicht 
mehr gehabt, dagegen aber um fo mehr weftliche. Wir 
fonnten zwar die ungefähre Stellung des Heigers unferes 
Aneroidbarometers erfennen, aber was garantierte uns 
dafür, daß wir in der langen Nachtfahrt über den 
Wolfen in den betreffenden Höhen immer diefelbe 
Richtung behalten würden? Wir brauchten gar nicht 
nach Weften abzutreiben, und wir gerieten auf das 
Meer, das wußten wir. Alfo: den Bogen nicht zu 
ftraff fpannen, hieß es, landen! Eine Weiterfahrt 
wäre leichtfinnig,. 
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6: Wie En wir nit tel Erwägungen recht hatten, 
ind wie nötig eine Sandung war, hatte die Wetter- 
f te vom 10. abends gezeigt. Aus der Wetterfarte 
(8 Uhr p. m.) ift erfichtlich, daß in Mittelfchweden 
1 nd Sidoftnorwegen NXordoftwind herrfchte, in Kopens 
_ hagen aber und im Kattegat fowie in Jitland Sid- 
 Südoftwind. Wir wären alfo bei einer Weiter- 
ahrt ohne Orientierung unfehlbar zunächft in das 
Kattegat, dann in das Sfagerraf getrieben, dort von 
den öftlihen Winden gefaßt und auf die Xordfee 
de! führt SREREt, falls wir überhaupt fo weit gefommen 
vi vären. h { 
j Durch) Dertilsiehen wurde der Ballon zum fallen 
| int ‚ fo daß bald die uns verhafte Molfenfchicht 
‘ee eicht war. wie immer wollte der Ballon, der wohl 
ınfer Empfinden teilte, nicht in fie hineindringen; erjt 
anfaltendes. Dentilziehen brachte ihn dazu. 
Noch war die Erde unferen Blien entzogen, da 
Feisten die elementaren Nude, die der Korb befam, 


vielen Snitialen und Dignetten. 


Das Buch hat einen doppelten Swed: 


ftudium überläßt. 


hat er glänzend gelöft, 
Buches Fann als vorzüglich bezeichnet werden. 


as Rudern unterjcheidet 
fih von vielen andern 
- Sportzweigen in zwei 
Richtungen: es fann 
zu jeder Jahreszeit und 
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werden. Während in 
den meiften Sports mit 
dem Mberfchreiten des 
dreißiaften Sebens- 
jahres die Ausfichten 
auf einen erfolgreichen 
Wettbewerb in erft- 
Flaffigen Konfurrenzen 
ganz aufhören, Fann der 
Nuderer in demfelben 
| Alter hettoft noch einmal zehn Jahre fein Boot zum 
Dekitampr befteigen. Jr Deutjchland tft es heute bei 
dem furzen Beftehen des Ruderjports allerdings felten, 
daf Auderer, welche die fünfunddreißig bereits über- 
fchritten haben, ficy noch an Nennen beteiligen. Jch 
 Fenne jedoch von englifchen Mannfchaften zahlreiche 
Säle, in denen Ruderer, die den Dierzigern fehr nahe ftan- 
den, noch erfolgreich an Rennen teilnahmen. DieSahl der- 
-jenigen,welche mit dreißig bis fünfunddreifig Jahren 
Serfolgreich ftarten, ift auch bei uns nicht Flein. Das be- 
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in jedem Alter ausgeübt 
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uns an, daß unfer.Schlepptau den Boden jchon be- 
rührte. Wenige Sefunden fpäter Fam die Erde in 
Sicht; wir waren über einem großen Walde und er- 
fannten an den ftarf blitenden Eisflächen in den 
Kichtungen, daß er fehr wafferreich fein mußte. Ein 
fchneller Schnitt mit dem zu diefem Swecde im Snnern 
des Korbes handlich angebrachten Dolchmeffer, und die 
Schnüre der Ballaftfäde an einer Anfenjeite des Korbes 


“ waren zerfchnitten, und der Ballonforb ftreifte nur eben 


die Spigen der Bäume, erhob fich etwas und 309 am. 
Schlepptau weiter. Ein größerer See wurde nocdy itber- 
flogen, dann erfchten noch eine Kichtung, die zur 
KSandung pafjend erachtet wurde. Erft wurde das Dentil 
gezogen, dann die lange vorher ausgeflinfte Reiflinie 
im Moment, wo der Korb die Erde berüihrte, mit ver- 
einten Kräften in Tätigfeit gefegt, und nadı einer 
wenige. Meter langen Schleiffahrt neigte der Ballon 
fich ftarf nach vorn und unten, während der Korb liegen 
blieb; der Ballon hatte verjpielt. 


Der Wert des Ruderns. 


Don Hugo Borrmann. 


Ans: 5. Borrmann, Die Kunft des Ruderns. 222 Seiten. 8°. Mit 46 Abbildungen, 
Geb. 4 ME. 
find & Co, ©. m.b. D. 


Berlin 1907. Derlag Dr. Wede- 


m einmal fofl es dem er eine Stüße fein, wenn 
er des Rates bedarf, dann aber foll es ihm die Ausbildung feiner Schüler dadurch befcleunigen 
helfen, daß er bei den prafttfchen Übungen auf eine theoretifche Erörterung und umftändliche Be- 
gründung der Technif und Kunft nicht eingeht, dies vielmehr dem Kernenden felbft durch das Buch- 


Die Aufgaben, die der Derfaffer fich zur Erreichung des gedachten Doppelzwedes geitellt hat, 
fo daß das Buch beftens empfohlen werden Fann. 


Die Ausftattung des 


Fanntefte Beifpiel und zugleich befte Dorbild hat uns darin 
der Spindlersfelder Ruderverein gegeben, welcher mit einer 
Mannfchaft, in welcher jeder einzelne die dreißig bereits 
überfchritten hatte, und deren bewährter Schlagmann 


 Kranfe nicht mehr fern von den vierzigern war, in 


einem überaus heißen Kampfe den Derbandsachter in 
Berlin gewann. Ein Dierer diefes Klubs hat auch nod) 
fpäter, bis 1905, Proben davon abgegeben, daß höheres 
Alter und Ehe durchaus Feine hemmende Mirfung auf 
ruderifche Erfolge ausüben müffen. Befonders die Ehe 
ift es, die in Dentfchland den Abfchluß der rennrudertjchen 
Tätigfeit in den weitaus meiften fällen nad) fich zieht, 
und zwar meiftens aus dem Grunde, weil die frau, 
welche felbft den Sport nicht pflegt oder gepflegt hat, 
die großen Dorzüge desfelben auch nicht zu fchäten 
weiß und Häuslichfeit und Sport häufig als zwei Dinge 
betrachtet, die fich durchaus nicht vereinigen lafjen. 
Diefe Beifpiele von ruderijcher Keiftungsfähigfeit in 
mittlerem Alter mögen genügen, aber abgejehen von 
dem Nennrudern Fann das Rudern als Seibesübung 
und auf den Körper wunderwirfendes Dergnügen bis 
ins höchfte Alter hinein mit hervorragendem Vorteile 
für die Gefundheit ausgeübt werden. Jft es nicht ein 
herrlicher Genuß, auch in vorgefchrittenem Kebensalter, 
nachdem man das Rennrudern aufgegeben hat, mit 
gleichaltrigen Kameraden in einem „Alten-Berzen-Dierer” 
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Typen dreier jüngerer Rennruderer. 


over fchlanfgebanten Sfullboot die frifche reinigende 
Kuft über dem Waffer den verräucherten Kungen zuzus- 
führen, elegant und ohne größere Kraftanwendung das 
Boot gleihmäßtg vorwärts zu bringen, während in 
nächfter Mäbe junge Anfänger in den unmöglichiten 
Derrenfungen, mit falfch angewendeter Kraft und fich 
felbft zum Derdruß mühfelig vorwärtsfchrauben? Auc 
jpäter, im Banne der Ehe, follte das Rudern nicht 
aufgegeben werden, wie es leider heute nod, vielfach 
ver Fall ift. uch die frau Fann ohne große An- 
ftrengung bei einiger Übung leicht den Mann im Sfull- 
oder Paddelboot begleiten und mit ihm an Ufersrand 
unter raufchenden IDipfeln gefchieft dahingleiten, um jo 
mehr, als das Rudern im allgemeinen Feine befonderen 
Anforderungen an Kraft und Ausdaner ftellt — wie 
der Kate bedanerlicherweife noch oft annimmt —, bei 
weitem nicht folche, wie 3. B. Tennisipiel, Radfahren, 
fußball u. a. erfordern. Die Entwiclung der gefamten 
Musfulatur, die Erweiterung der Sungen, Furz, der 
nene Adam entwicelt fi) mit der richtigen Ausübung 
des Ruvderns. 


Der Sußballipieler muß gleich eine gefunde, gute 
$unge mitbringen, der Nadler und Tennisipieler ein 
taftfeftes Herz. -Der Ruderer dagegen erwirbt fich oft 
beides erjt mit dem Rudern. Es gibt Betipiele in Hülle 
und Fülle, wo aus fchwächlichen Krüppeln baumftarfe 
und fehnige Hlenfchen geworden find, wo bei vernünf- 
tiger, allmählicher, ausharrender Mbung Perfonen, deren 
Pulfe jchon nach zehn Minuten dauernder, leichter 
Sfullarbeit flogen, die am ganzen Körper zitterten, wo 
jolche Perfonen bei vernünftigem Gebrauch der Ruder, 
vernünftig betone ich, fich ohne Schaden zu ansdanernd- 
ften, hart arbeitenden ANuderern entwickelt haben, fich 


auf dem Waffer fo frifch wie der Fifch in demfelben: 


fühlten, ja, die eine Dernachläfftgung des Sports nicht 
mehr ohne arge Gefahr für ihre Gefundheit wagen 
dürfen. Jeder, der Boot und Wafjer lieben gelernt hat, 
wahr und tınig lieben gelernt hat, bleibt beiden treu 
fürs Keben, Sie halten ihn feft, Boot und Waffer! Sie 
ermmoen und erfrifchen zugleich beides, Körper ud Geift. 
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heilfamen Einfluß des Ruderns auf den Nenfchen 
erkannt und empfunden haben, auf eine möglichit 
weite Ausbreitung des Ruderfports, fiir welchen in 
unferm deutfchen Daterlande überall fo herrliche 
Wafferflächen in vielfach noch unberührter Kenfch- 
heit und von fo großer Mannigfaltigfeit und ftiller 
Schönheit vorhanden find, 


zugänglich zu macden. 


mehr als einer Hinficht Dienfte erwiejen werden, 
deren Dorteile zu Nut und Srommen des DVolfes 


zeigen ‚würden, deren wohltätige Wirkung fich 
lanafam, aber unfehlbar in der Hebung der Ge- 
fundheit in Förperlicher Beziehung und der Ge- 
fundung in geiftiger Beziehung innerhalb des 
Dolfes, des Dolfes als NRafje im eigentlichen 
Sinne unrehlbar äußern würden. 

Muß nicht aber die Hebung der Dolfsfraft das 
von allen und jedermann einzig erftrebenswerte Ziel 
bedeuten ? 
weitefter Auffaffung das Dermögen des Dolfes und damit 


Es muß daher das Beftreben aller deren er 
fein, die den wahren Wert und den ftärfenden und 
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unabläffig zu dringen, 
ihn immer weiter auszubauen und weiteren Kreifen 
Es würden dadurch dem 
Daterlande und dem germanifchen Dolfsftamme in 


und des Staates fich nicht von heute auf morgen 


It nicht Dolfsfraft in höchfter Potenz und ; 


feiner Einheit, des Subjefts, die Erde nach feinem auch 


eigenen Gutdünfen — Gutdünfen, nicht Willfür — zu 


drehen, und liegt nicht in diefer Kraft auch das Dermögen 
des einzelnen, fein Leben auf feine eigne Art zum 


Wohle des Ganzen zu führen? Dolkskraft verleiht au 


dem mwirtfchaftlich, geiftig und Förperlih Schwachen 
Selbitbewußtfein und pflanzt in feine Sinne den Wunjd) 
und das Streben, es den anderen, Stärferen gleich zu 
tun.  Umgefehrt erzeugt aber‘ Selbftbewußtfein, Fein 


falfches, fondern ehrliches und mwohlbegründetes Selbit- 


bewußtfein, das ftets mit der durch Können und lWifjen 


verbundenen Sejcheidenheit gepaart ift, wiederum Dolfs= 


Fraft. So gebiert eines das andre in immer größerer 
Dolffommenheit. - Wie Böfes fortlaufend Böfes muf 
gebären, fo tft Gutes immer die unverjtiegbare Quelle 
ves Guten. 

Die frage: wie Fann die Dolfsfraft gehoben werden ? 
liegt in der Beantwortung der Fleineren: wie Fann der 
einzelne felbftbewußt werden? Wahres Selbitbewuft- 
fein muß ftets als erfte Bedingung in der Bildung feine 
Grundlage haben! 


Diefer Sat hat als oberjte Richt- 


jchnur zu gelten. Keider ift er bisher von uns Deutjchen 


zum größten Teil einfeitig ausgelegt worden. it 
Stloung denn nur die Kultur des Bellen Keines- 
wegs! Die Bildung des 
Körpers ift minde- 

ftens ebenfo wichtig 

und erforderlich. 
Es ijt bezeich- 
nend für uns, 
daß man unter 
Bildung einzig | 
und allein die 
geistige a 





Stloung ohne 
Kultur des Kör- 
pers ift aber 


Halbbildung! 
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Reifeleftüre jehr empfehlen. 
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für die gewöhnliche Ausgabe. 
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En ‚ ‚ ‚ 

IE Don £uzern aus machte ich eines Tages einen Aus= 
fing auf dem Dampfer nach Slüelen. Es war ein 


prächtiger, fonniger Tag, und unter dem Dad von 
I# Segeltuch faßen die Paffagiere plaudernd und lachend 
' auf den Bänfen des oberen Derveds und liefen ihr 
Entzüden über die wunderbare Szenerie von Heit zu 
Zeit laut werden. Man Fann fich auch wirklich Fein 
BE herrlicheres Dergnügen denfen, als eine Fahrt auf diejem 
See! Die Berge waren ein immer neues Wunder und 
._ ragten fo gewaltig in die blaue Kuft empor, daß unfer 
winziges Dampfboot zu ihren Füßen ganz zu ver- 
schwinden fchien. 

Es find dies Feine Schneeberge, aber doc umhüllen 
die Wolfen ihre Häupter, fie ftarren nicht als nackte 
— Selfen in die Höhe, jondern find in Grün gefleidet, das 
dem Auge wohltuend ift und auf dem es gerne weilt; 
ihre Abhänge find fo fteil, daß man fich nicht vorjtellen 
Tann, wie fi auf ihnen Fuß faffen läßt; aber es führen 
Pfade hinauf und herunter, welche die Schweizer täg- 
lic} benußen. Ä 

2 Swilchen den ungeheuren grünen Mauern wand jich 
der See in reizenden Krümmungen dahin, und wir jahen 
mit ftets wachfendem Entzicken das großartige Panorama 
fi hinter uns. zufammenrollen und verfchwinden und 
 fih vor unferen Bliefen in neuer Schönheit entfalten! 
Dann und wann durchzudte uns ein wonnevoller Schauer 


eo der Überrafchung, wenn fich plößlich als glänzend weiße 
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 Mafje die ferne, alles beherrfchende Jungfrau vor uns 
erhob, oder ein anderer ähnlicher Schneeriefe, der mit 
 Baupt und Schultern über die Spiten der mittelhohen 
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“ E Alpın hervorfchaute, 
Während ich einen folchen Anblic® mit den Augen 
verfchlang und mir Herz und Sinn daran meidete, jo 
' 


“ 
® 
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La 


lange er zu genießen war, hörte ich plößlich eine junge 
und harmlofe Stimme neben mir die Worte jagen: 
„Sie find wohl ein Amerifaner? ch au!" — 
R: Er war zwifchen 18 und 19 Jahre, fchlanf, von 
_ mittlerer Größe, das Geficht offen, frei und froh, der 
Blick unftät, aber felbjtbewußt, die Nafe leicht nadı 
oben gerichtet, als fuche fie der Begegnung mit dem 
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$ erften $Slaum des jungen Bartes auszumweichen, die 
 Kinnbaden lofe hängend nnd äußerft bewealih, Er 









Markt Twatı: Ein Sandsmann. 37 








Ein Landsmann. 


Don Mark Twain, 


Aus: Mart Twains ausgewählte humoriftiiche Schriften. Iiluftvierte Ausgabe. 
Band VI: Reifebilder. 318 Seiten. 8°. Mit zahlreihen Abbildungen. 
Derlag von Robert Lub. In Leinen gebunden 3 If. 50 Pf. 


Der vorgenannte Band ift der lebte der erjten Serie der im Derlag von Robert Sub erjchie- 
nenen Auswahl der humoriftifchen Schriften Marf Twains. Diefer amerifanifche Schriftiteller ift 
fchon lange ein Kiebling des deutfchen Sefepublifums, bei dem er bejonders wegen feines trocdnen 
 Bumors fehr gefhäßt wird, und der vorerwähnte Band, der Schilderungen aus dem Neifeleben 
Twains in Europa und andren Weltteilen enthält, ift ficherlich dazu geeignet, ihm neue Sreunde 
zu erwerben. Aber nicht nur diefer Band, fondern auch alle übrigen fönnen wir unfren £efern als 


Stuttgart, 


Die Subfche Ausgabe zeichnet fich durch gute Überfeung und vorzügliche Ausftattung aus. 
Außer der von 5. Schrödter und Albert Richter iffuftrierten Ausgabe ift aud) eine Ausgabe ohne 
Slluftrationen im gleichen Derlag erfchienen, deren Einzelbände je 2 ME. 50 Pf. Foften. Beim 
Kauf einer Serie ermäßigt fi) der Gefamtpreis anf 20 ME. für die illuftrierte uno auf 13 ME. 50 Pf. 
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trug einen niedrigen Schlapphut mit fchmaler Krempe 
und blauem Band, auf dem vorn ein weißer Anfer ge- 
ftict war; fein Furzer Rod, die Beinfleider, die Weite, 
alles faß fanber und nett nach der Mlode; die rot- 
geftreiften Strümpfe ftecten in vorfchriftsmäßigen, mit 
fchwarzen Bändern gebundenen Sederjchuhen; ein blauer 
Schlips unter dem weit offenen Kragen, fleine Diamant» 
fnöpfe im Hemd, tadellos fiende Handjchuhe, vor- 
ftehende Manfchetten mit großen Knöpfen von orydiertem 
Silber und einem Bundefopf darauf — einem englischen 
Mops; auch auf feinem Spazierftödchen war der Kopf 
eines Mopshundes mit roten Glasaugen. Unter den 
Arm trug er Ottos deutjche Grammatik, fein Baar 
war Furz gefchnitten, glatt und — wie ich bemerfte, 
als er fi ummwandte — hinten forgfälttg geicheiteli 
Er nahm eine Zigarette aus einer zierlichen Schachtel 
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heraus, ftecdte fie in eine Meerfchaumfpite, die er in 
einem futteral von Maroffoleder bewahrte, langte nad 
meiner Zigarre, und während er fich feuer machte, 
fagte ich: 
„Ja, ich bin Amerifaner!” — 

„Das wußte ih, — ich erfenne die Amerifaner 
immer. Jn welchem Schiff find Sie herübergefommen ?* 

„Sn der BHolfatia.” 

„Dir in der Batavia, — Lunard, 
Was für eine Überfahrt hatten Sie?“ 

„Stemlich rauh.” 

„Dir auch. Der Kapitän fagte, fo rauh wäre es 
nur jelten. Wo jind Sie her?“ 

„Don Heu-England.“ 

„Sch auch, aus Hen-Bloomfteld. 
Siep" 

„Mit einem freunde.“ 

„Meine ganze familie ift mit; allein zu reifen ift 
fchreclich Iangweilig, meinen Sie nicht auch?” 

„JSamwohl!” 

„Daren Sie fchon früher hier?“ 


— mifien Sie. 


Mit wen reifen 


„Ja.“ 
„sh nicht. Es ift meine erfte Reife, aber wir 
waren allenthalben — in Paris und überall. Nädhites 


Jahr foll ih in Harvard jtndieren und ich lerne hier 
Deutfch; ehe ich nicht Deutfjch Fann, werde ich nicht auf- 
genommen. $ranzöfifch tft mir ganz geläufig; in Paris 
bin ich fehr gut damit durchgefommen. In welchem 
Hotel wohnen Sie?“ 

„sm Schweizerhof.“ 

„Das? wirklich? Sch habe Ste ja nicht im Salon 
gefehen! Ich gehe jehr viel in den Salon, weil oa fo 
viele Amerifaner find, und mache Befanntfchaften. Ich 
finde die Amerifaner immer gleich heraus, dann fpreche 
ih fie an und werde mit ihnen befannt. Ich mache 
fehr gern neue Befanntjcaften. Sie nicht auch?“ 

„Ja, freilich!” 

„Das macht eine Fahrt wie diefe viel unterhaltender ; 
man langmweilt fi nie, wenn man neue Befannt: 
[haften maht und mit jemand fprechen Ffann; wenn 
man niemand fände und Feine Befanntfchaften machte, 
müßte fold eine fahrt jehr langweilig fein. Ich unter- 
halte mich jehr gern, Sie nicht auch?“ 

„geidenfchaftlich gern!“ 

„Haben Ste fihh heute auf der fahrt gelangweilt?“ 

„iur eine Heitlang, nicht immer,“ 

„Da fehen Ste es, — man muß herumgehen, fprechen 
und befannt werden, — jo mache ich es, ich gehe immer- 
fort herum und fpreche in einem zu, dabei langweile 
ih mich nie. Sind Sie fchon auf der Rigi gewejen?“ 

„rein.“ 

„Wollen Sie hin?“ 

„Sch denfe,“ 

„Sn welches Hotel gehen Ste?” 

„sh weiß nicht. Gibt es denn mehrere?“ 

„Drei. Gehen Sie zu Schreiber; da. finden Sie 
Amerifaner die Hlenge. In welhem Schiff fagten Sie, 
daß Sie herübergefommen find?” 

„St der City of Antwerp.” 

„Deutfhe Kinie, nicht wahr? — Gehen Sie nad 
Genf?” 

„.Ja.” 


„sn welchem Hotel wollen Sie wohnen?“ 
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„Im ‚Ecu de Geneve‘,” ee 
„Tun Sie das nicht! Da find Feine Amerifaner. 
Gehen Sie in eins der großen Hotels an der er 
da find immer viele.“ : ; 
„Aber ich will mich im Arabifchen üben!“ 
„Gerechter Himmel, Fönnen Sie arabifh?" 
iQ, genug, um mich verftändlich zu machen. 
„Aber in Genf Fönnen Sie fi damit nicht ver-- 
ftändlich machen, da fpricht man nicht arabifh — man 
jpricht franzöfifh. In welchem Hotel wohnen Sie er 

‚Sn der Penfion Beau-Rivage.’’ | 

„®, Ste follten im Schweizerhof wohnen! ‚Wijjen 
Sie nicht, daß der Schweizerhof das befte Hotel in der. 
Schweiz tft? Sehen Sie nur im Bädefer nach.“ 

„‚Ja, aber ich dachte da wären feine Amerikaner.‘ 

„Keine Amerifaner! Du meine Güte! Es wimmelt 
von ihnen! Ich halte mich meiftens im großen Salon 
auf und mache Sefanntfchaften; allerdings nicht mehr 
fo viele wie im Anfang, weil augenbliclich 
Gäjte da find. — Wo find Sie Berk: I 

„Aus Arfanfas.‘ 

„‚WPirklich? — Jh fomme aus Yıetı-Enaland, und 
bin in Neu-Bloomfteld zu Haufe. Beute ift es wunder- 
Ihön, finden Sie nicht auch?“ 

„Berrlih!’‘ 

‚Das will ich meinen! ch jpaziere gern jo frei 
herum, unterhalte mich und made Befanntfchaften. Die 
Amerifaner erfenne ich immer gleich heraus, dann gehe 
ih auf fie zu und rede fie an. Deshalb langweile ih 
mich nie auf folcher fahrt, weil ich neue Befannt- 
haften machen Fann und mich unterhalten; das tue 
ih fehr gern, wenn ich nur die richtige Perfon finde, 
mit der fich fprechen läßt. Gehtes Ihnen nicht auch Er 2 

„Ja, es gibt nichts Angenehmeres.‘‘ 

„Das denfe ih auh! Manche Seute nehmen ein 
Buch vor und !efen immerzu, andere fchwärmen die 
Hatur an, den See und die Berge, — aber fo made 
ich’s nicht! Sie mögen’s tun, wenn fie wollen, nah 
meinem Gefchmad ift es aber niht, — ich muß mich 
unterhalten. — Sind Sie Ihon auf der Nigt gewejen 2 

ER? 44 

‚Sn welchem Hotel haben Sie gewohnt?‘ — 

„Dei Schreiber.‘ g 

‚Ja, da war ich auch. Sauter Amerikaner, nicht 3 
wahr? Ste fommen alle hin, und find immer da zu 
finden. Das fagt jeder! In welhem Schiff find Sie 
herübergefommen ?’‘ | £ . 

„St der Dille de Paris.’‘ 

‚„Pahrfcheinlich ein franzöfifches Schiff! Was für 
eine Überfahrt haben Sie — — ach, bitte, entfchuldigen 
Sie, da fommen eben 2lmerifaner, die ich noch nicht ge» 
jfehen habe!‘ 

sort war er! — und ih ließ ihn wirklich rk 
heiler Haut davon fommen! — Jc} geftehe, daß ich 
zuerft dte mörderijche Abficht hatte, ihn von hinten mit 
einem Alpenftod zu durchbohren, aber als ich eben die 
Waffe erheben wollte, verging mir die Suft dazu. JH 
fonnte es nicht übers Herz bringen, ihm das Keben zu 
nehmen — er war ein fo fröhlicher, unfchuldiger. und 
gutmütiger Einfaltspinfel! 

Eine halbe Stunde fpäter betrachtete ich von meiner 
Banf aus mit dem größten Interefje einen herrlichen 
Monolith, an dem wir vorbeifuhren. licht Ve 
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hatten diejes Monument geformt, jondern die Hand der 
Hatur felbft hatte vor undenflichen Jahren diejen achtjtg 
Fuß hohen pyramidalen Feljen gebildet, im Hinblic® auf 
en Tag, an welchem er einem Menfchen zum Denfmal 
ienen follte, der feiner würdig wäre! Endlich Fam die 
'3eit — und auf der Fläche des ehrwiirdigen Gedächtnis- 
Meines fteht jet Schillers Name in Riefenbuchitaben. 
 — Merfwürdigerweife ift diefer ‚Felfen nirgends be- 
frißelt oder verunziert worden! Dor zwei Jahren fol 
ich ein Fremder mit Stricen und einem Slafchenzuge 

pon oben herabgelaflen haben, um quer über den Stein 
nit blauer Farbe und mit Buchjtaben, die größer waren 
als die von Schillers Namen, die Worte zu malen: 
= ——— Maübertrefflid)! | 
0 Pears Heife für den Teint! — 

 Sprodont gibt Schönheit und Jugend! 

u... — Paillardz Spieldofen! — 

Be: __Wades Kopiertinte! 
Man ergriff ihn auf frifcher Tat und es jtellte fic, 
heraus, daß er ein Amerifaner war. Bei feinem Der- 
hör fagte der Richter: ‚‚Sie find aus einem Sande, wo 
"man um des elenden Gewinnes willen die Tatur un- 
geftraft und nach Belieben beleidigen und entweihen 
darf, und im ihr den Schöpfer! Aber hier wird das 
nicht geftattet! — Mit Rücficht auf Ihre Unwiffenheit 
and weil Sie ein Fremder find, will ih Jhnen ein 
gnädiges Urteil fprehen; wären Sie ein Ein- 
. geborener, fo würde Ihre Strafe weit jtrenger aus- 
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Hermann DPaetel. 


Es ift ihm darum zu tun, 


E 


| 
— Eines Tages — es war auf einem Ritt nach dem 
alten Jt&, etwa 20 km nordweitlich von Paraguarl 
‚gelegen — hatten wir in einer Fleinen Chacra wegen 
der drückenden Hite zeitiger als font Einfehr ge- 
h alten. Der freundliche Befier Don Rodriguez Escobar 
{ud mich ein, bet ihm auszuruhen und als fein Gajt 
' die Nacht unter feinem Dad zu verbringen. Ich jagte 
‚gern zu, da unfere Tiere nad den Anftrengungen der 
fetten Tage tatfächlich der Ruhe bedurften. 
„Beute ift auch ‚Baile‘,” fügte Don Rodriguez be- 
deutfam hinzu. „Das habt hr wohl noch nicht 
gejehen, was?“ 
© ja, das Fenne ich chen,” antwortete ich. 
„Es werden viele Burjchen und Mädchen zum 
Eanze fommen; alle aus der Umgegend von hier. Da 
| werdet Ihr Schönheiten fehen, wie fie Euch noch nicht 
por Augen gefommen find.” Dabei jchnalzte der Alte 





—— — ntereffante Kulturland zu zerftören, deflen wirtjchaftliche Bedeutung von dent] 
immer noch unterfchägt wird. Und Dallentin hat feine Aufgabe glänzend gelöft. 

—neneften Buche wird dem deutjchen Dolfe ein anfchauliches Bild von den Derhältniffen in Paraguay, 
on Sand und Keuten und von der Gefchichte diefes Kandes vor Augen geführt. 





fallen. Dernehmen Sie meinen Spruch: Ste werden 
fofort jede Spur Ihrer abjcheulihen Tat von dem 
Schillerdenfmal entfernen und eine Geldftrafe von zehn- 
taufend Sranfen bezahlen. Ferner find Sie zu zwei 
Jahren Swangsarbeit verurteilt, worauf Ihnen die 
Ohren abgeichnitten und Sie bis zur Grenze des Kantons 


.gepeitfht und für immer verbannt werden! — Die 


härteren Strafen werden Ihnen in diefem Falle erlafjen, 
— nicht um Ihnen Gnade zu erweijen, fondern um der 
großen Republif willen, die das Unglück gehabt hat, 
Ihnen das Seben zu geben.’ 


Der Baile, ein Nationaltanz in Paraguay. 
F:- | | Don Dr. Wilhelm Vallentin, 


E Aus: w. Dallentin, Paraguay, das Land der Guaranis. 523 Seiten. 8°. Berlin 1907, 
EE Beh. 6 ME., geb. 7 ME. 


ES: Als Sortjegung feines fürzlich erfchienenen und mit Beifall aufgenommenen Buches ‚„‚Chubut‘‘, 
das eine Neife im Sattel durch Argentinien fchilvert, bietet der Derfalfer im vorliegenden Werfe 

eine Befchreibung des Kandes Paraguay, von deflen Bewohnern und von deren Sitten und Gebräuchen. 
die herrfchenden, verkehrten Urteile und Anjchauungen über dies alte hody- 


chen Kreifen leider 
In feinem 


mit der Zunge und Fniff feine Äuglein zu und lachte 
laut bei dem Gedanfen an das bevorjtehende Deraniigen. 
Ich vermute aber, er freute fich mehr auf den Flingenden 
Gewinn; denn wie er mir anvertraute, hatte er Not- 
wein und Lafafchnaps in großen Hlafjen bejorgt, und, 
wie ich fpäter fah, gab er dieje Getränfe glasweije an 
feine Gäfte ab gegen gute Bezahlung. Es tjt das hier 
-fo Gebraud; bei der Kandbevölferung, die fich irgendwo 
eine Tanzunterhaltung verfchaffen will. Da werden 
nur zu willig die erjparten Grojchen hingegeben. 

And bald Famen fie herbeigejtrömt aus der YUm- 
gegend, Frauen und Mädchen, in ihren hellen Se- 
wändern und fteif geftärften Kattunfleidern; dte metften 
barfuß, dafür aber das Geficht gepudert und in der 
braunen Hand den Fächer; die Männer im Poncho, den 
breiten, mit Silbermünzen verzierten Zeibgurt umge- 
fchnallt, aus dem das Dolchmefjer mit Funjtvoll ge- 
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fertigtem Griff 
hervorlugte.Die- 
le waren zu fuß, 
andere zu Pfer- 
de, die Weiblich- 
feit meiftens auf 
Efeln. Es war. 
bereits dunfelge- 
worden, und wir 
hatten unferen 
Nactimbiß, be- 
ftehend aus Flein 
gefchnittenem, 
gefochtem Rind- 
fleifch, Milch und 
geröfteten Mais- 
Folben, fchonein- 
genommen, als 
auf dem ebenen 
Hofraum hinter 
vem Wohnhäus- 
chen die Klänge 
zweier Gitarren 
ertönten und 

zum Tanz aufforderten, erft leife, fanft, dann fcharf 
marfiert, laut und Fur;. 
brannte ein Feuer, auf dem das Waffer im Mate: 
fefjel Fochte. Angelocdt von der Mufif Famen Mädchen 
und DBurfchen heran, und bald wiegten fich die 
einzelnen Paare, dem Tafte folgend, in graziöfen 
Bewegungen auf und ab. Ein Meiden und Suchen, 
ein wildes Entfliehen und zärtliches Mähern, ein fort- 
gefettes Hafchen und Koslaffen und fangen; Furz, ein 
jinnbetörendes Bild der Seidenfchaften — das war der 
Sinn diefes Dolfstanzes. Und um die tanzenden Paare 
hatten fich im weiten Kreife die Sufchauer gefammelt, 
die Älteren Männer und frauen, die einen mit dem 
Becher voll Lalabranntwein, die anderen mit dem 
herben Matetrunf, und begleiteten durch laute Zurufe 
und Händeflatfchen, teilweife auch dur Mitfingen 
eines mir unverjtändlichen Textes, den Tanz und die 
Mufif, 

Teuflifch flacern Fenersgluten, 

Mondlicht zittert bleich herab. 

sröhlih, töricht Dolf, du taumelft 

Tanzend, fingend in dein Grab. — — — 

Sang und Dolf, ach, fie verfinfen 

Einft in Weltmeers ew’gen £luten. 

Auf den Gräbern tanzen bebend 

Mondlichtzauber, Seuersgluten, 


Es war ein phantaftifches, wild romantifches Bild, 
das ich hier vor mir fah. Diefe eigenartige Be- 
leuchtung, diefe erhigten Tänzer und Tänzerinnen mit 
der natürlichen Anmut ihrer Bewegungen; diefes An- 
ichmiegen und Koslafjen, diefes Wiegen der fchlanfen 
Keiber; dazu die nie raftende, jest fchon monoton 
flingende Mufif, die immer wieder anfenerte, immer 
wieder zu neuem Tanze anfpornte, ab und zu unter- 
brochen von gellenden Surufen, von Händeflatfchen und 
Beifallsgefchret, von dem übermütigen Gefreifch eines 
Mädchens. Ja, es hat doch einen eigentümlichen Netz, 
0as Seben diejfes genügfamen heiteren Dolfes mit all 
feinen Tugenden und Hittugenden. 






Bei Paraguay. 


Unter einem hohen Baum , 







Raum des Bau, 
jfeshattemirDo 
Rodriguez mein 
. Hachttlager auf 
gefchlagen, und 
zwar auf einem. 
auf zwei Klögen | 
liegenden Hole | 
rahmen, der ein | 
Slechtwerf aus 
Sederriemen be= 
aß. IA hörte 
noch die Mufif, 
den Särmdervon 
 Cafa und Wein 
erhitzten Menge; 
dann fchlief ih 
ein,währenodas 
- braune Dolf der 
Guaranis dort draußen in lauer Tropennacht weiters 
tanzte. — ; 


s 3 

Es war Thon helf, IE ih am nächiten Morgen 
erwachte; irgend ein Geränfch hatte mich aus meinem 
Schlummer aufgeftört. Derfchlafen guefte ich aus meiner 
Dede heraus. Allmächtiger Himmel! Ich glaube, 
nicht recht zu fehen, da fitzt ja nicht weit von mir auf | 
dem Rande eines improvifierten Bettes ein fchönes, 
junges Mägdelein, den gebräunten Oberförper nur mit 
vem leichten, herabfallenden, ärmellofen Hemde bee | 
Fleidet, und flicht den langen Zopf. Ic fchaue und 
ftaune, und da — da, dicht neben ihr, auf dem Fuße 
boden, regt es fich und ftrect fih, und eine andere 
Maid entjteigt dort den Kagerdeden wie einft Denus 
den Meeresfluten, und recft gähnend ihre fonnenbraunen 
Glieder und reibt fich die verfchlafenen Augelein. 
Dann wirft fie einen zufälligen Blie nach meinem 
Bette, fieht mich großäugig an und niet mir freundlich 
ein „Buenos dias, Senor“ herüber. Erft dann greift 
fie ruhtg, als ob fe gar feine Ahnung von Tadtheit 
hätte und als ob das alles fo fein müfte, nad) dem 
allernotwendigjten Kleidungsftüf und fchlüpft hinein. 
Sch halte verwundert Umfchau, neugierig, wo ich denn 
eigentlich hineingeraten bin. Zu meiner inneren Be- 
ruhigung fehe ich hinter mir in einem Bette in der 
Ede ein bärtiges Geficht; das Fann feinem weiblichen 
Wefen gehören; und dort drüben, von einem anderen 
Sager erhebt fich jetzt ein jüngerer Mann, und an jener 
Wand fit auf ihrem Bettrande ein Mädchen, mit An 
Fleiden befchäftigt, unbefüimmert um den fchwarz- 
haarigen Jüngling, der fich foeben dicht neben ihr auf 
vem Fußboden aus Poncho und Deden herauswidelt. 
Und mit einem Male fteht mein Gaftwirt Don Ro- 
öriguez vor mir und begrüßt mich laut und reicht mir feine 
bievere Rechte. Wo er hergefommen ift, weiß ich nicht. 


„Wollt Ihr noch nicht aufftehen, Herr? Öder 
möchtet Jhr noch ein wenig ruhen ?“ 


„Ja, ja! — aber — ich Ffann doch nicht — nicht 
das aeht aber doch nicht — Ihr feht doch — —" 
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Don Rodriguez lächelt. ch blickte zu den weib- bart und Fraut mit der anderen im granen Baupt- 
en Geftalten herüber, die, ungeachtet der Männer haar. — „2!ber fteht nur auf! Heute ift Feiertag; und 





















on Toilette be- 
häftigt find, 


n ıtert Euch!” 


üffen doch erft 


ei 
ati ne — Ca= 


— Das ift doch 
nichts Unanftän- 
ges, wenn die 
Frauen Euch 

4 hen, wie Ihr auf 





Ba! — hal Und 
es denn ’was 
es, wenn Jhr 
Mädchen fo 
ht? Der Berr- 


haffen, das wifjen 
wir . doch alte! 


Auen Körper ver- 


follen wir ihn nicht 
‚betrachten dürfen ? 
Das ift doch et- 
‚was ganz Hatür- 
‚ligtes! Da — ha 
— hal" — Da- 
‚bei ftreicht er fich 
mit der einen 
Hand Ban Doll- 
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7 ,Sewif, die 


ımba! ! — Das 


die Welt gefom- 
men jeid. Das 


tt hat fie fo ge- | 





Guaranimädchen. 


Be in aller Gemütsruhe mit ihrem Morgen- da findet hier ein Hahnenfampf ftatt. Hört Ihr? 
mug und der is 1 


Den müßt Ihr an- 
fehen. Dorher aber 
wollen wir etwas 
zu uns nehmen. 
Da Ffommt aud 
fhon der Mate!” 
Ein Fleiner 
unge brachte den 
grünlich-gelben 
herben Paraguay: 
tee. Was blteb mir 
übrig? Sch mußte 
mich im Bett halb 
aufrichten, um die- 
jen „Eyeopener“ 
zu fchlürfen. 
Don allen Sei- 
ten rief man mir 
ein freundliches 
‚‚Suten Morgen‘’ 
zu. Man lachte 
und fcherzte, man 
fragtenachdem Be: 
finden, und Männ- 
fein und Weiblein 
beendeten inzwis 
fchen völlig harm- 
los, unbefiimmert 
um einander ihre 
Anfleivearbeit. 
Mährend ich den 
zweiten Hate zu 
mir nahm ‚hatten 
die Mäpchen all» 
mählich den Raum 
verlaffen, und ich 
fonnte mich endlich 
ans meinem jchüt- 
zenden Bette her- 
ausbegeben. 
Das ift ländlich» 
fittlih in Para> 
guayl 


Die Maädelegabel in den Oberstdorfer Bergen. 


Don Max Förderreuther. 


u M. Körderreuther, Die Allgäuer Alpen, Sand und Leute. 525 Seiten. Gr. 8°. 
Mit 350 Abbildungen im Tert, 24 größtenteils farbigen Beilagen und 2 Karten. 
Kempten 1907, of. Köfel’fhe Buchhandlung. In Pructband geb. 12 ME. 
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E Eine gründliche Schilderung diefes fchönen Gebirgslandes in allen feinen großartigen und 
——— feffelnden Einzelheiten, dazu noch eine erichöpfende Darftellung und Charafteriftif der Bewohner 
——— diejes von der Natur gefegneten Kandftriches, eine Schilderung der wirtfchaftlichen Derhältniffe diefer 
Sandfchaft, — das ift der Zweck des Werkes, zu deifen Abfafjung wohl Fein andrer jo berufen 
- war als fFörderreuther, der in weiteften alpinen Kreifen befannte gründliche Kenner der Allgäuer 
Bapen, der langjährige Dorftand der Sektion Allgäus-Kempten. 
Don Jahr zu Jahr wächft die Zahl der Fremden, die zur Sommerszeit in den Allgäuer Alpen 
ei Oberftdorf, Hindelang, Pfronten, Füffen und in zahlreichen Ortfchaften des Walfertales, Lech 
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tales und des Bregenzer Waldes) ihre Erholung fuchen und fi an der Eigenart und der Mannige 
faltigfeit der Iandfchaftlichen Neize des Allgäus er 
Allgäuer Alpen durchftreift, wird das Werk ein Erinnerungsbuc, bilden, 4 
Bilder, die ihm auf feinen Wanderungen begegnet find, gejammelt wiederfindet, fondern in dem er | 
auch über gar manches, was er nur flüchtig beobadhtet, griimdlichen Befchetd und neue Anregung er 
halten Fann. Kür den Einheimifchen wird das Werf eine Heimatfunde fein, 
an denen er fonft achtlos vorüberging, Interefje einflößen und die ihm fein eigen Sand und Dolfs- 
tum von den fernften Zeiten bis in die lebendige Gegenwart vor Augen führen wird. Re 

Mit einem Worte — Förderreuthers ‚‚Allgäuer Alpen, Sand und Seute‘‘ bilden eine Mono 
graphie itber diefes Gebiet, wie fte in gleicher Griümdlichkeit und Dollftändigfeit wohl wenige deutfhe 


Sandftriche aufweilen Fönnen. 


° Wer von Sonthofen her im Illertal aufwärts 


wandert, dem zeigen fich die Oberftdorfer Berge zum 
erftenmalin einem außergewöhnlich [chönen und malerischen 
Bilde bei Kifchen: der Schöllanger Burghügel als wirf- 
fame Dorftufe, das prachtvoll aufgebaute Rubthorn, die 


edlen Kinien der Mädelegabelgruppe, um die fich fo viele 


andere bedeutende Hochgipfel fcharen, dazu ein durch 
Wald und Waffer reichlich belebter Dordergrund — das 
alles vereint fich zu einem agleichfam Fünftlerifch abge- 
fchloffenen Gemälde, und von diefem Gefichtspunfte aus 
darf Fifchen als der rühmenswertefte Punft im oberen 
Slfertal gelten. 

Denn man fich dann aber weiter nad; Süden wendet 
und an der Stelle, wo die drei Duellflüffe der Jller zu> 
fammenfommen, den weiten Talfefjel von Oberftdorf 
fich öffnen fieht, dann erfennt man rajch, worin die 
Dorzüge diefes Marktfledens liegen, der fich um feinen 
fpigen Kirchturm fo ftattlid und anmutig ausbreitet. 
Mit einem einzigen Blie® überfchaut man, daß von hier 
alle die Pfade ausftrahlen, die zu den fchönften und er- 
habenften Gebieten der Allgäuer Alpen führen, und man 
wird von einer wahren Begierde erfaßt, hinter die 
Kuliffen zu fchanen, die fich in Form vielgeftaltiger Berg- 
Fetten drei und vierfach hintereinander reihen, und ein- 
zudringen in die berühmten Hochtäler, deren waldbe- 
deckte Hänge fich von allen Seiten her gegen diefen einen 
Talkefjel vorjchteben. 

Wie eine riefige Scheidewand ftellt fich der Floßige 
Bimmelsfchrofen zwifchen dte Täler der Spielmamnsan 
und der Birgsau, und wenn wir uns nun vornehmen, 
der Stillah bis zu ihren Quellen nachzufpüren, fo tt 
jener breite Bergrüden in mannigfach wechjelnder Se- 
ftaltung lange Seit unfer Begleiter. 

Das Sträßchen, das zuerft fchnurgerade und lana- 





Die Oberstdorfer Berge von fischen aus. 


freuen. Kür den Wanderer und Touriften, der die 


-— eine Stunde — zurückgelegt if. Aun rücden zur 


(Aufnahnte von Beinthuber.) 
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in dem er nicht nur die 


die ihm für Dine, 
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weilig gegen den Fuß des Himmelsfchrofen hinzieht, 
taucht bald in fchönen Hochwald ein, der auf wellige \ 
Selände wurzelt und um manchen vom Himmelsjchrofen 
abgejtürzten Felsblod ein fantenes Moospoliter gebreit t 
hat. Dazu gehört auch der „„Stundenftein‘‘, der mit 
feiner Infchrift dem Wanderer andeuten foll, daß hier 
die Hälfte des Weges zwilchen Oberftdorf und Birgsan 


Sinfen und zur Rechten die Hänge näher heran; wir 
hören die Stillah raufchen und fehen fie bald durd die 
Selfenenge des ,‚H’fchlief‘” fih zwängen, eine Furze, 
aber prächtige Strecke, die man im Spätherbft fehen muß, 
wenn die bunten Farben der Saubwaldung die dunklen 
£elfen umfleiden und mit dem Smaragdgrün der Flaren 
Stillachquellen wetteifern. ee 
Dann öffnet fich plößlih das Tal und wie mil 
einem Zanberfchlage liegt vor uns das  großartigfte 
Yaturgemälde: eine gewaltige Dolomitfette, von den 
grünen Stiashängen des Sinfersfopfes angenehm unter- 
broken, zeigt ihre ftolzen Gipfel: Nappenföpfe, Wilder 
Mann und Bocfarfopf ftetgen hoch empor, und die bee 
Fannte Selsfigur des ‚Wilden Männle‘‘ zeichnet fich 
fcharf vom Himmel ab. © | 
Bis man die auf weitem Wiefengrund ‚gelegenen 
Häufer von Birgsau erreicht, ift zur Sinfen aud die, 
herrliche Mädelegabel und der Fühne Felszaden der Treb 
tachipie aufgetaucht, und im Süden bildet der Biber- | 
fopf einen würdigen Talabjchluf. EIER RT 
Wer die Mädelegabelgruppe von Schwand und von 
Birgsan aus gefehen und bewundert hat, dem mag es 
zweifelhaft erfcheinen, ob dieje Berge von einem andern 
Standorte und in anderer Umrahmung noch gewaltiger 
erscheinen möchten. nd mit einem Gefühle neugieriger 
Erwartung fehreitet man dem berühmten Einddsbach ent- 
gegen. Bald ver- 
Ichwindet der Berg- 
hintergrund; aber 
andere fefjelnde Bil: 
der treten an feine 
‚Stelle, es beginnt 
die Stillachflamm! 
Auf fteinigem Pfade 
fchreitet man durd 
den jchönen Wald 
aufwärts, bis eine 
Kanzel den Blic in 
| die Tiefe enthüllt, 
-wo in graufigem 
Selfenfchlunde der 
Bach feinen wilden 
Sornaustobt. Dann 
noch wenigeSchritte, | 
i \ * 
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und das fchlichte Wirtshaus des alten Schraudolph liegt 
vor uns, 
Halten wir die Augen noch ein wenig im Jaume, 
lafjen wir fie befcheidentlich gefenft auf dem grünen 
- Rafenteppich ruhen, der fich da jo merfwürdig eben vor 
uns ausbreitet, ein Anfchwemmungsgebilde verratend; 
und erft, wenn wir vor Schraudolphs aajtlihem Haufe 
auf einer Banf Plat genommen 
haben, erft dann fchauen wir mit 
 rafchem Augenauffchlag empor 
und ein Ruf des Entzüdens, 
der ftaunenden Bewunderung 
wird nicht ausbleiben. Sa, das 
ft noch größer, noch gewaltiger 
als Schwand und Birgsan! 
Diefes Niefengebäude, das 
fih da fo unvermittelt vor uns 
in den Himmel emporhebt, diefe 
wilden Saden und Fahlen, mit 
weißen fleden ewigen Schnees 
gefhmücdten Mauern; diefe 
j ‚finftere, Flaffende Spalte des 
| 
| 
| 





Bacherlochs; diefe hellen, faft- 





Beilbronner- Weg an der Gufel. (Aufnahnte von Rauch.) 


Srunen und doch fo furchtbar fteilen Hänge des Einöds- 
 berges; diefe dunklen Wälder, die an den Auslänfern 
« des Bocfarkopfs hinanklettern; diefe alten, prächtigen 
— BHolhütten und die malerifche Kapelle im Dordergrund 
— das alles vereint fich zu einem Gemälde, das, einmal 
 gefchaut, für immer den Sinn gefangen hält! 

Und nun auf zu fröhlicher Bergfahrt! 

















® Max förderrenther: Die Mädelegabel in den Oberftdorfer Bergen. 43 


Menn-wir in das Rinnfal abfteigen, in das die 
Waffer vom Bacher Loch einftürmen, fo erfennen wir 
an der ftarren Wildheit, die uns hier umgibt, daß wir 
uns noch im Gebiete des Dolomites befinden, durch den 
fih auch die Stillach ihre Klamm gefchnitten hat. Bald 
aber ändert fich die Sandfchaft. Über die humusreichen 
Gehänge der Petersalpe anjtetgend Frenzen wir rafc) 
nacheinander die 
jhmalen Zonen 

der Köffener 
Schichten und des 
Dachfteinfalfes, 
um dann in den 
Sias einzutreten, 
| der nun für lange 
| Seit die Sand- 
Schaft beherricht. 
Mag uns aud, 
= jofern wir nach 
regnerifchen Ta- 
gen diefes Gebiet 
durchwandern, 
der fchlüpfrige, 
fotige Pfad nicht 
jehr zu Wunfd) 
fein, fo geftehen 
wir doch zu, daß 
eben diejer tief- 
gründige Humuse 
boden es tit, der 
die erftaunliche 
Üippigfeit der De- 
getation ermög- 
licht hat, die uns 
hierumgibt. Nicht 
= durchausfelfenlos 
A find Diefe  ftei- 
© ler Hänge, die 
vom Kinfersfopf 
herabziehen; in 
‘| mehreren MWand- 
ftufen brechen 
fie unvermittelt 
ab und 3ei« 
gen hier Die 
dunklen, fchieferigen Bänfe des Fledenmergels. 


And wenn wir dem einladenden Steiglein folgen, 
das zu diefem Berge emporführt, wenn wir dann oben 
auf dem Gipfel des Hochrappenfopf (2424 m) in die 
fchauerliche Kluft hinabbliden, durch welde hier der 
Berg entzweigefchnitten ift; wenn wir hinüberfchauen 
auf die riefigen Platten, mit denen der hochragende Biber- 
Fopf gepanzert ift; wenn wir hinter dem Rappenfeefopf 
die Felienfchultern des Hohen Lichts und weiter jidlic 
die Abftürze der Ellbogenfpie gewahren, dann haben 
wir in diefe herrliche Alpenwelt einen Einblid getan, 
der in uns das Verlangen wachruft, weiter und weiter 
porzudringen. 


Wir Fehren zum Nappenfee zurücd und fteigen zur 
Broßen Steinfcharte (2263 m) hinan. Tief ergreift uns 
hier die Erhabenheit der todesftarren Steinwülte. Welch 
ein Trümmerwerf!. Welch ein Bild der Zerftörung! 
Riefenblöde auf Riefenblöden! 


Beilbronner Weg: An der Leiter. 
(Aufnahme von Heimhuber.) 
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44 Afrifanifcher Korbeer. 


Zwei echte Allgäuer. 


Und dann fteigt, immer größer, immer gewaltiger 
das Hohe Kicht vor uns auf mit prallen, zum Teil tief- 
fchwarz verwitterten Wänden; auch der (2578 m) redt 
fich drohend empor und das Wilde Männle gut heraus- 
fordernd von feinem Iuftigen Standorte herüber, ob es 
wohl einer wage mit ihm anzubinden; im Süden aber, 
durch die tiefe Einfenfung der Kechfurche abgetrennt, 
jteht in duftigem Blau die vielgipflige Kette der Kechtaler 
Alpen. 

Ein anfehnlicher Schuttfegel, der von den Flanken 
des Hohen Kichtes niederzieht, gibt uns die Richtung zum 
weiteren Anftieg. Dann find wir dicht an den Felien- 
letb unferes Berges herangerüct, und ein guter, ftcherer 
Steig leitet uns hart über den drohenden Abaründen 
empor zum Gipfel (2652 m), deflen wirr übereinander 
gefchichtete Gefteinstrimmer davon Kunde geben, daß die 













Derwitterung hier oben ihr Zerftörungswerf mit glei» 
chem Erfolge ausübt wie drunten in der Steinfcharte, 

Sreilich, nicht auf den Boden heftet fih an 
folhem Punfte das Auge des Bergfteigers — hinaus 
fliegen die Blike, rundum in diefe !Delt voll Herrlich 
feit. 


Erhabenen, was fich da bietet, dafür forgt der 
Heilbronner Weg, der es uns ermöglicht, die ganze 


Und daß man nicht allzu fchnell wieder Ab- 
jchted zu nehmen braucht von all dem Schönen und 





Sratentwicdlung über den Steinfchartenfopf und 
über den Bocfarfopf (2608 m) zu begehen und die 
eigenartige Geftaltung diefer Dolomitberge in all 
ihren padenden Einzelheiten zu bewundern. 

Mir fchreiten durch die enge Pforte des „Beil 
bronner Törle’ und freuen uns des trefflichen 
Pfades, 
ficher dahinzieht, dann ftaunen wir einen jäh ab» 
fallenden Plattenhang ar, durch den unfer Weg 
breit hindurchfchneidet, und wir denfen mit einem 
Gefühl der Bewunderung an jene waceren Arbeiter, 


in fehmalen $Selsrigen Halt fuchen und dabet mit 


gelöft wurden, um mit unheimlichem Sepolter in 
die Tiefe abzuftürzen. 
eiferne Seiter emporhilft; dann wieder führt uns 


vorüber, und während fo am Wege felbft ein 


fernen Gipfelmeeres. 


Indem wir weiterfchreiten zur Bockfarfcharte, 
iiber der die Wände der Hochfrottipige emporfteigen, jehen 


wir das weitgedehnte Schneefeld fich ausbreiten, unter 
deffen blendender Decke fich der Mädelegabelgletjcher ver» 
birgt. Xu nach heifen Sommern fommt im Srühherbfie” 
das blanfe Eis des Gletfchers zum Dorfchein. Dann 
fann man, am Rande der weit aufgerifjenen Spalten 
hinfchreitend, an dem Karbenfpiel der grünkich fchimmert:= 


den Eiswände fich ergögen. für gewöhnlich aber fieht maır 


nur die einförmige Schneefläche, auf der fich deutlich die 

langgezogene Furche abzeichnet, die von den Fußftapfen 

der Bergfteiger eingeftampft wurde. Sie führt zu einem 

stemlich unjcheinbar ausfehenden, breit hingelagerten 

Selfenftocde, den wir nunerflimmen. Durd; einenfhmalen 

‚‚Kamin’‘ zwängen wir uns in die Höhe, fteigen auf jicher 
geftuftern Fels rafch empor und ftehen, ehe wir’s uns ver= 
fehen, aufdem Sipfelder berühmten Nlädelegabel (2646 m). 


Aifrikanischer Lorbeer. 


Afritaniicher Lorbeer. 


Taufend. 550 Seiten. Brofh. ME. 4,— 


Ein Kolonialroman von Alfred Funfe, Erftes bie jechstes 
‚.eleg. geb. ME 5,—. 


Dita, Deutfches 


Derlagshaus, .®. m. b. H., Berlin-Ch. 


Ein tieferer Einblict in unfer Kolonialwefen ift bis jet weiteren Kreifen verfchloffen geblieben, | 
weil bislang noch niemand eine umfafjende, anschauliche und lebensechte Darftellung unferer Kolonial» 
welt unter Berücfichtigung aller in Betracht Fommenden $aftoren, wie fie Politif, Handel, Kolonifierung, 


Eingeborenen-frage, Miffion, NRegterungsmaßnahmen ufw. bedingen, zu geben verjtand. 


Guftav 


sr er 


3 
3 
der zwifchen Abftürzen und Geflüfte fo 


die hier, ehe noch eine Pfadfpur zu fehen war, 


Pickel und Stemmeifen dem harten Stein zu Seibe 
riicken mußten, wobei zuweilen tifchgroße platten 


Später ftehen wir voreiner | 
fenfrecht Aufragenden Felsftufe, zu der uns eine 


der Pfad anden überhängenden Wänden der „Sufel‘' | 
feffelndes Bild das andere ablöft, entziict uns fort 


und fort der prachtvolle Aufban der ringsum ragen- | 
den Felfenberge nnd die vielgeftaltige Schönheit 0es 





} 








dennoch das Sand, um das er ftritt, 


Es ift ein fonderbar vielfältiges Seben, in das wir treten. 


bureaufratifche Engherzigfeit gehemmt, 


. Afrifanifcher Korbeer. 





Krenffens Erzählung, ‚Peter Hloors Fahrt nach Süömweft‘’ hat unfrem Dolfe den Khaftmann nahe 


gebracht, den gemeinen Soldaten, der in unfrer Süomwejtfolonie unter den traurigften Derhältniffen 
marfchiert und Fämpft, hungert und durftet, an Wunden und Krankheiten dantederliegt, und der 
lieb gewann und Fein jchöneres Zoos fich denfen fann, als 
drüben auf eigener Scholle ein deutfcher Kolonift zu fein. Nunmehr ift ein Buch erfchtenen, das 
jein Stel weiter ftect und bejonders das Milieu des vielgeftaltigen Folontalen Kebens und Treibens 
in Deutfchlands befter Kolonie, Oftafrifa, voll zur Geltung Fommen läßt. ‚‚Afrifanifcher Korbeer‘’ 
heißt der ftattliche, 550 Seiten ftarfe Band, der, obwohl erjt fett wenigen Wochen erfchienen, fchon 
in vielen Taufenden von Eremplaren verbreitet ift. Es tft die Stärfe diefes Romans, daß in ihm 


ein in der Folonialspolitifchen Debatte der Gegenwart außerordentlich gut orientierter Schriftfteller 


mit reicher dichterifcher Begabung zum Darfteller oftafrifanifcher Derhältniffe und Kämpfe wird, die 
die Kernfrage unfrer Kolontalpolitif berühren, und die der Derfaffer zugleich in Fünftlerifcher Kraft 
mit den Erlebniffen der Helden feines Romans fo eng verbindet, daß in diefem Werfe Kolonial- 
politifer und Dichter zufammen wirfen Fönnen. Die Anfchaulichfeit der Schilderung, die Frifche der 
Darjtellung, der helle Humor, die fcharfe Beleuchtung der im Hintergrunde der Kolontalbewegung 
fpielenden Einflüffe guter und böfer Art, und nicht zum mindeften die Tatjache, daß der Roman 


einem lebhaften Bedürfnis der Zeit entjpricht, fichern dem Buche einen ftarfen Erfolg. 


Wie Frenffen den Khafımann, fo fchildert Alfredo Funfe den deutfchen Kolonialoffizter. 
Militärifhe und Miffions-Interefjen 
ftoßen hart zufammen, Europäer- und Uegermoral prallt zufammen, die frohe Hannestat wird durch 
hinter jeder Handlung des Offtzters lauert der Meid und 
das Parteiintereffe, das Derdienft gilt weniger als die Derbindung mit der Wilhelmftraße, ein 
fchlechter Kerl und jchlechter Soldat ift imftande, einem vornehmen Mann und tüchtigen Offizier 
das Daterland zu verleiden; bunt von außen und mannigfach von innen tit das Keben, das fich vor 
uns abfpielt. In fortreifender Handlung zieht alles an unfrem Auge vorüber, als wären wir felbjt 
mit dabei gewefen. Wir fehen Kriedensarbeit und Kampf bet Weiß, Schwarz und farbig. Da- 
neben Föftliche Naturfchtlderungen von feffelmdem Reiz. Und auch goldiger Humor, der über bittere 
Ironie verföhnend dahinlächelt.e Im ganzen ein dentjcher Kolontalroman, der mit Freude begrüßt 
werden wird und der in unfrer Zeit der Kolonialermunterung ein gut Teil beitragen dürfte, Auf- 
flärung zu fchaffen und das Urteil zu läutern, Der ‚‚Afrifantiche Korbeer‘‘ wird auf einen großen 
Seferfreis hüben und drüben rechnen Fönnen, zumal das Werk von echtem Groll gegen Heuchelet und 
Neid, gegen fanattsmus nnd troftlofe Intrigenwirtichaft — drüben und daheim — durchzogen tft 


Der fchtldert: 


‚.. Die Sterne des Himmels verblaßten, perl- 
' taoeriei im Often eine lDolfenbanf über dem Horizont. 
8 

| 





‚Ein zauberhaftes Sila erwachte hinter und über ihr. 
Wie Eleine weißgraue Flöcdchen woben fich Cirruswolfen 
von dem wundervollen Hintergrunde ab, bis hodh in den 
 Sentt emporfteigend. Das Sila verblich, in zartem 
- Purpur fchimmerten die Wolfen, immer mehr Purpur 
warf der Morgen hinein, bis fte Firfchrot erjchtenen; 
awifchen ihnen die feurige Kohe des Sonnenanfganas. 
‚ Und hoch darüber das Hellblau der mächtigen Himmels- 
Fuppel, faft grünlich fhimmernd dort, wo es mit den 
Strahlen des Morgenrotes zufammentraf. 
2 Sperlinge und Weberfinfen lärmten fchon vor der 
Station, eifrig nach Mltamaförnern fpähend, die Herde 
der Stationstembe 30g in der Morgenfühle zur Weide, 
breit geftirnte Sangarinder mit den mächtigen Hörnern, 
glatte Sebus, blöfende Schafe mit langem ‚settjchwanz, 
 Ejel und Siegen, und zwijchen ihnei zwei Strauße in 
würdig ftelzendem Schritt, mit den großen, bewimpertei 
Augen aufmerffam den Weg abfuchend, der Mtufji im 
_ Fargen Sendenfchurz, auf den Furzen, ftarfen Speer fich 
 ftütend, hinterdrein; die fpiohrigen, gelben Hundefläfften 
zur Seite, 
Rauch des Feuers blänlich in die Morgenluft. 
E7  — Plößlich tauchte im Often die Sonne aus dem roten 
- Glaft, und die Strahlen wogten wie eine goldige Flut 
ger Uleia. Die trocdnen Kehmziegel der Wände glühten 

















Aus dem Kral der Diehtembe wirbelte der 


md der Autor das Intereffe des Kefers bis zur legten Seile feitzuhalten verfteht. | 
I Wir geben nachitehend einen Auszug aus dem lefenswerten Buche wieder, der das Erwachen 
>: des Sebens auf einer deutfchen Station im fernen Afrifa höchft anfchaulich und in echteften Farben 


gelbrot, im Grafe auf dem flachen Dache der Boma 
glierten und funfelten die Tautropfen, die Reichsdienft- 
flagge blähte jth im Nlorgenhauch ar hoher fchwarz- 
weiß-roter Stange. Schmetternd hallte das Signal des 
Horniften tır den taufrifchen Tag. Das Zeben regte fc 
in der Station. Auf der Wache jäuberten die Askfari 
ven Khakfianzug und das braune Kederzeug, bürfteten 
den Staub von den dunfelblauen Beinbinden und hocten 
bald unter der Syfomore am lodernden Feuer, das 
srühftücd erwartend. Im Asfartdorf, zwischen den 
Ichnurgerade ausgerichteten Hütten, erjchtenen die Weiber 
der Sudanefen, große, hagere Seftalten, die Boys gingen 
lälfig die Straße entlang, um Waffer zu fchöpfen, die hohlen 
Kürbiffe fchlenferten fie in der Rechten. Andere, das 
gefüllte Gefäß auf dem. Kopfe, Fehrten bereits zurüd. 
Braune Kinder Famen aus den Hütten, verschlafen fich 
die Augen reibend, fchälten eine Banane und fcheuchten 
mit Steinwürfen dte neugierigen Hühner. Rauch wirbelte 
aus dem Hüttendorf der Soldaten, den in Obitbäumen 
und Palmen der Schamben verftedten Miffongen der 
Xeger, wo nur dte fpien Strohdächer aus dem Gemwirr 
von Grün hervorlugten, und aus den weiten Gehöften 
der Inder und Araber, welche als Händler am Orte 
faßen. Auf der jauberen, breiten Straße, an der das 
Stationsgebände lag, eilten die erjten Harftleute dahin, 
ihre Saften auf dem Kopfe, ihr ‚‚Sambo!’’ einander 


zurufend, mit Jembe und Bufchmeffer gingen die Bauern 


= 
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auf den Ader. Der Tag und fein SKeben waren. er= 
wacht 

a den WMirtfchaftsgebäuden der Station war alles 
bereits am Werf. Die Weiber fchwaßten und lachten, 
während fie Wafler fchleppten und mit plumpem Stößel 
Korn im ausgehöhlten Baumftumpf ftampften. Die 
Boys trugen Holz zur Kiiche, aus der das rauhe Organ 
des Mpifcht Enurrend dröhnte. Auf der Schwelle hodte 
eine Alte und rupfte Hühner. Der Eleine Panya jchöpfte 
Wafjer aus dem großen Troge in der Hofede, wo der 
Brunnen lag, und goß die Beete in der Mlitte des Hofes, 
auf denen Ielfen in allen farben leuchteten, die Lalla 
ihren lilienweißen Kelch aus den faftiggrünen Blättern 
reckte und die Rofen prangten, die zarte Sa France, die 
ihöne Marechal Hiel, die üppige Gloire de Dijon und 
auch dte deutjche Bauernrofe, die im Junt daheim fo 
würzig Ouftet. Das waren Sergeant Dähnerts Kieblinge, 
und Panya tränfte jeden Bufch und jeden Strauch mit 
Eifer. Des Tages Hite dörrte Schnell genug den Boden. 
Dann ftellte der Fleine Burfch den Gieffrug in die Ede 
und fchlich fich abjeits hinter den Schuppen, in dem die 
Schnelladefanone und das Mafchinengewehr ftanden. 
Da fah er fich vorfichtig um und holte ein paar Kafes 
hervor, die er feinem geftrengen Herrn Mfondo aus dem 
Kaften gemanft. Die fchmaufte er mit Behazgeı, 

Über die breite Esplanade an der Boma entlang 
fchritt der Chef der Station mit einem Offizier dem 
egerdorf zu, überall am Wege ehrfurchtsvoll begrüßt. 
Schwarze Kinder fpielten auf der Straße ‚But‘, Als 
fte die Herren Fommen fahen und den Bana Mlfube er- 
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ven Augen und machten Pla. Rechts und links ftanden | 
fie unter den jungen Bäumen und ae die | 
mit großen dunflen Augen an. 3 
‚Was fpielt ihr denn?“ Mor a Stationschef 
freundlich. 
„out, Bana Mfuba‘’, meinte ein edles Bürfchhen. : 
im verwachfenen Kittel, # 
„Su? Wie macht ihr das denn? Das möchte il 
fehen.“‘ 
„Der Bana Mfuba will Bui fehen!”‘ jubelte es, 
und fchnell war dem Fleinen Kerl wieder das Tuch vor 
die Augen gebunden. 
„Sut?‘’ fragten die andren. 
‚5a‘, antwortete der Sucher. 
‚Wo Fommft du her?‘ 
‚Sch fomme von Masfat.‘‘ 
‚Was haft du gegefjen?’‘ 
‚Sch habe Datteln ‚gegeffen. = 
‚Was dazuP‘ . 
‚‚Perdorbene Bananen.’ 
‚Den du fangen Fannft, Eneife!” 
Yun fuchte der Fleine Burfch zu hafchen, alle fprangen ö 
um ihn herum. Bligfchnell fuhr er mit den ausge- 
ftredften Händen nach linfs und rechts. Endlich erwifchte. 
er einen allzu Feen Kameraden, der ihm am Oh 
läppchen zupfte. Unter Sachen und Subeln wurde 20 2 
Gefangenen nun die Binde um die Augen gelegt. 
Herr von Saffendorf holte ein paar Heller heraus 
und warf fie dem Fleinen Dolf zu. Seine blauen Angel 
ftrahlten, als er weiter ging: ‚,‚Iit’s viel anders als dar 
heim unter der Kinder?‘ 


„Spinne? 


a 


Faunten, nahmen fie fchnell dem Sucher das Tuch von 


Entwicklung des Antiquitätenhandels. 


Don Georg Eehnert. 


Aus; Moderne Kultur. Ein Handbuch der Lebensbildung und des Sen Beihmals. | 


In Derbindung mit Frau Marie Diers, MW. Fred, Hermann Beffe, Dr. Georg Lehnert, 
Karl Scheffler, Dr. Karl Storck herausgegeben von Prof. Dr. Ed. Heyd. 1. Band: 
Grundbegriffe — Die Häuslichkeit. — 

Stuttgart 1907, Deutjche Derlags-Anftalt. 


Das Schlagwort für alles geiftige Streben für uns Deutfchen hieß viele Jahrzehnte lang: 
Stloungz; heute heißt es Kultur. Die Kultur, nad; der wir heute fuchen, will die Bildung, die 
bisher gefordert wurde, nicht abdrängen, fie will fie aber erweitern; die Bildung, die immer etwas 
Individuelles und etwas Jnnerliches ift, foll aucd äußere Formen fchägen und annehmen lernen, 
Formen, dte den einzelnen mit der Gejamtheit verbinden und die der Gefamtheit eine auf den 
einzelnen zurücwirfende Prägung äfthetifcher Art geben. Und nur Peffimiften und Rücftändige 


Fönnen heute noch behaupten, daß dtes Kulturftreben, das feit etwa anderthalb Jahrzehnten immer 


ftärfer und bewußter zum Durchbruch gefommen ift, nicht fon von greifbaren und erfreulichen Er- 


folgen begleitet jetz der Ruf nad, „Fünftlerifcher Kultur”, wieviel Mißbrauch auch mit ihm getrieben 


auf allen Sebieten des geiftigen und fozialen Kebens, Taten geweckt, 
und wir ftehen heute mitten drin im Werden eines reicheren neudeutfchen Lebens. Ja, es ift heute 
fhon fo viel erreicht, da ein zufammenfaffender Rücd- und Überblict auf die Grundlagen und 
Faktoren, auf die bisherigen Ergebniffe und die weiteren Ziele der Bewegung nicht nur als gerecht- 
fertigt, jondern als ein Bedürfnis erfcheint. Diefem Bedürfnis Fommt das in feinem erften Band 
jet vorliegende Werk „Moderne Kultur” entgegen. Schon der Name des Herausgebers, des durch 
jeine vielgelefenen Publikationen aus WMelt- und Kulturgefchichte rühmlich befannten Prof. Dr. €. Hey, 


werden mag, hat überall, 


bürgt dafür, daß es fich hier um ein von hohen Geftchtspunften Fonzipiertes, in weitem Sinne an- | 


gelegtes Ganzes handelt; und für dte Ausführung des Planes bieten die Namen der übrigen, 
gleichfalls durch anerfannte Seiftungen auf ihrem Gebiet bewährten Mitarbeiter nicht minder gute 
Bürgfchaft. Heyd felbit hat zu diefem erften Band die allgemeine, zeitbetrachtende Einleitung ge» 
Ihrieben, Karl Scheffler die tiefgründigen und lebensvollen Erörterungen über die äfthetifchen Be- 
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Sejhmad des Wohnens. 


BER RE ‚Georg gehnert: Entwiclung des Antiquitätenhandels. 


>  ftrebungen der Gegenwart, Sufammenhang von Sebensführung und Kultur, Kunftbildung, Stil und 
Die füdeuropätfchen, franzöfifchen, englifchen, neuerdings auch amerifa- 
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e  nifchen und japanischen Einflüffe auf unfre Anfchauungen, Zebensformen, Stilrichtungen behandelt 

















































' ee: legtgenannten Abjchnitt bringen wir das in 
Derlagsbuchhandlung als Kejeprobe. 


Die Seele des Antiquitätengefchäfts tft von jeher 
Derfteigerung gemwefen, fchon im alten Rom. Als 
»pern römifche Provinz geworden war, wurden auf 
Antrag des jüngeren Cato die eroberten Bold- und 
Silbergefäße, die Föftlichen Stoffe, gefchnittenen Steine 
und prunfvollen Möbel öffentlich verjteigert. Der Erlös 
betrug 2000 Talente, rund 38000000 Nlarf. Seitdem 
aren die Derfteigerungen eroberter oder projfribierter 
üter und Schäße fehr beliebt, feitdem fpiegelten fich 
e wechfelvollen Schiefjale der römischen Großen in den 
uftionen wieder. Su feinem dritten Triumphe zum 
eifpiel trug Pompejus den Mantel Aleranders des 
roßen; zahlreihe Wagen folgten ihm, gehäuft voll 
old und Silber, voll feidener und golddurchwirfter 
Stoffe, voll Perlen und Steine und edlem Gerät. Allein 
das Tafelgefchirr des bejiegten Mithridates aufzunehmen, 
tte dreißig Tage erfordert. Pompejus behielt jelbit- 
rftändlich genügend für fich davon; als er vierzehn 
ahre fpäter bet Pharfalus gefchlagen wurde, Fam fein 
icher Befitz ebenfo felbftverftändlich zur Derfteigerung. 
Antonius ließ fich das meifte billig zufchlagen. 

—— Sonft zahlte man nämlich in Rom fehr hohe Preife. 
icero berichtet von einer Fleinen Bronzeftatue, daß fie 
120000 Sejterzen, zu etwa 24000 Mlarf, verfteigert 
orden fei. Cicero hatte übrigens felbft für einen Tijch, 
aus dem Holze des Kebensbaumes und des Httronen- 
umes gefertigt war, 1000000 Sejterzen, etwa 
200000 Marf, bezahlt. Ein zweiter ähnlicher Tifch er- 
"gab 1200000, ein dritter fogar 1400000 Seiterzei, 
etwa 280000 Mark. Der Kaifer Gajus Cäfar, der be- 
Fannte Caligula, war ein gefürchteter Deranftalter von 
Auftionen; er trieb einzelne Bürger zu fo hohen Geboten, 
daß fie fich voll Derzweiflung die Adern öffneten; ein 
alter Prätor, den während der Deriteigerung der Schlummer 
-überfam, Faufte, weil der Auftionator auf Caligulas 
‚GSeheiß fein Ichlaftrunfenes Nicen als Suftimmung zu 
feinen Angeboten nehmen mußte, im Schlafe für 
1500000 Marf. 
die Sanze, hasta, auf dem Forum oder vor dem Der- 
fteigerungshaufe aufgepflanzt; daher das Wort Sub- 
haftation. Die Tabulae auctionariae zeigten Ort, Tag 


einem prächtigen Leuchter auf den Tiich. Sie brachten 
zufammen 10000 Marf. Der Sflave wurde jpäter der 
Erbe feiner Käuferin. 

Neben den Derfteigerungen ging der regelrechte 
 Bandel einher, auf der Dia Sacra, unter den fünfund- 
vierzig Toren der Stadt und anderwärts. Maler, Sije- 
‚Teure, Bildhauer, Goldfchmiede, fie alle führten alte und 


Foftete durchfchnittlich 10000 Sefterzen, etwa 2000 Hlarf, 
das Kilo. 

Gold und Silber bleiben das ganze Mittelalter hin- 
duch Gegenftand des Sammelns und daher auch des 


Er 


=. Sollte eine öffentliche Auftion ftattfinden, fo wurde 


neue, eigene und fremde Erzeugniffe. Goldfchmiedarbeit 


W, sred, die „Mufit“ Karl Stord, „Die Kiebhaberei des Sammelns" Georg Kehnert. Aus dem 
der Überfchrift genannte Kapitel mit Erlaubnis der 


Handels. Man fpeichert fein Gut in Silbergerät auf 
und zeigt es auf feinen Drefjoirs und Schaufchränfen. 
Schon in frühen Jahrhunderten. befindet fich neben der 
Kathedrale von Paris der Markt, auf dem man die 
größten Koftbarfeiten Faufen Fann, Stoffe, Schmud- 
fachen und Silbergerät. Später finft das Interefje, und 
erjt mit den Kreuzzügen erwacht es wieder. Die fara- 
zenifchen Teppiche, die Goldo- und Silberbrofate, die 
Släfer und Waffen, die goldenen Geräte, die Edelfteine 
und Perlen des Morgenlandes, fie loden; die großen 
Meffen und Märkte führen zufammen, was die Kevante, 
was frankreich und Deutfchland, was Stalien und Spanten 
erzeugen. Daneben gehen nach wie vor öffentliche Der- 
ftetgerungen einher; nur die Sünfte lafjfen fte fich nicht 
immer gefallen. So dürfen hinterlaffene Gold- und 
Schmucdfachen in Paris nur von einem dazu erwählten 
Zunftgenoffen verfauft werden. Öffentlich verfteigert hin- 
gegen wird alles, was fremd ift oder was ‚‚dem Könige 
gehört‘’, nämlich Fonfisziert worden ift. So zum Bei- 
iptel am 10. Juli 1427 die mit Neiher bejegte Honpe- 
larde (wattierte Nobe) aus perfifhem Drap und der 
reich mit Silber bejchlagene Gürtel, die die Vefve Jeha- 
nette Michel fich wider die Kleiderordnung erlaubt hat 
öffentlich zu tragen. — Gar bald auch fluten, wie einft 
im alten Rom, die. Ströme von Koftbarfeiten in der 
Welt hin und her. Nach der Schlacht von Lrecy 1346 
bringen die Engländer fo viel eroberte Schäße mit nad) 
Baus, daß felbft befchetdene Familien teuere Möbel und 
feidene Stoffe, Pelze, Tapifferien, geftickte Betten, goldene 
„und filberne Geräte, Anhänger und Halsfetten, Edel- 
fteine und Kriftallgefäße befizen. Dafür werden 1550 
auf dem Quat de la Mlegifferie, auf dem Weißgerber- 
ftaden in Paris wieder Bilder, Statuen, Altäre, Stoffe, 
Bewänder und Foftbare Geräte öffentlich verfteigert, die 
die Franzofen englifhen Kirchen entrifjen haben. 
Schon damals im fechzehnten Jahrhundert ift Paris 
eine Stätte des Surus, der Antiquitätenliebhaberet und 
infolgedeffen auch der Derfteigerungen,. Sie find fo all» 
gemein, daß man fich nach einem zettgenöfftjchen Schlag=- 
wort auf ihnen binnen zwei Stunden eine vollitändige 
Bauseinrichtung befchaffen Fann. Jedenfalls bilden fte 
einen großen Anziehungspunft für die vornehme Welt. 
Als Claude Gouffter, Herzog von Roannes, 1572 ftirbt, 
muß die Derfteigerung feines Hachlaffes jene Schulden 
dedken. Es ift zwar Furz nach der Bluthochzeit (24. und 
25. Anauft 1572), dennoch ftrömt alles hin, Katharina 
von Medici mit ihren Hofdamen, der Bruder des Königs 
(der fpätere Heinrich III.), der Herzog von Aumale, ver 
Kardinal von Bourbon. Sie find alle da und „‚ftreiten 
fih um ein Dutend Servietten‘. Ein feidvenes Staats» 
Fleid bringt über 34000 Sranfen, zwei geftickte Tijch- 
tücher 8500, das Schlafzimmer in rotem Seidendamaft 
mit Soldfranfen 144000 franfen, Emmen mit Silber 
und Gold gezierten Farminfarbenen Baldadin treibt der 
Bruder des Königs auf 5600 Franken. Auc der 
Schneider des Königs‘’ Fauft, wahrjcheinlih im Auf- 


FE 
trage feines Herrn. Das Gold und Silber des guten 
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Claude Goufftier Fommt zum Derfaufe bei Maiftre Saı- 
alois von der Goldfchmiedezunft. Dort erfcheinen dte- 
felben Bieter wieder, aber unter faliten Namen. Als 
eittfache Handwerfer und fchlichte Bürger Faufen fte 
aoldene Ketten und emaillierte Schiffe, filberne Schüfjeln 
und Konfeftichalen, Giefgefäße und Fächer, Salznäpfe 
und Gürtel, Anhänger und Knöpfe. Man bezahlt für 
die Parifer Marf Silber bis zu 33 Kivres, alfo etwa 
570 Sranfen für das Kilo. Das ift vom heutigen Preife 
nicht allzufehr verfchteden. 

Mit dem fechzehnten Jahrhundert beginnt die Aus- 
fuhr aus Jtalien. Es wird Mode, nach Rom zu reifen 


S. Rilhimura (Rioto), Stickerei in Schwarz und Weiß. Aus: 


und von dort Koftbarfeiten mitzubringen. Italtenifche 
Edelleute uno Gelehrte, Kaufleute und Künftler ver- 
juchen im Norden ihr Slücd; fie alle bringen Antiqui- 
täten oder doch Dorliebe für fie mit. Much unterhalten 
öte großen Sammler fchon ftändig Agenten in Italien. 
Die großen Mefjen find die Orte, auf denen fich die 
Schäße aller Länder einfinden: die Fayencen und Schmelz- 
arbeiten, dte Gold- und Silbergefäße und der Edelftein- 
Ihmud Sranfreichs, die Majolifa und die Medaillen, 
die Bücher und die Stoffe, die Waffen und die Gläfer 
aus Stalten, die Funftvollen Bildiwirfereien der Aieder- 
länder, die Eifenarbeiten und Kupferftiche der Deutfchen, 
die indischen Nüffe (Kofosnüffe), die man in Silber faßt, 





die Mufcheln, die Waffen und Kleider ar Wilden aus 
Spaniens Kolonien, die perfifchen. Teppiche und chine- 
fihen Porzellane, die die SKevantiner hereinbringen, 
Daneben aber — wir verdanfen Palifiy, dem befannten 
Meifter der Fayence, Schilderungen franzö öfifcher Märkte 
und Henticus Stephanus, dem zweiten der berühmten. 
franzöfifchen Buchdrucerfamilie d’Eftiennes, eine Be- 


[hreibung der Frankfurter Meffe, die damals noch den 
Buchhandel monopolifierte und erjt um 1700 gegen Seipzig 
zurüctrat —, daneben führt man Bolzfchnitte nach 
Dürer, befonders das Nlarienleben, weiter emailliertes 
Kupfer, goldene und filberne Anhänger und ‚‚Enfeignes‘‘ 
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Moderne Kultur, ». I. 


für Baretts, in Ton gebrannte Nachformungen antifer 
Stlöwerfe, endlich auch Fleine Wunderwerfe aus Elfen- 
bein, fo in $Franffurt eine Quadriga, dte die Flügel 
einer Mücke bededen, und ein Fleines Schiff, das die 
Flügel einer Biene verhülfen Fönnten. Solche Märkte 
befucht man auf das eifrigfte; fie find Hauptftätten des 
Antiquitätenhandels, bevorzugte ‚„‚Quartiers du beau 
monde“ 

Im ftebzehnten Jahrhundert werden die „Curio- 
sites“ zur notwendigen Ausftattung des Salons. Die 
vornehme Welt muß fih für Bücher, Antiquitäten, 
Porzellan, Gold» und Silbergeräte, Kupferftihe und 
Malereien intereffteren. Das Cabinet des tableaux, 
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das Cabinet des curiosites und die Bibliothef over 
‚wentgftens alles zufammen als eine Raritätenfammer, 
als ein Cabinet des merveilles, fte gehören, wie fchon 
ausgeführt, unbedingt zur vornehmen Wohnung. Jene 
— zierlichen Schränfe mit Uifchen und Etagen, die damals 
Mode werden, fie dienen genau jo zum Uufitellen der 
 merveilleufen curjosites wie die Öffnungen und Nifchen, 
die man in den Botfferien, den Dertäfelungen der Wände, 

 ausfpart. Die deutjchen Kunftfchreine, die - Cabinets 
 d’Allemagne, die ganz befonders Augsburg in Fojtbarer 
Arbeit aus Ebenholz und Elfenbein, aus Silber nnd 
Gold, aus Schmelz und Edelgeftein herftellt, fie werden 
- Samt ihrem reichen Inhalt — jowohl an mechantfchen 
und Fünftlerifchen Spielereien wie an wertvollen Kunjt- 
werfen und Werkzeugen. — zu einem bedentenden, 
eifrig gefuchten und gut bezahlten Ausfuhrartifel. Uber- 
haupt bildet fich jet der förmliche Handel aus; 1648 
 fennt man bereits in Paris den Amateur-marchand. 
1673 zählt man dort 85 hervorragende Cabinets d’art, 
1691 nicht weniger denn 134 berühmte Sammler und 
 Amateur-Marchands. r 
———- Allmählich fcheiven fich die Händler. Die Krämer, 
ie merciers, führen Juwelen, Schmudjachen, Bilder, 
| Stiche, Bronzen, Holzfchnigereien, Stuguhren, Schränfe, 
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@ - fripiers, oder Tröodler alte Möbel und Sticereien, alte 
Waffen und Stoffe, alte Kleider und Spigen, dazıı Ir- 
fetten, Schmetterlinge und Mufcheln, Waffen und Trachten 
der Wilden, aber auch neue Seibwäfche, nene Hauben, 
 Fichus und dergleichen. Den unterjten Rang nehmen 
die crieuses de vieux chapeaux ein, deren zum Beifpiel 
Parts damals über taufend zählt. Sie laufen auf die 







inventaires, aufdie Nachlafverfteigerungen, fie vereinigen 
fc zu Grafinaden, zu Kuliffen, fie bieten zufammen 
and teilen nachher die Beute („vuider la lot“, das 2os 
 ausfchütten). Exit mit dem Ende des ftebzehnten Jahr- 
humderts tritt der brocanteur auf, der berühmte Bric- 
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wiffen. Denn wertvoll tft fie. 


Monographie auszugswerfe entnommen. 


% Alsder fünfundzwanztgjährige, um 1872, in Weimar 
fein erftes bedeutendes Bild, „Die Gänfernpferinnen”, 
malte, hatte ein gefunder Jnftinft die Negation des 
—— Salfchen bereits vollendet. Die Romantifertraditionen 
 — imponierten dem jungen Berliner nicht im geringiten; 
feinen erften Lehrer Steffecf hatte er bald verlaflen, weil 


— Tifche, Stühle, chinefifhe Lade und Porzellane; die, 


ISmpreffton, die Technif und die Beziehungen Ö 
geiftreicher Weife behandelt, fie zieht auch mit weiten Bli und umfaffendem Derjtändnts das Welten 
der modernen Kunft Dentfchlands, Kranfreichs und Englands und der bedeutenderen Schöpfungen 
ihrer hervorragendften Dertreter in Betracht. Es ift ein gutes Buch über Ktebermann, das ihm 
—— fern von riteEhaltlofer Bewunderung — gerecht wird. Die Ausftattung ift vorzüglich. 

Die nachfolgende Kefeprobe tft dem Abfchnitt „Entwichlungen” der Schefflerjchen Siebermann- 


war 
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A-Brac-Bändler von Paris. Er handelt nur mit alten 
Kunftfahen; er Fauft und verfauft, er taufcht und ver- 
tanfcht, was an Antiquitäten auf der Taagesfläche er- 
fcheint, Bilder und Bildwerfe, Schränfe und Tifche, 
Stühle und Sofas, Bronzen und Porzellane, Uhren und 
Stidereien, Stoffe und Spiten, Kleider und Raritäten. 
Xur woher fein Name fommt, weiß niemand. 

Das Inftitut des huissier-priseur entwicelt fich; 
aus ihm geht das des commissaire-priseur unjrer Tage 
hervor. Dieje Huifjters arbeiten zunächit getrennt in 
dem und jenem Hotel, wie man damals für Haus fagt, 
dann jchlieglich zufammen im Hotel des Fermes, das 
weiterhin zu enge wird, fo daß fte das Hotel Drouot 
erbauen müffen, welches 1834 fich öffnet. Berühmte 
Experten fteigen früh empor, Servaint Bajan, Glomy, 
Pierre Sebrun und fein Sohn Jean Baptijte, der Gatte 
der Malerin Digee-Kebrun, ein Händler, der vielleicht 
das meifte gereift ift und jedenfalls zu feiner Seit die 
ichönften Kataloge herausgibt. 

Diefer Katalog, er fpielt eine Hauptrolle, Nach 
ihm läßt fich der Gang des Antiquitätengejchäftes recht 
ermeffen. 1608 erfcheint der erfte, ihm folgen mit der 
Zeit recht viele, aber erft gegen Ende des jtebzehnten 
Jahrhunderts laffen fie erfennen, daß fie dem Derfaufe 
dienen follen. Das achtzehnte Jahrhundert liefert ihrer 
fchon 2158, davon 1049 franzöftichen, die andren meiit 
holländifchen Mrfprunges. Aber während von 1700 bis 
17250 nur 215 Derzeichniffe erfcheinen, davon 185 in 
Holland und nur 30 in Paris, erfcheinen in Paris von 
1751 bis 1760 fchon jährlich 4, von 1761 bis 1770 
jährlich 13, von 1771 bis 1775 jährlich 28, von 1776 
bis 1785 fogar jährlich 42, von 1786 bis 1800 finft der 
Durchfchnitt auf 195 von da ab bis 1850 bleibt es ziemlich 
ftill, erft von 1840 an hebt fich das Gejchäft wieder, 
bis es mit den fiebziger Jahren des vortgen Sahr- 
hunderts hoch emporfchnellt. Heute erfcheinen jährlich 
600—700 Derfaufsverzeichniffe. 


: Max Eiebermanns Entwicklung. 


Don Karl Scheffler. 
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Der Derfaffer hat fich durch die Abfafjung diefer ausführlichen Monographie iiber den be- 
deutendften dentjchen Maler der-Gegenwart ein bejonderes Derdtenft erworben 
Derehrer Ktebermanns fondern auch alle Kunftfreunde werden ihm für feine wertvolle Arbeit Danf 
Yıücht nur, daß fie die Perjönlichfeit, die Entwidlungen, die 
es Künftlers und Stoff und Form feiner Werfe in 


und nicht nur alle 


er fich reifer fühlte als diefer Fonventionelle Kıunjthand- 
werker, und auch den liberaleren Methoden feiner Wei- 
marer Afademielehrer ftand er Schon ffeptijch gegenüber. 
Der Sinn für phrafenlofe Natürlichfeit führte den gar 
nicht fchwärmerifch Deranlagten zur Mirflichfeit. Da 
der Weg zu den inneren !Mirflichfeiten der Seele jtets 
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Liebermann, Gänferupferinnen. 


über die äußeren Wirflichfeiten geht, blieb er vorläufig 
am naturaltftifchen Motiv hängen. Die Mittel, um 
einen fo neuen Stoff, wie er in den ‚‚Bänferupferinnen‘’ 
verarbeitet ift, Fünftlerifch befriedigend darzuftellen, er- 
warb er von den in Weimar wirfenden Belgiern Pau- 
wels und Derlat, die aus dem Nachbarlande Frankreichs 
die moderne franzöfiiche Tradition und fogar fchon Cour- 
betfchen Einfluß mitbracdten. Mag aber die fähigkeit, 
neuartige Realismen fo altmeifterlich ficher und wirfungs- 
voll bildhaft darzuftellen, diefen beiden oder mehr dem 
Beijptel Munfaczys zuzufchreiben fein: noch heute er- 
ftaunt man, wie gut die damals in Deutfchland revo- 
Iutionäre Tat geglücdt ift. Die Dolfstypen find mit 
einer fachlichen Treue und Selbitlofigfeit dargeftellt, die 
das Bild über alles erheben, was jemals von Defregger, 
Knaus oder Dautier geleiftet worden ift. 
Bier war fchon eine gewiffe Meifterfchaft erreicht, 
die, Flug ausgenüßt, zu großen äußeren Erfolgen hätte 
führen Fönnen. Daß Liebermann mit diefem einen Werf 
die Periode, die es bezeichnet, auch abfchloß und fofort 
neuen Stelen zuftrebte, zeigt, wie fchnell und Fonfequent 
feine Anfchauungsfraft Schlüffe zu ziehen wußte. Was 
ihm in diefem Augenblic® not tat, wo fein Geift für 
nene Erfenntniffebereitwar, waren urfprüngliche Quellen. 
Wäre er in Deutjchland geblieben, fo hätte er fich wahr- 
jcheinlich der Seiblfchule angefchloffen, die eben am Bei- 
jpiel Courbets erjtarfte und der er-durch den Einfluß 
Munkfaczys fchon nahe gefommen war; d. h.: er 
hätte die Anregungen aus zweiter und dritter Hand ge- 
nofjen. Das Fonnte ihm nicht genügen, weil er in diefer 
Seit hinter feinen Ahnungen und Trieben eine ganze 
Welt witterte, ein reiches Seben, deffen Schätze noch un- 


(Nationalgalerie, Berlin). 


gehoben waren. Er hatte in feiner Schilderung der 
Gänferupferinnen nicht die gewaltigen Kaute der inneren 
Wirflichfeit, die ungeheure Atmofphäre, worin alles 
Sebendige fchwimmt, wie eine Difion, geben Fönnen; 
aber er ahnte die Möglichfeit dazu in feiner wirflich- 
Feitshungrigen Seele. Das Keben, das Geheimnis vom 
bloßen Dafein der Dinge, das nie erfchöpfbare Wunder 
der Eriftenz an fich: das alles fing an, ihn tief zu be- 
geiftern; er begab fich auf die Suche nach dem Der- 
wandten, und ihn wies ein rechter Inftinft nach Sranfreich. 

In Derfuchen verfchiedener Art haben fich Kieber- 
manns fpeziftfche Mlalertugenden entwidelt. Dor allem 
gilt das für die Kraft, die zu den edelften feines Talentes 
gehört: die Fähigkeit, den Raum darzuftellen, die Poefte 
des Raumes zu fühlen. Als eines der früheften Bei- 
ipiele Fann das Bild: ‚‚Fartoffelbuddelnde Bauern‘ aus 
dem Jahre 1875 gelten; das Raumgefühl darin wirft 
wie ein heller Sebensruf. Daneben fehen wir in diefem 
Jahrzehnt Stebermann ftetig um die Naturalifierung 
feiner Farbe bemüht, um die Überwindung des dunklen 
Öalerietons. Und endlich fpürt man ein ftändiges 
Wacjen des Haturgefühls, der felbftändigen Anfchau- 
ungsfraft. YDorauf diefer ganze Aufwand von An- 
ftrengung fich richtete, das war das allgemeine Ziel des 


Jahrhunderts: zu lernen, den Eindrud, das hiftorifch 


determinterte Naturgefühl malerifch wiederzugeben, dem 
Sollen der Heit, wie es von der Seele empfunden wird, 
Ausoruc zu verleihen, das Perfönliche zu entwiceln, 
während fich die Empftindungsfraft dem Erlebnis, dem 
Objeft des Kebens dienend hingibt. In den adıtziger 
Jahren hat Kiebermann dann die Reife erlangt, deren 
Reivltate ihm den Sonderplag in der Kunftgefchichte 





















ichern: En auch wenn er . später nichts hinzugefügt 
jätte. Das lebendige Gefühl wurde damals das Be- 
ae: und damit war die Originalität, aber zu- 
ich auch die Einordnung ins Ganze der Entwidlung 
‚gefichert. Werke wie ‚die Bleiche‘’, das ‚Münchener 
Bierfonzert”, das „‚Altmännerhaus‘, die ‚‚Nebjfliche- 
Fein nen’’ find Sengniffe ganz frei gewordener Empfin- 
dungskraft - — frei geworden dur den nnabläfjtgen 
Dergleich der erlangten Darftellungsfähigfeiten mit 
den Dorbildern des Gefühls, durch den dunfeln Drang, 
fi dem Sollen der Zeit rüchaltlos hinzugeben und 
das Talent zum willigen Organ diefer Hingabe zu 
\ machen. ER 
Mit dem ‚Altmännerhaus" Indefähr beginnt die 
Reihe der „echten SLiebermanns”. In der folgenden 
faft dreißigjährigen Tätigkeit find. feitdem freilich noch 
 Schwanfungen zugunften des einen oder andern Dar- 
 ftellungsprinzips zu fpüren gewefen. Es gibt Perioden, 
die man als Hlenzelfhe, Rembrandtiche, Israeliche 
oder fonftwie bezeichnen fann; doch ift die Eigenart 
nie mehr ernftlich in Srage geftellt worden, weil 
> Kiebermann endgültig in der Schule feiner Dorbilver, 
oder beffer: in der Schule des Jahrhunderts, des Heit- 
- folfens gelernt hatte, fich felbft zu finden und den 
eigenen Inftinften zu vertrauen. Das Geheimnis 
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diefes großen Erfolges bei nicht genialer Deranlagung 
liegt darin, daß der Künftler ftets die Empfindungs- 
weifen feiner Dorbilder forgfältiger ftudiert hat, als 
deren Werke, dab er von feinen Meiftern mehr den 
Gebrauch der fchöpferifchen Energie gelernt hat als 
das Bervorbringen beftimmter Nefultate. Er lernte 
Anfchauungsfähigfeit mehr als Anfchauungsergebnifje 
und er bemühte fich wirflicy jo lange, die Natur durch 
ein Temperament, durch fein eigenes zu fehen, bis es 
ihm gelang, obgleich es feiner Klugheit nicht verborgen 
bleiben Eonnte, daß es größere und reichere Tempera- 
mente neben ihm gab. Er wollte lieber ein echter 
Bergfriftall fein als ein unechter Diamant. 

Ein Beweis für die Konfequenz der Selbfterztehung 
Kiebermanns liegt in dem Umftande, daß er auf einem 
beftimmten Punfte innehielt. Er ift mit Millet und 
Courbet zu Manet und weiter zu Degas gegangen; 
aber vor dem Neo-Impreffionismus hält er em. Er 
hat, was er braucht; und mehr wollte er nie. Demi 
feinem deutfchen Künftler ift die Technif fo untrennbar 
von der Anschauung als ihm. Er fchuf fich eine Sprache, die 
feinen Sweden genug tun fann; aber brotlofe Sprady- 
Fünfteleien, artiftifche Spielereien zu treiben, das liegt 
ihm ganz fern. ‚Er ift fachlich und nichts anores. 
Mehr als einmal hat er, der Erdgefeffelte, Sfarus aus 





E. 2 - Liebermann, Die Netzflickerinnen (Kunfthalle, Hanıburg). 
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ftolzer, Iuftiger Höhe herabftürzen fehen. Und wenn 
fich unfere Phantafte, unfere Teilnahme vor allem gern 
dem Süngling zumendet, deffen tragiiches Geniefchickfal 
vem Tiefjten in uns zum Symbol wird, fo fpricht eine 
andere Stimme noch vernehmlicher von dem Ruhm des 
jih weife Bejchränfenden, der fo viel und fo nützliches 
erreichen Fonnte und nach anderer Richtung zu einem 
Dorbild reinen Künftlertums geworden ist. 

Die foliden Fraftvollen Tugenden haben Kiebermann, 
ven Internationalen, zu einem Maler gemacht, der 
unter den Deutjchen als einer der deutfcheften fteht. 
Auf die Dorftellungen, Empfindungen, Gemütsfräfte 
und Gefühlseigenheiten, die als fpezififch deutfch gelten, 








ja, jogar der Berliner Malerei einordnen. Don der 
ganzen internationalen Sehre wird man einft nichts 
jpüren als das nationale Endergebnis; und was diefem 


bleibenden Wert verbürgt, wird wieder die internationale 





fann er nicht mehr Anfpruch erheben, als ‚mancher 
‚ nationale Maler; aber er fcheint num reicher auch an 
diefen Eigenfchaften zu fein als die meiften feiner $ 
Kollegen, weil er feinen Befit vollftändig ausdrüden 
fanıı. Seine Malerei 'ift herbe, aber Feufch, gefühls- 
ftark, oft töyllifch zart und immer ehrlich. Sie mehrt - 
ven nationalen Befi und wird fich einft dem Surüd- 
blienden vollftändig der Entwidelung der deutfchen, 


DerjtändlichFeit der Kebensanjchauung fein. 


Die erste Entwicklungsperiode der Erde. 


Don Willy Peterson-Kinberg. 


Aus: W. Peterfon:Kinberg, Wie entitanden Weltall und Menichheit? Hat Gott 

die Welt aus dem Nichts gefchaffen? Batten die erften Ntenfhen, Adam und Eva, 

feine Dorfahren? 300 Seiten. Gr. 8°. it zahlreichen farbigen und fchwarzen 

Tafeln, Karten, Beilagen und Tertabbildungen. Geh. 2 ME, geb. 2 ME. so Pf. 
Stuttgart, Streder & Schröder. 


Hacdem die Naturwiffenfchaft die ihr gebiihrende Stellung errungen hat, nachdem fie fort- 
während in allen Teilen ihres weitverzweigten Gebietes durch emftg arbeitende Speztalforfcher den 
Schleter von manchem Geheimnis hebt und dem denkenden Menschen dadurch einen fich immer mehr 
erweiternven Öeftchtsfreis fchafft, ift der Kampf um die Weltanfchauung immer heftiger entbrannt. 
ene Anfchauungen ringen fich in unfren Tagen empor, und das Weltbild hat infolge der weit- 
tragenden Ergebnifje der eraften Forfchung ein ganz andres Geficht erhalten. Lührende Männer. 


wie Darwin, Haedel u, a. haben ihre Zeit in ganz neue Anfchauungen gedrängt, und gerade jetzt 


ftehen wir mitten im heißen Kampfe der -Seifter. 
bilven, ift der Wunfch eines jeden vorwärtsitrebenden Menjchen. 


die wichtiafte aller Fragen: 


. .. Selbjt fich in diefen Fragen ein Urteil zu 


Er will überzeugt werden! And 


„Woher Fommen wir?“ und „Wohin gehen wir?“ bejchäftigt ihn natur= 


gemäß am meiften. Die Firchliche Sehre und Autorität genügen nicht für alle mehr; viele find 
religiös und durchaus nicht unfromm, aber fie fuchen eine neue würdigere Form, „das Unerforfchte 


in Ehrfurcht zu verehren”, 


Hatte der zweite und dritte Mebelring der Sonne 
nur je eine vorherrfchende Derdichtung, die fpäteren 
Planeten Merkur und Denus ohne Monde —, fo müjffen 
wir annehmen, daß der vierte Mebelring eritens eine 
Derdichtung, die fpäter die Erde werden Fonnte, zweitens 
wenigjtens eine, aber wahrjcheinlich zwei oder mehr 
große Derdichtungen hatte, die fpäter zu Erdmonden oder 
Erdvafallen wurden. Daf die Erde jemals mehr als 
einen Mond gehabt hat, Fann ich freilich nicht behaupten, 
aber der abnorm große Abftand und die Maffengröße 
unjers Mondes deuten darauf hin, daß ehemals wenigitens 
ein zweiter Mond fich zwifchen der Erde und dem jeßigen 
Monde befand und eventuell in fpäteren Perioden der 
Erventwiclung, die freilich jetzt Tänaftens voriiber find, 
auf die Erde ftürzte, dabei vielleicht Phänomene vernr- 
jachend, die uns hente zum Teil unerflärlich find. 

Die Erde md ihre, nehmen wir an, beiden Monde 
waren damals im Ringe noch alühend, aber im Kaufe 
ver Jabrmillionen, nachdem die Mebelmaterie angezogen 
war, fühlten fowohl die Erde als die beiden Monde jtch 
ab, und zwar diefe fchneller als jene, weil fte Fleiner 
waren als die Erde. Es bildet fich auf der Oberfläche 
ver Monde bereits eine Krufte, ja fogar tropfbares 
Dajjer, und Färgliches Seben Eonmnte fich bereits ent- 
wiceln, während die Erde vielleicht noch an der Ober- 


fläche glühend war. Die Eriftenzbedingungen des Kebens 
waren auf den Erdmonden ebenfogut vorhanden, wie 


jpäter auf der Erde, fie waren von der Sonne aleich 
weit entfernt und erhielten vielleicht auch Wärme und. 


Sicht von-ihrer, ihnen am nächiten ftehenden Sonne, der 
damaligen glühenden Erden 

Ob auf den Monden damals hochentwicelte Kebe- 
wejen entjtehen Fonnten, wird natürlich ewig unbekannt 
bleiben, aber ausgefchloffen ift es nicht. Man hat ja 
heute noch Fonftatieren Fonnen, daß in den Mondtälern 
Spuren von Färglichem Seben vorhanden find. Warum 
follte dann nicht, folange der Mond oder beide Monde 
noch jugenolicher waren und Atmofphäre hatten, dort 


Keben haben eriftieren Fönnen?! — Xichts jpricht da=, 


gegen, aber vieles dafür. 
Wie weit die Sebewefen auf den Erdmonden in 


der Hinficht entwicdelt waren, daß fie fich durch eine 
fliegende Rede, wie wir Mlenfchen, verftändigen und 


auch, wie wir, infolge diefer Erungenfchaft, abjtraft in 
Begriffen denfen Fonnten, was ja nur durch das Wort 


möglich wird, bleibt wohl auch unbefannt. Wenn fte 


es Fonnten, wie fchön muß dann nicht die Melt für 


dtefe Wejen gewefen fein. Dort eine in Blau leuchtende 


Sonne; hier eine zweite, rotlenchtende, viel größere, 
weil eben viel nähere — die jeige Erde, fodann Denus 
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 Meteore die feite Mondfrufte nicht, 


die andern Planeten in allen Farben fehimmernd. Ein 
herrlicher Anblick für das Auge eines denfenden Mefens. 
Wie aber alles mit der Seit vergeht, das jugendliche 


geben alt wird und ftirbt, fo geht es auch mit den !Velt- 
Förpern. 
- Böhepunft der Entwicklung, dann ging es wieder ab- 
wätrts, 


Die beiden Monde erreichten fchließlich ihren 


Die eifige Weltraumfälte drang ihnen auf den 
‚Seib, und alles erftarrte, alles wurde faft wieder Teblos 
- umd öve. 

So haben wir uns den jegigen Hlond vorzuftellen. 
Die Oberfläche unfers Mondes ähnelt, mit blofem Auge 
- gefehen, einem menfchlichen Antli, aber durch das Tele- 
 jfop betrachtet, verfchwindet das Geficht, und nur eine 
- durch Taufende von Gefchofjfen vernunftaltete Panzerplatte 
bleibt. Kilometerweite Köcher und furchen haben die 


Weltenfplitter in die Mondfrufte gefchlagen, eben weil 
- der Mond feine fchügende Dede, die Atmofphäre oder 


Kufthülle, mit dem Abfterben ‘verloren hat. Solange der 
Mond nod) diefes Schußes genoß, erreichten die meiften 
weil fie durch die 
Reibung mit der Lufthülle glühend in den hänftgften 
Fällen zu Gafen aufgelöft wurden, bevor te dte Niond- 
frufte trafen, wie bei uns auf der Erde auch gefchteht. 

Bei dem Aufftürzen der Weltenfplitter wurde wohl 
etwas Wärme frei, aber die Weltraumfälte drang, weil 
Feine ifolierende Luft vorhanden war, bis an die Stoß- 
ftelle heran, und bald war alles wieder Falt geworden. 


Setzt herrfchen an der Mondoberfläche durchjchnittlich 
83 Grad Kälte. Ich fage durchfchnittlich, weil es nicht 
überall gleich Falt ift. 


Die der Sonne zugewandte Seite 
ift wärmer als die entgegengefette, und zwar find die 
Unterfchtede der Temperaturen fehr große, weil der Mond 
fih im Derhältnis zu der Sonne äÄußerjt lanafam um 
die etgne Achfe dreht, wodurch die Weltraumfälte längere 


Zeit einwirken Fann, und weil eben die Schußdede, die 





_ Atmofphäre, fehlt. 
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Der Mond dreht fich in 29 Tagen 
nur einmal um die Erde, und, da er uns immer die 


Inhalt, 
5 1 eine gelblich glühende, dritte Sonne, und fchlieflich 


58 
gleiche Seite zumwendet, folglich in derfelben Zeit nur 
einmal um feine eigene Achfe. Ein Mondtag ift alfo 
ebenjolang wie ein halber Monat bet uns, und während 
dtefes Mlondtages brennen die Sonnenftrahlen fort- 
während auf die Mondoberfläche. Ihre Wirkung. tft 
größer als bei uns, weil die Atmofphäre fehlt, aber 
troßdem vermögen fie wohl Faum eine höhere Erwärmung 
der tiefer gelegenen Mittaasjtellen, als + 0 Grad zu 
erzeugen. Da num dort, wie ich vorhin fagte, aud) 
etwas Kuft vorhanden fein mag, Fann fich während eines 
jeden Nondtages ein Farges Seben entwideln; diefes 
wird aber während der vierzehn Tage langen Mond- 
nacht wohl wieder ausfterben. Ein Mondtag würde 
aljo für die Kebewelt dort das gleiche bedeuten, wie ein 
Sommer bet ung, und die Mondnacht entfpricht unferm 
Winter. ur folhe Lebewefen Fönnen alfjo noch in 
Ssrage Fommen, dte fich während diefer Furzen Frift ent- 
wiceln, leben und fterben. 

Der Mond hat jett einen Durchmeffer von 3482 Kilo- 
meter und bewegt fich in einer 385080 Kilometer be- 
tragenden Entfernung von der Erde, Trob diefer, nach 
Ervenverhältnifjen großen Entfernung übt er durch ferne 
Mafjenanziehung auf die Erde Einflüffe aus, die 3.8, 
in der Ebbe und Flut, diefen wohl jedem befannten 
Erfcheinungen, zum Ausdrucke Fommen. Aber auch die 
Maijfenanziehung der Erde beeinflußt. die Mondverhält- 
niffe; ja, der Mond hat fogar infolge feiner nad) Fos- 
mifchen Derhältniffen geringen Entfernung von der Erde 
die ehemals runde form zu einer eiförmigen Geftalt ab» 
ändern müflen, Er hat fich in der Richtung von der 
Erde weg etwas verlängert, und fein Schwerpunft liegt 
infolgedefjen 59 Kilometer weiter von uns entfernt, als 
das Hentrum der gedachten Kugelform. Er wird fich 
mit den Jahrtaufenden der Erde, und damit auch feinem 
Tode, mehr und mehr nähern; die Form wird noc) 
länglicher werden; er wird von der Spitze an abbrödeln, 
jhlieglich um die Erde einen Ring fchlagen und dann 
lanafam nach und nach herabfallen. 
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- Blätter für Bücherfreunde. 


Ilustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
vn. Jahrgang, Dr. 2. durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 





24. August 1907. 


Heinrich Bart. 


Don Franz Bermann Meissner. 


Als ich jüngft von meiner Serienreife heim- 
‚fehrte, die Seele voll alter, tiefer, eben aufge 
 frijchter Klänge aus vergangener deutfcher Kultur 


7 — ich nenne die Namen Salzburg, Innsbrud, 











München, Nürnberg, Bamberg, Weimar für den 
Miffenden —, da fand ich mancherlei Eingänge 
auf meinem Schreibtifch vor. Einen Roman eines 
DSeitgenofjen, den ich mir von München aus be- 
ttellt hatte, weil er mir fehr gerühmt war, und 
wen ich fogleich. aufichlug, die Einfamfeit des 


Heimkehr - Abends zu erfüllen. Lach einer 
halben Stunde zielte ich bereits nach der Mitte, 
nach einer weiteren las ich die leßten zwanzig 
Seiten und feuerte das unfchuldige Buch ohne 







































































Beinrich Bart. 
flach einer Photographie von $. Lonfcher. 


jegliche Dietät vor jener hohen Auflageziffer dann 
in den Papierforb, wohin es gehörte — von 
Rechts wegen. Namen und Titel zu verraten werde 
ich mich fchön hüten, — f[chon deswegen, damit 
ich dem bedauernswerten Derfafler bei nächter 
Gelegenheit die Hand drücken und ihm meme 
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Hochachtung vor feinem Merf nen kann, 


ohne ducch jchriftliche Seftlegung meiner gegen: 
teiligen ET geniert zu fen. So find 
wir! Statt... doch was geht das mich eigent- 
lih an? 


Auper diefem Buch fand ich u. a. Korrethren 
auf meinem Tijch, — Korrekturen vom Gejant- 
werf meines Sreundes Heinrich Hart, defjen lite: 
rarifchen Nachlaß ich mit feinem Bruder Julius, 
Boeliche, Beerli, Holzamer gemeinfam eben bei 
Egon Sleifchel & Lo. erfcheinen lafje, Und jo müde 
von vielftündiger Bahnfahrt ich war, fo fehr mid 
der obengenannte Roman in feiner Handwerfs- 
arbeit verärgert hatte, — ich griff nach den Blät- 
tern und las und ffandierte und Fforrigierte, die 
Müdigkeit floh von den Schläfen, Stgarre um 
Sigarre feßte ich in Brand und verrauchte ich, 
leicht gingen die Pulfe, froh waren die Sinne... 
ich war ja wieder in meinen Reifemilieu: in der 
Annsbruder Hoffirche, in Teufchwanftein, in den 
Münchener Mufeen, in Nürnberg, im Dom zu 
Bamberg, in Weimar, — von denen her taufjend 
Säden in die unscheinbaren Rohdrucde unter mei- 
nen Singern zufammenliefen. — Weimar! Hatte 
doch Ernit von Wobogen, als Heinrich Hart vor 
Sahresfrift fein Sonnenauge fchloß, von ihm une 
gefähr in dem Sinne gefchrieben, daß man von 
Goethe, Schiller und Heinrich Hart reden würde, 
wenn der eben Derblichene ein Jahrhundert früher 
auf die Welt gefommen wäre. — Das Wort ift 
fühn. 
noch etwas anderes. Aber man fan fich ernit- 
haft Darüber verftändigen, denn es trifft das 
Große, Bedeutende, Bleibende, das Priefterliche, 
das fih im Dichter wie im Mlenjchen Heinrich 
Hart verförpert hat, bis er in jeinen fünfzigiten 
Jahre müde in das bereite Grab auf dem Ab- 
hang des Teutoburger Waldes ftieg, von dem 
man über weite Wälder hinweg die Türme feiner 
Heimatjtadt Münfter ragen fieht. 


Weimar! Es war in Heinrich Hart etwas, 
was ihn als einen Spätling unferer großen Elaffi- 
chen £Ziteraturperiode und als einen Heiftes- und 
Gejinnungsgenofjen unferer Heroen erfcheinen ließ 
und was ihm anhafteın bleiben wird, folange 
feine Bücher gelefen werden: der weitichauende, 
der Sonne zufliegende, dem Alttag fich entrinngende 
Geift; der Wille und das Dermögen. zur Er- 
fenntnis; die frische, eigene Sorm; vor allem die 
zwingende Notwendigkeit, das innere Bild zu ge= 
jtalten, gleichviel ob jemand danach fragte, 
das eigene Kebensichifflein hoch oder niedrig ging, 
ob das zu Sagende Kopf und Kragen Foften 
fönnte. Su jeder Mejfe einen Roman, einen 
Bedichtband, ein Buch zu liefern, — ein Drama 
für jede Theaterfaifon bereit zu halten, wäre 
Heinrich Hart völlig unmöglich geweien, auch 


feinen übermäßigen Raum emgenonmten. 


Segenjag zu feinen Bruder Julius, dem Lyriker x 


Es tft etwas Jugendfreundichaft dabei md 


ob 
Seid des Dichters feit Jahrzehnten war. 


wenn er noch Fänfsie Sahre Selebt a 


fophen wenigitens die Masfe borgte, half ihm 
dabei über die Folgerungen hinweg, die fich bei 
unferem Amerifanismus von felbit für Leute er 





En 
glüdliches Naturell, das fich vom Tachenden Philo 
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geben, welche die Kunft als Prieftertum auffafjen. 5 
Die £yrit hat im Schaffen unferes Dichters 3 


zart Exoynv, war ihm die leichte Sorm des Be: 
dichtes nicht handlich. Nur ein fchmales Bänd- 
chen „Weltpfingften“, das der junge Student Ende 
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der fiebziger Jahre als Seugen jugendlichen Sturns $ 


und Drangs herausgab, zeugt davon, 
nr ein fchmales Bändchen Gedichte fand fich im 
Nachlaß des Derftorbenen, — von denen jet 
feine nächften Sreunde faum eine Ahnung hatten. 
Es ift bezeichnend für Heinrich Hart, daß fich 


_— uno 


eine Reihe der Föjtlichjten Perlen darunter Der “ 
finden, von denen mehr wie eine genügt, jeinen 


Namen unfterblich zu machen, und daß er fich 


doch nur äußerft felten entfchloß, eine davon in 
Almanachen oder Seitfchriften zu veröffentlichen. 
Mieviel in unferer Kiteratur gibt es, das fich den 
Brautliedern an Lilly, des Dichters fpätere Gattin, € 


in der Tiefe und Sartheit der Empfindung und 


der Grazie der Sorm wie der Urfprünglichkeit an 
die Seite ftellen liege? der wie jene von Sen a 
Pathos getragenen Dersgefüge, in denen Hart 


feinen Pantheismus, feine Finderhafte, 
liche Menjchenliebe, 
lichte? Ich zögere nicht, feine „Avalun“ über= 


unbefiege 
feine Dafeinsfreude verbild: 


Ichriebene Dersiymphonie an Reinheit und Idea: 


lität im Zufammenflang von Seele und Form 
neben Hölderlins Schickfalslied zu fegen. Und fo 
vollflommiener Dersichöpfungen gibt es eine Eleine 


Reihe im Hedichtband des Demnächft erfcheinenden 


Sejamtwerfs. 
Am engften freilich mit dem Kamen Bei 


Bart ift das „Lied der Menfchheit” verfnüpft, — 


jenes gewaltige, auf 24 Bände veranfchlagt ge 
wejene Epos vom Werdegang der Utenfchheit, 


von dem 3 Bände und ein Sragment vorliegen. 
Ein Unftern hat über dem bisherigen Schidjal 
diefes Niefenwerts gefchwebt. Die Tagesfron 


hat nur ein ganz allmähliches Neifen geftattet; 
‚daß es nie 


es fonnte längft als ficher feititehn, 


mals abgefchloffen vorliegen würde; dem Er- 
fchtenenen hat, wohl durch Schuld unzureichender 
buchhändlerifcher Deröffentlichung, die Zeit glei 


gültig gegenübergeftanden, — was das geheime 
Jeder 
literarifch Gebildete Fannte den Namen des Epos, 


4 


— wenige haben es gelefen. Und doch ift in der 
epifchen Literatur feit Goethe und Wilhelm Jordans 
Xübelungen nichts Gleichwertiges geichaffen, — 
ragt diefe Dichtung aus dem literarifchen Wuft 
















{ en der Dorwelt a nnan heraus. Wer 
das Paradiejes- Jdyll auf der Mlenjchheitswiege 
 Ceylon in „Tul und Nahila”, den „Uimrod”, 

den gewaltigen „Aofe” und das NRenaifjances 
=. - $ragment in jich aufgenommten hat, der wird die 
E Bliweite, den Geift, den Bilderreichtum, die 
i taufendfältige Sorm diefer Dichtungen bewundern 


F 


 Aütte gewandert ift, ohne den jubehrden Suruf 
i der Seitgenoffen je vernommen zu haben, — ohne 
als einer der ‚sührer in der Dichtkunft gefeiert 
rd anerkannt zu fein? — 
! Sreilich war Heinrich Bart einer der Aner- 
# fannten, — nur dort, wo es ihm feiner inneren 
- Natur noh am weriigflen lieb war: als Kritiker 
End Afthet. Der Mann war zu ftarf und zu 
Y® E ebuft um nicht mit feinem Bruder Julius ge- 
Br  meinfam in Eünftlerifcher Entrüftung loszufchlagen, 


er 


* als er zuerft auf die verrotteten Berliner Theater- 


 zuftände in den achtziger Jahren geriet. Gewiljen 


® Be eieiepiein aus jener Zeit gellen noch heute 


- die Ohren, werden die „Eritiichen LDaffengänge” 


1 genannt. ‚Die literarifchen Perioden Wildenbruch 






md Bauptmann waren die Solgen; beiden haben 
die Harts in ihrem ungeftümen Jugendmute freie 
Bahn gefchaffen. Dann aber it für Heinrich 
Bart eine Periode ruhigen, ficheren Wachstuns 
 gefömmen. ‚Als Derfafjer einer Reihe von getit- 


“ 
Fe 
ER 
e 


B vollen, in der-Förm muftergültigen Auffägen über 


| _ Kiteratur, Kultur und die Entwicelung der Gegen: 


0 Moderne Bildung. 


„Manche Sebildete müffen alte Sprachen 
B Fenment, viele müffen neue Sprachen beherrichen, 


aber jeder muß etwas naturmwiljenjchaft- 











liche Bildung befigen, wenn er unfere Seit 
überhaupt nur begreifen will.” Diefer Satz hat 
im Zeitalter des Dampfes und der Elektrizität 
eine fo hervorragend praftijche Bedeutung ge- 
 wonnen, daß fich feiner allgemeinen Gültigfeit 
niemand ohne Schaden entziehen wird. Halt früher 
die Aneignung naturwiffenfchaftlicher Kenntnifje 
als nur wenigen möglich und die Beichäftigung 
mit den Erfcheinungen der Natur mehr als eine 
 müfige Siebhaberei, jo hat fich dies gründlich 
geändert. Inzwifchen find die Dertreter-der Natur- 
 Forfchung von ihren einft unnahbaren Höhen 
- herabgeftiegen unters Dolf, haben-belehrend und 
befreiend auf allen Gebieten der Kultur gemwirft, 
_ Tein Sweig menschlichen MWiffens und Könnens tft 
_ unbefruchtet geblieben von-den fegensreihen Er- 
— gebniffen, die in Studierftube und Kaboratorium aus 
langer, mühevoller Tätigkeit gewonnen wurden. 
Namentlich die ftaunenswerten Sortichritte der 


Moderne Sildung. 


wart, 


\ md dann ftaunend fragen, wie es möglich war, daß. 
 Beinrich Hart als Poet fast unbekannt durch unfere, 
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als Theaterfritifer der „Täglichen Rund: 
fchau“ und jpäter des „Tags“ reifte er zu einem 
anerfannten Sührer, defjen fcharftreffende, weit- 
ausjchauende, über den Dingen ftehende und oft 
von einer feinen ronie erfüllte Kritifen einen 
großen Anhang, den fefteften bei den Kritikern 
jelbft, fanden. it auf ihn doch das feine Wort 
gemünzt worden, daß er, der erjte Deutfche Theater: 
fritifer der Gegenwart, eigentlich ein Kritiker für 
Kritifer fei. ‚lle Diefe Profa-Schöpfungen Bein- 
rich. Barts in einer Ausleje der beiten, reifften 
werden im Öefamtwerf, das Ende diejes Jahres 


‚fertig vorliegen wird, wieder erjcheinen, um fie 


der Nachwelt als literariihe Dokumente zu er: 
halten. Das vielleicht nterejjantefte unter ihnen 
werden jedoch wohl die „Erinnerungen“ fein, 
welche im Auszug im „Tag” erfchienen find, fich 
im Nachlaß jedoch in umfangreicher, faft bis auf 
die let,ten Seiten fortgeführter Überarbeitung vor- 
fanden. In ihnen hat Heinrich Bart fein und 
feines Bruders Werden und ihre Eindrücde von 
der Ddeutichen Literatur gegen Ende des neun: 
zehnten Jahrhunderts eingehend und mit dem 
Auge des Fünftlerifch empfindenden Kritifers ge- 
fchildert, der alle die großen KLiteraturereignifje 
der Gegenwart miterlebt hat. 

Und wenn im Saufe diefes Jahres das auf 
4 Bände berechnete gefammelte Werk von Hein- 


rich Hart vorliegen. wird, dann ift der Kritif Ge- 


legenheit gegeben, den Mann einzufchäßen, was er 
wirflich war und was er als Merf- und Marfftein in 
der Literatur um 1900 dauernd bedeuten wird. — 


Technif führen es tagtäglich einem jeden hand» 
greiflich vor Augen, was für eine gewaltige Um: 
geftaltung das ganze menfchliche Dafein durch die 
Naturwifjenfchaft erfahren hat. Diejen fich überall 
aufdrängenden Erfcheinungen verftändnislos gegen= 
überftehen zu wollen, geht auf die Dauer- nicht 
wohl an. Immer mehr bricht fich Daher in, den 
weiteften Kreijen die Erkenntnis Bahn, daß die 
Befchäftigung mit der Naturkunde nicht nur eine 
unverfiegliche Quelle reinften geiftigen Genufjes 
bietet und auf Gemüt und Charalter in ver- 
edelnder Weife einmwirft, fondern auch eimen 
enormen praftijchen Wert hat. 

Wer im Steome des Kebens heute obenauf 
bleiben will, muß unabläffig die Lücken feiner 
Bildung auszufüllen fich beftreben, und die jind 
[eider auf dem in Rede ftehenden Witjensgebiete 
durch die Schuld unferer Schulverhältnifje nur 
allzu groß. Marncher empfindet fchmerszlich diefe 
Süden und möchte fich herzlich gerne mit dem 
Wefen der Naturerjcheinungen ud den Ergebnifjen 
der Sorfchung befannt machen. Das ift aber 
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leichter gefaat Ar getan 
fundige anf den ihm unbekannten, fo weitläufigen 
SBebiet zurechtfinden, wo foll er bei der ver 
wirrenden Sülle der Tatjachen zuerit beginnen? 


Es gibt wohl eine äußerft reiche Literatur, die 


fich beftrebt, die Sorfchungsergebnifje dem großen 
Publifum zu vermitteln, aber fie ift teilweife zu 
teuer im Preis, teilweife auch zu wenig ver- 
ftändlich gefchrieben, um für alle Kreife geeignet 
zu fein, ganz abgejehen davon, daß auch hier 
— wie überall — viel Minderwertiges unter- 
läuft, das, ftatt aufflärend zu wirfen, nur Der> 


wirrung ftiftet und faljche Begriffe züchtet. Das. 


wirklich Gute findet oft nicht die verdiente Der- 
breitung, weil es zu wenig befannt wird. 


Dem Unerfahrenen ein Pfadweifer und Be- 
rafer auf den vielverschlungenen Pfaden der Natur: 
forfchung zu fein, und gediegene Naturerfenntnis 
bis in die unterften Dolksfchichten zu tragen, ward 
vor wenig mehr als drei Jahren die Hefell- 
[haft der Naturfreunde „Kosmos“ mit 
dem Sit in Stuttgart gegründet. Sie will 
laut ihrer Satung „die Kenntnis der Natur: 
wifjenfchaften und damit die Sreude an der Natur 
und das Derftändnis ihrer Erfcheinungen in den 
weitesten Kreifen unferes Dolfes verbreiten.” Diefes 
Stel fucht fie zu erreichen: einmal durch Heraus- 
gabe einer monatlich erfcheinenden, populär-natur- 
wiflenschaftlichen Seitichrift, zum andern durch die 
Deröffentlichung neuer, im guten Sinne gemein: 
verftändlicher Werfe aus der Seder bervorragen- 
der Autoren, endlich durch die Derbreitung älterer, 
gediegener Schriften an die Mitglieder zu Bor: 
zugspreifen. Sür den außerordentlich geringen 
Jahresbeitrag von nur IE 4.80 erhalten die 
Mitglieder die zwölf reich illuftrierten Monats» 
hefte des Kosmos:-Handmweifer und fünf für 
fich abgejchloffene, ebenfalls reich illuftrierte Bücher 
unentgeltlich, eine Dergünftigung, Die noch nie 
und. nirgends für fo wenig Geld geboten wurde, 
Außerdem werden den Mitgliedern noch auger- 
ordentliche Deröffentlichungen größern Umfangs 
zu billigem Preijfe zur Derfügung geftellt, es wird 
ihnen der Bezug guter naturwifjenfchaftlicher 
Kiteratur, von Apparaten, Inftrumenten, Präpa- 
raten ufw. erleichtert, Rat und Auskünfte erteilt 
u.d. a. mehr. 


Gleich die unentgeltlichen Deröffentlichungen 
des .erjten Jahres boten hervorragende Werfe 
eines Wilhelm Bölfche und eines 1, W. Meyer 
(des befannten Uranta-Meyer): „Die Abftam= 
mung desllitenfchen”, „Meltuntergang“ und 
„WDeltjchöpfung” waren Schriften grundlegen- 
der Art, die nicht nur in meifterhafter Weife und 
prächtig Flarer Darftellumg Cie höchften Sorfchungs: 
probleme erörterten, fondern zugleich ein zufamnıent= 


fafjendes, einheitliches Weltbild darboten, fo daß 


Wie foll fich der Un» 


dm „Sinnesleben“ und im „Liebesleben der 


Aumdigften die Geheimniffe der Natur auf eihte 


 beigegebenen Beiblätter „Aus Wald und Heide“ — 4 

























Sl ward, € Fa en ee Staı 
baum der Tiere” md „sm. ‚Steinfohl: 
wald“, in denen Bölfche die im Aenfchen gipfelnde 
organifche Entwiclungsteihe bis zu ihrem Urs 
jprung zurüctverfolgte; Dr. Sell fuchte in ebenio 
heftig befehdeten, wie zuftimmend begrüßten Schrif- | 
ten die Geheimniffe der Tierpfyche zu ergründen, 
der geiftvolle Botaniker R. H. France erfhlog 


Pflanzen“ ungeahnte Wunder aus dem vers 4 
borgenen Dafein der lieblihen Kinder Sloras. md | 
in jenen „Streifzügen im Waffertropfen 4 
den ungeheuren, unter dem Mifroffop fih ent. a 
hüllenden Sormenreichtum, der in einem Tröpf: 
lein am: Wege fich birgt. AM. W. Meyer b=» 
getfterte feine Kefer. in mehreren Bändchen für 3 
die ftrahlende Herrlichkeit des Sternenhimmels 
und feine Gefebe, wie für die „Wätfel der Erd- 
pole“, Dr. W. Ament erörterte ein ebenfo danf- 
bares wie noch wenig befanntes Sorfchungsgebiet 
„Die Seele des Kindes”, Dr. E. Teihmann 
rührte in den gehaltvollen Darftellungen „geben 3! 
und Tod“ und „Sengung und Sortpflan- 2 
zung” wieder au die höchften Sragen des Seins - 
überhaupt! Jeder Band ift vorzüglich ausgeftattet 
und mit vielen erläuternden Abbildungen verfehen. 
($ür Nichtmitglieder foftet der Band I BR brofch., 
2 UtE. geb.) 


Es find feine krodtenen Speziallehrbücher, die 
Durch eine verwirrende Fülle von Tatjachen, Be: 
griffen und Kehrjäßen den Mifjensdurftigen nur 
zu oft abichreden, fondern Teile eines organischen 
Ganzen, Das ein wohlabgerumdetes, in fich a“ 
fchloffeires Weltbild vermitteln fol. Die Grund: - 
begriffe und geficherten Ergebniffe der Miffenfchaft 
werden in großzügiger Darftellung dem Kate 
verjtändnis fargelegt und darin liegt außerdem 
eine hervorragend praftiiche Bedeutung. Die 
Kosmosjchriften erfchliegen wirflich auch dem Un 
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Meile, zugleich Richtlinien zu weiterem Eindringen - 
in das Reich des Wilfens gebend, wie zur Nugbars 
machung der gewonnenen Kenntnifje für die A \ 
geitaltung der Lebensführung. ' 


Die Monatsichrift, der „Kosmos Sandı 
weijer”, bietet in den zwölf Heften eine vr 
Sülle feffelnd gefchriebener . Artifel und einen 
Bilderreichtum, daß er allein fchon. den Heinen 
Mitgliedsbeitrag wert wäre. Die abwechfelnd 
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„Wandern und Reifen“ — „Photographie und 

Naturwifjenichaft“ — „Technit und Naturwifjene j 
Ihaft“ find eine wertvolle Ergänzung der Zeit» 4 
jchrift, und man fann mur ftaunen über den. 3 
Reichtum. des Gebotenen. ' 


Kein Wunder, daß fich die ganz im. ‚Stillen 3 j 
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2 titandene, nur BE die Güte Ihrer Delietungen 
werbende Sefellichaft in furzer Seit mächtig ent- 

 wicelte und fchon im erften Jahr 6000 Mitglieder 
fand. Iett find es deren 35000 geworden, und 


| Ri „Kosmos“ damit in wenigen Jahren zu 


‚einer der ftärkiten Dereinigungen Deutjchlands an: 
 gewachfen; auf feinem Gebiete dürfte er wohl 
deran Mitgliedern zahlreichfte. Bund_der ganzen 

Welt. fein. So ift die Gefellichaft der Natut- 
fi eunde RE zu einem gen ae in 


Wer vieles bringt, 


 Deutichland ift noch ein Fleines "Kind, 
Doch die Sonne ift feine -Amnıe, 
Be Sie fäugt es nicht mit ftiller Milch, 

B Fe BE Sie fängt es mit trilder Slanıme. 


ee. Bei folcher Nahrung wädhft man jchnell; 
Bert) - And rajt das Blut in den Adern, 
ı a Ihr Hachbarsfinder, hütet. euch, 
=. . Mit dem jungen Burfchen zu hadern. 

Er ift ein täppifches Riefelein, 

Beift aus dem Boden die Eiche 
- Und fchlägt euch damit den Rüden wund 
Und die Köpfe windelweiche, 


Dem Siegfried gleicht er, dem edlen Sant, 
Don dem wir fingen und fagen, 

Der hat, nachdem er gefchmiedet fein Schwert, 
Den Amboß entzwei gejchlagen. 


Ja, du wirft einft wie Siegfried fein 
Und töten den häßlichen Drachen. 
Beifa! Wie freudig vom Himmel herab 
Wird deine $rau Annie lachen! 


Du wirft ihn töten und feinen Hort, 
- Die Reichsfleinodien, befigen. 
 Beifa! Wie wird auf deinem Haupt 
Die goldene Krone bliten! 


Man follte doch dem Manne nun endlich fein 
| Denkmal feßen und fei es nur um diefer Derfe 
‚willen. Eine einfache Sranitjäule und darauf 


gi: ihn aus der Matragengruft her Fennen, 
müde und fehnfuchtsvoll nach Leben und Sreiheit 
Find: Sonne, darunter aber eingegraben diefe 
Worte, aus denen Prophetengeift Ipricht und durch 
die es flingt wie helles. Schwertgeraflel. Ja, 
auch Heinrich Beine, gegen den neuerdings der 
 Sammelfleif dife Bogen gedruckter Anklagen 
emfig zufanmengetragen hat, un feinem Denkmal 
den Wuadratmeter deutjchen oBens zu verwehren, 
auch diefer gejchmähte Mann gehört zu den 
großen Propheten deuticher Einheit. Und Faum 
Sein anderer hat ihn, wie jene 1847 gefchriebenen 
 Derfe zeigen, 
Sagen „präzijen”) Dorausfagung naher Erfüllung. 
. Ich bin diefen fingenden. Elingenden Derjen des 
Bematio 





ing auserlefener IWDerfe der Sieeraturn 
und zwar in dem Bande „Der Daterlands- 
her- 





ein Marmorrelief des feinen, müden Kopfes, wie 


übertroffen in der (man möchte 


fen M (ames heute in einer ee 


der Kulturentwiclung des deutichen Doltes ge: 
worden, Aufklärung und eier ÖSeiftesbildung 
in allen Kreifen verbreitend und den geiitigen 
Aufgaben der. Zukunft die Bahn ebnend! 
Mitglied der Gefellfchaft kann jeder gegen 


Erlegung des Jahresbeitrags von ME. 4.80 wer: 


den, und man befommt jederzeit das vom laufen- 
Be Jahrgang bereits Erfchienene nachgeliefert. 
Der Beitritt Fann bei jeder Buchhandlung ange 
meldet werden. Erwin $ranenftein. 


wird jedem etwas bringen! 


ausgegeben von Profeffor Dr. A. Schmib- 


‚Alancy. Daß man unter den tönenden und großen 


nationalen Dichternamen, den Kleift nnd Arndt, 
den Uhland und Schenfendorff, den Körner und 
Seibel auch Heine fein Plächen gönnte, das hat 
mich für den Herausgeber diefes Bandes und 
die Sammlung überhaupt lebhaft eingenommen, 
In der Tat ift diefer Sammelband vaterländifcher 
Dichtungen, die den Daterlandsgedanfen wider- 
ipiegeln, eine jehr forgfältige und gediegene Aus 
leje, die noch befonders wertvoll wird durch die 
einfach vortreffliche Einleitung und die biogra- 
phifchen und fachlichen Anmerkungen. Es darf 
nicht verfchwiegen werden, daß in den Anmer- 
tungen Heinrich Heine recht fchlecht wegtommt; 
aber das will ich in den Kauf nehmen, der chrift- 
liche, ethifche und rein nationale Standpunft, 
von welchem aus der Herausgeber feine Arbeit 
leiftete, läßt das nicht anders zu. 

Selbft Soethen wird in der Einleitung zu 
feiner Stalienifchen Neife, herausgegeben von 
Dr. Hermann $teericds, ein mangelndes National: 
gefühl, das gerade durch den langen Aufenthalt 
in Italien gelitten habe, in das Debet gefchrieben. 
Auch Diefe Ausgabe von Goethes italienifcher 
Aeife ift fehr forgfältig bearbeitet und die An= 
merfungen find für das Derftändnis außerordent- 
lich fchäßenswert. Eine fchöne Beliogravure nach 
Vem Gemälde Tiichbeins „Soethe in-der Lam: 
pagna” fchmüct den Band. 

Auch des Altmeifters „Dichtung und Wahr: 
heit“ fehlt in der Sammlung nicht. Oberlehrer 
Dr. Alfons Egen bringt eine mit feinem Gefühl 
für das Wefentliche überarbeitete Auswahl - mit 
Einleitung und reichen Erläuterungen. Zwölf 
Abbildungen erhöhen den Wert des fchmuckge- 
bundenen Bandes, der über 400 Seiten ftarf nur 
ı ME. 80 pDf. Eoftet. Außerdem find bis heute 
von Goethe noch erfchienen: Tafjfo, Göb, Eg=- 
mont, Iphigenie auf Tauris und Ber- 
mann und Dorothea. 

Don unferes Schillers Meifterwerfen jind 
fein Wallenftein, Tell, Maria Stuart, 
Siesco, Jungfrau, Braut von Meffina, 


- 
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teilweis bereits in mehreren Auflagen, in der 
Sammlung erfchienen. Mir liegen fpesiell vor 


feine philofophilc- äfthetifchen Aufjfäße, aus: 


gewählt md herausgegeben Oberlehrer 
Dr. Wahner. Die 
Huge Auswahl ud 
der erflärende Teil, 
der hauptjächlich für 
den Schulgebrauch be=- 
jtimmt if, find nur 
zu rühnten. 

Sehr lebhaft be- 
grüßt habe ich unter 
der langen Reihe der 
bereits _erjchtenenen 
Bände den alten fa: 
inojen Simplizius: 
Simplizijfimus des 
Srimmelshaujen. 


von 


Er wird zwar nur in Duellanten. Nibelungen vor uns 
Auswahl gebracht, Saffimile der Kadierung en aus „Örinmtelshaufen, alsein mächtiger i indie. 
aber die Übergänae . Wolfen ragenderBau, 


zwilchen den einzelnen Stücken werden vom Beraus- 
geber Fırapp erzählt, fo daß der Lefer jehr wohl im 
Derftehen bleibt und der Handlung völlig zu folgen 
vermag. Dierzehn vortreffliche Abbildungen, da= 
runter einige fogar nach Radierungen Lallots, 
werden jeden Kejer willfonmmten fein. Saft fünfzig 
Seiten Erläuterungen und eime gediegene Eut- 
leitung hat der Bearbeiter Herr ©berlehrer Dr. 
Gorges dem Bande mitgegeben. 

Auch Inmermanns „Oberhof“ ift da, 
dies prächtige und vorbildliche Werk Ddeutfcher 
Beimatsfunft. Profefjor Dr. Surbonjen hat den 
Roman im Auszuge mit Einleitung und Er- 
läuterungen bearbeitet. 





Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen! 











Überfall eines Reilfewagens. 
Saffiniile der Radierung von J. Eallot aus „Srimmelshaufen, Simpliziffimus”. 





Don den dramatifchen Werfen, welche! 
Sammlung bringt, 


Gebiet DS Herren Herausgeber 
Bände mit ne 


‚Sleiß 


großem 


das gewaltige tragiiche 
Nibelungenwerk von 
 Sriedrich. Hebbel eine 
höchft Sanensperie 
Bereicherung 
Sammlung! „So jte- 
hen,”  fchreibt 
Herausgeber Profefior 
Theodor Büjch tr der 


reich gegliedert und doch aus emem Buß. Wer 
- reinen Kunftgenuß fucht, defjen Anfprüche werden 
Theologen wie Philofophen, 
Kriegs- und Staatsmänner, der Meltbürger wie . 
der deutfiche Patriot, fie alle vermögen in gleicher 


vollauf befriedigt. 


Weife fich in feinen weiten Hallen zurechtzufinden, 
zu begeiftern; 


parzers ‚herausgegeben von Oberlehrer Dr. Arens, 
dies vortreffliche biihnenwirffame Drama, das, 


wie dem Herrn Herausgeber ohne Weiteres: auzue 
geben ift, „unter unferen vaterländifchen Dichtungen 
enien hervorragenden Pla einninmmt“. — Hbrie 


liegen mir drei Bände vor, 
die zur Erkenntnis genügen, daß auch auf diefem 
der einzehten. 


Aufgaben gerecht cd 
den. — Da ift a | 


der 


der. 


Einleitung, „Hebbels 


was ihre Seele bewegt, fteht hier 
vor ihnen in fichtbaren, lebendigen Seftalten.“ 
Danı als zweites der König Ottofar Srille 
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ogens N in. Fr Ehlung die Grillparzerichen 
BE nramen: zum größten Teil vertreten: Sappho, 
as goldene Dlies, Weh dem, der lügt, 
die großen Gaben des großen Einfamen, dem 
man die Wachwelt verdiente Kränze flicht. 

Wo Hebbel und eenpaen find, darf der 
ee Brite 





ie Ahnfrau, Der Traum ein Leben, al 
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fich in Dorbereitung, obgleich der Patriarch als 
Dertreter der chrift:Fatholifchen Kirche nicht eben 
rühmlich dargeftellt wird. ch entjinne mich einer 
Stöcer-Derfammlung im Norden Berlins, in der 
die Iudenfrage praftiich behandelt wurde. Aus 
dem Saal riefen einige fortwährend „Nathan der 
YDeife“ ! un, meine Herren, auch große Keute 
haben ihre Seh- 























ler, Nathan 























ticht role. Mir 
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der Weije ift 













































































peares Ham: 


ein lolcher 











































































































Tet vor, heraus- 


Sehler!" ent: 





















































| gegeben. von = 
9  Profeffor Dr. 

# Ferdinand Hoff- 
. mann. Eine jehr 
se ediegene Ein- 
eitung, in der 
uch die Hamlet: 
age behandelt 
wird, ift ebenjo 
zu Re wie 
die reichen Er- 
länterungen und 
Ausführungen 
es Nachtrags, 
die zum Der: 
 Kändnis des 
 Bamletproblens 
Ne  wefentlich bei: 
tragen und für 8 
den Sculge | 
— brauch äußerft 
wertvolle Winfe 














































































































gegnete bündig 
der  ftreitbare 
Hofprediger. 
Dier wird alfo 
der Nathan von 
hrift-Fatholijcher 
Seite geboten. 
Es wird inter- 
ejlant fein, zu 
erfahren, wie 
jich der Heraus: 
aeber Herr Pro: 
feffjor Dr. Korß 
mit. feiner Auf 
gabe abfindet. 
Die Sache mit 
den drei Kingen 
it und bleibt 
einte harte Nuß. 


Sch. muß 
jagen, daß die 
mir vorliegen: 
den Bände in 
jeder Binficht 
muftergültig be- 
arbeitet, einge: 
leitet und erläu- 









































































































































mean tert find. Man 
on Denedig, fann  felbftver- 
Coriolan und jtändlich über 
sol gear manche Srage, 
orhanden. die da auftaucht, 
An drama: anderer  Mlei- 

e Hchen Werfen Goetbe’s Elternhaus vor dem Umbau. ee je, aber 
inferer deutfchen Aus „Goethe, Dichtung und Wahrheit”. joweit ich den 
iteratur finde Erläuterungen 









ich ferner in der emlına vertreten: XHletit 
nit feinem Prinzen von Homburg, Ludwig 
mit feinem Erbförfter, Körner mit feinem 
Sriny und Seffing mit feiner Emilta und 
einer Minna von Barnhelm Einen jehr 
tfrenlichen Suwachs wird die Hamburgijche 
Dramaturgie Zefjings bilden, die bereits unter 
der Prefje ift. Auch der von rechtgläubiger Seite 
fo viel bejchrieene Nathan der Weife befindet 


folgte, bin ich auf nur ganz vereinzelte Sälle 


folcher Meinungsverfchiedenheiten geftogen. 
Einen hiftorifchen Sebler fand ich in dem Band 
„Der Daterlandsgedanfe in der deutichen Dich: 
tung“. Auf Seite 205 heißt es da. von 
Mori von Anhalt: „er fiel als preußifcher Seld- 
marfchall bei Hochlirch”“; er fiel nicht, er wurde 
ichwer verwundet und geriet in öfterreichtiche 
Sefangenfchaft. Er ftarb erft einige Jahre jpäter 


4 Kaufmänntfhe Bildungsbeftrebungen un Kiteratur, ein Buchjubildum. 


am £ippenfrebs. 
feit halber. 

für die proteftantiichen K£efer diefer Heilen 
mag zur Dermeidung von Mißpverftändnifjien dar- 
auf hingewiefen fein, Daß die Derleger diefer 
Sammlung und jedenfalls Die größere Hahl der 
Berausgeber auf dem Boden Fatholifcher Welt: 
arifchauung ftehen. Aber wie ich gleich im Anfang 





Dies der hiftorifchen Henanig: 


fagte und wie jeder der mir vorliegenden Bände 


beweift, ift eine Tendenz nicht zu fpüren. Die in 
dem zuerft befprochenen Bande.,,Der Daterlands- 
gedanfe’”’ im Dorworte fich findenden Säße über 
Martin Euthers Derdienft um die deutjiche Sprache 
fönnten fo gut aus evangelifcher wie aus Fatholifcher 
Seder ftammen. 

Die meilten der Bände tragen auf dem Titel: 
blatt die Bezeichnung ‚für den Schulgebraud 
herausgegeben’. Mir jcheint, daß damit der wert- 
vollen Sammlung etwas enge Srenzen gezogen 
werden. Sie verdient auch weit über die Schule 
hinaus in den Kreifen des deutjchen Dolfes eine 


freundliche Aufnahme. Nicht nur für die Schule als 


Kaufmännische Bildunasbestrebungen und Eiteratur, 
ein Buchjubiläum, | ae 


Motto: „Jch wüßte nicht, wefjen Geift ausgebreiteter wäre, 


ausgebreiteter fein müßte, als der eines edhten Kaufmanns.” 


Als Goethe vor mehr als Hundert Jahren 
mit diefer Sentenz den Kaufmann ehrte, war der 
deutfche Handel noch wenig entwicelt md blieb 
im wefentlichen auf einige wenige Städte bejchränft. 
Wie haben fich feither die Derhältnifje geändert! 
Deutfchland ift aus einem Agrarftaat zu einem 
Induftrieftaat geworden; die ausetnanderitreben- 
den, fich politijch und wirtichaftlich befänmpfenden 
Sonderftaaten haben fich zu einem ftarfen, in fich 
einheitlich gefeftigten Bındesftaat zujammıenges 
fchlofjen, der gleichzeitig zu einem nationalen’ Wirt- 
ichaftsgebiet mit zielbewußter Wirtichafts= ud 
Bandelspolitiffich entwickelt hat. Diefes wirtichaftlich 
geeinigte Deutfchland tritt mit unwiderftehlicher 
Kraftund miteinemvon Jahrzu Jahr wachjenden Er- 
folg auf den Weltmarkt und Fämpft hier mit England 
und Nordamerifaumdte Hegemonie; die Schiffedeut- 


fcher Reedereigejellichaften Durchfurchen alle Meere _ 


und verbinden alle Küftenländer und Städte, jelbit 
die fernften Anfiedlungen mit dem Mlutterlande, 


fo daß mit Recht die Hamburg-Amerifa:£inie ihre: 


legte Jubiläumsfchrift mit dem Motto begleitete: 
„ein Seld die Welt.” So verdankt Deutfchland 
feinen wirtichaftlichen Aufichwung nicht zum wenig- 
ften dem Handel und feinen Pionteren, dem Welt: 
faufmann, wie ihn Goethe gedacht. und. geichil- 
dert hat. 

An dem Emporfommen des deutichen Kauf- 


für jeden Bücherfreund erfchwinglich. 


in Stuttgart erfchienenen Auflage ftellte es fih 















Sehranftalt, auch für die Schule des '£eb ens 
Fönnen die meiften diefer Bände ihre Bedeutung. 
gewinnen. Die Bände feien Daher infolge ihrer 
hübfchen und praftifchen Ausftattung. au Gefchent- 
zwecen angelegentlicht empfohlen. Die Preife | 
find wirffich für das Gebotene fehr billig. ‚geftellt, 
dem man darf nicht vergefjen, daß man nicht 
mir das Original felbft. (teilweis allerdings im 
Auszug) erwirbt, fondern zugleich auch einen 
Fundigen Sührer, der zum Genufje recht anleitet 
und aushilft, wo das eigene Wiljen verfagt. Die 
Preife der einzelnen Bände bewegen fich in der 
Grenze von 75 Pfemmig bis 2 Mark, find alfo 
Auch ni 
Dolfs: und Jugendbibliothefen dürfte die ftattliche | 
Reihe von Bänden, die bereits vorliegt, ein wert: a 
volles Material fein. Die ftändige Erweiterung. 3 
der. Afchendorffichen Sammlung auser- 
lefener Werte der £fiteratur wird fie bald. ZH 
reichhaltig fein laffen, dag man auch ihr das Motto 
sueignen durfte: Wervieles bringt, Beni 
etwas a Theodor a i 


bene 


x I x 
ar A 
ee 
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manns haben ficherlich oil Saftoren isst 
einer der wichtigften bilden zweifellos die Bildungs» 
beftrebungen, die auf eine fachmännifche Heran- 
ziehung eines gebildeten, weitblicenden Kauf 
mannsftandes abzielen. Dieje faufmännifchen Bil- 
diungsbeftrebungen wurden feit den dreißiger Jah: 
ren des vorigen Jahrhunderts durch Berufs- 
jchulen mächtig gefördert. Die eigentliche Pionier» 
arbeit aber, die die faufmännifche Bildung überall 
hin md zum leßten Kleinen. Handlungslehrling 4 
trug, verrichtete die faufmännifche Literatur, 
aus der einzelne. Werke ganz bejonders hervor- 
ragen; wir erinnern an die umfafjenden und tief- 
gründigen Werfe eines Georg Bujh in Bam 
burg, an die Standardwerfe des erjten Direftors 
der Leipziger Handelsfchule Auguft Schiebe, die 
über fünfzig Jahre lang tonangebend geblieben. 
Ihnen reihen fich im würdiger Weife an das 
große Werk zum Selbftunterricht Syftem Schär= 
Sangenfcheidt, faufmännifhe Unterrichts 
ftunden, fowie Maier-Rothjdild- Bandbuch S 
der gefamten Handelsmwifjenjchaften. = 

Diefes Handbuch blicft auf eine fünfundzwanzig= - 
jährige Gejchichte zurüd, Schon in feiner erften 
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gleich in die erjte Neihe der Sachwerfe; dienah: 
folgenden Derleger, Dr. PD. Langenscheidt und 
nunmehr der Derlag für Sprach und Hans 
Delswiffenfchaften von S. Simonin Berlin, 
erweiterten und erneuerten des En von ars 
























ne allage, den die fü Ichtigften und her: 
gr tagendften Männer zur. gänglichen NXeubear- 
| Et; wir erinnern nur an die Namen Haus- 

hofer, Schär, Sangenfcheidt u. a. m. Der 
blieb nicht aus. In allen Kreifen der 
| Bildungsbedür rftigen jüngeren und älteren Kauf- 
Teute fand Maier-Rothfchilds Handbuch Ein- 
| 1g und die ‚ungeteilte Anerkennung, nicht mur 
e wegen ‚feines. gediegenen Inhalts, feiner leicht 
Faßlichen Sprache, fondern namentlich auch aus 
dem Grunde, weil es alle verjchiedenen Wifjens- 
© ‚gebiete für die Faufmännifche Bildung umfaßt; 
jedes Wiffensgebiet in zwecentfprechender Auswahl 
nd Beichränfung behandelt und dadurch zu einem 
irflichen Handbuch für Kaufleute geworden ift. 
> finden wir darin ‚folgende Dauptabjchnitte: 


5 Handelsgefcichte, Handelsgeographie, Allge: 
meine Nationalöfonomie, Wirtfchafts- und Han- 
delslehre; Staatshaushalt; Buchhaltung, Korre- 
& | pondenz, Rechnen, Miünz-, :Maß= und Gewichts- 
Funde, Sormenlehre und Terminologie; Handels- 
und Induftrierecht; Warenkunde. 

©. Dazu Fommt der billige Preis und die Er- 
ihlerung: in der Anfchaffung Durch Ratenzahlung, 
die. jebt viele Sirmen im Buchhandel geftatten, 
fo daß das Buch auch den befcheidenften Mitteln 


zugänglich ift. 












Es if daher nicht zu nern. wenn das 
Bud fich während eines Diertefjahrhunderts von 


amd diefes Frühjahr gleichzeitig mit dem fünfund- 
 zwansigjährigen Jubiläum der Derleger auch das 
 Fubiläum der erften Hunderttaufend feiert. 


— — Diefen Erfolg, auf den Derleger und Derfaffer 


ect es Fönnen hätte das Werk troß feiner 





Von Büchern und Bibliotheken. 


et.  Soliobibet, der Reichsdruderei. — Die preußifche Haupt: 
& bibelgefeltfchaft in Berlin teilt mit, daß die Reichsdruderei den 

Drud einer fünftlerifch ausgeftatteten Sollen -Bibel mit dem repidierten 

Kuthertert plane und die Abficht habe, deren Dertrieb ihr zu über- 
= tragen. Das in £eder gebundene Eremplar foll etwa 20 M. foften. 
Die Gefellfhaft verfandte Profpefte mit Driud- und Ein- 
 bandmufter und nmensuelte, die an eine Buchhandlung zu 
_ überfchreiben ift. (Börfenbl. f. d. d. B.) 

















.. . YAus dem Antiquariat. —_ Die Bibliothefen des verftorbenen 
hilofophen Eduard von Hartmann, Groß-Lichterfelde und der 
beiden befannten Pädagogen und Herbartforfcher Profeffor Dr. 
eodor Dogt, Wien, und des früheren Direktors der Srandefchen 
tiftungen Otto Sri, Halle, find in den Befi des Antiquariats 
von Alfred LSorentinKfeipzig übergegangen. Diefelbe firma er- 
S ‚warb auch die Bibliothef von Prof. Sreudenthal in Breslau. — Die an 
x Werfen über Nationalöfonomie und Staatsrecht reiche Bibliothek des 
a rühren öfterreichiichen Staatsminifters Profeffor Dr. Albert Schäffle 
N a in den Befit von Dr. 5. Lüneburg’s Sortiment und Anti» 
quariat ($ranz Gais) in München übergegangen. — Der Wiener 
e Antiquar Herr 5. Plafchfa erwarb 5 neu aufgefundene Perga= 


21 nent- Bau Pattreits, Herzog Peter Sriedrich Ludwig von 





Kleine mttetungen. z: 65 


glänzende Anerfennung des Werkes, 


Jahr zu Jahr einen größeren Seferfreis erwarb 


Dorzüge wohl nicht erreicht, wenn es nicht in 
eine Seit gefallen wäre, wo allenthalben, aber 
vorzugsweife im deutichen Sprachgebiet, ein neuer 
Geift, neues Streben und neues Pflichtgefühl jic 
im «Kreife der Kaufmannfchaft Fund gegeben, wo 


die Einficht fich in diefen Kreifen Bahn gebrochen 


hat, daß Wifjen und Können Macht bedeuten, 
daß der Weg zur Faufmännijchen Laufbahn 
nicht mehr allein durch die praftiiche Kauf= 
mannslehre, durch das Kontor geht, jondern 
daß dazu eine allfeitige theoretijche Aus- 
bildung gehört, ein eifriges und unab=s 
läffiges Selbftftudium. 

Daß Jubiläum des hunderttaufendften 
Eremplars von Maier-Rotfchild-Handbuch 
ift daher nicht nur ein Ruhmesblatt und eine 
jone 
dern es legt beredtes Zeugnis davon ab, daß huns 
dDerttanfend eifrige und ftrebfame jüngere 
und ältere Kaufleute das Buch gefauft, ges 
lefen und ftudiert haben, um ihr Wiljfen und 
Können zu mehren und um fich in ihrem Berufe 
tüchtiger zu machen, um dem deutfchen Kauf: 
mannftand mit Ehren anzugehören. 

Daß diefes Streben, weit entfernt zu erlöfchen, 
weiter den deutfchen Kaufmann befeelt, dafür forgt 
fchon die gewaltige Entwidlung des denutjchen 
Binnen, Swifchene und Außenhandels, jowie die 
wachfenden Anforderungen, die das Ausdehnen 
des inneren Handels zum Welthandel an den 
faufmännifchen Beruf ftellt. Auf diefem Wege 
des Dormärtsftrebens ift Maier: Rothjchilds 
Bandbuh ein anerfannter und vor allem 
ein erprobter $ührer, dem wir auf jeinem 
Sebensgange in das zweite Hunderttaufend 
die herzlichften Sratulationen darbringen. 


Kleine Mitteilungen. 


Oldenburg (1755—1829), Großherzog Paul Friedrich Muguft von 
Oldenburg (17833—1853), Prinz Peter Sriedrich Georg von Olden- 
burg (1 784—1812). Diefe Bildniffe find jest von Ihrer Kal. Hoheit 
der $rau Prinzeffin Eitel $riedrich von Preußen angefauft worden. 
Charcots Bibliothef. — Herr Dr. Leon Charcot, der. Sohn 
des berühmten Nervenarztes Jean Martin Charcot, hat der Sal: 
pötriöre zu Paris die Bibliothef feines A893 verftorbenen Daters 
zum Gefchen? gemacht. Diefe ift eine der reichften Sammlungen 
von neurologifchen Werfen. Zugleich mit diefem Gefchenf hat der 
jüngere Charcot der Salp£triere, an der fein Dater viele Jahre 
tätig war, die Einrichtung des Arbeitszimmers des Gelehrten ge- 
widmet, (Börfenbl. f. d. d. B.) 
Bibliothefar-Derfammlung. — Die diesjährige Derfammlung 
deuticher Bibliothefare fand am 23. und 24. Mai in Bamberg ftatt. 
Bibliotheten in Japan. — Wie die „Revue des Biblie- 
theques‘ mitteilt, gibt es zur Zeit in Japan -7o Öffentliche 
Bibliothefen, deren erfte im Jahre 1873 eröffnet wurde. In Tofio 
beftehen zwei öffentliche Bibliothefen, die Faiferliche Bibliothek, die 
feit dem Jahre A882 dem Publiftum zugänglich tft und die im Jahre 
1902 einen Bücherbeftand von 430000 Bänden hatte, fowie die 
Univerfitätsbibliothef, die im gleichen Jahre 350 000 Bände aufwies. 
Aufgefundene Archimedes-Bandichrift. — In der Bibliothef 
des Klofters zum heiligen Grabe in Konftantinopel wurde ın 
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diefem Srühtahr eine wertvolle Archimedes-Handfchrift aufgefunden, 
Profeffor Dr. Schoene machte den dänifchen Gelehrten und ker- 
rotragenden Archimedesforfcher 3. £, Heiberg auf den feltenen 
Sund aufmerffam. Diefer hat den einen der neugefundenen Terte 
nunmehr herausgegeben und im „‚Hermes‘ für 1907 II eine aus» 
führlichke Abhandlung über ihn veröffentlicht. 

Ostar Wilde. — Oskar Wildes Werk „Priefter und Mlini- 


frant‘' wollte die Staatsanwaltfchaft in Düffeldorf als unzlichtig - 


einziehen. Das Zandgericht hatte aber die Einziehung abgelehnt, 
da die Schrift, obwohl fie fittlich Unerlaubtes darftelle, doch nicht 
unzüchtig, fondern ein Kunftwerf fei. Die Nevifion des Stcats- 
anmwaltes wurde vom AReichsgericht verworfen. 


„Speculum humanae salvationis“. — Die JnduftrielleSefellfchaft 
mn Mülbaufen in Elfaß hat dem Herausgeber des Werks: „Specr. 
lum humanae salvationis“, fritifche Musgabe mit der Überfetung 
von Jean Mlielot 1448, Herrn Pfarrer J. £uß in Jllzach im Elfag, 
in Anbetracht feiner großen Derdienfte um die Erflärung der vor 
furzem im Mülhaufen im Elfaß reftaurierten Glasgemälde einen 
Preis von 2000 ME. zuerfannt. Ebenfo hat die Faiferliche Regierung 
in Straßburg eine Subvention im Xetrag von 2000 ME. für die 
Herausgabe des genannten Werks, das im Derlag von Carl Bed 
in Leipzig etfchienen ift, gewährt. 

Alichelagniolo Buonarroti, fein Leben und feine Werke, dar- 
geftellt von Karl Srey, Profeffor der neueren Kunftgefchichte an 
der Univerfität Berlin, betitelt fich ein neues bedeutendes Werf, 
das bei Karl Lurtius in Berlin W. 35, erfcheinen foll und über das 
der Derleger foeben einen ausführlichen Profpeft verfendet. Wir 
entnehmen ihm, daß das Wert 2—3 Bände umfaffen foll. Der 
Subffriptionspreis von Zand I wird I5 ME. nicht überfchreiten. 
Nach Ericheinen foll eine Erhöhung des Preifes ftattfinden. 

Neue Klaffiferausgaben. — Nachdem in dem lebten Jahrzehnt 

e „Heimatfunft‘ immer mehr in den Dordergrund getreten ift, hat 
man fich mit Recht auch wieder der älteren Dichter erinnert, die ihre 
Stoffe der „Heimat‘ entnommenhaben. Nichtnur einer derfrüheften, 
fondern zugleich auch einer der weitaus bedeutendften Dichter diefer 
Artift Jeremias Gotthelf, mit dem bürgerlichen Namen Albert 
Bitius, der vor über 50 Jahren in einem fleinen Orte der Schweiz als 
Pfarrer wirkte. Sanden feine zahlreichen Schriften fchon feit längerer 
Seit in Deutichland eine ftets fteigende Beachtung und MWertichäßgung, 
fo fehlte doch noch immer eine für die weiteften Kreife beftimmte 
Dolfsausgabe, die in forgfältiger Sichtung die wichtigften Schriften 
des trefflichen Dichters in fich vereinigte. Eine folhe Musgabe zu 
fchaffen, hat fich der wohlbefannte Kiterarhiftorifer Profeffor Adolf 
Bartels entfchloffen. Die Ausgabe wird in der Reihe von Mar 
BHefjjes Neuen Seipziger KHlaffifer-Ausgaben vorausfichtlich im 
Berbft erfcheinen und dürfte allen Siteraturfreunden willtommen fein, 

Trügen nicht alle Anzeichen, fo hat das Dante- Studium in 
Deutfchland einen neuen Aufichwung :u erwarten; unftreitig ift 
Dante der italienifche Dichter, an dem fich deutfche Überfeger feit 
Jahrhunderten mit mehr oder weniger Gefchid rerfucht haben; den 
beiten Beweis hierfür wird Richard Zoozmann in der ven ihm feit 
vielen Jahren vorbereiteten und nun binnen furzem erfcheinenden 
neuen Dante-2lusgabe liefern, in der nicht weniger als 52 Proben 
dertfcher Dante-Überfegungen enthalten fein werden. Außer einer 
vollftändigen Nachdichtung von Dantes beiden Bauptwerfen „Das 
neue Leben‘ und „Die göttliche Komödie‘' wird diefe neuefte Aus- 
gabe eine folche reiche Sülle von Erläuterungen, Anmerfungen, 
Sfizzen ufw. bringen, daß jeder Befizer einer andern Ausgabe 
auch diefen ‚„Dolfs-Dante‘' gern wird erwerben wollen. Das Werk, 
vier Bände umfaffend, wird im Herbft in Mar Beffes Derlag 
in Seipzig zur Ausgabe gelangen; der Preis (gebunden) foll nur 
2 ME. betragen! 


Von Sammlungen und Ausstellungen. 


Harburger = Ausftellung, — Eine Ausftellung aus dem 
fünftlerifchen Machlag Edmund Harburgers, des hauptfächlich 
durch feine geniale zeichnerifche Mitarbeit an den „Ssliegenden 
Blättern‘! befannten Künitlers, ift zurzeit im Künftlerhaus zu Berlin 
dem Fejuch geöffnet. Sie zeigt eine ganze Xeihe feiner Bilder 
von deu siebziger Jahren an bis in die Gegenwart und ift befonders 


dadurch intereffant, daß fie den in der breiten Öffentlichkeit zumeift. 


nur als Seichn?r gewürdigten Künftler auch als hervorragend be- 
gabten Maler fchäten lehrt. 


Ein Bödline Gemälde auf einer Ausftellung beichädigt. — 
Eines derfoftbarften Befigtümerder Berliner Nationalgalerie, 
Bödlins, ‚„Gefilde der Seligen' war für eine deutfche Kunflaus 
ftellung geliehen worden, die im Srühjahr diefes Jahres in London 
veranitaltet wurde, Das Bild ift befchädigt zurüdgefommen, und 
es ergaben fich daraus zwi'chen der Direftion der Nationalgalerie 
und der engliichen Derficherungsgefellichaft „Zloyds’' Differenzen, 
die noch nicht beglichen find. Gegenüber den Notizen in den 


. gegen die erfatpflichtige engli’che Derficherungsge? eltichaft nicht ans vr 


Kaifer ein wertvolles Büchergejchent zugehen laffen. Beide Unie 
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Seitungen hat fich die geituna der Kollanalanlede bisher fernen 
verhalten. Erft heute teilt die Nationalgalerie mit, dag ein Prozeß 


geftrengt worden jei. Die Direftion hofft vielmehr, dag fi eine‘ 
Einigung auf gütlihem Wege werde erzielen laffen. | 


Mar Klingers „Diana'. Das zurzeit in Dresden ausge # 


- geftellte große Marmorwerf „Diana‘' von Profeffor Mar Klinger 


ift für die „Xy Carlsberg Glyptothef in. EN für den. 
Preis von 100000 Ni, angefauft worden. 


Von Hochschulen und gelehrten Gesellschaften. 


Gefchent des deutfchen Kaifers an amerifanifche Unie 
verfitäten. — Den an dem Profefforen-Austaufch beteiligten beiden 
amerifanifchen Univerfitäten, der Harvard- Univerlität in Cam» 
bridge und der Lolumbia-Univerfität in New-Morf, hat der 


verfitäten erhielten je ein Eremplar der Prachtausgabe der vi 
Stiedrichs des Großen in 3% oftbaren Bänden, je ein Eremplar 
der Werfe Adolf von Menzels, je ein Eremplar des zweibändigen 
Werfes „Die Deutfche Jahrhundert-Ausftellung‘ undje ein Eremplar 
der bisher erfchienenen £Kieferungen des Prachtwerfes ‚Die Armee 
Sriedrichs des Großen in ihrer Uniformierung”, erläutert von Aboike 
von Menzel. (Beilage zur Allgem. ötg.) 
Dorlefungen über das Sachzeitichriftenwefen. — An ber. 
Großherzoglich Techni’chen Hochfehule i in Darmftadt follen in Sufunft, 
Dorle/ungen über Seitungsfunde. im Anfchluß an ein neu zu 
gründendes journaliftifches Seminar für Redakteure von ‚Sachzeite 
fcehriften gehalten werden. Herr J. Sriedrih Meißner in Stan» 
furt a. M., auf deffen Anregung die beiden Senate der. Socfchule 
die Genehmigung dazu erteilt haben, wird mit den. ‚Dorlefungen 
im nächften Winterfemefter beginnen und zuerft die Technik des 
Buchdruds und des Zeitungswefens, fowie Gefchichte, Deiemg 
Bedeutung und Organifation der Sachpreffe behandeln. 


Uon Presse und Buchhandel. 
Seitungsjubiläen. — Das Keipziger Tageblatt fonnte am 

1. Juli 1907 auf glüdlich vollendete 100 Jahre feit Ausgabe feiner $ 
erften Nummer zurüdbliden. Zum Gedenftage ift eine Zubis- 
Täumsnummer erfchienen, worin der befannte Zeipziger Gelehrte 
Guftav Wuftmann intereffante Mitteilungen aus der Gefchichte des 
Seipziger Tageblatts gibt. Das Blatt wurde von dem Zeipziger 
Buchändler Johann Gottlob Beygang ins £eben gerufen und 
brachte die große Neuerung, daß es täglich erichien. — Am 28, Juni 
fonnte ferner die „Hildesheimer Allgemeine Zeitung und Anzeigen‘ | 
das Jubiläum ihres A00jährigen Beftehens feiern. Die Zeitung, 
die im Derlage Gebr. Gerftenberg erfcheint, veröffentlichte an dem 
genannten Tage eine Jubiläumsnummer, | 


Urheberrecht. 


Heuer deutfchefranzöfifcher £iterarvertrag. _ Der Ausfhuß 
des franzöfifchen Senats hat — den Zeitungen zufolge — die Über« 
einfunft Sranfreichs mit Deutfchfand vom 8. April 1907 betreffend 
den Schuß an Werfen der Literatur und Kunft und an Photographien. 
gebilligt. Die franzöfiihe Deputiertenfammer hat am 31. Mai die 
Dorlage auf Genehmigung des deutfch-franzöfifchen AUbfommens, I 
betreffend den Schuß des Urheberrechts an Werfen der Kiteratur 
und Kunft ufw., das am 8. April A907 abge’chloffen worden if, 
angenommen. Die Ratififationsurfunden Im bereits in. Paris 
ausgewechjelt worden. * 

Die deutfchen Schriftiteller und des ätmeeitänte Nadız 
drud= Sefeg. — Wir Iefen in den in New Morf ericheinenden 
Nachrichten des Derbandes deuticher Schriftfteller in Amerikas 
Geheimrat 5. £eher in München, der Dor’igende des dortigen 
Journalifen- und Schriftfteller-Dereins, ift von den reichsdeutfchen 
Schriftitellern mit der Aagitation zur Abichaffung des räuberifchen 
amerifaniihen Nachdrudgefeges (Copyright Law). ‚beauftragt 
worden, Er hat zunäcft ein Rundfchreiben an die hervorragendften 
Schritfteller in Deutfchand und Oefterreich gerichtet und um un 
gefähre Bemeffung des Schadens erjucht, der ihnen Durch unent 
geltlichen Nachdrud ihrer Arbeiten in Amerifa erwachfen jei. Das 
genaue Ergebnis diefes Rundfchreibens liegt in einer längeren Sifte 
vor. Cinige befonders befannte Autoren beziffern ihren Schaden 
wie folat: Arthur Achleitner 12000 ME. (feit 17 Jahren), Adam 
Beyerlein („Jena oder Sedan“ allein) 15000 MEf., Ida Bov- 
Ed 40000 Mf, (feit 22 Tahren), Theodor Duimd en %0 000 MiE., 
Otto Ernft 172000 ME, £udwig Ganghofer 80 000— 100.000 ME, 3 
Hermann Heiberg 10000 ME, Oscar Höder 25000 ME, 
Wilhelm Jenfen 30000 Mt, (feit 40 Jahren), €, Werner 
8000 MF.,E.v.Wildenbruch 8000 ME.. Ernftv. Heffe-Wartegg > 
10 000 me, (feit 25 Jahren), Mar Nordau (allein für „Konven= $ 


tionelle Sügen‘ und „Paradore") 120000 ME,, nn er Ro TEE E 
30000 ME, , 
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_ Verschiedenes. 


Br MWilkelm Bufch- Überfegung. — Die Werfe Wilhe mm Bufdhs 
den nun auch bald im japanifchen Infelreich belacht werden. 
te Muraofa, Profeifor der Phyfif an der Univerfität hioto, 
an den deutichen Univerfitäien ftudierte, hat „Mlar und Morig" 
Japanifche übertragen. 

. Ein Beethovene-Manuffript. — Beethovens Originalmanıı- 
)t der Sonate op. 96, von Leipzig aus zu 42 500 Mf, angeboten, 
Gt von dem ERLBENEK Comm. ZeoS. Onfdtiim Se 


 feitherige Be; Äter fein Möglichftes getan, das wiblige Nlanu- 
pt Deutfchland. zu erhalten; leider blieben feine Bemühungen 
lglos, da die in Srage fommenden deutichen Bibliothefs- und 
‘eumsleitungen fich nicht zu einem fofortigen Anfauf entjchließgen 
nten. ‚Wenn auch das wertvolle Originalmanuffript nicht in 
ıtichland bleibt, fo ift es bei Commendatore Dljchfi, einem 
orenen Döteen- der aus diefem Grunde und weil er fich auch 
rajch entjchloffener "Käufer zeigte, gegen einen überjeeifchen 
Bat den Dorzug erhalten hat, Doch in deutfchen Händen. 
Fr (Börfenbl. f. d. d. 3.) 
% Saweipundertiäkrfeier SeonhardEulers. — Die zweihundeırt, e 
ederfehr des Tages an dem der qroße Nathematifer Leonhard 
ler in ale 3a Welt gelommen ijt >> April A707), wurde 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 





der fehr bedeutenden Derlagsfirma B, ©. Teubner in £eipzig, 
 fonnte am A. Zuli auf vollendete fünfundzwanzig Jahre jeit 
” feinem Eintritt in diefe firma als Mitmhaber zurüdbliden. 
F Theodor Adermann, Hofbuchhändler m München, feierte am 2. Juni 
fein fünfzigjähriges Jubiläum beruflicher Selbftändigfeit. 
tomar Anfchüß, Inhaber eines photographifchen Derlagsgefchäftes 
- und Photograph in Berlin, 7 am 50. Mai m $riedenau. 
Geboren wurde er am 16. Mai 1846 zu Siffa (Pofen). Auf 
die "Entwid! ung der Photographie, namentlich der Moment- 
photographie, war fein Einfluß maßgebend. 
 Trübner, Derlagsbuchhändler, Kommerzienrat und Ehren 
‚doftor der philojophiichen Safultät der Univerfität Straßbura. 
geboren am 6. Januar A846 in Heidelberg, F am 2. Juri 
in Straßburg. Trübner erwarb fich ein großes Derdienft da- 
durch, daß durch feine Dermittlung im Jahre 1888 die 
unfchätzbare Nlaneffefche Siederhandfchrift von Sranfreicdh 
Ei . wieder an die Ddeutjche Regierung zurüdgegeben wurde. 
Seitdem befindet fich die Handfchrift in der Univerfitäts- 
bibliothe? in Heidelberg. Der Derlag von Trübner hat auf 
dem Gebiet. der Philologie und Kiteraturgefchichte Hervor- 
k ragendes geleiftet. . Trübner war auch der Herausgeber des 
-befannten Jahrbuches der gelehrten Welt „Minerva und 
E en die Schrift ‚„Diffenfchaft und Buchhandel.” 


= ; Theologie. 
Dr. . Stanz Kaufen, Senior der fath.-theologifchen Safultät in Bonn, 
| geb. am 20. März A827 in Düffeldorf, F im Juli in Boni. 
| einric Köftlin, Geheimer Kirchenrat und ehemaliger Profejjor 
der Theologie an der Univerfität Gießen, geboren am 4. Sep- 
tember A846 in Tübingen, f am 5. Juni in Kannftatt. Köftlin 
hat fich als Seelforger, Univerfitätslehrer und wifjenfchaftlicher 
 Ssorfcher große Derdienfte erworben, namentlich macdte er 
fich um die Pflege der Kirchenmufif fehr verdient. Don feinen 
Werken wurde am meiften befannt die ‚„„Befchichte der Hlufik’’, 


E. die 5 Auflagen erlebte. 


$ Rechts- und Staatswissenschaft, Nationalökonomie. 
r. Cäfar Barazetti, ordentl, ‚Profeffor des römifchen Rechts an 
7 der Univerfität Sreiburg (Schweiz), + am 5. Juli. Geboren 
wurde er am /3. Januar A844 in Mannheim. 
Don feinen Schriften feien genannt: Einführung in das 
 franzöfifche Sivilrecht und badifche Landrecht. — Perfonen- 
recht mit Ausfchluß Des samilienrechts. — Eberedht. — 
Eltern und Kindesrect. 


Juftizrat, Profefior an der Univerfität München, F AI. Juli 

in München, geboren am 16. Auguft 1834 in Nürnberg. 
Hauptjchriften: Römifches Dotalrecht. — Der Kauf nach 

 gemeinem ‚Recht. — Das ius postliminii. 

'r. $esca, Profejjor an der Kolonialfchule in Witenhaufen, feierte 

am 26, Juli fein 25jähriges Hochfchuljubiläum, 


"des Kunftwerfs gewandt haben. 


usuf Ritter von Bechmann, Reichstat und preußifcher Geheimer. 


« 
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am 15. April d, J. durch einen afademifchen Seftalt der Bafeler 
Univerfität in der Bajeler Martinsficche gefeiert. 

Das BachzBaus in Eifenach. — Seine Mlajeftät der Deutiche 
Kaifer hat auf eine Jmmediateingabe von Profeffor Georg Schumann 
der „Neuen Bach- Gefellichaft" 8000 ME. zur Erhaltung von 
Johann Sebaftian- Bachs Geburtshaus in Eifenah aus 
Keichsmitteln zur Derfügung geftellt. 

(Leipziger Meuefte Nachrichten." 


Entdedlung eines Gemäldes von Watteau, In einem be= 
fcheidenen Haufe auf Yeu-Seeland ift ein Originalgemälde von 
Watteau entdedt worden, und Pierpont Morgan foll fi 
bereits telegraphifch an den Befizer mit der Srage um den Preis 
Die ebenfalls telegraphifch er- 
folgte Antwort foll auf 500000 Mf., gelautet haben. Der meıf- 
würdige Sundort des Bildes, Keu-Seeland, wird auf folgende Weiie 
erklärt: Dor etwa vierzig Jahren hatte ein Baftwirt auf Keu-See- 
land das Bild an Stelle einer GBeldfumme zur Begleichung einer 
fleinen Schuld erhalten. Später fchenfte er es feinem Sohne zur 
Hochzeit, wobei weder DaternochSohn eine Ahnung vondemWerte des 
Bildes hatten. Eines Tages fiel es aber der jungen frau ein, das 
Gemälde von einem Mitgliede der „Britannifchen Kommiffion der 
Kunftausftellung von Neu-Seeland“ prüfen zu laffen, wobei fich 
berausftellte, daß es fih um einen echten Watteau handle, 


 Personalehronik. 


Dr. Serd. Srensdorff, Geheimer Juftizrat und Profeffor an der 
Univerfität Göttingen, Dr. jur. et phil., beging anı 4. Zul 
fein 50 jähriges Doftorjubiläum, 

Wilhelm von Kardorff,. Parlamentarier und Rittergutsbefiter, 
+ am 21. Juli in Wabnit, Kreis Öls. Geboren wurde er 
am 8. Januar A828 in Neu-Strehlig, war feit A866 Mitglied 
des preußifchen Sandtages und A867— 1906 Mitglied Des 
deutfchen Neichstages. Kardorff war auch literarifch tätig 
und trat lebhaft für den Schutzoll und Bimetallismus ein. 

Dr. Hugo Koerfch, Geheimer Juftizrat und Profefjor am der Unis 
verfität Bonn, F in Bonn am I0. Mat. 

Bauptwerfe: Aachener Rechtsdenfmäler. — Nrfunden zur 
Gefchichte des deutfchen Privatrechts. — Gefee über das 
Brundbuchweien. — Die Weistümer der Rheinprovinz. 

Dr. Suftav Rümelin, Geheimer Hofrat, Profeffor für römi,ces 
und deutiches bürgerliches Recht an der Univerfität in Zreis 
burg i. B., geboren am A. Mai 1848 in Nürtingen, T am 
AA. Juni in Sreiburg i. B. 

Seine bedeutenditen Werte find: Juriftifche Begriffsbildung, 
— DWerturteile und BE — Methodifches 
über juriftifche Perjonen. 

Dr. Adolf Wagner, Geheimer Regierungsrat und Profefjor der 
Nationalöfonomie an der Univerfität Berlin, geboren 1855 
in Erlangen als Sohn des Profeffors der Phyfiologie Rudolf 
Wagner, feierte am 8. Juli fein 50 jähriges Doftorjubiläunn., 
Auf ihn prägte man f. 5. das Schlagwort „Kathederjoztalift‘’ 
und in diefem Sinne ift er bis heute tätig geblieben, wenn 
auch mit durchaus fonfervativer Brundftimmung. Bemerfens- 
wert ift ftets auch fein Auftreten. auf dem evange liich-fozialen 
Kongreß gewejen, defjen. Dorjtand er angehöit. 


Medizin und pharma; 


Dr. Binswanger, Geheimerllie- 
dizinalrat, Direftor an der 
Pfychiatrifchen Klinif au 
der LUmnierfität Jena, 
feierte am 46. Juli fein 
25. Jubiläum als Uni- 
verfitätsprofejjor. 


Sir William - Gairdner, ehe- 
maliger Profefjor der NMle> 
dizin an der Univerfität 
Glasgow, } im Alter von 
85 Jahrem 

Dr. Emanuel Mendel, hervor- 
ragender Pfychiater, Pro= 
feffor an der Univerfität 
Berlin, Ft am 23 Juni 
in Berlin. Geboren 
wurde.er am 28. Oftober 
1839 in” Bunzlau und . 
war Mitbegründer des 





Prof. &, Mendel, 
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„teuro'ogifchen Sentralblattes” 
für Neurologie und Pfychiatrie, 
Hauptichriften: Progrefjive Paralyfe der Irren. — Die 


Manie. — Die Geiftesfranfen in dem Entwurf des bürgerl, 


Gefetbuches. 

Sriedrich Müller, Profeffor der Medizin an der Univerfität München, 
der es ablehnte, der Nachfolger Keydens zu werden, 
wurde vom Prinzregenten der Kronenorden, womit der Adel 
verbunden ijt, perfönlich überreicht. 


Dr Albert Neißer, Breslau, 


matologe, der zur Seit 
in Batavia , weilt, 
wurde zum ordentli- 
chen Profeffor ernannt. 


; Dr. Mar Schüller, Profefjor 
, der Chirurgie an der 
Univerfität Berlin } am 
19. Juni in Berlin, ge- 
boren am 4. Januar 
1843 zu Molsdorf. 


Baron Üerfuehl, in Heidel- 
berg, wurde in Aner- 
fennung feiner bedeu- 
tenden Erperimente 
über Erregungsvor: 
gänge in Nerven und 
Musfeln, von der me- 
dizinifchen Safultät der 

Univerfität Heidelberg, der Ehrendoftor verliehen. 


Daturwissenschaften und Mathematik. 


Dr. Karl Bauer, Aftronom, Erfinder mehrerer meteorologifcher 
Inftrumente, F im Juni in Radegund (Steiermarf), 75 Jahre 
alt, 

Dr. Siegfried Czapsfi, der Nachfolger Mbbes in der Zeitung des 
Seißwerfes in Jena, f am 29. Juni an einem Zungenfchlag, 
der nach einer fonft gut verlaufenen Blinddarmoperation un- 
erwartet eintrat. Profeffor Czapsfi hat nur ein Alter von 
43 Jahren erreicht.. 

Dr. Eduard Sifcher, ordent!l. Profeffor der Botanif an der Nni- 
verfität in Bern, geboren am 16. Juni A861, geftorben im 
Mai in Bern. 

Dr. Heinrich Kausß, Profeffor der Aftronomie in Kiel, geb. am 
28. September 1854 in Siegen, } im Sul in Kiel. 

Dr. Karl Klein, Profeffor, Geheimer Bergrat, Direktor des Minera- 
logifch-petrographifchen Univerfitätsinftituts und Mitglied der 
Afademie der Wiffenfhaften, + am 25. Juni in Berlin, 
geboren war er am 15. Auguft 1842 in Hanau. 

Dr. Karl Müller, Profeffor der Botanif an der Technifchen Hoch= 
fchule in Charlottenburg, geboren am 20. Xiovember 1833, 
7 Mitte Juni in Steglig. 

Dr. Alfred Newton, Profeffor der Soologie und vergleichenden 
Anatomie in Cambridge, hervorragender Ornithologe, geboren 
1829 in Gent, + Anfang Juni in Lambridge. 

William Henry Perfin, berühmter englifcher Chemiker, Entdeder 
der Anilinfarben und des fünftlichen Indigss, geb. am A2. März 
1838 in Sondon, F am 14. Juli in Sudbury. 

Dr. Egon Ritter von Oppolzer, Profeffor der Mathematif und 
Aftronomie in Jnnsbrud, } im Juni, geboren wurde er 1863. 


Sprach- und Literaturwissenschaft. 


Dr. Elfeus Sophus Bugge, norwegifcher Sprachforfcher und Pro: 
feffor für vergleichende Sprachforfchung und für altnordifche 
Sprache an der Univerfität Chriftiania, F Anfang Juli, 74 Jahre 
alt. Die Rumenfunde verdanft ihm. große Sortfchritte, 

Dr. Hermann Deiters, früher Provinzialfehulrat und Geheimer 
Regierungsrat in Koblenz, hervorragender Gelehrter auf dem 
Gebiet der Flaffifchen Philologie, auch als Mufikfchriftiteller 
tätig, F am Al. Mai in Koblenz. Geboten wurde er am 
27. Juni 1833 in Bonn. : 

Omaru Jintaros, Profefior der deutfchen Sprache in Japan, } in 
Tofio, 44 Jahre alt. Er hat fih große Derdienfte um die 
Einführung der deutfchen Sprache in Japan erworben. Am 
allen Schulen Japans benutte man feine Zehrbücher. In 
Deutichland wurde er durch fein Bud ‚Don Tokio nad; Berlin‘ 
befannt. 

Dr. Ludwig Traube, ordentl, Profeffor der Flaffifchen Philologie 
an der Univerfität München, Herausgeber der „Quellen und 
Unterfuchungen zur lateinifchen Philologie des Mittelalters” 





Prof. Albert Deißer. 


ein bedeutender Der: 






































geboren am 9. September A861 in Berl: 
os München. Et F Far THn= 
|  &eschichte und Geographie. 
Mori Brofch, Biftorifer, F Mitte Juli in Denedig, el 
?. April 1829 in Prag. Befonders durch fein. 
Wer „‚Ueuere Gejcichte von England‘ hat er 
Namen gemaht. BE 
Sir Spencer Walpole, Geicichtsichreiber, f 68 Jahre alt in Konde 
Geboren wurde er am 6. Sebruar 1839, als Sohn des 
deutenden Juriften, Parlamentsmitgliedes und Minifters 
Innern Spencer Horatio Walpoe. 0.000. | 
Bauptwerfe: History of England from ı8ı5, History 
of twenty five years, The land of HIome Rule, a 
account of-the history and institutions of the Isle 
Bau- und Ingenieurwissenschft.e. 
Anderfen, Geheimer Oberbaurat. in. Berlin, portragender 4 
Rat im Minifterium für öffentliche Arbeiten, F am \6. Ma 
in Berlin, wo er am 8. April 1846. geboren wurde. 
Dr. Suftav Hermann, Geheimer Regierungsrat‘ und Profeffor f 
mechanifche Technologie an der, Technifchen Hochfchule a 
Aacen, feit A906 im ARuheftand, F in Aachen am 3. Jun 
70 Jahre alt. Re Eee ERS 
$riedrich Raßel, Profeffor der Architektur in Karlsruhe, bedeutend: 
. Architelt, geboren A869 in Durlah, F am 5. Juli in Karlsruhe, 


Schöne Literatur, Kunst- ee | 





Mar 


Karl Blind, alter Uchtundvierziger, beteiligt am badifchen Aufftand 

fpäter als Schriftfteller in £ondon lebend, am 4. September 
1826 in Mannheim geboren, } am 31. Mai in Hamy: 

ftead bei London. NE EEE 3 

pProfeffor Dr. Selir Bobertag, befannter Siteraturhiftorifer, rim 
Breslau, 66 Jahre alt. Sein Hauptwerk ift die „Befchicht 

des deutfchen Romans‘. Außerdem verdanft man ihm zah) 

reiche gefchäß telusgaben älterer undneuerer deutfcher Kiteras 

turwerfe. Seine Gattin war die im Jahre A900 | 
Schriftftellerin Bianca Bobertag. a: 2 Be a 
Rudolf Bunge, Geheimer Hofrat, F am 5. Mai in Cöthen, w 
er am 27. März A836 geboren war. —_ Een 

Don feinen Schriften feien folgende hier genannt; Blume: 

(Gedichte) (pfeud.: B. Rudolf) — 1813 (Melodram) — Heimat 

und Sremde (Gedichte) — Der Herzog von Kurland (Traue: - 

fpiel) — Nero, Alarich, Defiderata, Das Seft zu Bayonne, | 

Klofterhanns (Tragödien-Syflus) — Die Öigeunerin (Zufte 
fpiel). — Der Derfchollene (Schaufpiel). — Seftfpiele: Der 

Tag von Sedan; Ein deutjches Heldenleben; Alte Kamerad» 

fehaft oderdes Kaifers Geburtstag; Des Kriegers legte Stunden; 

Stiedrich Jahn; Das Weltgericht; Sedanfeft in der Dorffchule; 

Ein Sähnrih auf Reifen; Reingefallen; König Wein; Sünf 

Jahre allzeit in Treue; — Seftfneiplieder — Deutfche Sama, 

riterinnen. -Operndichtungen: Jrmingart; Dornröschen: 

Brautfahrt; Hermann und Thusnelda; Die Sräfinvon Tripolis; 

Der Trompeter von Säffingen (fomp. v, Neßler); Otto der 
Schü; Mädchen von Schilda; Mlargitta, — Camosns, eim 

Dichterleben (Roman in Derfen) — Prinz Kouis Serdina j 

(Dichtg.) — Burenlieder— Auf Allerhöcften Befehl(Tragödi 5 

Dr. Jafob Sreudenthal, Geheimer Regierungsrat, Profefjor dei 

Philofophie ander liniverfität Breslau, hervorragender Kenner 

der Philofophie, namentlich Spinozas, F am ‚3. Juni in | 

Breslau, geboren am 20. Juni A839 in Bodenfelde (Hannover). 

Kuno $ifcher, bedeutender 

Philofoph, + 5. Juli 

in Heidelberg. Sifcher 

wurde am 23. Juli 

1824 in Sandewalde 

in Schlefien geboren 

und ftudierte zuerft 

in £eipzig Philofo- 

phie, dann in Balle 

Theologie und Philo- 

fophie. A830 habili- 

tiette er fih für 

Philofophie in Bei- 

delberg, wo ihm nach 

3 Jahren die Erlaub- 

nis zum Balten von 

Dorlefungen ent- 
zogen wurde. 1856 

wurde er Profeffor 

in _ Jena, fehrte 

aber 1872 nad 
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mir fommen. — Euther- am Werhnachtsabend, — Ruhe auf 

der Slucht. — Der tröftende Chriftus. — Chrifti Einzug in 
 Jerufalem. — Glaube, £iebe, Hoffnung. — Der barmherzige 
. Samariter. — Bleibe bei uns. — Der fegnende Chriftus. — 
Don Bildniffen: Kaifer Wilhelm I. — Kaiferin Augufte 

° (Berliner Nationalgalerie). 

3. 4. Polat, Mufiffchriftfteller, befannt Dich feine grundlegenden 
Arbeiten über Mufiftheorie, + im Mai in rät im 

67, Zebensjahre, 


„Dr. Bermann Schreyer, Profeffor an der 
Sandesfchule Pforta, befannter Goethe» 
forfcher, Derfaffer mehrerer Dramen u. a. 
„Zaufifaa’’, „Die Hochzeit des"ilchilleus’, 
„d. Shakespeare’, ,Wiedertäufer in 
Münfter‘’, geboren am 13. November 1840 
in Belgern, tim Juli in Schulpforta, Don 
weiteren Schriften feien genannt: Das 
Bumaniftifche Gymnafium und die An 
forderungen der Gegenwart. — Sortleben 
 Bomerifcher Geftalten in Goethes Dichtung. 

Edwin Schulg, Mufifdireftor, Meifter deuticher 
Chorlieder, Konponift des - Preisliedes 
„Der Reiter und fein Lieb‘, A827 in 
-Danzig geboren, T am 20. Mai in 
Tempelhof bei Berlin. ; 

Robert Schweichel, Fam 23. April in Beilin 
im hohen Alter von 86 Jahren. Er war 
am 12. Jul 1821 in Königsberg t. Pr. 

Er BEE BE geboren. 

abe ; Don feiner Schriften feien hier genannt: 

Updupiwere: lie‘ in a In Gebirg und Tal. — Jura und Genfer 

Italienische Gipsfiguren. — Sfiszen und Kulturbilder aus See. — Im Bochland. — Don Ozean zu Ozean. — Aus 

Italien. — Die Gotthardbahn und ihr Gebiet. — Kiffingen- den Alpen. — Der Bildfchniger vom Achenfee. — Der Art- 


SE neueren "Phlifophie.- —_ Gecihes Sauft. 
Bit: der. Weil e. Er ReelDe eates Ssmun 






langjähriger hemadlger 
rt Wiener Eofoper und 
her ‚<ieder, Balletts 
1  „Deilchenmädel‘‘, 

Buenien, t im Mai in 
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Jolef Hellmesberger. 








— Rivieraführer. == Dolfstümliches aus Süditalien. — Capri. chwinger. — Italienifche Blätter. — Die Salfner von-St. Digil. 
ector Malot, ein auch in Deutfchland viel gelefener Roman» -— Der Krämer von Jlliez. -— Der Wunderdoftor. — Bert» 
ehriftfteller, ‚geboren am 20. Mai 1830 in £a Bouille, + am hold Auerbach, J. 6. Kinfel. — Camilla, — Derloren. — Auf 
Pr Zult in Paris. Er hat fich durch viele, gutaefchriebene dem Kranwethof. — Der Teufelsmaler. — Der Uhrmacher von 
Romane einen Hamen gemacht, namentlich durch feinen preis» Sacdu Jour.— Der Schmugaler. — Heimat!os. — Das weiße 
gefrönten Roman „Sans famille“. Seine weiteren Haupt= Kreuz in Ormont. — Die Wildhenerin. — Brigitte und die 
‚werfe find: Les victimes d’amour. — Le roman de mes Rofe von Savanche. — Sein oder Nichtfein. — Um die Sreiheit. 
_  romans. — En famille. — Mariage riche. — Coeurs Dr. Albert Weiß, Geheimer Medizinal- und Regierungsrat, früher 
 amoureuses. — Conscience. — Petite soeur. - .. im Kaffel, befannt durch medizinifche Sachfchriften, eigene 
sodor Piris, Münchner Biftorien-, Portrait- und Genremaler, ° Dichtungen, fowie zahlreiche Überfegungen aus der flavifchen 
Jertreter der altflaffifchen Münchner Schule und Schüler Kiteratur, geb. am 28, Auguft A831 zu Kuda; gejt. in 
Wilhelm. von Kaulbahs, + am 19. Juli in Öberpöding am Nöfchenrode bei Wernigerode am 14. Juli. 
Starnberger, See. Geboren wurde er am. Jul A831 in Dr. Oskar $. Walzel, Profeffor an der Univerfität in Bern, ift als 
Beeren. Durch fein Gemälde „Bus auf dem Wege Nachfolger des verftorbenen Prof. A. Stern zum Profeflor 
zum Konzil, durch feine drei Stesfen im alten Münchner für Siteraturgefchichte an der Kal. Techn. Hochfchule in Dresden. 
Nationalmufeum fowie durch feine ‚„‚Richard Wagner-Galerie‘’ ernannt worden. Walzel hat fich durch Herausgabe von 
(45 Blatt) ift er berühmt ‚geworden, Briefen Schlegels und Chamifjos, durch Schriften über. Schiller 
hard Plodhorft, der befannte Maler, geboren am 2. März - und Goethe, fowie über einzelne Werfe Schillers und Kleifts, 


1825 in Braunfchweig, + am 18. Mai in Berlin. - ferner durch Herausgabe der „Anterfuchungen zur neueren 
Don feinen Werfen feien hier folgende genannt: Maria Sprach- und Siteraturgefchichte befannt gemacht. 
und Johannes vom Grabe Chrifti zurüdfehrend. — Kampf Eugen Weller, Mufiffchriftfteller und Komponift, F im Juli in Jena. 
es Erzengels Hlichael mit dem Satan um den SZeichnam Karl Witting, ein gefchätter Mufifer der fogen. älteren Schule, 
ofis (im Städtifchen Mufeum in Köln). — Auferftehung -t am 28. Juni in Dresden, wo er feit A861 als Mufiklehrer, 
-  Ehrifti (im Dom in Marienwerder). — Chrifti Abfchted von - >. Dirigent und Mufiffchriftfteller lebte. Geboren wurde er an 
iner Mutter. - — Ehriftus auf dem Wege nah Emmaus. — 8. September 1823 in Jülich. Don feinen Publifationen find 
Chriftus erfcheint der Maria Magdalena. — Ausfegung und Auf- die „Diolinfchule”, „‚Die Kunft des Piolinfpiels‘ (8 Bände), 
OR —_ Der Basel — £afjet die Kindlein zu fowie eine Cellofonate zu nennen, 
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Nachstehend sind alle seit Berausgabe des Juni-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 
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1. Sammelwerke und @esamtausgaben. 
Allgemeine Bibliographie. 


Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissen- 
schaftlich-gemeinverständl. Darstellgn. 8°. B. G. Teub- 
ner, L. ».. ... .-. ‚Jedes Bdchn. 1.—; geb. 1.25 
128. Kohler, Jos.: Moderne Rechtsprobleme. 

153. Hausrath, Hans: Der deutsche Wald. 
Mit 15 Textbeilagen u. 2 Karten. 

154. Kaupe, Dr. Walth.: Der Säugling, seine 
Ernährung und seine Pflege. 

155. Richter, Raoul: Einführung in die Philo- 
sophie. 6 Vorträge. 
156. Zacharias, Otto: Das Süsswasser-Plank- 

Einführung in die freischweb. Organismenwelt 
Mit 49 Ab- 


ton. 
unserer Teiche, Flüsse und Seebecken. 
bildungen. 

159. Tews, J.: Moderne Erziehung in Haus u. 
Schule. Vorträge. 

Bibliothek deutscher Schriftsteller aus Böhmen. 
Hrsg. im Auftrage der Gesellschaft zur Förderung 
deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in 
Böhmen. 8°. J. G. Calve, P. 

19. Bd. Hartmann’s, Mor., gesammelte Werke. 
2. Bd. Moritz Hartmanns Leben und Werke Ein 
Beitrag zur polit. u. literar. Geschichte Deutschlands 
im XIX. Jahrh. v. Dr. Otto Wittner, 2. Teil: Exil 
und’ Heimkehr San en NEL OT 

Bibliothek, natur- u. kulturphilosophische. gr. 8°. 
J. A. Barth, L. 

VI. Bd. Steinmetz, Dr. $S. Rud.: Die Philo- 
sophie des Krieges . . . . ........72-3; geb. 7.80 

Bücher der Weisheit u. Schönheit. Herausgeg. v. 
Jeannot Emil Frhr. v. Grotthuss. 8° Greiner und 
Pfeiffer, St... Geb. jed. Bd. 2.50; f. 12 Bde. 25.— 

Baer’s, Karl Ernst, Schriften, ausgewählt und 
eingeleitet v. Prof. Dr. Stölzle. 

Hoffmann’s, E. T. A., musikalische Schriften, 
hrsg. v. Dr. Edgar Istel. 

Trojan, Johs., Auswahl aus seinen Schriften. 
Hrsg. v. Erich KRloss. 

Frau, die. Sammlung von Einzeldarstellungen, 

hrsg. von Arth. Rössler. Kl. 8°. F. Rothbarth, L. 

Jed. Bd. 1.50; geb. 2.50 

15. Felder, Erich: Kaiserin Maria Theresia. 
Mit 7 Vollbildern. 

Geister, moderne. 

8°. Pan-Verlag, B. 

Nr. 2.3. Pauli, Dr. W.: Brahms. Mit 1 Bildn. 
1.50; geb. 2.50 
Nr. 4. Klemperer, Vikt.: Paul Heyse. 
1.—; geb. 1.50. 


Hrsg. v. Dr. Hans Landsberg. 


ne J 
Eye 2 


Gelzer, Heinr., Ausgewählte kleine Schriften. Mit 
Bildnis. 8%. B. G. Teubner, L.. . 5.—; geb. 6.— 
Grabbe’s Werke in 7 Büchern. Mit Einleitg. nebst 
Wiedergabe eines neu aufgefundenen Fragments, 
sowie Vollendg. der Bühnendichtg. „Marius u. Sulla* 
v. Paul Friedrich. Mit Bildnis u. 1 Fksm. kl. 8% 
Ar. Weichert »Bissu tz ar ...In 1 Lwä.-Bd. 2.— 
Hofmannsthal, Hugo v., Die prosaischen Schriften, 
gesammelt in 4 Bdn. 1 Bd. 8°. 8. Fischer. B 
3.—; geb. 4.— 

Ibsen Henrik, Sämtliche Werke. Volksausg. in 
5 Bdn. Hrsg. von Jul. Elias und Paul Schlenther. Ein- 
zig autoris. deutsche Ausg. 8°. S. Fischer, B. Geb. 15.— 
Kultur, die. Sammlung illustr. Einzeldarstellgn. 
Hrsg. v. Cornel. Gurlitt. kl. 8°. Marquardt & Co, B. 
12. Bd. Gleichen-Russwurm, A. v.: Schillers 
Weltanschauung und seine Zeit. Mit 10 Vollbildern. 
Kart. 1.50; geb. 3.-— 

19. w. 20. Bd. Mayer, Ed. v.: Fürsten und | 
Künstler. Zur Soziologie der Kunst. Mit 22 Voll- 


BER ER re . Kart. 3.—; geb. 5.— 
21. Bd. Schlaf, Johs.: Der Krieg. Mit 11 Voll- 
bildern 240, Ar Kart. 1.50; geb. 3.— 


22. Bd. Fred, W.: Salzburg. Mit 12 Vollbildern. 

| Kart. 1.50; geb. 3.— 

23. w. 24. Band. Gurlitt, Cornel.: Dresden. 
Mit 29 Vollbildern. Kart. 3.—: geb. in Ldr. 5.— 
Kultur, die, der Gegenwart. Ihre Entwicklg. und 
ihre Ziele. Herausgeg. v. Paul Hinneberg. Lex. 8, 
B. G. Teubner, L. A 
I. Teil. 6. Abtlg. Philosophie, systematische. 
Von W. Dilthey, A. Riehl, W. Wundt, W. Ostwald, 
H. Ebbinghaus, R. Eucken, Fr. Paulsen, W. Münch, 
Thrbipps 222.273 . 10.—; geb. 12.— 
Morgen. Wochenschrift für deutsche Kultur be- 
gründet und herausgegeben von Werner Sombart, 
Richard Strauss, Georg Brandes, Richard Muther, 
Hugo von Hofmannsthal. Marquardt & Co., B. 
Abonnement jährlich 20.—; vierteljährlich 6.—; 
einzelne Hefte —.50, 

Diese neue Zeitschrift, deren Herausgeber. mit 
Recht in der gebildeten Welt hohes Ansehen geniessen, 
scheint, nach den bisherigen Heften zu schliessen, 
eine der gehaltvollsten Zeitschriften deutscher Sprache 
werden zu wollen. Alle Beiträge verraten, mit welcher 
Sorgfalt und Umsicht das Blatt geleitet wird. Wir 
finden Beiträge von den Herausgebern, dem fein- 
sinnigen Kunstkritiker Karl Scheffler, Carl Haupt 
mann, Ludwig Gurlitt, Frank Wedekind, Karl Lam- 
precht, Staatsminister von Podbielski, Albert Moll, 
Ernst von Wolzogen u. a. m. Jedes Heft umfasst 
2 Bogen in handlichem Format und ist gut ausge 
stattet. Jedem, der für künstlerische und volkswirt 


ie 



















eehaftliche Maren Interesse hat und fortschrittlichen 
Ideen huldigt, können wir die Lektüre dieser Zeit- 
‚schrift warm empfehlen. } 
- Novalis, Schriften. Hrsg. v. J. Minor. 4 Bände. 
Mit 3 Bildnissen und 1 Fksm. 8%. E. Diederichs, J. 
-12.—; geb. in Lwd. 16.—; in Perg. 20.— 
® ‚Scheifel’s, Jos. Vikt. v. Gesammelte Werke i. 6 Bdn. 
Mit e. bibliogr. Einleitg. v. Johs. Proelss. 1.—8. Bd. 
8. A. Bonz & Co., S. . .1.50; geb. in Lwd. 2.40 
| l u. 2 in 1 Bde. 4.— 
_ Stimme, die, der Grossen. kl. 8%. Concordia, B. 
1. Bd: ‚Friedrich der Grosse. Hrsg. v. Dr. Otto 
Krack. « Kart. 1.60 
 Suttaer’ s, Bertha v., "gesammelte Schriften. 8. 
Wr Pierson.D. . ...°... Jeder Bä-2.=; geb. 3.— 
5. La Traviata, Roman. 
6. Inventarium einer Seele, 
- Usener, Herm., Vorträge u. Aufsätze. Mit Bild- 
nis, 8%. B. G. Teubner, L. . . ....8.—; geb. 6.— 
Volkskultur, die. Veröffentlichungen zur Förderg. 
Ei: ausserschulmäss. Bildungsarbeit. gr. 8°. Nr.. 
"Becker, Dr. Otto: Zur Frage der Volksvorstellun- 
en Eine Enqu£te, veranstaltet vom Ausschuss für 
olksvorlesgn. zu Frankfurt a. M.. bearb. in dessen 
Auitrag, Quelle & Meyer, L. 83 1:40 
i Wissenschaft u. Bildung. Einzeldarstellungen aus 


re 





allen Gebieten des Wissens. - Hrsg. von Dr. Paul 
‚Herre. 8% Quelle & Meyer, L. Jed. Bd. 1.—; geb. 
® in2E;,wd:-L28 
= =: Graff, Prof. Dr. Ludwig v.: Das Schmarotzer- 
‘tum im Tierreich und seine Bedeutung für die Art- 
| bildung. 

‘ .6..Holz, Prof. Geo.: Der Sagenkreis der Ni- 
 belunge. 

7, Löhr, Prof. Max: Volksleben im Lande der 
' Bibel. % 
we..®. Eohrip. Prof. Hans: Eiszeit u. Urgeschichte 
‘ des Menschen. Nach seinen Vorlesgn. 

0, Giesenhagen, Prof. K.: Befruchtung und 
R Vererbung im Pflanzenreiche. Mit 31 Abbildungen. 
=;.ı0, Zorn, ‚Dr. 'Ph.: Die deutsche Reichsver- 
 fassung. 

1 Zeitschriftenschan, volkskundl., für 1904. Hrsg. 
- im Auftrage der hess. Vereinigung für Volkskunde 
“vw. Ludw. Dietrich. gr. 8°. B. G. Teubner, L. 8.80 
Zweig, Egon. Studien und Kritiken. gr. 8. W. 
Braumüller, VE u ACH geb. 9.20 


'S 
a2 „ Religiöse Schriften. Philosophie. 


Arisiofelee, Metaphysik. Deutsch v. Adi. Lasson. 
er. 8%, E. Diederichs, J. .. . -..6.—; geb. 7.50 
'  Bärwinkel, Dr., Moderne Theologie und moderne 
Weltanschauung. Vortrag. gr- 8°. ©. Villaret, E. —.60 
& Becher, Dr. Erich, Philosophische Voraussetzungen 
' der exakten Naturwissenschaften. ETF BR EA: 
Barth, Is:% rt 
ie Beck, Frär., ‘Wollen und "Sollen des Menschen. 
Bin Versuch. gr.8°%. O. Wigand, L. '. . . . 2,70 
= Bertling, Dr. O., Geschichte der alten Philosophie 
als Weg der Erforschung der Kausalität. Für Stu- 
_denten, Gymnasiasten und Lehrer dargestellt. gr. 5°. 








_Bettex, Prof. F., "Das Buch der Wahrheit, "go, En 
‚ Urban, SEHE, LO 


Es ist ein Genuss, ee von Be dureh seine 


‘ auf allen Gebieten des Wissens zu Hause ist, ler 
in die Herrlichkeit des Wortes Gottes entuhren zu 
| - lassen, und der Leser wird erfreut und erquickt, die 
ee der Bibel gegenüber den Angriffen und 

E denken der Kritiker und Dr enthüllt zu be- 





Dr. Ww. Klinkhardt, L. . 2:50, 


grösseren Bücher bekannten gläubigen Gelehrten, der 
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kommen. Die edle Sprache ist so volkstümlich, dass 
auch schlichte und jüngere Leser den vollen Gewinn 
aus diesem prächtigen, vornehm ausgestatteten Buche 
haben. 

Brandler-Pracht, Karl, Lehrbuch der Entwicklung 
der okkulten Kräfte im Menschen. gr. 8°. M. Alt- 


mann..." .. 4—; geb. 5.— 
Brentano, Frz., Untersuchungen zur Sinnespsycho- 
logie. gr. 8°. Duncker & Humblot, L. . .. 4.20 


Deussen, Prof. Dr. Paul, Die Geheimlehre des Veda. 
Ausgewählte Texte der Upanishad’s. Aus dem Sans- 
krit übers. 8%. F. A. Brockhaus, L. 3.--; geb. 4.— 

Dunkmanın, Lic. Karl, Geschichte des Christentums 
als Religion der Versöhnung und Erlösung. 1. Bad. 
2 Teil: Die Entstehung des Altkatholizismus. gr. S°, 
Dieterich, L. 22 I 

Eichberg, Psychologische Probleme. Versuch einer 
prakt. Psychologie. 8°. Strecker & Schröder, S. 1.20 

Emerson, R. W., Natur und Geist. Aus dem Engl. 
v. Wilh. Miessner. 8°, E. Diederichs, J. 3.— ; geb. 4.— 

Faut, S., Die Christologie seit Schleiermacher, 
ihre Geschichte u. ihre Begründung. sr. 8°. I. C.B. 
Mohr, T. wre 80 

Funk, F: x, Kirchengeschichtliche Abhandlungen 
und Untersuchungen. 3. Bd. gr. 8°. F. Schöningh, P. 

2 

Gans, M. E., Spinozismus. Ein Beitrag z. Psycho- 


logie und Kulturgeschichte des Philosophierens. g°, 


J. Lenobel, W. . Rh 
Gebhardt, Maxim., Lebenskraft. g0, ern Walther, 
EEE ESERD, 50 


Dr Baichebote: Rereichnend für das Buch 
ist, dass der Verfasser es dem Prof. Hilty.gewidmet hat. 
Es lebt und webt in diesen Skizzen ein dem Berner 
Professor kongenialer Geist. Viel tüchtige Lebens- 
weisheit und sittlicher Ernst findet sich in ihnen, 
Oft wird man bei ihrer Lektüre an die besten Ver- 


‚ treter des alten Rationalismus, besonders an Kant, 


erinnert. 
Gedanken, stille, e. Deutschen. 8%. ©. A. Koch, D. 
2.—; geb. 2.80 
Gottschick, Dr. Johs., Ethik. sr. 5°. J. C. B. Mohr, T. 
7.—; geb. 9.50 


Hell, Bernh., Ernst Mach’s Philosophie. Eine 
erkenntyniskrit. Studie über Wirklichkeit und Wert. 
gr. 8°. F. Frommann, S. RER 

Hofimann, Dr. A., Die Gültigkeit der Moral. gr. 8°. 
407 B.-Mohr."T.s7: 3.— 

Höifding, Dr. Harald, Lehrbuch der Geschichte 
der neueren Philosophie. gr. 8°. O. R. Reisland, L. 


4.50; geb. 5.20 
Hughes, Henry, Ideen und Ideale. Grundriss einer 
Weltauffassung. 8%. A, Stubers V., W.... ..1— 


Verfasser will dem Laien, welcher gern wenig- 
stens einige Einsicht in die Philosophie zu erhalten 
wünscht, das bieten, was er sucht. Auch auf anderen 
Lebensgebieten, wo der Laie zwar nicht mitarbeiten, 
aber doch den Erfolg beurteilen kann, z. B. in der 
Technik, der Medizin, der Politik etc., ist ihm ja 
Aufklärung geboten! Die Ausführungen sind in 
schlichte, volkstümliche Worte gekleidet und an- 
regend geschrieben. 

Hunzinger, A. W., Der Glaube Luthers und das 
religionsgeschichtliche Christentum der Gegenwart. 
80%. A.- Deichert Nachf., L. ... . —.60 

Kalthoff, Alb., Das Zeitalter der Reformation. 
Nachgelassene Predigten, m.- Vorwort v. F. Steudel. 
8%. E. Diederichs, J. . .. 4.—; geb. 9.— 

Kappstein, Thar., Eduard von Hartmann. Ein- 
führung in seine Gedankenwelt. Vorlesungen. Mit 
Portr. und Fksm. gr. 8°. F. A. Perthes, G. 3.-; 


A 


geb. Kr 
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Key, Ellen, Das Jahrhundert des Kindes. Studien. 
Volksausgabe. kl. 8°. S. Fischer, B. 1.50; kart. 2.— 

—,„— Persönlichkeit u. Schönheit in ihren gesell- 
schaftlichen und Besen Wirkungen. Essays. 


S. Fischer, Verl., —; geb. n d5.—; ın Ldr. 6.50 
Kremer, 0. Ku "Neinia. Denkversuche, 8°. E 
Beyer, W. 6.—; geb. T.— 


Novicow, 3 Die Gerechtigkeit u. die Enifaltung 
des Lebens. Deutsch v. H,. Fried. gr. 8%. Ver- 
lag Dr. Wedekind & Co., ... 6.—; geb. 7.50 

Marcus, Hugo, Die Phiiosophie d. Monopluralismus. 
Grundzüge einer analyt. Naturphilosophie und eines 
ABO der Begriffe im Versuch. gr. 8%. Concordia, B. 

3 wi 

Max, Prinz, Herzog von Sachsen, Dr., Vorlesungen 
über die orientalische Kirchgnirage, gr. 8°. Univer- 
sitäts-Buchh., -Fr. 


Nietzsche’s Werke, Fr.,. Taschen- -Ausgabe. Band 
8. 6. 7. Kl. 8°. C.G. Naumann, L. 10 Bände zu je 
4.—; geb. 4.30 


Bereits zu wiederholten Malen haben wir auf 
diese wohlfeile Taschenausgabe von Nietzsches Werken 


hingewiesen, deren Preisauchdie Anschaffung mässiger 


bemittelten Leuten ermöglicht. Die Bände sind in 
einer schönen klaren Fraktur auf gutem Papier 
gedruckt und repräsentieren sich in einem hübschen 
Gewande. Band 5 bringt „Morgenröte, Gedanken 
über die moralischen Vorurteile* sowie „Blicke 
in die Gegenwart und Zukunft der Völker“, Band 6 
gibt die „Ewige Wiederkunft“, ‚Die fröhliche 
Wissenschaft“ sowie „Gedichte aus dem Nachlass“ 
wieder und Band 7 ist ganz dem berühmtesten Werke 
Nietzsches ‚Also sprach Zarathustra‘“ gewidmet. Jedem 
Bande hat die Schwester des verstorbenen Denkers 
eine längere Einleitung vorausgeschickt. Diese Ein- 


leitungen sind überaus interessant und erleichtern 


sehr das Verständnis der Werke. Mag man nun 
Nietzsche verehren oder ihn, wie z.B. erst in jüngster 
Zeit Johannes Schlaf, heftig bekämpfen, so ist doch 
Stellung zu seiner Lehre zu nehmen Pflicht jedes 
Gebildeten, und darum glauben wir, dass diese neue 


Taschenausgabe bald in jeder besseren Bibliothek zu 


finden sein wird. 

Pileiderer, Otto, Die Entwicklung des Christen- 
tums. 8°. J. F. Lehmann’s Verlag, M. 4.—; geb. 
in Lwd. 5.—; in Liebhaberbd. 6.— 
Pfungst, O., Das Pferd des Herrn v. Osten. (Der 
kluge Hans). Ein Beitrag zur experimentellen Tier- 
und Menschen-Psychologie. Mit einer Einleitung v. 
Prof. Dr. E. Stumpf, sowie 1 Abbildg. und 15 Fig. 
gr. 808,92 ASBarth Dr A550 
Plange, Th. J., Christus ein Inder? Versuch einer 
Entstehungssgeschichte des Christentums unter Be- 
nutzung der ind. Studien Louis Jacolliots. gr. 8. 
IT: Schmidt, Be . . 4.50; geb. 6.— 
Poillack, Walter, Über die philosophischen Grund- 
lagen der wissenschaftlichen Forschung. Beitrag 
zu einer Methodenpolitik. 8%, F. Dümmler’s Verlag, 
B%. 200; a 9.50 
Geheimrat Eucken- Jena äusserst sich in einem 
Schreiben über das Buch wie folgt: „Mit Freuden 
bin ich bereit, mich Ihrem Wunsche entsprechend 
über die Schrift zu äussern. 
Vergnügen und Anerkennung gelesen: es erscheint 
darin ein sehr ausgedehntes und tüchtiges Wissen, 
e'ne scharfsinnige Reflexion, auch eine gewandte 
Darstellung..... es ist viel anregende Kraft in dem 
Buch, Männer, welche Interesse für methodologische 
Fragen besitzen, werden es gern und nicht ohne 
Nutzen lesen, naturgemäss ist der Kreis, der sich für 
solche Fragen interessiert, beschränkt, aber er um- 

fasst Menschen, deren Urteil etwas gilt.“ 


mann, Tolstoi, Nietzsche, 233 


. Tolstois Ideen über Trennung von Kirche u. Sta 


Standpunkt des Verfassers denken wie man will, 


EL OR 


Ich habe dieselbe mit 








































Rösener, Karl, Moderne Broph 


frage. "Eine soziale und Bette $ Studie. j 
Paulinus-Druckerei, IR 5 ) 
Sägmüller, Joh. 'Bapt., Die Trennung der irche. 
vom Staat. Eine kanonistisch-dogmat. Studie. 2 
13 Beilagen. gr. 8°. Kirchheim & Co., M.. - 
Saitschick, Rob., Quid est veritas? Ein "Buch 
über se Probleme des Daseins. 8°. E. Hofmann u, 
00,8. nen. 450; geb. 6.— 
Scherer, Wilh., Klemens von Alexandrien u. seine 
Erkenntnisprinzipien. 8°. J. J. Lentner, M. 2.20 
Schlaf, Johs., Der „Fall“ Nietzsche. Eine „Überä 
windung‘. gr. 8°. Th. Thomas, L. ; geb. 8.— 
Schmitt, Dr. Eugen Heinrich, Neue Horaile T L 


gr,.802:20>-Wigand; Las ST 
Eugen Heinrich Schmitt, der Yorlassek tief- 
durchdachter Werke über Tolstoi, Nietzsche, über- 
nimmt es hier an der Hand eines Briefes Tolstois 
an Paul Sabatier über die Trennung von Kirche u. 
Staat, in aller Kürze die Grundzüge einer Höher- 
entwicklung der Menschheitin Wahrhait hinreissender 
Sprache zu entwickeln. | 
Man mag über den an theosophischen. 
auf jeden Fall gehört das Buch zu den bedeutsamsten 
Kulturdokumenten: seiner Zeit, undnichtzum wenigsten 
wegen seiner scharfen Stellungnahme gegen die 
Kirche von einem Standpunkt aus, der mit dem, 
was man Freidenkertum nennt, nicht das Geringste 
zu tun hat, Ja diesem gerade entgegengesetzt ist, | 
Schultz, Jul., Die drei Welten der Erkenntnis- 
theorie. Eine Untersuchung üb. d. Grenzen zwischen 
Philosophie u. Eier a gr. 8°. Vanden- 
hoeck & Rupprecht, G. 2.80 
Schuver, Chr. J., Annie Besant. "Eine kurze Lebens- 
beschreibung. Aus dem Hol. v. H. Schouten-Deetz. 
M. 1 Bildnis. 8°, M. Altmann, L. 2.50; geb. 3.50 
Seilliere, Ernest, Die Philosophie d. Imperialismus, 
4. Bd.: Die romant. Krankheit. ee | 
Stendhal. Übers. v. Fr. v. Oppeln-Bronikowski. gr. 80, 
H. Barsdorf, B. 7.—; geb. 8.50; in Halbirz. el 
Spitta, Frdr., "Streitfragen der Geschichte Jesu. 
Vandenhoeck & BUppehR G. 6.80; geb. 
2. 7.808 
Sterneck, R.. Der Sehraum auf Grund der ‚Erag! 
fahrung. Psychologische Unterauchungen,= gr. SE 
J. A:-Barth; EL. Ei 2 
Strauss, D. F., Voltaire. 6 Vorträge. Mit einer 
Einleitung v, Prof. Dr. P. Sakmann u. einem Bilde 
Voltaires. 8°. Neuer Frankfurter Verl, F.a.M. 2: 
Stumpf, C., Zur Linteilung der Wissenschaften, 
G. Reimer, BEER 5 390 
Switalskt, Prof. Dr. B. W., Das Lebär der Seelen 
Eine Einführung in die Faychelo ziel SEE er j 
Bra * € 2 
Die hoha Bedeutung, die gegenwärtig der in so. 
ungeahnter Weise aufblühenden Psychologie beige- 
messen wird, lässt einen präzis gefasstenundgründlich 
orientierenden Überblick über die Hauptresultate. 
der psychologischen Forschung wünschenswert er- 
scheinen.- Obige Schrift versucht die Aufgabe zu 
lösen, sie bietet in knapper Form eine re 
Ableitung und Begründung der Grunde der #374 
chologie. 
Ulrich, A. Der Mensch in seinen Pflichten ande 
Rechten. Ernste Betrachtgn. f. jedermann. ‚gr. 83 | 
P. Schettler’s Erben, C.. 2.0... 8.—; geb. 5 
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- wicklungstendenzen der Kulturwelt. gr. 8°. n A. 
ee. o 1.50 
5 "Weidenbach, Dr. Oswald, Mensch u. Wirklichkeit. 
@ RENHA, Töpelmann, U 4.— 


2% "Weiss, Bruno, Monismus, Monistenbund, Radika- 
H lismus u. Christentum. gr. 8°. G. Winter, B. —.80 
 Welzhofer, H., Die grossen Religionsstifter Buddha, 
"Jesus, Mohammed. Leben und Lehre, Wahrheit und 
um. 8°, Strecker & Schröder, S. 1.40; geb. 2.20 
' Wendt, Prof. Hans Hinr., System der christlichen 
Lehre. 2. Teil. gr. 80, Vandenhoeck & Ruprecht, G. 
E I.— 


N Wilhelm, Frdr., Deutsche Legenden u. Legendare. 
"Texte u. Untersuchgn. zu ihrer Geschichte im Mittel- 
‘alter. gr.8%. C. Hinrichs’ Verl., L. 8.—; geb. 9.— 
- Wundt, Max, Der Intellektualismus in der grie- 
chischen Eihik. gr. 8°. W. Engelmann, L. . . 2.80 
2. Aufl. gr. 8%. G. 


theorie. Fischer, J 


& | 3. Rechts und Staatswissenschaften. 


Adickes, Frz., Zur Verständigung üb. die Au: 
reform. gr. 8°. J. Guttentag, B. . 2.— 
Annalen, wirtschaftspolitische. Ein Kalendarium 
} der Wirtschafts-, Sozial- u. Finanzpolitik der Kultur- 
staaten, ihrer Kolonien und Dependenzen. 1. Jahrg. 
| 906. Hrsg. v. Frär. Glaser. 80%, J. G. Cotta Nacht., S. 
Geb. 8. 

h Bardas, Dr. Walt., Verkehr u. Verkehrspolitik in 
_ Volks- und Staatswirtschaft. 1. Bd. gr. 8°. F. Deu- 

Eee 3.60 
Bernstein, Eduard, Die Geschichte der Berliner 
 Arbeiter-Bewegung. Ein Kapitel zur Geschichte der 
- deutschen Sozialdemokratie. 1. Teil. Vom J. 1848 
‚ bis zum Erlass des Sozialistengesetzes. Illustriert 
mit Bildern u. Dokumenten aus der Zeit. 1. Bd. 
Lex, 8°. Buchh. Vorwärts, B. . geb. in Lwd. 6.50; 
ei in Halbfrz. 7.50 
Bock, G., Das Aufführungsrecht an dramatischen 
und musikalischen Werken. gr. 8°. C. Heymann, B. 


Bremer, W., Nährwert u. Geldwert unserer Nah- 
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 verlässigsten Quellen bearb. R. Kraut, D. 


- Charmatz, Rich., Deutsch- österreichische Politik. 
Studien üb. den Liberalismus und über die auswärt. 
- Politik Österreichs. gr. 8°. Duncker & Humblot, L. 


3 
: Deutsch, . Jul., Die Kinderarbeit und ihre Be- 
 kämpfung. 8%. Rascher & Co, Z. ..... 4.50 







- Dochow, Dr. Frz., Vreskenllehane des Arbeiter- 
 schutzrechtes durch Staatsverträge. Ein Beitrag 
zum internationalen Verwaltungsrecht. gr. 8°. C. Hey- 

mann, B. , .. 2.00 
Erzberger, M., .Die Zentrumspolitik® im Reichstage 
m. besond. Berücksichtig. der Kolonialpolitik. Ar a2 
Germania, B. 1.50 
Fiedler, Frz., Postzwang u. Postpflicht. Ein Bei- 


trag zur Volkswirtschaftslehre. gr. 8°. RB Olden- 
EN ee ee 2.— 
Franz, Dr., Das deutsche Notariat nach Reichs- 
recht. Lex. 8°. Dieterich, L. 10.—; geb. 12.— 


Gleichauf, W., 
Baeuischen dewerkvereine (Hirsch-Duncker). gr. 8. 

eelar. Hiller u Ba: N Geb. 3.— 
— Heere, Rhold., Rechts- und Bürgerkunde für das 
Leben. Dem Gebrauch in der gewerbl. Fortbildungs- 
& "schule gewidmet. R. Herross, W. 3.80; geb. n 4.30 


& 





pälcker, K., Die religiösen und politischen Ent- 


Ziehen, Thdr., Psychophysiologische ERS 
R 0. 


Eine volkswirtschaftl. Betrachtung, gemein- 


Geschichte Bars Verbandes der 
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Helms, Emil, Die sozialdemokratische u. gewerk- 
schaftliche Bewegung in Dänemark. gr. 8. C. L. 
Hirschfeld, M. a 

Hirzel, Rud., Themis, Dike und Verwandtes. Ein 
Beitrag z. Geschichte der Rechtsidee bei den Griechen. 
Bra eS.cHirzel,'L. .... 10.—; geb. 11.50 

Holldack, Fel., Zwei Grundsteine zu einer grusi- 
nischen Staats- u. Rechtsgeschichte. .J. C. Hinrich’s 


Verlag, L. . ... 6.80; geb. 7.80 
Jhering, Rud. v. * 1852—1868. Briefe u. Erinneren. 
8°. H. W. Müller, B. . . 2.—; geb. 3.— 


Litten, Fritz, Römisches Recht u. Pandektenrecht 
in Forschung und Unterricht. gr. 8%. F. Vahlen, B. 
Loeper, H. von, Die Versicherung der Arbeiter-. 
Witwen u. -Waisen in Deutschland. Lex. 8°. C. Hey- 
mann, B. . N 
Ludwig, Wilh., Lehrbuch der "politischen Arith- 
metik. gr. 8°. & Fromme, W. TEEN AU) 
Manigk, Alfr., Willenserklärung und Willens- 
geschäft, ihr Begriff u. ihre Behandlg. nach bürger!. 


Gesetzbuch. Ein System der jurist. Handlungen. 
ErNSS I u. Vahlen, Baia ira lg na ns 0 
Mereschkowski, D., Der Anmarsch des Pöbels. 


Übers. v. H. Hoerschehtäfn, 8%. R. Piper & Co., M. 
9.50 

Morgenroth, Dr. Willi, Die Exportpolitik der Kar- 
telle. Untersuchungen üb. die handelspolit. Bedeutg. 
des Kartellwesens. gr. 8°. Duncker & Humblot, L. 

2.80 

Pfeiffer, Dr. Herm., Die Vorschule der gerichtl. 
Medizin. Dargestellt für Juristen. M. 62 Abbildgn. 
BB ER. O, WE LNV.ogel, "Er. 2a chen 8.—; geb. 9.25 

Roubitek, H., Technik der Lebensversicherung. 
Ein Leitfaden für Beamte, Agenten usw. gr. 8. 
en dm 

Schmitz, Oscar A. H., Französische Gesellschafts- 
probleme. 8°. Dr. Wedekind & 055° G.msb..Hh,. B. 

3.—; geb. 4 
Dieses Buch enthält mehr, als sein Titel ver- 
spricht. Wenn auch der Charakter und die Sitten 
des heutigen französischen Gesellschaftslebens im 
Vordergrunde der Darstellung stehen, so hat der 
Verfasser doch durch den ständigen Vergleich mit 
deutschen Zuständen interessante Beiträge zur Psy- 
chologie beider Völker geliefert. Er hat dies in einer 
ungemein ansprechenden Form getan; man fühlt dem 
Buche an, dass hier nicht aus einer Reihe bereits 
vorhandener Bücher mit mehr oder weniger Kunst 
und Geschick ein neues zurechtgeschrieben worden 
ist, sondern dass der Verfasser seine Schilderungen 
auf eigenes Beobachten und Erleben gründet, und 
darum ist der Eindruck, den sein Buch hervorruft, 
der einer schlichten, aber auf Wahrheit ruhenden 
Natürlichkeit, die stets anziehend und fesselnd auf 
den Leser einwirkt. — Alles in allem — das Buch ist 
fesselnd und mit scharfer Beobachtungsgabe geschrie- 
ben und weiss sich stets in den Grenzen zu halten, 
die auch einer kulturgeschichtlichen Darstellung ge- 
zogen sind. Manches ist freimütig gesagt und geschil- 
dert worden, und dazu möchte ich die Ballnacht 
rechnen, aber wer sich mit kulturellen Zuständen 
eines Volkes beschäftigt, darf sich auch vor schärfe- 
rer Beleuchtung nicht scheuen. 

Srbik, Heinr. Ritter v., Der staatliche Export- 
handel Österreichs v. Leopold I, bis Maria Theresia 
gr. 8°. W. Braumüller, W.. .... . 8 
Vosberg-Rekow, Dr., Nation u. Welt. Batradhlen. 
über Grundlagen u. Aussichten der deutschen Welt- 


politik. 8°, Allgem. Verein für deutsche Literat., B. 
5.—; geb. 6.50 
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Weber, Marianne, Ehefrau und Mutter in der 
Rechtsentwicklung. Eine Einführung. gr. 8%. J.C.B. 


Mohr Dr A RE oh 
Zdziechowski, Dr. Marian, Die Grundprobleme 
Russlands. Literar.-polit. Skizzen. Aus dem Poln. 


v. Adf. Stylo. gr. 8°. Akadem. Verlag, W. 4.—; 


geb. 9.— 


4. Medizin und Pharmazie. 


Carpenter, E., Das Mittelgeschlecht. Eine Reihe 
von Abhandlgn. über ein zeitgem. Problem, Aus 
dem Engl. v. Dr. L. Bergfeld. 8°. Seitz & Schauer, 

Cyon. E. v., Die Nerven des Herzens. Ihre Ana- 
tomie und Physiologie. Übers. v. H. L. Heusner, 
Neue v. Verfasser umgearb. u. vervollständ. Ausgabe 
mit einer Vorrede für Kliniker und Ärzte. 47 Fig. 
Er..:80: .J)- (Springer BR Va ae 

Finger, Ernest, Lehrbuch der Haut- u. Geschlechts- 
krankheiten für Studierende u, prakt. Ärzte. 1. Tl. 
Die Hautkrankheiten. M. 5 farbig. Tafeln. Lex. 8°, 
PFDeuticke, WU AR IE N 

Forel, A., Verbrechen und konstitutionelle Seelen- 
abnormitäten. Unter Mitwirkung von Prof. A. Ma- 
haim. 200 8. gr. 8°. Ernst Reinhardt, M.. . 2.50 

Eine neue Schrift von Prof. Forel ist des 
Interesses aller Gebildeten sicher. Sie beschäftigt 
sich mit den Übergangsformen zwischen Geistes- 
krankheit und Gesundheit, Gestalten, die jeder aus 
nächster Nähe kennt, die nirgends gut tun, oft im 
Zuchthaus und der Irrenanstalt enden, aber nirgends 
dauernd behalten werden, da sie nirgends hinein- 
gehören. Der Verfasser verlangt für diese Unglück- 
lichen besondere ländliche Asyle mit bedingter 
Freiheitsentziehung. Zur Illustrierung dienen ein- 
zelne Fälle, die sich spannend lesen wie ein Roman. 

Forel, Dr. Aug., Gesammelte hirnanatomische Ab- 
handlungen, m. einem Aufsatz üb. die Aufgaben der 
Neurobiologie. M. 12 Taf. Lex. 8°. E. Reinhardt, 
RR TEE N A RR . 10.— 

Heinz, Prof. R., Lehrbuch der Arzneimittellehre. 
Tex! 80,..G. Fischer, Li. en 20, 8510 

Hopf, Dr. L., Das spezifisch Menschliche. Eine 
kritisch-vergleichende Untersuchung über unsern 
menschlichen Organismus in anatomischer, physiol. 
und patholog. Beziehung. 8%. Mit über 200 Text- 
bildern und 7 Tafeln. Fritz Lehmann, S. 12,50; geb. 

14.50 

Herr Prof. Dr. Ernst Haeckel, Jena, schreibt 
uns über dieses Werk: „Plan und Disposition des 
Werkes von Dr. Ludw. Hopf, dessen Inhaltsübersicht 
Sie mir übersandten, scheinen mir vortrefflich; wenn 
die Ausführung nur einigermassen dem Plane ent- 
spricht, wird das Buch gewiss eine grosse Lücke in 
der umfangreichen anthropolog. Literatur ausfüllen ; 
soweit ich dieselbe kenne, fehlt es noch an einer 
solchen kritischen und umfassend-vergleichenden Be- 
handlung des wichtigen Gegenstandes. Natürlich 
würde das Werk durch Beigabe einer grossen Zahl 
von Textillustrationen sehr an Wert gewinnen, be- 
sonders für weitere gebildete Leserkreise.“ 

Mit diesem Urteil des berühmten Jenenser Ge- 
lehrten ist dem Werke sein Weg vorgezeichnet! 

Der Name des Verfassers bürgt dafür, dass die 
Ausführung mindestens ebenso vortrefflich ist, wie 
Plan und Disposition von Herrn Prof. Dr. Haeckel 
beurteilt wurde. Die sorgfältige Ausstattung des 
Buches wird den weitgehendsten Ansprüchen ent- 
sprechen. 

Kiapp, Prof.. Funktionelle Behandl. d. Skoliose. 
Mit 44 Abbildgn. gr. 8%. G. Fischer, J.. ... 8— 
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Kron, Dr. H., Nervenkrankheiten in ihren Be- 
ziehungen zu Zahn- u. Mundleiden. M. 14 Abbildgn. 
8%, L.;Marous, B.  .. 0 oe geb. 6.— 
Kuhn, P., Gesundheitlicher Ratgeber f. Südwest- 
afrika. Mit Abbildgn. im Text u. einer Bildertafel. 
kl. 8°. E. S. Mittler & Sohn, B. Geb. in Ldw. 3.60 
Mann und Weib. Ihre Beziehungen zueinander u. 
zum Kulturleben der Gegenwart. Unter Mitwirkung 
hervorrag. Fachgelehrter volkstümlich dargestellt u. 
hrsg. v. R. Kossmann u. Jul. Weiss. (In 48 Liefgn.) 
1. Liefg. Lex. 8°. Union, 8. 2060 
Molisch, H., Die Purpurbakterien nach neuen 
Untersuchungen. Eine mikrobiolog. Studie. Mit 4 
Tafeln, gr. 8°. G. Fischer, . un. 
Orlowski, Die Schönheitspflege. Für Ärzte und 
gebildete Laien dargestellt. 8%. A. Stuber’s Verl. Rn 
1.8 
Rau, Hans, Beiträge zu e. Geschichte der mensch- 
lichen Verirrungen. II. Bd. Die Verirrungen der 
Liebe. Studie zur Sexualpsychologie. gr. 8°, Leipiger 
Verlag, I. KT RE 
Reichardt, Dr. M., Leitfaden zur psychiatrischen 
Klinik. Mit 74 Abbildg. ‚Lex. 8°. G. Fischer, J. 
9.—; geb. 6.— 
Schade, Dr. H., Die Bedeutung der Katalyse für 
die Medizin. Beiträge zur Pathologie u. Therapie 
der Stoffwechselvorgänge.. gr. 8. W. G. Mühlau, 
Kine a 4.50 
Schäfer, Dr. H., Populär-Psychiatrie des Sokrates 
redivivus. Gespräche über den kleinen Unverstand.. 
8°.  A.-StubersiV., W. . Su Er . 2.50 
Bei dieser populären Darstellung der Geistes- 
krankheiten, für die gerade jetzt infolge verschiede- 
ner Prozesse das Interesse sehr rege ist, wurde der 
trockene Ton durch eine originelle Gesprächsform 
vermieden. Der Name des Verfassers bürgt für die 
streng wissenschaftliche Behandlung des Stoffes, 
Sternberg, Dr. Wilh., Kochkunst und ärztliche 
Kunst. Der Geschmack in der Wissenschaft und 
Kunst. Dex. 8. 'F..Enke, 8., Dune 
Vennerholm, Dr. John, Spezielle Operationslehre 
des Pferdes. Für Tierärzte und Studierende. Mit 
163 Abbildgn. u. 4 Taf. Lex. 8%, F. Enke, S. 
16.—; geb. 17.40 


5. Daturwissenschaften und Mathematik. 


Arndt, K., Technische Anwendungen der physi- 
kalischen Chemie. Mit 55 Abbildgn. gr. 8%. Mayer u. 
Müller Be 7.—; geb. 8.— 

Arrhenius, S., Das Werden der Welten. Übers. v. 
L. Bamberger. gr. 8°. Akadem. Verlagsgesellsch., L. 

2 4.20 

‚Diels, Prof. Dr. O., Einführung in die organische 

Chemie. Mit 34 Abbildgn. gr. 8%. J. J. Weber. L. 
Geb. 7.50 


Franzen, Dr. Hartwig, Gasanalytische Übungen. 
Ein Hilfsbuch für das gasanalyt. Praktikum. M. 31 
Fig, ‚8°. Veit!&:Co, L, =. 2 3.50 

Eggert, Dr. O., Einführung in die Geodäsie. Mit 
237 Fig. 8%. B. G. Teubner, L. Geb. 10.— 

Emden, R., Gaskugeln. Anwendungen der mech. 
Wärmetheorie auf kosmolog. und meteorolog. Pro- 
bleme. Mit 24 Fig., 12 Diagr. und 5 Taf. or. 8. 
B..G., Teubner, L.\. 3.0. (ei RO 

Goette, A., Vergleichende Entwicklungsgeschichte 
der Geschlechtsindividuen der Hydropolypen. Mit 
18 Taf. . Lex. 8°. .W. Engelmann, L....,30.- 

Herzog, Siegfr., Elektromechan. Anwendungen. 
Mit 700 Abbildgn. Lex. 8%. J. A. Barth, L. 20.—; 

‚geb. 21.— 
























Kisskalt, 1 Karl u. ak Hark, DD., Praktikum 
‚der Bakteriologie u. Protozoologie. M. 89 Abbildgn. 
‚Lex. 8°. G. Fischer, J 4.50; geb. 5.50 
 Kohlrausch, Dr. F. L., Einführung in die Diffe- 
‚rential- und Integralrechnung nebst Differential- 
garuchungen. Mit 100 Textfig. J. Springer, B. 

6.—; geb. 6.80 
' Korschelt, Dr., E., Regeneration und Transplan- 
ration. Mit 144 Fig. gr. G. Fischer, J. 7.— 
| Kuhnert, W., Farbige Tierbilder. Text von Oswald 
l Graksmanı, 10 Hefte. 4%. M. Oldenbourg, B. a 2.— 


| 


einzelne Hefte a 2.50; einzelne Blätter — ‚60 

In unserem vorigen Hefte haben wir unsere 
"Leser in einem besonderen Aufsatz mit diesem neuen 
“ Unternehmen bekannt gemacht. Soeben sendet uns 
nun der Verlag Heft 3 des Werkes zu. Dasselbe 
bringt als erstes Bild Kuhnerts „Wildkatze“, ein 
wahres Meisterstück der Tierdarstellung. Die weite- 


" kranich“, die „Goldammer“ und das „Lama“. Auch 
diese Tafeln, bei denen die landschaftliche Umgebung 
der Tiere wohl berücksichtigt ist, bekunden die 
Meisterschaft des Künstlers. 
druck reproduzierten Blätter sind ganz vorzüglich 
— ausgefallen. Sie eignen sich ebenso zum natur- 
Een Shichtlichen Anschauungsunterricht, wie als her- 
. vorragend schöner Wandschmuck für das Zimmer 
des Naturfreundes. D. 
- Lodge, Oliver, Elektronen oder die Natur und die 
‚ Eigenschaften der negativen Elektrizität. Aus dem 
Engl. v. Prof. @. Siebert. M. 24 Fig. gr. 8°. Quandt 
ge PH. 06.5 geb. 7.— 
Müller, Rob., Sexualbiologie. Vergleichend-ent- 
wicklungsgeschichtl. Studien üb. das Geschlechtsleben 
des Menschen u. der höheren Tiere. 8°. L. Marcus, B. 
6.—; geb. 7.20 
Nernst, W. u. A. Schönflies, Proff.. Einführung 
in die mathematische Behandlung d. Naturwissen- 
‚schaften. Kurzgefasstes Lehrbuch der Differential- 
u. Integralrechn. m. besond. Berücksichtig. d. Chemie. 
5. Aufl. Mit 69 Fig. gr.8°. R. Oldenbourg, M. 
11.—; geb. 12.50 
Prowazek, S., Taschenbuch der mikroskopischen 
Technik der Protistenuntersuchung. kl. 8°. J. A. 
"Barth, L... . . . Geb. u. durchsch. 2.— 
Reinke, 3% Haeckels Monismus und seine 
Freunde. Ein freies Wort für ireie Wissenschaft. 
Ber, 80%. I. Ar Barth, Li . . 50 
5 Beinke, 3 5 Naturwissenschaft 1. Religion. LAS, 
Verlag von „Natur und Kultur“, M. . ..—.50 
Reyer, 6, Geologische Prinzipienfragen, Mit 254 
Eric. 87..8%.. -W. Engelmamn, L.. . ..... 4.40 
Schuster, Arth., Einführung in die theoretische 
Optik. Autor. deutsche Ausg., übers. v. Prof. Heinr. 
-Konen. gr. 8°. B. G. Teubner, L. 12.—; geb. 13.— 
ae r Frär., Das Kausalitätsprinzip der 
Biologie. . 8%. 'W. Engelmann, L. . 3.— 
„ Stahr, Dr. Herm., Die Rassenfrage im "antiken 
Ägypten. Kraniolog. Untersuchungn. an Mumien- 
köpfen aus Theben. Mit 71 Aufnahmen. Mit 16 Tafeln. 
Lex. 8%. Lehrbücher-Verlag, B. 20.—; geb. 25.— 
Teichmann, Ernst, Fortpflanzung und Zeugung. 
'M. Abbildg. 8%. Franckh, 8... 1.— 
 Vrander, Dr. Vitus, Der naturalistische Monis- 
mus der Neuzeit oder Haeckels Weltanschauung 
systematisch dargelegt und kritisch beleuchtet. Ge- 
krönte Preisschrift. gr. 8°. 
 NVries, Dr. Hendrik de, Der Mechanismus des 
Denkens. 64 S. Mit 5 Textfiguren. gr. 8%. Martin 
Hager, ERLTNEEN 2.50 
 — Die Meinung, dass die Geistestätigkeit nicht er- 
; klärt werden könne, hat beim Autor nie festen 
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' ren Blätter bringen das „Nilkrokodil®, den „Königs 


Die in. farbigem Buch- 


 Aufsatzbewegung. 8°. 


F. Schöningh, P. 7.— 
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Boden gefunden. Er war überzeugt, dass, wenn Ana- 
tomie und Physiologie mit Hilfe des Mikroskops zu 
einer genügenden Stufe der Entwickelung gekommen 
waren, dann eine neue Wissenschaft ins Leben ge- 
rufen und mit grösster Wahrscheinlichkeit neue Er- 
gebnisse ans Licht gebracht werden könnten. Ein 
zwanzigjähriges eingehendes Studium hat gebracht, 
was erwartet wurde, „das Wesen des Denkens be- 
greifen zu können“, 

Weinschenk, Dr. Ernst, Petrographisches Vade- 
mekum. Ein Hilfsbuch für Geologen. Mit 98 Ab- 
bildgn. u. 1 Taf. Herder F. . . Geb. 3.— 

Warming u. Johannsen, Lehrbuch d. allgemeinen 
Botanik. Hrsg, v. Dr. E. P. Meinecke. I.Tl. Mit 
Abbildgn. Lex.'8%. Gebr. Borntraeger, B . 12.— 

Whetham, W. C.D., Die Theorie d. Experimental- 
Elektrizität. Aus dem Engl. v. Prof. G. Siebert. Mit 
123 Abbildgn. gr. 8°. J. A. Barth, L. 8.—; geb. 

8.80 

Wilser, Dr. Ludw., Menschwerdung. Ein Blatt 
aus der Schöpfungsgeschiehte. Mit 21 Abbildgn. u. 
7 Taf. gr. 8. Strecker & Schröder, S. 1.—; geb. 

( 1.80 


6. Erziehung und Unterricht. 


- Bargmann, Dr. A., Anleitung zum Aufsatzbilden. 
Lehrplan und Anschauungsbeispiele.. Mit e. Bilder- 
anhang. gr. 8°. Quelle & Meyer, L. 2.60; geb. 3.40 

Blumberger, F. Einführung in die Pädagogik. 
III. TI. Übersicht üb, ne a der Pädagogik 
u. allgem. Schulkunde. . 8°. M.Du Mont-Schau- 
DIENEN RL N a Aleniens . 1,30 

Brun- -Barnow, di V., "Selbsterziehung. Herzens- 
worte an die deutsche Frau. 8°. F. A. Perthes, G. 

2.40; geb. 3.60 

Franke, Th., Deutsche Sprachlehre. Prakt. Lehr- 
buch f. Volks- u. Bürgerschulen, in 3 Stufen bearb. 
gr. 8°. Sächs. Schulbuchhandlg., M. 2.—; geb. 2.40 

Holler, K., Das Bild im naturgeschichti. Unter- 
richt. Eine pädagog. Studie. Mit 16 S. Abbildgn. 
gr. 8°. E. Nägele, L.. .: .. 1— 

Horn, Ewald, Das höhere Schulwesen der Staaten 
Europas. Eine Zusammenstellg. der ee 
Lex. 8°. Trowitzsch & Sohn, B.. . . . 6.— 

Kadesch, Dr. Adf., Leitfaden der Physik. Titer: 
stufe. Mit 283 Fig. Lex. 8°. J. F. Bergmann. W. 

1.50 

Kamp, K. u. B. Kleff, Jeder mit eigener Feder! 
Ein prakt. Beitrag zu Schülerarbeiten z. gegenwärt. 
J. Amedick, D. . Geb. 3.50 

Kerschensteiner, Geo., Grundfragen der Schul- 
organisation. Eine Sammlung y. Reden, Aufsätzen 
und Organisationsbeispielen. 8%. B.G. Teubner, L. 

3.20; geb. 4.— 

Kick, A., Ernst Haeckel und die Schule. Darleg. 
der pädagog. Ideen Haeckels u. Versuch ihrer Ver- 
wertung für die Volksschule. gr. 8%. A. Kröner, S. 

1.— 

Lang, Paul, Jugendschrift u. Tendenz. Ein Bei- 
trag z. Theorie d. Jugendlektüre. gr. 8°. E. Wunder- 
lich, L. ae 1.60; geb. 2.— 

Lentz, E. Pädagogisches Neuland. Ausgewählte 
Aufsätze und Vorträge. 8° O,. Salle, B. . 3. 

Mason, Charlotte M., Erziehung im Hause, Nach 
der 3. durchgeseh. Aufl., deutsche Bearbeitung von 
E. Kirchner. II. Eltern u. Kinder. 8°. G. De 
sche Hofbuchdr., K. . . ; Geb. 

Müller, Gust., Mike säkohlsches | u. BYE IOInEläches 

Praktikum der Botanik für Lehrer. Mit 235 Fig 
gr. 8°. B. G. Teubner, L Geb. 4.80 
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Müller, Dr. Hugo, Die Gefahren d. Einheitsschule f. 
unsere nationale Erziehung. 8°. A. Töpelmann, G. 2.40 

Rosener, Karl, Im Kampf um die Volksseele. Ein 
Beitrag zur Versöhng, und Organisation der Volks- 
erziehung. kl. 8%. C. H. Beck, M. . Kart. 1.20 

Scupin Ernst u. Gertr. Scupin, Bubi’s erste Kind- 
heit. Ein Tagebuch üb. die geistige Entwicklg. eines 
Knaben während der ersten drei Lebensjahre. Mit 
4 Portr. u. Nachbildgn. v. a ne; 5% 
Th. Grieben, L. . . 4—; geb. 4.80 


Spahn, Mart., Der Kampf um die Schule in Frank- . 


reich u. Deutschland. gr.8. J. Kösel, K. —.70 
Tietsch, Gust., Schulreden. er. 8. Dürr’sche 
Buchh., Bi ni 2 2.80 


Walter, Dr. Prz.. Die sexuelle Aufklärung der 
Jugend. Notwendigkeit, Schranken und Auswüchse. 
Mit besonderer Berücksichtig. der sozialen Verhält- 
nisse. 8%. NL. Auer, D. , Geb. 1.60 

Wychgram, Jak., Vorträge und Aufsätze zum 
Mädchenschulwesen. 8°. DB. G. Teubner, L. 2% 

Geb. 4.— 
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Werte des Werkchens durchaus kardn A, # 
wenn wir nachstehend einige Namen, die wir ver- \ 
missten, aufführen. % 
So wäre für Mecklenburg - Pommern Viktor] 
Blüthgen mit seinem humoristischen Roman „Der 
Friedensstörer“ und Wilhelm Tabel, dessen gemüts- 
tiefe Erzählungen leider noch immer "nicht gesammelt 
in Buchform erschienen sind, nachzutragen. Das 
Landleben im äussersten Osten schildern Hermann 
Sudermann und I. R. zur Megede, während | 
Schott in seinem westpreussischen Werderbauern 
Christian Tornier eine prächtige Natur geschaffen 
hat. Der Schlesier Herman Bauch, der im Breslauer 
Dialekt schreibt, und der alte F. Th, Vischer mit Ä 
seiner Pfahldorfgeschichte in „Auch Einer“ mögen 
den Reigen schliessen. —y 
Masqueray, P., Abriss der griechischen Metrik. 
Ins Deutsche übers. v. Br. Pressler. kl. 8. B.G. 
Teubner, L. . . . 4.40; geb. 5.— 
Minor, J., Goethes 'Mahomet. Ein Vortrag. 89. 
C. Diederichs, Ar Er Auen 


I 


Zacharias, Dr. Otto, Das Plankton als Gegenstand ‚Proelss, Johs., ‚ Scheffels Leben. Biographische. 
der naturkundl. Unterweisung in der Schule. Ein Einführungindie WerkedesDichters. 8°. A.Bonz&Co., 
Beitrag z. Methodik des biolog. Unterrichts u. seiner S. a area NA. 
Vertiefg. Mit 28 Abbildungen und 1 Karte. gr. 8°. Salkind, Alex., Arthur Schnitzler. "Eine kritische 
Th. Thomas, L. . 4.50; geb. 5.50 Studie. 8%. Modernes Verlagsbureau, L. . 2.50 


Ziehen, Jul., Aus der Werkstatt d. Schule. Studien Schüddekopf, Carl, Goethes Tod. Dokumente u. 


über den inneren Organismus des höheren Schul- Berichte der Zeitgenossen. M. 3 Fksms. 8°. Insel- 
wesens. gr. 8°. Quelle & Meyer, L. 4.—; geb. in Verlag, L. . » dur geb. 3. | 
wa 460 Wegener, Rich., Die Bühneneinrichtung des Shake- 


speareschen Theaters nach den zeitgenössischen 


7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Biese, Dr. Alfr., Deutsche Literaturgeschichte. 
(In 2 Bdn.) 1. Bd. Von den Anfängen bis Herder. 
Mit Proben aus Handschriften und Drucken und mit 
36 Bildnissen. 8°. C. H. Beck, M. Geb. 5.50; in 

Halbkalbldr. 7.— 

Cohen, Dr. Gust., Geschichte der Inszenierung im 

geistlichen Schauspiele des Mittelalters in Frank- 


reich. Verm. u. verb. Ausg. Ins Deutsche übertr. 
v. Dr. Const. Bauer. Mit 3 Taf. gr. 8%. Dr. W. Klink- 
hardt, Der, alu Un, 10.—; geb. 12.— 


Dramaturgie, deutsche, Krab? von Wilh. v. Scholz. 
8°. 1. Bd. Hebbel’s Dramaturgie. Drama u. Bühne 
betreffend Schriften, Aufsätze, Bemerkgn. Hebbels, 
gesammelt und ausgewählt von Wilhelm von Scholz. 
Gx Müller; Mi 8 . 4.50; geb. 6.— 

Ermatinger, Emil, Die Weltanschauung des jungen 
Wieland. Ein Be zur Geschichte der Aufklärg. 
or, 80.,’Huber &.C0.,.R...0,.3 ar el 


Golther, Wolig., a und Isolde in den Dich- 
tungen des Mittelalters und der neuen Zeit. 3°. 
S. Hirzel, B..% ... 8.50; geb. 10.— 

Haag, Hans, Ludwig Uhland. Die Entwicklg. des 
Lyrikers und die Genesis des Gedichtes. gr. 8°. 
J. G. Cotta Nachf., S. .. . 3.— 


Horneffer, Ernst, Hebbel u. das religiöse Problem 
der Gegenwart. 8° E. Diederichs, J.. . . . 1.50 
Karl, Ludw., Sully Prudhomme. Eine psycho- 
logisch literaturgeschichtl. Studie. W. Gronau, Ch. 
Lässer, Louis, Die deutsche Dorfdichtung von ihren 
Anfängen bis zur Gegenwart. Im Er 
dargestellt. 8°. IL. Scheermesser, S. 
Eine verdienstliche Zusammenstellung, in der 
jede Zeile von der Liebe und dem Bienenfleisse zeugt, 
die der Verfasser in jahrzehntelanger Sammlerarbeit 
darauf verwandt hat. So ist esihm gelungen, die Dorf- 
schriftsteller, namentlich der früheren Epochen, nahe- 
zu lückenlos zusammenzutragen, und es tut dem 


ol: 


Dramen. Preisgekrönt v. der deutschen Shakespeare- 
Gesellschaft. M. Abbildgn. gr. 8°. M. Niemeyer, H. 
440 


Weigand, Gust., Bulgarische Grammatik. kl. 8%. 
J. A... Barth, 'L:t 2% N Se Geb. 4.50 
Wolff, Dr. Max J Shakespeare. Der Dichter u. 
sein Werk. (In 2 Bdn.) 1. Bd. Mit Portrait. 8°, 
E. H. Beck, M. 5.—; geb. in Leinw. 6.—; in Halb- 
kalbldr. n .— 

Wolter, Dr. Konr., Alfred de Musset im Urteile 
George Sand’s. Eine krit. Untersuchung über den 
histor. Wert v. George Sand’s Roman „Elle et Lui“. 
8%. Weidmann, B. .. .. . 2.40 
Wülker, Rich., Geschichte der englischen Literatur 
von der ältesten Zeit bis zur Gegenwart. 2., neu- 
bearb. Aufl. 2. (Schluss-)Bd. Mit 129 Abbildgn. im 
Text, 14 Taf. u. 8 Beilagen. Lex. 8°. Bibliograph. 
Institut, 14; : x . Geb. in Halbfrz. 10.— 


Geschichte, Biograpbien. Kriegs 


wissenschaft. 


Bauer, Max, Die deutsche Frau in der Vergangen- 
heit. M. Abbildgn. gr. 8%. A. Schall, B 6.-; 
geb. .— 

Bauer, Wilh., Die Anfänge Ferdinands I. er. 8, 
W. Braumüller, W.. . 6.— 
Blum, Dr. Hans, Lebenserinnerungen. 1.Ba.: 1841. 
bis 1870. gr. 8°. Vossische Buchh., B. 6.—; geb. 7.50 
Bölsche, W., Ernst Haeckel. Ein Lebensbild. 
Volksausgabe. Mit Porträt von Ernst Haeckel, 8%. 
H. Seemann‘ Nachf., B... 2.2 Nee 
Als Verdienst Ww. Bölsches ist, es zu begrüssen, 
dass er als erster es unternommen hat, uns den 
Lebensgang des Jenenser Naturphilosophen vorAugen 
zu führen. Bölsche ist heute mit Recht der ge- 
lesenste deutsche populäre naturwissenschaftliche 
Schriftsteller, und wir wüssten ausser dem ihm geistig 
nahestehenden R. Franc kaum einen, der über. 
naturwissenschaftliche Themata so fesselnd, volks- 
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nt han und doch so gründlich zu schreiben wüsste, 
wie W. Bölsche. Alle Vorzüge seiner Schreibweise 
"zeigen sich auch in dieser Haeckelmonographie, die 
schon seit Jahren als Musterarbeit gilt. Es ist nun 
sehr zu begrüssen, dass der Verlag sich entschloss, 
"von dem Werke eine billige Volksausgabe zu ver- 
"anstalten. Somit wird den weitesten Kreisen Ge- 
egenheit gegeben, das Leben und die wissenschaft- 
ichen Ziele des grossen Jenenser Naturforschers und 
enkers kennen zu lernen. Wir wünschen dieser 
Volksausgabe gerade jetzt, da Haeckel infolge der 
" Angriffe von Professor Reinke im Mittelpunkt des 
Interesses steht, weite Verbreitung und bemerken 
noch, dass das Buch bei einem Umfang von über 
= Seiten gut ausgestattet ist und doch nur 
1 Mark kostet. D. 

a Breysig, Kurt, Die Geschichte der Menschheit. 
1. Bd. Die Völker der ewigen Urzeit. 1. Bd. Die 
“ Amerikaner des Nordwestens und des Nordens. Mit 
1 Völkerkarte. gr. 8°. G. Bondi, B. 7.—; geb. 8.50 





Be: BU TB: Behr’s Berl... B... . ... 2; geb. 3.— 
-  _ Conrady, W.v., Aus stürmischer Zeit. Ein Sol- 
" datenleben vor 100 Jahren. Nach den Tagebüchern 
ei Aufzeichngn. des weiland kurhess. Stabskapitäns 
"im Leibdragoner-Regiment L. W. v. Conrady. Mit 
1 Bildnis u. 2 Karten. gr.8°%. E.A.Schwetsche & Sohn, B. 








NL 6.—; geb. TE 
Conring, Frz., Das deutsche Militär in der Kari- 
 katur. Mit 480 Textillustr. u. 72 Beilagen. H. Schmidt, 
4 "Czänt, H., Militärgebirgsdienst im Winter. Mit 
58 Abbilden. u. 2 Karten. 8%. 0. W. Stern, W. 
Mi Dr 4.50 
Frankreichs Schlachtschwert schartig zwar, doch 
scharf. Vone.deutschen Stabsoffizier. 8°, Dieterich, L. 
ih 1.20 
I" Fries, Rob. E., Carl v. Linn. Zum Andenken an 
Ä die 200ste Wiederkehr seines Geburtstages. er... 
WW. Engelmann, L.. ... Ann 240 
; - Galiani, Abb£, Briefe. Aus dem Franz. übertr. v. 
‚Heinr. Conrad. Mit Einleitg. u. Anmerkgn. v. Wilh. 
Weigand. 2 Bde. M. 6 Bildnissen. 8°. G. Müller, 
EM... ...215—; geb. 20.—; Luxusausg. 50.— 
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I Gertsch, Oberst Fritz, Vom russisch -japanischen 
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Kriege 1904/1905. 1. TI. Mit 15 Karten u. Skizzen 

in Mappe u. 2 Skizzen im Texte. Lex. 8°. Ch. Künzi- 
Locher, B..... \ 12.50; geb. 15.— 

Gabinsae. Grat, Nachgelassene Schriften. Hrsg. 
- v. Ludw. Eenann Prosaschriften. I. La troisieme 
- republique frangaise et ce qu a ALS J: 
Trübner, 8. ..... 
 Krokisius, Thdr., Eee ngen® aus dem Feldzuge 
- 1870—71. Mit 3 Taf. u. 2 Kartenskizzen. 8°. Gebr. 
EPaetel,,B. . . . ...3.—3 geb. 4.— 
„Lamprecht, Karl, Deutsche Geschichte. Der ganzen 









Reihe IX. Bd. 3. "Abteilg. Neueste Zeit. Zeitalter 
des subjektiven Seelenlebens. 2. Bd. 8°. Weidmann, 
B.: . . oe . . . . . 6. es geb. 8. 27 


Larsen, Karl, Ein modernes Volk im Kriege, in 
Auszügen aus dän. Briefen u. Tagebüchern der Jah. 
1863/64 geschildert. Deutsche Ausg. Lex. 8°, Lip- 
sius & Tischer, K. RE 2 2.2.6 
Leben, deutsches, der wareanzcnheit in Bildern. 
E Lieferung. E. Diederichs, J. . ...... 150 
- Mensch, Dr. E., Deutsche Geschichte. 
lich dargestellt. 8%, F. Wunder, B. 2.—; geb. 2.60 
Mommsen, Thdr., Gesammelte Schriften. IIT. Bd. 
 saristische Schriften. 3. Bd. gr. 8°. Weidmann, B. 
Be. 15.—; geb. 17.40 
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‘Briefe von und an Michael Bernays. Mit 1 Bild-. 


2.50 


Volkstüm- 





Much, M., Die Trugspiegelung orientalischer Kultur 
in den vorgeschichtlichen Zeitaltern Nord- u. Mittel- 
Europas. M.50 Abbildungen. gr. 8°. H. Costenoble, J. 

4.—; geb. Bu 

Martynow, E. J., Die Ursachen der russischen 
Niederlagen. Nach dem Russ. von Osk. v. Schwartz, 
gr. 8°.. K. Siegismund, B.. . N! 

Müller, Fr., Ferdinand von Steinbeis. Sein Leben 
und Wirken 1807—1893. Eine Gedenkschrift mit 
einem biographischen Begleitwort von R. Piloty. 
Mit 2 Bildnissen. 8%. H. Laupp, Wire .. 3. 

Müller, Dr. F. W., Die elsässischen "Landstände. 
Ein Beitrag zur Geschichte des Elsasses. gr. 8. 
Schlesier & Schweikhardt, 8. . ... 4.50 

Napoleon I. Seine wichtigsten Ansichten u. Ur- 
teile, aus seinen eigenen Reden u. Briefen zusammen- 


gestellt v. Paul Rogal. 8°. K. Pfankuch, Br. 1.60; 
geb. 2.20 
Pi?, Dr. J. L., Die Urnengräber Böhmens. Aus 


dem Böhmischen übersetzt v. Jos. Müller-Horsky u. 
J. V. Zelizko. Mit 100 Taf. u. 91 Abbildgn. K. W. 
Hiersemann, L.. . ; . . . Geb. 80.— 
Rauch, F. v., Mit Grat Waldersee in China. Tage- 
buchaufzeichnungen. N 3 Skizzen und 10 Anlagen. 
gr. 8°, Fontane & Co. B. . .... 6.—; geb. 7.50 
Regensberg, Frdr., 1866. 1. Bd. Von SEN bis 
Münchengrätz. Gitschin. Custoza. Mit Illustrationen 
und Karten. 8°. Franckh, S. 3.—; geb. 3.60 
Rehtwisch, Thdr., Leuthen. Blätter der Erinnerg. 
an den grossen König und das Jahr 1757. Mit 
28 Portr., 10 histor. Darstellgn. u. 22 Terrainstudien 
u. einem Plan der Schlacht. gr. 80%. G. Wigand, L. 
7.50; geb. 9.— 

Simrock, Karl, Rheinsagen aus dem Munde des 
Volks u. deutscher Dichter. Für Schule, Haus und 
Wanderschaft. Mit 8 Abbildgn. kl. 8°. M. Hesse, L. 
Geb. 2.—; in Geschenkbd. 3.— 

Strobl v. Ravelsberg, Ferd., Metternich und seine 
Zeit 1773—1859. 2. Bd. gr. 8%. C. W. Stern, W. 
. 10.—; geb. 10 

Wahl, Adalb., Vorgeschichte der französischen 
Revolution. Ein Versuch. 2. DOREEREe, gr. 8° 
rO#B.Mohry Ts 8.— 
Weisse, Alb., In rauher "Schule. „Erinnerungen 
aus amerikan. Wanderjahren. 8° Vita, B. 3.— 


9, Länder: und Völkerkunde. 


Clay, H. Alex.,u.Dr. Osk. Thiergen, Über den Kanal. 
Ein Führer durch England und die englische Sprache, 
Mit Plänen von London und seiner Umgebung, einer 
Karte von England und einer Münztafel. 8°. E. Haber- 
land, L. Ba Geb. 3.50 

Clemenz, B., Schlesiens Bau u. Bild mit besond. 
Berücksicht. der Geologie, Wirtschaftsgeographie u. 
Volkskunde. Eine Landeskunde für Schule, Haus 
u. Studium. Mit 116 Abbildungen, 8 Kärtchen und 
Skizzen, sowie 15 geologischen Tafeln. C. Flemming, B. 

Kart. IE 

Döchy, Mor. v., Kaukasus. Reisen u. Forschungen 
im kaukas. Hochgebirge. 3. (Schluss-) Bd. Bearbeitung 
der gesammelten Materialien v. Ferd. Filarszky, Ernö 
Csiki, Karl Papp, Frz. Schafarzik u. Mor. v. Dechy. 
Mit 36 Tafeln. D. Reimer, B.. , Geb. 40.— 

Deutsch-Südwestafrika. Amtlicher Ratgeber für 
DR Mit 1 Panorama, 31 Bildern u. 1 Karte. 

8%, D. Reimer, B. . . .. 1-— 
piolaliedi Giovanni, Die "Deutschen der Gegen- 
wart. Nach. den Beobachtungen eines Italieners. 
Deutsch v. Jos. Mayer. 8%. C. Reissner, D. 4.--; 
geb. 5.— 
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Eckenbrecher, Margar. v., Was Afrika mir gab 
u. nahm. Erlebnisse einer deutschen Ansiedlerfrau 
in Südwestafrika. 3. Aufl. Mit 16 Bildertafeln und 
l Karte. gr. 8°. E. S. Mittler & Sohn, B. 4.—; 


geb. 5.— 
Fred, W., Indische Reise. Tagebuchblätter. Mit 


73 Abbildgn. 2. Aufl. Lex. 8°. R. Piper & Co., M. 


6.—; geb. 8.— 

Gröben, Otto Frhr. von der: Guineische Reise- 
Beschreibung. Nebst einem Anhang der Expedition 
in Morea. Marienwerder 1694. (Neue Ausgabe mit 
Geleitwort v. C. Grotewold.) Mit Tafeln. 8°. Insel- 
Verl ENT UNITED Geb. 18.— 

Eisenbahnen, die, Afrikas. Grundlagen u. Gesichts- 
punkte f. eine koloniale Eisenbahnpolitik in Afrika. 
Mit eingedr. Kartenskizzen u. 1 Karte. ©. Heymann, B. 

Herrmann, Paul, Island in Vergangenheit und 
Gegenwart. Reise-Erinnergn. 2 Tle. Lex. 8%, W. 
Engelmann, L, Mn! Sn Jer7.aortBeh: 108.75 

1. Land und Leute. Mit 60 Abbildungen und 
1 Titelbild. 2. Reisebericht. Mit 56 Abbildungen, 
einem farbigen Titelbild und einer Übersichtskarte. 

Hetiner, Alf., Grundzüge der Länderkunde. I. Bd. 
Europa. Mit 3 Tafeln und 347 Kärtchen im Text. 
gr... 8%, 0. .-Spamer, L., 1,5... ,216.2 > geb..18.— 

Klingebeil, Herm., Illustriertes deutsches Volks- 
Kolonialbuch. Mit Urteilen und Aussprüchen von 
Männern der Wissenschaft, Fachleuten u. Forschungs- 
reisenden. Mit vielen Abbild. 8%. C. Siwinna, K. 

—.% 

Niedieck, Paul, Kreuzfahrten im Beringmeer. Neue 
Jagden und Reisen. Mit 32 Tafeln, einer Karte und 
100 Textabbildungen. gr. 8°. P. Parey, B. Geb. 

10.— 

Oitley, Mai. W. J., Tibet, Mit der bewaffneten 
britischen Gesandtschaft bis Lhasa. Mit 48 Illustr., 
Plan u. Karte. Autorisierte Übersetzung. v.M. Plüd- 
demann. gr. 8°. ‘K. Siegismund, B. 6,—; geb. 

Mit den beiden vorstehenden Werken beschäftigen 
wir uns in diesem Heft näher unter „Proben aus 
neuen Büchern“. 

Passarge, S., Die Buschmänner der Kalahari. 
Mit 24 Abbildungen, 2 Tafeln und 1 Karte. gr. 8°. 
DyBeimer, Ba au ne ee 

Ratzel, F., Deutschland. Einführung in die Heimat- 
kunde. Mit 4 Landschaftsbildern u. 2 Karten. 2. Aufl. 
Durchg. u. erg. v. Dr. R. Buschick. 8°. F. W.Grunow,L. 

Geb. 3.— 

Rehbein, Arth., Rheinische Schlendertage. Mit 
Bildern von Ernst Liebermann. kl. 8°. Hoursch & 
Bochstedt, RY.n a ee Dog 

Rohrbach, Dr. Paul, Deutsche Kolonialwirtschaft. 
I. Band: Südwestafrika. Mit 24 Abbildungen und 
1 Karte. Buchverlag der Hilfe, Berlin-Sch. Geb. 10.— 

Der Verfasser war von 1903 bis 1906 als wirt- 
schaftlicher Sachverständiger, Ansiedlungskommissar 
undVorsitzender der Kommission für die Entschädigung 
der Aufstandsverluste im Reichsdienst in Südwest- 
afrika tätig. Ursprünglich mit dem amtlichen Auf- 
trag der Ausarbeitung eines festen Wirtschafts- 
programmes in die Kolonie entsandt, sah er sich 
durch die Nichtbeachtung seiner grundsätzlichen 
Ausführungen zur Besiedlungsfrage seitens des neuen 
Gouvernements dazu veranlasst, seine dienstliche 
Stellung aufzugeben und nach Deutschland zurück- 
zukehren, um hier zunächst eine selbständige wissen- 
schaftlich-kolonialpolitische Tätigkeit aufzunehmen. 

Das vorliegende Werk über Südwestafrika ent- 
hält in seinem ersten Teil die erste seit Erwerbung 
des Landes publizierte zusammenfassende und zu- 
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gleich erschöpfende Darstellung der südw 


. Einzellandschaften, sind zu Tafeln zusammengestellt. 
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nischen Kolonie. Der zweite Teil behandelt die wirt 
schaftlichen Verhältnisse. Er gibt hierbei auch eine 
durch aktenmässige Mitteilungen belegte Darstellung 
über die wirklichen Entstehungsursachen des grossen 
Eingeborenenaufstandes und kritisiert die gegen- 
wärtigen Ansiedlungs- und Verwaltungsprinzipien der 
Regierung in Südwestafrika auf objektiv massvolle, | 
wenn auch sachlich einschneidende Weise. a] 
Schrabisch, K. v., Leitfaden f. Ansiedler. Unter 
spezieller Beurteilung von West-Usambara (Deutsch- 
Ostafrika). gr. 8°. C. A. Schwetschke & Sohn, B. 
Sievers, W., Allgemeine Länderkunde. Kleine 
Ausgabe. Mit 65 Textkarten und Profilen, 33 Karten- 
beilagen und 30 Tafeln in Holzschnitt, 'Atzung und 
Farbendruck. Bibliographisches Institut, L. 4 
2 Bände in Leinenband zu je 10.— 

In einem handlichen, geschmackvollen Bande 
liegt nun die erste Hälfte der vor kurzem mit der | 
ersten Lieferung angekündigten Kleinen Länderkunde 
von Wilhelm Sievers vor. Dieser erste Band um- 
fasst Süd-, Mittel- und Nordamerika, die Nordpolar- 
länder und Europa, offensichtlich die behandelten 
Länderräume äusserlich ebenso aneinanderreihend, 
wie innerhalb der grossen Erdteilkapitel eine un- 
unterbrochene Kette der besprochenen Gebiete her- 
gestellt ist. Der Eindruck des in sich Geschlossenen, 
der schon hierdurch hervorgerufen wird, erhält eine 
wesentliche Verstärkung bei weiterem Vertiefen in 
das Werk. Mit sicherer Hand hat der Herausgeber 3 
der Grossen Länderkunde den gewaltigen Stoff, der 
dort ohne Breite sechs stattliche Bände füllt, in 
zwei Bände von mässigem Umfang zusammengedrängt. 
Die kleine Ausgabe ist kein blosser Auszug aus 
dem grossen Werke, enthält aber das dort Gegebene 
in nuce. WB I 
Die Grundidee ist dieselbe: die Länderräume 
der Erde sind im Gegensatz zu der sonst üblichen 
Einteilung nach Staatsgebieten in Naturgebiete, die 
so festgesetzten Einzelländer in Einzellandschaften 
geschieden. Innerhalb dieser Abschnitte konnten 
die Beziehungen zwischen Natur und Mensch ohne 
Zwang herausgearbeitet werden, so dass die geo- 
graphischen Landschaften mit ihren Völkern, deren 
Siedelungen, Verkehrswegen und wirtschaftlichen 
Verhältnissen als organische Einheiten erscheinen. v 
Schon nach Erscheinen dieses Bandes steht fest, 
dass der vornehmste Zweck dieser Ausgabe, Lehrern 
und Studierenden eine ebenso gedrängte wie wissen- 
schaftlich einwandfrei fundierte Basis für ihr Studium 
zu bieten, in bester Weise erreicht worden ist. Da 
aber den wirtschaftlichen Verhältnissen besondere 
Aufmerksamkeit zugewandt wurde — von Handels- 
zahlen sind die neuesten erreichbaren beigebracht — 
kann auch dem Kaufmann kein besserer Wegweiser 
zur intimeren Kenntnis der verschiedensten Welt- 
gegenden empfohlen werden, zumal ein vorzügliches 
Kartenmaterial auch die Kleine Länderkunde be- 
gleitet. Bereits der erste Band hat sein ausführ- 
liches Sachregister, und ein umfassendes Literatur- 
verzeichnis nennt die Werke für Spezialstudien. An 
Illustrationen enthält der Text Karten und sehr 
instruktive Profile. Die Abbildungen, typische Dar- 
stellungen aus den obengenannten geographischen 


Stefan, Paul, u. Erast Diez, Umbrien. Das Land 
— sein Werden — seine Kunst. Ein Wanderbuch. j 
Mit 7 Tafeln. kl. 8. H. Heller & Co. W. . 2.50 

Wienand, Past. Paul, Orientalische Reisebilder. 
Mit 3 Vollbildern u. 5 Textillustrationen. 8%. German & 
authors’ agency, E. ... 2... 0... Geb 4 





























Wi issmann, Herm. Vs Meine Reit Dehurerang 
Ar watorial-Afrikas vom Kongo zum Aal während 


| 4 honda, Gewerbe und ie 


_ Daeschner, Frz., Die Kontrollstatistik i. modernen 
‚Fabrikbetriebe. Prakt. Winke f. Fabrikanten, Auf- 
sichtsratsmitglieder, Bücherrevisoren usw. z. Erzielg. 
einer genauen Übersicht üb. d. jeweiligen Geschäfts- 
di Terhältnisse. 8°. Dr. M. Jänecke, H. 2.50; geb. 3.30 
 Groenewald, Alb., Ich will vorwärts. Ein Buch 
für junge Kaufleute u. Beamte, die Karriere machen 
‘wollen. 8%. H. Paustian, H. . u LL20 
 Kettenbach, Dir. Fr., Der Müller u. der Mühlen- 
bauer. Prakt. Handbuch für Müller, Mühlenbauer 
ı. techn. Lehranstalten. 2 Bde, Lex.8. H. A. L. 
gener,.L. . Geb. 20.— 
Martin, Rud., Das Zeitalter der Motorluftschiff- 
ahrt. Mit Abbildgn. gr. 8°. Th. Thomas, L. 
{ 3.5 geb. 4.— 
w Radunz, K., 100 Jahre Dampischiffahrt. 18071907. 
Schilderungen. und Skizzen aus der Entwicklungs- 
eschichte des Dampfschiffes. Mit 125 Abbildungen 
1. 2 Taf. Lex. 8°. C. J. E. Volckmann Nachf., R. 
7.50; geb. in Lwd. '8.50 
Rau, Wilh., Edelsteinkunde für Mineralogen, Ju- 
‚weliere und Steinhändler. Mit 58 Abbildgn. und 4 
farb. Taf. gr. 8°. H. Schlag Nachf., L. Geb. 5.— 
"Schwarz, Dr. Ernst, Die kaufmännische u. sozial- 
‚politische Gesetzgebung in ihrer prakt. Bedeutung 
1 ür den Handelsstand. 8, G. A. Gloeckner, L. 
& Geb. 2.— 
a Senckpiehl, Rich., Das Speditionsgeschäft nach 
deutschem Recht. gr. 8°. Helwing, H. 9.—; geb. 
1 


Steller, Paul, Nationale Bankpolitik. Ein Beitrag 
'z. Bankfrage in Benischlard. gr. 8°. Hugo Spamer, B. 
- —.75 


Verfasser‘ Peraukhtet die Ursachen der z. Zt. über- 
"mässig hohen Verkehrs- und Zinssteuer und gibt 
r ittel und Wege an, auf welche Weise das deutsche 
Banksystem am vorteilhaftesten einer Verbesserung 
"unterzogen werden kann. Auch auf den ausser- 
ordentlichen Nutzen des Scheckyerkehrs ist in ver- 
'ständlicher Weise hingewiesen. 

























11. Bau- und Ingenieurwesen. 


5 Berlepsch-Valendas, H. E., Bauernhaus u. Arbeiter- 
wohnhaus in England. Eine Reisestudie. 20 Taf. 
und 20 S. Text mit 37 Abbildgn. J. Engelhorn, St. 
E ‘ In Mappe 18.— 
- Fuchs, Paul, Formeln und Tabellen der Wärme- 
technik. Zum Gebrauch bei Versuchen in Dampft-, 
Gas- u. Hüttenbetrieben. 8% J. Springer, B. Geb. 
- Ganswindt, A., Die Technologie der Appretur. 
M. 55 Abbildgn. gr. 8%. A. Hartleben, W. 8.—; geb. 
£ 10.— 
Garnett, W. H., Die Schaufelmotoren. 
"und Dampfturbinen, Zentrifugalpumpen und Gebläse. 


Kersten, C., Brücken in Eisenbeton. Ein Leitfaden 

‚Ef. Schule u. ae I. TI.: Platten- u. Balkenbrücken. 

I. 360 Abbildgn. Lex. 8°. W. Ernst & Sohn, B. 
4.—; geb. 4.80 





Wasser-: 


Deutsche autor. Ausg., bearb. v. C. Heine. Mit 83 
Abbildgn. gr. 8%. W. Ernst & Sohn, B. 6.—; . 
geb. Der 





Kersten, C., Der Eisenbetonbau. Ein Leitfaden 
f,. Schule u. Praxis. I. Tl.: Ausführung u. Berechng. 
der Grundformen. 4. neu bearb. Aufl. M. 159 Ab- 


bildgn. 8%. W. Ernst & Sohn, B. . Kart. 3.— 
Korn, Dr. Arth., Elektr. Fernphotographie und 
Ähnliches. 2. Aufl. Mit 21 Fig. ur Tal. 80, 8, 


ee a SE . 2.— 
Mentz, Prof. Walt., Schiffskessel. Ein Handbuch 
f. Konstruktion u. Berechng. Mit 222 Fig. u. 5 Taf 
gr. 8°. R. Oldenbourg, M. na rare 
Paukert, Frz., Die Zimmergotik in Deutsch-Tirol. 
IX. Sammlg. (Schluss). 32 Taf. mit Erläuterungen. 
DA SBemann Er ee. In Mappe 12.— 
Rossmässler., F. A., Chemie der gesamten Öl- 
industrie. Mit 9 Abbildgn. 8. A. Hartleben, W. 
3.—; geb. "3.80 
Ruhmer, Ernst, Drahtlose Telephonie. M. 130 Fig. 
Lex. 8°. Der Mechaniker, ee ee Mare ie 
Scheffler, Karl, Moderne Baukunst. Mit 27 en 
bildgn. 2., unveränd. Aufl. gr. 8°. J. Bard, B. 
6.—; geb. 7.50 
Ein ganz vortreffliches Buch des bestens be- 
kannten Verfassers, das wir zur Lektüre wärmstens 
empfehlen. An anderer Stelle dieses Heftes beschäf- 
tigen wir uns eingehender mit diesem Werke. 
Stephan, P., Die Luftseilbahnen. Ihre Konstrukt. 
und Verwendg. Mit 194 Fig. und 4 Tafeln. gr. 8%, 
ER mor.. DLR Me a Ne RE u NER, 7.— 


12. Haus- und Eandwirtschaft. Forst 
und Jagdwesen. 


Brandeis, Antonie, Kochbuch für die Tropen. 
Nach langjähr. Erfahrgn. in den Tropen und Sub- 
tropen zusammengestellt. 8°. D. Reimer, B. Geb. 

3.75 

Dame, die, zu Pferde. Briefe e. alten Reitlehrers 
über den Reitunterricht der Damen, Hrsg. v. Freifr. 
Helene v. Rheiffen. M. 52 Abbildgn. 8%. P. Parey, B. 

Geb. 6.— 

- Dünkelberg, Frdr. Wilh., Der Wiesenbau in seinen 
landwirtschaftl. und technischen Grundzügen. Für 
Landwirte, Techniker u. Verwaltungs-Beamte sowie 
f. Vorlesen. bearb. 4. durchgeseh. und verm. Aufl. 
M. 165 Abbildgn. u. 4 farb. Taf. Lex. 8%. F. Vieweg 
SRSDHU,. Diespe,aeı a wir, . . 11.—; geb. 12.— 

Lohrenz, Kuno, Nützliche u. schädliche Insekten 
im Walde. M. 194 Abbildgn. gr. 8°. H. Gesenius, H. 

2.80; geb. 3.50 

Rau, Gust., Die Not der deutschen Pferdezucht. 
Mit vielen Tab. und Stammbäumen. gr. 8°. Schick- 
harıeı& Ener 8, in reise . 4.—; geb. 4.80 

Winckler, F. V., 365 Speisezettel f. Zuckerkranke 
und Fettleibige, m. 22 Rezepten üb. Zubereitg. von. 
Aleuronatbrot, Mehlspeisen u. Getränken, 4. durch- 
gesehene und ergänzte Aufl. Nach der Verf. Tode 
hrsg. v. F. Broxner. 8°. J. F. Bergmann, W. ge 

Wölfer, Dr., Grundsätze und Ziele neuzeitlicher 
Landwirtschaft. 2., neubearb. u. verm. Aufl. gr. 8°. 
P. Parey, B. Geb. in Lwd. 6.— 


Schöne Eiteratur. 


Asch, Schalom, Bilder aus dem Ghetto. UÜbertr. 
v. Stefania Goldenring. kl. 8%. S. Fischer, Verl., B 
3.—; geb. 4.— 

Barres, Maurice, Vom Blute, v. der Wollust und 
vom Tode. 8°, J. Zeitler, L. 4.50; geb. 5.50; 
Luxusausg. 12.— 
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Barth, Herm., 
Hochzeitsgeläut. 
Textillustrationen. 


Am eigenen Herd. Deutsches 
Mit 6 Vollbildern und zahlreichen 


geb. 6.50 

An Familienchroniken und ähnlichen Gedenk- 
büchern herrscht kein Mangel! So gross aber auch 
die Zahl der Gedenkbücher ist, so wenig entsprechen 
sie den Lesebedürfnissen unserer modernen Zeit; es 
fehlt ihnen, von einigen kurzen Sinnsprüchen abge- 
sehen, durchweg an geistigem Gehalt, der dem Buche 
einen bleibenden literarischen und künstlerischen 
Wert verleiht. — Für all’ diese geistlosen Erzeug- 
nisse einen Ersatz zu schaffen, der im“illustrativer 
wie textlicher Ausstattung unseren neuzeitlichen An- 
forderungen vollauf gerecht wird, ist der Zweck 
unseres Gedenkbuches „Am eigenen Herd“. 

Mit reichem Inhalt, in 5 Abschnitte eingeteilt, 
kommt hier „Am eigenen Herd“ den Anforderungen 
unserer Zeit entgegen: Teil I gibt in freier Dichtung 
die Vorgänge auf der Hochzeit zu Kana wieder, 
Teil II fasst die Bibelstellen zusammen, die sich auf 
Hochzeit, Ehe und häusliches Glück beziehen, Teil III 
enthält, teils mit Noten, die auf denselben Gegen- 
stand bezogenen Lieder der kirchlichen Gesangbücher, 
Teil IV gibt einige der schönsten Perlen weltlicher 
Lyrik wieder, und erst Teil V enthält die Tabellen 
zu einer Familienchronik, reichlich durchzogen mit 
Anregungen ethischer Art. 

Ausser zahlreichen Testirshharen enthält das 
Werk eigens hierzu von Ernst Liebermann gezeichnete 
6 farbige Vollbilder auf Kunstdruckkarton von einzig- 
artiger Wirkung. 

Baudelaire, Charles, Blumen des Bösen. Indeutsche 
Verse übertr. von Graf Wolf v. Kalckreuth. 8°. Insel- 


Verlag, L. 5.—; geb. in Ldr. 7.—; in Perg. 14.— 
Baudissin, Eva Gräfin v., „Die Rastedts‘. Eine 
heitere Reisegeschichte. 8°. H. Hillger, B. 2.— 


Bendler, Ludw., Moderne Sklavinnen. Ein Theater- 
roman. 8°, H. Minden, D.. . . 4—; geb. I.— 
Berg, M., Am alten Markt zu Posen. Polenroman 
aus der deutschen Ostmark. 8% F. Ebbecke, L. 


2.—; geb. Be 
Bernhardt, Claire, Johanniskind.. Roman. 8°. 
R. Kraut, D. ; geb. 4.— 


Der Verfasserin schwebte die Idee vor, ten Kampf 
des guten und bösen Prinzips im Innern eines jungen 
Mannes durch zwei Frauengestalten zu symbolisieren. 
Trotz des redlichsten Willens hierzu und trotz An- 
wendung oft ziemlich gewagter Mittel, gelingt ihr 
dieses nicht vollständig, und sowohl Ausdruck als 
auch Komposition verraten die Dilettantin nur allzu 
häufig. —y. 

Blei, Frz., Das Lustwäldchen. Galante Gedichte 
aus der deutschen Barockzeit. 8°. H. v. Weber, M. 
3.—; Vorzugsausg., geb. 10.— 

Body, N. O., Aus e. Mannes Mädchenjahren. 8°. 
G. Riecke Nachf., B. . .. .. 2.90; geb. 3.50 
Böhme, Margar. 2 Dida- Ibsens Geschichte. Ein 
Finale zum „Tagebuch einer Verlorenen“. Roman. 
8°. F. Fontane & Co. B.. .... 4-3; geb. 5.— 
Busch, Wilh., Die fromme Helene. Festausg. zum 
75. Geburtstag des Verf., m. seinem Bildnis u. einem 
Geleitgedicht. 176— 181. Taus. 8°, F. Bassermann, M. 
Geb. BT 

Castiglione, Graf Baldesar, Der Hofmann. UÜbers., 
eingeleitet u. erläutert v. Alb. Wesselski. Mit mehrern 
Bildbeigaben. 2 Bde. gr. 8%. G. Müller, M. -20.—; 
geb. 25.—; Luxusausg., geb. 50.— 

Christaller, Helene, Gottfried Erdmann und seine 
Frau. Roman. 8%. H. Bartholdi, W. 3.—; geb. 4.— 

Die Veriässerin ist eine hochbegabte Schrift- 
stellerin, diesich bereitsdurch ihre frühererschienenen 


Deutsch-evang. Verlagshaus, B.. 


Laufe der letzten Jahre erfreulicherweise in einer x 
















































Novellen „Magda“ und „Wer aber nicht hat u, 
einen Namen. gemacht hat. Erst kürzlich wurde im 
„Daheim“ auf Helene Christaller und ihr grosses 
Talent besonders aufmerksam gemacht. Ungleich 
tiefer und reicher noch als jene Bücher ist dies ihr 
erstes grösseres Werk, das einen bedeutsamen und 
höchst erfreulichen Fortschritt in der Entwicklung 
der Verfasserin bezeichnet. Die Liebe überwindet 
alles, das ist das grosse Thema des Buches, das nach 
den verschiedensten Seiten hin durchgeführt wird; I 
sie überwindet selbst solche Gegensätze wie zwischen 
dem ultraorthodoxen Asketen und Mystiker Gottfried 
Erdmann und der modernen Pfarrerstochter, dem 
Fräulein Dr. med., die seine Frau wird. Freilich 
geht es dabei nicht ohne die tiefsten Seelenkämpfe 
ab, vor der Ehe wie in der Ehe, und eben diese 
werden uns mit grosser Meisterschaft und feinstem 
Verständnis des Seelenlebens gezeichnet. j 

Dame, die, in Weiss. Eine Wiener Roman von 
Ignotus. 8%. CO. Konegen, W.. . . 3,50; geb. 4.— 

Dautbendey, Max, Die Ammenballade. Acht Liebes- 
Abenteuer, gedichtet v. acht Ammen am Sarge des. 


Herrn Heinz. — Neun Pariser Moritaten. 8%. BE. W. 
Bonsels & Co., M. oh | 
Dauthendey, Max, "Singsangbuch. Liebeslieder. 


kl. 8°. E. W. Bonsels & Co.,, M. . 2.——; 8 

Deroulede, Paul, Kriegstagebuch 1870. as es 

Franz. 8% “G. Grimm; BI : SE 
Detter, Ludw., Gertrud Baumgarten, Eine ER | 
schichte aus der Gegenwart. Roman. 2 Bde. 8. 
J. Singer, 8... i vr I.— 
Donna, unsere. Das Tagebuch, eines non I 
Dienstmädchens, v.Karlchen. 2. Aufl. 8%. G.Müller, M. H 
2. geb 9. 
Erzählungen, die, aus den tausendundein Nächten. 3 
Vollständige deutsche Ausg. in 12 Bdn. auf Grund 
der Burtonschen engl. Ausg. besorgt von Fel. Paul 
Greve. 2. u. 3. Bd. 8°. Insel- -Verlag, L. geb. m 
Ldr. je 7.—; Luxusausg., geb. in Perg. je 1.4 
Fischer, R., Das Patenkind. Thüringischer Roman. 
8, A. Bonz & Co,8. 2... . so 
Flaubert, Gust., Frau Bovary. Provinzsitten. Mit 
einer Einleitung v. Guy de Maupassant. Übertragen 
v. Rene Schickele. 8%. G. Müller, M.. ...5.-; 
geb. | 
Floerke, Hans, Hagia Hybris. Ein Buch des Zorns“ 


A 


’ 


und der Weltliebe. 8%. G. Müller, M. . . .5.—; 
geb. 6.50. 

Fuchs, Hanns, Der Garten mit dem  Rosenbusch. } 
Roman. gr. 8%. E. Maerter, L. ‚geb. 3.— 


Graeser, Erdmann, Lotte Glimmer. ee 
Roman aus dem Berliner Leben. 4. Auflage. 8%, 
H. Seemann Nachf., B ... . | 

Unser moderner Roman ernster Richtung ist im 


ständigen Aufwärtsentwicklung begriffen, denn wir 
können Werke verzeichnen, die sich den besten“ 
Leistungen des Auslandes an die Seite stellen können. f 
Nur der humoristische Roman ist in dieser Ent 
wicklung zurückgeblieben, und deshalb begrüssen wir 3 
mit doppelter Freude ein Werk, dessen Autor, wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, berufen ist, auf diesem. 
Gebiete Hervorragendes zu schaffen. Lotte Glimmer 
betitelt sich das Buch, und Erdmann Graeser heisst 
der in Berlin lebende Verfasser, der den Stoff zu 
seinem Werke auch dem Berliner Volksleben entlehnt 
hat. Lotte Glimmer ist die Tochter eines ehrsamen ö 
Berliner Omnibuskutschers, ein schmuckes Berliner 
Mädchen mit gesundem Humor, Lotte ist soeben 
eingesegnet worden, und nun muss auch sie ihr Brot 
verdienen. Wir verfolgen, wie sie zuerst eine Lehr- | 
stelle in einem Glas- und Steingutgeschäft bekleidet, 
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sie. ‚aber bald wieder aufgibt. „Et stoobt zu 
oe“, und 10 Mark monatlich ist EN zu wenıg. Sie 
nun in eine Filzhutfabrik, muss aber von: dort 
ge eines Streites fort und id Kammermädchen 
einer Sängerin. Aber als die Mutter eines Tages 
t, muss die tapfere Lotte dem Vater die Wirt- 
aft führen, den sie jedoch verlässt, sobaid sie merkt, 
er wieder heiraten will. 
mmen ernährt sie sich nun mit Nähen. 
s Tages sucht die Freundin aus Furcht vor den 
lgen eines Fehltrittes den Tod in der Spree, und 
tte muss abermals sich nach einem anderen Unter- 
e umsehen. Ein Jugendfreund bringt sie zu 
r alten Dame, einem wahren Original, der sie die 
irtschaft . führt, und bei ihr lernt sie auch den 
nn kennen, der sie zur Lebensgefährtin nimmt. — 
le Figuren "dieses Romans sind mit erstaunlicher 
ıschaulichkeit gezeichnet Da ist z.B. Lottes Vater 
seinem gesunden Berliner Witz. Köstlich ist 
Schilderung, wie der Vater zum Hochzeitsmahl 
er Tochter kommt; er beteiligt sich am Mahle so 
rk, dass er nicht mehr reden” kann, er kann nur 
ch hervorbringen: „Ick freie mir mechtich, det et 
jekommen is.“ Dann aber Lotte selbst, die arme 
ıde Nehrlich, die in den Tod geht — was sind 
s für prachtvolle lebenswahre Gestalten! Ein. der- 
iges Buch kann nur ein wahrer Dichter schreiben, 
r seine Gestalten bis ins Herz kennt, und dem die 
tur einen goldigen, ee ererlen Humor ge- 
henkt hat. Wir wünschen, dass das Buch recht 
le unterhalten und erfreuen möge, und sehen 
m weiteren literarischen Schaffen des Autors mit 
BE, 
e Geisler, Max, Inseln im Winde. Ein Halligroman. 
4. völlig umgearb. Auflage von „Jochen Klähn“. 8°, 
'L. Staackmann, L. . . . 8.—; geb. 7 
_ Greinz, Rud., Tiroler "Bauernbibel. BET Siasok: 
ma ... 2.50; geb. 3.50 
 Grulich, Paul, "Dämon Berlin. Aufzeichnungen 
eines Obdachlosen. gr. 8°. Deutscher Verlag, B. 






































E re Erfindung, kein Produkt dichterischer 
Phantasie, kein Ergebnis wissenschaftlicher Forschung 
Form und Darstellung enthält, ist Menschliches, 
lizumenschliches, Selbsterlebtes in Berlin. 


3 Halbe, me Das wahre Gesicht. Drama. 8%. A. 
Langen, M.. 83.—; geb. 4.— 
Hansjakob, “Heinr., ; Ausgewählte Erzählungen. 


3. Bd. Der steinerne 

.1.50; 
4 geb. 2.40 
. Harraden, res Die Tochter des Gelehrten. 


Volksausg. 2. Bd. Erzbauern. 
h > von Hasle. 8. A. Bonz & Co., S. 


2.50; geb. 3.25 
Eechberg-Jura, Rud., Die wahre Kunst. Satirischer 
Theaterroman. BSRrEUnd,SB; 43.0: 3.— 


 Hofmannsthal, Hugo v., Der weisse Fächer. Ein 
rischenspiel. Mit 4 Holzschn. Insel- -Verlag, L. 
* Auf Büttenpapier, geb. in Halbperg. 20.—; 
=: auf Japanpapier, geb. in Brokat 50.— 
_ Hofmanswaldau, Christian Hofmann v., Auser- 
lesene Gedichte. Mit e. Einleitg. hrsg. v. Fel. Paul 
Greve. 8%. Insel-Verlag, L.. . ... 2.50: geb. 3.50 
E Kielland’ s, Alex. L., Esmmehe Werke. 3. Band. 


nietent, ars) Übers: v. De Frär. Tieskton 
ı. Marie Leskien-Lie. _Nordischer. Buchschmuck v. 
Alb. Andresen. 3 Tle. in1 Bde. 8% G. Merseburger, 
2. ..9.—; geb. 6.— 
‚Kremer, Ida, Im Kampfe um e. 'Königskind. Anna 
onica Pia, Herzogin zu Sachsen. Meine Erlebnisse 


Mit einer Freundin 
Doch 


sp richt ausdiesem Buche, sondern wasesin schlichtester 


‚us dem Engl. von N. v. Kraatz. 8°. J,C. C. Bruns, M.' 


als Erzieherin im Hause der Gräfin Montignoso im 
Winter 1906. 8°. ‚M. Seyfert, Dr.. 3.—; geb. 4.— 
„Krieg dem Krieg!“ Aus dem Tagebuch eines 
Idealisten. Mit e. Vorwort von Bertha v. Suttner. 
8°. Moderner Dresdner Verlag, L.. 2. 
Küas, Rich., Götzen. Kolonial- Des 80, Vita, B 
te 
. Larsen, Karl, Eine alltägliche Ehe - Geschichte. 
Übersetzt v. Helene Klepetar. 8°. A. Juncker, S. 
4.50 
La Sale, Anthoine de. Die hundert neuen Novellen, 
übers. u. eingeleitet v. Alfr. Semerau. 2 Bde. Mit 
10 Bilderbeigaben von Frz. v. Bayros. 8°. G. Müller, M. 
Geb. 28.—; Luxusausg. 50.— 
Leben, Meinungen u. Wirken der Witwe Wetti 
Himmlisch, die ihre Laufbahn als Malermodell an- 
gefangen, geheiratet hat, langjährige Toilettefrau ge- 
wesen und jetzt von ihren Zinsen zehrt. Von ihr 
selbst eigenhändig niedergeschrieben. Deutsche Ver- 


lagsactiengesellschaft, L. . Br 2, 
Leitgeb, Otto 2 Sonnensplitter.. Roman. 80, 
E. Fleischel & Co., ; geb. 7.50 


Le Queux- „Wilson, W., Die Invasion v. v. 1910. Ein- 
fali der Deutschen in England. Übers. Traugott 


Tamm. Volksausg. Mit 1 Karte. 8°. Corkeordie, EB 
- | 1.— 

Lutz’ Kriminal- u: Detektiv-Romane etc. 50. Bd. 
Collins, Wilkie: Nicht bewiesen. Deutsch von Dr. 
A. Gleiner. 51. Bd. Stevenson, Burton E.: Seine 
Kreolin.. Roman. Übers. v. Dr. A. Gleiner. 8%. R. 
Lutz, St... je 1.50; geb. 2.30 


Madeleine, Marie, Die indische une Roman. 
3. bis 5. Tausend. 8%. v. Vangerow, B. 2.—; 
$ geb. 3. 50 
Marie-Madeleine, die sich mit einem Schlage 
durch: ihren ersten Gedichtband ihre Stellung unter 
den deutschen Dichtern errungen hat, schildert in 
ihrem ersten Roman „Die indische Felsentaube“ das 
MilieuderoberenZehntausend unserer zeitgenössischen 
Gesellschaft, und zwar unter dem Gesichtswinkel 
einer leidenschaftlichen, ihren natürlichen Instinkten 
nachlebenden Frau. — Wenn dieser Roman auch 
keine Lektüre für junge Mädchen ist — obgleich 
die Verfasserin selbst die Zwanzig erst vor kurzem 
überschritten hat —, so ist er dennoch durch die 
verblüffenden Schlaglichter, die er auf gewisse Ver- 
hältnisse unserer modernen Gesellschaft wirft, schon 
seines Inhalts wegen ein wertvolles document humain, 
als solches. den „Lettres de femme“ Marcel Pr&vosts 
völlig-ebenbürtig, seiner Form nach jedoch ein Kunst- 
werk allerersten Ranges. 

Maeterlinck, M., Die Intelligenz der Blumen. 
Autorisierte deutsche ‚Ausg. von Frdr. von Oppeln- 
Bronikowski. 8%. E. Diederichs, J. 4.50; geb. 5.50 

Meerumschlungen. Ein literarisches Heimatbuch 
für Schleswig-Holstein, Haraburg u. Lübeck. Hrsg. 
v. Rich. Dohse. Lex. 80, A, Janssen, H. Geb. 6: 

_ Meisel-Hess, Grete, Die Stimme. Ronan in Blättern: 
413 Ss. 8% Dr. Wedekind & Co., G.m.b.H., B. 

9.—; geb. 6.— 

Diese Geschichte von der „Stimme“ rührt an ein 
seltsames und bisher geheimnisvolles Probleın. Unter 
der „Stimme“ ist nicht allein die Gesangstimme, ‘von 
der = Buche die Rede ist, noch ER Blöse die 
dichterische Begabung (die als nächstes Symbol hinter 
der Gesangskunst der Heldin des Buches steht), son- 


‘ dern das Tönen und Aufklingen der Seele selbst 


zu verstehen. Die wechselvollen Mächte, welche die 
Stimme — Anima — erklingen oder ersterben, ja sie 
zuzeiten gänzlich versiegen machen, werden als 
Genien begrüsst oder als Dämonen gefürchtet. Und 
dieses Problem wird inmitten eines Romanes entrollt, 
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dessen reiche Handlung gediegene Erdenschwere hat. 
In Form von „Blättern“ an einen Freund erzählt 
eine Frau ihre Lebensgeschichte, ihre Schicksale, die 
auch die ihrer „Stimme“ sind. Gestalten, typisch 
für unsere Zeit, werden lebendig, Von Not und 
Kampf der „Heutigen“, besonders im Liebesleben, 
weiss diese „Stimme“ ein Lied zu singen. Irdisch 
bunt und reich ist das alles und doch hindurch ge- 
gangen durch das Medium hoher künstlerischer Vision. 
Wir hören, wie lichte, süsse Melodien des Lebens 


die Motive dunkler dämonischer Gewalten immer 


wieder übertönen, und wir sehen „Szenen“ aus die- 
sem Frauenleben, dargeboten wie Bilder, in fest um- 
rahmenden Medaillons, unvergesslich dem sinnlichen 
Erinnern. Ein Buch, das hineintrifft mitten ins Herz 

der Zeit, in dem jeder moderne Mensch, Mann oder 
Frau, ein Stück von sich selbst findet. 


Michel, Rune Die Verhüllte. Novellen. 8°. S. 
Fischer, B...... ; —; geb. 4.— 
Wenn man eihiee dieser Novellen gelesen hat, 
weiss man sofort, dass der Autor Offizier ist oder 
war, denn nur ein solcher kann militärische Stoffe, 
um "die es sich hier in der Hauptsache handelt, so 
anschaulich gestalten. Einer Mitteilung des Verlages 
entnehmen wir, dass der Verfasser als ehemaliger 
österreichischer Offizier lange Jahre im Okkupations- 
gebiet, in Bosnien und in der Herzegowina, garni- 
sonierte, und in jenen seltsamen, halb orientalischen 
Kar stgegenden spielen sich diese Novellen ab.. Die 
erste, aber keineswegs beste der Novellen „Die Ver- 
Jüllte“ hat der ganzen Sammlung den Namen ge- 
geben. Tiefen Eindruck hinterlässt besonders die 
zweite Novelle „Die drei Musikanten“, deren Schluss 
echt poetisch und tief ergreifend gestaltet ist. Auch 
die weiteren Novellen, die fast sämtlich in und bei 
Mostar, der Hauptstadt der Herzegowina, spielen, 
sind trefflich gearbeitet, namentlich die düstere Er- 
zählung „Vom Podvelez“ und die psychologische 
Novelle „Oberstleutnant Neviny“, in denen der Autor 
tiefes Verständnis für das menschliche Seelenleben 
bekundet. Das Buch ist keines von den üblichen 
Erstlingswerken, sondern eine tüchtige talentvolle 
Arbeit. D. 


Mühlau, Helene v., Sie sind gewandert hin u. her. 
Roman. go, E. Fleischel & Co., B. 3.50; geb. 5. 


Naumann, Gust., Hundeiunge! 80, CO Neumann, L. 





2.—; geb. 3.— 
Niese, Charlotte, Menschenfrühling. Erzählung. 
8°. F. W. Grunow, L. ; 3.50; geb. 4.— 


Papke, K., Der Hilligenlei- Finder. Eine Geschlechts 
aus dem Leben. E. Biermann, B. . 3.50; geb. 4.— 
Endlich einmal ein Buch, das man mit Freuden 
weiter empfehlen kann, nachdem man sich selbst daran 
erquickt hat. In seinem Titel klingt es ja an einen 
der meistgenannten Romane unserer Tage an; aber 
hier weht eine andere Luft als in Frenssens von 
schwüler Sinnlichkeit durchzogenem „Hilligenlei“. 
Hans August Volkmann, der Held der Erzählung, 
ist auch ein Sucher nach dem „heiligen Land“ der 
Seele; er sucht es wie andere ehrliche Jünglings- 
seelen im eifrigen Studium, treuer Pflichterfüllung, 
hingebender Liebe und Freundschaft: und „an jedem 
Meilenstein seines Lebens hatte er gemeint, die Pforte 
zu sehen, die ihn geradeswegs hineinbrächte ins ge- 
lobte Land des Friedens, des Glücks — aber kam er 
mit Begier herangelaufen und wollte die Pforte öffnen, 
— so fasste er in das zackige Dorngestrüpp der Ent- 
täuschungen und zog die Hände blutig und zerrissen 
zurück“. Man folgt den heissen Kämpfen des Jünglings 
ınit immer grösserer Spannung, weil so vieles darin. 
einen lebendigen Widerhall in dem Suchen und Ringen 








der eigenen Seele findet, bis endlich der Höhepunkt 
erreicht ist, als der Jüngling zu dem einen Helfer 
und Retter gewiesen wird: Jesus Christus. „Da 
wurde er still, ganz still, und vom Kreuz herab floss 
der Friede als ein voller tiefer Strom. Das Gitter 
war geöffnet, scheu, noch mit stockenden Schritten. 
ging er vorwärts ins „heilige Land“ der Seele.“ Die 
heisse Liebe zu Jesus treibt ihn zur Vorbereitung 
für den Missionsdienst; aber Gottes Gedanken waren 
andere, er wird tadkrenk und muss sich nach er- 
neuten Kämpfen in das Unerwartete finden: aller 
irdischen Arbeit den Abschied zu geben und sich 
ganz in seines Heilandes Hände zu legen. Die Er- 
zählung endet also ganzanders wie die meisten Bücher, 
und das ist ein Grund mehr, dass wir der am Schluss 
enthaltenen Mitteilung glauben dürfen, dass wir es 
hier nicht mit einer blossen Dichtung zu tun haben, 
sondern dass es in Wirklichkeit „eine Geschichte aus 
dem Leben“ ist. Möchten nur alle, dieFrenssens „Hilli- 
genlei“ gelesen undsich vielleicht daran geärgert haben, 
zu Papkes „Hilligenlei-Finder“ greifen. Und wer jenen 
nicht kennen lernen wollte,.der greife erst recht zu 
diesem, denn auchihm hat der, ‚Hilligenlei-Finder“ etwas 
zu sagen. Ganz besonders möchten wir aber das wert- 
volle Buch für unsere heranwachsende J ugend beiderlei 
Geschlechts aufs wärmste empfehlen; sie wird mit, 
Hans August am besten denken und fühlen können, 
da sein Ringen und Suchen sich in den mannig- 
fachsten Variationen mehr, ‚oder weniger in ihrem 
Leben wiederholt. , 
Perfall, Kari Ye Der Ehering. Roman. 8° E. 
Fleischel & Co., B. . 22.2 0.2.4--; geb. 5.50 
Primer, Fred. W., Die Ausgestossenen einer Gross- 
stadt. Roman aus dem modernen amerikan. Leben. 
8°. E. Pierson, D, 2.50; geb. 3.50 | 


Reinhardstöttner, Karl v., Vom‘ Bayerwalde. Fünf | 
kulturgeschichtliche Era IV. Folge. 8% 
F. P. Datterer & Co., geb. d.— 

Diese neue Sammlung ' lottgeschriebener Er- | 
zählungen des beliebten Verfassers wird gewiss all- 
gemeinen Beifall finden. Von Band zu Band schlossen 
sich zahlreichere Kritiker an, die alle über Inhalt 
und Ausführung dieser kulturgeschichtlichen Er- 
zählungen, über+"Pechnik‘-und ‘Sprache, über den 
historischen Wert derselben mit rückhaltloser An- 
erkennung und in erfreulicher Übereinstimmung sich 
gleichmässig lobend äussern. 


Rosegger, Pet., Die Abelsberger Chronik. De 
Schriften entnommene SORE ER kl. 8°, L. Staack- 
mann Bra r Kart. 3.— 


Schreiker Olive, Träume. kr Übersetzung 
von Margarete Jodl. 3. Auflage. 8°. Ferd. Dümmler’s 
Verlagsbuchhandlung, B. . . 2.—; geb. 3. 

Um es gleich zu sagen, es freut uns ungemein, 
berichten zu können, dass dies tiefsinnige Buch sich 
durch den Wust der Durchschnittsliteratur seinen 
Weg gebahnt hat und nun in dritter Auflage vor- 
liegt. Allerdings hat es 13 Jahre gedauert, bis die 
dritte deutsche Auflage erscheinen konnte, aber da 
nun das Werk einmal auch bei uns Boden gefasst 
hat, so hoffen wir, dass es auch noch recht viele 
weitere Auflagen erleben wird. Olive Schreiner 
stammt aus dem Kaplande, wo sie auch in einem 
Lady-College ihre Ausbildung genoss. Ein ernster, 
tieisinniger Zug geht durch diese Erzählungen, die 
manam besten als symbolische Darstellungen ethischer 
Gedanken bezeichnet. Ein feiner, nachdenklicher, 
auf die grossen Fragen der Menschheit gerichteter 
Geist hat hier ein ganz eigenartiges anziehendes 
Werk geschaffen, dem wir kaum ein ähnliches an 
die Seite zu stellen wüssten. Schon die erste Er- 
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ählung „Das verlorene Glück“ nimmt den Leser ge- 
angen, und auch alle weiteren halten ihn im Bann. 
Es ist nicht möglich, auf engem Raume den Eindruck 
| dieses seltsamen Buches wiederzugeben. Jedem, der 
| ın seine Lektüre höhere Ansprüche stellt, können 
wir das Werk warm empfehlen. Die einfache, aber 
schmackvolle Ausstattung des Buches, dem das 
ild der Dichterin beigegeben ist, macht dem Verlag 
le Ehre. - L), 
Secundus, Johannes, Die Küsse u. die feierlichen 
Blegien. Deutsch v. F. Blei. 8%. Insel-Verlag, L. 


= Geb. Be 

- Seeger, Joh. Geo,, Hirschkater. Roman. 8°. ©. 
Janko, DB: . L— 
Sinclair, Upton, In’ zehn Jahren. Mit Bere 
9. Adolf Sponholtz, H. . . —; geb. 4.— 


# Wie ein greller Blitz beleuchtet dieses Buch die 
 unerhört furchtbaren Verhältnisse im Lande der 
| Bestechung, wo konzentrierter Reichtum sich in einem 
kleinen Bruchteil der Gesellschaft angehäuft hat und 
_ wie ein „ökonomischer Schlagfluss“ wirkt. 
® Amerika befindet sich in demselben Zustande 
‘ wie die französische Gesellschaft vor 1789. Das Ende 
‚ der ‚brutalen Gewaltherrschaft der Trusts und der 
‚ Industrieautokratie wird verkündet. 
Ein glänzend entwickeltes Programm des in- 
| Staates der nächsten Zukunft, eine Pro- 
‘ klamierung der politischen und industriellen Souve- 
' ränität des Volkes. 
i2 Glühende Leidenschaft, genialer Weitblick und 
‚ eine glänzende Diktion, deren Sätze wie feurige Rosse 
(B ‘unter der Hand eines Meisters dahinstürmen, kenn- 
 zeichnendas Buch, das kein sozialpolitisch Interessierter 
und wer wäre das heute nicht — ungelesen 
er sollte. 
‚Sinclair, U., Der Sumpf. Roman aus Chicagos 
E&chlachthäusern. Autoris, deutsche Ausg. v.E. Ritter. 
1% olksausg.) 8°. A. Sponholtz Verlag, H. 1.80; 
geb. 2. 80 
'Stauf v. der March, Ottokar, Die Waffen hoch! 
Bi: der Zeit u. f. die Zeit. (Politisches u. Soziales.) 
"Mit dem Bilde des Dichters. Lex. 8°%. Th. Schröter’s 
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SNachf., 2... , een Air, Bob. 9. 
Stegemann, Herm., Vita somnium breve. Gedichte. 
. E. Fleischel & Co., B.. . . . . 2.—; geb. 3.— 
Stilgebauer, Edward, Der Börsenkönig. Roman. 
apie Lügner des 1eban5) 8. R. Bong,B. 4-—; 
geb. 9.— 

Unter „Proben aus neuen Büchern“ geben wir 


in vorliegendem Heft einen interessanten Abschnitt 
\ aus diesem neuen Roman Stilgebauers wieder. 
g Stona, Maria, Der beu.chtel: Roman e. Scheidg. 
Bear. Hollger,:B: 2.— 
- Stratz, Rud., Wundes Wild. 4 Proählungen. Mit 
9 Abbildungen. 8°. Union, 8. . .2.—; geb. 3.— 
 Tharaud, Jerome, und Jean, Dingley’s Ruhm. 
\ autorisierte Übersetzung von Heinrich Mi- 
Dr. Wedekind & Co., G. m. b. H., B. 
2.50; geb. 3.50 
Der Roman spielt zur Zeit des Bürenkrieges, 
"zuerst in London, dann auf dem Kampfschauplatz in 
 Transvaal und in Kapland, schliesslich wieder in 
"London. Das Broblem ist das auch uns Deutsche 
zurzeit so interessierende des Imperialismus, das 
eine solche Fülle von geschichtsphilosophischen und 


2 Belki. 8°, 


ethischen Zweifelsfragen mit sich führt. 
Fragen werden nun nicht etwa theoretisch diskutiert, 
es wird auch nicht eigentlich von den Autoren Partei 
eigriffen. Sie haben die Klippen unkünstlerischer 
Abstraktion wie Tendenz glücklich vermieden, jene 
‚Fragen treten uns entgegen als plastische Begegnisse 
Im Erleben eines bedeutenden Menschen. Und wie 
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dieser mit ihnen fertig wird, wenigstens für sich 
selbst, das wird in einer Weise dargestellt, dass der 
Leser nach seinem eigenen Standpunkt glauben kann, 
eine Satire auf den Imperialismus vor sich zu haben, 
oder aber eine Verherrlichung der mehr und mehr alle 
Länder Europas ergreifenden imperialistischen Strö- 
mung und der rückhaltlosen Unterordnung des ein- 
zelnen unter sein Volk; nach dem englischen Grund- 
satz: „Recht oder Unrecht, es ist mein Vaterland!“ 
Die Autoren aber haben weder eine Satire noch 
eine Verherrlichung schreiben wollen, sie wollten 
einfach einen geistig hochstehenden Menschen dar- 
stellen, in dem alle Strömungen seiner Zeit sich 
mischen und bekämpfen. 

Vondem französischen Originaldes Werkes wurden 
übrigens innerhalb weniger Monate 15 Auflagen ver- 
kauft. Auch ist es als bestes Prosawerk des Jahres 
mit dem Preise der Goncourt-Akademie ausgezeichnet 
worden. 

Traubel, H., Weckrufe. Kommunistische Gesänge. 
Deutsch v.O.E. Lessing. Mit Bildnis. 8%. R. Piper & 
Gas Mar ... 2.50 

Vischer, Frdr. Th., Briefe aus Italien. Süddeutsche 
Monatshette, MN 2.80; geb. 3.50 

Wasner, G., Fatum. BE. Fleischel & 
GOSEBH We, . 3.50; geb. d.— 

Weingartner, Fel,, Musikalische Walpurgisnacht. 
Ein Scherzspiel. 8°. Breitkopf & Härtel, L. Geb. 2.— 

Widmann, J. V., Du schöne Welt! Neue Fahrten 
u. Wanderungen in der Schweiz u. in Italien. 8°, 
Huber & Co., F. .. . ». Geb. 3.50 

Wilde, Osc., Salome. Tragödie. "Doutach v. Hedw. 
Lachmann. Mit 15 Zeichngn. v. Aubrey Beardsley. 
8%, Insel-Verlag, L.. . . 2... Geb. 14.— 

Wille, Bruno, Offenbarungen des Wacholder- 
baums. Roman e. Allsehers. 3. Aufl. 2 Bde. 8, 

E. Diederichs, J. . . 8. 

Wrede, Frdr. Fürst, Das Liebesleben des Menschen. 


Homsn: ‚go, 


Roman. 8%. E. Hofmann &Co.. B. ‚ geb. 5.20 
Zell, Th., Straussenpolitik. Nacr Tierfabeln. 
Franckh, St. 1.—; geb. 2.— 


Ziegler, Johs., Wiener Stimmungsbilder. kl. 8°. 
Gerlach & Wiedling, W.. 2... Geb. 4,— 
Zigeunerhumor. 250 Schnurren, Schwänke und 
Märchen. Deutsch von Dr. Friedrich S. Krauss. . 8°, 
Deutsche Verlags-A. G., L. 2.—; geb. 3.— 
Krauss sagt, dass er sich verpflichtet fühle, eine 
Art Ehrenrettung der Zigeuner, die weitaus besser 
seien als ihr Ruf, vorzunehmen. Mancher wird mit 
Freuden zu dem Buche greifen, um seine Kenntnisse 
über diese eigentümlichen Menschen zu vermehren, 
zumal diese Belehrungen in der anziehenden Weise 
von Schwänken etc. geboten werden, welche den 
Leser angenehm unterhalten. Freunde eines ur- 
wüchsigen Humors werden bei der Lektüre sicher 
auf ihre Kosten kommen. 
Zobeltitz, Fed. v., Das Gasthaus zur Ehe. Roman. 
8%. E. Fleischel & Co., B e 6.—; geb. 7.50 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Birt, Thdr., Die Buchrolle in der Kunst. Archäo- 
logisch antiquar. Untersuchgn. zum antiken Buch- 
wesen. Mit 190 Abbildgn. gr. 8%. B. G. Teubner, L. 

12.—; geb. 15.— 

Bandmann, Tony, Die Gewichtstechnik des Klavier- 
spiels. Mit e. Einführg. v. Gen.-Oberarzt Dr. F. A. 
Steinhausen. 8%. Breitkopf & Härtel, L.. . . 3.—; 
geb. 4.— 

Clark, F. H., Liszts Offenbarung. Schlüssel zur 
Freiheit des Individuums. 8°. Ch. F. Vieweg, Gr.-L. 

7.50; geb. 9.— 
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Die Galerien Europas. 200 Farbenreproduktionen 
in 25 Heften. 16.—18. Heft. 4%. E. A. Seemann, L. 
Jedes Heft 3.— 
Von diesem schönen Unternehmen, das wir be- 
reits warm empfahlen, gehen uns nun die Hefte 16—18 
zu, die sich ihren Vorgängern in jeder Weise würdig 
anschliessen. Jedes Heft bringt acht meisterhaft in 
Dreifarbenbuchdruck ausgeführte Tafeln, denen jede 
eine dem Blatt vorgeheftete Erläuterung beigegeben 
ist. Heft 16 bringt sodann einen illustrierten Auf- 
satz über Rafael von Hans Tietze, Heft 17 gibt einen 
Vortrag über „Malerische Probleme“ von George 
Clausen wieder, der ebenfalls von mehreren Abbil- 
dungen begleitet wird, und in Heft 18 beschäftigt 
sich Ernst Berger in einem Aufsatz mit der Ge- 
schichte und Entwicklung der Maltechnik. Wie bis- 
her, so sind auch diesmal die in namhaften Anstalten 
hergestellten dreifarbigen Ätzungen von der bestens 
bekannten Offizin Förster und Borries in Zwickau 
sorgfältig gedruckt. Für den Kunstfreund ist es eine 
wahre Freude, diese prächtigen Tafeln durchzu- 
blättern und dabei das Auge an den schönen Farben- 
tönen zu weiden. Die Hefte bringen Reproduktionen 
von Werken von Rafael, Tizian, Ruisdael, Murillo, 
darunter auch das berühmte Bild „Trauben- und 
Melonenesser“ des letzteren, Steen und vielen anderen. 
Wir sehen den weiteren Heften dieses trefflichen 
Unternehmens, das dem Verlage in jeder Hinsicht 
zur Ehre gereicht, mit Interesse entgegen und weisen 
alle Kunstkreise nachdrücklich auf dasselbe hin. D. 
Greeff, Dr. Rich., Rembrandts Darstellungen der 
Tobiasheilung. Nebst Beiträgen zur Geschichte des 
Starstichs. Eine kulturhistor. Studie. Mit 9 Ab- 
bildgn. u. 14 Taf. Lex. 8%. F. Enke, S.. 6.— 
Hofmann, Jul., Francisco de Goya. Katalog seines 
graph. Werkes. Mit 13 Lichtdr.-Taf. Gesellschaft f. 
vervielfältig. Kunst, W. 2 2. 40. 
Kaiser, der, u. die Kunst. Hrsg, v. Paul Seidel. 
Mit Abbildgn. A. Schall, B . .... Geb. 25.— 
Kakuzo, Okakuro, Moderne Probleme der Malerei. 
Vortrae. : SV WG Mühlau..R. 2, 20322280 
Kunst, die. Sammlung illustriert. Monographien. 
Hrsg. von Rich. Muther. 61. u. 62. Bd. Bredt, Dr. 
E. W.: München als Kunststadt. Mit 33 Vollbildern 
in Tonätzg. kl. 8°. Marquardt & Co., B. Kart. 3.—; 
geb. in Ldr. 5 
Liebermann-Mappe. Hrsg. vom Kunstwart. 20 Tat. 
m. 16 S. illustr. Text. G. D. W. Callwey, M. 
In Mappe 10.— 
Löschhorn, H., Leitfaden f. den Unterricht in der 
Kunstgeschichte. 8°. Velhagen & Klasing, B. Geb.1.40 
Meier-Graefe, Jul.. Impressionisten. Guys — 
Manet — van Gogh — Pissarro — Cezanne. Mit 
e. Einleitg. über den Wert der französ. Kunst und 
60 Abbildgn. 2. Aufl. Lex. 8°. R. Piper & Co., Mch. 
8.—; geb. 10.— 
Mit diesem Werk beschäftigen wir uns im vor- 
liegenden Heft unter „Proben aus neuen Büchern“. 
Merkel, Dr. Johs., Kurzgefasstes Lehrbuch der 
Harmonik. gr. 8°. DBreitkopf & Härtel, L. 2.50; 
geb. 3.50 
Michelagniolo Buonarroti, des, Handzeichnungen. 
Hrsg. v. Karl Frey. 30 Lifgn. 
zeichngn. auf 300 Taf. in getöntem Lichtdr. m. be- 
schreib. Katalog u. e. Studie über Michelagniolo als 
Zeichner. 1. Liefg. 10 Taf. mit Text. J. Bard, B. 
6.—; Luxusausg. 18.— 
Sammlung illustr. ‘ Einzeldarstellen., 
Strauss. (Neue Aufl.) 1. Bd. Göllerich, 
3. veränd. Aufl. Mit 1 Heliograv., 
kl. 8°. Marquardt & Co., B. 
Kart. 1.50; geb. in Ldr. 3.— 


Musik, die. 
Hrsg. v. Rich. 
Aug.: Beethoven. 
6 Vollbildern 7 Fesms. 
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_ Bedeutung der Kunst. 8°. 


mit etwa 350 Hand- 


a ® Be et u FEERTRR 








Oswald, Jos., im stillen Winkel. 
Plaudereien üb. Leben u. Kunst. 8%, 
Ri% .—;. | 
Paar, Max, Der. Kaiser u. die soziale 1. ethische 
M. Altmann, L. . 1.50 

Rapsilber, M., Friedrich Ernst Wolfrom. Ein 
Gedenkblatt zum 50. Geburtstage des Künstlers. Mit 
Abbildgn. u. 1 Bildnis. gr. 8°, Verlag der ee | 
Versorgg., A. Troschel, Gr.-L. . . — 

Rautenstrauch, J., Luther u. die Pfiege der kirche 3 
lichen Musik in Sachsen. Ein Beitrag zur Geschichte 
der kathol. Brüderschaften, der vor- u. nachreformator. 
Kurrenden, Schulchöre und Kantoreien Sachsens. 
BTEON Breitkopf & Härtel, L.. 6.—; geb. 7. 50 

Schiedermair, Dr. Ludw., Beiträge zur En 


der Oper um die Wende des 18. u. 19. Jahrh. 1.Bd. 
Simon Mayr. gr. 8°. Breitkopf & Härtel, L. 10. | 
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Schwindrazheim, Osk., Kunst - Wanderbücherä| 
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Mit 24 Aufnahmen. 3 
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her, der als Zeichner und Maler, als Kämpfer für 
unsere gute alte Volkskunst und. als Kunsterzieher 
rühmlich bekannt ist. Seine „Kunst-Wanderbücher“ ä 
sind ein überaus glücklicher Gedanke. Er betrachtet i 
in dem soeben erschienenen ersten Bändchen mit 
dem Leser zunächst den Grundriss unserer Vater- 
stadt, nicht einer bestimmten Stadt, auch keiner er- 
träumten Idealstadt, sondern irgend einer deutschen A 
Durchschnittsstadt, so dass wir ähnliche Verhältnisse 
in fast jeder Stadt unseres Vaterlandes wiederfinden. 
Auch auf das alte Bürgerhaus, auf die Tracht unserer Ä 
Mitmenschen, die uns begegnen, auf Fuhrwerke und 
anderes mehr macht er uns aufmerksam. = Eine 
Fülle reinsten und edelsten Genusses erschliesst sich 
jedem, der sich dieses durch und durch von Lebens- J 
freude getragene Kunst-Wanderbuch auch innerlich 2 
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Augen zum Sehen und Freude am Schauen hat, 
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döch die schönste Anleitung zur Bewahrheitung des 3 
Gottfried Kellerschen Verses: 2} 
„Irinkt, o Augen, was die .Wimper hält, 
Von dem goldnen Überfluss der Welt.“ 4 
Strzygowski, J., Die bildende Kunst der Gegen- 
wart. Ein Büchlein für jedermann. Mit Abbildgn. 
8%. Quelle & Meyer, L.. . .... . 4.—; geb. 4.80° 
'Weicher’s Kunstbücher. 16%. _W. Weicher, L. 
Jede Nr. —.80; Liebhaberausg. 2 
7. Meisterbilder, die, der altniederländischen 
Maler. Eine Auswahl von 60 BeprodusoneR nach“ 
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Der Wert der französischen Kunst. 


Don Julius Meier-Graefe. 


Aus: Julius Meier:Graefe, Imprejfionijten. Buys — Nlanet — van Bogh— Piffaro — 
Cezanne. Gr. 4%. 210 Seiten. Mit 60 Abbildungen. R. Piper & Lo, München. 
Brofh. ME. 8.—; eleg. geb. LIE. I0.—. 


Julius Meier-Graefe ift allen Eingeweihten als Kenner der modernen Kunft, und fpeziell 
der franzöfifchen, längft befannt. Wir entfinnen uns, in der „Deforativen Kunft”, jomwie in anderen 
namhaften Kunftzeitfchriften fo manchen feinfinnigen Efjay aus feiner Feder gelefen zu haben. Auc 
durch mehrere Funftgefchichtliche Werke, fo 3. B. durch feine Monographien über Felir Dallotton, 
Edouard Manet u. a., hat er fih in Funftfinnigen Kreifen einen fehr geachteten Namen verfchafft. 


Wir haben daher fein neues Werf „Impreffioniften” fchon im vorhinein mit Sympathie begrüßt, 


und unfere Erwartungen find nicht enttäufcht worden. Die Auffäbe geben ganz neue Auffchlüffe. 
Befonders gibt der Effay über Manet eine voll ausgeführte Darftellung diefes für die Mlaleret des 
vergangenen Jahrhunderts fo bedeutungsvollen Künftlers. Neben dem graziöfen Gefellichafts- 
fchilderer Guys fteht der ernfte fympathifche Sandfchafter Piffaro. Ihm folgt der geniale, von zu 
ftarfem inneren feuer früh verzehrte Holländer van Gogh und der jüngft verftorbene Sidfranzofe 
Lezanne, deffen erhabene Größe hier nicht nur in Stilleben, fondern auc) in figurenreichen, phanta- 


- ftifchen Dorwürfen, in Porträts und Sandfchaften gezeigt wird. 


Mit ganz wenigen Ausnahmen find alle Abbildungen nach eigens angefertigten Photographten 
hier zum erften Male publiziert, fo daß alfo auch in diefer Beziehung das Bud abfolut Neues 
bietet. Der Derlag hat das Werk überaus gediegen ausgeftattet. Dasfelbe ift, um dte Abbildungen 
recht Flar zur Geltung zu bringen, auf beftem Kunftörudpapier geörudt; die Autotypien find tadellos 
ausgefallen. Zu den Abbildungen hat der befannte, jüngft geadelte Bremer Kunftmäcen Walter 
Beymel aus feiner reihen Sammlung Material geliefert. Allen Freunden der modernen Ulalerei 
empfehlen wir das fchöne Werf Meier-Graefes zur Seftüre. Als Probe aus dem Inhalt geben wir 
nachftehend einen Abfchnitt aus der Einleitung des Werfes „Der Wert der franzöftfchen Kunft” wieder. 


a; Man nennt franzöfifhe Kunft eo ipso das, was 
der deutfchen entgegengefeßt ift, und es fehlt nicht an 
Patrioten, die den Anhänger diefer Kunft für einen 
 $eind des Sandes halten. Ich würde gern ein Thema 
F vermeiden, das gegenwärtig in Deutfchland wie eine 
 Etifette behandelt wird und zu einer Parteifrage aus- 
|  artet, und lieber in fanfteren Abftraftionen meine Ans- 
 fihten darlegen. Solche Methode aber hat ihre Schatten- 

| feiten. Theorien ohne praftifche Erempel find in der 
 Kunft wie Netze ohne Mafchen und bleiben, fobald 
man nicht einen ungehenerlichen Apparat von Deftni- 
tionen aufwendet, unwirffam. Die Kunft ift nicht der 
Theorie wegen da, fie will gefchaut werden, und für 
ı das Derftändnis bedeutet ein Bild, der ITame eines 





fi) aber der Erempel bedient, ift es bei der Betrachtung 
der Gegenwart fchwer, den Zanfapfel zu vermeiden. 


| mehr als hundert gelehrte Säte. Sobald man 


| Ih will alfo die Notwendigkeit zeigen, fich mit dem 
wejentlichiten Kulturproduft unferer Nachbarn zu be= 
Dr N 
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fchäftigen, und dabet im Dorübergehen andeuten, wus 
der Patriotismus damit zu tun hat. 

Was gefällt uns an der franzöfifchen Kunjt? 

Der eine erwidert, die fchöne Farbe, der andere, 
die Eleganz des Dortrags und der flotte Schmiß, der 
dritte, die Bourmandife dem ewig Weiblichen gegeıt- 
über oder dte Frechheit im Synismus. Man Fönnte 
die Kette folcher Eigenfchaften noch um das Dielface 
verlängern, ohne den Enthufiasmus zu rechtfertigen. 
Doch gibt es eine franzöfifche Kunft, die von folchen 
Attributen nicht charafterifiert wird, und nur fte fteht 
in frage. Unjere Seit bringt es mit fich, daß überall 
die wertvollen Elemente im Bintergrunde bleiben. Der 
Deutfche verfteht unter franzöfifcher Kunft, was er all- 
jährlih im Salon und in den Beitfchriften fieht, die 
fih monatelang mit diefen Aftualitäten bejchäftigeit, 
oder was er am Boulevard bemerft. Im Louvre ab- 
forbieren die berühmten alten Bilder fein nterejje. 
Die glänzende Sammlung franzöfifcher Kunjt im Louvre 





wre er RE 





B % a 2 i RT EEE RN ERS N ORARE $ FE ER 
88 | rules Meier- Graefe: Der Wert der Frans fifchen Kun 


ist zerftiickelt und zum großen Teil in Räumen unter 


gebracht, die den meiften Fremden verborgen bleiben. 
Das Mufee du Surembourg, die moderne Galerie, ift 
oritten Ranges. Das Wertvolle ftecft zum großen Teil 
in Privatfammlungen nnd ift über die ganze Welt zer- 
ftreut. Was bis vor furzer Zeit in Deutfchland gezeigt 
wurde, war nicht geeignet, einen rechten Begriff zu 
geben. In die großen öffentlichen Ausftellungen ge- 
langte metjtens nur Nlarftware. Die Künftler, die fich 
vom Partjer Salon fernhielten, hatten noch weniger 
Suft, die Ausftellungen des Auslandes zu befchieen, 
zumal fte niemand dazu aufforderte. Die größten unter 
ihnen waren noch vor wenigen Jahren bei uns fo aut 
wie unbefannt. Es ift noch nicht zehn Jahre her, daß 
ich von dem Präfiventen einer großen internationalen 
2lusftellung, einem befannten deutfchen Maler moderner 
Richtung, der in Paris ftndiert hatte, auf meinen Dor- 
[hlag gebeten wurde, einen Nenoir-Saal zufammenzu- 
bringen. Als ich nicht ohne Mühe mit Hilfe der beften 
Parifer Sammler zum tele gefommen war, wurde 
mir in letter Stunde bedeutet, man habe nicht Renoir 
gemeint, fondern Renouard, den Heichner. Für den von 
nr vorgefchlagenen Künftler fei Deutfchland noch nicht 
reif. Renoir war damals den Sechzigern nahe, und 
Nenonard hat in feinem Keben noch nicht ein Blatt 
von der Güte eines mäßigen Menzel gemadtt. 
Mittlerweile find die Bilder der Impreffioniften 
tener geworden, und diefer Umftand, der das Fapital- 
Fräfttge Berlin reizt, wird in anderen Hentren zum un- 








überfteiglicen Hindernis. in.a m 
plutofratifhe Toleranz die heterogene Dinge 1f, 
und es ift die frage, ob mit Augen. Man Fan 
geftern Hlanet, heute Courbet, morgen Signac. Derm« 
der Kate, der nicht mit dem eigentlichen Körper d 
franzöfiichen Kunft vertraut ift, foldhe. ‚Extremitäten, 
wie van Gogh md Gauauin, die gegenwärtig auf der 
Tagesordnung ftehen, wirklich zu fchä igen? ch habe 
oft und ftets vergebens geraten, organifche Ausftellungs- 
zyFlen zu veranftalten, bei Gericault und Delacroig an 
sufangen, dann die Fontainebleanuer und Corot zu zeigen, 
dann CLonrbet und die Impreffioniften. Bis man zu 
den Jüngften Fäme, müßten die Dorgänger genau ver- 
ftanden fein. Die firen Sente, die ohne Einficht in 
folhe Sufammenhänge fertig zu werden glauben, fin 
gerade die, deren üibereiltes Urteil, felbft wenn es 
Itberal tft, zur Derwirrung treibt. Der Snob, dem 
eines fchönes Tages ein Cezanne unverhoffte Eindrücke 
bereitet, ahnt nicht die fehr viel tieferen Freuden, die 
das Eindringen in den Organismus der: ram3 fiihen 
Kunft erfchließt. ; 
Sur Ausbildung einer _ modernen. Kunft Frech 
Franfreich die denkbar glüclichfte Dergangenheit mit 
Don der Parifer Schule des vierzehnten Jahrhundert: ; 
an, in der vielleicht Jan von Eyd lernte, bis zum 
heutigen Tage fließt die franzöftfche Malerei in einen 
unnnterbrochenen Strom. Das fiebzehnte Jahrhundert, 
das unjere Blüte brach, war für Franfreich eine fegens- 
reiche Zeit, a wenn feine bedeutendften Maler von 
Rom aus 
wirkten, und 
im u | 
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x Ede | 
nie, vor der 
fich die Welt 
 beugte. Die 
Revolution | 
 amputierte 
das Diehuie 
tieme. Aber 
po groß. der 
materielle 
Derluft war, | 
‚der Schlag ft 
mit‘ dem, der 
uns im fiebe) 
‚zehnten 
Jahrhundenl | 
traf, nicht zu 
vergleichen. 2 
Dor. allem 
war es fein 
Krieg, Feine 
von. anfen 
auf das Dolf 
eindrängen- 
de Millfür, 
fondern | 
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es, lange vorbe- 
reitetes Schidjal, 
- ernefiegreiche Kraft- 
‚probe, die fo viele 
moralifhe Belit- 
ümer frei machte, 
daß dem Opfer nur 
die Bedeutung eines 
2 bleibt. 


m Das 
 Dirhuitieme war 
fchlieglich überreif 
geworden und legte 
der Perfönlichkeit zu 
schwere Abgaben 





z auf. Das Dolf war 
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zu begehrlih, um 
‘weiter an der von 
fern gefehenen Hof- 
; Tunft Genüge zu 
finden, der einzelne 
zu felbftbewußt ge- 
worden, um fich 
einer ftrengen $or- 
mel zu unterwerfen. 
— Indem Sranfreich 
je das Königtum bei- 
' feite tat, öffnete 
es der Kunft den 
i " Weg ins $reie. Napoleon war das vorfchnelle Refultat 
‚der neuen Seit, ein Zeichen, wie gefund die Operation 
 gewejen war, mehr das auf den Thron erhobene Per- 
‚ Tönlicfeitsbewußtfein, als ein Imperator, wie wir thn 
mit unferen Auffaffungen des monardhifchen Prinzips 
zu denfen gewohnt find. Er diftierte Feine Kunft, die 
nicht der Hation in diefem Außerft bewegten Augen- 
 blide paßte, war dafür felbit zu fehr Teil ihrer Funft- 
fchöpfenden Triebe. Kein willfürlicher Einfall trieb das 
- Empire zur römifchen Allüre; man nahm die Form, 
Br dem aufs höchite geftiegenen Selbftgefüihl entiprad, 
und überdies der lateinifchen Rafje im Blute lag. Als 
eine fefte Formel daraus zu werden drohte, wurde David 
mit feinem Herrn des Sandes verwiefen. Seine Hucht 
hatte gerade lange genug gedanert, um den Jungen 
| $ranfreichs Far zu machen, daß Fein Nezept diefer Art 
j ihnen die in der Revolution verloren gegangenen Regeln 
erfegen Fönne. Aber auch die Brutalität eines Gros 
war dazu nicht imftande. Site drohte, als der friege- 
 rifche Anlaß vorbei war, die heldenhafte Energie in 
 hohles Pathos. zu verwandeln. In diejem Fritijchen 
Moment, als der Genius des Dolfes unbedingt nad) 
einer adäquaten Form für die unabhängige Gefinmung 
verlangte, wurde der Jugend das feindliche England 
zum unerwarteten Helfer. Bonington, der Schüler von 
Gros, der Freund Gericaults und Delacrotr’, jelbit 
mehr zu Paris als zu England gehörend, zeigte den 
Weg. 1821 ging Gericault nach Sondon. Drei Jahre 
darauf erfchienen die Engländer mit Conftable an der 
 Spite im Parifer Salon. Der Eindrud auf die jungen 
- Maler war dem Entzücen ähnlich, mit dem einft die 
= Italiener die erften Meifterwerfe des Nordens, die nad 
dem Süden Famen, begrüßt hatten. Genau, was die 
SE uchenden brauchten, war in England, abfeits von der 
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Julius Meier-Graefe: Der Wert der franzöftfchen Kunft. 


Paul Cözanne, Provencer Landschaft. 
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Afademie, abfeits von der feudalen Reynolds-Epoche und 
noch ferner von allem Klaffizismus entftanden: eine auf 
perfönliche Erfaffung des Sichtbaren gegründete Kunft, 
die der Empfindung und dem Intelleft des einzehren 
überließ, was die Stilfchulen für fih in Anfprud 
nahmen. Sie gewann die form aus der Hatur. Daß 
gerade ein Gericault, ein Delacroig die erjten Empfänger 
Eonftables wurden, nicht Sanpdfchafter, Feine ftillen 
Syrifer, fondern nmfaffende Gentes, die den ganzen 
Reichtum Haffifher Kunft in fi trugen und alle hohen 
Werte der Malerei glühend verehrten, das war nicht 
nur für fie, fondern für die Zufunft von unüberjehbarer 
Bedentung. So wurde von vornherein der Anregung 
die Wörtlichfeit genommen. Weder Gericault nod 
Delacroir zeigten Sarmen wie Conftable, oder Hügel 
mit Windmühlen wie GId Crome, oder Genrefzenen 
wie MWilfte. Sie fuhren fort, ihre Dramen zu malen, 
Sericault feine gewaltigen Reiter, Delacroir jeine Hifto- 
tien. Aber fie malten fie von nun an freier vom 
Gegenftande, fo wie Conftable feine Sandichaften, mehr 
auf die Natur als die Einzelheit des Gegenftandes ge- 
richtet, achteten darauf, daß thr Temperament fih in 
die Dielfeitigfeit der Wirfiingen ergoß, dte fie an Lon- 
ftables Harmonien bewimperten, daß die Bilder mehr 
von Sicht und Farbe und von Arabesfen handelten, 
daß ihre Erfindung mehr-der Darftellung im Matertal 
des Malers galt als der Romantif der Einfälle. Dela- 
croir Fam dabei zu feiner bei uns noch ungeahnten 
Größe, weil er ähnlid wie Rembrandt bei einem un 
begrenzten Umfang des Jdeologifchen zur veinten Ab- 
ftraftion der Form gelangte. Niemand vor ihm, felbft 
nicht Rubens, fein größter Dorgänger, hat einen höheren 
Begriff des Malerifchen, einen reicheren Ausdrud er- 
wiefen. Er fteht zwifchen Conjtable und den franzöft- 
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fhen Sandfchaftern von 1830, ven eigentlichen Erben 
des großen Engländers, wie der Engel mit dem Schwert 
am Paradies. Sein heißer Jdealismus gab all den 
tapferen Streitern um die Wirklichkeit von Ronffeau bis 
Daubigny das Geleite. Etwas von feinem Pathos fteckt 
in der Einfalt des Bauern Mlillets, glüht im Diekicht 
der Diaz und Monticelli, beflügelt das paftorale Genie 
eines Corot und veredelt noch Courbets Materialismus. 
Auf Corot und Courbet baut fich eine neue Generation 
von Hlalern auf, aber nicht auf fie allein. XToch immer 
wirft Conftable, 3. B. in manchen Marinen Manets, 
noch dentlicher fpäter in Monet und Piffarro, die fich 
zuerft Corot am engjten anfchloffen. Stärferen Einfluß 
erlangt Delacroir. Der ganze Kreis bis zu den pers tgen 
Iteo- \mpref- 
fiontiten ver- 
dankt ihm die 
Anregung 

zur Entwic- 
lung des far- 
bigen, das 
feinesweags 

mit der Pa- 
lette abgetan 
ift, fondern 
aus der wei- 
jen Derwen- 
dung der ge» 
gebenen far- 
be durch den 
Auftrag ent- 
fteht. Wäh- 
rend Courbet 
alle früheren 
Bilder feiner 
Nachfolger 
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Vincent van Gogb, Winter (Sammlung 





sftf hen Kunft. 





pränaes, 


Br 


geftaltung der Farben und 
Tonmwerte, zur Differenzie- 


Delacroiz ift das „Dejeuner 
sur l’herbe“ Nlanets, find 
die reifen Bilder Renoirs 
wie die „Soge” ufw. un 
venfbar. Er gibt Cezanne 
den Mut zu einer bis dahin 
unerhörten Synthefe und He 
- jelbft in der Koloriftif eines 


Gegner Ingres trifft. 
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Constantin Guys, Cavalcade (Sammtung Biymal, Bann). 


zügtgen Deforation gelegen 


ift, hilft nochmal derfelbe Meifter. 


weijt Hlaurice Dents, dem die von Chafjertau begonnene, 


von Pupis de Chavannes fortgefette Übertragung der Ara: 
besfe Jngres’ auf eine farbenfrohere Anfchauung gelingt. 


Und wie diefe Meifter, fo hängen alle anderen, 


von Manet bis Monet im | 

‚ Schwarz taucht zugunften | 
5 eines altmeifterlihen Ger 
1 


Dan Goah ver- 
danft Delacroir, der ihm die Pracht feiner Teppichwirfun= 
gen erfchloß, nicht weniger als Millet, der ihn den Umri 
lehrte. Und daß auch Ingres troß der überwiegenden Be-- 
deutung der Richtung Delacroir’ nicht vergeffen wurde, be- 


wird der Beiit 
Delacroir’ zu der eigentlichen , 
Triebfeder des impreffioni- 
jtifchen Prinzips, treibt zur 
Auflöfung aller überlieferten 
Begriffe, zur reicheren Aus- 


rung des Pinfelftrichs. Ohne | | 


i 
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Degas zu fpüren, in dem 
jih Delacroier mit feinem 
1.» Der, 
: folgenden Generation, der. 
., an einer Dereinfachung der 
Malereizugunften einer groß: 
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foweit fie Bedeutung verdienen, eng mit diefen und 


anderen Dorgängern und Xachfolgern zufammen, ver- 
mehren die Brade der Derwandtfchaft und beftärfen 
unferen Eindrud, in der franzöftichen Au eine gamilie ; 


vor uns zu haben. 


Ribbius Delete Uirec). 
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Auffaffung von Kunft und Künftler. 


Jrren zur Klarheit, zur Schönheit, zum Slüd. 


fo billigen Preis fo viel bieten Fann. 


5 $riedrih Hebbel: Durd Jrren zum Glück. 


mählich auch die äußere Harmonie des Lebens herbei. 
entwickelt fich der Dichter zur wunderbaren Sauterfeit und Abgeflärtheit des ‚‚Byges’’. 
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| Durch Iren zum Glück. 

Aus: Durd Irren zum Glüd. Tagebuhblätter (in Auswahl) von Kriedrich Hebbel. 
450 Seiten. 8”. Berlin 1907, B. Behr’s Derlag. Steif geheftet 2IME., elegant geb. 5 Mf. 
Wie eine Offenbarung wirfen in diefer Gejtalt die Hebbelfhen Aufzeichnungen aus feinem 
geben; die ftreng chronologifche Auswahl enthält alle bedeutfamen Außerungen Hebbels über jeinen 
äußeren und inneren Entwielungsgang, über Entftehung und Bedeutung jeiner Werke, über jeine 
„Durch Ieren zum Glück’ erfcheint in feiner ftraffen Konzentration wie ein völlig neues 
Werf. Wir fehen Hebbel mit fchter übermenfchlicher Kraft fi durchfämpfen durch Jahre grenzen- 
lofen Elends; Irrungen und Wirrungen des äuferen wie inneren Sebens Fennzeichnen feinen Pfad, 
aber unaufhaltfam fchreitet fein Geift vorwärts, und der Geift und mächtige Wille zwingt all- 
Aus dem Sturm und Drang der ‚„‚Judith‘‘ 
Und fo ift uns Hebbel ein führer aus Not und Leid, aus Sturm und Nacht, aus Straucheln und 
Die Ausftattung des Buches ift vorzüglich; man muß fih wundern, wie der Derlag für einen 

Die alte, gute Ge- allein Faum gewagt haben würde. Yun ich blieb, 


d 30. und 31. Dezember. 
wohnheit, die ich im vorigen Jahr verfäumen mußte, 


weil mein Tagebuch im unausgepadten Neifefoffer laa, 
 foll wieder in ihr Recht eingefet werden; ich will am 
 SJahresfhluß das Jahr refapitulieren. 
meine Derhältniffe umgeftaltet; ich bin verheiratet und 
nicht mit Elife Senfing in Hamburg; damit tft alles ge- 
Sagt. Ic verließ Italien, weil ich dort nicht länger 
verweilen Fonnte, wenn ich nicht meine Schulden bis zu 
einem unabtragbaren Grade erhöhen wollte; ich Fam 
nach Deutfchland zurüd, ohne die geringfte Ausficht zu 
‚haben. 
Briefe aus Rom, worin ich ihn Manuffripte antrug, 
"nicht einmal einer Antwort; an eine andere Einnahme 
war nicht zu denfen. Don dem Reifeftipendium war 
nicht allein nicht das Doftordiplom bezahlt worden, ich 
hatte davon nicht einmal meine Schuld an Ronfjean ab- 
tragen Fönnen und noch überdies von meinem Freund 
- Gurlitt 
Hamburg erwarteten mich Elifes Gläubiger, leben 
Sollte man auch, es war eine verzweifelte Situation, in 
der bei mir fein Entfchluß feititand, als der eine, 


Es hat alle 


Mein Buchhändler würdigte mich auf zwei 


in Rom 200 Spesziestaler angeliehen. In 


nah Hamburg nicht zurüczufehren. Ich Fam nad 


Wien und wurde die erften vierzehn Tage völlig ignoriert; 
dann brachte ein Blatt eine Notiz über meine Anwejen- 


heit, und gleich daranf-erfchten ein Auffag von Eng- 


länder iiber mich, der fo viel Selbftgedachtes und Eigen- 


 tümliches enthielt, daß ich den Derfaffer aufzufuchen be- 
Schloß. Inzwifchen die Befanntfchaft mit Deinharöftein. 
-Xun die Einführung in den Kefeverein, dann in die 
 Eoncordia, das Sufammentreffen mit Otto Prechtler 
in der Concordia, fein Erbieten, mich mit dem fräti- 
fein Enahaus befannt zu machen; auf der anderen 


Seite die Befanntfchaft mit Serboni, zu der der erite, 


“2 ‚Faden in dem Augenblic, wo ich in Ancona das Dampf- 
fchiff betrat und ein Gefpräch mit meinem polntjchen 


 Reifegefährten 


: anfnüpfte, gefchlungen ward, der 
Weihnachtsabend im Erzherzog Larl, das Weihnadhts- 


 gejchen?. Auch Deinhardfteins lügnerifche Dorfptegelungen 
hatten wohltätige Folgen; er fprah mit folcher Sicher- 


heit von der Seichtigfeit, meine Stüde auf dem Hof- 


 burgtheater zur Aufführung zu bringen, daß ich meinen 
Aufenthalt verlängerte, was ich doch wegen Herbont 
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wurde mein Derhältnis zu Serbont immer inniger, und 
mit Fräulein Enghaus Fnüpfte fi eins an; das erite- 
mal befuchte ich fie mit Armefünderempfindungen, die 
mein fchlechtes Reifehabit mir einflöfte, aber mit einem 
anderen Rod wurde ich ein anderer Mlenfch. Ich be- 
merfe dies ausdrüclich; es mag Fleinlich fcheinen, ift 
es aber Feineswegs; ich antwortete fhon in Heidelberg 
einmal auf die frage, wie ich mich befände: wie meine 
Hofe! und wollte nicht witig fein; das Kleid wett 
dem Menschen überall feine Stelle an, und bet denen 
oft am erften, die es am fchärfften beftreiten. Das 
Einfache, Seelenvolle diefes fchwer geprüften Mädchens 
machte einen mächtigen Eindrud auf mich; Ffaum aber 
nannte ich ihren Namen in einem Brief nach Ham- 
burg, als Elife, die fich fchon über mein bloßes Der- 
weilen in Wien auf die rücjichtslofefte Weife geäußert 
hatte, mir die ärgften Schmählichfeiten über fie fchrieb, 
und in einem Ton gemachter Natvität, der mich noch 
mehr verdroß, als die Sache felbft. Die Abficht, mich 
abzufchrecden, ohne daß ich es merfen follte, lag zutage, 
und wenn es mich fhon an und für fich empören 
mußte, daß gerade fie, die felbft ein Opfer der Der- 
lfeumdung gewefen war, der Derleumdung das Sprac- 
rohr lieh, fo erbitterte mich noch mehr das falfche Spiel, 
das fie dabei trieb, denn ftatt mir zuzurufen: nimm 
Dich in acht! plamderte fie ihre boshaften Neuigkeiten 
aus, als ob fie gar nicht ahnte, daß fie verlegen Fönnten. 
Diefer Sug trat früher fchon zuweilen hervor, aber nod 
nie mit folcher Deutlichfeit; fie hatte mir immer gejagt 
und gefchrieben, daß ich frei fei, daß fte Feinen An- 
fpruch auf mich mache, fondern unbedingt zurücktreten 
werde, fobald fie meinem Glück im Wege ftehe; ic 
hatte hierin ftets einen Beweis hoher SittlichFeit erblickt 
und oft davon gegen meine Freunde, 3. B. gegen Bam- 
berg und Burlitt, gefprochen, ich war alfo auf ein ganz 
anderes Benehmen gefaßt gewefen, und zum aller- 
wenigften auf ein offnes und ehrliches, nicht auf diefe 
Heinliche Kift. Ich verlobte mich mit Fräulein Eng- 
haus; ich tat es ficher aus Siebe, aber ich hätte diejer 
Siebe Herr zu werden gefucht und meine Neije fort- 
gefetzt, wenn nicht der Druck des Lebens fo fchwer über 
mir geworden wäre, daß ich in der Heigung, die dies 
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edle Mädchen mir zumendete, meine einzige Rettung 
fehen mußte. Ich 3ögere nicht, diefes Befenntnis um- 
ummwunden abzulegen, foviel ich auch dabei verlieren 
würde, wenn ich einen deutfchen Jüngling zum Richter 
hätte: auf eine unbeftegbare Seidenfchaft darf man fidh 
nach dem dreißtaften Jahre nach meinem Gefühl nicht 
mehr berufen, wenn man nicht ein völlig inhaltlofes 
Keben führt, wohl aber auf eine Sitnation, die, ein 
NRejultat aller vorhergegangenen, das Dafein felbft mit 
jeinem ganzen Gehalt ins Gedränge bringt, wie es in 
jedem Sinn mein fall war. Es ift meine liber- 
zeugung und wird es in alle Ewigfeit bleiben, daß der 
ganze Mlenjch derjenigen Kraft in ihm angehört, die 
ote bedeutendfte tft, denn aus ihr allein entipringt fein 
eigenes Glücf und zugleich aller Nuten, den die Welt 
von ihm ztehen Fannz; diefe-Kraft ift mir die poetifche: 
wie hätte ich fie in dem miferablen Kampf um dte 
Eriftenz lebendig erhalten und wie hätte ich diefen 
Kampf ohne fie auch nur notdürftig in die Länge ziehen 
jollen, da bet meiner unablenfbaren Richtung auf das 
Wahre und Echte, bei meiner völligen Unfähigfeit, zu 
handwerfern, an eimen Sieg gar nicht zu denfen war. 
Wenn die Ruhe des Gemwifjens die Probe des Handelns 
ift, jo habe ich nie befjer gehandelt, als indem ich den 
Schritt tat, aus dem Elife mir eine Todfünde macht; 
ich will aber, fo fehr fte fich auch in Sophiftereien ver- 
jtrict, um den ungehenren Abftand zwifchen ihren 
Refignationsverficherungen und ihrem Betragen zu ver- 
Fleiftern, nicht den Stab über fte brechen, fondern darin 
nichts, als den Beweis erbliden, daf-der Menfch auf 
alles, nur nicht auf die Grundbedingung feiner Exiftenz 
Derzicht zu letjten vermag, und mich der Hoffnung er- 
geben, daß fie einmal, früher oder fpäter, zu einer 
Fareren Einfiht in das Sacyverhältuis gelangen wird. 
Ih verheiratete mich, wie mir mein Trauring fagt, 
ven ich in diefem Augenbli® abziehe, am 26. Mai mit 
meiner Braut; ich geriet dadurch in eine finguläre 
Stellung zur Gejellfchaft, ich werde es aber nie be- 
reuen, mir um diefen Preis das edelite Herz erfauft zu 
haben, demm nie fchlug ein befferes in einer weiblichen 
ruft, davon hab’ ich die vollgültigfte Probe. Indem 
ih dies fchreibe, liegt fie mit meinem fleinen Sohn, 


Geschichte und Entwicklung von Alaska. 


Don Paul Niedieck. 


Zus: Kreuzfahrten im Beringmeer. Ueue 


255 Seiten. gr. 8%, Mit 32 Tafeln, einer Karte und 100 Tertabbildungen nah 
Originalaufnahnten. Berlin, 1907, Paul Parey. Dornehm in Seinwand geb. 10 ME. 
Der Derfafjer diefes Buches hat fi dur fein Werf „Mit der Büchfe in fünf Weltteilen“ 
bereits bejtens befannt gemacht. Ermuntert durch den Erfolg und die Aufnahme feines erften Buches 
unternimmt er es nun, in feinem obigen neuen Werke feine intereffanten Erlebnifje auf feinen 
Fahrten im Beringmeer jowie bei feinen Befuchen in Sibirien und Alasfa zu fchildern. Die Be- 
mühungen des Derfaffers, den Norden der Kontinente von Amerifa und Afien zu erforfchen, find 
um jo mehr anzuerkennen, da diefe Gegenden merfwürdigerweife von den Sorfhungsreifenden 
Faum beachtet werden. Und doch liegen dort noch gewaltige Streden unerforfchten Sandes, deren 
Erfchliefung gewiß für die Menfchheit Nuben bringen wiirde, 


öreimal befucht, alfo Gelegenheit gefunden, Sand 


ift es mit Danf zu begrüßen, daß er in diefem neuen Buche nicht bloß feine dortigen Sagderlebnifje 
ihildert, fondern aud; ethnologifche Auffchlüffe gibt, 


niffe des Sandes äußert. 
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den fie mir vor. vier Tagen gebradıt hat, 
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| in ihrem 
Bett und gibt ihm die zärtlichften Namen; ich fann 
mir nicht helfen, aber ich empfinde für diefes Kind ganz 
anders, wie für die beiden früheren, die Natur maht 
mehr von der Siebe, von dem unmwillfürlichen Sug 
zweier Menfchen zueinander abhängig, als man denft, 
doch foll mich dies nie abhalten, meine Pflichten gegend 
mein Kind von Elife zu erfüllen. „Wie er mich 
immer anfieht, der Fleine Schundfel! Bift du zufrieden. 
mit Deinem pläßchen? Du wirft fein befres finden! 
fagt meine Frau zu ihrem Ariel und hätfchelt ihn; 
fann ich dafür, bin ich ein fchlechter Kerl deswegen, 
daß mir das Herz dabei überläuft, während es mit fonft 
gefror, wenn — Weiter. Die Wiener Siteraten machten 
mir im Anfang förmlich den Hof, als fie aber merften, 
dag ich meinen Aufenthalt bleibend unter ihnen auf 
jchlagen würde, verwandelten fich die glatten Aale in 
Schlangen. Bearbeitet habe ich: noch in Italien das 
Buch Epigramme, das nicht fowohl augenblidliche Ein- 
fälle enthält, als prägnant ausgedrücdte Lebensrefultate, 
die vielleicht zu tieffinnig find, um in einem weiteren 
Kretfe zu zinden; das Tranerfpiel: Julta, das bis auf 
einige Szenen vollendet ift und einen zweiten Teil zur 
Maria Nlagdalena bildet, und die Hälfte eines felt- 
famen Stüds: ein Tranerfpiel in Sizilien, das liegen 3 
geblieben ift und wahrfcheinlich auch ferner liegen bleiben 
wird; endlich noch habe ich fehr viele Ideen zu drama- 
tifchen Werfen, die vielleicht einen ganz anderen. 
Charafter tragen werden, als meine bisherigen, weiter 
vorwärtsgebracht. Aufgeführt wurde von mir auf 
verfchtedenen Theatern, in Keipzig mit großem Beifall, 
dte Nlarta Magdalena, doch ift Fein Gedanfe an weitere 
Konjequenzen und alfo die ganze Sache gleichgültig. 
Sefanntjchaften: Englaender, Fritich, Grillparzer, Halm, | 
Fürft Schwarzenberg, Hammer-Purgftall. Uber mich ge- 
ihrieben: Bamberg eine Brofchüre und einen mir bis 
jest unbefannten Auffa in einer franzöfifchen Seitung. $ 
Als fejte Überzeugung nehme id es ins neue Jahr 
hinüber, daß aller Kampf gegen die in der SKiteratur 
eingetretene Barbarei ein vergeblicher ift, und daß dem 
Mann, der das Echte will, nichts übrig bleibt, als die 
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Ausficht auf ein Statue im Winkel. 
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Sagden und Reifen von Paul Miedied, 


Paul Xiediect hat Alasfa bereits 
und Keute näher dort Fennen zu lernen, und fo 


fowie fich über die Entwiclung und die Erzeug- 
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® Baer; abgeleitet ‘ von dem indianifchen Wort Al- 
at-fhaf, der große Kontinent, ift ein Sand, von dem 
ft die gebildete Welt Europas erft vor wenigen 
hren etwas erfahren hat. Als ich die großen Elch- 
pfe, welche ih 1903 in diefem Sande erlegte, -in 
lin ausftellte und den vielen Fragern Auskunft 
A er die Herkunft diefer Tiere gab, Fonnte ich auf 
manchen. Gefichtern die unausgefprochene Stage lefen: 
wo liegt Alasfa? 

‘ Re: ‚Wenn wir unfre Aufmerkfamfeit zunä üchit auf die 
" Gefchichte des Kandes lenken, fo finden wir, daß die 
Ruffen die erften waren, die Alasfa auffuchten. Ihnen 
ft das Derdienft zuzufchreiben, zuerft im Stillen Ozean 
ie Hand zum Bunde der größten Weltteile unfers 
Taneten gereicht zu haben, fowie Spanien die Ehre 
jührt, der alten Welt den Weg zur neuen gezeigt 
u haben. Die Gefcichte Alasfas läßt fih in drei 
Derioden einteilen, nämlich in die der Entdedungs- 
eifen 1741—1784, die der rufftfchen Herrfchaft 1784 
is 1867. und die der amerifanifchen Berrichaft. Schon 
im Jahre 1582 fchiefte der König von Spanien eine 
€ rpedition nach dem Norden des Stillen Ozeans, um 
feftzuftellen, ob Aften mit Amerifa zufammenhänge, oder 
ob fich zwifchen den beiden Erdteilen eine Mafjerftraße 
; befände. Diefe Forfchungsreife entledigte fich nicht ihrer 
Aufgabe, obgleich fie die Küfte Amerifas erreichte. Dann 
eriet Alasfa SR zwei Jahrhunderte lang wieder in 


gan: der berühmte Seefahrer Ditus Bering, ein Däne, 
1225 feine erfte Expedition nach dem nad ihm be- 
nannten Beringmeer, 1743 die zweite, und erft von 
 diefem Zeitpunfte an haben wir 

3  beftimmte, Nachrichten über die 

Nordweftfü üfte Amerifas. Bering 

erlitt Schiffbruch und ftarb auf der 
unweit von Kamtfchatfa gelegenen 

BeringeInfel; der Reft der Mann- 
{haft aber, durch den Überfluß 

an Seefängetieren vor NTahrungs- 
 mangel bewahrt, überftand die 
Befchwerden der Überwinteruug 
und ‚Fehrte im folgenden Jahre 
auf einem aus den Trümmern 
gs geftrandeten Schiffes erbauten 
Boote nah Kamtfchatfa zurüd. 

— — Durch Berichte, welche die 
 heimgefehrten Seefahrer von dem 
Delzreichtum der neuentdecten 
 Känder machten, wurden rufftfche 
Kaufleute zu zahlreichen Handels- 
 unternehmungen veranlaßt, wel- 
de, von Ochotsf ausgehend, fich 
zunähft nur auf die Aleuten=- 
 Infeln befchränften, dann aber 
von Infel zu Infel weiter nad 
Often bis zur Halbinfel Alasfa 








taftifcher Fahr. Auf Befehl Peters des Großen madte . 
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"Das Buch it vom Derlage fehr vornehm ausgeftattet und repräfentiert fich als eleganter Ge- 
Befonders fchön find die zum Teil fehr wertvollen Jlluftrationen ausgefallen. 
Hacftehend geben wir das Kapitel der Gejcichte und Entwidlung des nod) fo wenig be- 
‚Fannten, Wunderlandes Alasfa wieder und a dem wupen Bude felbft recht viele Kefer. 


und den nachbarten Küften des amerifanifchen Feit- 
landes ausgedehnt wurden. An verfchiedenen Punften,- 
fo auf der Infel Kodiaf und in Nafutat, hatten diefe 
Kaufleute ihre Niederlafjungen und Kontore; hier 
liefen die Berichte aller übrigen Bezirfe zufammen, 
und die ganze Ausbeute der Jagd wurde hier ein 
gefammelt. Im Jahre 1798 wurde aus diejen einzelnen 
Unternehmungen die vereinigte rufftfch-amerifanifche 
Kompagnie gegründet, die ihren Hauptfig in Kodiaf 
nahm. Später dehnte die Kompagnie unter der führung 
des tüchtigen Direftors Baranow ihre Beftzungen weiter 
nach Süden aus, und Sitfa, die heutige Hauptitadt 
Alasfas, wurde der Mittelpunkt der Kolonie, Im Ans» 
fang trieb man ein Taufchgefhäft mit den Eingeborenen, 
welche die wertvollen Felle von Seeottern und Seebären 
(Sealffin) gegen Sebensmittel, Werkzeuge und Surus- 
artifel eintaufchten; fpäter find es Angeftellte der Kom- 
pagnie, die in Sitfa und befonders auf der St. Paul- 
Infel im Beringmeer furchtbar unter den Seetieren 
aufräumen. 

Yach und nach wurde es in Europa befannt, weld 
ungehenren Wert Alasfa in Pelzen in fih barg, und 
wir fehen, wie die Engländer, Spanier, Sranzofen 
und Amerifaner Schiffe dorthin entfenden und mit den 
Ruffen in einen friedlichen Wettfampf treten. DBe- 
rühmte Forfcher wie Coof, £a Peroufe und Dancouver 
befuchten das neue Sand und laffen uns in den Bejtt 
der erften zuverläffigen Karten gelangen. 

Die Ruffen haben in den erften 20 Jahren des 
Beftehens der Kompanie viele Kämpfe mit den Ein- 
geborenen zu beftehen; erft um das Jahr 1818 herrfchen 
geordnete Zuftände. Alasfa von der Briftol-Bucht bis 
hinab nach Sitfa fteht unter ruffifcher Herrfchaft. Die 
Anzahl der englifchen und amerifanifchen Fahrzeuge, die 





Kriegskanoe der CThuinkit-Indianer. 
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das Land auf- BE Te ER 
fuchen, wird um | = ur 
diefe Zeit immer 
größer; fie ver- 
teilen feuerwaf- 
fen in großen 
Itengen unter 
dte Eingebore- 
nen, heißen fie 
damit die wert- 
vollen Pelstiere 
erlegen und be- 
reiten dadurch 
ven Untergang 
des Pelzhandels, 
auf dem die 
ganze Kolonie 
aufgebaut tft, 
vor. Dergeblic) 
fenden die Ruf- 
fen Kriegsfchiffe, 
um der Einfuhr 
von Waffen zu 
fteuern; in den 
dreißiger Jahren 


1 En % Valdez, Hlaska, der Ausgangspunkt der Eisenbahn. 
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| Wild dort nicht 






unfre modernen 
Schnellfener- 
gewehre hinein 
nah Afrifa in. 
die Hände der 
Eingebornen, 4 
die das fhublofe 
Mild damit ver 
nichten und ge 
gebenenfalls die 
Büchfe au ge- 
gen ihre Ba 
drücer zu ver 
wenden miflen, 
Obgleih die 
Derhältniffe in 
Aria anders 
liegen, da das 


weiter Dee 


wie damals in 
Alasfaalleindie 
Produftion des ' | 
ganzen Sandes 

repräfentiert, fo 


möchte ich doch | 


Seeottern fo gut wie vernichtet und alle Stämme diefe Gelegenheit nicht unbenugt vorübergehen laffen, 
ringsum jo vollftändig mit Gewehren verforgt, daß fie als die wahren Wildzerftörer eines jeden Landes die 
den Gebrauc, ihrer alten Waffen ganz verlernt haben Eingeborenen, irregeleitet durch eine mangelhafte Der- 
und ohne Slinte nicht mehr imftande find, ein einziges waltung, zu fennzeichnen und den Dormwürfen folcher 
Tier zu töten. Eriftenzen zu begegnen, die fich entweder durch die 


Wir haben hier ein eflatantes Beifpiel, und es Streden der Eingeborenen felbft bereichern oder fich 
gibt deren noch viele andere, wo der Eingeborene, in über den wahren Sachverhalt gänzlich in Unfenntnis 


% 


a 


den Befi der Feuerwaffe gefeht, das Wild des Sandes befinden, die Keute nämlich, die den Jäger oder for 


vernichtet, dadurch den Wohlftanduntergräbt und mehr ° fcher für die rapide Abnahme des 


noch, wie in diefem Falle, die Kolonie an den Rand wortlich machen. 


Wildftandes verant- 


des Derderbens führt. Und dennoch hat die Kolonial- Man vergleiche mit diefen meinen Ausführungen { 
regierung daheim aus diefen Beifpielen noch Feine Lehre die von €. &. Schillings in feinen befannten Werfen 





Sibirische Rüste 


tungen 


natürlichen 


„lit Bligliht und Büchfe“ und 
„Der Sauber des Elelefcho” nieder- 
gelegten Anfichten: ich wiederhole, 
in der Hauptfache find allerorten 
die irregeleiteten und nicht richtig 
beaufjichtigten Eingeborenen die 
eigentlichen Dernichter des Mild- 
ftandes, der Tierwelt! Diefe An- 
ficht follte um fo mehr gebilligt 
werden, als unter andern au 
ein Mann wie Theodore NRoofe- 
velt, Präfident der Dereinigten 
Staaten, Bi 
Kenner der Wildverhältniffe der 
Erde in England, diefen Behaup- 
ausdrüclich zuftimmen. 
Der MWildftand fremder Känder 
ift jo gut ein Beftandteil ihrer 
Reichtümer, wie 
jede andre Erwerbsquelle, und 
man follte, der alten Fabel fol- 
gend, nirgendwo in der Welt die 
Kenne fchlachten laffen, melde 
die goldenen Eier legt — aud 
nicht in unfern Kolonien — 


alle wirflihen 













amd am allerwenigften von den Kandftreichern — den 
 Buren. 

> Infolge des Rüdganges des Pelzhandels gingen 
die Einnahmen der Kompagnie ftark zurücd; fchlechte 
 Dermwalter gerieten in Streit mit den Eingeborenen, es 
gelangten viele Klagen über die Kompaanite nah St. 
Petersburg, fo, daß die dortige Regierung fich im Jahre 
'£ 1864 entfchloß, die Privilegien der Kompagnie nicht 
wieder zu erneuern und die Kolonie in eigene Der- 
‚ waltung zu nehmen. Drei Jahre fpäter fchon verfaufte 
 Rufland das ganze Territorium für die Summe von 
“7200000 Dollar an die Dereinigten Staaten von 
 Amerifa. 2 - 

.. Nad diefer Furzen gefchichtlichen Überficht feien 
mir einige Worte über die Ureinwohner des Sandes 
 geftattet. Dank der Berichte des ruffifhen Mifftonars 
 MWentaminow, der Korfcher Kütfe, Sa Peroufe, Coof, 
Danconver, Holmberg und anorer, welche die Nord- 


“ Aus: Karl 
9. Berlin, Julius Bard, 


beizutragen, fehlt: auch heute nod). 





| & vornehmen Stil in der heutigen Architektur in 
> Derftändnis auf die Bedürfniffe des modernen £ 





Er, und Fultureflem Gebiete außer adıt. 





Karl Scheffler: Dom Reftaurieren. 95 


weftfüfte Amerifas vor 100 und mehr Jahren befuchten, 
wiffen wir heute etwas von den Ureinwohnern jener 
Gebiete. Wer heute als Anthropologe Alasfa bejuct, 
findet dort ein ganz andres Dolf vor wie jene Pioniere; 
denn durch die Berührung mit der fogenannten Sivili- 
fatton find die Dölfer diefer Gegenden gänzlich ums 
gewandelt worden, nur Bruchteile ihrer alten Sitten 
und Gebräuche haben fie fich bis auf den heutigen 
Tag bewahrt. 

Die Bewohner Alasfas laffen fich in vier Stämme 
einteilen, die ihrerfeits wieder in viele Fleinere Stämme 
zerfallen, ein jeder mit verjchtevener Sprache und ver- 
fchiedenen Gewohnheiten: die Esfimos des Bering- 
meeres und des arktifchen Ozeans, die Alduten der 
Balbinfel Alasfa und der Aleuten-Infeln, die Atha- 
basfen des Innern und endlich die Chlinfit-FJudianer, 
welche an der Südoftküfte Alasfas vom St. Elitas-Berge 
bis hinunter zum Kolumbta-Strome ihren Wohnfit haben. 





Ei | Uom Restaurieren. 
| | Don Karl Scheffler. 


Scheffler, Moderne Baufunjt. 190 Seiten. gr. 8°, Mit 27 Abbildungen. 
Beh. 6 ME; in Leinen geb. 7 IME. 


Tu So berufene Interpreten, wie fie die moderne Malerei und SKiteratur gefunden haben, find 
der Architeftur bisher nur in geringem Hlaße bejchieden gewefen. 
& neuerer Zeit gewiß manche Arbeit auch über Baufunft, und es find Bücher erfcbienen, die mit Er- 
bar folg auf die Plattheiten und Gefchmadlofigfeiten der heutigen Dubendarditeftur hingewiefen haben. 
Br Aber ein Werk, das zum erften Male das Wefen der modernen Bewegung in der Banfunft 
RE überfichtlich entwicelt und damit berufen ift, in größerem Mafe aufflärend zu wirfen und zu einer 
Y Anderung der teilmeife noch fehr verworrenen Anfhauungen felbft gebildeter Saien über Architektur 


Die Zeitfchriften bringen in 


Die Aufgabe, die fi Karl Scheffler in feinem Buche geftellt hat, ift alfo eine der danfens- 
werteften, und ficher darf fie als von ihm in ausgezeichneter Weife gelöft betrachtet werden. Seine 
Fare, auferordentlich eindrudsvolle Art zu fchreiben wird dem fachlichen und gerade hierdurch fo 
vollendeter Weile geredt. 
ebens ein, wie ein Blie&_in das Inhaltsverzeichnis 
des Buches beweift, und läßt dabei doch nicht die großen Kragen allgemeiner Art auf äfthetifchem 
Wenngleich das Werk fich auch in erfter Sinie an gebildete 
Saten wendet, fo werden auch Ardhiteften aus ihm manche Anregung entnehmen, hat doch der Name 


Er geht mit liebevollem 


| E: des Autors in Architeftenfreifen einen befonders guten Klang. 
Sanz befondere Anerkennung muß dem Derlag für die geradezu mufterhafte Austattung des 
2 3udes ausgefprochen werden. Papier, Drud und Einband find ganz vorzüglich ausgefallen. 


“Der Mangel an produftiven Fähigkeiten und Elarem 
‚Willen wird von unferen Baufünftlern duch eyafte 
- Wiffenfchaftlichfeit erjeßt. Dermöchten die Kenntniffe, 
die unfere Architeften von der alten Kunft haben, die 
- Schöpferfraft irgendwie zu beeinflufjen, fo müßten wir 

es herrlich weit gebracht haben; denn zu feiner Zeit tft 
der. Baufünftler mehr Archäologe gewefen. Su thren 
ftolzeften Aufgaben rechnen es unfere Akademiker, wenn 
fie ein antifes Baumerf auf den Sentimeter genau 
refonftenieren, oder einen gotijchen Dom nach allen 
Regeln der Wiffenfchaft reftaurieren dürfen. Und das 
- BHöchfte Scheint diefen lebendigen Mepinfteuimnenten, die 
fi Künftler nennen, geleiftet, wenn der Kate vor den 
 reftaurierten Gebäuden nicht zu erfennen vermag, wo 
das Alte aufhört umd das eue anfängt. Es herrfcht 
 tasfelbe Prinzip wie im Panorama, wo doc, die Kunft 


dacht haben. 


nicht zu Hanfe ift, und wo der höchfte Ruhm darin ber 


fteht, eine plaftifche Wirklichkeit im Bilde fo fortzu- 
fegen, daß der Betrachter den Übergang nicht jpürt. 
Die Architeften begeben fich jeder Selbftändigfeit und 
machen fi durchaus zu Knechten defjen, was längft 
untergegangene Dölfer oder Individuen gefühlt und ge- 
Sie nennen es Pietät und dürften Ooc 
nur von Geiftesarmut fprechen; fie deflamieren von 
ihrer Ehrfurcht vor dem „ewig Schönen”, und doch jucht 
ihre tiefe Unfähigkeit und Unfreiheit nur eine Betäti- 
gung, um fich vor dem Gewifjen der Seit Zu verbergen. 

Das Derderbliche diefes Suftandes liegt nicht allein 
darin, daß’er unfere Unproduftivität vermehrt, fondern 
daß die geift- und teniperamentlofe Miffenfchaftlichkeit 
uns mit ihrer allzu gewifjenhaften Reftaurierungsarbeit 
die Fargen Nefte alter Baudenfmale verhunzt und um» 


6. nr De ı Scheffler: Dom. Refauriren. E ”s 





fälfcht. Was uns überall heute entgegemititt, wird hier 
zum draftifchen Beifpiel: die Abficht, die das Schöne und 
Bedeutende erhalten will, zerftört es und entfernt es 
von unferm Berzen, weil fie die wichtigen Prinzipien 
der Kunftwirfung nicht Fennt. Da der Akademiker im 
Grunde gar nicht weiß, was das Künftlerifche ift, Fann 
er auch nicht wiffen, wie man fih im Umgang mit 
hijtorifchen Kunftwerfen zu benehmen hat. Wenn wir 


es mit Barbaren zu tun hätten, die alles Alte roh ver- 
fommen ließen, wären die Folgen bei weitem nicht fo 
verderblich wie nun, wo höchft gebildete Herren mit 
und frehen Fingern 


fubtilem Geift 
wollen. Die 
Quine regt die 
Dorftellungs- 
fraft an, ruft 
die Dichtende 
und refonftru- 
ierende Phan- 
tafie wadh; 
das Fünijtlich 
reftaurierende 
Gebäude aber 
fhlägt jede 

Phantafie- 
tätigfeit tot 
und weiß ftatt 
oefjen doch 
nichts zu ge- 
ben als eine 
Phrafe. 

Die Urfache 
diejer felt- 
famen pfeudo- 
Fünftlerifchen 
Tätigfeit  ift 
das. reaftio- 
näre Gelüite, 
das fich ftets 
dort einitellt, 
wo die fähig- 
feit zum fort- 
fhritt, zum 

lebendigen 
Bandeln fehlt. 
Reaftionär ift 
auch der poli- 
tifihe Swed, 
der hinter der Neftaurationsarbeit fteht. 
oben herab dem Dolfe, dem es vorgeblih an Staats- 
gefühl gebricht, das hiftorifhe Bewußtfein ftärfen 
und glaubt dafür einen beffern Weg nicht finden zu 
fönnen als den zur Dergangenheit. Anftatt das Dolf 
bei notwendigen Bedürfniffen zu faffen und ihm zu be- 
meifen, daß diefe allein durch Sufammenfchluß und 
innerhalb ftaatlicher Organifationen fruchtbar befriedigt 
werden Fönnen, heben die Negierenden dozierend den 
Singer in die Höhe und benuten alte Kunjtwerfe zur 
Symbolifterung dynaftifcher Selfenfeftigfeit, Der Gedanfe 
an das Hiftorifche foll die Ungeduld der- Dorwärts- 
ftrebenden zügeln. Yun ergibt fich aber die grotesfe 
Wirfung, daß dem Dolfe gerade durch diefe übereifrige 
pädagogifche Reftaurierungsarbeit die wirklich Iebens- 
volle Atmofphäre, worin die GBefchichtsempfindung ge- 


fonfervieren 





Man will von 







Das Schwabentor in freiburg i.B. 


" Kunft immer das Unfichtbare oder Unhörbare mit, das. 3 















































Eee a erft recht face eh d 
rativer Schauftellung gefett weird. Es tft der a 
$ehler unferer erziehungswütigen Zeit, daß fie. Di 
lehren will, die überhaupt nicht Iehrbar find, und d 
fie das Gefühlsleben, diefen Quell aller fchaffenden Kraf 2 
dadurch fchädigt. Mangel an Weisheit und an wirklich- 
feitsfrobem Erfenntnisvermö ögen verkehrt auch ii in ‚diefe 12 
Fall die Arzenei in Gift. 4 
Ja, wenn die Kunftformen. marhemaitiee: iVertei 
wären, die unter allen Dorausfegungen gleichartig irferi 
Dann müßte es ja einerlet fein, ob ein a neu. 
oder alt it, jr 
fern esnurein 
Schönes wäre. 
Dem ift aber 
nicht fo. A 
Ier I | 
‚einer. einär 
funftstheore- 
- tifchen Ab- 2 
handlungen 
auf eine An 
 merfung 
Kants hin, die, ä 
5 auf die zur 
Diskuffion 4 
R ftehende Frage 
ein helles Sicht 
wirft: „Wenn 
wir voneinem 
. Menfchen den 
‚Schlag Der 
a bis 
‚zur  höchften | 
* Cäufchung, a 
nachgeahmt 
fänden und 
uns dem Er | 
 druc Ddesjel- 
ben mit gan 
zer. Rührung a 
überliefen, 
würde dohalle 
J unfere£uftmit 
der Herftörung 
 diefer Jllufion 
verjchwinden.“ 
Wäre es nur die Tonfolge, die mathematifch meßbare Bar- 
monte, was ergreift, fo Fönnte es dem Hörer gleichgültig 
fein, wer den Reiz erzengt. Die Seele will aber mehr; $ 
fie will aber ein Ganzes erfafjen. Dazu gehört in diefem — 
salle, daß der. Befang in einer beitimmten Relation 5 # 
zur See der Matur empfunden werden Fan. Und 
wie.vor diefen Naturlauten, ift es vor jedem Kunftwerf. 
Man empfindet in dem Sichtbaren oder Hörbaren der 


vor und nach der Restaurierung. 


die Fonfrete Form erft hervorgebracht hat, und es ift 
ontchaus eine Bedingung des Kunftgenuffes, diefes. 
Seelifche in feinem Derhältnis zum Weltganzen zu er 
laffen. Die antife Statue, die einem als fäljchung 
nachgewiefen wird, verliert allen Kunftwert und behält 
nur Geltung als Kunftjtüc, . Die Blume, die fich bei 
näherer Betrachtung als Papierfabrifat ausweift, u. | 















anders betrachtet als das Gebilde der Natur; man ver- 
liert die Freude an einem berühmten alten Bild, wenn 
gezeigt wird, daß weientliche Teile von anderer Hand 
ls der des Meifters ftammen, und die alte Architektur, 
die zuerft einen ftarfen Eindruck macht, wird zur Kuliffe, 
wenn man erfennt, daß fie das Werk moderner Rejtan- 
ratoren tft. Die Forderung nah Echtheit ift in allen 
folhen Fällen viel mehr als eine Saune der Gewiflen- 
‚haftigfeit. Dor Kunftwerfen genießt man nicht allein 
die Senjationen, die von den auf die Sinne unmittel- 
bar wirkenden Kinten-, SLormen-, Sarben- over Kaut- 
reizen ‚hervorgebracht werden, nicht nur das rein Klang- 
 hafte,  Ornamentalifche, fondern man erlebt vor. allem 
it es fo notwendig, da MWirfung und Urfache eine 
Einheit bilden, daß das Objeft der Kunft — wie das 
"der Hatur — mit fich felbft übereinftimmt. Die dee 


 fhöpferifche Anjhauungskraft — wird dem Betrachter 


ve 


zu einer perfönlichen Weltidee; er genießt am ftärfften 
‘vielleicht die Wahrhaftigfeit der Entftehungsweife, nnd 
nes. interefjiert ihn weniger die mathematifch forma- 
 Sftifhe Rechnung als das Seben, das fi} in der Kunft 
von Fall zu Sall Eriftallifiert. Hotwendigfeit wollen 
wir fehn. Denn diefe allein enthüllt ein Derhältnis 
 zwifhen dem Jndipiouum — und im weiteren Sinne 
der Menjchheit — und dem Göttlichen und erjt indem 
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Sebensgefühl der Begeifterung. In diefem Punkte liegt 
die Beziehung von Kunft und Ethik bejchlofien. Was 
nicht gefühlt ift, nicht aus lebendigem Wollen jtammt, tft 
wertlos, mag es der erfte Blid auch vom Ecten nicht 
 unterfcheiden fönnen. Man hat gefagt, in jedem Kunftwerf 
> befcheidenften Werk, fofern es wahrhaft Fünftlerifc ift, 
das Kunftprinzip der ganzen Art enthalten fein muß, in 
dem Sinne, wie in jedem Organismus die ganze Tatur- 
 fraft bauend am Werf ift. Diefes Prinzip aber ftellt 
ich ethifch fo dar, da der Künftler nur madt, was 
er nicht laffen Fann, nur das, wozu ein innerer Swang 
| ihm treibt. 





Im der Baufunft ijt es eine profane oder ideale 
 Swedmäßigfeitsidee, die am Kunftgenuß teilnimmt, 
Was wir vor alten Eaumerfen hiftorifche Stimmung 
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auch den geiftigen Prozeß der. Schöpfung mit. Darum Willen, der Gefchlechter erzählt. 


des Werkes — das Wort Jdee richtig verftanden, als - 


wir diejes Derhältnis fühlen, fteigert fih uns felbft das. 


-  fäge die ganze Kunft. Das tft fo zu verftehen, daf in dem 
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nennen, was uns dort fo entjchetdend berührt, ijt die 
Erkenntnis, oder doch der Inftinft, daß materielle und 
geiftige Bedürfniffe reftlos Form geworden find, daß fi 
ein Charakter, ein Wille, eine Selbftherrlichfeit archi- 
teftonifch verkörpert hat. Dor Profanbauten erfennen 
wir ein Stüc foztaler Wirklichkeit und Kebensfultur, 
eine Spiegelung der Sitten und Kebensformen, und vor 


repräfentativen Hlonumentalbauten fpricht der aufs 
Jdeale gerichtete Sinn, das Temperament ganzer 


Semeinfchaften zu uns. Selbft das äfthetifch Anfecht- 
bare Fann in diefer Betrachtungsweife in einer be- 
fonderen Weije jhön erfcheinen, nämlich harakteriftifch, 
weil es auch in feiner Nangelhaftigfeit noch von dem 
Die Geichichte jelbit 
wird als Kunftwerf empfunden. Niemals aber darf 
von folcher Kebendigfeit die Nede fein, wenn Dinge, 
die früher notwendig waren, die es aber heute nicht 
mehr find, als leere Kulturhülfen nachgeahmt werden. 
Im beften fall gibt es dann ein Kunftjtüc zu be- 
wundern. Das Bemwußtfein gerät in ein peinliches 
Dilemma, und man fteht mit geteilten Gefühlen vor 
Werfen, die fcheinen, was fie nicht find, und find, was 
fie nicht fcheinen. Die wahre pPietät leidet mehr 
darunter, als ftände fie vor einem Schutthaufen; das 
hiftorifche Gefühl wird nicht angeregt, fondern zerjtört. 
Das Bauwerk wird nicht zu einem „Heugen der Der- 
gangenheit“, fondern zum Ausftellungsobjeft und die 
Straße der Stadt zum langweiligen Mufeum. Unter 
nehmungen wie die Nefonftruftion der Saalbıtrg oder 
des Heidelberger Schloffes find teure Spielereien einer 
findhaften Repräfentationsluft; die genaue Reproduktion 
des eingeftürzten Campanile in Denedig ift eine Bruta- 
Iifierung der großen Gefchichtsidee, und eine Aeftau- 


rierung wie die des Kaiferhaufes in Goslar — die 


„Ausmalung im Stile der Zeit” gehört ja fait immer 
zu dem Derfahren — muß geradezu Schwindel genannt 
werden. Bätten wir einen Katalog aller der Bau- 
werke, die in den lebten fiebztg bis achtzig Jahren ver- 
reftanriert worden find, fo würde es fich zeigen, daß 
wir ein reines altes Bauwerf faum nody befigen. Es 
haben fich alferorten in diefer wiffenfchaftlichen Zeit 
Dereine zum „Scube“ der alten Kunft gebildet und 
nun gibt es einen wahren Wettbewerb im Auffinden 
alter Burgruinen, die noch wiederherftellungsfähig find. 


Der letzte Akt. 


Don Felix Philippi. 
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erfolgreiches Schaufptel. 


I. Dramatifche Sfizzen. 2 Bände. 


tifern unferer Seit. 
‚ ein Titel, der zu einem geflügelten Worte wurde, 


‚‚Der Dornenweg‘, ‚Das Erbe’’, Philippis Baupttreffer, und an ‚Der Helfer‘, fein. jüngjtes 


hört ohne Zweifel zu den erfolgreichiten Drama 
Dramen ‚‚Daniela‘’, ‚‚Wohltäter der Menfchheit‘’ 


Alle diefe Dramen find über die meijten Bühnen gegangen 


235 und 


218 Seiten. 8°. Berlin 1907. Dita, Deutjches Derlagshaus. Beh. 23 ME. ; geb. a 4 ME. 


$eliv Philippi, dem die deutfche Bühne fhon fo manches wirffame Theaterjtiic® verdankt, ge- 


Mir erinnern nur an feine 


und daher im 


Publitum, das denfelben eine jehr warme Aufnahme bereitete, allgemein befannt geworden. 


| Aus: Selig Philippi, Parifer Schattenjpie 


3: In den uns vorliegenden beiden Bänden zeigt er fich als geiftreicher Lanjeur. Es find 
8. eigentlich Furze, in dramatifche Form gefleidete Novellen, Wie fchon. der Titel befagt, Spielen 
a: diefe dramatifchen Skizzen, die durchweg erotifche Themata behandeln und deshalb nur eine 
3 =. geiftvolle Seftüre für erwachjene Leute bilden, auf Parifer Boden. Wachftehend geben wir eime 
a Sfisze aus dem Werk wieder, 
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DHermance de Dernet 
Gafton de Hauteville, Officier der Chaffeurs v Afeique 
Toinette 


(Ein Sartenfaal mit Terrafje in einer Dilla in Paris. 
Heller Monpfchetn.) 
Bermance (liegt auf emer Chaifelongue, fie 
flingelt, auf einem fernen Kirchtum fchlägt es zwölf). 
Toinette: frau Gräfin befehlen ? 


Bermance: Bat es da elf oder zwölf gefchlagen? 


Toinette: Es it Mitternacht . . . Wünfchen 
Madame zu Bett zu gehen? 


Hermance: Uein! 


Toinette: Soll ich nicht lieber die Cereafentie 
fchließen ? 
Kermance: Die Hachtluft erfrifcht mid, . es 


ijt ja zum Erfticden! 
Toinette (will fich leife entfernen). 


Hermance: Toinettel ft der Herr zu ep : 
Toinette: Ich weiß es nicht, KB werde Henri 
fragen. (Sie geht.) 


DHermance (fteht auf, geht fanafam durchs Zimmer, 
fie bleibt ftehen, dann geht fie an den Schreibtifch, auf 
dem eine Sampe brennt, und beginnt zu Schreiben, felig 
lächelnd; plößlich wirft fie die Feder hin und bricht in 
wildes Schluchzen aus). 

Toinette (fommt zurüd). 

Hermance (erholt fich). 

Toinette: Der Herr ift in den Klub gefahren; es 
ift heute das große Automobildiner. 

Bermance: Ich Flingle, wenn ich Sie brauche. 

Toinette (geht). 

Bermance (ergreift wieder die Feder umd fährt 
fort, zu fchreiben. Tiefe Stille. Plöbtlich vom Parf 
her ein leijer Pfiff; fte horcht erfchroden auf. — Kurze 
Stille. — Da fte glaubt, fich getäufcht zu haben, fährt 
fie fort, zu fchreiben. — Ein ftärferer Pfiff vom Park; fie 
fpringt auf und eilt fchnell nach der im Dollmond liegenden 
Terrafje; fie ruft mit zitternder Stimme): ft jemand da? 

Eine männlihe Stimme (leife vom Parf 
herauf): Ich! 

Bermance (beugt fih über die Baluftrade, leife 
und ftodend): Wer ... tft... dar 

Die Stimme: Jd! ... Gafton! 

Hermance (bebend): Was wollen Sie bier? 

Die Stimme: Sie fprechen! 

Bermance (fchnell): Jeßt? . 

Die Stimme: Sofort! 

Hermance: Unmöglid)! 

Die Stimme: Es muf ein: 
zu verlieren! 

Bermance: Haben Ste Erbarnıen! Mein Mann. 

Die Stimme: Er fommt nit ... . ich weiß es! 

Hermance (immer drängender): Morgen! 
Morgen! 

Die Stimme: Dann ift es zu fpät! 

Gafton (fchwingt fi über die Baluftrade in der 
Uniform der Chaffeurs d’Afrique mit einigen Orden): 

Bermance (weicht ins Simmer zurüd): 
um Bilfe rufen? 

Bafton (folgt ihr, Teife flehend): Hermance! 
(Fiebernd.) Hören Sie mich nur einen Augenblick! 
35h fomme, um Abfchied zu nehmen! Dor. einer 
Stunde erhielt ich den telegraphifchen Befehl, unverzüg- 
ih mit dem nmächften Dampfer nad Algier zurück- 
zufehren. Ih muß morgen mittag in Marfeille fern 


Ich habe Feine Zeit 


Soll ich 


jagen Sie zu einem Menfchen, der ertrinft, 


n 


id Sie no einmal fehen und. Sprechen. wollte, 


fih, Herr von. Hanteville . . . 


an einer Stunde el mein Zug a 
wartet unten in der Xlähe der Promenade . 2 































mir Feine Wahl! Jch fah vom Parf aus Sicht im Ihr M 
Simmer und (innig).... ih mußte Sienoh einmal f 
BKermance (mit erfünftelter et,  Fafen 


Bafton: „‚Faflen Sie fid), Bert. von Hautevitfe!“ 
So vertröftet man Kinder! ,,‚Saffen Sie fit" Das 
‚dem Fein 
Ufer winft, zu einem Aber: IR die. Wellen 
zufammenfchlagen! 4 
Hermance (gefaßt): Safon, Sie u ein >mlanı n 
von Ehre und ein Soldat! Wenn die Pflicht Sie 
ruft, müffen Sie gehorchen! Wozu wollen Sie ji und 
ame orte Ne erichweren! Wenn | 
Daterland. Sie ruft . . gehen. a el ee 
vorn tglidyes 
Gaflon (wirft fich re in einen Seffeh. | 
Bermance: Es fcheint, ich muß Befinnung für 
uns beide haben! ... Ihnen wird die Zeit in Ihrem 
Beruf mit all jeinen Abwehslungen und ee | 
dahinfliegen. und mir wird. die Erwartung. die Zeit 
fürzen, die Hoffnung, Sie bald wiederzufehen! Mir 
haben jet Auguft . in vier Monaten. ha = e 
Nrlaub und Fommen sucht 5 = 
-  Öafton (jchweigt). en ER 
Bermance: Wann re ic) Sie ebenen 
Gafton (ftodend): Sch weiß es ni! 
» Bermance: Jn einem halben Zahr? 
Bafton (fchüttelt ungläubig den Kopf). 
Hermance (drängender); In eintem. Ihe? 
Gafton (jchweigt). ® 2 | 
Hermance (fliegend): Wann? ER warn? il 
Gafton: Xie! 
Bermance (aufftöhnend): ©h! 
 Gafton (fpringt auf): Hermance . . 
ein ee auf Aofeoerjente Ar 
. für immer! 
era (hält fich an einem Stuhl fe). 
Gafton: Bis heute mittag hatte ich noch toft 
. jebt weiß ih es... ich fomme nicht zurück. 
ich bin ein verlorner Mann! .. . Ich habe Profeffor 
Bardonte auf fein Ehrenwort. Geftant RERT ich wei 
en Das Klima da unten hat mich gemiordehh } | 
. Mein Franfes Herz Fann nicht mehr lange jchlagen! 
. (In Derzweiflung.) Und ich möchte Bo Se fe | 
gerne leben .... um Jhretwillen! a: 
Sermance (faum fähig, au Iprechen): Mein ngreun 
.. . mein lieber freund . # 
Bafton. (teidenfchaftlich): Bern was a 24 
zugeflüftert habe ... . hunderte tale EERSHR feligen. 
Stunden. 20 weißt ES tl liebe dich! id 
bete dich an! ch bin ganz allen 2. . ih habe feine 
Eltern, Feine Gefchwifter, Feine Freunde... ich ‚habe 
mur dich! Jever Herzjchlag, jeder Atemzug gehört dir i 
Das wir getan haben, war Wahnfinn, war NRafere ein | 
war Sünde, war... . Siebe! Ja: Kiebe! So lange 
wir leben! Als Kinder haben wir uns fchon ‚geliebt! 
. +... mir waren füreinander beftinmt, a 
+ 


= es ift nich | 
es tft ein an ) 


} 
= 


gefchaffen! ... . es follte nicht few! . . . du haft di 
überreden lafjen und bift einem ungeliebten Marne ge 
folgt und haft mich allein gelaffen ... . aber der ut 
natürlihe Swang hat alle Seffeln endlich doch gejprenigt, 


IE 2 

























































Br flir mmer! ER en fi, ans a 
2251 ance (vor fidy hinftarrend): Auf immer! 
 (ieht aus der Brufttafche ein fleines 
er, Hermance, gebe ich dir-die Briefe zurück, 
icht in unrechte Hände fallen, wenn ich nicht 
n! Jh trenne mich fchwer von ihnen . .. fie 
mid), in einfamen und qualvollen Stunden tröften 
& & fie hätten mich erinnert an all das Glüd, 
c gefchenft haft. . - nimm fie zurück! 
are Behalte: fie! es 102 viele Tränen 
efallen! ERS 
ton (ftedt die Kriefe ı eitt. me, Füßt ihr die 
Ih danfe dir! (€s ‚ilägt auf dem Kirchturm 


era) seh oh 
ermance (leife): Leb wohl, Safton! 
ES ee 2 Dirt dı noch nenne 


dei 

mance (bebend): Ich Bee immer an dich 
(Dor fich hin.) Das alfo wäre der... letzte att! 
& fton: ag; ‚Bermance, das Stüd ift zu Ende! 
trauriges Stüd! So alltäglich und fo traurig! 
‚die fi ‚lieben, müffen fi) trennen! £eb wohl! 
er fich zur Terraffe- wendet, ftürzt- ihm) 
Bermance (nah): Aimm mi mit! 

.afton: Bermance? 

Hermance (leidenfchaftlich): ch will ih, daf du 
in gehft ..... ich will nicht allein ‚zuriiefbleiben mit 
der Seere und. all dem Jammer im. Herzen:.n. 
1 mid) mit! (Sie ftürzt ihm in die Arme.) 
Safton werwirtt): Das Fanıt 0, das darf 
fein! Fr 
 Hermance: Es muß fein! ich fann nicht leben, 
pilt nicht leben ohne dich! Kür dich will ich leben, 
dir will ich leben, und, went es fein muß, . . » 
dir fterben! Br 
 Gafton: ‚Bermance. a bedenfe ERS 
‚Bermancer Jebt fein. Bedenken mehr! 
t ohme dich ift der Tod! 

Gafton: Und leben mit mir Höllenqual! Wozu 
t du das Opfer bringen? wozu den Keld bis zur 











Das 


Hermance (fchmiegt fich a an ihn, leife): 
bin bei dir! i 


ung, deinen Ruf? 
 Bermatce: Ich bin bei dir! 


Gafton: Ich lebe nicht mehr fange! Und was 
BE DOE dir eine Zufunft ohne Halt, ohne Kicht, 


E Wärme, ‚ohne Siebe! Dereinfamt würdet du 
ntrauern, arm, ausgeftoßen, verachtet! Und damıı 
en die Rene und die Selbftanklagen und die Er- 
nüchterung und endlich die bittre Erkenntnis, daß das 

Opfer, das du gebracht haft, zu groß gewefen ift! Su groß 
ud umfonft! Denfe manchmal zurüd an den Beliebte 
v Jugend und an ein einfames Grab im Müjtenfano! 
2 Bermance (leidenschaftlich): Du wirft nicht fterben ! 

will nicht, daß du. jtirbft! Und wenn der Tod dich 
rauben will „.. . ich wehre mi. . . id ftelle 
mid zwifchen ihm und dich... . ich entreiße dich ıhm 
wer... ou foltit leben! .. . geben mit mir .. . ohne 
Er nnerung an Dergangenheit und Schuld .. . ohne 
® Dorwürfe . 7 scohtte Neue... in ae Glück 


‚Du graufamer, hartherjiger, böfer Hlann! 


eige leeren? Wozu dich gewaltfam fosreißen von allem? 


Gajfton: Alles hinwerfen ? Deinen Namen, deine . 


- fahrgajt. gefragt 
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ES UL ı unvergängliche eh, „++ feben .. . leben 
. leben! 

 Satton: € s darf richt fein . .. ich habe fchon 


. leb wohl! 


zu tief in dein Seben eingeariffen . . 
IDEEN u 


Hermance: Yimm mich mit! . 

Bafton: Oder? 

Bermance: . ich fterbe hier allein! 

GBafton (hingeriffen, jchlieft fie in feine Arme): - 
Geliebte! (Er fieht ihr lange tn die Augen.) Komm mit! 

Dermance (aufjauchzend, ftürzt ihm an die Bruft): 
Endlich ! endlich! 

Gafton (faft fih plöglih ans Herz, er art fie 
an und fchwanft.) 

Bermance (entfegt, hält ihn in ihren Armen). 

Gafton (finft langfam zu Boden): Su früh! 

Bermance (fniet in namenlofer Angft neben ihm). 

 Gafton (mit einem- Blie® voll heifefter Härtlid)- 

feit): Hermance!.. . (Hauchend.) Mein !Deib! (Er ftirbt.) 


 Bermance: Gafton! Gajton! Ge- 
liebter! Hörft du mich nicht? . . . Ich bin’s, 
deine Hermance! ... Du bijt nicht tot... . Du darfit 


nicht tot fein! Tut es nicht mehr einen Schlag? Dein 
Schönes großes Herz? Einen einzigen Schlag für deine 


Bermance? (Sie horcht an feinem Herzen, dann ftarrt 
fie ihn an und fällt mit wilden: Auffchrei über feine 
Seiche; lange Paufe; fie erhebt den Kopf, fte blickt 
Bafton lange an, dann zärtlich und leife) Gafton! nicht 


der Schmerz der Trennung hat didy getötet, fondern die 


Sreude! Und nun werden fie Fommen und werden 


dich mit ihren rauhen Händen von mir reifen und 


werden dich tur die Erde fenfen und werden dir fluchen, - 
daß du mich geliebt haft, und deinen Namen durch den 


 Schmuß ziehen und deine Ehre mit füßen treten! (Sie 


ftreichelt ihm zärtlich das Haar.) Mein füßer Freund! 
Du haft 


mich verlaffen! Meift du, was du mir warft? 


Sch will es dir fagen: zum letter Male will ich es dir 


zuflüftern; "heimlich, ganz heimlich: ich habe dich ac- 
liebt! ‚Bange dich nicht! . . . ich folge dir bald! 
(Sie schließt ihm die Augen und Füßt ihn lange; jte 
ftreift ihren Ehering vom finger und ftecft ihm den Ring 
an.) So vermähle ich mich dir! Jch dein Weib! (Paufe; 
fie erhebt fih und jtarıt wie geiftesabwefend um fid).) 

Toinette (von links, atemlos): frau Gräfin, der 


Betr. 72%. OEL. Mei 

Hermance (fteht jo, daß fie Gafton deckt, ruhig): 
Was gibt’s?, 

Toinette: Der Bere tft zurücdgefehrt . .. er hat 


ter Mabrzcnı 
Hermance: 
Toinette: 


So fprechen Sie doch! 
Er hat einen Wagen am Ausgang 
des Parfs gefehen . . . er hat den Kutfcher nad dem 
. der Kutfcher . , . der Kutfcher 
‚ der Kutfcher hat gefagt ... . es wäre ein Offizier 
von den Chaffeurs D’Afrique der Herr hat Die 
Diener gewedt ... . die Jagdhunde find losgelaffen . . . 
der Herr durchftreift den Parf . .. er Re einen Revolver 
von der Wand geriffen .. . fie fommen ... grau Gräftn 
+. fie fommen vom Part herauf ... . immer. näher 
‚immer näher ... o mein Gott! mein Gott! 
betet; vom Parf her fadelfhein und Stiimmenaewirr.) 
© 

Bermance (mit edler Größe, ruhig und ge faßt); 
Gehen Sie na dem Park und fagen Ste dem Bern: 
ich ließe ihn hierher. bitten! 


(Ste 
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Sturm und Drang. 


Don Alfred Biese. 


Aus: AMfred Biefe, Deutjche Siteraturgejcichte. In zwei Bänden. Erfter Band: 

Don den Anfängen bis Herder. Aüit Proben aus Handfchriften und Druden und mit = 

56 Bildniffen. 640 Seiten. gr. 8°. München, CE. H. Bediche 4 
Sn £nb. 5.50; in Halbfrz. 7.—. a 






















Auf den erften Blid mag es als ein MWagnis erjcheinen, den vielen deutichen Siteratu» 
gefchichten, die namentlich im Saufe der letten Jahre erjchtenen find, noch eine neue hinzuzugefellen, 
zumal wenn man in Betracht zieht, daß zum Teil fehr gute Arbeiten geliefert wurden. Wir er- 
innern hier nur an dte von Engel, fowie namentlich an jene von Mar Koch und Adolf Bartels. 
Allein wenn der renommierte Bedfche Derlag es unternimmt, - dem deutfchen Dolfe noch eine neue 
Kiteraturgefchichte zu fchenfen, jo weiß man von vornherein, daß ein Werk geboten. wird, das vollen u ® 
Anfpruch auf Berechtigung erheben Fann. Und fo ift es denn hier auch in der Tat. Der durch 5 
mehrere gründliche Iiterarifche Arbeiten bejtens befannte Derfaffer hat es unternommen, dem ge- 
waltigen Stoff eine anfprechende Dolfstiimlichfeit zu geben. Sein Werf wendet fich an die weitefen 
Kreife der Gebildeten, denen es den Neichtum und die Pracht unferer Kiteratur in einer Haren,:: 8% 
volfstümlichen, anheimelnden Darftellung vor Augen führen will, Es ift für den Sefer überaus 3 
angenehm, den Ausführungen des Autors zu folgen, der diefelben durch zahlreiche Proben aus e| 
den Werfen der Dichter zu beleben fucht, den Stoff verftändig eingeteilt hat und auf die ‚Beraus- Be 
arbeitung des inneren Sufammenhanges der geiftigen Strömungen mit der literarifchen Entwidung 
befonderen Fleiß verwandte. Eine größere Anzahl von Porträts und Illuftrationen fhmüden 
das Bud. Dieje Siteraturgefchichte, der bereits zwei fehr angefehene Gelehrte, die Profefforen 
Rudolf Euden in Jena umd Franz Hlunder in Münden, volles £ob gezollt haben, dürfte 
ein wirkliches Haus- und Familienbuch werden, das auch für die reifere, Sn eine ‚geflgabe 
fein wird. Be 

Sunächit liegt uns der erfte Band vor, der mit Seffing und Herder fchlieft. Der ned bis AR 
auf die jüngfte Gegenwart reichende Band, dem wir mit Intereffe entgegenfehen, foll nod ii in 1 diefem : , 
Jahre erfcheinen. z i 


Die nacftehenden Ausführungen find dem Kapitel über die Sturm- und Dranggeit entnommen. 


Rouffeau Fam wie der leuchtende Bliß, der die 
Wolfen zerriß und die fchwüle Atmofphäre zerteilte. 
Er rief aus der jämmerlichen Gegenwart mit aller 
ihrer Unfreiheit und dumpfen Gedrüctheit, mit ihrem 
Hohn auf Menfchenwürde und Hlenjchengerechtigfeit zu 
den lauteren Quellen der Hatur zurüd, von der Kari- 
fatur zum Urbilde. Die edelften Geifter gerade in 
Deutjchland jubelten ihm zu. Während in Sranfreich 
felbft Doltaire der geijtige Diktator biteb, beraufchten 
fih die Deutfchen an der hinreißendsen - Gemalt 
Roufjeaufcher Gedanken, an dem Fühnen Schwunge 
feiner idealgerichteten Phantafte.e. Das überwallende 
Gefühl des Herzens, das er insbejondere in feiner 
„ienen Beloife“ als erhaben über Dorurteile und 
Schranfen der Sitte und Sittlichfeit hingeftellt hatte, 
ward Richtfchnur für das Denfen und Dichten. Der 
Sieberraufch, in. dem Rouffeau felbft gejchrieben, er- 
faßte auch die deutfche Jugend; auch ihr ging über 
wältigend die Poeftie der Natur und der Ktebe und 
der. Seidenjchaft auf, nachdem folange die Moral 


und die Dernunft geherrfcht hatten, und fo begann - 


die literariiche Revolution der fogenannten „Sturm- 
und Drangzeit“ oder die Periode der „OÖriginal- 
genies“., 

Nicht Rouffeanfche Naturjhwärmeret allein gärte 
in den Köpfen der dentfchen Jugend; "in Klopftocfcher 
empfinojamer Begetfterung ‚brannten ihre Herzen, mit 
Wieland und Beinfe feierten fie mit faft mpyftifcher 


auch als:. „Lichter der Welt, Salz der Erde, Subftan- 


Andacht den Es der Sinnlichkeit, a! mit Seffing e er 
fannten fie die Belanglofigfeit aller bisherigen Erzeug- | 
niffe der deutjchen Siteratur, die erft fie, namentlich 3 
auf Shafeipeare und Offian geftüßt, zu Anjehen und | 
Größe bringen würden. Alles Berfömmliche, Ho] 
Regeln warfen die Stürmer mit leidenfchaftlicher A | 
wehr über Bord, in fchranfenlofer Selbftherrlichfeit 
wollten fie alle Kultur ausfchalten und vom NrTprAndeE 
lihen Naturzuftande ausgehend die große Kunft er- 
zeugen und erzwingen. Dem. bisherigen Übermaf an ; 
Mohlanftändigkeit und Nüchternheit jegten- fie bewußt 
ein Übermaß an Tollheit und Mildheit entgegen. Ge 
fühl und Inftinft wurden die treibenden Kräfte. Man 
juchte die dunkle fchöpferifche Babe, die niht nah 
Regel und Dorfchrift mühfam Werfe baute, fondern je | 
wie mit göttlicher Kraft, mit dem Wort: „Es werde 
Sicht” aus dem Nichts fertig hinftellte.. Diefe, Gabe 
nannte man „Benie”, Savater umfchreibt in feinen " 
„Phyftognomifchen $Sragmenten zur. Beförderung der | 
Menfchenfenntnis und Menfchenliebe“ ‚azzs—12zB) | 
dtes Wort genauer und in einer Weife, die zugleich 
bezeichnend ift für den Stil der „Benies“, die Sovaterk £ 








tiva in der Grammatif der Menfchheit, Ebenbilder der 
Gottheit, Mlenfchengötter, Schöpfer, Zerftörer, . Offen | & 
barer der Geheimnifje Gottes und der Menfchen, Dol=. 
metjcher der Natur, Propheten, Priefter, Könige der 
Welt” in einem Atemzuge preift; denn „Genie“ hei | 
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enn’s‘ abatee des Geijtes, Unerfchöpflichfeit, 
e a RR Elaftizität der Seele — oder nem 


I Y fondern 3 en ift der Charafter des 
enies, - Momentaneität, Erfcheinung, Gegebenheit, 
wenn ich fo jagen darf, was wohl geahnt, 
wollt und begehrt werden Fanı, oder was man im 
des Begehrens und Wollens hat, 


ae, ‚hört fein Braufen, 
EN ee ie — 


ei man 


En Be dem ‚Genie” 
zufchrieb, ‚fuchte man bald 
ticht nur in diefem, fon- 
dern in jedem Mlenfchen. 
Nicht nur die Kunft, das 
128 anze Seben und Denfen 
!  follte aus den engen Seffelt | 
des ‚Rutionalismus gelöft: 
und zu einer weiten, ur- 
fprünglichen Barmonie zu= | 
tücgeführtwerden. Darum 
s chte. man in den Kinder- 
Seiten der Dölfer nach den 
Anfängen der Kunft, nach 
natürlichen Glaubensvor- 
fellungen, darum beobach- 
‚tete: man die Kinder und 
begeifterte fi) an. ihrem 
einfachen Seben, darum fah man in fich felbft ne 
beobachtete ‚man fi. felbft, fchrieb diefe Fälle von Selbt- 
‚befenntniffen und Selbitbiographien, diefe Fülle von 
rücfhaltlofen Briefen, die jene Heit auszeichnen. 
-  Diefe ftändige. Beobahtung. des Menjchen, diefe 
anernde frage: „Was tft unfere urfprüngliche Natur?” 
führte nicht nur zu der großen poetifchen Seftaltung 
der eigenen Erlebniffe und Gefühle, der individuellen Welt 
in den Dichtungen Goethes, fondern auch zu der Philo- 
‚jophie des Kritizismus eines Kant. Immanuel Kant 
S geb. 1224 in Königsberg, Dozent und Profeffor eben- 
dort, geft. 1804) ftellte in feinen Hauptwerfen „Kritif 
der reinen Dernunft“ (1781), „Kritif der praftifchen 
"Dernunft” (1788) und „Kritif der Urteilsfraft” (1790) 
die Unabhängigfeit des .Gefühls nnd. des Glaubens von 
; der ‚Dernunft feft. at feiner hoheitvollen Dernunft- 





















vereinigt ne zum Seinen geworden. 


aber nicht 


ohne zu. 





"ob, Chriltopb Gottiched i. I. 1753. 
Stich von 3. M. Berningeroth aus dem Jahre 1757 nach dem Gemälde 
‚von J. 5. Reiffftein. 


Seiftungen dann in feinem Derhältnts ftanden. 


und die Gefühlsphilofophen, indem er alle „Übernatur“ 
und all das „Böttliche”, was Savater fo begeijtert ver- 
fiindete, als unbeftreitbar, freilich aber au als un- 
beweisbar feftleste. Exit eine fpätere Zeit Fonnte 
Kants Kritit ein volles und reifes Derftändnis ent- 
gegenbringen. Die „Stürmer und Dränger”, für die 
er auch ‘zeitlich zu fpät Fam, hielten fih im Zeben wie 
in der Dichtung lieber an das Freiheits- und Natur> 
evangelium NRouffeaus als an Kants „Fategorifchen 
Imperativ“, der, fogar nach Scillers Meinung, die 
Grazien verfcheuchte. Aber durch feine nachdrücliche 
Betonung des Grundfages, daß für das fittliche Der- 
halten feine Rücficht auf Strafe oder Belohnung maß- 
gebend fein dürfe, fondern daß es dem autonomen Öe- 
fe der Pflichterfüllung und des Gewiffens zu folgen 
habe, wurde Kant ebenfo der Reformator auf fittlichem 

- Gebiet wie durch feine Der- 
nunftfritif auf den der 
Erfenntnis. Der  mora- 
lifchen Oberflächlichkeit, die 
“fo vielfach die Aufklärungs- 
literatur beherrfcht und die 
fich auch in Wielands und 
feiner Nachfolger Romanen 
zum Teil recht umnange- 
nehm breit macht, ward 
durch Kant ein für allemal 
der Boden entzogen. 

Die Sturm- und Drang» 
zeit begann etwa im \ahre 
17270, fand ihren erjten 
bedeutenden Ausdruck im 
Herders Iugendfchriften 
und in Goethes „Bötß“ 
(17223), umfaßte außer den 
beiven Benannten noch die 
Stolberge, eine, Serjten- 
berg, Savater, Senz, Klin- 
ger, Maler Müller, Setje- 
wi und endete etwa mit 
Schillers „Räubern“ (1781) 
und dem. „Ftesco" (1782). 
Die verjchtedenften Perfön- 
lichfeiten mit weit abwei- 
chenden Stelen und Abfich- 
ten fanden ftch alfo hier 

aufammen, einig nur in der Anficht, daß fie berufen feien, 
über allem Dorangegangenen ftehend, einzig aus dem 
Grunde ihrer aufgeregten, ftürmenden Seele jchöpfend 
eine große ‚„‚originale‘’ Kunft zu fchaffen und dte Welt zu 
reformieren, einig darin, daß man auf die „„Urpoefie‘’ 
zurücgehen und aus dem unmittelbaren Sufammen-, 
hang mit der Natur eine neue menfchliche Gefellichaft 
fchaffen müffe. Dunfle Worte, dunkle Begriffe, dte 
von einem richtigen Gefühl ausgingen, aber einjtwetlen 
den meiften der Stürmer felbit nicht Flar wurden. So 
fegensreich die reinigenden frühlingsftirme für unfere 
Siteratur waren, fo verderblich wurden fie dem größten 
Teil derer, die fie ertegten. Wer nicht ganz feit auf 
den Füßen ftand, verlor auf die Dauer leicht den 
Boden gänzlich und verftieg fich in phrafendonnerndem 
Kraftmetertum, in genialifchen Abfichten, zu denen die 
Goethe, 
der in ,‚Wahrheit und Dichtung‘’ ein eimdrudsvolles 
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Hans Sachs im 81. Lebensjahre. 
Kupferftich von Joft Anıman nach dem Gentälde von Andreas Herneifen 
a.d. 3.1526. 


Bild der ganzen ftürmifchen Zeit, wie ihrer einzelnen 
Dertreter gibt, fchreibt dort: ,,Der Freiheitse und 
Yaturgeift raunte jedem fehr fchmeichlerifh in die 
Ohren, man habe ohne viele äußere Hilfsmittel Stoff 
und Gehalt genug in fih felbft, und alles Foımme nur 
darauf an, daß man ihn gehörig entfalte.‘‘ 

Das Entfalten verftanden leider nur Goethe und 
Schiller; man würde die Schar der andern Faum 
fennen, wenn nicht der Glanz diefer beiden auf fie 
fiele. Wer füimmert fi} heute noch um des Schles- 
wigers Ö. W. von Gerftenberg (1737—1823) ‚‚Ugo- 
lino’’ (1769), um diefe Karifatur Shafefpearejcher 
Seelenmalerei, obwohl Schiller (nody 1801) darüber 
urteilte, es fet zwar Fein Werf guten Gefchmads, aber 
es habe doch fehr fchöne Hlotive, viel wahres Pathos 
und wirflich Gentalifhes? Wer gevdächte noch der 
Schauerftüde von Goethes Frankfurter JSugendgenofjen 
Marimiltian Klinger (1752— 1831), wenn nicht jein 
Drama ‚‚Sturm und Drang’‘ (1776) der ganzen Be- 
mwegung den XWamen gegeben hätte? Klinger jelbit 
überwand übrigens diefe unfinnige Zeit, fo daß er 1785 
felbit fchreiben Fonnte, er lache wie nur irgend einer 
über feine früheren Werfe; er trat fpäter in rufftjche 
Milttärdienfte und brachte es bis zum Generalleutnant. 
Wer fprähe auch noch von dem früh verjtorbenen 
Beinrich Seopold Wagner in Straßburg (1747— 1779), 
wenn er nicht zu Goethes Kreife gehört hätte und im 
„gauft‘‘ 
araufiges Trauerfpiel ,‚,Die Kindesmörderin‘‘ (1776) 
auf Goethes Anregung, in deflen Kopfe damals fchon 
die Gretchentragödie fpufte, entftanden wäre. Auc 
auf andere wirkten des jungen Goethe Ideen, die er 
in Geiprächen zu entwideln pflegte, anregend. Der 
Rheinländer Friedrich Müller, genannt Maler Müller 
(1249— 1825) dramatifterte auch einen ,‚,‚faujt‘’ voll 
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unrühmlich fortlebte und wenn nicht fein 









titanenhafter, aber unteifer Sentalität, bildete auch den 2 


„Göbß’' in feinem ‚‚Golo’’ und im „‚leidenden Wetbe‘‘ 7 © 
‚den ‚„‚Derther‘‘ nach. Aber was bei Goethe Gentalität 
und Naivität, ift bet ihm, wie bei Wagner, Ungeniert- 


heit und Findifche Ungezogenheit geworden. Serrbilder ä 


Goethes — die Affen Goethes, wie Karl Auauft © f 


draftifch fich ausdrücte — find diefe Kraftgenies. 
Nicht ausgenommen der hochbegabte, aber haltlofe, 


unfelige Knrländer Reinhold Senz (1750—1792), 
defien Unbegreiflichfeiten nur in dem Wahnfinn, der 
feinen Geift fchließlich ganz gefangen nahm, eine Er- 
flärung finden. Der Parnaf läßt fi nicht mit eitler 


Sroßmannsfuht ftürmen, ein Talent fich nicht zum 
Genie Fünftlich fteigern. Gentalifche Gebärden geben 
feine geniale Tat, einzelne blitende Sichtftrahlen noch 
feine Sonne; nur wer fich felbft überwindet, bezwingt 


auch die Welt; nur wer langfam und ftetig fich zur ii 


Blüte entfaltet und reift, trägt Früchte, die den Baum 
felbft überdauern; wer aber fich felbft nicht zähmt, zer» 
flattert im Seben und im Dichten. 
druc, den wir bei Kenz gewinnen. Denn wir begegmen 
bei ihm in Kritif und Satire, im Drama und im 
Siede genialifhen Anläufen; fein Euftjpiel ‚‚,Der Hof- 
meifter‘’ 3. B. fteht deutlich unter der Einwirfung des 
„Göt‘‘, aber alles Schöne tft ummuchert von Noheit 
und Gejchmadsmwidrigfeit; in feinen ‚‚Soldaten‘’ finden 
fih realiftifche Kebensbilder voll Sebenswahrheit, aber 
auch voll zynifcher Offenheit und phantaftifcher Kraft- 
neierei. Tr 

Su den Dramen, an denen fi} die Jugend der 
ftebziger Jahre beraufchte, Goethes ‚„Göß’’, Gerften- 
bergs ‚‚Ugolino‘‘, Klingers ‚‚Swillingen‘‘, gehört nody 
des Hannoveraners Joh. Anton Seifewit (1752 bis 
1806) „‚„Julius von Tarent‘‘ (1775). Leifewig, der 
erheblichen Einfluß auf Schiller ausübte, fo daß diefer 
den Stoff des ‚Julius von Tarent‘‘, Bruderzwift und 





König Konradin von Bobenftaufen. 
Miniatur der Maneffifchen Handfchrift in Heidelberg. 


Das tft der Ein 
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dermord, nicht nur in den ,„‚Räubern‘’, fondern 
‚au jp i 
gehört nicht zu den ‚‚tumultuarifchen Genies“. Er 
if 
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ohen Schwung und die Freigeifterei der Keidenfchaft 
von Rouffeau: über Daterhaus und Daterland hebt 
ihn das Jdeal desslDeltbürgertums nnd des Dölfer- 
 glüds empor. Ein Haud revolutionärer Ideen weht 
durch die Reflerionen des „‚Julius‘‘ hindurch: ‚Die 
Welt ift mein Daterland, und alle Menfchen find ein 
-Dolf, — Dur; eine allgemeine Sprade vereint! — 
Die allgemeine Sprahe der Dölfer find Tränen umd 
 Senfzer... Mufte denn das ganze menfchliche Ge- 


 gefperrt werden, wo jeder ein Knecht des andern md 
feiner frei ift? Narren nur Fönnen ftreiten, .ob die 
 Gefellfhaft die Menfchen vergifte! — Beide Teile 
geben es zu, der Staat töte die Sreiheit. — Sehen 
Sie, der Streit ift entjchieden! — Der Staub hat 
Willen, das ift mein erhabenfter Gedanfe an den 
- Schöpfer, und den allmäctigen Trieb zur Freiheit 
jihäß’ ich auch im der fi fträubenden Kliege.’’ Solche 
immer wiederfehrende Dernunfterwägungen bilden die 
Schwäche und die Stärfe des Dramas, das auc, feiner- 
 feits das Recht des Einzelwefens geltend macht umd 
die Hemmungen, die in Gefellfchaft und Staat begründet 
"find, aufdedt. EN ©: 

= - Auch der Roman und die Syrif zeigen ein ähn- 
liches Bild wie das Drama: ein irr hinundherfahrendes 
Beftreben nach Origimalität, ungebundene Sinnlichfeit, 
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Yame jchon feit langer Zeit befannt. 
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‚die Kataftrophe ein. 
_ Perfönlichfeit umgibt eine fülle von Geftalten, 
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Die Begrüßung zwifchen den im Situngsfaal Der- 
 fammelten und dem num erfcheinenden und ungeduldig 
erwarteten Dorftand der Banf war heute eine förm- 
fie, faft Falte. Seliger merfte, daß die Herren ihn 
für die in dem Handelsblatt erfchienene Nachricht mit- 
verantwortlich machten, und das war ihm gerade recht. 
Dr. von Kußleben hielt fich im. Bintergrunde. Er 
> mußte, daf eine gut gefpielte Befcheidenheit von feiner 
Seite diefen Millionären immer imponierte und für ihn 
nur von Dorteil fein Fonnte. 
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dward Stilgebauer: Der Börfenfönig. 


äter in der „Braut von Meffina‘’ behandelte, 


ift vielmehr eine ernfte und tüchtige, vorwärtsitrebende 
 Erfcheinung. Die Technik lernte er von Leffing, ven. 


fhlecht, um ‚glüdlich zu fein, durchaus in Staaten ein- 


feffelnden Bildern dem Sefer vor Augen führt. — 

Autor eine bewegte Auffichtsratsfizung der Bank, in der Seliger den auftauchenden ungünftigen Öe- 
rüchten fiber die Firma entgegentritt und fchließlich den Auffichtsrat für ein nenes fühnes Unter- 
nehmen gewinnt. Diefe Schilderung fei hier wiedergegeben. 
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pathetifche Sreiheitstrunfenheitt und Senttmentaltiär. 
Ein ausgefprochener Sturm- und Drangroman hat ich 
nicht ‚entwidelt, Die Werfe, die nod; am erjten hier- 
her gehören, die Romane Wilbelm BHeinfes, ind fchon 
erwähnt worden. Weiteren Wirfungen der ftürmifchen 
Seit auf epifchem Gebiet werden wir in der Folae 


noch häufig, zumal bei Jean Paul, felbft noch bet den 


Romantifern begegnen. In jeder Jugend tobt ja 
immer wieder etwas von dem wilden Geifte, der alles 
Alte verneint, der „In tyrannos“ auf feine Erftlings- 
werfe jetzt, wie Schiller auf die ‚„‚Räuber‘‘, und damit 
nicht nur weltliche Machthaber, jondern alles Über- 
fommene und Angeftammte meint. 

Seider hat aber nicht jede Jugend folche Stele zu 
entdecken wie die Stürmer und Dränger, leider wird 
nicht jede von gleich großen Geiftern geleitet wie die 
damalige, an deren Spite fogleih der bejte aller 
führer ftand, der ihrer Sehnfucht nach Natur md 
originaler Kunft die großen Stoffe, die rechten Vorbilder 
zeigte: Herder, der die ‚‚Urpoefte‘” in den Dolfs- 
dichtungen aller Seiten nacdwies, in Homer, der Bibel, 
in Shafefpeare und unferer eigenen Dolfspoefie. Erjt 
Berders jegensreiche Bemühungen fchlugen die Brücke 
von der bloßen Kritif zur originalen Schöpfung. Er 
ftellte den Sufammenhang zwijchen Kunft, Natur und 
Keben endgültig wieder her und überwand dte gelehrte 
Dichtung der vergangenen Jahrhunderte, gejtüßt auf 
die wahre Dolksdichtung. Er wies der deutfchen Kite- 
ratur die eigenartige und hohe Stellung an, die fie 


nun einnimmt, — die Stellung als vollberechtigtes, 


ebenbürtiges Glied der Weltliteratur. 


R a ++ ++ - f 

Der Börsenkönig. 

\ DS ge Er Don Edward Stilgebauer. 

Aus: Der Börjenfönig. Roman von Edward Stilgebauer. 
a Richard Bong, Berlin. Brofh. Atf. 5.—; geb. Me. 6.—. 

Wer die Entwicklung unferer Siteratur mit aufmerffamen Augen verfolgt, dem ift Stilgebauers 
| Aber erft in den lehten Jahren verftand er es durch feinen 
 vierbändigen Roman „Böt Krafft“ die allgemeine Aufmerfjamfeit des Sejepubliftums auf fi zu 
lenken. Dies Werf erlebte Auflage über Auflage nnd ift heute in unzähligen Eremplaren verbreitet. 

Diefem Buche läßt nun Stilgebaner einen nenen Roman „Der Börfenfönig” folgen. 


‚punft der Handlung fteht der geniale Bankier Harry Seliger, der Millionen über Millionen anhäuft 
und fi) immer mehr zu neuen wagehalfigen Börfenoperationen hinreifen läßt. Da tritt eines Tages 


MIX Seiten. 8°. 


Im Mittel» 


Seliger überfteht fie nicht, fondern verfällt dem MWahnfinn. Diefe dämonijche 
welche das Keben der haute finance in farbigen, 


Im zweiten Kapitel feines !Derfes fchilvert der 


Auf eine einladende Handbewegung Seligers jetzte 
man fich an den mit Aftenmappen, Sigarrentellern und 
Tintenfäffern befegten Tifh. Der Form entiprechend 
ergriff Eduard von Giloty als Dorfigender des Auffichts- 
rates zuerft das Wort und erflärte die von Seliger ein- 
berufene Derfammlung für eröffnet. Dann meldete fid) 
der Bankvorftand zum Wort: 

„Saffen Ste uns gleich auf die Bauptjache fommen, 
meine Berren,’’ begann Seliger. „Ich habe dieje aufer- 
ordentliche Sigung des Auffichtsrates einberufen, um Shen 
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harrende Projeft dev Kleinbahn Weilingen— feldfirh— 
Walportshaufen, Das ich zufammen mit unferm Redts- 
beiftand, Herrit Doftor von Kutleben, ausgearbeitet 
habe, zur Dorbereitung vorzulegen.“ 

Sett vermochte Diftor Hahn, der ‚Seneralfonful 
der Nepublif Ecuador, micht mehr an fich zu halten. 
Er unterbrach Seliger, ohne daß er fich beit Giloty zum 


Wort gemeldet hatte, mit dem in ‚gereiztem Tone 


hervorgeftoßenen Saße: 

„Sch dachte, Herr Seliger, Sie hätten diefe aufer- 
ordentliche Derfammlung einberufen, um den Anffichts- 
räten der Banf Aufklärung darüber zu erteilen, wie es 
möglich tft, daß eine Notiz über die Infolvenz der 


Kommerzban? in dem Bandelsblatte zum Abdrud ger 


bradyt werden Fonnte.” 

Alle andern nidten zur Beftätigung diefer Der- 
mutung Diftor Hahns lebhaft mit den Köpfen, und 
Robert Müller, der Teilhaber von Laffel & u 
fagte mit feiner fanften Stimme: 

„Dir erwarten allerdings 
eine Erflärung diefer peinlichen 
Seltungsnoti3 und des fich daran- 
ichliegenden noch _ peinlicheren 
Dorfalles von Ihrer Seite, Berr 
Seliger!” 

Seliger lächelte. Die ganze 
Derahtung, die er gegen diefe 
Strohpnppen, gegen diefe Mario- 
netten, die immer zu allen feinen 
Entfchließfungen Ja und Amen 
gefagt hatten und nun um ihr 
Geld bangten, auf dem Berzen 
hatte, fpradh fi in diefem Sächeln 
des großen Befchäftsmannes aus. 

„Da Ste von mir eine Er- 
flärung verlangen, meine herren,” 
fagte er nun in gelangweiltem 
Tone, „jo will ich Ihnen ver- 
raten, daß ich felber die in frage 
ftehende Notiz verfaßt und in 
das Handelsblatt gebracht habe, deren glänzenden Wider- 
ruf Sie heute abend lefen werden!“ 

„Ste jelber ?* 

Wie aus eimem Munde tönte diefe eritaunte, 
empörte frage dem Dorftand von feiten feiner fieben 
Auffichtsräte entgegen. „Site felber?” 

„Ja, ich felber,“ wiederholte Seliger noch einmal, 
„Heinen Ste, ich wollte mir meine Gefchäfte ruinteren 
laffen durch Gerüchte, die in die Kuft gefett werden, 
und ote ich niemals beim Schopfe faffen Ffann? — Sie 
fümmern fih ja faum um die Gefchäfte der Kommerz- 
bank, meine Herren. Sie finden fich einmal im Jahre 
zufammen, jegen Ihren Namen unter das Protofoll 
und ftreichen die Tantiemen ein, die wir erobert haben. 
Meinen Sie, ich wollte mir meine Gefchäfte ruinieren 
laffen ?“ 

„Sh muß Sie doc bitten, Herr Seliger,“ fchrie 
Diftor Hahn, der Generalfonful der Nepublif Ecuador, 
uno Eduard von Giloty fchnaufte: 

„Was haben Sie gefagt, ich habe Sie nicht richtig 
verftanden, Herr Seliger.“ 

Die beiden von auswärts zugereiften Herren fpitten 
die Ohren, und Robert Müller fchiüttelte den blonden 


ei Siloeieneh Der Börfenfönig. 


das dringliche und fchon feit Monaten einer Entfcheidung 
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| marf, Herr Robert Müller,” Iachte nun Seliger heifer, 
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Kopf, um damit au aa daß Bar Seliger in fe 
Brüsfierung des Auffichtsrates LE wohl zu we 
gangen fei. z 
Aber der ließ fich nicht irremadhen. R 
jet vor ftch hatte, diefe Halunfen, diefe Drohnen,. die 
immer nur da waren, wenn es den Rahm abjchöpfen 
galt. Das war ihm gerade recht. Wie heute morgen | 
den Fleinen Keuten auf der Straße, fo trat er nın and 
diefen entgegen, wie ein Bändtger, die Deufhe: vera 
Sronie und des Spottes in der Hand: | 
„Ja, meine Herren, das habe ich getan, Sa Sie 
zu fragen, als Seiter und Gründer der Kommerzbanf, 
auf deflen Schultern die ganze Saft der Arbeit und. Der- © 
antwortung ruht, ich ganz allein, weil ich mir meine. 2 
Gejchäfte nicht ruimieren laffe. Die Gründung der 
Bahn tft fpruchreif geworden. ch bedarf ‚zu diefer 
Gründung Geld, viel Geld, foviel Geld, wie Sie aus 
Ihren eigenen Mitteln en bewilfigen werden. 
Um nun diefes Geld zu befchaffen, muß der Kredit der. 
Kommerzbanf unerfchüittert da 
ftehen, und man hat diefen Kre- 
dit durch Gerüchte an der St & 
zu erjchüttern verfucht. ur der 
an einem Tage gelieferte fhla- & 
gende Beweis der "Solvenz. der 
Banf vermag die Suverficht des. 2 
Publifums wieder herzuftellen, 
vermag das Dertrauen der finanz 
freife, die ich zur Gründung der a 
Bahn nötig habe, wieder zu er 
obern. Während Sie fich hierher 
bemühten, find für eine Million 
Depots von meinem Kaffierer 
innerhalb einer Fnappen Stunde 
‚an,der Kafje ausbezahlt worden, 
wer feine Wechfel nicht einlöfen ji 
fann und bet J. 3. Stern und 
andern in Müitleidenjchaft gezogen E 
ift, der zahlt an einem einzigen 2 
Tage feine Million aus, meine 
Herren! Aus diefem Grunde, um 
alle Gerüchte in einem einzigen zu faffen und mit dem 
einen zu vernichten, habe ich felber die nicht nur Sie | 
aufregende Wotiz für das Handelsblatt gefchrieben.“ 
Diftor Hahn war fpradlos. Giloty fchnappte nah 
Kuft wie ein Weihnachtsfarpfen, der in der Bütte Feinen 
Tropfen Waffers mehr zu finden vermag, und die 7 
Herren von auswärts flüfterten leife miteinander. 
Der vorfihtige Robert Müller faßte fich diesmal 
als erfter und meinte, fich an feine Kollegen vom Auf 
fichtsrate wendend : 
„Es ift wohl unfere Pflicht, meine en De 4 
im. Intereffe der Heinen, bei der Bank beteiligten 
Seute nach dem, was in dem Bandelsblatte geftanden, 
eine Revifton der Depots vorzunehmen, denn ih bin . 
der Anficht” — 
„Sie fürchten für Ihre dreimalhunderttaufend Reise 2 


„jeten Sie unbeforgt, wenn Sie die durch meine Worte 
gegebene Erklärung für die Notiz im Bandesblatt an» 4 
zuzweifeln belieben und eine Revifion der Depots vor- 
fhlagen, die für mich in diefem Falle den Dorwurf der 
Unredlichfeit bedeutet, dann werden Ste mir wohl ger 
ftatten, daß Rn Tbiten Ihr Depot von ‚meinem N : 
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zählen lafje, bevor ich hier meinen Austritt aus der 
Kommerzbanf und die Kündigung der mir gehörenden 
und in Aktien der Bank angelegten Kapitalten zum 
Ausdruck bringe!“ ; 

+ „Was hat er gefagt?” fchrie da Diftor Hahn. 





Klingel, und weder den vorfichtigen Robert Müller noch 
die um ihn drängende Gruppe der übrigen Herren 
Auffichtsräte auch nur eines Blicfes würdigend , befahl 
er dem fofort eintretenden Diener: | 

„Scieden Sie fofort den Kaffterer in den Situngs“ 
faal, Bertrand, er foll das offene Depot des Herrn 
Robert Müller, Mitinhabers der Würzburgerfchen Banf, 
zum Nachzählen mitbringen. Und die andern Berren ? 
Wer von den andern Berren wünfcht fih noch von dem 
unverfehrten Dorhandenfein feiner der Kommerzbanf 
‚anvertranten Gelder zu überzeugen, damit ich den Diener 
nicht zweimal zu bemühen brauche, in diejer meiner 
Ießten Amtshandlung als Dorjtand des unter Ihrer 
"Aufficht ftehenden Inftituts?* : 
Bertrand war mit einem ‚„Samwohl, Herr Seliger!‘‘ 
‚bereits wieder verfhwunden, und alle, Robert Müller 
‚an der Spitze, drängten fih nun um den Bankvorjtand, 
‚ihn durch Entfchuldigungen und Bitten von feiner eben 
geäußerten Abficht zurüickzubringen. | 

“ Sinfter, den Kopf in die Hand geftüßt, jaß Seliger 
‘da. Don diefem Fleinen Robert Müller hätte er dies 
hatte er nur die eine Antwort: „Wir werden weiter- 
"reden, meine Herren, wenn der Kaffierer da war, und 
fit) Herr Robert Müller von dem Dorhandenfein feiner 
Wertpapiere überzeugt haben wird.’ 


ungemein peinlich, angefichts diefer Herren die eigent- 
"fi von ihm felbft geforderte Manipulation des Nad)- 
‚zählens der Wertpapiere vornehmen zu müffen. $Slüchtig 
und zerftvent, aber dennoc; beim Anblid der ihm ge- 
hörenden Schäbe eine leife Erregung in feinem ganzen 
. Wefen, eine flüchtige Nöte auf den Wangen, fam er 
feiner Aufgabe nah. 

 Dor Robert Müllers Augen verjchloß der Kaffterer 
die Pfandbriefe und Aktien wieder in die Sedermappe, 
im der fie feit dem Tage der Einzahlung geruht hatten, 
und verfchwand lautlos. 

Wieder ergriff Seliger das Wort: ‚Ich erfläre 
hiermit meinen Austritt aus der Kommerzbanf und 
 Fündige das von mir in die Banf eingezahlte Kapital 
' zum nächften vertragsmäßigen Termin.‘‘ 

Das bedeutete das Ende der herrlihen und von 
-Sahr zu Jahr fteigenden Tantiemen, die dieje Herren 
von Seligers Arbeit ffrupel- und mühelos geerntet 
hatten. 

Ießt war der Moment für Eduard von Giloty ge- 
fommen. Do es etwas einzurenfen galt, war er am 
Plate. Puftend und mühjam erhob fich der Geheime 
_ Kommerzienrat von feinem Seffel und fagte: 


y 











 Daters, des berühmten Johannes von Giloty, des Ber 
 gtünders der vereinigten Jnduftriebanfen: es wird nichts 
fo heiß gegeffen, wie es gefocht wird. Und aus meinem 


eigenen Schae füge ich hinzu: es wird überall mit 


 MWaffer gefoht, meine Herren. Wenn Herr Nobert 
Nlüller in begreiflicher Erregung über die Notiz des 
 Bandelsblattes eine Revifton der Depots verlangte, fo 


a, 


Seliger drücdte auf den Knopf der eleftrifchen 


"am allerlegten erwartet. Auf alle Fragen und Bitten 


Der Kaffterer erfchien. Es war Nobert Müller 


‚Meine Herren! Es war ein Sieblingswort meines 


A? 
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war das nichts, was feinen Rechten und Pflichten als 
Auffichtsrat der Kommerzbanf zumiderläuft, und wenn 
Berr Seliger als Dorftand der Bank. in einem jolden 
Derlangen ein Miftrauensvotum fieht, dann fann ich 
ihm das nicht verübeln. Aber wie fagt doch unjer 
großer Dichter Schiller: ‚Leicht beieinander wohnen die 
Gedanken, doch hart im Raume ftoßen fich die Sachen.“ 
53h denfe, wir fchaffen die ganze mifliche Sache aus 
der Welt, indem wir erflären, daß wir uns mit dem 
Dorgehen des Bern Seliger, betreffend die Notiz im 
Bandelsblatt, einverftanden erklären und Herrn Seliger 
unferes unbefchräntten Dertrauens verjichern. Was 
Berrn Robert Müller und Herrn Seliger nicht hindern 
foll, bei dem fich an diefe außerordentliche Derjammlung 
im $ranzöfifchen Hof anfchließenden Banfett durch eine 
$lafche Pommery und Greno ertra dry die uns allen 


'unliebfame Disharmonie aus der Welt zu bringen.‘ 


Alle, Robert Müller an der Spite, erhoben fidh 
von ihren Siten, und Seliger quittierte mit einem 
Yiden des Kopfes diefes ihm von dem Auffichtsrat der 
Kommerzban? einftimmig erflärte Dertrauensvotum. 
Dann fagte er rafdh: 

‚Ich denfe, nach diefem unliebfamen Swifchenfalle 
Fönnen wir nun endlich zu der Tagesordnung unferer 
Situng, der projeftierten Kleinbahn Weilingen— feld- 
Firch—Walportshaufen übergehen.‘ 

Kragend neigte Eduard von Giloty den dien und 
geröteten Kopf nad allen Seiten, dann erhob er ih 
mühfam von feinem Polfterfeffel und jagte: _ 

‚Sch erteile hiermit Deren Seliger: das Wort in 
Sachen der Gründung einer Aftiengefellichaft ‚Kleinbahn 
Weilingen—$eldfich—!WPalportshanfen‘.‘ 

Devot und mit einer ariftofratifchen Derbeugung 
überreichte Dr. von Kutleben dem an jeiner Seite 
fitenden Bankvorftand die umfangreichen, den Bahnban 
betreffenden Papiere, die er feiner jchwarzen SXeder- 
mappe entnommen hatte, und Seliger begann, ven 
goldenen Kneifer auf die leicht gefrümmte Xaje 
Elemmend: 

‚Der Doranfhlag des Profpeftes, der der Ge 
nehmigung des Auffichtsrates der Kommerzbanf bedarf, 
ift Ihnen vor einigen Wochen zugegangen, meine 
Berren. Er ftügt fih auf Die Koftenberehnung der 
Baufirma Julius Sehmann & Söhne, die als die preis- 
wertefte und annehmbarfte aus dem feinerzeit von der 


 Kommerzbant ausgeichriebenen Wettbewerb fiegreich 


hervorgegangen tft. Es handelt fich, wie Sie wiflen, um 
ein Objeft von rund fiebzehn Millionen und fünfmal- 
hunderttaufend Marf, in welche Summe, jo weit wie 
möglih, alle Eventualitäten, vor allem die Kojten der 
anzufaufenden Ländereien mit eingerechnet find.‘ 

Bei diefen Worten Seligers wurde Jafob Hlandel- 


‚baum, der fich bislang ganz fchweigfam verhalten hatte, 


lebendig. Stiebzehn Millionen und fünfmalhunderttanjend 
Marf, da Fam ein netter Broden auf den Ankauf der 
Immobilien, mit defjen Dermittlung ihn fein alter 
Freund Seliger fchon unter der Hand und im ftillen 


‚betraut hatte. 


Die lange, Flapperdürre Gejtalt des Juden mit 
dem Dogelgefichte und der furchtbaren Babichtsnafe, der 
an der Börfe nie anders als Sa Manda genannt wurde, 
rutfchte unruhig anf dem Sefjel hin und her, und die 
Spinnenfinger Mandelbaums, die wie zum dugreifen 
und Sefthalten gefchaffen fchienen, Frißelten nun Zahlen 
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und nichts als Zahlen auf den eier Rand des vor 
ihm liegenden Handelsblattes, eine vorläufige Kalfu- 


latton der Provijton, die bei diefem großen Gefchäft für 


ihn abfallen mußte. 


Die Aufmerkjamfeit der andern war völlig auf 


Seltger gerichtet, der in dem ihm eigentümlichen lad 
lihen und fühlen Tone fortfuhr: 
‚‚Der Profpeft maht nun den Dorfchlag, meine 


Berren, das gefamte Deranlagunas- und Betriebsfapital 


der Kleinbahn in Höhe von fünfundzwanzig Millionen 
Marf in Prioritäten und Aftten zu taufend Marf ein- 
zutetlen, die zu dreiundeinhalb Prozent verzinft werden, 
von denen alljährlich ein den Einnahmen der Bahn 
entjprechender Teil durdy Auslofung getilgt werden foll. 


Der Profpeft fpricht die Abficht aus, die fünfundzwanzig 


Millionen des Baues allmählich zu emiffionteren und 


dte Sulafjung diefer Aftien zum Handel an der hiefigen ' 


Börfe zu beantragen. Die erfte Abteilung, fünftaufend 
Aftten A taufend Marf, würde mit dem erften April 
des der Eröffnung der Bahn folgenden Jahres emiffto- 
niert und, wie ich hoffe, Fönnte die zweite Emiffton 
am erjten Jult desjelben Jahres, Feinen Swifchenfall 


vorausgefett, erfolgen. Alle Einzelheiten werden die - 


Berren aus dem ihnen zugegangenen Profpeft er- 
jehen haben. Ich füge noch ‚hinzu, daß ich felbft 
fünftaufend Dorzugsaftien, d. h. je taufend einer 
jeven Abteilung in Höhe von fünf Millionen Marf, 
alfo ein Fünftel des gefamten Betriebsfapitals ’ für 
meine Rechnung übernehme.’’ 

Die Anffichtsräte recften die Köpfe, als ob fie nicht 
recht verftanden hätten, und Eduard von Giloty legte 
die fleifchige Rechte hinter die Ohrmufchel, um befler 
hören zu Fönnen. Ein Sünftel des ganzen Gefchäfts 
übernahm Seliger felber, das mußte ja eine Bomben- 
jache fein, wenn der fchlaue Mann von Anfang an eine 
jolhe Summe in das Unternehmen ftecte. 

„Die Rentabilität der Bahn, für die die Konzeffion 
von jeiten der in frage Fommenden Behörden fchon vor 
Monaten erteilt ift, fteht außer Srage,“ fuhr Seltger 
jest fort. „Die baldige Derbindung der volfreichen 
Orte Weilingen, $Zeldfich und Walportshaufen mit 
der Stadt tjt ein volfswirtfchaftliches und foziales Be- 
därfnis, da die meiften der in den ftädtifchen Sabrifen 
beihäftigten Snöuftriearbeiter in diefen Dörfern wohnen, 
Aber auch der allgemeine Derfehr nach dem Gebirge 


dürfte fich nach dem Bau der Bahn heben und der . 


Gejellihaft vor allem für die Sommermonate reiche 
Einnahmen fihern. Don dem Güterverfehr brauche ich 
gar nicht zu reden, denn Sie wiffen ja felbft, daß die 
in Stage ftehenden Dörfer infolge ihrer ftarfen Be- 


völferung reichlich Fonfumieren, und daß vor allem das 


jo günftig gelegene Weilingen die halbe Stadt mit Ge- 
müfe verforgt! Da der Auffichtsrat der Kommerzbanf, 
in deren Namen fi die neue Gründung vollzieht, hier 
vollzählig verfammelt tft, und wir mehr als befchluß- 
fähig find, ftelle ich den Antrag, über die Gründung 


der Aftiengefellfchaft ‚Kleinbahn Weilingen— Seldfich —. 


Walportshaufen‘ abzuftimmen, damit wir die not- 
wendigen Schritte zur Inangriffnahme des Bahnbaues 
allmählich einleiten Fönnen. Die Aftien dürften nad) 
meiner Anficht einige Wochen nach der Ausschreibung 
der Sache bereits BUEBAHUE fein.‘’ 





Schon wieder während der ganzen Auseinanderfegung 


| Durchführung der Trace dur den fürftlichen Wildpark 


' Garantie, meine Berren, daß diefe Konzeffion erteilt 










Da ee er der, vorfichtige. R 


Seligers die lebhaftefte Unruhe gezeigt ‚hatte, zum Wort. 

Es war ein bitterböfer Bi, der ihn nun aus 2 
Seligers harten Augen traf, aber im Bemufitfein ei- 
füllter Pflicht verharrte der Teilhaber der Würz 
burgerfchen Bank und he in befcheidenem, aber Bi 
Tone: 
‚‚Neine Borken, ich habe en Dorantfchlag Be girma” 
Julins Lehmann & Söhne einer eingehenden ı 
unterworfen und lefe aus diefent Doranfchlag wohl mit 
Ihnen allen heraus, daß diefe Firma den Bahnbau für 
ftebzehn Millionen und fünfmalhumderttanfend Mar 
nur unter dem Dorbehalt übernimmt, daf die Durd- 
führung der Trace durch das Jagdgebiet des‘ in der 
tähe von Walportshaufen begüterten Ffürften genehmigt 
wird. Uach den von mir eingezogenen Erfundigungen 
würde aber eine Nichtgenehmigung diefer Sinte den. 
ganzen Bahnban in Frage ftellen. Es bliebe nämlich 
fein anderer Weg, als die Umgehung der. fürftlihen 
Wälder — ein Umweg von nahezu vierundzwanzig. 
Kilometern — und die Durhbohrung des. ‚Gebirges 
mittels zweier Tunnels hinter feldfich und vor 
Walportshaufen, was die Koften des Bahnbaues und 
den Ankauf des Geländes um Millionen ‚verteuern 
würde. Und davon ‚hat m ae uns nichts 
gejagt’! 75: 

Tiefe Bläffe im Seficht: und mit bebenden Kippen 
trat Seliger diefem hartnädigen Gegner, der heute fen 
Derderben zu wollen fchien, entgegen, und mit den 
Händen auf die Tifchplatte fchlagend, ichrte. er: | 

‚Der hat Ihnen gefagt, daß die Konzeffton zur. 
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nicht erteilt werde, Herr Müller, wer hat Ihnen das 
gejagt? Ich übernehme die Garantie, die volle 


werden wird! Haben Sie mich verftanden?‘‘ 

Sitternd fette fih Robert Müller, aber feine, Sippen. 
murmelten in das Ohr des ihm a: Seite. fihenden, 
Diftor Hahn: 

‚„‚Die Nichtgenehmiams. diefer Trace wi den 
ganzen Bahnıban über den Haufen!’ . 

Auch diefe Ieife gefprochenen Worte waren "Jenil 
feinen Ohre Barry Seligers nicht entgangen. Sollte 
diejer Strohfopf mit feinen ewigen Bedenken, mit feiner 
Angit, die ihm an der Börfe den Namen Bofenmeyer b 
eingetragen, wieder das ganze Projeft m Stage ftelfen 25 
och einmal rief er daher mit lauter Stimme: 

„sh garantiere mit meinem ganzen Dermögen, 
daß die Konzeffion erteilt wird, meine Herren!’ # 

Da flog ein fatanifches Lächeln um die fhmalen 
Kippen Dr. von Kußlebens, und er neigte fich tief über 
feine Aften, damit Feinem die Schadenfreude, die fi 
bei diefer Erflärung Seligers auf feinem Geficte ne 3 
auffallen follte. 

Es war zwei Uhr mittags geworden, als der Auf B 
fihtsrat nah langer Debatte mit fechs gegen eine 
Stimme die Gründung der Aktiengefellfhaft befchloß. & 
Allerdings unter dem Vorbehalte, daß die at 
zur Führung der Trace durch den Pe !oilöpark 
erteilt werden würde. 
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nach Tibet zu erzwingen. 


® Br Shafa zu erreichen, 


BE. 










Am mächiten Tage erwiderte Oberit Nounghusband 
unter dem Schutgeleit der 2. berittenen Infanterie und 
von 300 Gewehren den Befucd des Ambaıt, 309 darauf 
 Yurch die ganze Stadt und wurde überall mit bewun- 
 dernder Achtung empfangen. Am Xachmittage wurde 
er durch eine große Abordnung tibetanifcher Beamter 
= befucht, aber diefe beharrten in ihrer Bartnädigfeit und 
es Fam in Feiner Weife zu einer Derftändigung; fie 
hatten die Frechheit, von der Schwierigkeit zu fprecen, 
die fie hätten, die tibetanifche Armee, die in verschiedenen 
 Ortfhaften einige Meilen von Shafa läge, von einem 
Angriffe auf uns abzuhalten. 

€ Sie waren fo ftolz und hartnädig wie je und be- 
trachteten fich nicht im geringften als befiegt; aud 
waren fie durchaus nicht geneigt, einen Dertrag zu 
fliegen. Sie verfprachen die Kieferung von Dorräten 
gegen Bezahlung. Diefe follten von den Samas der 
großen Klöfter ausgeführt werden. Sie hielten aber 
ihr Derfprechen nicht, bis fie hierzu durch General 


"ie 


Macdonald gezwungen wurden. | 
Am 6. ftattete der Agent von Xepal dem Gberit 
 Dounghusband einen Staatsbejuc, ab und machte den 
Truppen ein Gefchen? von 4000 Tanfas. 

Sowohl der Amban, der ein gewandter, feiner Herr 
 ift, als andere hohe Perjonen fagten, daß die tibetanifchen 




























:  feien, mit denen man zu tun haben Fönnte, man müßte 


 praftiihe und gejchäftsmäßige Geiftesverfafjung zu 
bringen. Der Amban gejtand auch, daß er fein Su» 
trauen zu den Derjprehungen der Tibetaner gehabt 
habe, daß fie Dorräte heranbringen würden, und daf 
‘= fie das auch nur dem Drange gehorchend tun würden, 
da fie fi mit der Hoffnumg wiegten, daß fie durd 
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— Aushungerung dte britifchen Truppen in einen Huftand 
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N Dorfommnifje bei der Erpedition, als vielmehr über Kand und Keute. 
=: .diefen geheimnisvollen Stüdchen Erde hinweggezogen, und er bietet uns ein Werf voll des Inter» 
- effanten über ein Sand, das für jeden Europäer bis jet verfchloffen war, jet geöffnet, in den 
 nächften Jahren uns mancherlei Überrafchendes bringen wird. 
von vorzüglich gelungenen Aufnahmen ift dem auch fonft gut ausgejtatteten Buche beigegeben. — 
 Nacdhftehende interefjante Ausführungen entnehmen wir dem elften Kapitel des Buches über Shafa. 


 Staatsbeamten die unglaublichite Sorte von Menfchen 


mit ihren Köpfen Mauern einrennen, um fie in eine 
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PR Während Rußland im fernen Hften mit Japan im ernften Kampf feftgehalten wurde, mußte 
es tatlos sufehen, wie England von Indien aus auf Tibet feine fchwere Hand legte. Alle bis- 
H herigen Derjuce, Tibet auf friedlichen Wege zu erforfchen, waren teils an der Wachjamfeit der 
Tibetaner Behörden, teils aber auch an der Geftaltung des tibetanifchen Sandes gejcheitert, als 
England fich entfchloß, eine machtvolle bewaffnete Gefandtfhaft auszurüften und den Einmarjc 


ES N ‚Diefe britijche Erpedition unter dem Oberften Nounghusband hielt die gefamte gebildete Welt 
in Spannung. War es doch ttadı Marco Polo feinem Europäer, felbft Sven Hedin nicht, gelungen, 
‚sh und ftammte unfere Kenntnis von diefer Stadt, feinen Bewohnern, deren Kebens- 
...weije aus gänzlich unzuverläffigen Quellen. Major Ottley war Kommandeur der für die Gefandt- 
Schaft aus mdiichen Truppen gebildeten berittenen Infanterie, 
 .ftändiger Fühlung mit den Tibetanern blieb und tibetanijches Leben unverfälfcht jah. Der Der- 
-  fafjer verftand diefe Einblide feftzuhalten in feinen intereffanten Schilderungen nicht allein über die 


die ftets an der Spite marfchterte, in 


Er hat den Schleier von 


Eine große Anzahl Illuftrattonen 


der Schwäche bringen und dann angreifen föonnten. Das 
war der Charakter der Keute, mit denen Öberit Noung- 
husband verhandeln follte; um jo größer ift fein Ruhm 


und Derdienft, daß er von ihmen fchlieglich dte beiten 


Dertragsbedingungen erlangte, die je von einem politifchen 

Srenzbeamten feit der Meuteret erlangt worden find. 
Am 7. machte General Macdonald mit großem Ge- 

folge dem Amban in Shafa feinen Befuch; er wurde in 


 höflicher Weife von dem diplomatifch einfichtsvollen 


Dertreter Chinas empfangen. 

Der Proviant fing nun an Fnapp zu werden, um) 
die Tibetaner machten nicht die geringjten Antftalteı, 
Dorräte heranzufchaffen. Der General gab ihnen mi 
unermüdlicher Geduld immer wieder Seit, ihr Der- 
fprechen zu erfüllen. Da er aber nicht länger in der 
Sage war, ohne Proviant anszufommen, 309 er am 
8. mit einer Kolonne von 900 Gewehren und fechs 
Sefchügen vor das Klofter Debong, um ven Samas 
Flar zu machen, daß man von thnen die Erziehung des 
Deriprechens betreffs Kieferung von Proviant erwarte. 
Kapitän O’Connor, begleitet von einigen SKeuten der 
2. berittenen Infanterie, überbrachte ihnen einen Brief. 
Die Mönche wollten den Brief nicht in Empfang nehmen 
und beleidigten Kapttän O’Connor auf das gröblichite ; 
ja, fie warfen fogar mit Steinen nad) ihm und feiner 
Begleitmannjchaft. Troß diefer fchmählichen Heraus- 
forderung übte General Macdonald, noch immer ge 
duldig, nicht mit den Waffen Wiedervergeltung, fondern 
fandte den Mönchen eine Botfchaft zu, dab er ihmen 
zwei Stunden Seit gäbe, um ihre 1000 Maunds Ge- 
treide herauszufchaffen. Ste hätten fünfzigmal jo viel 
liefern Fönnen. 

Die Mönche behandelten auch diefe Botjchaft ver- 
ächtlich, und erft als die Gejchüße angefahren und zu 
feuern bereit waren, und die Infanterie anfing, zum 
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Fernanlicht der Stadt Lhasa. 


Angriff vorzugehen, begannen fie, Getreide herauszu- Bündel trug, in dem Gebüfch neben der-Straße umbher- 


bringen, das fofort bar bezahlt wurde, Die Kolonne 
30g dann ab, und die Samas fielen in ihre Unbe- 
fümmertheit zurüd; in den nächften Tagen bracten 
fie nichts. Am 9. geleitete die 1. berittene Infanterie 


Ihleichen. Einige Seute gingen auf ihn zu, er ver 
fuchte zu entfommen, wurde aber bald ergriffen. Beim 


Aufwideln des Bindels wurde eine geladene £linte 


entdeckt, und es unterliegt Feinem Zweifel, daß es feine, 


glücflicherweife vereitelte, Abficht gewefen war, Oberft 
Nounghusband auf dem Rüctwege zum Sager zu erfchießen. 

Diefer Sama, ebenfo wie andere Gefangene, wurde 
am nächiten Tage zum Schneiden von Gras für die 
Ponys bei dem Klofter Debong unter der Aufficht einiger 
berittener Jnfanteriften verwendet. Bierbei ergriff er 
eine Gelegenheit, feine $reiheit mwiederzugewinnen und 
ftürmte auf einen Haufen von etwa 500. Samas zu, 
die aus dem Klofter herausgefommen waren, um 31. 
zufehen, wie ihr Freund Gras für die Britten fhnitte. 
Ein Surfha Sepoy, Namens Rudle Nana, dem der 
Kama anvertraut war, jagte ihm nach, und da er fah, 
daß diefer das Haus feiner Freunde erreichen würde, 
ehe er ihn ergriffen hätte, feuerte er fein Gewehr ab, 
indem er fo hoch zielte, daß die Kugel unangenehm 3 
dicht an ihren Köpfen vorbeiflog. Das war zu viel 
für die Samas, fie zerftreuten fich haftig und vertrieben \ | 
ihren fchuldigen Bruder aus ihrer Mitte. Ketsterer ent 
ledigte fich feiner meiften Kleidungsftücke, und eilte der 
Hügeln zu, der Fleine Gurfha immer hinter ihm her. 
In der Befürchtung, der Kama möchte entwifchen, leg 
‚fih der Gurfha aufs Knie nieder, zielte, fenerte und 
traf ihn im Schenkel. Es war nur eine Sleifhwunde, 
fie genügte aber, feine Schnelligfeit zu vermindern. Als Eu 
ver Kama fich eingeholt fah, bewarf er den Gurfha mit 
Steinen, warffich, da er grof; und Fräftig war, aufihn, und 
beide roflten den Hügel hinab. Der Gurfha 30g darauf 
fein Seitengewehr und hieb dem Kama über den Kopf, 
was diefem die Luft zu weiterem Widerftand benahm. 


unter vem Befehl Majors Beynons Kapitän B’Connor, 
der diesmal einen Requifitionsbrief nach dem Klofter 
Sara brachte. Mehrere taufend Mönche hatten fich 
vraufen vor dem Klofter aufgeftellt und empfingen 
uns in drohender Haltung. Die berittene Infanterie 
faß ab und nahm etwa 400 Yards vom Klofter Auf- 
ftellung, um die bergabe des Briefes unter Schuß zu 
nehmen. 

Major Beynon, Kapitän O’Connor und ich mit 
drei Mann gingen auf die Mönche zu, während in 
gleicher Weife fechs oder acht der Oberlamas uns ent- 
gegen famen. Sunähft waren fie ganz unverfchämt 
und wollten den Brief nicht annehmen, aber Kapitän 
O’Connor veranlafte fie durch ein paar deutliche Worte, 
freundliche Saiten aufzuziehen; fie nahmen den Requi- 
fittonsbrief in Empfang und verfprachen, in einigen 
Tagen Proviant zu bringen. 

Ein Pifett berittener Infanterie unter einem Ein- 
geborenenoffizier war täglich auf der Straße zwifchen 
vem Sager und der Stadt neben dem Palaft Kota King 
pojtiert; diefes erwies fich bei. einer befonderen Belegen- 
heit von außerordentlihem Mugen und verhütete höchft- 
wahrfcheinlich fchredliches Unheil. 

Am 10. wollte Oberft Nounghusband unter dem 
Schuße der erften berittenen Infanterie dem Amban 
einen politifchen Befuch in Shafa machen. Kurz nach- 
dem er das Pifett der berittenen Infanterie pafftert 
hatte, jah diefes einen verdächtig ausfehenden Kama, 
der ein fonderbar langes, in Kleidungsftüce gehülftes 



















ch angelte gerade an der anderen Seite des Kyi 
Chu, etwa 800 Nards ab, genau dem Plate gegen- 
über, an dem der Tumult ftattfand; ich hörte die 
Schü iffe, jah alles, was fich ereignete, Fonnte aber 
nicht die Parteien erfennen. Da ich aber fah, daß 
fi etwas Ungewöhnltches ereignet habe, eilte ich mit 
einen Gefährten zum Sager zurück und dann auf 
das Klofter zu. Wir trafen den tapferen Fleinen 
 Gurfha mit feinem geladenen Gewehr, aufgepflanztem 
 Seitengewehr und ftrahlend vor Freude, daß er feinen 
et zahmen und verwundeten gefangenen Sama wieder 
inbrachte. & 

Es ift feltfam, welche großen Wirfungen Eleine Ur- 
Ni hen haben fönnen; fo auch in diefen Kalle. Das 
| entichloffene Benehmen des Gurfha und der Aderlaß 
unter ven Augen einer großen Menge von KSamas wirfte 


- 


 paffiven Widerftand gegen die Anordnungen und das 
ı Nichtinnehalten ihrer Derfjprechungen betreffs Herbei- 
Schaffung von Proviant. 
Am folgenden Tage brachten die Samas von Debong 
\ 1500 Maunds Dorräte herbei, auch das Klofter Sara 
$ fhidte 1000, und beide waren fürderhin befliffen, den 
@ an fie ergangenen Requifitionen naczufommen. 
Da das Wetter in den lebten Tagen fehr naf ge- 
 wefen war, ftand unfer Sager fechs Zoll bis ein Fuß 
‚ unter Waffer, und wir warteten nun fehnlichit auf 
“ einen. fchönen Tag, um das Kager auf einen trodenen 
. Plat nördlich von Shafa, zwifchen dem Potala und 
en Klofter Sara, zu verlegen. Am 12. gechah dies; 
es war ein Pla&, der fandig und troden an der 
Oberfläche war und doch fhon in drei Fuß Tiefe 
"Waller hatte. 
I  Öberft Dounghusband und die Bejandtfchaft nahm 
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- magifch auf ihre bisher verdroffene- Haltung, auf ihren 
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unter dem Schuße von 2 Kompagnien des 40. Pathans 
feinen Wohnftz im Shalu-Palaft, einem großen, jchönt 
gebauten Haufe mit Schmucdhof. Unfer neues ke 
war entjchteden eine Derbefferung, aber es brachte uns 
Rheumatismus, war überhaupt nicht gefund. Bier 
hatten wir zu bleiben und zu warten, bis fich die Tibe- 
taner entjchlojjen hätten, ob fie einen Dertrag fchließen 
wollten oder nicht. 

Die Dertreter der tibetanifchen Regierung verfuchten 
immerfort, Oberft Nounghusband damit Anaft zu 
macen, daß fie nur mit Schwiertgfeit ihre noch in der 
Nachbarfchaft befindliche Armee davon abhalten Fönnten, 
uns anzugreifen. General Macdonald hatte auch Tady- 
richt erhalten, daß große Maffen des Feindes an ver- 
jiedenen Orten verfammelt feien; er wies mid) aljo 
früh am: Morgen des 12. an, fo viele Seute meiner 
Kompagnie zu nehmen, als ich Fönnte, und den Pemba- 
Sa-paß bis etwa 15 Meilen nordöftlich von Shafa zu 
refognoszieren. Unter Berudjichtigung verfchiedener 
fonftiger Patrouilfenritte und anderer Dienftleiftungent, 
die ausgeführt werden mußten, Fonnte ich nur einen 
eingeborenen Offizier und 253 Mann muftern, und mit 
diefen, begleitet von Mr. Heydon, dem Geologen, 3049 
ich aus, um noch weiter hinein im Tibet Umfchau zu 
halten. Wir waren ganz ficher, daß, obwohl Manning 


und einige franzöftifche Priefter Shafa befucht hatten, 


doch noch Fein weißer Mann oder Eingeborener von 
Indien je auf dem Pemba-f& gewefen fet. 

Das Shaja-Tal hinaufreitend Famen wir um einen 
Bergvorfprung öftlich vom Klofter Sara und dann in 
ein anderes reiches, mit üppigen Kornfeldern bedecktes 
Tal. Etwa vier Meilen hinauf teilt fich das Tal, ein 
Arm geht nach Nordoft, der andere nach Norden. Wir 
folgten dem lebteren, welcher bald enger und enger 
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und fteiler und fteiler wurde. 
famen wir an dem Ört vorbei, an welchem die Tibe- 
taner ihre Toten zerftüceln und die Stücke den Raub- 
vögeht und NRaubtieren vorwerfen. Weiterhin lag ein 
chinefifches Sos-Haus und auf etwa fechs Meilen die neue 


tibetanifche Münze, die gerade erbaut worden war, um: 


neues Geld zu prägen. Die Mafchinen. waren noch nicht 
aufgeftellt und werden es aller Wahrfcheinlichfeit nad 
auch nie werden. Derfchiedene Seute, die wir auf der 
Straße trafen, fragten wir, ob feinde in der Wähe 
feien, fie antworteten aber unabänderlih, daß fie von 
folhen nie gehört hätten, obgleich ficher 600 bis 800 
nur drei Meilen weit entfernt waren. 
immer enger und fteiler, bis es fchlieglich aus der Ent- 
fernung durch eine folide Felfenmauer blociert erfchien. 


Bei näherer Beftchtigung nimmt es eine fcharfe Biegung 


nach vechts, und hier ijt. die Schlucht zwifchen zwei 
mächtigen $elfenmauern nur 100 £uß breit, und der 
Meg, der über Steinftufen führt, nur jechs Fuß breit, 
Er führt am Rande eines Abgrundes hin, in defjen 


Tiefe ein tofender, fchäumender MWildbach ftrömt; das 
Die die 


Ganze bildet eine wunderbare hohle Gajle. 
Spitze bildenden Kundfchafter der berittenen Infanterte 
waren faum an der engjften Stelle angefommen, «als 
fie mir melden ließen, daß fie ein tibetanifches Pifett 
von zwei Soldaten gefangen genommen hätten, die fie 
im Schlaf überrafcht hätten. 
jtiegen wir ab, eilten zu den Kundfchaftern und erfuhren 
von den Gefangenen, daß eine größere Streitmacht der 
Seinde ganz dicht in der Mähe fei. Die Ponys und 
Gefangenen wurden zwijchen den Selsblöcden agelaffen, 
und Mr. Heyvon, bewaffnet mit: einem Revolver und 
feinem wohlbefannten Hammer, ich und ı8 Mann, zur 
Hälfte Sifhs und zur Hälfte Gurfhas, ftürmten die 
Schlucht hinauf, 


Sobald fih dte Schlucht öffnete, bot fih unferen 


Blifen ein auferordentlicher Anblid dar. Es ftanden 
da zerftreut fünf große tibetanifche Zelte, voll von Sol- 
daten, diefe fpielten oder hielten ihren Mlittagsfchlaf, 
waren jedenfalls gänzlich darüber in Unmwiffenheit, daß 
eine Patronille berittener Infanterie ganz in ihrer Tähe 
fei. Wir waren an die beiden erften Selte heran, ehe 


wir entdedt wurden, dann griffen die Tibetaner nad - 


ihren Schwertern und Gewehren; als fie aber unfere 








Auf unferem Wege 


Das Tal wurde 


Auf diefe Nachricht hin ; 

















































Ihr a da 2 ToheR, daf fie im ateit war 1. 
Die Hände wurden ihnen hinter dem Rücken zufammen- 
gebunden, ihre Schwerter, Gewehre und £linten ihnen 
auf die Schulter gelegt und dam wurden fie 
N hinab n den Ponys. getrieben. Die AP 


veiend war, waren mit Höhlen Daten Nadıd m 
wir mit ‚einiger Schwierigkeit den Bad ‚Hberfchritter 
hatten, nahmen wir eine Unterfuchung diefer Höhle 
vor, wobei wir noch einige Gefangene machten und ein 
Nafje Gewehrpulver fanden, das ins Wafler geworfen 
wurde. Wir ftiegen dann noch höher im Tale hinauf, 
das fich etwas geöffnet hatte, und etwa eine Meile weiter 

fahen wir das tibetanijche Hauptlager, in welchem fih 
00 bis 800 Mann befunden haben müffen. Da wir 

bereits 64 Gefangene hatten und zwölf Ponys un 
Maulttere zu -bewachen waren, wodurch wir nur fech: Ei 
Gewehre zur Derfügung hatten, Fonnten wir uns nicht | 
weiter mit dem Hauptlager einlaffen und fehlugen da- 

her den Rückweg nach dem Sager ein. Uijere Ge 
famtbeute bejtand in 64 Gefangenen, zwölf Ponys, 
67 Gewehren und Slinten und 47 Schwertern. Meine 
Sente waren über ihren Erfolg hocherfreut; ihr Der= 
gnügen wurde nur einen Augenblict beeinträchtigt, als N 
wir den Selfen paffierten, auf dem die Keichname zer» | 
jtücfelt werden, denn dort waren zwei. Samas eifrig $ 
mit Ausübung diefer gräplichen Seremonie befchäftigt, : 
während Hunderte von Geyern und Herden von Hunde f 
fie umgaben, welche die ihnen zugeworfenen Sletfchftiide j 
auffragen oder an den Knochenftücen nagten, die der 
eine der Samas vorher dadurch zerfchmettert hatte, da’ 
er ein großes Felsjtüct über feinen Kopf hob und auf 
die Knochen fallen ließ. Es war ein gräßlicher ng 
und die Inder machten ihrem sn in Reue 
Worten Se 


u | 
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'  „£ernen Sie deutjch, denn ohne Kenntnis der 
deutfchen Sprache Fönnen Sie nicht Theologie 
sieren” — fo rief vor einigen Jahren ein 


anderen Gebieten der Wiffenfchaft — wir erinnern 
nur an die Chemie, an die Naturwifjenjchaften 
überhaupt, fo ift auch auf dem Gebiete der wijjen- 
fchaftlichen Theologie die deutiche Sorfchung führend 
und bahnbrechend geworden; fie beeinflußt die 
mwifjenfchaftliche Sorfchung des Auslandes, und 
der neue päpftliche Syllabus, der fich befonders 
gegen die Einwirfungen proteftantijcher Gelehrter 
‚auf die fatholifche Theologie wandte, beweift, daß 
auch die wifjenfchaftlich vorwärtsftrebenden fFatho- 
liihen Theologen aller Länder (Koily, Tyrell, 
 Sogazzaro) fich dem Einfluß der. im bejonderen 
Sinne „modern“ genannten protes z 
 ftantifchen Theologie nicht ent- 
ziehen fönnen. Unter den Der- 
‚ tretern Ddiefer wiljenfchaftlichen 
Theologie nimmt der fchwäbiiche 
Gelehrte Otto Pfleiderer, der jeit 
Jahrzehnten eine der Sierden der 
Berliner theologijchen Safultät ift, 
einen hervorragenden Plaß ein. 
" Sange, ehe es einen amtlich abge- 
 ftempelten „Profefforenaustaufch“ 
 zwifchen der Ddeutjchen und der 
 angelfächfijhen Welt gab, hat 
er Werke in englifcher Sprache 
verfaßt und Dorlefungen in 
England gehalten. . Und er war mit einer der 
 erften, die das Bedürfnis erkannten, aufflärende 
- Werte theologijher Wifjenfchaft in einer der 
 Sunftfprache entkleideten, jedem Gebildeten ver- 
 ftändlichen Saffung der Öffentlichkeit zu übergeben, 
um den allmählich zutage tretenden Swiefpalt 

‚zwifchen der theologifchen MWifjenjchaft und der 











 brüden zu helfen. Diejem idealen Siele hat er 
fih — an der Schwelle des Sreifenalters — in 
den legten Jahren wieder genähert und, Sug um 


Er°*,0tto Pfleiderer, Die Entwidlung des 
 Ehriftentums. Don den Uranfängen bis zur Gegen- 
wart. 270 5. gr. 8°. Preis geh. M. 4.—. geb. HT. 5.—, 
‚in Siebhabereinband M. 6.—. München, I. $-. Zeh- 
mann, 1902. 


Sr, ne 2 Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
ahrgang, Dr. 3. durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 


i englifcher Profefior feinen Hörern zu. Wie auf 





Otto Pfleiderer., 


 Eirchlich-populären Auffafjung der Religion über- 


Zug, in drei grundlegenden Werfen die Themen 
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Bücherfreunde. 


E = Illustrierte periodische Übersicht über die Deuerscheinungen der Literatur. 


15. Oktober 1907. 





Eine neue. Kirchengeschichte.”) 


„Religion und Religionen”, „Entftehung des 
Ehriftentums“ und „Entwidlung des Chriften- 
tums” für wiffenfchaftlich Gebildete jeden Standes 
behandelt, (Jeder Band ift geheftet zum Preis von 
4 ME,, gebunden zum Preife von 5 ME., in Halb- 


- franz gebunden zum Preife von 6 ME. zu beziehen). 


Der dritte Band diefer Reihe, die „Entwiclung 
des Chriftentums” Tiegt uns nunmehr als Ab- 
fchluß des Ganzen vor. Schon der Titel zeigt 
uns, was der Derfaffer will. Meder eine „Kirchen: 
geschichte” im herfömmlichen Stile will er uns 
geben, noch eine „Dogmengejchichte”. Su leicht 
bringt die übliche Behandlung der Kirchengefchichte, 
zum mindeften, wie fie bis vor 50 Jahren im 
Schwange war, auf den modernen Aenfchen den: 
felben Eindrucd hervor wie feinerzeit auf Goethe: 
| Es ift die ganze Kirchengefchichte 
Mifchmafch von Srertum und Ge- 

walt. 

Pfleiderer fucht Dagegen der 
„Entwidlung des Thriften- 
tums” nachzugehen. Seine Über: 
zeugung ift, daß auch das Chriften« 
tum dem großen Gejeß der Ent: 
wicklung unterworfen ift, daß diefe 
Entwiclung geradlinig und nicht 
fprunghaft und ziefzactförmig ift, 
und daß nur der allen Erjchei- 
nungen der Dergangenheit und 
der Gegenwart gerecht werden 
fan, der fie eben unter dem 
Sicht der Entwiclungsgefchichte betrachtet. Don 
diefer Erfenntnis ift wohl die ganze „moderne“ 
Theologie theoretifch erfüllt und durchdrungen. 
Aber in der praftifchen Ausführung hat wohl bis» 
her noch Fein Sorfcher mit diefer Erfenntnis jo 
bitter Ernft gemacht, fie jo rüdfichtslos bis in die 
äußerften Konfequenzen verfolgt wie Pfleiderer. 
Wie von hier aus ein überrafchendes Licht auf 
die wichtigften Perioden, auf die marfantejten 
Perfönlichkeiten, auf die geiftig .ttefgreifendften 
Bewegungen der Kirchengefchichte fällt, davon 
möge der gebildete Deutiche fich bei Dfleiderer 
felbft überzeugen. Sicher wird fein Buch zur Er- 
füllung des Wunfches beitragen, den der T Senenjer 
Altmeifter Bafe ausgefprochen hat: daß die Kenntnis 
der Kirchengefchichte zu einem Hemeingut der 
Gebildeten gehören möge. D. 

y 
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Beinrich Bansjakob. 


Seit bald einem Dierteljahrhundert amtet im 

[hönen Sreiburg i. 8. als Fatholifcher Stadt- 
pfarrer einer der beften deutjchen Dolksfchriftfteller, 
Dr. Heinrich Bansjafob. Am 19. Auguft 
waren es 7O Jahre, daß er in dem Schwarz: 
waldftädtchen Basladı als Sohn eines Bäcders 
das Licht der Welt erblicdte. Zu diefem Gedenftage 
find in den meiften der bedeutenden Tagesblätter 
und Seitichriften Seftartifel erfchienen, und es 
dürfte fich verlohnen, dem literariichen Schaffen 
HBansjafobs auch an diefer Stelle noch einige 
Aufmerffamkeit zu fchenfen. Die Heimatkunft, zu 
deren hervorragendften Dertretern er zählt, nimmt 
ja heute einen Ehrenplaß in der deutichen Kite- 
ratur ein, ja fie ift gewifjermaßen „Mode“ ge- 
worden. 

Im allgemeinen ent: 
nimmt der Dichter feinen 
Stoff nicht der Wirklichkeit, _ 
fondern er fchafft ihn mit 
feiner Phantafie, er „dichtet“ 
eben. Selbft die weitaus 
meijten Dorfdichter oder BHei- 
matfünftler machen hiervon 
feine Ausnahme; wohl zeich- 
nen fie naturgetreu beftimmte 
Gegenden, aber die Men- 
jchen, welche fie hineinftellen, 
find erfunden. Wenn diefel- 
ben troßdem mehr oder we- 
niger lebenswahr wirken, und 
auch der gebildete £ Sefer oft 
nicht merkt, daß mur Ort: 
lichkeiten, nicht auch Perjön: 
lichkeiten Nodell geftanden 
haben, jo zeigt fich eben darin 
die mehr oder minder große 
Kunft, mit welcher der Dich: 
ter den wirflich unter dem 
betreffenden Bimmelsftrich Iebenden Menfchen ihre 
Eigentümlichkeiten abgefchaut und zu feinen 
Sefchichten verwendet hat. Sreilich macht die 
Kenntnis eines Menfchenfchlages und der von ihm 
bewohnten Scholle noch lange nicht den wahren 
Heimatfünftler, und gar mancher, der fich für 
einen folchen hält, hat Salonbauern ‚geichaffen, 
Bauern, die wie die Gebildeten denken, reden 
und Bandeln, die überhaupt unmöglich find. 

Einer von den Wenigen, die ihren Kefern 
wahre Sefchichten erzählen, ijt Hansjafob. Seine 
Hauptwerfe („Wilde Kirfchen“, „Schnee- 
ballen” [3 Bände], „Banernblut“, „Wald: 
leute”, „Erzbauern“) enthalten nicht Erdichtetes. 
Jedes diefer 7 Bücher birgt mehrere Charatter- 
bilder von Perfonen, die im Schwarzwald, bzw. 


ioamerbaierz I); „Der Efelsbet von Basle” 3 





Beinrich Bansjakob. 


und der verichwenderifche, 






in Hagnau am Be wo Hahsfafob 15 Sahrd 
Pfarrer war, lebten oder noch leben, und jedes 
derfelben zeigt uns Hansjafob ebenfo als feinen. | 
Pirhologen, Dolfs- und Naturfreund, wie als 
eigenartigen Schriftiteller, der feine Lefer zu fefjeln 
weiß. Da lernen wir alle Typen des Bauern- 
und Kleinbürgerftandes Fennen. Seine £ieblinge. | 
ind die „Originale“, Naturmenfchen, nicht vom 
gewöhnlichen Hole geichnigt, fondern fich duch | 
eigentümliches Mefen, meift gepaart mit fonnigem 
Humor, von ihren Mitmenfchen unterjcheidend. 4 
Als Hauptwerfe diefer Art find zu nennen; 41 
„Palentin der Nagler“ (enthalten in „Wilde 
Kirichen“); „Der Gotthard auf dem Bühl“ 


(Bansjafobs Großvater; E | 
„Schneeballen“ II); „Mein 
Safkriftan”  („Schneeballen 
vom Bodenfee‘); „Der Graf 
Magga” („Bauernblut”); 
„Der Sürft am Teufelftein“ 
(„Waldleute”), jede Zeile 
verrät uns die Sreude, welche 
Bansjafob, felbit ein Ori- 
ginal erfter Güte, an diefen 
Seftalten hat, und es ift uns 
beftritten, daß er mit ihrer 
Schilderung den Sreunden 
gefunder Geiftestoft ‚hohen 
Genuß bot. 
Andere Charaktere treten 
uns entgegen in den Er 
sählungen: „Der Poftfefre- 
tär" („Wilde Kirfchen“);' 
„Martin der Knecht“ und 
„der Korenz in den Buchen“ 
(beide in „Bauernblut”); 
„Der Bürle‘’ („„Erzbauern‘‘). 
Das find Männer des eifernen 
Sleiges, Ehrenmänner vom Scheitel bis zur Sohle, 
Sie Fönnen als Dorbilder gelten; aber Bansjafob - 
ftellt fie nicht als folche Hin, troßdem es ihm als 
Seelforger nahegelegen hätte. Nüirgends wird 
die Lektüre durch aufdringlich ma Ton 
beeinträchtigt. . ‘4 
Swet von den Dorfdichtern mit Dörkiehe vers 
wendete Typen, der ftreit- und prozeßfüchtige, ä 
jich jelbjt ruinierende 
Baner, fommen auch bei Hansjafob zur Geltung. 3 
Die eine Art vertreten 3. B. „Der Wendel auf 4 
der Schanz‘’ und der Bauernführer Gabriel Breig 
im ‚„‚Legten Reichspogt‘' (beide in „Schneeballen“ 1.) 
die andere ift fcharf gezeichnet in drei Gehe 
des Bandes ‚„Erzbauern’. 
Auch einige £ Liebestragddien hat uns der Steis 
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Set Burger he geboten. Gleich in einem evften 
Buche („Wilde Kirfchen‘‘) erzählt er” uns das 
' $ Leben. und ‚Keiden unglüdlichen Ber 
0 eeichte von efäkternder Tragit („Der Doat 
"auf Mühlftein“) birgt der zweite Band der 
 „Schneeballen‘‘, Magdalene, die Tochter des 
\ folgen Kloftervogts, liebt einen Taglöhnersiohn, 
wird aber gezwungen, einen fünfzigjährigen Groß- 
- Bauern zu heiraten. Sie verweigert diefem das 
| ehelihe Recht, und darob von ihm und ihrem 
_ Dater mißhandelt, endigt fie acht Wochen nach 
der Hochzeit in Wahnfinn. Die Begebenheit trug 
fich gegen Ende des 18. Jahrhunderts zu. Eine 
andere, noch lebende Märtyrerin der Liebe ift 
„fra (m, ‚Waldleute‘'), von ihrer eigenfinnigen 
‚Mutter ins Unglüc getrieben. 

&s würde zu weit führen, alle übrigen, in 
den obengenannten 7 Bänden noch enthaltenen 
SEE anzuführen. 


er 7.Menn Bansjatob hier nur tatfächliche Febene. 
E chickfale aufgezeichnet hat, fo zeigt er mit einigen 
andern Werfen, daß er troßdem dichten Fann, 
wenn er will, und ihm weder die Phantafie noch 
die Sertigfeit mangelt. Ganz Gebilde feiner 
| Phantafie find vier Eleinere Erzählungen. Schon 
als er noch Pfarrer in Hagnau war, gab er in 
dem Buhe „Dürre Blätter“ Il., das fonft 
j  Tagebudblätter und Beifeberichte enthält, die 
% „Erinnerungen eines alten Hutes” heraus. Swei 
Sahrzehnte fpäter erichienen dann einzeln drei 


"Ähnliche Dichtungen; „Aus dem Leben eines 


 Glüdlichen“, ‚Aus dem Leben eines Uns 
 glüdlichen“ und „Aus Dem Leben eines 
 Dielgeprüften”. Der erfte it em ‚Stein, der 


zweite ein ausgedienter Befen, der dritte ein altes 
Pferd, und alle drei läßt Hansjafob fprechen, 
2». h. er läßt fich von ihnen ihre Schidjale er- 
zählen. 
2 Dem Inhalte nach Wahrheit, aber der Sorm 
= Snadı in hohem Grade dichterifch find zwei größere 
Werke: „Erinnerungeneiner alten Schwars- 
# wälderin“ und „Aleine Madonna”. Die 
alte Schwarzwälderin ift die — Haufierfifte jeines 
_ mütterlichen Großvaters Xaver Kaltenbad; fie 
x erzählt uns ihre und ihres Trägers Lebensgejchichte. 
Die Madonna aber war ehedem die Bad: 
 mulde feines Urgroßvaters Tobias Hansjafob, 
aus welcher der Dichter dann ein Bildwerf, eine 
=  gotifche Madonna fchnigen ließ. Sie aercht nun 
die Einleitung zum Buche, worauf Bansjafob 
= fortfährt und über feinen Dorfahren und das da= 
& malige Leben in Haslach berichtet. 
< - Außerdem fchrieb er noch zwei gefhichtliche 
Erzählungen: „Der Leutnant von Hasle“ 
und „Der fteinerne Mann von Hasle“. Auch 
Be EN fih Bansjafob an gefchichtlich be- 
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glaubigte Derjonen und Ereigniffe an, wenn er 
fie auch ziemlich frei bearbeitet. Beide Male 
gab den Schauplaß feine Daterjtadt Haslach ab, 
die früher den Namen Hasle trug. 

Weit zahlreicher als feine Erzählungen. find 
feine Lebenserinnerungen, Tagebücher und Heife- 
befchreibungen. “Ein Kritifer jchrieb, einzelne da=- 
von feien fo von Poefte durchdrungen, daß fie 
zur fchönen Literatur im engern Sinne gehören. 
Dem mill ich gerne beipflichten. Die Bände: 
Sue stantresiche,, „ir stalten” I. und IT, 
„In den Niederlanden“ I. und II, „Sebte 
Sahrten“, „Derlafjene Wege”, „Sommer: 
fahrten“, „Alpenrofen mit Dornen“ und 
„Sonnige Tage" enthalten größere Neife- 
fchilderungen, während mı „Dürre Blätter” 
I. und II. teils Eleinere Reifeberichte, teils Tage- 
buchblätter gefammelt find. Einheitliche, gefchloifene 
Tagebücher gab Hansjafob heraus unter den 
Titeln: „Auf der Seftung”, „Im Gefängnis“, 
„Sn der Nefidenz”, „Aus franfen Tagen”, 
„Im Paradies”, „Abendläuten”, „In der 


- Rartaufe“, „Stille Stunden”, „Neindrab“. 


Die zwei Bände Kebenserinnerungen: „Aus 
meiner Jugendzeit” und „Aus meiner 
Studienzeit“ dürfen von diefer Gattung am 
meiften ntereffe beanfpruchen. Sie find ihm 
auch am beften gelungen. Bejonders das erftere 
ift ein prächtiges Buch, und eigentlich Hansjafobs 


'erfte Seiftung auf dem Gebiete der Heimatfunft. 


Am andern fchildert er uns feine Entwidlung 
vom Bäderlebrling zum Priefter und Profeflor. 

Es fei noch furz auf feine übrigen fchrift- 
ftellerifchen Arbeiten — im ganzen hat der fleifige 
und vielfeitige Mann 62 Bände, bzw. Hefte 
Erichienen find 
außer den obengenannten Büchern von ihm noch 
5 gefchichtliche Abhandlungen, deren erjte ihm 
den Doktortitel eintrug, 2 Biographien, 10 Bände 
Predigten und 7 Slugjchriften politifchen und 
polemifchen jnhalts. 


Sweifellos bedeutet Hansjafobs Dielfeitigfeit, 
und er hat auf feinem Gebiete Minderwertiges 
geleiftet, einen fchweren Derluft für die deutiche 
Dorfdichtung, befonders wenn man bedentt, dag 
er gerade in jenen Jahren, da feine „Bauern- 
bücher“ entftanden, auch auf allen andern Zweigen 
feines Schrifttums emfig tätig war neben jeinem 
Berufe. Hätte er fich nur auf das eine Gebiet ge- 
worfen, und zwar fchon in feinen jüngeren Jahren, 
da er noch im Dollbefite feiner Gefundheit und 
geiftigen Kraft war, fo würde er, der feine 
Kenner der Dolfsfeele, der große Natur- und 
Menfchenfreund, der geiftreiche, humorvolle und 
eigenartige Schriftfteller, vielleicht alle übrigen 
Beimatfünftler mit ihren £eiftungen weit hinter 
fich zurücgelafien haben, 
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Sum Schluffe jei noch die neue Doltsausgabe 
erwähnt, die der rührige Derlag Bonz & Comp. 
in Stuttgart, bei dem die jüngeren Werfe Hans- 
Jakobs in mufterhafter Ausftattung erfchienen find, 
diejen Sommer herausgab. In fünf Bänden 
enthält jie feine neueren Erzählungen; „Wald: 
leute“, „Erzbauern“, „Der fteinerne Mann 
von Hasle“, „Meine Madonna‘, „Er: 
innerungeneiner alten Schwarzwälderin‘ 


Ein ztemlich unbefanntes Gebiet der Kite- 
ratur erjchließt uns das foeben im Derlage von 
Theod. Thomas in £eipzig erfchienene Merf: 
„Literarifihe Sälfhungen“ von I. U. Sarrer 
(XXIU, 226 $., br. 5 Mi,, geb. 6 ME.). Der 
Derfaljer verdient ficher die Anerfennung aller 
Siteraturfreunde dafür, daß er in feinem inter- 
efjanten Buche im Sufammenhang die literarifch 
hervorragendften, gewandteftenundfolgenfchwerften 
Sälfchungen der verfchiedenen Zeiten und Sänder 
in angenehmer Weife fchildert Das Thema ift 
unerjchöpflich, denn feit man Worte zuerft mit der 
Schrift fefthielt, beftand auch die Derfuchung für 
den Sälfcher und wird auch fernerhin bleiben. 

Die Gewinnfucht hat jchon in jehr alter Zeit 
zu literariihen Sälfchungen veranlaft. So wird 
von Ptolemäus Philadelphus berichtet, daß er 
fich jehr für die Schriften des Ariftoteles inter- 
ejjiert und hohe Preife dafür gezahlt habe. Der- 
jchiedene Leute fegten nun den Namen des Philo: 
jophen auf die Schriften anderer und verkauften 
fie dem Ptolemäer als ariftotelifche. Dem Arifto: 
teles ift ebenfo wie vielen anderen Autoren des 
griechiihen und römifchen Altertums eine ganze 
Anzahl unechter Schriften untergejchoben worden. 
Der Jejuit Jean Hardouin hat in feinem 1693 
erfchienenen Werfe; „Prolegomena ad censuram 
veterum scriptorum‘‘ behauptet, daß mit wenigen 
Ausnahmen alle Elaffifchen Werfe des Altertums 
im dreizehnten Jahrhundert unter Leitung eines 
gewifjen Severus Archontius gefchrieben worden 
find. Der ehrwürdige Pater der Gefellichaft 
JSeju übertreibt fehr arg; jedenfalls ift aber die 
Kritif feit Jahrhunderten mit dem Ausjäten des 
Unfrautes und Geftrüppes aus dem Garten der 
antifen Elaffifchen und altchriftlichen Siteratur be- 
ichäftigt. 
Chriftus gab es eine ganze £iteratur falicher 
Evangelien und fonftigen firchlichen Schriften, die 
das Eingreifen der Firchlichen Autorität nötig 
machten. m Anfang des fünften Jahrhunderts 
gibt Innozenz I. bereits ein Verzeichnis nicht 
fanonifcher Schriften, während Ende des fünften 
Jahrhunderts Selafius I. mit feinem öfter als un- 
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Siterarifhe Salfhunaen 


Literarische Fälschungen. 


Sn den erften Jahrhunderten nach 







und ‚Kleine Befhiatent: Fa gereich n 
ihrem fchmuden &Einbande jeder Bücherei zur 
Sierde; Papier und Drud find ebenfalls. gut, 
und der Preis (pro Band 1.50 At.; geb. H 
2.40 ME.) muß als ein fehr mäßiger bezeichnet 
werden. Da die Bände einzeln erhältlich find, 
fann fie auch der Miinderbemittelte fich, Pnefteng | 
und er dürfte es faum bereuen. | | 

Karl Mabinger, 


echt bezeichneten Dekret bereits die Anfänge 2 des. 
römifchen Inderes liefert. Die fogenannten pfeudo- 
ifidorifchen oder falfchen Defretalen und die Kon= 
ftantinifche Schenkung find die großartigften Säl 
|hungen, die jemals unternommen worden find. 
Sie bezwedten die Erweiterung der Macht des 
römifchen pPrimats, das Emporfteigen des Epi- 
fopats und die Beförderung der ntereffen der | 
Kirche gegenüber denjenigen der Katenwelt. Kein a [ 
Seiftlicher follte der Gerichtsbarkeit der Saiten 
unterworfen, die Kirche alfo völlig unabhängig 
vom Staate fein. Die Konftantinifche Scenfung 
verlieh dem Papite die Herrichaft über Rom, 
Italien und die abendländifchen Provinzen und. 
über alle Kirchen der Welt. Auf diefe verhäng- | 
nispollen Sälfchungen, die erft im Tänfeanteg| 
Jahrhundert aufgedect wurden, find mehr oder 
weniger alle die Kämpfe zwifchen Papfttum sr 
weltlichen Herrfchern, die Abfegungen von Sürften, 
die Erfommunifationen, Inquifitionen u eg i 
zuführen. 

Die große Alenge der von der Hlaffiichen. 
Siteratur verloren gegangenen Werke reiste fehr 
häufig zur Sabrifation ganzer aus Sitaten oder 
Bruchftücen befannten Werke, zur Ausfüllung = 
Kücken, oder zu fonftigen Derftümmelungen. 
diefer Besiehung haben die Humaniften und Se 1 
Gelehrte manches auf dem Gewiffen. So hat 
3. B. der berüchtigte Annius von Diterbo eine, | 
ganze Anzahl alter Schriftiteller aus eigenem 
Dermögen reproduziert. Karlo Sigonio ke 
1585 eine aus Sitaten befannte Schrift Eiceros: 
„De consolatione“, wurde aber erft nach oe 
Jahrhunderten als Seren! Derfaffer erfannt, Noch 
I8II machte fich ein Sälfcher das Dergnügen, zu 
Liceros Schrift: „DeNatura Deorum“ ein viertes 
Buch zu fabrizieren, das man merfwürdigerweife j 
verfchtedenen proteftantifchen Theologen wie Mar- J 
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heinede, de Wette, Eludius, Buchhoß in die 
Schuhe fchieben wollte. Das 1499 zum erften- 
mal erfchienene Satirifon des Petronius hat ih ı 
von 1664— 1800 verjchiedene unechte Ergänzungen 
von Statileus, Nodot, Marchena geraleı Be 

müjjen. | 
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v Mißbrauch, politiihen Gegnern eine 
 Schmähfchrift unterzufchteben, um diefelben zu 
Pisfreditieren, Fonmt fchon im Altertum vor. Ein 
‚erfolgreicher Derjuch, den Gang der Ereignifje 
durch eine literarifche Sälichung zu beeinflufjen, 
wurde 1648 durch das „Buch des Königs”, das 
es, Rikon Basilike‘ unternonmen, dasnan allgemein 


er 


dem König Karl I. von England zufchrieb, das 
hat. Diefes Eifon erlebte in furzer Seit 46 eng- 
fifche Abdrude, 3 lateinifche, 4 franzöfiiche, 
2 hölländifche, und eine deutiche Überfegung und 
trug wefentlich zur Neaftion zugunften Karls 1. 
md zur Reftauration unter KarlIl. bei. Aus Rache 
wegen einer pefuniären Einbuße und wegen einer 
- Derhöhnung durch den Dichter Pope lief fich der 
englijche Gelehrte William Sauder verleiten, mit 
Bilfe von Sälfchungen den längft toten Aülton 
anzugreifen und zu beweijen, daß Mülton, als er 


 Plagiator früherer Derfafjer war. 

— Eine merfwürdige Sälfhung ließ fich der 
Engländer Bertram 1757 zufchulden fommen, als 
er nach drei von ihm erfundenen alten Schrift- 
I ftellern eine Gefchichte des römischen Britanniens 
 Tieferte. Diefer Panfanias Britanniens tänfchte 
mit feinem Machwerf fogar den berühmten eng- 
ve 
 englifche Provinzialhiftorifer, während die amtliche 
englifhe Sandesvermefjung die Namen der 
‚ römijchen Stationen für ihre Karten aus Bertrams 
 $älfchung ableitete und manche feiner Behauptungen 
in geographifche Schulbücher übergingen. Noch 
1896 ift Bertrams Merk in London gedruckt 
worden, ohne dag man einen Hinweis auf jeine 
 zweifelhafte Beichaffenheit für angebracht gehalten 
i hätte. u = 

Die Engländer fcheinen in früherer Seit über 
haupt fehr gutgläubig gewefen zu fein. &s fei 
— mur an die mehr oder minder jchweren literarifchen 
 Derfehlungen Dfalmanazars, Chattertons, den der 
 englijche Kritifer Malone das größte Genie nannte, 
das England jeit den Tagen Shafeipeares her- 
 vorgebracht habe, W. H. Jrelands erinnert. 
- Ireland, der wie Chatterton faum achtzehn Jahre 











alt war, als er mit feinen Sälfchungen hervor- 


trat, brachte es fertig, daß ein von ihm fabri- 
 ziertes Stüct, vorgeblich vom großen Shafeiyeare, 
am 2. April 1796 im Drury-Lane- Theater in 
 £ondon aufgeführt wurde, allerdings zum erften 
und leßten Mal. jveland fabrizierte eine ganze 
Menge von Autographen und Schriften, die alle 
von Shafefpeare jelbit herrühren follten, und hielt 
zwei Jahre lang ganz England in Aufregung. 
Das Sälfchen oder Sabrizieren alter Balladen 
hatte für verfchiedene Engländer großen Aeiz. 

Das nah dem Tode Nicodemus Srifchlins 





 Kiterarifche Sälfchungen. 





aber offenbar den Bilchof Gauden zum Derfafler 


fein „Derlorenes Paradies’ fchrieb, Iediglich ein 


‚ fifchen Gefchichtsichreiber Gibbon und zahlreiche 


e 
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unter feinem Namen erjchtenene Gedicht vom 
großen Chriftoffel ift nicht von ihn. Sichtes Kritif 
aller Offenbarung, die 1792 zuerft anonym er: 
fchien, hielt man allgemein für ein Werft Kants, 
Unter die Schriften Begels ift eine Schrift Schellings 
und $. v. Meyers geraten. PDoß hat 1804 die 
Gedichte feines Freundes Hölty in großem Umfang 


verändert und verballhornt, wie Karl Halm mit 


feiner 1869 ervfchienenen Ausgabe von Höltys 
Gedichten nachgewiefen hat. Um feinem Dolfe 
auch einige große alte literarijche Dentmäler zu 
fchaffen, fabrizierte Wenzeslaus Hanfa u. a. die 
Königinhofer und Grünberger Handichrift. Willi: 
bald Aleris verfaßte zwei Romane unter dem 
Namen Scotts. Der Briefwechjel Goethes mit 
einem Kinde und der Briefwechfel mit der Karoline 
von Bünderode ift zum größten Teil ein Erzeugnis 
der Phantafie der Bettina v. Arnim. Die größte 
hiftorifche Erfindung des neunzehnten Jahrhunderts 
hätte $r. Dagenfeld mit feiner phönizifchen Geichichte 
des Sanchuniathon gemacht, wenn diejelbe nicht 
fein eigenes Produft gewejen wäre. MWagenfeld 
verftand es, duch feinmithervorragender Gewandt- 
heit und Gelehrfamfeit zuftande gebrachtes Sabrifat 
die bedeutendften Sachmänner für Furze geit irre= 
zuführen. Die Lieder des Mirza Schaffy wurden 
lange Zeit für Überfegungen gehalten, jind aber 
mit einer Ausnahme Originalgedichte Bodenjtedts. 
Manchen Strauß hatten die deutfchen, englijchen 
und franzöfifchen Gelehrten mit dem berüchtigten 
Sälfcher Konftantin Simonides, der entichteden 
ein Außerft fähtger und fenntnisreicher Menich, 
aber moralifch minderwertig war. Ungeheuerlich 
ift- feine Behauptung, daß er den von Tifchendorf 
aufgefundenen undherausgegebenen , ‚CodexSinai- 
ticus““ felbft gejchrieben habe. 

Sahlreihe Brieffammlungen, Dentwürdig- 
keiten, Erinnerungen, Memoiren und Tejtamente 
berühmter und berüchtigter pPerjonen find von 


 Sälfchern hergeftellt und teilweife bis in die neueite 


Seit immer wieder gedrucdt worden. 


Das Anfertigen von falfchen Autographen 
und Dokumenten hat für die Kälfcher immer einen 
befonderen Weiz gehabt. Schon Plinius berichtet 
von einem gefälfchten Brief, den der Konful 
Sieinins Mucianus in einem Iycifchen Tempel 
gefehen und gelefen hat. Sarpedon joll den auf 
Papyrus gefchriebenen Brief von Troja aus in die 
Heimat gefchictt haben. Plinius bemerkt dazu, 
daß man zu diefer Zeit noch gar nicht auf Papyrus 
‚gefchrieben habe. Die der Königin Marie Ans 
toinette untergefchobenen Briefe haben jedenfalls 
großen Einfluß auf das Schicjal diefer unglüch- 
lichen Sürftin gehabt. Auf Grund einer großen 
Anzahl gefälfchter Briefe, Manuffripte, Tage- 
bücher ufw. wollte J. 6. 6. Byron, der behauptete, 
ein natürlicher Sohn Lord Byrons zu fein, die 
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unveröffentlichten Werke feines angeblichen Daters 


herausgeben. Swei Lieferungen diefes Werkes, 
das offenbar fehr interefjant geworden wäre, er- 
jhienen 1849 in New=Norf. Ungefähr um die- 
jelbe Zeit fabrizierte Gerftenberg?E in Weimar 
zahlreiche Schillerbriefe. Don 1861— 1869 lieferte 
der ganz ungebildete D. D. £ucas dem befannten 
franzöftichen Mathematiker und Mitgliede der 
Akademie IT. Chasles etwa 27000 von ihm ge: 
fälichte Autographen ufw. für 140000 Sranten. 
Mit Hilfe eines Teiles diefer großartigen Säl- 
[hungen wollte Chasles beweifen, daß die Ehre 
der Erfindung der Graritationsgefeße nicht Mew- 
ton, jondern feinem Sandsmanne Pascal gebühre. 
Das Ende diefer Tragifomödie war, daß Chasles 
und die Akademie bloßgeftellt waren und daf 
Lucas ins Gefängnis wanderte. Außerdem hatte 
Lucas dem vertrauensjeligen Chasles auch noch 
900 Bücher mit handfchriftlihden Widmungen und 
Inichriften berühmter Perfonen geliefert. Ein 


Friedrich Spielbagen. 


Zu seinem sojährigen Schriftstellerjubiläum. 


Als Sriedrih Spielhagen vor einem halben 
Jahrhundert nach den mancherlei Schieffalsfchlägen, 
die der damals faft Dreißigjährige erlitten, feine 
beiden Eritlingsarbeiten in die Melt gefandt hatte, 
fanden die wenigften an den beiden Novellen 
„Llara Dere” (1857) und „Auf der Düne” (1858) 
befonderen Sefchmad. Nur der größte Dichter 
der damaligen Zeit, Sriedrich Hebbel, erkannte 
jofort das bedeutende Talent des jungen Poeten 
und fchrieb eine warm anerfennende Kritik der 
zweiten Novelle, während er Clara Dere fofort 
in ein Drama umzuwandeln befchloß. Keider. ift 
es nur Sragment geblieben. $riedrich Spielhagen 
jollte aber ohne die Proteftion diefes und anderer 
Großen feinen Weg machen. Mit feinem folgen: 
den Buche erregte er ein Auffehen, wie 
es nur felten vorfommt und wie es vielleicht nur 
Goethe durch feinen Wertherroman hervorgerufen 
hatte. Durch die „Problematifchen Naturen“ 
(1860) wurde das fozialpolitifche Gebiet für die 
epijche Dichtung erobert und zum erften Male 
die Poefie der Oftfee mit einer feltenen Kraft der 
Schilderung vor den entzückten Augen des Selers 
enthüllt. Srogartig ift die Entwiclung, die Spiel- 
hagen feit dem Erfcheinen diefes feines eigentlichen 
Erjitlingswerfes, das ihn jofort zu den Spiten und 
Sterden unferer zeitgenöffifchen Kiteratur aufrücken 
ließ, durchgemacht hat, und die wir an der Hand 
jeiner zahlreichen Romane, Novellen, Dramen, 
Gedichte, äfthetifchen Studien, Überfegungen ufw. 
zu erkennen vermögen, um fagen zu Fönnen, daß 
er jeine Sebensaufgabe glänzend gelöft hat. Sie 
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. hiftorifchen Roman nicht viel Butes nachfagt, zu: 
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ähnlicher, aber weit unbedeutenderer Kall paflierte 
1898 in Deutfchland. Ein gewifjer ‚Bermann 
Kyrieleis wurde über dem Derfauf von gefälfchten 
£utherautographen ertappt. Bei feiner gerichtlichen 
Dernehmung in Berlin fonnte man 91 Werte 
herbeiichaffen, in die Kyrieleis Widmungen und 
jonftige Terte gefchrieben hatte, die angeblich von 

<uthers Hand herrühren follten. Während man 
die Srau des Kyrieleis, die hauptfächlich den Derfauf 
bejorgt hatte, ins Gefängnis ftedte, mußte man 
ihn felbft freilaffen, da er als irrfinnig erfannt. 
wurde. Noch vor drei Jahren tauchte ein Merk 
auf, in das Kyrieleis den Tert des berühmten 
‚£utherliedes: „Ein fefte Burg ift unfer Gott" 
gejchrieben hatte. Über Einzelheiten diefes inter 
efjianten Salles berichtet das Werk von In Bed 
‚mann: „Ein fefte Burg ift unfer Gott“, Berlin 1905. 
Die Seftüre des Sarrerfchen Werfes wird 
dem Literaturfreund viel Anregung und Belehrung 
bieten. | FEER RE 
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aber beftand darin, daß er den Roman aus den 
Niederungen minderen Anterhaltungsbedürfnifjes 
in die reine Höhe der Kunft erhoben und durch 


die impofante Romanreihe, die mit den >. 


matijchen Naturen“ einfegt und mit „Sreigeboren“ ' 
(AYOT) fchließt, den Beweis erbracht hat, daß der 
Romandichter nicht der Halbbruder des Dichters, 
jondern ein ebenfo großer Künftler ift, wie der 
Dramatiker oder Lyriker. Dies fonnte Spielhagen 
nachweijen fraft des großen Talentes, mit dem 
er die Gefchichte des abgelaufenen neunzehnten 
Jahrhunderts in einen dichterifchen Rahmen ge 
faßt und uns mit einer feltenen Kunft der Menfchen- 
[hilderung in grandiofen Bildern die Entwic- 
lung gezeigt hat, die unfer Daterland von den 
Tagen Napoleons bis zum Jahrhundertende ducch- 
gemacht hat. u 

Nur einmal hat fich Sriedrich Spielhagen dem 
Gebiet des hiftorifchen Romans genähert, als er 
in „Noblesse oblige“ das gewaltige Ringen zu 
[hildern unternahm, womit unfere Großpäter und 
Urgroßpäter Napoleons ehernes Joch abgefchüttelt 
haben. Sonft fpielen feine Romane und Novellen 
faft ausnahmslos in der Zeit, der er jelbit an- 
gehört, und heute muß Spielhagen, der dem 
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geben, daß feine berühmteften Heitromane, die 
uns die Revolution von 1848, die Bewegung um 
Safjalle, den moralifchen und wirtfchaftlichen Zur 
fammenbruch von 1873, die Entwicdlung der 
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Soztaldemofratie erzählen, geradezu als hiftorifche 
Romane angejehen werden müfjen. Wie klingen 
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aus den leidenschaftlichen oder fatiriichen Geiprächen 
feiner Perjonen die Stimme des Tages, die De: 
"batten des Parlaments, der ftiirmifche Ton be> 
wegter und erregter Derfammlungen jener Tage 
dem Sefer ins Ohr! Was beim Erfcheinen der 
Romane „Problenatiiche Naturen”, „Sturmflut”, 


u 


„Was will das werden” aftuellites Seben war, das 
find jegt wichtigfte Dokumente der Gejchichte, ge- 
fchaffen von der ficheren Hand eines echten Dichters, 
der die fcharf aefehenen Heitbilder im Schein des 
Ewigen, die Slucht der Erjcheinungen in der Derflä- 
rung der Kunft feftgehalten und dem Dergänglichen 
dauernde form und blühende Sarbe verliehen hat. 


Friedrich Spielhagen. 
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Aber nicht nur der Dichter, der mit Hajjiicher 


Sabulierfunft die Kefchichte feiner Seit gemalt, 
verdient unfere Bewunderung, fondern auch der 
fchreibende Künftler, dem die Mlacht des Wortes, 
wie nur wenigen, zu Gebote fteht, und der das 
liebliche Bild eines lachenden Lenzmorgens eben= 








hagen. 


fo entzüctend wiederzugeben vermag, wie das ge: 
waltige Aufeinanderplagen der Geijter, eine holde 
Siebesizene wie das diültere Machtbild, wo die 
Elemente wüten, der für humorvolle Bilder eben- 
fo das rechte Wort findet, wie für das tragiiche 
Schicfal. — Man muß einen Roman wie Sturms 
flut auf. die Kunft der Kompojition hin ftudiert 
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ewigen Schönheit erheben. 
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haben, um zu erfahren, wie da das elementare 
Ereignis an der ©ftfee, .der Sturm im Neichs: 


tage und der große Krach auf der Berliner Börfe . 


zu einem harmonifchen Ganzen verwoben find, 
wie fich jede einzelne Epifode dem Ganzen als 
dienendes Glied anfchliegt, um die meifterhafte 
Technif Sriedrich Spielhagens zu bewundern, die 
fich mit feiner glänzenden Erfindungsgabe und 
jeiner hinreißenden, funfelnden Beredfamteit 
zu einem jymphonifchen Werfe vereinen. 

Neben den großen Zeitromanen, in denen das 
Pathos der politifchen Eyrif zu epifcher Ruhe und 
Seitaltung abgeklärt ift, und neben feinen fein- 
sifelierten Novellen hat Spielhagen hauptfächlich 
noch die pfychologifche Problemdichtung bevorzugt, 
bei der der Schwerpunft auf die mit imponieren- 
der Kunft der Seelenfchilderung dargeftellte, innere 
Entwidlung des Helden oder der Heldin gelegt 
ift, wieim „Sonntagstind”, „Stummedes Bimmels”, 
„Zelbftgerecht”, „Sauftulus”, „Berrin” oder „Srei- 
geboren“, 

Es liegt etwas Titanifches in dem Schaffen 
diejes fleifigen Künftlers und es ift — bei der 
großen Zahl der Spielhagenfchen Schöpfungen — 
nicht allen möglich, das Lebenswerk des Dichters 
bis in alle Einzelheiten zu ftudieren. Wem es 
nun verjagt ift, den ganzen Spielhagen auf ein- 
mal zu bewältigen, dem hat jet die Derlags- 
handlung*) in einer überaus preiswerten, vor= 
nehm ausgeftatteten Auswahl von. Spielhagens 
beften Romanen eine Gelegenheit geboten, fich ein 
gutes Bild von Spielhagens Schaffen zu machen. 
Dier Seitromane (Problematifche Naturen, Sturm: 
flut, Was will das werden?, Opfer) und drei 
pivchologifche Problemdichtungen (Sonntagstind, 
Stumme des Himmels, $reigeboren), alfo die erite 
und die legte Romandichtung des Meifters, fowie 
den Sturmflutroman, der wohl allgemein als 
Höhepunft des Spielhagenfchen Schaffens bezeichnet 
wird, enthält diefe Sammlung, die dem Zefer jehr 
leicht verftändlich macht, was wir an unferem 
Sriedrich Spielhagen befiten. Ein föltlicher Schaß 
für jedes deutiche Haus gehört diefe Auswahl aus 
Spielhagens Werfen neben unfern Klafjifern und 
neben den anderen großen Dichtern aus unferer 
filbernen £iteraturepoche auf jedes Bücherbrett — 
nicht zum wenigjten wegen des nationalen Sehaltes 
und der rein menschlichen Werte, die diefe 
Dichtungen einfchliegen. Was wir auch an Spiel: 
hagens Werfen auszufegen haben, fie find nationale 
Taten, die die Liebe zur Heimat und das Interefje 
am modernen Leben lebendig erhalten und den 
Menjchen aus der Enge des Banaufentums in 
die lichten Höhen des freien Bedankens und der 
Als ein Stück des 


, 9. Friedrich Spielhagens ausgewählte Romane, 
Seipzia, £. Staadmann. 5 Bde. ME. 18.—. 
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Der Menfch, die Perfönlichfeit in Spielhagen hat 


Das ift der Iette Roman Spielhagens „Sn Reih 


‚Lehrer Ritfchl urteilt, 
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neunzehnten Jahrhunderts werden diefe Die 1t 
unvergänglich beftehen und werden die Kiebe er: 
halten und erwecen für $riedrich Spielhagen, 
den einer unferer beiten Kiteraturhiftorifer, Profeff or 
Richard AT. Meyer in Berlin, fo fchön charafte- 
rifiert hat mit den Worten: „Ein tapferer, nie 
ermüdender Kämpfer, der nie von feiner Überzen- 
gung abwich und feinem Zeitgefchmac ichmeichelte, © 
eine fefte, ehrliche, männliche Natur, ein rückfichts- 
Iofer Befenner — wir haben feinen Überfluß an 
folchen Perfönlichkeiten, aber immer haben fie zu 
den Kieblingen der Nation gehört, die Luther, 

Leffing, Uhland. Und diefer Mann hat nun im 
einer Periode voller Kleinlichfeit jederzeit ‚helden 
haft die Sorderung nad großer Kunft erhoben. 


ci: 


gejiegt. Seine MWerfe find uns lieb als Seugniffe 
einer feurigen Seele, die nichts Höheres Fannte | 
als ihre Kunft und deren Banner in einer Seit 
hoch hielt voll Fleiner, eitler Dirtuofen.“ 

Die menfchlihe Größe Spielhagens ift fein 
Nechtstitel im Reiche der Beifter und die edle 
und hinreigende Leidenschaft, mit der er namentlich 
die Sranen und die Jugend jo fehr. angezogen 
hatte, als feine Romane zum erften Male er- 
jchienen. Die Briefe des jungen Sriedrich Nießiche, 
der einft flo darauf war, derjelben Bonner 
Surfchenfchaft Sranfonia anzugehören, die Spiel- 
hagen unter ihre alten Herren zählte, und der 
eine perjönliche Annäherung an Spielhagen. fo 
herzlich erjehnte, find ein wertvolles Dofument | 
dafür, wie die beften Jünglinge Deutichlands für 
Spielhagen gefchwärmt haben. An feinen Sreund 
v. Gersdorff fchrieb er amı 25. Mai 1865: 
„Einige Kapitel in den Problematifchen Xaturen | 
habe ich bewundert. Sie haben wirklich Goethefche 
Kraft und Anfchaulichteit. — Ich hoffe, Spiel. 
hagen diefen Sommer Fennen zu lernen.” Am 
I. Dezember 1867 fchreibt er an Gersdorff: 
„Der Roman, von den ich nun reden will, ft 7 
das befte Erzeugnis einer Dichtung voll des höchften 
Kunftwertes, einer großartigen fülle von Gedanken 
und im [chönften liebenswürdigften Stile gefchrieben. 


und Glied“ betitelt, von dem man wenig Fiefl, _ 
weil jein Derfafjer zu ftolz ift, einer Clique fih 
anzufchließen, wie fie 3. 8. Sreytag befitt. Mein 
daß Diefer Iete Roman - 
zehnmal foviel wert fei wie der ganze Sreytag.” 
Im Jahre 1868 (am 16. Sebruar) fchreibt 
Nießiche: „Übrigens gehört Spielhagen zu denen, 
mit denen ich ein perfönliches Derhältnis mwünfche,; 
vielleicht gibt fich in Berlin einmal eine An 
näherung. eh wundere mich, dag Du nicht ein 
mal dem ausgezeichneten Manne einen Befuh ab- 
ftatteft. Wir müffen uns unfere philofophifchen 
Sreunde etwas zufammenfuchen.” — a 
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B..: Spielhagen ı ee 3% ein Diertel- 
[ Bender: als ein $ührer unferer Siteratur ge- 
f worden war, richteten die jungen Stürmer 
und Dränger der achtziger und neunziger Jahre 
manchen Pfeil gegen den Dichter, was der großen 
‚Dopularität des Dichters einen gewiljen Abbruch 
‚tat. Aber Spielhagen jah in Diefer Anderung 
Geihmadfs auch nur eine Zeitftrömung, die 
wieder. wandeln würde, da er mit dem 
echiichen MWeifen die menfchlichen Dinge mit 
n ewig fließenden Strome vergleicht und weiß, 
nichts Ewiges, Unwandelbares unter der 
ıe lebt. Statt Heinlich den ungerechten Neuerern 
zürnen, verfuchte Spielhagen ihre $Sorderungen 
d ihre Leiftungen ehrlich zu verftehen und gewann 
über jich, für die neue Kunjt manche Sanze 
brechen und vermochte jo die Bppofition zu 
erwinden, die längft verftummt und vergejjen 
wie jene Ausgeburten eines wüften Natura- 
tsmus, mit denen damals die literarifchen Jafo= 
iner die Melt aus den Angeln heben wollten. 
Is Spielhagen das Seft feines fiebzigjten Beburts- 
ages feierte, fonnte er freudig erfennen, wie fich 
e, alte und junge, vor ihm in Ehrfurcht neigten, 
ochten fie auch den Wert feiner Dichtungen ein 





Die Anfänge der deutichen Seemacht lagen 
ei der Danfa, jenem mächtigen Städtebund, der 
im 135. und I4. Jahrhundert zum Zehmbe 
ner Handelsinterefjen zufammenfchloß. Als Wal- 
emar IV. von Dänemarf 1361 Wisby eroberte 
md den Handel der Hanfaftädte ftark beeinträch- 
igte, jchloffen die Dft- und Lovdjeeitädte, ferner 
je Binnenftädte des nördlichen und nordweft- 
ichen Deutfchlands am +19. November 1367 zu 
Köln eine Konföderation, ein Kriegsbündnis, 
1d zwangen in den Sriedensichlüffen von 1570 
1 1576 Dänemark und Norwegen zum Schaden: 
ab und zur Erweiterung der den Städten ge= 
pährten Handelsprivilegien. Gleichzeitig hatte 
llbrecht von Meclenburg mit Hilfe der Hanfa 
en Thron Schwedens erlangt und gewährte der 
Banja das große Privilegium von 1568. Damit 
egann die Glanzzeit der Hanfa, die feitdem die 
Oitfee und den gefanıten Swifchenhandel zwijchen 
Diten und Weften des nördlichen Europas be- 
vichte. Spaltungen innerhalb der Hanfa führten 
25 zu -einem Bündnis der Niederländer mit 
n Dänen und zu einem Seefrieg mit der Hana, 
1441 Durch den Srieden zu Kopenhagen be= 
det wurde. Schließlich behaupteten nur Die 
enannten wendifchen Städte mit Lübec, Hanı- 
urg und Süneburg an der Spite im 15. Jahr- 
hundert die Oftjeeherrichaft in fchweren Kriegen. 
d er Bee glänzende Erfolg, den Sübec und Danzig 
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paar Stufen höher oder niedriger einschäßen. 
Aus der Literatur unjeres Daterlandes Fönnen fie 
nicht mehr jchwinden, und fo ift es anzunehmen, 
daß die vorliegende Auswahl jehr dazu beitragen 
wird, zu den vielen alten Derehrern Spielhagens 
ungezählte neue zu werben, die dann auch zu 
feinen anderen Werfen greifen werden, namentlich 
zu „Sn Beih und Glied” und „Bammer und 
Amboß”, zu „Sauftulus” und „Herrin“, zu feinen 
Gedichten und den grundlegenden äjfthetiichen Ab: 
handlungen und last not least zu feiner Selbit- 
biographie, die uns unter dem Titel „Finder und 
Erfinder“ die Gefchichte feiner Jugend bis zum 
Erjcheinen der „Problematijchen Naturen” erzählt 
und als deren Sortjeßung die übrigen Derfe des 
Dichters, - die ebenfalls Bruchitücde einer großen 
Konfeffion find, angefehen werden müjjen. Das 
Sefamtichaffen Spielhagens hat feinen inneren Ab- 
jchluß in dem leßten Roman „Sreigeboren” gefunden, 
der ebenfo wie „Finder und Erfinder” ein großes 
Befenntnisbuch ift und uns in wundervoller Sprache 
die legten und tiefftern Anfichten und Einfichten Spiel- 
hagens, jfowie Ausblide in die Entwicdlung der 
Alenfchheit bietet, geliehen von einem der beiten 
Männer unferes Dolfes. Dr. Hans Henning. 


- Retzereien über Seemacht. 


errangen, war die Entthronung Chrijtians II. von 
Dänemarf und die Auflöfung der jfandinaviichen 
Union. In den Kriegen von 1554 und 19065— (0 
ging die Dftfeeherrichaft der Hanjaftädte verloren. 
Die Entdelung Amerifas, die Auffindung des 
Seeweges nach Oftindien, die Entjtehung der 
Dandelsvorrechte in Rußland, England, die Er 
ftarfung der Fürftenmacht, der dreigigjährige Krieg 
und zahlreiche andere Urfachen führten allmählich 
den Derfall der Hanfa herbei. 1669 fand der 
legte Hanjatag ftatt, aber die alte Hanfa war 
längft tot. 

Der große Kurfürft fchlog 1675 mit dem 
holländijchen Schiffsheren Benjamin Raule einen 
Mietsvertrag wegen Überlafjung von drei Sre- 
gatten und zwei EZleinen Sahrzeugen, zu denen er 
noch drei Schiffe von der holländiichen Admira- 
lität mietete, und errang mit diejer Flotte im 
Kriege gegen Schweden 1075— 79 namhafte Er- 
folge. Die 1682 vom großen Kurfürften er- 
richtete brandenburgijch-afrifantiche Handelsgefell- 
fchaft veranlaßte zum Bau einer brandenburgi- 
die 1688 bereits 55 Schiffe mit 
210 Kanonen und 40 Sahrzeuge mit SO Stücken 
zählte. Unter S$riedrich III. verfaulte die Slotte 
buchftäblich, und unter -Sriedrich Wilhelm I. ver- 
ichwand 1720 die weiße $lagge mit dem branden= 
burgifchen roten Adler vom Weltmeer. Erjt unter 
Sriedrich Wilhelm III. wurden wieder fchüchterne 
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Pläne zur Gründung einer Marine entworfen. 
1844 wurde in Stettin die Segelforvette Amazone 
erbaut ıumd armiert. Ste follte zunäcdjt zur Aus= 
bildung von Navigationsichülern dienen. 1848 
rief man nach einer deutichen Slotte. Die Srank- 
furter Nattonalverfammlung bewilligte jechs Millio- 
nen Taler zum Ankauf von Schiffen. Am 4. Juni 
"1849 unternahm die deutjche Slotte im Kriege 
gegen Dänemart 1848—50 unter Bromme eine 
Refognoszierung mit den Dampfern Barbaroffa, 
Hamburg und Kü- u 
bef von Brenter: 
haven aus nad 
Delgoland zu, in 
defien Nähe mit 
der däntichen Segel: 
forvette Dalfyrien 
einige Schüfje ges | | 
wechjelt wurden. 
Die Michtanerfen- 
nung der deutichen 
Kriegsflagge 
Ichwarz:rot:gelbmit 
dem zweiföpftagen Reichsadler auf gelbem Grund in 
der oberen inneren Ede — veranlaßte Preußen, feine 
Schiffe unter eigener Slagge fahren zu lajfen. 
Am I. März 1849 wurde das Dberfommando 
der preußiichen Marine errichtet, am 27. Junt 
1849 lieferte der mit vier Gefchüßen armierte 
Adler der dänifchen Brigg St. Croir von I4 Ger 
[hügen ein Gefeht. 1852 wurde die deutfiche 
Slotte durch Hannibal Sifcher verfteigert. Preußen » 
begann nunmehr feine Slotte auszubauen. 

Lach der Derfafjung des Norddeutichen Bun- 
des wurde eine Bundesfriegsmarine unter preußi- 
chem ®berbefehl gejchaffen, die nach dem deutch- 
franzöjiichen Kriege zur Kaiferlichen Marine wurde. 
Heute fteht die Ddeutiche Kriegsmarine als ein 
Machtfaftor da, der verfchiedenen Nachbarn äußerit 
unbequen geworden if. Die Beherricherin der 
Meere, die ftoe Britannia, fchaut mit fchlecht 
verhehlten Mißbehagen auf die junge deutfche 
Kriegsflotte, die zwar noch Feine Gelegenheit zu 
größeren Aktionen gehabt hat, aber unter allen 
Umjtänden ihre Pflicht tun wird. Auch die deutiche 
Handelsflotte ift gewaltig gewachfen und fommt 
in Europa fofort hinter der britifchen Handels- 
flotte. Dieje überrafchende maritime Entwiclung 
Deutichlands wird von allen Seiten jehr auf- 
merfian verfolgt; die fchwierigen Probleme der 
Seemacht find wieder einmal äußert aftuell ge- 
worden. Die Sriedensfonferenz im Haag hat fich 
mit verjchiedenen Problemen des Seefriegs be- 
Ichäftigt, ohne über Worte und Refolutionen hinaus: 
zufommen; auch die internationalen Benofjen haben 
auf ihrem leßtten Kongreß ihren antimilitärifchen 
und Folonialfeindlichen Anfchauungen Ausdruck 
verliehen. Bei der Wichtigkeit der Sache dürfte 








Hgyptilches Schiff um 2500 v. Chr. 


 Kebereten über Seemaht. 


es daher jehr | angebracht fein, die zahlte 
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Feinde und Freunde der deutichen Marine und ” 
der deutichen Kolonialpolitit auf ein ungemein 
interejiantes Werk: „Keßereien über See- 
macht“ von Sr. T. Jane hinzumeifen, das mit | 
einer Einführung des Kapitänlentnants Grafen 
Ernft zu Reventlow foeben bei Sriedrich 
Engelmann in Leipzig (brofd. 6 ME., geb. 7 
? ME) erfchienen ift. Die Kebereien von Jane 
haben in England große Beachtung | 
| auch die im Nach | 
‚richtenbureau des | 
deuffchen Reichs - 
marineamtes her: | 
ausgegebene as | 
rine-Rundfchau | 
(XVIL, 10) hateine 
faft dreizehn Seiten 
lange Befprechunc 
des Werkes 2 
bracht. FREE REN, 
Im erften Tei 

| feiner _ Keßereier 
zeigt Jane, daß anerfannte Theorien über das Defen 
des Seefriegs von diefer oder jener Partei oft nicht 
beachtet worden find, daß der Befit der Seemadht 
nicht notwendigerweife zum Siege führte. Im 
peloponnefifchen Kriege wurde die überlegene athe= 
nifche Seemacht von den ungeübten, aber. ent 
ichloffenen Spartanern vernichtet, weil Iehtere 
geeigneter zum Siegen waren. Der von Mahan 
in feinem Werke: „Einfluß der Seemaht auf 
die Gefchichte” aufgeftellte Sat von dem ftillen 
Drud der Seemacht erwies fich nicht als richtig. 
Die feemächtigen Athener erlagen einem Gegner, 
der Feine oder doch nur eine erheblich geringere 
Seemacht befaß. Im erften punifchen Kriege bejaß ü 
| 





(Aus: Jane, Kegereien über Seemacht.) 


Rom Feine Schiffe, baufe aber folche und fiegte 
mit Dilfe der nen erfundenen „‚Corvi‘‘ oder Enter- 
brücden über die Karthager, die ihren ‚Sesner 
anfangs unterjchäßten. om erlangte die Sees 
herrichaft, Iandete erfolgreich in Afrifa, wurd 
aber trogdem gefchlagen. Im zweiten punijchen 
Kriege bejfaß Rom wahrfcheinlich nicht die Ober: 
herrfchaft zur See, bejiegte aber Karthago volle | 
ftändig. Bei Aftium fiegte die ne | 
Größe der Schiffe erheblich Eleinere Slotte des 
Oftavianus über die Flotte des Antonius. Be 
Sepanto unterlagen die Eeineren türfifchen Schiffe ° 
den Maftodonten der Chriften. jn beiden Schlache 
ten gab das perfönliche Element den Ausichlag. 
Troß ihrer Überlegenheit zur See unterlag die | 
jpanifche Armada. m ruffifch-japanifchen Kriege 
wurden die von Mahan aufgeftellten Cehren über 
Seemacht, fowie fonftige anerkannte ftrategifche 
Brundfäge von den apanern mehrfach nicht ” 
beachtet, troßdem vernichteten fie die rujfiiche Slotte. " 
Jm zweiten Teil feiner Keßereien behandchl | 
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Me Hesnen ah nicht gelöft 
« Was Ei eine die en zwei 


v fich 


e ss In den. nenn: eieaen 
tte Cornmwallis mit der Teilung feiner Slotte 
nen Erfolg. Mont wurde 1666 wegen der 
Teilung jeiner Slotte gefchlagen. Im ruffifch- 
 japanifchen Kriege teilte Togo feine Slotte und 
atte damit a ‚Wie aut es dem Schwäche- 


(BR se fagte: : „Es verfchlägt den Wolf nichts, 
ı wie groß die Zahl der Schafe ift,“ oder von 
 Bannibal, als er die Römer bei Tannd fchlug, 
fo von Drake und Effingham, als fte die jpanifche 
, Armada befämpften. Der Grundfag: „Taktif 
ändert fich,. ‚Strategie ändert fich nicht,“ mag 
atademiich fehr interefjant jein, in der Praris it 
er aber belanglos. XNeljon war 3. B. weder in 
Strategie noch in Taftif befonders genial, aber 
tr bejaß in außerordentlichem Grade die Kraft, 
ie, Geeignetheit zum Siegen hervorzurufen. Be: 
äglich der Slottenftüßpunfte ift Jane der Mei: 
nung, daß diefe, nicht die Slotten, fchlieglich das 


erftörung. einer Bafis ift weit mehr Gefahr 
ert umd ein meit größerer Derhift als das 





hervorbrechen Fann. 


ngriffsztel des Seefrieges fein werden, denn die 


Venezianilche Galealle bei Lepanto. 
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Niederwerfen einer Slotte, die fich zur ratır 
auf ihre Bafis zurüciehen und dann wieder 
Schädigung oder Dernich- 
tung des feindlichen Handels ift ein Teil des 
Programms des Kreuzerfrieges. Der Kreuzerfrieg 
ift die Waffe des Schwächeren, der dadurch eine 
Teilung des ftärferen Seindes herbeiführen und 
dann vielleicht Erfolg gegen die Teilfräfte 


‚haben Fann. 


Kolonien find im allgemeinen ohne Nußen 
für eine Slotte, wenn jie nicht zu deren Erhaltung 
beitragen. Dagegen bilden fie aus den ver 


Schtedenften Urjachen Anlaß zu Aeibereien. In 


welche Sage Fann 3. B. England fommen, wenn 
Auftralien die Japaner von der Einwanderung 
ausschließt und Japan energijch dagegen Einfpruch 
erhebt? Die Sragen des internationalen Rechts 
werden von Jane fehr freimütig befprochen. Das 
internationale Yecht wird von dem Stärferen bei 


jeder Gelegenheit unberücfichtigt gelaljen werden, 


wo er dem Seinde einen Schaden zufügen Fann. 
Ein Sührer, der dies nicht tun würde, hätte 
feinen Beruf verfehlt und würde gegen feine 
militärifche Pflicht verftoßen. Bei der Dogger: 
banfgejchichte geriet die öffentliche englifche Mei- 
nung wegen der Dernichtung einiger Sifcherboote 
in fteberhafte Erregung. Würde dies aber der 
Sall gewejen fein, wenn dies unter ähnlichen 
Umftänden der britifchen Kriegsmarine pafjiert 


BET IE 


(Aus: Jane, Ketereien über Seemacht.) 
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wäre? Ein Kapitel des Janefchen Wertes be- 
handelt eine etwaige _nvafion Englands, das 
legte Kapitel des zweiten Teils den Sujamnten: 
hang der Geheimhaltung von Slottenverhältnifjen 
und Bewegungen mit Seemacdt. 

Im dritten Teil werden die unveränderlichen 
Hrundfäge und großen Wahrheiten des Krieges 
beiprochen. Der Sat: „Die Taftif ändert ich, 
aber die großen Grundfäge der Strategie bleiben 
diefelben“ enthält nicht die volle Wahrheit. Don 
dem Grundgedanken, daß das Kriegsihiff em 
Mittel: ift, mit Hilfe defjen Soldaten einander zu 
Wafler und zu Sand befämpfen fönnen, ift man 
in der langen Zeit der Entwicfhung der Slotten 
wiederholt faft völlig abgefommen, aber man ift 
immer wieder darauf zurücgefehrt. Die heutige 
Entwiclung drängt dazu, daß das technijche und 
militärische Perfonal fich verfchmilzt und die Eigen: 
ichaften in fich vereinigt, die früher dem Seemann 
und dem Soldaten für fich angehörten. _in der 
Dervolllommnung einer Slotte und in dem leichten 
Siege über eine feindliche Slotte liegt 3. 8. für 
die japaniiche und amerikanische Marine die Ge: 
fahr eines rafchen Niedergangs. 

An den ungemein anregenden und vielfeitigen 
Ketereien über Seemacht wird mit Recht immer 
wieder darauf hingewiejen, daß die allen Kriegen 
gemeinfame, beinahe einzige feite Tatjache Die ift, 
daß der zum Siegen Geeignetite, „the fittest to 


a a a a At a: 
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win“ der, ln edlen 





















Umftänden Sieger blieb. Der. De 


war taftifch oder ftrates., ' -= bejaß, 
nicht ebenfogute Schiffe e ran wie ee in 
Seind; aber er fieste, weil er „the fitness to. 
win“, die Beeignetheit: zum Obfiegen bejaß, eine 
Eigenihaft, die alle andern Mängel aufhob und d 
ichlieglich den Gegner niederzwang. Der zum 
Obfiegen Sähige ift niemals dem befieren Material 
oder den befleren Waffen des Gegners unters 
legen. Im Grunde genommen ift „fitness to 
win“ nur der rohe Dorjaß, den Feind zu töten. 
Menn Neljon fagte, daß ein guter. englifcher 
Offizier einen Sranzofen wie den Teufel halfen 
follte, jo war dies zwar jehr roh, aber auch jehr 
richtig. Im ruffiich-japanifchen Kriege befaß faft ” 
jeder einzelne Japaner diejen Haß gegen die 
Quffen, daher waren die Japaner auch geeignet 
zum Siegen. Die Siegesfähigfeit in den einzelnen 
Marinen tariert Jane fehr verfchieden. In mancher 
Slotte überwiegt bei den Offizieren das „Dampf- 
jachtelement”“ und das Beftreben, die Kriegsichiffe 
zu fchwimmenden Hotels zu machen, die nur für 
die reichen Offiziere da find. Eine Slotte hat 
aber deito mehr Ausfichten, je weniger reiche 
Offiziere in ihr vertreten find. Deder £efer der 
\Janefchen Keßereien über Seemacht wird vielfache 
Anregung und Selehrulfs daraus! KReele. 


Johannes Scherr. | 


„Bradaus!” So hieß die Kofung des Schwaben 
Johannes Scherr, und feiner feiner Gegner wird 
ihm das Zeugnis verweigern, daß er diefe zeit: 
lebens treu befolgte. Ein fcharfer Hauch der 
Derbitterung und des Peifimismus, der durch die 
Blätter zahlreicher feiner Schriften weht, hat 
manchen abgeftoßgen. Und doch wurzelt diefer 
Eharafterzug in dem unbefiegbaren Glauben an 
die hehren Menichheitsideale. rı dem Dienfte dDiefes 
Slaubens hat Scherer bis zum Ende gewirkt, 
Durchglüht von grimmem Sorne und Bafje gegen 
allen roben und gemeinen Materialismus in der 
Melt. 

Scerrs Schaffen ift nur aus feinem buntbe= 
wegten Seben heraus voll zu verjtehen und zu 
würdigen. Ein.-,„Kampf ums Dafein” war feine 
Erdenpilgerjchaft, und Kampfesftimmung weht 
uns aus allen feinen Werfen entgegen. Don 
Haus aus zum Priejter beftimmt, erfennt er fchon 
während jeiner Süricher Symmnafiaßeit, daß er 
feiner natürlichen Deranlagung nach zu freiem 
Denken, zu geiftiger Unabhängigfeit geichaffen 
war und deshalb weit eher für einen Eritifchen, 
treng wiffenfchaftlichen Beruf tauge. Diefer Er- 
fenntnis find ficher auch bei ihm fchwere innere 


Kämpfe vorangegangen; wir Fönnen. es fchliegen 
aus den Schilderungen der Gedankenwelten feiner ” 
Seftalten. So finden wir ihn denn in den Jahren 
1837— 1840 auf der Univerfität zu Tübingen: ” 
philofophifchen, philologifchen und  hiftorifchen ” 
Studien obliegend. Nach Erlangung der Doftor» 
würde war er einige Jahre in Winterthur an 
der Privatfchule feines Bruders Thomas tätig. 

Don jungen Tagen bis zum Tode war. das 
Berz Scherrs erfüllt von glühender Kiebe für die 
Sreiheit und von Begeifterung für die Größe und es 
das Wohl des deutichen Dolfes. So war ‚es. 
denn Fein Wunder, daß fich Scherr 1842 nad 
Stuttgart auf den politifchen Kampfplag begab. 
Das Dertrauen feiner Mitbürger. ftellte an 1 
in die Reihe der Dorkämpfer für Dolfsfreiheit un to 
Dolfsrechte. Daß er dabei eine jchneidige Klinge 
führte, dafür zeugt feine Verurteilung zu fünfe 
zehnjähriger Kerferhaft von feiten der fiegreichen 
Reaktion wegen angeblichen Sandesverrats. Schleuz 
nige Slucht rettete ihn in die Schweiz. Bier 
wirkte er lange Jahre als Profefior der Ge- 
ichichte am eidgenöffiichen Polvtechnifum in Zürich | 
und war bis an fein Lebensende aEa) eifeig 
literarifch tätig. ER | 

























































E: Schere war ein im Sinnen Berzen über- 
zeugter Derehrer feines großen Kandsmannes 
ler Schon in} uwerhaufe zu Hohenrechberg 
wurde der Grund dazu gelegt. Jjn der Dorrede 
feinem Buche , ‚Schiller und feine Zeit‘ Ichreibt 
darüber: „Es ift ein Lieblingswunfch meiner 
ugend gemwejen, die Lebensgefchichte des großen 
Tannes zu fchreiben, welcher als ein £eitftern 
ftetig ob den Wirrfalen meines Dafeins geleuchtet 
tf. Jch wurde frühe gewöhnt, mit Ehrfurcht 
1d Siebe zu demjelben aufzubliden. n meinem 
terlichen Haufe gab es ein hochgefchäßtes 
rau ‚gebundenes Bud, eine der en Ausgaben 





er Mutter, in welche ee un: 
Amiidlich mit der ziel, dem 


Senih Be Noch fteht 
mir die Stunde frifch im 
Gedächtnis, wo ich am Abend 
E eines Sommertages mit der 
Unvergeßlichen unter dem 
alten Apfelbaum vor dem 
Baufe jaß, während Die 
Sonne rotglühend hinter dem 
Scheitel des Hohenftaufens 
inabfant. Da las fie dem 
Ipon fchwerer Kranfheit ge- 
nejenden Knaben die fchöne, 
ihrem frommen Sinne be- 
fonders anmutende Romanze 
vom Grafen von Habsburg 
‚vor und erflärte mir das 
Gedicht, fo gut fie, die ein- 
fache Dörflerin, es vermochte. 
"Das war meine erite Be- 
Tanntfchaft mit dem großen 
Jichter, und der damals empfangene tiefe Ein: 
u rud ift geblieben.” 

 Getreu feinem großen Dorbild war Scherr 
3 ezeit ein mutiger Kämpfer für Wahrheit und 
het Aücfichtslos ftellte er alle, die gegen 
eine _\deale jündigten, an den Pranger. Seine 
a Iturgefchichtlichen Werfe im bejonderen zeichnen 
fich Durch größte Offenheit aus, als wichtigite 
jeien hier genannt: „Deutfche Kultur- und Sitten- 
gefchichte‘‘ (in 11 Auflagen erxfchienen), „AU: 

















‚Seit und fein Leben‘’ (5. Auflage 1907), „\848. 
Ein weltgejchichtlihes Drama”, „I87T0—187. 
Dier Bücher deutjcher Bejchichte”, „Sefchichte der 
Er Stanenwelt”, ee -Swei Jahr: 


3 ficher Studien, Skizzen und Bilder aus Ale 
Dölfern und Zeiten unter dem Titel „Atenfchliche 


Tragitomöddie”. Die weltgejchichtlichen Dar- 


2 RER 


ee der 





Johannes Scherr. 


gemeine Gefchichte der Literatur‘, ‚„‚Blücher, feine 
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ftellungen werden durch feinen dichterifchen Sin 


und feine poetifche Auffafjung und Seftaltung zur 


großen Weltgedichten, die doch bis ins einzelnfte 
jtreng wahrheitsgetreu und mwifjenfchaftlich dar- 
geftellt find. Seinen Romanen und Novellen legt 
er gleichfalls hHiftorijche Stoffe zugrunde. Die 
ftete Bejchäftigung mit der Gefchichte ließ ihm 
Derfonen und Ereigniffe der Dergangenheit Far 
vor feinem geiftigen Auge erftehen; feine rege 
Phantafie half ihm dann das innerlich Gefchaute 
plaftifch nach außen zu geftalten. Der innigfte 
Anteil, den Scherer als echte Pichternatur an 
feinen ÖSeftalten nimmt und der uns alles als 
von ihm miterlebt erfcheinen läßt, gibt feinen 


Dichtungen befonderen Wert und eigenartigen 
Rei. 


Scherrs Romane und Novellen find gegen- 
über feinen wiffenfchaftlichen 
Werfen etwas in den Hinter: 
grund getreten; außer der 
Hodflut von Büchern, die 
uns gerade diefes Literatur 
gebiet in den legten Jahren 
gegeben hat, ift wohl vor 
allem der teure Preis der 
früheren Ausgaben mit fchuld 
daran. Um fo erfreulicher 
ijt es, daß Mar Hefles Derlag 
in Keipzig eine wohlfeile Aus: 
gabe von Scherrs „XNovellen= 
buch“ veranftaltet.  Dieje 
enthält unter anderen des 
Dichters verbreitetites Werf 
„Wtichel. Die Geichichte eines 
Deutfchen unfrer Seit” in 
bereits 11. Auflage. Auch 
eine begeiitert gefchriebene 
Würdigung von Scherrs 
Keben und Schaffen aus der 
Seder des Stiefiohnes des Dichters tft beigegeben. 
Diefer, Profeflior ©tto Haggenmacer, Zürich, 
urteilt über Scherrs Schreibweije unter anderem: 

„Es verdient nur Lob, daß der Hiftorifer 
Scerr fein Blatt vor den Mund nahm, manche 
Dinge, die der füße und faure Pöbel nicht gern 
hört, frifchweg beim Namen nannte, Schurfen in 
der Weltgefchichte als das hinftellte, was fie waren, 
Heuchlern jeder Art die Maske vom Sefichte rip 
und Feine Schönfärberei im Dienfte irgend einer 
Partei fannte.“ 

Aber auch gegen fich felbft war Scherr un- 


_ erbittlich ftreng; er opferte manches, was fonft in 


jüngeren Jahren dem Leben Srohfinn und Genuß 
bringt, um feine Waffen im Kampfe für Wahr: 


“heit und Sreiheit zu ftärfen und fchraf dabei jelbit 


vor dem Bruche herzlicher Beziehungen nicht zu: 
rüd. Wir erkennen es aus den folgenden, dem Ein- 
gangsgedichte zu feinen 1842 erfchienenen „Lauten 
und leifen Kiedern“ entnommenen Strophen: 


„Sch opferte der Jugend Kränze 
Auf meines deals Altar, 

. Sch ward in meines Kebens Kenze 
Sum erniten Mann mit grauem Baar. 
Des Sünalings träumerifches Sehnen, 
Der Sreundichaft Föftlichen Gewinn, 
Der erften Siebe Luft und Tränen — 
Das alles gab ich willig hin. 


Ob mich der Mutter Bitten mahnen, 
Der Siebiten Aug’ von Hähren tant, 
Ich jtellte. mich zu deinen fahnen 

© Freiheit, ftolze Männerbraut! 

Daß Dir nur und der hohen Schweiter, 
Der Wahrheit, ich verbunden Jet, 

Daß ftets gewaltiger und fefter 

Die £ofung rufe: wahr und frei!“ 


Befonders hoher Begetfterung aber war der 
Dichter ‚fähig, wenn er die Lebensichickjale feines 
verehrten Dorbildes zum Stoffe der Daritellung 
wählte. Klar und anfchaulich fchildert er in der 
fulturgefchichtlichen Novelle ‚Schiller‘ (im ,‚No= 
vellenbuch“ enthalten) die örtliche Umgebung und 
die Sefellichaftsfreife, in denen der Dichter auf- 
wuchs. Das Befte und Schönfte aber über diefen 


Stoff ıft feine Sejtgabe zur Jahrhundertfeier des 


Geburtstages feines großen Sandmannes, das 


Kleine Mitteilungen. 


Von Büchern und Bibliotheken. 


Dernichtung wertvoller Handfchriften. — In Trieft ver: 
nichtete ein Seuer das gejamte Archiv des dortigen „Sciller: 
vereins" Sahlreihe Handfchriften alter deutfcher Meifter find 
verloren gegangen. Der Schaden beträgt, abgejehen von dem funft- 
hiftorifchen Derluft, mehr als 50000 Kronen. 


Don der Nationalbibliotbef in- Paris. — Wie die „Sranf- 
furter Stg.“ berichtet, hat die Parifer Nationalbibliothef in den lebten 
Monaten mehrere wertvolle Neuerwerbungen gemacht. Es befinden 
fih darunter Briefe von Descartes, Jean Nacine, Senelon, 
Chateaubriand, fowie 23 wertvolle Manuffripte Diftor Hugos. 


Die Derlesung der Kal, Bibliotbef in Berlin nach ihrem 
neuen Beim Unter den £inden, das augenblidlich im Bau begriffen 
ift, dürfte, wie die „Information“ erfährt, im Jahre A9YAO vor fich 
gehen. Der Umzug wird vorausfichtlid mehrere Wochen in An- 
fpruch nehmen; Diefe lange Dauer wird erflärlich durch den unge- 
heuren Heichtum an Büchern, Handfchriften und Karten aller Art. 
Es befinden fich hier nämlich A 200 000 Bände, 30000 Handfchriften, 
80000 Karten, 96000 Alufifalien und fämtliche Zeitungen und 
SHeitichriften Deutfchlands, deren Zahl fich auch auf viele Taufende 
beläuft. 


Yon Sammlungen und Ausstellungen. 


Das Haedel:Mufeum-in Sena. — Um 28. Auguft fand in 
Jena die Grundfteinlegung zu dem Phylogenetifchen Mufeum ftatt, 
der Profejfor Haedel felbft beimwohnte. Dies neue Mufeum foll der 
Hentralpunft für die moniftifche Philofophie und Entwidlungslehre 
werden und zugleich ein Monument für den Begründer der moni= 
ftiichen Weltanfchauung und Sörderer der Entwidlungstheorie, 
Ernft Haedel, felbft fein. Den dritten Teil des Gebäudes foll das 
eigentliche Mlufeum einnehmen, welches die phylogenetifche Ent- 
widlung vor Mugen führen foll, einen weiteren Teil foll das Haedel- 
Archiv bilden; und dies foll alles das enthalten, was mit Haedel und 
feinem Lebenswert im Zufammenhang fteht. Weitere Teile des 
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Propheten zu vermählen 5 


‚ein etwa fechs Nahre altes Kind dar. Es befand fich in der Prü 









































Merk „Schiller und a Zeit”, Mit Fräftigen 
Strichen entwirft er ein treffendes Bemti älde ? der 
damaligen Zeit, in defen Mittelpuntt er mit 
plaitijcher Deutlichkeit die: Geftalt des Dichters 
ftellt, Mit warmer Begeifterung erzählt: er, „98 

ftüßt auf liebevolle Prüfung der Akten, wie 
Schiller gelebt und gejtrebt, gelitten und geftritten, 
was er gewollt und vollbracht hat, wie feine 
Seit ihn und er feine Seit bewegte, wie er aus 
den chaotijchen Regionen titantjcher Empörung 
zu den Atherhöhen reiner. und maßvoller Schön- ' 
heit fich hinauffämpfte, um dem Genius des 
Dichters die Würde des Dölferlehrers und 
feine Sendung, die ) 
Herzen zu tröften, die Geifter zu adeln, die Seelen 
zu Iöjen von der „Angft des Zrdifchen‘ und 
mittels der Kunft die Menfchen zu fittlich - Ri 2) 
Mürde zu erziehen, bis gu legten. Hauch er 
füllend”, 

Die hohe Begeifterung für die hehren Men 

heitsideale und die glühende Liebe zum deutfchen 
Dolfe, die wie leuchtende Säden alle ‚Schriften 
Se durchziehen, finden im Herzen eines jeden u 
Sejers freudigen Widerhall und fordern auf zum 
treudeutichen Kampfe für Sreiheit, Wahrheit Kr 
Gerechtigkeit! mtä nn 


Gebäudes follen den Biologen aller Zeiten gewidmet fein, und ein 
befonderes Zimnter ift für die moniftifche Bibliothek Baedels be« 
ftimmt. Außerdem befindet fich in dem Mufeum ein Hörfaal. 3 
Goethefhe Wort: „Wer Wiffenfchaft und, Kunft befitt, der 
Religion“ foll als Infchrift über dem Eingang des Gebäu | 
ftehen, zu dem die Stadt Jena den Benz und Boden BRaniget ih | 
hergab. 5 
Kunftfammlung Kaun. — Wohl der höchne: ‚Preis, Der m 
Kunfthandel je für eine Sammlung gezahlt worden ift, wurde von 
der Kunfthandlung Duveen Brothers in London für die. berühmte 
Sammlung ARudolf Kaun in Paris gezahlt. Wie die „Intern, & 
Wochenfchrift f. Wiffenfchaft, Kunft und Technif“ meldet, müffen 
die Käufer aus den Gobelins etwa 4 Millionen, aus 100 A n 
faft A6 Millionen Sranf erzielen, um die Hoften annähernd | 
deden. Wenige Tage nach dem Derfauf der Sammlung an die 
Sirma Dunveen Brothers follen bereits faft er er ver 
fauft worden fein. i 


Buchfunft-Ausftellung. in Düffeldorf. — Der Sertraiag 
werbeverein für Rheinland und MWeftfalen a: nad 
einem Zeitraum von zwei Jahren noch im Berbft d. 7. 1 
Räumen des Kunftgewerbemufeums in Düffeldorf ieh e ei 
umfaffende Ausftellung für Buchfunft veranftalten. Es ift dort 
Derlegern, graphifchen Jnftituten, Antiquaren, Bücherliebhabern u‘ ”” 
Gelegenheit geboten, Werke, die durch ihre typographifche, illuft 
tive und Äußere Ausftattung hervorragen oder befonders mer 
würdig find, und alle Bücher, die über „Buchfunft“ ae ein 
großen Publifum vorzuführen. 


Ein neuer Bilderdiebftabl. — Ein echter Rubens in 
Brüffel geftohlen worden. Das Bild, Bacchanale d’enfant, ftellt 


fammlung des Grafen Eduard d’Etjche, die auch dem Publitum 
gänglich if. Dort wurde es aus dem HRahmen heraus geftoh 
Auf Deranlaffung der Brüfjeler Polizei, die man jofort in Kennt 
fette, wurden alle Kunfthandlungen umd Polizeibehörden von D 
Diebitahl benachrichtigt. Se © 




















































on Hochschulen und. gelehrten Gesellschaften. 
‚Der Bundestag ‚des „Bundes Deutfcher Architekten‘ fand 
1. bis 24. September in Dresden ftatt. Der Bund ift erft 
vor einigen Jahren ins £eben getreten, um für die idealen und 
irtfchaftlichen Jntereffen des Privatarchiteften einen Mittelpunft 
Sulhar Er ftellt deshalb für die Aufnahme ers en 


einen Gliedern Be und die Bezeichnung Bund De 
l chitelten, welche Iese en ähnlich wie das bei gleichartigen 


(Zeips. Tagebl,) 


E Dauide ah” Beige Anioerfitäten. — In Stanfreich 
tes 16 Univerfitäten, die nach einer uns vorliegenden Statiftif im 
fetten Jahre von 35 670 Studenten befucht wurden; für diefewurden 
sgefamt- 137641 80 Sranf ausgegeben, von denen über elf Millionen 
Ale Denn fommen. SEurhland hat dagegen 2\ Univerfitäten, 


er Die Zahl der Studenten ift im Derhältnis zur Benälferung 
n Deutfchland fleiner als in $ranfreich; aber es ift zu berüdfichtigen, 


ehen, nicht miteinberechnet find; andererfeitsfind hier die Studenten 
J r ‚Theologie mitgezählt, die es in Sranfreich nicht gibt. So ift 
n direkter ‚Dergleich der Sahlen nicht gut möglich; aber fie laffen 
doch deutlich erfennen, daß Deutichland außerordentlich viel höhere 
| Eioendängen für feme Univerfitäten macht als Stranfreich, 

£ (Zeipz3. Tageblatt, ) 


’ 


R Diplomvoltswirte. — An der Univerfität Jena ift, wie die 
Seitungen melden, für das nächte Semefter die Einrichtung eines 

volfswirtfchaftlichen Diplomeramens in Ausficht genommen. Diefe 
ee fommt einem in weiten Kreifen lebhaft empfundenen 
"Bedürfnis entgegen, da die Zahl derjenigen, die fich eine abage- 

loffene volfswirtfchaftliche Bildung angeeignet haben und dies 
af. €s handelt fich hierbei fowohl um Studierende im engeren 
Shen, wie auch um Männer, die bereits in der Praris ftehen. 
In Zukunft werden wir alfo neben den Diplomlandmwirten und 


Diplomingenieuten auch Diplomvolfswirte haben. 


. Weitfälifche Wilhelms: Universität zu Münfter. — Anläßlich 
der Kaifertage hat Kaifer Wilhelm II. der Königl. Univerfität 
Münfter i. W. den Namen „Weftfälifche EN Univerfität zu 
lünter‘ verliehen. 


Stiftung. — Der wiffenfchaftlichen Stiftung zur Errichtung 
oe Hamburger Univerfität ift ein weiteres Dermächtnis in Döhe 
on 100000 ME. zugefallen, welche Summe Stau Sides Brad, 
geb. Seift-Belmont, zum Andenken an ihren verftorbenen Gatten 
Rudolf Brach dem Kuratorium überwies. Die Stiftung hat damit 
z Höhe von 20 %%00 000 MIf, erreicht. (Beil. 3. Allg. ötg.) 





u Uon Presse und Buchbandel. 


ve 
ee Die ae latrackte und der franzöfiiche Buchhandel. — 
In den letten Jahren des erften franzöfifcher Kaiferreichs ver» 
ichnete die franzöfiiche Handelsftatiftif eine ganz enorme Ausfuhr 
fre zöfifcher Bücher. Diefe äußerft merfwürdige Erfcheinung gerade 
zu einer Zeit, da Napoleon durch feine Kriegstaten ganz Europa 
im Atem, ‚hielt, hatte, wie D’Allmeras in der „Xepue“ erzählt, nichts 
Mit dem Jntereffe des AUuslandes für die franzöfifche fchöne Lite- 
tatur zu tun. Die Erflärung ift vielmehr folgende: Als Napoleon 
mdlich fah, welcher Schaden dem franzöfifchen Handel durch die 
fontinentalfperre zugefügt wurde, geftattete er, wie man weiß, 
1 Köjung eines Lizenzjcheines die Einfuhr einer gewiffen Menge 
glifcher Waren, die aber der Ausfuhr einer gewiffen Menge 
wanzöfiicher Waren nach England entfprechen mußte. Um möglichit 
» ns in den Befit franzöfifcher Waren zu gelangen, erwarben nun 
e franzöfifhen Kaufleute alles, was fie nur an Aeftbeftänden 
wer verfaufbarer Bücher bei den Buchhändlern auftreiben fonnten, 
IB lächerlich niedrigen Preifen, während natürlich in den den Be: 
Brden, vorgelegten Safturen die urfprünglich hohen Preife der 
ücher verzeichnet waren. So fanden die Werfe von Dichtern 
tten und vierten Ranges, wie Delille, Chenevdolle, ’Esmenard 
Bi, unerwarteten und reißenden Abfag. Anftatt aber die Bücher 
had England einzuführen, warf man fie einfach ins Meer, um fo 
j venigftens den hohen englifchen Soll zu vermeiden. Diefe an- 
bliche Ausfuhr geftattete aber, enorme Mengen Kolonialwaren 
nach BATeIe einzuführen und Dabei noch ae Gejchäfte zu 


SR 


6 in diefen Zahlen die technifchen Bochfchulen, die ihnen gleich 


ch außen hin dofumentieren wollen, ftändig im Wachfen begriffen _ 
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machen. So bezahlte man 3. 8. in £iverpool für ein Pfund Kaffee 
60 Lentimes und verkaufte es in Paris mit 8 Stanf. 
(Zeipziger Tageblatt.) 

Schiffsbuchkandlung. — Der neue Schnelldampfer „Kronprin- 
zejfin Lecilie“ ift, wie die „Weferzeitung“ fchreibt, der erfte £loyd- 
dampfer, der eine vollftändig eingerichtete Buchhandlung am Bord 
hat, Während. die bisherigen Dampfer nur eingefügte Käften 
haben, hat Herr Architeft Poppe für die „Lecilie" fchöne, praftifche 
und geräumige Schränke entworfen, die zur Bequemlichkeit des 
Publiftums beim Ausgang zum oberen Promenadended angebracht 


find. In den englifchen und franzöfifchen Häfen, vor allen Dingen 


aber in Bremerhaven und New York wird diefe Buchhandlung 
ftets mit den neueften Erfcheinungen verfehen, fo daß das ohnehin 
verwöhnte Publitum auch auf diefem Bebiete nichts zu entbehren hat. 


Aus dem italienifchen Buchhandel. — Wie das „Börfenblatt 


.f.2.d. Buchh.". berichtet, hat der befannte Sorfchungsreifende Prinz 


£udmwig AUmadeo von Savoyen, der Herzog der Abruzzen, 
die Deröffentlichung über feine le&ßte Afrifareife, nach dem Ruwen- 
zori, dem Derlagshaus U, Hoepli in Mailand foeben überlaffen. 


BAundertite Auflage, — Sudermanns Erftlingsroman „Stau 
Sorge", der im Jahre 1887 erfchien, gibt der Cottafche Derlag in 
Stuttgart foeben in 100. Auflage heraus, die befonders vornehm 


 ausgeftattet ift. 


„Peking Paris im Automobil‘ tft der Titel drs Werfs über 
die erftaunliche Automobilwettfahrt des fürften Borghefe, die 
diefer mit dem berühmten Journaliften Barzini unternommen hat. 
Das Buch erfcheint bei Brodhaus in einigen Wochen zum Preife 
von AO ME,; es wird reich illuftriert und vornehm ausgeftattet 
fein. Auch in Italien, England, Umerifa, Srantreich werden Aus- 
gaben des fpannenden Berichtes veröffentlicht, der junge und alte 
Sportfreunde lebhaft zu fefleln verfpricht. 

Das SHeitungswefen in Amerifa. — In den Dereinigten 
Staaten von Amerifa gibt es gegenwärtig rund 25000 Zeitungen, 
von denen 2500 täglich erfcheinen; und es ift berechnet worden, 
daß A70000 Perfonen in Amerifa unmittelbar vom Journalismus 


‚fi ernähren, während beiläufig eine Million Menfchen indireft 


von ihm lebt. Es ift ein ganz hübfches Sümmchen, das diefe 
25000 Zeitungen ihren Herausgebern und Derlegern einbringen, 
nämlich 175 Millionen Dollar oder 700 Millionen Mar? in: Jahre. 
Davon ftammen 95 Millionen Dollar von den Unnoncen, während 
die Abonnements und der KEinzelverfauf der Nummern nur 
80 Millionen Dollar jährlich einbringen. Sür diefes Geld muß 
aber auch etwas geleiftet werden: es erjcheinen nämlich jährlich 
nicht weniger als 8 Milliarden einzelner Zeitungsnummern. Acht 
Milliarden — das will befagen: daß auf jeden Kopf jedes Ein» 
wohners (Srauen und Kinder mit eingerechnet) jährlich 100 Zeitungs- 
nunmern, und daß ein Abonnement auf je 3 Einwohner fommen, 
Die Mehrzahl der amerifanifchen Zeitungen wird mit £Zinotype- 
Mafchinen hergeftellt; die großen Zeitungen befigen 30, 50 und 
fogar 70 folcher Mlafchinen. 


Urheberrecht. 


Heuer deutichefranzöfifcher Literaturvertrag. — Diefer neue 
Dertrag, von dem wir bereits im vorigen Hefte berichteten, ift am 
51. Auguft d. J. in Kraft getreten, 


Verschiedenes. 


Briefe von Hippolyte Taine, — Herr Guftanv Mendelsfohn: 
Bartholdy in Haufakh in Baden fammelt noch unveröffentlichte 
Briefe Hippolyte Taines, um das Zeben Taines, aus feinen 
Briefen gefchildert, dem deutjchen DPolfe zum achtzigften Geburts» 
tage Taines (21. April 1908) darzubieten. Herr Mendelsfohn: 
Bartholdy bittet alle Befizer Tainefcher Originalbriefe oder von 
Briefen, die auf Taine Bezug haben, die Schriftftüde oder wort- 
getreue Abfchriften an ihn einzufenden, “Die Briefe gelangen nah 
Einfichtnahme an die Abfender zurüd; für forafältige Behandlung 
und Aufbewahrung wird jede Garantie übernommen. 


Eine neue prähiftorifche Stadt auf Kreta entdecdt, — Der 


Boden des alten Kreta ift in letter Seit befonders ergiebig an 


Schägen aus der früheften Epoche der griechifchen Kultur gewefen; 
vor allem haben die Ausgrabungen von Evans an der Stätte des 
alten Knofjos ganz überrafchende Ergebnifje gezeitigt. Nun ift auch 
an einer anderen Stelle der Jnfel, an der Mordweftfüfte, eine neue 
prähiftorifche Stadt aus myfenifcher Zeit entdedt worden. Dieje 
Entdedung hat nun im Sufammenhang mit den früheren die Der 
mutung nahe gelegt, daß es fich um eine Reihe von Bauten aus 
der myfenifchen Periode handelt, und daß hier eine Afropolis ge- 
legen hat, die eine Stadt beherrfchte, die fich in bedeutender Aus» 
Dehnung vom Zuße des Hügels bis zum Meeresufer über die ganze 
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Ebene erftredte. Auch über den Namen diejer prähiftorifchen Stadt 
haben anagejehene Archäologen Dermutungen geäußert. Auf Grund 
der Überlieferungen bei Plinius und Dergil hat man die Hypotheje 
aufgeftellt, daß in diefer Gegend der Ort liegen müffe, an dem die 


Stadt Pergamos lag, die Agamemnon auf feiner Rüdreife von 


Troja gegründet haben und in der fpäter £yfurg geftorben und 
begraben fein foll. 

Entdedung einer neuen Oper Derdis. — Eine noch unbe» 
fannte ®per von Derdtiftin Mailand foeben entdedt worden. 
Es ift dies ein Werf aus des Meifters erfter Schaffensperiode, das 


er jedoch, wie es fcheint, nicht zur Deröffentlichung beftimmt hatte. 


Die ®per fand fich in der Dilla Derdi zu Santa Agata in einer 
Kifte, bezüglich derer Derdi beftimmt hatte, daß fie, die nur uns 
wefentliche Papiere enthalte, nach feinem Tode verbrannt werden 
foll. Diefjem Wunfche des Meifters ift man offenbar nicht nadı- 
gefommen. 

Samard:Dentfmal. — Ein Denkmal für den franzöfijhen 
Daturforfher Zamard foll, 
Jardin des Plantes in Paris errichtet werden. Eine Subjfription 
ift zu diefem Swed von den Profefforen des Naturgefcichtlichen 
Mufeums bereits eröffret. 
feiner hervorragenden Werke eingraviert werden, darunter befonders 
die feiner fpefulativen Schriften, die bei feinen SHeitgenojjen fo 
wenig Beschtung fanden, und in denen er doch als einer der 
wichtigften Dorgänger Darwins ein vollftändiges Syftem der Trans» 
mutationstheorie aufgeftellt hat. Durch diefes Denkmal foll dem 
verfannten Geiehrten, der feine legte Ruheftätte in einem Armen- 
grabe gefunden hat, wenigftens ein Nachruhm gefichert werden. 
In Deutfchland hat fich um die Derbreitung der Zamardichen 
Ideen in den letten Jahren namentlich R. Srance verdient gemadht. 


Werfe von Sranz von Kifzt. — Die Tonfünftlerverfammlung 
in Dresden bejchloß bei Breitfopf & Härtel in Leipzig eine Heraus- 
gabe der fämtlichen Werfe von Sranz von Lift zu veranitalten. 


Miftrals Grab. — Der hochbetagte greife Dichter der Pro- 
vence, Srederic Miftral, hat fich fchon bei Lebzeiten jein Grab und 
Grabdenfmal auf dem Sriedhof von Maillane beforgt. Das Dent- 
mal zeigt verfchiedene provenzalifche Geftalten, fowie die Base der 
beiden treuen Hunde des Dichters. 

Leu aufgefundene Briefe Goethes. — Dr. Rudolf Herold 
hat in Nürnberg unter alten Schriften, die der Samilie Soldan 
gehörten, 17 bisher unbefannte Briefe Goethes gefunden. 

Deues Drama von Gerhart Hauptmann. — Wie die „B. 3." 
meldet, arbeitet Gerhart Hauptmann 3. 5. an einem neuen Drama, 
in deffen Mittelpunft Karl der Große fteht. 


Bermann Sudermann vollendete im Kaufe des Sommers 
einen Roman „Das hohe Zied“", für deffen Erftabdrud eine große 
Berliner Tageszeitung bereits A00000 HE, geboten haben foll. 
Außerder: legte Sudermann foeben die lette Hand an einen Ein- 
atter-Zylflus „Rofen“, deffen Uraufführung noch vor Weihnachten 
im Wiener Burgtheater und im Beriiner £effingtheater erfolgen 
foll, Diefer Zyklus umfaßt vier auf eine heitere Tendenz geftimmte 
Stüde. Das eine ift ein Schaufpiel, das nach feiner Titelheldin 
„Margot“ benannt ift, ein weiteres, ebenfalls ein Schaufpiel, heißt 
„Der legte DBefuch"; beide behandeln ein modernes Problem, 
während der lette Einafter, ein Zuftjpiel, der den Titel „Die 
ferne Prinzeffin“ hat, in das Heich der Phantafie führt. 

Dolfsbildungsverein zu Wiesbaden. — Eine vielfeitige 
Tätigkeit im Intereffe des Gemeinwohls hat feit fünfunddreißig 
Jahren der Dolfsbildungsverein zu Wiesbaden (E. D.), Sweigverein 
der Gejellfchaft für Derbreitung von Dolfsbildung, entfaltet. Im 
Srühjahr A872 gegründet, betrachtet er es als feine Aufgabe, Die 
Bildung der breiten Schichten des Dolfs zu fördern und dadurch 
zu ihrer geiftigen und fittlihen Hebung beizutragen... Es gejchieht 
dies hauptfächlich durch Dorträge und Durch die vom Derein ins 
eben gerufenen Dolfsbibliothefen und die Dolfslefehalle.. Der 
Derein befitzt zurzeit fünf Dolksbibliothefen, die einen Zufchuß von 
zund 7000 ME. erforderten. Nach dem Jahresbericht für 1906/07 
befaß die erfte 5562 Bände, die zweite 5439, die dritte 4330, die 
vierte 3846, die fünfte, die Philipp-Abegg-Bibliothef, 4133. Die 
Sefamtzahl der ausgeliehenen Bände betrug 95629. Die Zefehalle, 
die einen Zufchuß von 4442 ME. beanfpructe, wurde von 
53214 KZejern befucht, und zwar von 46840 Mlännern und 637% 
Srauen. Um meiften wurden die Tageszeitungen, Unterhaltungs- 
literatur, Kunft- und gewerbliche Sachfchriften gelefen. Um das 
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wie Tagesblätter melden, im 


 Derein heute fchon über AA00 Mitglieder. und verfügt übe 
Auf dem Monument follen die Titel 


_ mögen des A906 verftorbenen fchwedifchen Schriftftellers AI 



































































Dolf mit guter und doc billiger: ‚Keftür zu verforgen, de 
Derein 1900 mit der Herausgabe der „Wiesbadener. Dolfsbüche 
von denen zurzeit 96 Nummern in gut ausgeftatteten Heften \ 
Preife von 10—45 Pf. vorliegen. Nach dem Bericht wurde 
legten Dereinsjahr 468223 Eremplare verfauft, im 13€ 
ihrem Erfcheinen 2378446. Der Derein richtete im verg gang 
Jahre au eine Ausfunftftelle für Naturkunde ein, die frei 
gänglich ift und am Drt großen Sufpruc finde. 2 

(1. Sräfel i. Börfenbl. f. d. v Buch.) 


Kerner: Baus in. Weinsberg. — Wie. die „Uedar-Zeit 1g" 
mitteilt, befteht begründete ‚Hoffnung, daß das Kerner-Haus Ü 
Weinsberg famt Jnventar und Kunft- und literarifchen: Schäten 
abjehbarer Zeit in den Befig des Juftinus Kemer-Dereins über 
gehen wird, entiprechend fowohl. dem dringenden Wunjch des Sohnes 
wie auch dem der hinterbliebenen Witwe, Das Dorfaufstecht | 
dem Derein fchon zu Lebzeiten Theobald- -Kerners gefichert worde 
Die weitere Stage, wie er die Mittel zum Erwerb des Haufes « 
zubringen vermöge, fieht gleichfalls einer glüdlichen zöfung 
gegen: troß feines erft 21,jährigen Beftehens ‚zählt der rü 


nicht zu unterfchägendes Barfapital. Eine weitere ergiebige ( 
nahmequelle erjchließt fich. dem Derein dadurch, daß ihm v 
Minifterium des JSnnem für das Jahr 1908 eine Kerner-Sa 
Sotterie vorgemerft wurde. Endlich hat der Ausfhuß des Dere 
den Befchluß gefaßt, mit einem Aufruf an das deutfche Dolf 
anzutreten, zur Erwerbung und Erhaltung. des she: 
Scherflein beizutragen. 2 


Kunftpflege. — Die freie Kehiefverdiräglng für Kunflpfle je 
zu Berlin erläßt foeben folgenden Aufruf: Don der Erkenntnis 
ausgehend, daß es gegenüber dem Minderwertigen und, Schlechte 
das auf taufend Wegen zum Dolfe dringt, notwendig ift, dem 
in allen feinen Schichten Bilder unferer beften Künftler zu biet 
die das Auge erfreuen und immer wieder zum Betrachten anrege n 
fo aber die hohen Gemütswerte, ‚die der Maler in fein Bild hin« 
einfließen ließ, auch hinüberleiten in die Seele des Bejchauers; vo: 
diefer Erfenntnis ausgehend begannen wir vor Jahresfrift mit 
Herausgabe von Kunftbüchern, die zu einem ganz billigen Pr 
ichöne Bilder von tiefem Gehalt in vorzüglicher Wiedergabe bieten 
Die Bücher find fo angelegt, daß jedes Bild als ein Kunftwerf | u 
fich wirft. Ein Heft mit 18—19 Bildern Poftet A ME, fo dag 
der Preis des einzelnen Bildes (Großquartformat) ai etwa 5 
ftellt, alfo nicht höher als der einer Anfichtsfarte. Wir ‚beganı 
mit einem Thoma-beft, dem wir ein Steinhaujen-, ein Rethel- 
und ein folches mit deutfchen religiöfen Bildern (von Thoma, Dürs 
Richter, Klinger, Uhde u. a.) folgen liefen; die Reihe wird fort 
gejett. Mit diejen Kunftgaben fanden wir überall freudige An 
fennung, und es wurden. beifpielweije vom Thoma-Buc bi 
25000 Stüd verbreitetl Es war das dadurch möglich, daß vie 
orts fich Srauen- und Männer fanden, die durch reges Werben ı 
große Zahl der Bücher jelbft in die Fleinften Oxtfchaften brachten 
So übt diefe große und reine Kunft ihre ftille Wirkfung fchon 
Taufenden deutfcher Samilien, gewiß zum Segen des fommı 
Gejchlechtes. Wenn wir aber fehen, in wie großen Mengen gew 
Blätter ihre füßlichen oder auch fenfationellen oder gar lüfter 
Bilder verbreiten, fo will uns die Gegenwirfung, die von unf: 
Arbeit ausgeht, noch zu gering erjcheinen. Da es fih um 
Kulturarbeit von großer Bedeutung handelt, die von hervorrage 
Künftlern und Kunftlritifern warm anerkannt wurde, bitten wi 
deshalb alle Srauen und Männer, denen daran gelegen. ift, daß in 
das deutfche Haus gejunde, gute Kunft dringt, uns bei der 
breitung diefer Kunftgaben unterftügen, indem fie unferer Gefchi 
ftelle in Berlin-Hermsdorf ihre Adreffe angeben. Wir find be 
allen, die für die Derbreitung der Kunftgaben wirfen werde: 
unberechnetes Werbeeremplar, fowie illuftrierte Subjfription: 
zu fenden und für je AO abgejegte Exemplare ein weiteres W 
eremplar zu liefern. Die Beftellungen werden durch Buchandlun 
am Wohnorte des Beftellers ausgeführt, fofern dort folche 
handen find. Wird Ausführung der Beftellung durch eine befti 
Buchhandlung erwünfct, fo bitten wir um deren Namhaftma 


Alfred Hedenitiernas Dermögen. — Das hinterlaifene 


Hedenftierna beträgt, der Nachlaß- Inventur zufolge, 2891. 
Man fieht, auch in Schweden Fann ein Schriftiteller, 
er beim Publitum beliebt ift, fih’e ein ganz fchönes Dermögen ® 
werben. . („Svenska Dagbige a 








E nuchhandel, Bibliothekswesen und Presse, 


Bergmann, Inhaber der angefehenen Derlagsbuchhandlung 
5 EL 5. Bergmann in Wiesbaden, wurde von der medizinischen 
:  Safultät der Aniverfität BrArSEUES zum Dr. honoris causa 
=< emannt. 


. Cheodor Tooce: Mittler, "Königlicher Hofbuchbändler und Se- 
: miorchef der hochangefehenen Derlagsfirma Deals: Mittler 
- & Sohn in Berlin, feierte am 8. Septem- 
ber feinen 70. Geburtstag. Der Derlag 
 beherricht die deutfche Militärliteratur und 
 hat-auch auf dem Gebiete der Philofophie, 
_ Kolonialpolitif, ‚Gefchichte, Pädagogik, Ge- 
;  fchentwerfe ‚Hervorragendes geleiftet. 
H B PT Theologie. = 
we = Rudolf von Schmid, ‚Oberhofprediger und 
h Prälat, bedeutender evangelifcher Geift- 
licher Württembergs, 
0 Oberfentheim. Geboren wurde er am 
a‘ 17. Januar A828 in Altenfteig. 

b: Bauptfchriften: Geologifcher und bibli- 
Ha fcher Schöpfungsbericht. — Die Darwini- 
 — ftifchen Theorien. — Das naturmiffenfchaft- 
 Fiche Slaubensbefenntnis eines Theologen. 
 . .. $sür leßtere Schrift erhielt er von der Tü- 
 binger theologijchen Safultät- den Titel 
des Ehrendoftors. n = 


 Rechts- und Staatswissenschaft, 
Br _ Dationalökonomie. 
Edmond Demolins, franzöfifcher Biftorifer, So- 
 3iolog und Pädagog, geboren 1852 zu 
 .. Marfeille, } in Auguft in Caen. Demolins 
begründete die foziale Zeitfchrift „La science sociale“ und 
‚verfaßte u, a. die Werfe „Histoire de France“, „A quoi 
tient la sup£riorit& des Anglo-Saxons“, „Les Francais 
 d’aujourd’hui“. 
Ir. Richard Dove. — Geheimer Juflizrat, Profeffor der Rechte an 
RS Sder‘ Univerfität Göttingen, geboren am 27. Sebruar 1833 in 
Berlin, F am 18. September in Göttingen. Dove gab her- 
aus die „Zeitfchrift für Kirchenrecht“ fowie die neuen Auf: 
lagen von Richters Zehrbuch des Kirchenrechts. Im Jahre 
1905 feierte er jein goldenes Doftorjubiläum, 


Medizin und Pharmazie. 


x Eduard Bitig, Geheimer Nedizinalrat, Profeffor, geb. in 
+ Berlin am 6. Sebruar A838, } in St. Blajien anı 22. Auguft. 
Hisig war ein bedeutender Pfychiater, entdedte die Lofalifation 
im Großgehirn und gründete die erfte Univerfitätsnervenflinif 
in Preußen. 

-Bauptfchriften : Unterfuchungen über das Gehirn. — Trau= 
matifche Tabes, — Über 
den Querulantenwahn= 
finn. — Der Schwindel. 
— Welt und Gehirn. 


hermann Schwarte, Ge- 
heimer Medizinalrat 
und DProfeffor der 
Ohrenheilkunde in Halle 
a. 5., feierte am 7. Sep- 
ö tember feinen 70. Ge= 
burtstag. Profeffor 
Schwarte hat auf dem 
Gebiete der ©tologie 
bahnbrechend gewirft, 
Seit 1873 gibt er das 
„Archiv für Öhrenheil- 





















T am.?. Auguft in 











funde“ heraus. Don 
feinen Werfen feien ge- 
nannt „Pathologifche 


Anatomie des Öhres“ 
und „Lehrbuch der chi- 
rurgifchen HKranfheiten 
des Öhres“. Seine ehe- 
maligen Schüler - und 
ehemaligen Patienten 


Perfonalhrenif, 





Prof. Dr. Hermann Vogel. 
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- Personalchronik. 


ftifteten zu feinem Ehrentage einen fonds für eine Schwarte» 
Stiftung, die dem Jubilar zur Derfügung geftellt ward, 
Seine Sachgenoffen arbeiten an einer wifjenfchaftlichen Seft» 
fchrift, die ihm am 9. November übergeben werden foll, 


£ - Naturwissenschaften und Mathematik. 


Dr. William Marfhall, Profeifor der Zoologie an der Aniverfität 
in Keipsig, geboren am 6. September 1845 in Weimar, f am 
16. September in Zeipsig. 

Hauptwerfe; Spaziergänge eines Naturfors 
fchers. — Die Tieffee und ihr Sebent. — Die 
deutichen Meere und ihre Bewohner, — Die 
Tiere der Erde, 

. Kermann Dogel, Profeffor und Geheimer 
©ber-Hegierungsrat, Direktor des aftrophyfi- 
Falifchen Obfervatoriums in Potsdam, geboren 

m 3. April A84X, F am 15. Auguft in Pots- 
dam. Dogel war einer der führenden Geifter 
in der Aftrophyfif und ein Gelehrter und Sor- 
cher von Weltruf. Seine Entdedungen und 
Unterfuchungen find bahnbrechend gewefen 
und werden unvergänglich bleiben. Als im 
sebruar 1893 der neue Stern im Suhrmann 
auftauchte, widmete fich Dogelmit ausgezeich- 
netem Erfolge dem Studium diefes Sternes und 
veröffentlichte darüber ein hochwichtiges Werf, 

Don feinen weiteren Schriften feien genannt: 
Beobachtungen von Nebelfleden und Stern- 
haufen. — Unterfuchungen über die Speltra 
der Planeten. — Unterfuchungen über das 
Sonnenfpeftrum. — Unterfuchumgen über die 
Speftra von 528 Sternen, — Herausgeber von 
Newcomb-Engelmann, Populäre Aftrononie, 

Dr. Wilhelm Wundt, Seheimer Hofrat und Pro- 
feffor an der Univerfität Seipzig, einer der erften Phvfiologen 
und Philofophen der Gegenwart, feierte am 16, Auguft feinen 

75. Geburtstag. 
Don feinen Haupt- 

werfen feien genannt: 


Etrhif. — Grundzüge 
der Pfychologie. — 
Zogif. — Dölferpiy: 


chologie. — Dorlefun= 
gen über die Nlen- 
fhen- und Tierfeele. 


Bau- und Tngenieur- 
wissenschaft. 

Dr. Hermann Ende, Gehei- 
mer Negierungsrat 
und Baurat, Profef- 
for, der Senior und 
Obmann der Berliner 
Architeften, geboren 
am 4 März 1829 zu 
Sandsberga.W.,fam 
10, Auguft in Wann= 
jee. Seine Profeffur 
an der ‚Technifchen 
Socfchule in Char- 
lottenburg, in der er 
auf die baufünftleris 
fche Seftaltung Berlins großen Einfluß gewann, war welt» 
berühmt. 

Don feinen beften Bauten in Berlin feien genannt: Die 
Meininger Banf, das Hotel de Rome und das Mufeum für 
Dölferfunde. 


Dr. Adolf von Ernft, Baudirektor, Profeffor an der Kal. Technifchen 
Hochfchule in Stuttgart, feit 1904 Dr.-Ing. hon. c., geboren 
am 127. März 1845 in Berlin, F im Auguft in Stuttgart, 
Sein bedeutendftes Werf, welches mehrere Auflagen erlebte, 
handelt über „Die Hebezeuge". 


Ludwig Hlafen, Architeft und Herausgeber des „Bautechnifer”, 
Derfaffer zahlreicher Sachfchriften und befannt als tüchtiger 
Architeft, T am 3. September in Wien. Sein befannteftes 
Werk ift das Handbuch „Grundrigvorbilder von Gebäuden 
aller Art.“ 





Prof. Dr. Wilhelm Wundt. 
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Dr. Sconidas Lewidi, Profelior des Mafchinenbaues an der Kal. 
Techn. Hodychule in Dresden, geboren am 5. November 1840 
in Wien, f am 27. Muauft m Dresden: Seit 1874 wirkte er 
als £ehrer des Mlafjchmenbaues an Sachfens Technifcher Hoch- 
fchule und befaß auf dem angegebenen Gebiete hervorragende 

{emmtniffe. Die Seuerungstechnif und der Mlotorenbau ver 
danten ihm zahlreiche Unterfuchungen. 

Wilhelm Heinrich Ubland, Ingsitieur und Patentanwalt in Zeipzig, 
Derjafjer zahlreicher technifcher Werfe und Herausgeber von 
Hhlands Wochenfchrift für Jnduitrie und Technik, geboren 


am AA. Januar 1840 in Nordheim (Württemberg), F am 
50. Juli in zXeipjig 
Schöne Literatur, Kunst- und Musikwissenschaft. 


Karl Nibert von Baur, Profefjor, Landfchaftsmaler, geboren in 
München A851, F am 22. Auguft in Unter-Ammergau. Um 
die Kebuna des Fünftlerifchen Wertes der Ausftellungen im 
Glaspalaft zu München machte er fich beionders verdient. 

Peter Behrens, Profefio. und Direltor der Kunftgewerbefchule in 
Diviieldorf, folat einem Ruf der Allgemeinen Eleftrizitäts- 
Gejellichaft im Berlin als fünftlerifcher Beirat. 

Karl Berger, der Derfajjer einer im Derlag der EC. 5. Bedichen 
Derlagshandlung in München erichienenen Schillerbiographie, 
wurde in Amerfennung jener Derdienjte als Schillerforfcher 
von der philojophijchen Safultät der Univerfität Gießen der 
Doftortitel honoris causa verliehen. Der 2. Band der 
Schillerbiographie foll im Srühjahr 1908 erfcheinen. 

Björnfon, Björnftjerne, bedeutender norwegifcher Dichter, geboten 
anı 8, Dezember A852 in Kvifne, feierte anı AO, Auguft in 
aller Stille auf feinem SZandgut den Gedenktag, an dem vor 
50 Jahren fein erftes Wert „Synnöve Solbaffen“ erichien, 

Ianaz Brüll, Komponift, geboren am 7. November A847 in Proß- 
nit, geftorben am A7. September in Wien. « Dem großen 
Publiftum tft er durdy feine reizende Spieloper „Das goldene 
Kreuz“, welche über alle Bühne ging, befannt geworden, 

Don feinen weiteren Opern feien genannt: „Der Sand- 
friede" ımd „Öringoire*. Außer Opern verfaßte er zwei 
Klavierfonzerte, eine Reihe von Kompofitionen für Kammer- 
nıufit, Pianoforte, Solos und Chorgejang, eine Sinfonie und 
mehrere andere Werfe. 

Dr. Ludwig Bujfe, Profejior der Philofophie an der Univerfität 


Halle, geboren am 27. September A862 in Braunfchweig, 
T am 12. September in Balle. 
Bauptjchriften: Philofophie und Erfenntnistheorie, — Geift 


und Körper, Seele und Seib. — Die Weltanjchauungen der 
großeit Philofophen der Neuzeit. 

Iojef Engl, befannter Heichner des „Simplizifjimus, F am 25. Auguft 
int Alter von 40 Jahren in München. Seine Seichnungen 
aus’ dem oberbayrijchen Dolfsleben find 
überaus reich an Humor. Sein Seichen- 
ftift bejchäftiate fich namentlich mit dem 
Nlünchner Hofbräubäusler, dent Sandpfar- 
rer, Romeo und Julia auf dem Dorfe fowie 
mit der „Elitewelt" der Münchner Dorftadt. 

Benedift Srömdal, Hejtor der islindifchen Dich 
ter, vorwiegend Lyriker, geboren aın 6. OF- 
tober 1826, T am 2. Auguft in Reyfjavif. 

Konrad Grefe, Sandjchaftsnialer, Radierer und 
lquarelliit, geboren am 7. Septeinber 1825 
in Wien, das ältefte Mitglied der Ge- 1 
tojjenichaft der bildenden Künftler Wiens, “ 
1 im Auguft in Wien. 

Edvard Grieg, norwegiicher Komponift von 
Phantafie und Eigenart, geboren am 
15, Juni 1843 in Bergen, F am 4. Septem» 
berin Bergen. Sriegiftein Schülerdes <eip- 
ziger Konjervatoriums, leitete 1867/1880 
einen Mufifverein in Chriitiania und lebte 
feitdem in Bergen. 1897 wurde er Mit: 
shed der Berliner Afademie, Seine beiten 
zeiftungen gab er im Lied und Genreftüc. 
Berühmt find von feinen zahlreichen Wer- 
fen bejonders die Mujif zu Jbfens „Peer 


Wilhelm Holzamer, Schriftiteller, geboren am 28. März 1870 in 
Nieder-Olm bei Nlainz, + am 28. Auquft in Berlin an der 
Diphtheritis. Die deutfche Siteratur hat mit ihm ein hoff: 
uungsreiches Talent verloren. Zu feinen beften Schöpfungen 
gehört „Peter Nocler", die Gefchichte eines Schneiders. Don 
feinen weiteren Io erten jeien genannt „Inge", „Der arme 
zufas" fowie die feinjinnige Ejjayfammluna „Im Wandern 


Perfonalhroni. 





Felix Weingartıncr. 


Gynt", feine Iyrifchen Stüde, fein A- moll-Klavierfonzert, fo= 
wie feitte norwegiichen Doltsweifen und Tänze. 


Be 


und Werden". Den Erftabdrud‘ feines legten Romandeh 
Jahr und Tag“ übertrug er kurz vor feinem Tode dem an 
heim“, das mit ihm feinen neuen Jahrgang eröffnet. 
Jofeph Joachim, Profeffor, Direftorderafadem. Hochfchule für Mufif 
in Berlin, berühmter Geigenvirtuos, geboren am 28. Juni A831 7 
im Kittjee bei Prefburg, F am 1b: Auguft in Berlin. Er 
fchuf niehrere Konzerte für Dioline und ©rchefter, eine Reihe 
Dio!inwerfe fleineren Umfanges und mehrere Ouvertüren für 
großes Orcefter, die fich in den ZERUER Robert Schumanns | 
bewegen. 3 
Dr. med. Theobald Kerner, der Sohn von Juftinus Kerner, geboren 4 
am i4. Juni A817 ın Gaildorf, f am A2. Auguft in ‚Weinsberg. 
Don feinen Schriften feien genannt: Gedichte. — Prinzeffin 
Klatfchrofe. — Aus dent Kinderleben. — Dichtungen. - — Das. 
Kermerhaus und feine Gäfte. — Er gab heraus feines. Date | 
„Klediographien" und „Priefwechiei Juftinus Menges mit | 
feinen $reunden“. , u 
Dr. Hermann Kücde, Profeffor der Kunftgefchichte an der Königtich || 
Technifchen Hochfchule Dresden, t am 13. Auguft in Dresden, 
wo er am 27. Auguft A837 geboren wurde. Küde war mit | 
arbeiter an dem Meverichen Künftlerlerifon und fchrieb u. a 
Biographien über Bartolommeo und Giorgione, Mlurillo, 7 
Delasquez und Goya, Canova, Thorwaldien und Carens. 
Elifabetb Ney,eine bedeutende deutjche Bildhauerin, geboren 1830 zu 
Münfter . W,, F im Auguft in Teras (Amerifa). Sie ihuf 
u.a. eine große Xeihe von Büften berühmter Männer, 3. B, 
von Humboldt, Siebig, Mitfcherlich, Jafob Grimm, Schopen- 4 
hauer, Joachim, Baribaldi, Bismard, die Statue ns> I j 










































im Örnat der Hubertusritter. 
Sully Prudbomme, franzöfifcher Schriftfteller 3 Philofoph, 
geboren anı A6. März A839 in Paris, F am 7. September 

in Chatenay bei Paris. Zuerft fjtudierte er Mathenatit und 
Naturwifjenichaft, um in die Ecole polytechnique einzu= 
treten, verzichtete aber darauf und widmete fich literarijchen, 
fprachlichen, philofophifchen und juriftifchen Studien. Mit 

26 Jahren veröffentlichte er feine erfte Gedichtfammlung. 
„Stances et po&mes“, in der fich fein berühmteftes Gedicht 

„Le vase brise“ befindet, Seit A881 war er Mitglied der 
Afademie, A888 wurde er Ritter der Ehrenlegion. AO er 

bielt er den literarifchen Nobelpreis, von dem er jährlich ; 

1500 Sranfs ftiftete zur Herausgabe der eriten Se 4 

eines begabten franzöjifchen £yrifers. 

Don feinen Schriften feien genannt: Les Soludes 
Impressions sur la guerre — Les destins. — La Tustiens ‘ 

— Le Bonheur. — Que sais-je? Examen de conscience. 2. 
Iobannes Trojan, befannter liebenswürdiger Dichter, Redakteur 
des Kladderadatic, feierte am 4. Muguft feinen 70. Sr ao 

Don feinen Schriften feien genannt: Scherzgedichte, - 

Das Wuftrower Königsjchiegen. — Auf ve h 
anderen Seite. — Berliner Bilder. Eine 
Nuswahl feiner beiten Schriften veröffente 

- lichte fürzlich der Derlag von Greiner uns 
Pfeiffer in Stuttgart. 
Emilie von Warburg, beliebte Schrififelferind 
befannt unter dem Pfeudonvm „Emilie 
Erhard“, geboren am 2, April A835, } a 

. September in Ballenjtedt am Harz. 





Hauptjchriften: GräfinRuth. — Die oje) 
vom Haff. — Onfel Hermann, — Ir Schuse 
junafer. vr 
Selir Weingartner, geboren am 2. Juni 1863 in, 
FHara, einer der genialften Meifter des Takte 
ftods, auch als Komponift und itufeuf | 
fteller erfolgreich, wurde als Nachfolger 
GSujtao Mablers zum Direktor der Wiene 
Hofoper ernannt. ° 
Dr. Adolf Wilbrandt, bedeutender er 
Romancier und Syrifer, feierte am 24. Auguft 
im Roftod jeinen 70. Geburtstag. 
Don feinen Dramen wurden befonders. 
befannt: „Der Meifter von Palmyra", „Die 
Tochter des Herrn Sabricius", „Arria und 
Mefjalina”, „Sracchus". Die Sahlfeiner A 
nane ift fehr groß, genannt feien „Hermann-Jfinger", „Die 
Diterinfel", eine prächtige Satire auf Mietjches Abermenfchen, 
und „Hildegard Mahlmann“. Als Literarhiftoriter fchuf er 
Biographien von Hölderlin und Kleift. Aus Anlaß des Tages 
veröffentlicht der Cottafche Derlag, in den die meifter 
Schriften des Dichters erfchienen find, eine: Seftfchrift mit, 
Beiträgen vom Neichsfanzler Fürft Bülow und dejjen Gattin, 
Paul Heyje, Erich Schmidt, Wilhelm Raabe, Hlarie von 
Ebner-Ejichenbach, Ludwig. Fulda, Wilhelm Bufch uam 
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Allgemeine Bibliographie. 


Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlung wissen- 
‚schaftlich- gemeinverständl. Darstellgn. 8. 
; Jedes Bdchn. 1.—; geb. 1.25 
162.Petersen,Dr.Johs.: Dieöffentliche Fürsorge 


1. die sittlich gefährdete u. gewerblich tätige Jugend. 


163. Hassert, Dr. Kurt: Die Städte, geographisch 
"betrachtet. Mit 21 Abbildgn. im Text. 

. 164. Flügel, O.: Herbarts Lehren und Leben. 
"Mit 1 Bildnis. 
R 166. Blau, Karl: Das Automobil. Eine Ein- 
‚führung in Bau und Betrieb des modernen Kraft- 
"wagens. Mit 83 Abbilden. 

169. Thiess, Prof. Karl: Deutsche Schiffahrt 
u. Schiffahrtspolitik der Gegenwart. 

- Breviere ausländischer Denker und Dichter. Hrsg. 
v. Carl Hagemann u. Edgar Alfr. Regener. kl. 8°. 
4. C.C. Bruns, M... . Jeder Bd., geb. 2.50; 
S Luxus-Ausg. 4.— 
V. Regener, Edgar Alfr.: Worte Tolstois. Mit 
1 Bildnis. 
E::V1:, Wolf, 
1 Bildnis. 

- Christoterpe, neue. Ein Jahrbuch, begründet v. 
Rud. Kögel, Emil Frommel u. Wilh. Baur. Hrsg. 
v. Adf. Bartels u. Otto H. Frommel. XXIX. Jahrg. 
‘8. C. E. Müller, H.. 3.—; geb. 4.—; 


Geo. Jac.: Worte -Carlyles. Mit 


Dostojiewski, F. M., Sämtliche Werke. Unter Mit- 
arbeiterschaft von Dmitri Mereschkowski, Dmitri 
Philossophoff u. A. hrsg. v. Moeller van den Bruck. 
18. R. Piper & Co., M. Jeder Bäd., Subsk.-Pr. 4.—; 
=: ; geb. 5.—; Einzelpr. 5.—; geb. 6.— 
20. Aus dem Dunkel der Grossstadt. 8. Novellen. 
Mit e. Einleitg. v. Moeller van den Bruck. Übertr. 
v. E. K. Rahsin. 

- Feuerbachs, Lud., sämtliche Werke. Neu hrsg. 
v. Wilh. Bolin u. Frdr. Jodl. gr. 8%. 9. Bd. Theo- 
gonie nach den Quellen des klassischen, hebräischen 
u. christlichen Altertums. Durchgesehen.u. neu hrsg. 
v. Wilh. Bolin. F. Frommann, S.. . 4.—; geb. 5.— 
Gesellschaft, die. Sammlung sozialpsychologischer 
Monographien. Hrsg. v. Mart. Buber. 8°. Liter. 
Anstalt, Fr. a. M. . Jeder Bd.. kart. 1.50; geb. 2,— 
8. Calwer, Rich.: Der Handel. 

- 9, Mauthner, Fritz: Die Sprache. 

10. Scheffler, Karl: Der Architekt. 

- 11. Hellpach, Willy: Die geistigen Epidemien. 
-_ 12. Göhre, Paul: Das Warenhaus. 


5.0? 


Dr. Herm.: 


m Goldschn. 4.50. 


00.5. Bere. 


Dachstebend sind alle seit Herausgabe des August-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Die mit * bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Uerlagsfirmen. 


Giessen, die Universität, von 1607 bis 1907. Bei- 
träge zu ihrer Geschichte. Festschrift zur 3. Jahr- 


‚ hundertfeier, hrsg. v. der Universität Giessen. 2 Bde. 


M. Abbildgn. u. 22 Taf. Lex. 8%. A. Töpelmann, G. 
geb. 30.—; in Perg. 34,.— 
Hieraus einzeln: Becker, Oberlehr. Dr. Wilh. 
Mart.: Das erste halbe Jahrhundert der hessen-darn.- 
städtischen Landesuniversität. 12.—. — Behrens, 
Prof. Dr. Dietr,: Zur Geschichte des neusprachlichen 
Unterrichts, an der Universität Giessen. —.80. — 
Brand, Priv.-Doz. Dr. Kurt: Aus Briefen Justus 
v. Liebigs. --.80. — Diehl, Pfr. D. Dr. Wilh.: 
Geschichte der Giessener Stipendiatenanstalt von 
ihrer Gründung im J. 1605 bis zum Abschluss der 
Reformen des Ministers v. Moser im J. 1780. 4.—. 
— Drews, Prof. D. theol. Paul:- Der wissenschatt- 
liche Betrieb der praktischen Theologie in der theo- 
logischen Fakultät zu Giessen. 1.40. — Geppert, 
Prof.. Dr. Jul.: Zur Geschichte der medizinischen 
Fakultät. —.50. — Haupt, Univ.-Bibl.-Dir. Prof. 
Chronik der Universität Giessen 1607 
bis 1907. In Gemeinschaft m. Dr. Geo. Lehnert be- 
arbeitet u. im Auftrage der Landesuniversität hrsg. 
3.—. — Köhler, Prof. Lie. Dr. Walth.: Die An- 
fänge des Pietismus in Giessen 1689— 1695. 3.—. — 
Sauer, Prof. Dr. Brüno: Die Pokale u. Szepter der 
Universität Giessen. —.30. — Siebeck, Prof. D. 
Dr. Herm.: Christoph Helwig als Didaktiker 1605 
bis 1617. 1.—. 
Hansjakob, Heinr., Ausgewählte Erzählungen. 
Volksausg. 8%. A. Bonz & Co., S. Jeder Bd. 1.50; 
geb. 2.40 
4. Meine Madonna. Eine Familienchronik. 
d. Erinnerungen einer alten Schwarzwälderin. — 
Kleine Geschichten. 
Bezüglich der Werke von Hansjakob verweisen 
wir auf den Aufsatz über ihn in diesem Hefte. 
Hart, Heinr., Gesammelte Werke. Hrsg. v. Jul. 
Hart unter Mitwirkg. v. Wilh. Bölsche, Dr. Hans 
Beerli, Wilh. Holzamer, Frz. Herm. Meissner. 1. Bd. 
Gedichte. Das Lied der Menschheit. 1. Tl. Tulu. 
u. Nahila. 2. TI. Nimrod. M. Bildnis. 8°. E. Fleischel 
Bee a ar 56h: 
In unserem vorigen Hefte haben wir uns in 
einem Aufsatz mit den Schriften des hochtalentierten, 
leider zu früh verstorbenen Heinrich Hart beschäftigt. 
Von der in jenem Artikel erwähnten Ausgabe der 
gesammelten Werke Heinrich Harts liegt jetzt der 
erste Band in guter Ausstattung vor, dem die Photo- 
gravüre des Dichters beigegeben ist. Der Band 
wird eröffnet mit einem tiefempfundenen Nachruf 
Julius Harts, des Bruders von Heinrich Hart. Es 
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folgen dann die Gedichte, unter denen sich wahre 
Kleinodienstücke befinden, denen sich von dem Epos 
„Das Lied der Menschheit“ die beiden ersten Teile 
anschliessen. Bekanntlich wollte der Dichter die 
EntwicklungderMenschheitin 24epischen Erzählungen 
schildern. Trotzdem ihm hierzu eine staatliche Unter- 
stützung zuerteilt wurde, sind doch nur 3 Teile 
von dem Werk herausgekommen. Obwohl diese 
3 Epen sich durch eine formvollendete Sprache, 
hohen Gedankenflug. und gewaltiges Wissen aus- 
zeichnen, so fanden sie doch s. Z. infolge gewisser 
fragwürdiger Modeepen nicht die ihnen gebührende 
Beachtung, und dies ist auch wohl der Grund ge- 
wesen, dass der Dichter von einem Fortarbeiten an 
dem grossangelegten Werke absah. Heinrich Hart 
ist bei Lebzeiten vom grossen Publikum viel zu wenig 
gewürdigt worden. Möge diese neue Ausgabe seiner 


Schriften wenigstens jetzt nach seinem Tode die ihr 


gebührende Verbreitung finden! Das wünschen wir 
aufrichtig. : ===h: 
Herders Konversations-Lexikon. Dritte Auflage. 
Reich illustriert durch Textabbildungen, Tafeln und 
Karten. Monatlich erscheinen zwei bis drei Hefte. 
Siebenter Band. Herdersche Verlagshandlung, Fr. 
160 Hefte zu —.50; oder 8 Bände geb. in Halbfranz 


zu je 12.50 
* _ Die rasche Aufeinanderfolge der letzten Bände 
ermöglicht mehr und mehr ein abschliessendes 


Urteil über das Gebotene; mehr und mehr sind die 
grossen Vorzüge eines Konversations - Lexikons 
mittleren Umfangs zutage getreten und haben er- 
kennen lassen, dass die knappe Fassung des gewaltigen 
Stoffes nirgendwo die Genauigkeit und die Vollständig- 
keit beeinträchtigt. Wer beispielsweise den Artikel 
Schrift mit seinen Beilagen im vorliegenden Bande 
prüft, wird zugeben müssen, dass die hier auf verhält- 
nismässig kleinem Raum zusammendrängte Wissens- 
fülle nach dem neuesten Stand der Forschung weit 
mehr bietet, als er in einem für die weitesten Kreise 
bestimmten Nachschlagewerk erwartet haben mochte. 
Die mitgeteilten Proben der ältesten wie der neueren 


Schriften, die sorgfältige Transkription der ersteren, 


‘ die Darstellung der Entwicklung des Alphabets ver- 
raten eindringende Sachkenntnis. Oder man suche 
die zahlreichen technischen Stichwörter auf, wie 
Pressen, Projektion, Pumpen, Pyrometer, Ramme, 
Regulator, Reibung, Riementrieb, Rohre, Rolläden, 
Säge, Schloss, Schraube, Schreibmaschinen, Schritt- 
giesserei, Seide, Seife, Setzmaschinen, Soda u. a., 
und man wirdinden klaren, gründlichen Darstellungen 
in Wort und Bild wohl kaum etwas vermissen, was 
zum Verständnis dieser im täglichen Leben oft be- 
deutungsvollen Dinge erforderlich ist. Die Behandlung 
besonders schwieriger Gebiete, wie Röntgenstrahlen, 
Sonne, Spektralanalyse, ist zum Teil durch Farben: 
tafeln wesentlich erleichtert. Die zumeist reich illu- 
strierten Beilagen Quecksilber, Salz, Schwefel, Silber, 
Skelett des Menschen, die naturtreuen Farbentafeln 
Rosen und Schmetterlinge, die Tafeln Rinder, Schafe, 
Schweine sowie zahlreiche Textabbildungen aus dem 


Reiche der Natur liefern einen weiteren vollgültigen. 


Beweis für die ausgiebige Berücksichtigung der Natur- 
wissenschaften auch in dem soeben vollendeten Bande. 
Ganz hervorragend sind Kunst und Literatur ver- 
treten. Von dem Wirken der grossen Meister Raffael. 
Rembrandt und Rubens geben die Biographien mit 
ihren zum Teil bunten Tafeln ein gutes Bild. Er- 
wähnt seien noch die reichhaltigen Tafeln Porzellan, 
Reliquiarium und Säule. Treffliche, durch präzise 
Urteile wiedurch ceschickte Anordnung ausgezeichnete 
Übersichten sind die Artikel Portugiesische, Proven- 
zalische, Römische, Rumänische, Russische, Ruthe- 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


 stischen Tabellen und Angaben ethnographischer wie 
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nische, Schottische, Schwedische, BE 
kratische, Slovenische und Spanische Literatur, die 
mit den erschöpfenden Ausführungen über ‚Sprache. 
und Geschichte die einschlägigen geographischen 
Artikel glücklich ergänzen. Diese letztgenannten. 
weisen vielfach scharf ausgeführte Kartenbeilagen 
und Stadtpläne auf, deren Rückseiten nach dem be-' 
währten Plan des ganzen Werkes mit wertvollen stati- 


kultureller und politischer Art ausgefüllt sind. Zeitge- 
mässe, vielfach durch Abbildungen unterstützte Mit- 
teilungen erhalten wir ferner über Postwesen, Presse, 
den österreichischen Reichsrat und den deutschen 
Reichstag, Rettungswesen, Sanitätswesen, Scheck, 
Schiffahrt und Schiffbau, Seekarten, Seewesen, Selbst- 
mord, Sonntagsruhe, Sozialdemokratie, Sozialismus. 
und Sozialpolitik. Die neuesten Forschungen Robert 
Kochs über die Schlafkrankheit sind ebenso erwähnt 
wie die Bestrebungen des Scientismus; eine Abbildung 
der waghalsigen Schleifenfahrt fehlt ebensowenig wie 
eineStatistik desAnsichtskartenverkehrs;dasberübmte 
Radium hat im Artikel Radioaktive Substanzen eine. 
gute Darstellung gefunden; über Söul, die Haupt- 
stadt des vielgenannten Korea, ist manches mitgeteilt, 
was offensichtlich auf Informationen an Ort und 
Stelle zurückzuführen ist. _ Ähmliche Originalinfor- 
‚mationen verraten die Angaben über Vereine und 
Institute, wie z. B. Rettungsvereine, Rotes Kreuz, 
Schifferfürsorge, Schulvereine, Seewarte, . Soziale 
Vereine und Museen usw. Im Herbst 1907 darf der 
Abschluss des achten Bandes und damit des ganzen 
Werkes mit Bestimmtheit erwartet werden. ag 

Hillgers illustrierte Volksbücher. kl.8°. H. Hillger, 


ı 


onen non a,n..„ Jeder Bd. —.30; geb. —.50° 
‚80. Stober, Pfr. Frdr.:- Mythologie. 
gionen der Kulturvölker des Altertums. Babylonier 
— Assyrer — Ägypter — Perser — Griechen — 
Römer — Germanen. Mit 43 Illustr.. Der 
Sl. Knortz, Prof. Karl: Die Vereinigten Staaten 
von Amerika. Mit 17 Illustrationen. °. ER 
82. Zehden, Dr. G., Die Organe des mensch 
lichen Körpers in ihren Verrichtungen. (Die Physio- 
logie des Menschen.) Mit 14 Illustr. En = 
Künstler-Monographien. In Verbinde. m. Anderen 
hrsg. v. H. Knackfuss. Lex. 8. LXXXIX. Oertel, 
Dr. Rich.: Franeisco de Goya. Mit 144 Abbildgn., 
1 Titelbild und 4 Einschaltbildern. Velhagen & Kla- 
sing, B. In Leinw. kart. 4.—; Geschenkausg.., geb. 5.4 | 
Luxusausg., geb. in Ldr. 20.8 | 
Lebensfragen. Schriften u. Reden, hrsg. v. Heinr. 
Weinel. 8°. 21. Lietzmann, Prof. Hans: Wie wurden 
die Bücher des Neuen Testaments heilige ‚Schrift? 
5 Vorträge. J. C. B. Mohr, T. . . 1.80; geb. 2.60 
Meyers grosses Konversations-Lexikon. 6., gänz- 
lich neubearb. u. verm. Aufl. 17. Bd. ex. 8% 
Bibliograph. Institut, L. . . | albfrz - 
Morgen, Wochenschrift für deutsche Kultur. .Her- 
ausgegeben von Werner Sombart, Richard Strauss, 
Georg Brandes, Richard Muther, Hugo v. Hofmanns- 
thal. Marquardt & Co..B.. . . Pro Quartal 6.—; 
einzelne Hefte —.50° 

Von dieser neuen Wochenschrift liegen uns die 
Hefte 10—15 vor, die sämtlich bekunden, mit welche: 
Sorgfalt die Redaktion tätig ist. Das Blatt sucht 
nicht das Publikum durch sensationelle oder aktuel. , 
Artikel anzulocken, sondern bietet in jeder Hinsicht 
nur wertvolle, zum Teil sogar ausgezeichnete Auf- 
sätze, so dass der „Morgen“ berufen sein dürfte, in 
absehbarer Zeit das Blatt aller wahrhaft gebildet 
Deutschen zu werden. Ausser den  Herausgebern 
sind in den uns vorliegenden Heften mit Artikeln 

vertreten Felix Holländer, Karl Jentsch, Wilhe 
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e Be dar. eine Artikelreihe über Pater Wasman 












{ P>> beschäftigen, ferner Karl Scheffler, Georg 
ns Ernst von Wolzogen u. a. Eine Komödie 
Liebhaber" von Bernhard Shaw bringt diese 
Beitschrift. ebenfalls zum Abdruck. —h: 
ven. die. Eine Sammlung naturwissenschaftl. 


onographien, hrsg. v. Dr. W. Schoenichen. ®8. 
W. Zickfeldt, O. . Jeder Bd. 1,75; geb. 2.— 
5 3. Knebel, Dr. Walth. v.: Der Vulkanismus. 

it 3 farb., 6 schwarzen Taf. u. 'Textabbildgn. 
E Scheffels, Jos. Vict. v., gesammelte Werke in 
6 Bdn. Mit e. biograph. Einleitg. v. Johs. Proelss, 
y. Curt Liebich.) 4. Bd. M. Abbilden. 
A. Bonz & Co., S. 1.50; geb. in Leinw. 2.40; 
Ba. 3u. 4in 1 Bde.4.—. 5.Bd. 80.1.50; ;geb.inLeinw.2 „a0 
-- Schoberts, H. (Baronin v. Bode), illustrierte 
‚Romane. erE Bien 8%. P. List, L. Jeder Bd. 3.—; 
»- geb. Ar 
e 6. Dr Platz an der Sonne. Roman. Mit Ilustr. 
. Aug. Mandlick. 


- Suttners, Bertha v., gesammelte Schriften. 80, 
; Pierson,,D: ... . Jeder Bd. 2.—; geb. 3.— 








| 
| 
| 
| 
3 





1: SR Daniela Dormes. Roman. 

E Talisman-Bibliothek. Hrsg. v. Harry Winfield 
| 8%. ©. Georgi, B. . Jeder Bd. 1.— 
— 12. Towne, Elizab.: Neue "Menschen. Wie man 
Kinder. u. Eltern erzieht! Übers. v. Harry W. Bon- 
"degger. 

B Teubner’s, B. G.; nnlung von Lehrbüchern auf 
‚dem Gebiete der mathematischen Wissenschaften m. 
'Einschluss ihrer Anwendungen. XXVI. Bd. Lamb, 
"Horace, Lehrbuch der Hydrodynamik. Deutsche 
| autoris. Ausg. v. Dr. Johs. Friedel. Mit 79 Fig. 
‚Br. Ber Ba Toübner, L.> 0. - Geb. 20.— 
-  Universal-Bibliothek. 16°. Ph. Reclam jun., L. 
= =, Jede Nr. —.20 
 4921.4922. Hoffmann v. Fallersleben: Aus- 
Erste Gedichte, Hrsg. u. eingeleitet v. Dr. Max 
' Mendheim. Mit e. Bildnis des Dichters. Geb. —.80. 
— 4923. Mendheim, Dr. Max: Berühmte Kriminal- 
1 ‚fälle. Nach dem Neuen Pitaval u. anderen Quellen. 
"83 Bdchn.: Drei Berliner Betrügerinnen: Die Gold- 
prinzessin. Das Wundermädchen aus der Schiffer- 
strasse. Wilhelmine Krautz. — 4924. Lindau, 
‚Paul: Die Erste. Schauspiel. — 4925. Rützebeck, 
% Holger: Das Monument. Humoristische Erzählung. 
‚Aus dem Dän. v. Mathilde Mann. — 4926. Filu- 
 cius, P.: Die lustige Salome. Parodistische Oper 
"nebst einem Vorspiel. — 4927. Ronai, Armin: Der 
"Sommerarzt u. andre Novellen. — 492 8.4930. Zola, 
Emile: Germinal. Roman. Aus dem Franz. v. Hedda 
Bo elier- Bruck 1. Bd. 


% 





Kart 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


E Arthur, D., Die Juden, sind sie das auserwählte 
Volk? 8, _. Röttger. K.. . Geb. 1.50 
E Dippe, Alfr., Naturphilosophie. Kritische Einführg. 
"in die modernen Lehren üb. Kosmos u. Menschheit. 
uBr GC. H. Beck, M.. . . . Geb. 9.— 

Eckardt, R., E. Zickermann, Dr. F. Fenner, Palä- 
 inensische Kulturbilder. 
| kunde. Mit 64 Abbildgn. u. 2 Stadtplänen. gr. 8. 
”G. Wigand, L. . ..2...85.590; geb. 7.— 
Geiger, Godehard, Gott und Welt. Nätur u. Über- 
natur. Eine religiöse Studie f. Gebildete, 8°. L. Auer, 
| D. 1.60 
Gregor, Dr. Arth., Die Verwertlichkeit der Bibel vom 
Esittlichen Standpunkte. Aus ihr selbst bewiesen. 
80, Monist. Centralbuchh., A. E. Teichmann, L. — 50 





gt, mit dem. wir uns in diesem Hefte an anderer 


- zu ergreifende. 


Beiträge zur Palästina- 





Guenther, Dr. Konr., Rückkehr zur Natur? Eine 
Betrachtung über das Verhältnis des Menschen zur 
Natur und die Entwicklung desselben. 8°. J. A. Barth, 

ar 1.20 

"Gundlach, Dr. W., Eine neue Reformation. Reden 
an die deutsche Nation. Neuer Frankfurter Verlag, 
Bi-sR DE w, 2.— 

Gustavsson, Wolfhart, Geheimnisse der Religion. 
Ein Rückblick u. Ausblick üb. Gottheit, Natur u.Natur- 
erkennen. 8°. Strecker & Schröder, BT ‚ geb. 1.50 

Jesinghaus, Walt., Nietzsches Stellung zu. Weib, 
Liebe u. Ehe. Mit 4 Bildnissen u. 4 S. in Fksm. 
kl. 8°, F. Rothbarth, L. 1.50; geb. 2.50 

Klug, J.; Lebensiragen. Apologetische Abhandlgn. 
f. die studier. Jugend u. f. Be Laien. Kl. 80. 
F. Schöningh, P. . . . 1.60; geb. 2.20 

Kreuser, M., Bilder aus "der kirchlichen Heils- 
pädagogik. Kl. "80, F. Schöningh, P. 1.20 

Lambek, Carl, Zur Harmonie der Seele. Studien 
üb. Kultivierg. des psych. Lebens. Aus dem Dän. 
v. Elisab. Dauthendey. Mit Einführg. v. Ellen Key. 
8%, EB. Diederichs,: J...... . 9. 

Mercier, D., Psychologie. "Nach der 6. u. 7. Aufl. 
des Französischen ins Deutsche übers. u. m. e. Ein- 


leitung versehen v. L. Habrich. 2. Bd.: Das Ver- 
standes- od. Vernunftleben. gr.8%. J. Kösel, H. 6.—; 
geb. 7.— 


Petrinus, G. H., Geistliche Wallfahrt nach Gol- 
gatha. Ein Kreuzweg-Büchlein besonders f. Kranke 
v. P., nebst Kreuz- und Trost-Gedichten v. Antonie 
Jüngst. M. Abbildgn. u. Titelbild. 16%. B. Kühlen, 
M.:G. . .... Geb. — .60 

Rohling, Dr. "Aug., Die Zukunft der Menschheit 
als Gattung nach der Lehre der heiligen Kirchen- 
väter. .:209 8. 8%.C: Beck, L:..: » 8.— 

Der Verfasser wendet sich hauptsächlich a an den 
Theologen, der an der interessanten Behandlung des 
Stoffes sicher das lebhafteste Interesse nehmen wird. 
Das Buch will in erster Linie den Beweis liefern, 
dass die Heilige Schrift die Ewigkeit der Menschheit 
als Gattung lehrt und .in dem ‘verheissenen Gottes- 
reich auf Erden eine Zukunft ewiger Vollkommen- 
heit für die Menschheit verheisst. Für diese Lehre 
werden Zeugnisse der grossen Kirchenväter ange- 
führt. —y. 
Saitschick, Dr. Rob., Quid est veritas? Ein Buch 
über a Probleme des Daseins. 8%. Ernst Hofmann 
&:08., Bi; ; .. 4.50; geb. 6.— 
* Die alte Pilatus- Frage. Und eine neue Antwort? 
— Nein, die alte, längst gefundene, die immer neu 
Die alte Wahrheit von den Kindern 
der Welt und den Kindern des Lichtes. Oder also 
die Lehre von der zweifachen Wahrheit in modernem 
Gewande: von der Wahrheit des Seins, die der Kopf 
findet, und der Wahrheit der Werte, die das Herz 
ersehnt. Ein Buch über die „höchsten. Gegenstände“: 
über den Sinn des Lebens und die Bestimmung des 


Menschen — zeitlos, weil jeder Zeit gemäss, stets 
aktuell, weil nie veraltend! 
Schmidt, Ferd. Jak., Zur Wiedergeburt des 


Idealismus. EN Studien. gr. 8%. Dürr’sche 
BuchhzLr.. ....6.—; geb. 7.— 
Sinclair, Dr. A: G., Der Utilitarismus bei Sidgwick 
u. Spencer. gr. 8°. C. Winter, Verl, H. 2.80 
Solowieif, Wladimir, Die religiösen Grundlagen 
des Lebens. Aus dem Russ. m. e. Vorwort des Hrsgs. 
v. N. Hoffmann. M. Bildnis. 8%. O. Mutze, L. I; 
geb. ER 

Spengler, Heinr., Versuch e. Überarbeitung des 
oberkirchenrätlichen Katechismus f. die evangelisch- 
protestantische Kirche im DEORSUCTZOBIEN. Baden. 
J- Reif, K. LE Pi —,üÜ 
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Stange, Carl, Grundriss der Religionsphilosophie. 
87,8.) Dietrich AB. OR a ee Be 
Thilly, Frank: Einführung in die Ethik. Aus dem 
Engl. v. Dr. Rud. Eisler, gr. 8%. J. A.-Barth, L. 
4.—; geb. 4.80 

Gedanken eines Gottsuchers. 8°. 
, 1.50; geb. 2.— 


Ulbrich, Mart., 
Emil Richter, B. . I ERT SE 
Wettley, Dr. Emil, Die Ethik Karl Christian 
Friedrich Krauses. gr. 8%. Dieterich, L.... . 1.— 
Wilke, Fritz, Das Frauenideal u. die Schätzung des 
Weibes im Alten Testament. Eine Studie zur israelit. 
Kultur- und Religionsgeschichte. 8°, Dieterich, L. 
1.— 

Zoeller, Ludw., Grundzüge einer neuen Glaubens-, 
Seelen- und Lebenslehre. kl. 8°. L. le 2. 
Geb. 3.— 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Alkoholismus, der. Seine Wirkungen und seine 


Bekämpfung. Hrsg. vom Zentralverband zur Be- 
kämpfung des Alkoholismus in Berlin. 4. TI. 80, 
Deutscher Verlag f. Volkswohlfahrt, B. . . 1.80; 

Seb. 2.10 


oO 

Amtmann, Dr. Hans u. Ernst Pfaffenberger: Zur 
Mathematik der Pensionsversicherung. Mit 19 Tab. 
u. 26 Beilagen. gr. 8°. G. Fischer, J.. . . . 7.50 
Calwer, Rich., Das Wirtschaftsjahr 1906. Jahres- 
berichte üb. den Wirtschafts- u. Arbeitsmarkt. Für 
Volkswirte und Geschäftsmänner, Arbeitgeber- und 
Arbeiterorganisationen. 1. Tl.: Handel und Wandel. 
gr: 8°. G.' Fischer; T. a er Roh 
Der II. Tl. ist noch nicht erschienen. 
Dietzsch, E. Hellmuth, Die Praxis des Erbbaurechts. 
Ein Handbuch f. Staats- u. Kommunal-Verwaltgn., 
Landesversicherungsanstalten, Hypotheken- u. Immo- 
bilienbanken, Versicherungsgesellschaften, Bauge- 
nossenschaften, Bau- u. Terraingesellschaften u. 
Vereinig. zur Förderg. der Wohnungsfürsorge. gr. 8°, 
Herm. Walther, B.. . ......... 15.5 geb. 16.50 
Flöckher, Dr. v., Ist Deutschland finanziell ge- 
rüstet. 8%: RB. Curtins, Bea ae ee 
„Fraser, F.: Russland u. seine Roten. Mit 30 Taf. 
Ubertr. v. Ernst Werner. 8%. O. Brandner, Fr. a. M. 
4.—; geb. 5.— 

Friesen, Heinr. Frhr. v., Schwert ı. Pflug. Ge- 
sammelte Studien u. Beobachtgn. eines alten Edel- 
mannes in bezug auf die sozialen Gliedergn. im 


Leben der Völker. I. Tl. Allgemeines. Die Not- 
wendigkeit e. Gesellschaftsordng. gr. 8%. C, A. 
Schwetsche & Sohn, B.. 10.— 


Fuchs, V., Ein Siedelungsvorschlag f. Deutsch- 
Südwestafrika. 8°. D. Reimer, B...... 
Gartenkunstbestrebungen auf sozialem Gebiete. 
Drei populäre Vorträge. Hrsg. v. der Deutschen 
Gesellschaft f. Gartenkunst. ‘gr. 8°. Mit vielen Ab- 
bilden. u. 6 Taf. Kgl. Universitäts-Druckerei von 
EI Deurkz Wer Tin 1.— 


. 


* Eine Schrift, die in erster Linie allen, die durch . 


ihren Beruf (Garten-Ingenieure, Architekten, Zög- 
linge gärtnerischer Lehranstalten usw.) oder aus 
Neigung dem Gebiete der Gartenkunst im allgemeinen 
nahestehen, ein vortreiflicher Wegweser sein will. 
Aber auch von unseren staatlichen und städtischen 
Behörden, von den vielen grossen industriellen Unter- 
nehmungen, die alle „soziale Fürsorge“ üben, wird 
dem durchaus zeitgemässen Inhalt des Büchleins 
das lebhafteste Interesse entgegengebracht werden. 

Gutmann, Theo, Die Hamburg- Amerika Linie. 
Eine volkswirtschaftliche Studie. M. Abbildgn. 8°, 
Verlag Continent, B. I 


> 
























Handbuch, soziales. Zusammengestellt u. hrsg, ” 
v. Lie. L Weber. gr. 8%. Agentur des Ranhen 
Hauses, H,.. „2.0. 2.22, 1850: Behr A 

Hautle, Dr. Alb., Der Gläubigerschutz im Aktien- 
rechte. ‘8°. Puttkammer & Mühlbrecht, B. I. 

ER, geb. 6.50 

Haussmann, Frdr., Der Irrtum im alten u. neuen 
Recht. gr. 8°.. W. Kohlhammer, Son 2 1.50 

Heidemann, Dr. Paul, Zur Entwicklung des deut- 
schen Sparkassenwesens unter besond. Berücksicht, 
der Postsparkassenfrage. C. A. Kaemmerer & Co... 

N ee ee a SR 

Hellmann, Dr. Frdr., Lehrbuch des Vene 
Konkursrechts. gr. 8°. O. Häring, B.. . . 15.—; 

Ne 2. geb. 17,— 

Keller, Dr. Karl, Die Besteuerung der Gebäude | 
u. Baustellen. gr. 8%. Puttkammer & Mühlbrecht, 
Be en NR 6.—; geb. 7.50: 

Kinnon, James Mac, Das moderne Deutschland 
in britischer Beleuchtung und die deutsch-britischen 
Beziehungen. Aus dem Englischen übersetzt. von; } 
Pauline Mac Kinnon. 80%, '@. Kühtmann, D. . 2— 
* Die Lektüre dieser Aufsätze sei jedem gebildeten | 
Deutschen dringend empfohlen. Der Autor hat die- 
selben in der unverkennbaren und von ihm ‚selbst. 
bestätigten Absicht geschrieben, freundlichere Be- 
ziehungen zwischen den beiden Nationen herbeizu- 
führen. Te 

Klose, Dr. Walth., Die Finanzpolitik der preussi- 


’ b 







wi 


schen Grossstädte. Lex. 8%. F. Siemenroth, B. 5.50 
‚ Levy, Dr. Herm., Ausfuhrzölle und die deutsche 
Handelspolitik. Im Auftrage der Ältesten der Kant Ä 
mannschaft v. Berlin bearb. Lex. 80, 6, Reimer, 7 
Lindau, Paul, Karl Hau und die Ermordung der a 
Frau Josefine Molitor. A. Hofmann & Co. B. 2.— 5° 
Macco, A., Die Aussichten des BergbauesinDeutsch- 
Südwestafrika. Mit 2 Karten. 8. D. Reimer, Ba 


rar 


Meyer, Osc., Die Börse, Giftbaum od. nationales 
Wirtschaftsinstrument? Eine Erörterg. zur re 
reform. gr. 8°. Verlag der „Hilfe“, Sch. . . —% 5 

Moldenhauer, Dr. Paul, Die industriellen u. land- 
wirtschaftlichen Haftpflichtversicherungsverbände. 
gr. 8°, „I. Guttentag, BB Rene DE eh: 4.5055 

Muser, Osk., Der Ultramontanismus u. das Zentrum. 
Eine Studie. gr. 8°. M. Schauenburg, L. . . 1.80% 

Nübling, Eug., Zur Geschichte der Frauenfrage. 
Ein Beitrag zur Städte- u. Wirtschaftsgeschichte, 80, 2 
Gebr; Nübling, U... 2, 5, ma 1.50 ° 

Poellnitz, B. v., Zentrum u. Deutschtum. re 
Wort e. deutschen Katholiken. gr. 8°. G. Stalling’s 
Verl, Os .3 200.2 2 

Roeder, Max, Die Arbeiterfrage, eine politische 
‚Frage. Eine sozialpolit. Skizze. gr. 80, F, W. Cordier, 

Rohrbach, Dr. Paul, Wie machen wir unsere 
Kolonien rentabel? Grundzüge eines Wirtschafts- < 
programms für Deutschlands afrikanischen Kolonial- 
besitz. 8°. Gebauer-Schwetschke, H. 3.—; geb. 4.— 

Scherer, Dr. Hans, Das Handwerk sonst u. jetzt. 
Historisch-krit. Darstellung. 8°. F.Siemenroth,B. 1.50 

Schöninger, Adf., Die Kaufmannsgerichte. Das’) ! 
Reichsgesetz betr. Kaufmannsgerichte vom 6, 'VISS 
1904. Mit ausführl. Erläutergn.- Eine rechts- u. fach- 
wissenschaftl. Belehrg. f. Kaufleute. 80. W. Nitzschke, 3 
—. A. :Brettinger, 8... DS SS 

Stieda, Dr. Wilh., Ein Landesgewerbeamt f. das 
Königr. Sachsen. S°. A. Deichert Nachf. U. —.60 

Thorsch, Dr. Berth., Der Einzelne u. die Gesell- 
schaft. Eine soziolog. u. erkenntniskrit. Untersuchg. 
Neue, teilweise umgearb. Ausg. 8%. C. Reisser, D. 2.50 
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Wzabindowsky, Dr. Ss Die Selbstverwaltung der 
"ussischen Landschaft. gr. 5°. Puttkammer & Mühl- 
Re ee a 1.20 


% Medizin und Pharmazie. 


| E Augendiagnose, die, bearb. nach Pastor Felkes’ 
Grundsätzen. Mit zahlreichen Illustr.- u. 6 viel- 
E- Taf. Lex. 8°. Worms & Lüthgen, K. Geb. 6.— 


 Beitzke, Dr. H., Taschenbuch der pathologisch- 
histologischen Untersuchungsmethoden. kl. 8°. 7. 
Barth; DL. 0.2... Geb. u. durchsch. 2.40 
 Bilz, Alfr., Goldene Lebens-Regeln. M. 86. Illustr. 
u. vielen Kunstbeilagen. 8°. F. E. Bilz, R. 2.— 
Crämer, Dr. Frdr., Vorlesungen über Magen- u. 
‚Darmkrankheiten. 3. Heft. Die Einwirkg. der Ge- 
nussmittel auf den menschl. Organismus, speziell auf 
lie Verdauungsorgane. I. Tabak, Kaffee u. Tee u. 
‚Verdaug. II. aohol u. Verdaug. 8°, J. F. Leh- 
mann’s "Verl, M. BNRDFENN. Per 
 Dannemann, Dr. Adt., Psychiatrie u. . Hygiene in 
‚den Erziehungsanstalten. Eine Anleitg. f. Seelsorger, 
Lehrer u. Erzieher. gr. ’&%., Agentur des’ Rauhen 
‚Hauses, H.. g SR 2; geb. 2.80 
x Dresser, H. W., Gesundheit u. das innere Leben. 
Eine histor. Studie der geist. Heiltheorien, nebst e. 
Lebensbeschreibg. Dr. Quimbys. des Begründers der 

















gr. 


(geist. Heilbehandle. Einzig berecht. Übersetzg. von 
'M. Müller, 8°. Lotus- „Verlag, Da 9. geb. 4.— 
























Dreyfus, Dr. Georges L., Die Melancholie, e. Zu- 
Eine 


‚standsbild des manisch-depressiven Irreseins. 
‘klin. Studie. Mit.e. Vorwort v. Hofr. 
Kraopelin. Mit 2 Kurven im Text. gr. 8°, G. Fischer, 
I. . : 5 1 
& Ewald, Dr. Walth., Stoffwechselpsychosen. Die 


MB örgn. des Sauer stoffgaswechsels im menschl. Orga- 
hismus. M. Fig.; 8. A. Stuber’s Verl., W. 1: 50 

. Goldbeck, Dr. Paul, Erste Hilfe bei Unglücksfällen 
u. Erkrankungen der Pferde. M. 7 Abbildgn. kl. 8°. 
iebel, Bean. ?, 1.20 

- Hayem, Georges, Verlauf der Magenverdauung im 
ibologischen Zustande. Deutsch v. San.-R. Dr. 





Bi Lewin. M. 41 Fig. 8°. A. Hirschwald, B. 4.— 
Hiller, Dr. Wilh., "Hygienische Winke für Berg- 
touren. 8. E.H. Moritz 8: =. 50 
Jonas, Dr., Ärztestreik, e. Zeichen der Zeit. 8. 
Th, Kaulfuss, L.. . 15 


Koch, Ludw., u. Ernst Gilg, Pharmakornostisches 
aktikam. Eine Anleitg. zur mikroskop. Untersuchge. 
v. Drogen u. Drogenpulvern zum Gebrauche in prakt. 
Kursen der Hochschulen. M. 140 Abbilden. 8°. Gebr. 
Bornträger, B.... . . Geb. 6.80 


Lang, Leop., Die kindliche Psyche u. der Genuss 
geistiger Getränke. Abhandlung f. Lehrer u. ge- 
ildete Eltern nach e. Vortrage. “Mit e. Vorworte T. 
NER TA Par gr.=80 NT. Satan, W. 
1.40 
x Lehmann’s medizin. Handatlanten. XXXVI. Bd. 
Sultan, Prof. Dr. Geo., Grundriss und Atlas der 
‚speziellen Chirurgie. I. Tl. Mit 40 farb. Taf. u. 
213 zum TI. zwei- u. dreifarb. Abbildgn. nach Origi- 
nalen v. Malern Schmitson u. Braune. 8°, J. F. Leh- 
mann’s Vorks-M.77.. ... Geb. 16.— 

Marx, Dr. Hugo, Praktikum der gerichtlichen 
Medizin. Ein kurzgefasster Leitfaden der besond. 
Serichtsärztl. Untersuchungsmethoden nebst e. An- 
‚lage: Gesetzesbestimmungen u. Vorschriften £. Medi- 
zinalbeamte, Studierende u. Kandidaten der Kreis- 
Er ‚Mit 18 Fig. 8%. A. Hirschwald, B. 
| Geb. 3.60 


5 Alex. Pilez. 
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Neter, Dr. E., Muttersorgen und Mutterfreuden. 
Wie ‘erhalten wir unsere kleinen Kinder gesund? 


Ratschläge für Reanee Frau. 8°%. Verlag d. Ärztı, 
Rundschau, M. 1.20 
* 


Von ER ganz en Empfehlungen 
dieses vorzüglichen Buches sei nur eine angeführt: 
„Ein ausgezeichnetes Büchlein, das iede junge 
- Frau, jede junge Mutter besitzen und w iederholt lesen 
sollte. Den Müttern gewidmet, behandelt es die Er- 
nährung des Kindes, die Technik des Stillens, die 
Diät und Lebensweise der Stillenden, die Beikost beim 
ungenügenden Stillen, die Entwöhnung. Ferner die 
Pflege des Säuglings, Bad, Waschen, Zahnen usw. 
Besser und zweckentsprechender sind diese Dinge 
noch nicht geschildert worden. Das Buch sei jedem 
Arzt, jeder Mutter aufs wärmste empfohlen.“ 
Centralblatt für Allgemeine Gesundheitspflege 
und viele andere. 


Platen, M., Die neue Heilmethode. Lehrbuch der 
naturgemässen Lebensweise, der Gesundheitspflege 
u. der naturgemässen Heilw: eise (diätetisch-physikal. 
Therapie). Neu bearb. v. prakt. Ärzten, Hygienikern 
u. Pädagogen. Mit 660 Abbilgn., 62 Chromo- u. 
Kunstdr.-Taf. u. 10 zerlegbaren Modellen. 4 Bde 
gr. 8%. Deutsches Verlagshaus Bong & Co., B. 

Geb. 28.-— 
Die soeben erschienene, völlig umgestaltete neue 
Ausgabe ist von 38 praktischen Krzten: Hygienikern 
und Pädagogen bearbeitet, welche alle Forschungs- 
und Erfahrungsresultate lang gjähriger Praxis hier 
niedergelegt haben, um der leidenden Menschheit 
Rat und Trost zu bringen. Die einfachsten, von der 
Natur selbst gebotenen, daher billigsten Mittel 
kommen hier für die Erhaltung der Gesundheit und 
Heilung aller Krankheiten zur Anwendung, so dass 
der Ärmste wie Reichste sich ihrer bedienen kann. 
In leichtverständlicher Weise, unterstützt von einem 
reichen mustergültigen Illustrationsmaterial, zum 
guten Teil in vielfarbigem Druck, gibt Platen auf 
jede (Gesundheit und Krankheit betreffende Frage 
eine ausführliche, leicht zu verstehende Antwort 
neben einer genauen Anleitung zur Erkennung von 
Krankheiten und Krankheitsveranlagungen. In gleich 


* 


verständlicher Weise werden die Mittel zur Ver- 
hütung von Krankheiten und deren Heilung ange- 


geben, so dass bei sachgemässer Anwendungsforın 
jedermann den grössten Nutzen für sich und die 
Seinen aus dem Platenbuche ziehen kann. Neben 
der Behandlung aller akuten und chronischen Leiden, 
der Gewerbekrankheiten, Infektionskrankheiten usw. 
und ihrer Heilungen ist ein besonders reichhaltiger 
Teil den Frauen- und Kinderkrankheiten, dem Ge- 
schlechts- und Eheleben, der Kinderpflege, Kinder- 
erziehung und Aufklärung der Jugend und der 
Schönheitspflege gewidmet, so dass das Platensche 
Werk in seiner neuesten Bearbeitung eine medizinisch- 
hygienische Bibliothek darstellt, welche die vielen 
kleinen Spezialwerke und Frauenbücher vollkommen 
überflüssig macht. Die neue Ausgabe von Platen, 
Die neue Heilmethode, enthält in vier sehr elegant 
gebundenen Bänden, Preis 28 M., über 3000 Seiten 
. Text, 660 Abbildungen, 10 farbige naturgetreue, bis 
in ‘die kleinsten Teile zerlegbaren Modelle, darunter 
Mann und Weibin ein Drittel natürlicher Grösse und 
62 künstlerisch vollendete bunte und schwarze Kunst- 
tafeln. Möge niemand versäumen, diesem Schatz 
für Erhaltung der Gesundheit und Verhütung von 
Krankheit einen Platz in seinem Heim einzuräumen. 
Die Anschaffung wird durch Lieferung gegen be- 
queme ° monatliche Abonnementszahlung äusserst 
erleichtert. 
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Schmidt, W., Das Geheimnis kräftig und frisch zu 


bleiben — oder es wieder zu werden. Mit Abbildungen. 


89... F,\ Winzen’5- Verlag, ID. mer galerg 
* Das Büchlein gibt eine chronologisch-historische 


Übersicht über das Wesen und Ziel der häuslichen. 


Hygiene, beschäftigt sich mit allen bekannten Sy- 
stemen der Gymnastik und bietet Eltern, Lehrern 
und Erziehern einen unentbehrlichen Leitfaden für 
die Erziehung der Jugend zur Widerstandsfähigkeit, 
Leistungsfähigkeit und Schönheit des Körpers. 

Ein reich illustrierter Ubungsteil macht das 
Büchlein auch für. alle Erwachsenen  beiderlei 
Geschlechts sowie für Sportsfreunde zu einem wert- 
vollen Ratgeber in allen Fragen der Zimmer-Gym- 
nastik. 

Uifenorde, W., Die Erkrankungen des Siebbeins. 
M. 85 Abbildgn., 7 Taf. u.. 1 Bl. Erklärungn. gr. 8°, 
G.- Fischer RA Er eme re des 

Vorberg, Dr. Gaston, Ratschläge für Nerven- 
leidende. Ein Katechismus f. Neurastheniker. 3, bis 
9... aus: "Kb 8%. 27. H, Moritz,S, —.60 


5, Daturwissenschaften und Mathematik. 


Ankenbrand, Lud., Was muss man v. der Be- 
handlung, Pflege u. Zucht des Kanarienvogels wissen ? 
BE HE Sbasnibze Bis N 

Bach, Frdr. Herm., Der Hypnotiseur. Kurzgefasste 
Anleitg., das Hypnotisieren zu erlernen. M.5 Abbildgn. 
0. 8: »Schnurpfeil, 1; =, —.25 


Bade, Dr. E., Das Seewasser-Aquarium, seine Ein- 


richtung, seine Bewohner u. seine Pflege. Mit e. 
Anh.: Das Brackwasser-Aquarium. Mit 1. Farbentaf., 
15 einfarb. Taf. u. 104 Textabbildgn. gr. 8%. Creutz,M. 
4.—; geb. 9.— 

Bade, Dr. E., Praxis der Terrarienkunde (Terra- 
rium u. Terra-Aquarium). Mit 101 Textabbildgn., 
13 schwarzen u. 1 Farbtaf. gr. 80, Creutz, M. 3.60; 
geb. 4.60 

Bonnet, Dr. Rob., Lehrbuch der Entwicklungs- 
geschichte. M. 341 Abbildgn. Lex. 8%. P. Parey, B. 
13.—; geb. 14.— 

Braess, Mart., Tiere unsrer Heimat. Mit zahl- 
reichen Bildern nach der Natur in Zeichnungen und 
Photographien. Hrsg. vom Dürerbunde M. 9 Taf. 
8% 260. Di,W.-Oallwey, MER ZIRS De 
France, R. H., Der Bildungswert der Kleinwelt. 
Gedanken üb. mikroskop. Studien. M. Abbildgn u. 
1:Faf: = Lex, 8°, Eranekh Sera ee 
Knauer, Frdr., Das Süsswasser-Aquarium. Seine 
Herstellg., Einrichtg. u. Instandhaltg. Mit 88 Ab- 
bildgn. 8°. Verlagsanstalt vorm G. J. Manz, R. 
4.—; geb. 5.60 

Knauthe, Karl, Das Süsswasser. Chemische, biolog. 
u. bacteriolog. Untersuchungsmethoden unter besond. 
Rücksicht der Biologie u. der fischereiwirtschattl. 
Praxis. M.194 Abbildgn. 8%. J. Neumann, N. 18.—; 
geb. 20.— 

Kronthal, Dr. Paul, Der Schlaf des Andern. Eine 
naturwissenschaftl. Betrachtg. üb. den Schlaf. gr. 8°, 
C. Marhold, H. EEE RE WE EN ei 
Küster, Dr. Ernst, Anleitung zur Kultur der Mikro- 
organismen. Für den Gebrauch in zoolog., botan., 
medizin. u. landwirtschaftl. Laboratorien. BEIN 
B. G. Teubner, L.. ; Geb. 7.— 


Meyer, Dr. M. W., Kometen u. Meteore. Mit Ab- 
bildgn. -8°%,.»Franckh, 8. nr 1: 560.9 
Müller, Dr. Johs. J. C., Wärmelehre. M. 86 Fig. 
gr; 80... ISA: Barth u. . 4.—; geb. 4.80 


_ Stange, Dr. Albert, Die Zeitalter der Chemie in 
Wort und Bild. Mit vielen Porträts und Abbildungen 






sch. 16.—; 
ER geb. 18.- 
„Die Zeitalter der Chemie“ geben dem Leser ein 
übersichtliches Bild von der Entwickelung der Chemie 
durch die verschiedenen J ahrhunderte, von ‚phanta- 
stischen Spielereien und verworrenen Spekulationen 
. zu einer mächtigen Wissenschaft von allumfassender 
‚Bedeutung, und wie sich aus ihr wiederum eine ge- 
waltige Industrie entwickelt hat. | 
Zahlreiche Abbildungen zur Geschichte der Che- 
mie, sowie Porträts hervorragender Chemiker unter- 
stützen das Werk, und ganz besonders sei auf eine 
beigegebene „Tabelle der wichtigsten Produkte* 
nach Professor Dr. Ost und auf den „Stammbaum der 
Teerfarben“ nach Herrn Dr. von Brunck aufmerksam 
gemacht, deren Originale sich als wertvoller Bestand. 
im Deutschen Museum in München befinden. 4 
Das Buch ist nicht nur für den Chemiker be 
stimmt, sondern für jeden Gebildeten, besonders für 
den Industriellen von grösstem Interesse. Ein sorg- 
fältig ausgearbeitetes Namen- und Sachregister er-. 
leichtert die Benutzung in hohem Grade und macht 
damit das Buch auch zu einem Nachschlagewerk 
ersten Ranges. Es dürfte auch für die heranwachsende 
Jugend kein lehrreicheres Buch wie dieses existieren, 
Vierneisel, Der Sturz der Abstammungslehre. All- 
gemeinverständlich dargestellt. 8%. Verlag f. natio- 
nale.Literatur, -B..;.. 2 an see E | 
Wagner, Max, Pflanzenphysiologische Studien im 
Walde. 2 Abbild. u. 6 Taf. gr. 8°. P, Parey, B. 4,50 
Wahnschaffe, Prof. F., Cust. P. Graebner, Prof. 
Fr. Dahl, DD., Der Grunewald bei Berlin, seine 
Geologie, Flora u. Fauna. Gemeinverständlich dar- 
gestellt. Mit e. Anh.: Kultureinflüsse auf Sumpf u. | 
Moor v. Dr. H. Potonie. M. 10 Taf. 8%, 6. Fischer, | 


J 


nach Originalen. 8°, Otto Wigand, 1. Bro 






















Walther, P., Land u. See. Unser Klima u. Wetter, 
Die Wandlgn. unserer Meere u. Küsten. Ebbe u, 
Flut. Sturmfluten. Mit 7 Wetterkarten. Lex. 80, 
Gebauer-Schwetschke, H. . . . . „ 240; geb. 3.— 
Wasmann, Erich, S. J., Der Kampf um die Welt- 
anschauung in Berlin. Ausführlicher Bericht über 
die im Februar 1907 gehaltenen Vorträge und über 
den Diskussionsabend. gr. 8%, Herdersche Verlags- 
handlung, "F.. .. ....°. U a ee ee 
Der gelehrte Jesuitenpater Wasmann hat sich 
durch mehrere Werke über das Seelenleben ‚der 
Ameisen und über die Entwicklungstheorie in natur- 
wissenschaftlichen Kreisen bekannt gemacht. Nach- | 
dem nun Häckel im Jahre 1905 durch seine Berliner 
Vorträge über die Entwicklungstheorie dermassen in | 
weiten Kreisen des Publikums gewirkt hatte, dass 
sich der nun bereits über ganz’ Deutschland ver. 
breitete deutsche Monistenbund, an dessen Spitze 
Haeckel, Bölsche, France, Unold und viele andere 
bedeutende Männer stehen, bilden konnte, hielt 
Wasmann die Zeit für gekommen, im Februar dieses 
Jahres drei Vorträge in Berlin über den Entwicklungs- 
gedanken vom positiven katholisch-christlichen Stand- 
punkte aus zu halten, denen sich ein Diskussions- 
abend anschloss. - 
Diese Vorträge über die Entwicklungstheorie, 
sowie der Diskussionsabend haben in den weitesten 
Kreisen des deutschen Volkes grosses Interesse erregt. 
Mehrere Hunderte von Zeitungsberichten sind über 
jene Vorträge in den Blättern der verschiedensten 
Richtungen erschienen und fanden auch in der aus- 
ländischen Presse mannigfachen Widerhall. Die 
vorliegende Schrift gibt im ersten Teil die drei 
Berliner Vorträge in authentischer Form, den zweiten 
Teil bildet der Diskussionsabend, mit kritischen Be 
merkungen zu den Einwänden der Opponenten und | 


ni 


| 


r DR 
a 


’ 
I 



















































ner genauen Wiedergabe der Schlussrede Was- 
ns. Es ist hier nicht der Platz, über die An- 
uungen Wasmanns, die sich denen des Dr. Dennert 
hneln, der den Darwinismus vom evangelisch-christ- 
ü c hen "Standpunkte aus bekämpft, zu diskutieren. 
sen, der wie wir den Geisteskampf der Gegen- 
genau verfolgt, ist die Schrift überaus 
ıt can. Besonderes Interesse beansprucht natür- 
L Eder Diskussionsabend, an dem Bölsche, Prof. 
te und andere Kapazitäten Wasmann entgegen- 
raten. Vom naturwissenschaftlichen Standpunkte 
us wurde in neuester Zeit die Entwicklungstheorie 
n vorzüglicher Weise von R. France und Prof. 
Er: Schneider Snien) behandelt. ES 


26; Erziehung und Unterricht. 


fBamberr, Fr.,: Der biblische Geschichtsunterricht 
Au der Unterstufe. Praktische Anleitg. f. Lehrer 
1. Lehrerinnen. 8%. A. Stein, P. 
Dammann, Dr., Die geschlechtliche Frage. - Auf- 
klärungen über e. dunkles Gebiet f. Jedermann, ins- 
besondere f. unsere reifere Jugend. M. 8 Abbildgn. 


B': 0%, Teutonia-Verlag, L.. . - . . . 2.——; geb. 2.50 
| Deutsche Schulerziehung. In Verbindung mit 
hervorragenden Vertretern der Fachwissenschaft 


.‚ Isg. von Wilhelm Rein. J. F. Lehmann, M. 1. Band, 
(III. 266 S. 2. Band 350 S. Preis geheftet je 4.50; 
(5 beide Bände in einen Band gebunden 10.— 
= Einleitung. Von Prof. Dr. W. Rein. Zur Orga- 
nisation des Knabenschulwesens. Von Dr. W. Rein. 
Zur Organisation des Mädchenschulwesens. Von Dr. 
"Gert. Baumer. Religionsunterricht. Von Prof. Dr. 
"Thrändorf. Ethische Jugendlehre. Von Privatdoz. 
Dr. Fr. W. Förster. Philosophische Propädeutik. 
n Dr. Paul Ziertmann. Geschichtsunterricht. Von 
"Landmann und Gymnasialdirektor Dr. Neubauer. 
imatkunde und Heimatleben. Von Schuldirektor 
Scholz. Zeichnen und Modellieren. Von K. Götze. 
r Handarbeitsunterricht. Von Dir. Dr. Pabst. 
e deutsche bildende Kunst in unseren Schulen. 
n Rektor K. Schubert. Der Gesang. Von Seminar- 
rer Dr. Andreae.. Die körperliche Schuler- 
hung in Deutschland. Von Dr. von Vogl. Die 


e Muttersprache an der höheren Knabenschule. 
n Oberl. Dr. Sprengel. Die Muttersprache an der 
heren Mädcehenschule. Von Dir. Dr. Gaudig. Die 
en Sprachen. Von Dir. Dr. Michaelis. Die 
ueren Sprachen. Von Dir. Dr. Hausknecht. Schul- 
en. Von Dir. Dr. Lietz. Nation. Erziehung der 
der Schule entlassenen Jugend auf dem Lande, 
Dir. Dr. Lembke. Nation. Erziehung der 
äus der Schule entlassenen Jugend in der Stadt. Von 
Be Dr. Ziehen. Nation. Erziehung der aus 
ler Schule entlassenen Jugend im Heere. Von Haupt- 
Mann a. D. Preuss. Deutsches Schulwesen im Aus- 
d. Prof. Dr. Lenz. Nationalerziehung anderer 
Dänemark. Univ.-Prof. Dr. Wilkens. Eng- 
. Univ.-Prof. M. E. Sadler. Japan. Prof. Dr. 
| i. Rumänien. Prof. Jonnscu. Vereinigte Staaten 
von Nordamerika. Dir. Griebsch. 
= Wer die Literatur der Pädagogik von Amts wegen 
auch nur gelegentlich verfolgt, der findet seit 
30 Jahren einen Namen immer mehr in den 
rdergrund treten: den Namen Wilhelm Rein. Vor 
ahren erstmals vor der Öffentlichkeit erschienen, 
‚ein heute der anerkannte Führer auf dem Gebiet 
wissenschaftlichen Pädagogik, sein Seminar in 
a ist zu einem wahren Mekka für die aus Drill 
Zwang und Gewohnheit hinausstrebenden künfti- 
Jugenderzieher aller Länder und Völker geworden. 
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1.—; geb. 130 


uttersprache in der Volksschule. Von Dr. E. Weber. 
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Alle Bestrebungen, unser Erziehungswesen aus den 
Banden des Schematismus zu befreien und in den 
Dienst der hohen Aufgaben zu stellen, dass die 
Schule ein Geschlecht von reinen, frohen, tüchtigen 
Menschen heranbilde, sind irgendwie mit seinem 
Namen verknüpft, in vielem ist er Bahnbrecher ge- 
wesen. — Es ist somit ganz in der Ordnung, wenn 
ein Buch, das das Ganze unseres Schulerziehungs- 
wesens den Männern vom Fach und denen, die es 
doch schliesslich am meisten angeht, den deutschen 
Eltern nämlich, in zusammenfassender Weise dar- 
stellt, den Namen Rein an der Spitze trägt, 


anerkannten Fachmännern behandelt sind. 

Was uns das Werk besonders anziehend macht, 
das ist die unbedingte Entschiedenheit, mit der sich 
Rein und seine Mitarbeiter an der deutschen Schul- 
erziehung auf den Boden der Erziehungsschule stellen. 
Unsere bisherigen deutschen Schulen waren und sind 
meist nur Lernschulen, die ihre wesentliche Aufgabe 
in der Vermittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten 
sahen; und unsere Staatspädagogik, die in den 
Aktenschränken der Schulbureaus niedergelegt ist, hat 
diese einseitige Richtung unseres Schulwesens durch- 
aus begünstigt. Dagegen fordert Rein, dass die 
Schule Erziehungsschule sei, d. h. auf Entwicklung 
charaktervoller leistungsfähiger Persönlichkeiten be- 
dacht. Darum fordert unser Verfasser auch weit 
mehr als die über den Wolken schwebende Päda- 
gogik der Gegenwart, die sich höchstens zur Pflege 
eines öffiziellen „Patriotismus* aufschwang, eine 
wahrhaft nationale Erziehung. Die Nation „darf 
verlangen, dass ihre Söhne zu einer tieferen Kennt- 
nis ihres Wesens erzogen werden Wir haben 
eine lange Zeit schwacher Staatsgesinnung, geringen 
Nationalgefühls hinter uns; keines der grossen Völker 
der Gegenwart hat durch so schwere Schicksals- 
schläge belehrt werden müssen, wie furchtbar es sich 
rächt, wenn zwischen Individuum und Nation eine 
Kluft sich öffnet, über die keine Brücke führt.“ 
Nicht minder ausgeprägt ist der gute soziale Geist, 
der das ganze Buch durchweht. Auch die Schule 
hat mitzuarbeiten an' dem Ziel „unsere Volkskrait 
gesund zu erhalten“; ein Buch von deutscher Schul- 
erziehung muss darum auch gewisse soziale Übel- 
stände beim Namen neuer und sozialer Grund- 
forderungen vertreten. Gerne möchten wir noch auf 
besondere Einzelkapitel des Buches eingehen, z. B. 
Thrändorfs Programm für den Religionsunterricht, 
Försters Ethische Jugendlehre, auf das Kapitel von 
der Kunst in der Schule, von der körperlichen Schul- 
erziehung. Doch wir müssten selbst wieder ein Buch 
schreiben, wollten wir alles, was uns ganz besonders 
eingenommen hat, aus dem Buch ausziehen. Möchten 
viele deutsche Erzieher und noch mehr deutsche 
Eltern durch diese Zeilen Lust bekommen, nach dem 
trefflichen Werke, dem sich auf seinem Gebiete nichts 
zur Seite stellen lässt, zu greifen. H. 


Dickens, Kinderreschichten. Nach L. L. Weedon, 
deutsch von Alfr. Brieger. Mit 6 farb. Bildern sed 


76 Illustr. im Text. 8°. E, Nister, N. . Geb. 6.— 
Ecker, Handbuch zur katholischen Schulbibel. 
1. TI.: Altes Testament. Schaar & Dathe, T. 
3.20; geb. 4.— 


Ernst, Otto, Des Kindes Freiheit und Freude. 3°. 
H. EraRsael Verl., L. ER 2er I 

Enlenburg, Alb., Schülerselbstmorde. na trag. gr.8°. 
Herm. Walther, B.. . 1.— 

Eyth, Heinr., Der Zeichenunterricht i in den badi- 
schen Volksschulen. Ein Handbuch f. den Klassen- 
lehrer m. 110 erläut. Zeichngn. 8%. Konkordia, B. 1.20 


11 


auch ı 
wenn die Einzelbestandteile des Buchs von anderen 
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Fessel, U. S., Ringelreihe. Herzige Kinderlieder. 
Mit dem Kinderbildnis des Verfassers. 30.8. 1907. 
O. Tobies, L. \ 2.60 

Es sind anspruchslose Gedichtehen, die den Ton 
der Kindersprache oft recht glücklich treffen und 


sich dem Gedankenkreise der Jugend mit vielem 


Geschick anpassen. my 
Hintner, Dr. Val., Ein Beitrag zum deutschen 
Wörterbuche. 8°. A. Weger, B. . 2.— 


Hoffmann, Dr. Paul, Die Bedeutung der 'Farben- 
blindheit für die Schule. 8%. Quelle & Meyer, L. 
—.850 

Hoffmann-Genf, Frau Adolf, Näher zum Ideal! 
Ein Mädchenbuch, auch den Eltern dargeboten. 
Agenturdes Rauhen Hauses, H. Volksausgabe geb.3.—; 
Geschenkausgabe: Elegant geb. m. Goldschn. 4.— 

Die bekannte deutsche Pfarrfrau: in Genf. ist 
eine durch und durch praktische, moderne Frau, die 
die Forderung unserer Zeit in bezug auf die „Er- 
ziehung unserer Töchter zur Erkenntnis ihrer sozialen 
Pflichten und Aufgaben“ klar erfasst hat! 

Mit tiefer Kenntnis der Mädchenseele zeigt sie 
daher in diesem ihrem neusten Buche ernst und 
eindringlich, aber in anmutig fesselnder, oft humor- 
voller und in bestem Sinne „moderner“ Weise jungen 
Mädchen den Weg zu einem wahrhaft beglückenden 
Leben. Es sind ausgezeichnete Worte einer edlen 
Frau, voll feinen Verständnisses für die Eigenart, 
die Gefahren und Schäden des weiblichen Jugend- 
lebens in der Gegenwart, insbesondere in den höheren 
Ständen. 

Knopf, Karl, Deutsches Land u. Volk in Liedern 
deutscher Dichter. Beiträge zur vaterländ. Erdkunde, 
gesammelt u. hrsg. M. Vollbildern. 8°. E. Appel- 
hans & Co., B. 3.50; geb. 4.—; in Geschenkbd. 5.— 

Köberle,. D. Justus, Die bleibende Bedeutung der 
biblischen Urgeschichte. Ein Vortrag. gr. 8°. H. Bar- 
tholdi, W.. . . 2.80 

Müller, Pir. Dr. Ernst, Der Religionsunterricht in 
der Dun Anregungen und Vorschläge. &. 
Stämpfli & Co., 

Pannwitz, Rad, Der Volksschullehrer u. die deut- 
sche Sprache. 3°. Verlag der „Hilfe“, Sch. Geb. 1.80 


Rösler, Frz., Der lustige HEISE Ein humorist. 


7 


Malbuch m. lust. Versen. 1. u. 2. Heft.. M. z. Tl. 
farb. Abbildgn. u. je 5 Malpappen. gr. 8%. A. Hahn, 
L. el: n 1. Bd. geb. 2.50 


Schulz, Heiar. ; Shrlaldenakralie u. Schule. 8°. 
Buchh. Vorwärts, B. Ba, 2 —,75 


Suhr, Rud., Chemie u. Minerale in der Volks- 
schule. Ein theoretisch -prakt. Handbuch f. den 
Unterricht in der Chemie u. Mineralogie auf der 
Oberstufe einfacher Volksschulen. 8%. A. Stein, P. 

| 1.50; geb. 1.80 

Thalhofer, Dr. Frz. Xav., Die sexuelle Pädagogik 
bei den Philanthropen. gr. 8°. J. Kösel, K.. 1.80 

Troll, Max, Das erste Schuljahr. Theorie u. Praxis 
der Elementarklasse im Sinne der Reformbestrebgn. 
der Gegenwart. gr. 8°. H..Beyer & Söhne, L. 2.75 

Vogel, Dr. Aug., Die pädagogischen Sünden 
unserer Zeit. Ein krit. Überblick üb. die Bestrebgn. 
der modernen Pädagogik auf dem Gebiete des höhören 
u. des niederen Schulwesens. gr. 8%. F. Ebbecke, L. 

2.50 

Walsemann, A., Das Interesse. ‘Sein Wesen u. 
seine Bedeutg. f. den Unterricht. Eine Ziller-Studie. 
Neu bearb. u. m. Anmerkgn. versehen von Dr. Herm. 
Walsemann. 2. Aufl. gr. 8%... °C. Meyer, H... 

Zimmer, Dr. Frdr., Die Zimmerschen Töchterheime. 
8%. FE Wunden Br au m red 
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7: Sprach- und Eiteraturpiesnehar 5 


Castelle, Dr. Frdr., Ungedruckte Dichtungen 
Eichendorffs. Ein Beitrag zur Würdigg. des romant, 
Dramatikers. Mit e. Jugendbildnisse, kl. 8°, Aschen- 
dorf, M.. . . EN. 1 

Ewers, H. H., Führer durch die moderne Literatur. 
300 Würdigungen hervorragender Schriftsteller unserer | 
Zeit unter Mitwirkung don Schriftsteller Victor Had- 
wiger, Erich Mühsam, Rene Schickele und Dr. Walter 
Blkeing. 6.—10. Tausend. 8. Globus-Verlag, B. 

Geb. 1.— 
* Der „Literaturführer“ ist bestimmt ‚dem Publikum, 
das bei der Überproduktion. unserer Zeit auf litera- 
rischem Gebiete hilflos einer grossen Masse von 
Werken gegenüber steht, ohne Musse und Kenntnisse 
zu haben eine Auswahl zu treffen, als Führer und 
Ratgeber zu dienen. Zwar gibt es dickleibige Lite- 
raturgeschichten genug, die auch wohl bis in die 
allerneueste Zeit reichen, doch ist deren Preis ein 
so ausserordentlich hoher, "dass sie für breitere Klassen 
nicht in Betracht kommen, An der Hand dieses 
Führers vermag sich jeder leichtdarüber zu orientieren, 
welchesBuch und welcher Schriftsteller seinem persön- 
lichen Geschmacke zusagt. Er soll unserm vielbe- 


‚schäftigten Geschlechte Zeit ersparen und kunster- 


zieherisch wirken. Alles Schlechte und Mittelmässige 
ignorierend, haben die Herausgeber Dr. Hanns Heinz 
Ewers und seine Mitarbeiter ein wirklich wertvolles 
Werk geschaffen, das vielewillkommen heissen werden. 
Farrer, J. A., Literarische Fälschungen. Mit e. 
Einführg. v. Kuckk Lang. Aus dem Auen v. Fr. J. 
Kleemeier. gr. 8°. Th. "Thomas, 1.3. ,:geb. 6:58 
Mit diesem für jeden Literaturfreund besonders 
interessanten Werk beschäftigen wir uns in dem 
vorliegenden Hefte in einem besonderen Aufsatz. 
Hey, Osk., Max Haushofer, der Dichter. Mit dem 
Bildnis Haushofers, e. Probe seiner Handschrift u. 
e. Ansicht v. Frauenchiemsee. BEI Cotta 0 
S. Ze 
Kiölenson, Hialmar, Nachfolge üoethes.. 89%, 8 
Wöpke, @.. ; geb. 4 
Kosch, Prof. Dr. Wilhelm, Martin Greif in seinen 
Werken. Mit Bildnis. Ss. C. F. Amelang’s Verlag, L. 
2. 50; geb. 3.— 
* Diese aus Liebe und Verehrung erwachsene 
Biographie M. Greifs wird in vielen Herzen die. 
gleiche Liebe und Verehrung, die unser Dichter wie 
kaum ein andrer verdient, erwecken. Franz Himmel- 
bauer spricht von Greif als ‚von: „diesem Iyrischen 
Genie allerersten Ranges, das mit aller Macht und. 
Schönheit einer ursprünglichen Empfängnis vor uns 
erschien, dieser herrlichen Lichterscheinung“. | 
Kundt,Dr. Ernst, Lessing u. der Buche sr. g0, i 
C. Winter, H. . . 2.40 
Literaturen des Ostens. "Be vol Abteilung: 
Prof. Dr. Jan Jakubec u. Dr. Arne Noväk, Ge- 
schichte der techischen Literatur. 8% 
C. F. Amelang’s Verlag, L. 7.50; geb. 38.50 
* Die von Dr. J. Jakubee und Dr. A. Noväk ver- 
fasste „Geschichte der lechischen Literatur“, die dem 
Programme der Sammlung gemäss in erster Linie 
eine auf Geschichte und Kulturentwicklung aufge- 
baute Geistesgeschichte ist, gibt ein klares und an- 
ziehendes Bild von der Kultur des &echischsn Volkes. | | 
Sie legt dar die Wechselwirkungen zwischen Deutsch- 
tum und Cechentum, behandelt eingehend die poli- 
tischen und religiösen Reformbewegungen und macht 
den Leser bekannt mit den Trägern der neueren 
echischen Dichtkunst, deren hohe Bedeutung, auf 
dem Gebiete der Lyrik und Erzählungskunst einer- 
seits, deren mannhaftes Eintreten für kulturelle, poli 
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tische und soziale Freiheitsbestrebungen andererseits 
‚ aufrichtige Bewunderung abnötigen. 
Literaturen des Ostens. Bd. IX. 1. Abteilung: 
Prof. Dr. M. Winternitz, Geschichte der indi- 
schen Literatur. 1. Band. 80%. C. F. Amelang’s 
| Verlag, 1ER, 7.50; geb. 8.50 
i BO MER die Vorzüge dieses Buches kurz zusam- 
 menfassen, so müsste ich hervorheben: eine rühmens- 
“ werte Übersichtlichkeit der Anordnung, gefällige 
" Darstellungsweise, treffliche Auswahl der, die einzel- 
nen Literaturgattungen charakterisierenden Proben, 
Objektivität und Sachlichkeit des Urteils, alles Eigen- 


= 


\ schaften, die die Winternitzsche Literaturgeschichte , 


ı zu einem lesenswerten, für den Fachmann wie für 
den Laien gleich empiehlenswerten Buche machen.“ 
DE. Bornh. Geizer in der „Österr. Rundschau“. 

. Schütze, Dr. Paul, Theodor Storm. Sein Leben 

" u. ‚seine Dichtg. 2., verb. u. verm. Aufl. Hrsg. v. 
Re Dr. ‚Edm. Lange. M. el 8°, 

EB . 6.—; geb. 7.— 

A "Witte, Kurt, Singular 1. "Plural. Forschungen üb. 

Form u. Geschichte der me seheh Poesie. gr. 8% 

EB: G: Teubner, Li... ...8.—3; geb. I.— 

.- Weicher’s deutsche Literaturgeschichte. IISTE: 
Das 19. Jahrhundert. Zunächst f. Oberprimaner u. 

Studierende dargestellt v. Dr. Bob Riemann. gr. 8. 
Bess nen us Geb, 1.20 





Rriegs- 





ns s. Geschichte, Bisdränhlen. 
B wissenschaft. 


IE Bock, A., Aus einer kleinen Universitätsstadt. 
| Kulturgeschichtliche Bilder. 2. Auflage. 1118. 8. 





1907. BARotHr- Ge: Fu 
1% --Der Verfasser hat sich die Kurkabe. gestellt, die 
Eicher tn Giessens zur allgemeinen deutschen 
"Kultur im letzten Drittel des 18. und in der ersten 
- Hälfte des 19. Jahrhunderts zu zeigen. Goethe, 
Friedrich Maximilian Klinger, Ludwig Börne, Schleier- 
_ macher, der. Feldmarschall Blücher und Karl Vogt 
nn werden uns in sorgfältig ausgearbeiteten Einzelbildern 
" in ihren Beziehungen zu Giessen, seiner Universität 
"und ihren Professoren vorgeführt. Nicht nur jeder 
R jetzige und ehemalige Giessner Student, sondern über- 
haupt jeder, der für die oben genannten Zeitabschnitte 
‘ Interesse hat, wird in dem Büchlein viel Wissens- 
| wertes und Neues finden. Base: 
" Dieterich, Jul. Rhard., u. Karl Bader, Beiträge 
er Geschichte der Universitäten Mainz u. Giessen. 
Hrsg. im Auftrage des histor. Vereins f. das Gross- 
 herzogt. Hessen. 1 Taf. gr. 8. 
BE. Roth, G.-.. \. RS achiroe 
 Pelber, Oberleutn. '0., Unser Heerwesen. Mit 
86 Abbildgn. u. 1. Tat.’ E. H. Moritz, 8. 1.50; 
E geb. DE 
Fleck’ S, Förster, Eriersfahrt u. Gefangenschaft in 
‘Russland 1812—1814. Nach Flecks Aufzeichn. neu 
'bearb. u. hrsg. v. Aug. Tecklenburg. 8°. Gersten- 
berg, H : : Kart. 1.25 
® Leia, Aug, Edle Frauengestalten auf Preussens 
_ Königsthron. Mit 4 Tafeln. 8°. 








Mit en u. 


Kart. 1— 

Lenotre, G., Das Drama v. Varennes (Juni 1791). 
Nach unveröffentlichten Dokumenten und den Be- 
. ziehten von Augenzeugen. Übers. v. Alfr. Baderle. 
" Porträte, Pläne u. Zeichnungen v. Gerardin, Holz- 
 schnitte v. Deloche. 8. Au tHertleben, #W...48.-5; 
4 er 865.6 
Liebig, Justus v., u. Emil Louis Ferdinand Gusse- 
Speid, Briefwechsel 1862—1866. 22 Briefe Liebigs, 
vi EuRleich ein Beitrag zur Geschichte der Industrie 


DE 


Gebr. Paetel, | 


F. Ebbecke, L.. 


künstl. Dünger in Deutschland, Mit Anmerkgn. u. 
a versehen. Hrsg. v. Dr. ©. E. Güssefeld, 
8%; I, A. Barth, L.. . 3. 
lcheyer- Karl, "Zur altpreussischen Geschichte. 
Aufsätze u. Vorträge. , 8°. F. A. Perthes, G.. 6.— 
Pfleiderer, Rud., Münsterbuch. Das. lmer Minister 
in Vergangenheit u. Gegenwart. Mit 45 Abbildgn. 
nach Original-Aufnahmen. kl. 8. J. Ebner, U. 
Geb. 3.50 

Deutsch v. Emil Prinz zu 
A. Duncker, B.. . 5.—; 
geb. 6.25 
Mit Vorwort, 


Piat, C., Aristoteles. 
Oettingen-Spielberg. 8°. 


Pompadour, Marquise v., Briefe. 


Einleitg. u. Lebensbeschrbg. Hrsg. v. Henry Perl. 
gr. 8°. H,. Schmidt & C. Günther, L.. 7.50; 
geb. 10.— 


Postler, Elisab., Schwester Martha Positler. Ein 
Frauenleben im Dienste der deutschen Blindenmission 
in China, geschildert v. ihrer Schwester. Mit Ab- 
bildungen u. 1 Bildnis. 8%, Agentur des Rauhen 
Hauses, H.. . 1.75; Geschenkausg., geb. 2.50 

Rachfahl, Fel., Wilhelm v. Oranien u. der nieder- 


ländische Aufstand. 2. Bd. 1.Abtlg. gr.8%. M.Nie- 

meyer, H. : Re 
Regensberg, Frdr., : Lissa (1866). Mit inatr. 

e. Karte. 8°. Franckh, S. —; geb. Dt 


Scheyrer, Ferd., Friedrich ! List, der grosse deutsche 
Volkswirt. Ein Beherebilä. 8%. E. Roether, D. —.50 
Scholz, E., Professor Dr. W. Rein. Eine kurz- 
gefasste Darstellg. u. Würdigg. seines Lebens u. 


Strebens. Zu seinem 60. Geburtstage gewidmet. Mit 
1 Bildnis. Lex. 8%. Gerdes & Hödel, B.. . —.80; 
geb. 1.50 


Traumann, Ernst, Kuno Fischer. Ein Nachruf. 
Mit, 82.Port. gr. .82..7. 07 Winter, Verl. .H. 1.— 
Voigt, H. G., Brun v. Querfurt. Mönch, Eremit, 
Erzbischof der Heiden u. Märtyrer. Lebenslauf, An- 
schauungen u. Schriften e. deutschen Missionars u. 
Märtyrers um die Wende des 10. u. 11. Jahrh., e. 
Beitrag zur Geschichte Deutschlands u. Italiens im 
Zeitalter Ottos III. u. zur ältesten Kirchengeschichte 
Ungarns, Russlands, Polens, Schwedens u. Preussens. 
Mit 4 Lichtdr.-Ta£. u. 6 lith. Taf. gr. 8%. J. F. Stein- 
Kon, Saat a N aser 16.—; geb. in Halbirz. 18.— 
Wäber, Alex., Preussen u. Polen. Der Verlauf 
u. Ausgang e. 2000 jährigen Völkergrenzstreites u. 
deutsch-slav. Wechselbeziehgn. Lex. 8°. J. F. Be 
mann’s Verl., M. ad geb. 
Weber, Dr. Wilh., Untersuchungen zur Geschichte 
des Kaisers Hadrianus. Mit 3 Abbildungen. gr. 8. 
B. G. Teubner, L... e ar, Bun: geb. 10.— 
Weltgeschichte. Die desehichte der Menschheit, 
ihre Entwicklung in Staat De Gesellschaft, in Kar 
und Geistesleben. Hrsg. v. Prof. Dr. J. v. Pilugk- 
Harttung. Erste Gruppe: Altare Zeit in 80 Liefergn. 
zweite Gruppe: Neuere Zeit in 80 Liefergn. u. 
stein & C., B. & —.60; od. je 3 Bde. geb. a 20.— 
Ein monumentales Werk beginnt ehe unter 
vorstehendem Titel bei Ullstein Elan Berlin zu 
erscheinen. Dasselbe wird über 2000 Textbilder, 
viele bunte und einfarbige Tafeln bringen und 
ausserdem zahlreiche zeitgenössische Holzschnitte, 
Stiche, Flugblätter, Karikaturen, Urkunden, Karten, 
Autogramme usw. enthalten. Die Mitarbeiterliste 
von diesem gross angelegten Werke weist viele 
klangvolle Namen auf; wir nennen hier nur Ernst 
Haeckel, Karl Lamprecht, ferner die Professoren 
M. Hoernes, ©. Bezold, Julius Beloch, G. Kaufmann, 
E. Heyck, A. Brückner, Th. v. Heigel u. a.m. Einer 
Mitteilung‘ des Verfassers entnehmen wir, dass diese 
neue Weltgeschichte von ganz neuen Gesichtspunkten 
aus geschrieben sein soll. Sie wird eine Darstellung 
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des gesamten menschlichen Strebens und Voll- 
bringens bieten, eine Zusammenstellung alles dessen, 
was Grosses und Bleibendes ım Dienst der Mensch- 
heit geleistet worden ist. Zuerst soll die Gruppe 
„Neuere Zeit“ erscheinen. Jede Gruppe ist einzeln 
zu haben, und jeden Monat sollen drei Lieferungen 
erscheinen. Im nächsten Heft werden wir uns aus- 
führlicher mit diesem neuen Werk beschäftigen. 
—h. 
Windelband, Wilh., Kuno Fischer. Gedächtnis- 
rede bei der Trauerfeier der Universität in der Stadt- 
halle zu ne g, am 23. VII. 1907 SD: 
C. Winter, Verl., : RR 


9. Länder- und us ikerkunde. 


Güssfeldt, Paul, Jul. Falkenstein u. Eduard Pechuel- 
Loesche, Die Loanga-Expedition, ausgesandt v. der 
deutschen Gesellschaft "zur Erforschg. Aquatorial- 
Afrikas 1873—1876. Ein Reisewerk in 3 Abteilgn. 


Mit Illustr. v. A. Göring, M. Laemmel, G. Mützel, 
OÖ. Herrfurth. III. Abteilg. 2. Hälfte. M. Abbildgn. 
Lex. 8%. Strecker & Schröder, 8. . 24.— 


Hohmann, Heinr., Eine Mittelmeer- Reise. Tagebuch- 
blätter. M. Abbildgn. 8, H. Hohmann, D. 2.—; 
geb. Eye 
Meyer, Heinr. ‚» Durch das Herz der Schweiz in 
10 Tagen. Führer in Form v. Tagesrezepten. Mit 
e. Übersichtskarte. 8%. Gebr. Fey, F. a. M. 1.— 
Pechuel-Loesche, Dr. E., Volkskunde v. Loango. 
Mit IDlustr. gezeichnet v. A. Göring, M. Laemmel, 
G. Mützel, O. Herrfurth. Mit 24 Abbildungen und 
5 Tafeln. Lex. 8%. Strecker & Schröder, S. 24.—; 
geb. 27.— 
Sievers, Wilh., Allgemeine Länderkunde, kleine 
Ausg. (In 2 Bdn.) 2. Bd. Mit 11 Textkarten, 16 Pro- 
filen im Text, 21 Kartenbeilagen, 1 Tab. u. 15 Taf. 
Lex. 8%. Bibliograph. Institut, L. Geb. 10.—; 
auch in 17 Lfgn. zu 1.— 
Sperling, C. F., Eine Weltreise unter deutscher 
Flagge. 51000 Seemeilen m. dem deutschen Kreuzer- 
geschwader durch die Ozeane. Mit 31 Tafeln. 8°. 
W. Weicher, L. . . Geb. 4.50 
Stefan, Paul, und Erust Diez, Umbrien. Das Land 
— sein Werden — seine Kunst. Ein Wanderbuch. 
113..8:%%1907.5 Heller>& Ole, WTaR, 
Das Buch will „Freunde des frühen Mittelalters“ 
seiner Kunst und vor allem seines Denkens, Fr eunde 
der erwachenden Menschlichkeit und Persönlichkeit 
auf das Land Franzens von Assisi, der Condottieren 
unddersanften umbrischen Maler aufmerksam machen; 
es möchte die Stärke germanischer Anregungen für 
Umbrien feststellen und alles geben, was ein be- 
scheidenes Wanderbuch auch solchen geben kann, 
denen die Freude der Wanderung selbst nicht zuteil 
wird“. Grosse Liebe zum Lande und innige Vertraut- 
heit mit seiner Geschichte und Kunst befähigen die 
Verfasser dieses Programm in vollem Maasse zu er- 
reichen und das Buch zu einer Musterleistung auf 
seinem Gebiete zu gestalten. 7: 


Trinius, Aug., Thüringerwald-Poesie. Wander- 
skizzen. Mit Bildnis. 8°.  Thüringische Verlags- 
anstalt, L. 9 0; geb. Br 


Von der Riviera zum Bosporus und zu den Nil- 
fällen. Nörgelnde Reiseskizzen eines NED len 
M. Abbilden. gr. 8%. Woerl’sReisebücher-Verl., L. 2.50 


10. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Bärwinkel, Gust. (Gust. Schmidt), Die Inseraten- 
Acquisition der deutschen Zeitungs- und Kalender- 
Verleger. 3. verm. u. verb. Aufl. 8%, H. Beyer, L. 

Geb. d.— 
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' erfahrenen Bei 3. verm. Aufl. 8°. 


u. 3 Abbildgn. 
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Hasse, A: Wie u. woher halt ich. bene. e | 


Hypothek od. Baugeld? Praktische Ratschläge e, 


Verlag Ne: & Co,, 

Henkel, 
erhaite ich mein Haar? 
anfertigen v. Damen- und Kinderfrisuren fürs Haus 


12% 1.— 
A., u. A. Witte, "Wie frisiere, pflege u. 


Anleitung zum Selbst- 


Moderner - 


An u 


Ur Gesellschaften nebst ärztl. Ratschlägen f. Haar- 


pflege u. Haarkuren. M. Auen Lex. 8. 
bach & Co., B. Fe. 

Kempin, " Waith., 'So liest man Bilanzen! Die 
Theorie des re als Antwort auf-die Frage: 
Wie liest man e. Bilanz? 8%, W. Bacmeister, E. 1.25 


Klink, W., Der Gewerbetreibenden Führer durch 


‚W. Vo- _ 
1.20 


die Gesetzgebg. u. Ratgeber f. den Kaufmann, Fabri- 


kanten, Handwerker, Gast- u. Schankwirt. 8°, 
Brandt, 0,3% 

Kress, Frdr., Der Zimmernplibe: 
f. Zimmerleute unter besond. Berücksicht. der Schiftg. 
u. des’ Treppenbaues. Mit 505 Fig., 
er; 8... Schnürlen, T. Geb. 20.— 


Rittershaus, Carl, Der praktische Konditor. 


Ein 


Geb. 3 
Ein Lehrbuch : 


9 Holzmodellen 


Hand- u. Lehrbuch aus der Praxis f. die Praxis, m. 


zahlreichen Rezepten, Vorlagen u. bunten Taf. Ausg. 


1907... M. 1 farb. zerlegbaren Modell. Lex. 8%, J.J. % 


Arnd.L% 


verzollen? Ratgeber in Zollfragen. Zum Gebrauche 


f. Reisende des In- TR Auslandes, welche die deutsche 
Nebst e. Auszuge aus dem deut- 
schen Zolltarif u. den Vorschriften üb. die Abfertgg. x 
v. Umzugs-, Erbschafts- u. Heiratsgut. kl. 8%. G. Küht- 
2 » —.80; kart. 1.— 
Schubert, Kurt, Musterbriefe. Aus der Praxis, f. 
zur engl. Handels-Korre- 
spondenz. Zusammengestellt u hrsg. 8°. H.Gesenius, 
Kart. .— 


Grenze passieren. 


mann, D. 


die Praxis. Anleitung 


H. 
Schuchardt, 

triebe. Praktische Anleitg. 

modernen Betebeko He 


G., Die Kontrotie industrieller Be- 


Er.FaR 


zur Durchführg. einer 
M. Krayn, B. 


. . Geb. 20.— : 
Rost, Paul, u. Alb. Grösseh ‘Haben Sie etwas zu a 


1608 


Thausing, Jul. 


Malzbereitung u. Bieriabrikation. 6., unter Mit- 


wirkg. v. Prof. Dr. Geo. Holzner, Dir. Alfr. Jörgensen, 
Emil Struve neubearb. » 
Aufl. Mit 323 Textfig., 3 Beilagen u. ein Atlas v. 


Dre Thdr. Langer u. Dr. 


ES NER, Tex. 8°, 7: M. Gebhardt, L. 
45.—; geb, 50.— 


Volger, Bruno, Moderne Reklamekunst. 


24 Plantaf. 


Mit 70 Mustern, Br. 8% 


Schwabacher, 8. ie Herta 


. Bau- und Ingenieurwesen. 


Entwürfen u. Beispielen. 


en in Einzeldarstellungen. Hrsg. vol 
Kyser, Herb.:: Die @ 


Dr. Gust. Benischke. 9. Heft. 


E., Die Theorie u. Praxis der. 


Hand- 
„buch der neuzeitl. Insertions- u. Propagandatechnik. 


. 8.60; geb. 450° 


ae N ee 


elektrischen Bahnen u. ihre Betriebsmittel. M. 73 Ab- 


bildgn. u. 10 Taf. 8%. F. Vieweg & Sohn, Br. 5.50; 4 
geb. 6.— 

Filitz, Frdr., Praktischer Leitfaden f. Zinkhütten- 7 
Laboratorien. M. 5 Abbildgn. kl. 8%, Gebr. Böhm, 
Re 2... Kart. 2. 
Fladrich, "Paul M. ch Die leichten u. billigen 


Motorwagen. 
Gebrauchs-Automobils. Mit 
Karl Dieterich. M. Abbildgn. 8°, 


e. Einleitg. v. Dir. Dr. 
Boll & Pickhardt, 
Geb. 3.— 


Föppl, Dr. Aug., Vorlesungen über technische. 
Mechanik. (In 6 Bdn.) 5. Bd.: Die wichtigsten 
Lehren der höheren Elastizitätstheorie. M. 44. Fig. 
gr. 8%. 'B, Gi Teubner, LH. 22 a Gebr Ile 
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Fripebach, as ie Ein kurzer Überblick üb. 
die ‚Herstellg. u. Verwendg. v. Gips. Bearb. im 
A Auftrage des deutschen Gips-Vereins vom chem. Labo- 
Erin. f{. Thonindustrie v. Prof. Dr. H. Seger u. 
Uramer. (Neue Ausg.) EL 8% Tonindustrie- -Zeitg., 
. —.50 
Be Gottlob, Fritz, Hormenlehre “der Norddeutschen 
Backsteingothik. Zweite, neu durchgesehene und 
er eblich erweiterte Auflage.. 76 Tafeln 31><41 cm 
. Photographie, 2 Tafeln in Chromolithographie 
Bi 1 Tafel in Lichtdruck nebst reich illustriertem 
Text.  Baumgärtner’s Buchh., L. . In Mappe 24.— 
' Dies gediegene Werk ist bereits so bekannt, 
dass von weiteren Empfehlungen abgesehen werden 
‚darf. Die neue Auflage hat durch Hinzufügung 
iner ganzen Reihe neuer Tafeln, hierunter mehrerer 
Perbiger, ‚noch bedeutend an Wert gewonneu. 

Von den neu hinzugefügten Tafeln sind insbe- 
Enaac: die die Pauluskirche in Grosslichterfelde be- 
treffenden von Wichtigkeit, da an diesem Beispiel, 
a einem Bauwerk des Verfassers selbst, gezeigt wird, 
wi e ein derartiger Bau in allen seinen die Back- 
| steinarchitektur betreffenden Teile durchgearbeitet 
werden muss. 
 Gregorius, Rud., Eedwächs (Zeresin), Paraffin u. 
Montanwachs, deren Darstellung u. NEENERlUng: 
1. 92 aan 8. A. Hartleben, W.. . . 4.--; 
geb. 4.80 
Ejoseph; Dr. B:: Professor an dern neuen Universität 
Brüssel, Geschichte der Architektur Italiens von 
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" abbildgn. 35t/, Bogen Lex. 8°. Baumgärtner’s Buch- 
ne as: . „: In Leinw. geb. 20.-— 
Eine {Hustrierte Geschichte der Architektur 
Italiens, welche in einem zusammenfassenden Bande 
das "Wesentliche: der Italien betreffenden architektur- 
"geschichtlichen Forschungen darbot, fehlte bisher auf 
“ dem deutschen Büchermarkt. Das‘ neue Josephsche 
3 Handbuch füllt die hier bestehende Lücke aus und 
ührt, in äusserst reichhaltiger Weise mit einem vor- 
zü glichen Bildermaterial geschmückt, den Leser mit 
K undiger Hand bis zum Ende des XIX. J ahrhunderts, 
[= ‚also bis zur Gegenwart. 
Kiepenheuer, Dr. Lud., Kalk. u. Mörtel. Wissen- 
8 schaftlicher, techn. u. kaufmänn. Ratgeber f. alle, 
welche m. Kalk- u. Mörtel zu tun haben. Mit Ab. 
den... 3 Bildnissen u. 4 Taf. Lex. 8°. W. Hassel, 
E. 738 6,80 
_Lueger, Otto, Lexikon der gesamten Technik u. 
ihrer Hilfswissenschaften. Im Verein m. Fachgenossen 
hrsg. Mit en Abbildgn. 2., vollständig neu 
2 ‚bearb. Aufl. . Bd. Lex. 8°. Deutsche Verlaes- An- 
stalt, S. . . .. Geb. 80.— 
Schmidt, 5 F. Karl, Eniwürle r Kleinwohnungen 
in Stadt- u. Landgemeinden, hervorgegangen aus e. 
_ Wettbewerbe, veranstaltet auf Anregg. des königl. 
Ministeriums des Innern vom sächs. Ingenieur- u. 
Architekten-Verein. 58 z. Tl. farb. Taf. Nebst Text- 
heit. M. 32 Abbildgn. Lex. 8. G. Kühtmann, D. 
ER In -Mappe 3 
& Schmitt, Paul, Die Berechnung der Wechselräder 
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#4. den Metalldreher. Frei bearb. nach eigenen prakt. 
e rfahrgn. Mit Abbildungen. kl. 8°. E, d’Oleire, S. 1.20 
Schwalbe, Dr. Carl G,, Neuere Farbetheorien. 
B63:°90; F. Enke, S.. 3.60 
 Zeyer, Johann, "Architektonische Motivei in Barock 
E und Rokoko. Zweite, neu durchgesehene Auflage. 
100 Tafeln 35><48 cm in Lichtdruck. Baumgärtner’s 
= Buchh,, L. ; . . In Mappe 40.— 
er Dies anurdwerk N dein GE Biee der Barock- 
architektur, in der letzten Zeit in seiner ersten Auf- 


. vermisst, 


den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart. M. 340 Text- 


im Gewindeschneiden. Ein unentbehrl. Handbuch. 
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lage vergriffen und von der Fachwelt schmerzlich 
liegt hiermit in einem vorzüglichen Neu- 
druck zu ganz besonders billigem Preis wieder vor. 
Was das im Frühjahr in einem Neudruck gebrachte 
Kicksche Werk „Barock, Rokoko und Louis X'VI.“ 
auf dem Gebiete der kirchlichen Barockarchitektur 
bedeutet, ist das Zeyersche Werk auf dem Gebiete 
der barocken Profanarchitcktur. Dasselbe, in gleichem 
Format und gleich ausgestattet wie das Kicksehe 
Werk, bietet den Interessenten zu dem nämlichen 
billigen Preis von nur 40 Mark Wiedergaben der 
prachtvollen Prager Ba: 'cckarchitekturen, meist ganzer 
Fassaden, in welchen die Barockarchitektur einen 
ihrer Höhepunkte in Deutschland - Österreich er- 
reicht hat. 


2. Baus- und Landwirtschaft. Forst: 


und Jagdwesen. 


Binswanger, Frau Maria, Diätetisches Kochbuch, 
m. e. Vorwort vom Naturheilanst.-Dir. Bernh. Bins- 
wanger. gr. 8°. Deutsches Druck- u. Verlagshaus, B. 

Geb. 2.20 

Donath, B., Geflügel-, Kaninchen- u. Ziegenzucht. 
Die Kleintierzucht, e. Mittel zur Vermehrg. des Wohl- 
standes f. Bürger u. Landmann. Mit Rentabilitäts- 
berechngn. 80, Reichenbach’sche Verlags-Buchh., L. 

3 S !. ee 

Gartenheim, Gerta, Vegetarisches Kochbuch. Über 
500 Rezepte der harnsäurefreien, nährsalzreichen, 
energet. Gesundheitsküche unter weitgeh. Berücksicht. 
der Rohkost. gr.8%. Daubenspeck & Fastenrath, D. 

Kart. 2.25 

Kirchner, Dr. W., Handbuch der Milchwirtschaft 
auf wissenschaftlicher u. praktischer Grundlage. 
5., neubearb. Aufl. Mit 75 Abbildgn.. gr. 8°. P. 
Parey, B. ; Geb. 13.— 

Rahm, Dr. Fel., Die Rentabjlität "nutzviehschwacher 
Betriebe in der deutschen Landwirtschaft unter Be- 
rücksicht, der verschiedenen Boden-, Klima- u. Wirt- 
schaftsverhältnisse, nebst Untersuchgn. üb. Wert u. 
Preis des animal. Düngers an der Hand der Zu- 
sammenstellg. v. genauen Buchführungsergebnissen. 
gr. 8°. 'J. Neumann, N.. 7.—; geb. in Leinw. 3.— 

Teicke, Dr. Paul, Lehrbuch der Botanik für land- 
wirtschaftliche Lehranstalten. Mit 98 Textabbildgn. 
u. dem vom kaiserl. Gesundheitsamt hrsg. Pilzmerk- 
blatt... gr..80. P.Pardy; BD: Geb. 2.— 


Schöne Eiteratur. 


Aanrud, Hans, Kroppzeug. Zwölf Geschichten von 
kleinen Menschen und Tieren. 8%. Georg Merse- 
burger, L. . ; 2.25; geb. I.— 

Kurz vor Schluss der Redaktion dieses Heftes 
erhielten wir dies neue Werk des liebenswürdigen 
Erzählers des „Sidsel Langröckchen“. “Wir haben 
das Buch sogleich durchgelesen und können Hans 
Aanrud für den Genuss, den die Lektüre dieser ganz 
reizenden Geschichten bereitet, nicht genug danken. 
In welcher meisterhaften Weise Hans Aanrud kleine 
Leute und Tiere zu charakterisieren versteht, das 
lässt sich mit Worten gar nicht schildern. Gleich 
die erste Geschichte des Buches „Die Bachstelze“, 
die eine Episode aus dem Leben eines Bachstelzen- 
paares und eines ihm nachstellenden Wiesels auf 
einer norwegischen Senne behandelt, ist eine wahre 
Perle der Charakterisierungskunst. Es folgt danu 
die Geschichte „Wie Ola sein Abendgebet verkaufte“, 
eine liebenswürdige Erzählung vom Treiben unserer 
kleinen Leute. Da finden wir ferner eine Novelle, 


in dem Meister „Reineke Fuchs“ gezeichnet wird, 
| 12 


eine andere schildert in rührender Weise das Leben 
und den Tod eines Waldtaubenpaares, ferner ist da 
die Novellette von der kleinen Marthe, die den 
Kuckuck rufen sehen will, damit die schwer kranke 
Mutter wieder gesund wird. Dieses ganz prächtige 
Buch wird sicherlich bald von jung und alt all- 
gemein und oft gelesen werden. Wir können nur 
allen unseren Lesern raten, dies neue Werk Hans 
Aanruds selbst zu lesen, und bedauern nur, dass wir 
aus Raummangel in diesem Hefte keine Leseprobe 
aus dem Buche bringen können. Der Verleger hat 
das Werk vorzüglich ausgestattet. Der Buchschmuck 
von Gadso Weiland charakterisiert in glücklichster 
Weise den Inhalt jeder Geschichte; auch das 
Umschlagbild, das einen Knaben, der mit einem toten 
Fuchs über der Schulter durch den Schnee stapft, 
darstellt, ist eine vorzügliche künstlerische Leistung. 
An diesem Werk muss jeder seine helle Freude 
haben. —R; 

Achleitner, Arth., „Mein Herz ist im Hochlaad“. 
Alpenerzählungen. 8%. B. Elischer Nachf., L. 3.50: 

- geb. 4.50 

Algenstaedt, Luise, Unsere Art. Bilder vom 
Mecklenburger Land und Strand. 8°, C.F. Amelang’s 
Nerlag.. Di. a Wen en iigeb, Br 
‘* Nach einer Pause von zwei Jahren bietet die 
beliebte Erzählerin ihren Freunden und Freundinnen 
diese neue Gabe. Die anziehenden Novellen werden 
allen Genuss und Anregung bringen, die Mecklen- 
burg kennen und lieben oder sich für gute Heimat- 
literatur, wie sie in Amelangs Sammlungnovellistischer 
Heimatbilder geboten wird, interessieren. 

d’Aucourt, Godard, Themidor. Meine Geschichte 
u. die meiner Geliebten. 16°. 

geb. 4.50; Luxusausg. 10.— 

Aus dem. Balkanwinkel. Erzählungen aus dem 
griechischen, rumänischen und südslavischen .Volks- 
leben. Ausgewählt und übertragen von Dr. Karl 
Dieterich. (Sammlung ausserdeutscher Heimat- 
bilder in Novellenform 1. Band). 8%. C. F. Amelang’s 
Verlags De na Bee ee ne ee 
* Der Herausgeber, der sich durch seine Geschichte 
der byzantinischen und neugriechischen Literatur in 
Fachkreisen rühmlichst eingeführt hat, versucht das 
Seelen- und Kulturleben der Balkanbewohner dem 
deutschen Leser näher zu bringen und ihm einen 
Begriff von den literarischen Leistungen der jüngeren 
volkstümlichen Novellisten der genannten Volks- 
stämme zu geben. 

Bebel’s, Heinr., Schwänke. Zum ersten Male in 
vollst. Übertrag., hrsg. v. Alb. Wesselski. 2 Bde. 
8°. 6. Müller, Ma &Gebs27 Luxusausg. 60.— 

Becker, August, Hedwig. Roman aus dem .Wasgau. 
4.-Auflage. E. Orusius,K. . .. . Eleg. geb. 3.— 
* (Blätter für Volksbibliotheken undLesehallen 1907, 
September—Oktober). „Der vorliegende Roman ver- 
dient seines feinen Humors im ersten Teil, seiner 
sympathischen Darstellung einer Herzensneigung im 


zweiten Teile und seiner trefflichen Schilderung von. 


Land und Leuten im Wasgau wegen allgemeine Ver- 
breitung. Der Held der Erzählung, ein junger, etwas 
oberflächlicher Offizier, der von München nach Landau 
strafversetzt wird, gewinnt nach manchen Irrungen 
und Wirrungen, die ihn innerlich läutern, die Hand 
eines klugen, schönen und tiefempfindenden Mädchens 
in der neuen Heimat. Dabei klingt leise in der noch 
vor dem Jahre 1870 entstandenen Dichtung die 
patriotische Saite an, denn als Wächter der so oft 
bedrohten Grenzmark ist der Leutnant Heinrich v. 
Waldenburg der geschichtskundigen Hedwig von der 
ersten Begegnung an nicht gleichgültig.“ 

Für den Absatz dieses echt volkstümlichen, 





415 Seiten starken, überaus billigen Romans durtäl 


Aktphotographie auszumalen“. Als Lebensdokument 


J. Zeitler, L. 3.50; 































mit Hinblick darauf, dass dem Dichter in seiner 
Heimatgemeinde Klingenmünster kürzlich ein Denk- 
mal errichtet wurde, gerade jetzt ein günstiger Zeit-. 
punkt sein. x 
Böhme, M., Dida Ibsens Geschichte. Ein Finale 
zum Tagebuch einer Verlorenen. Roman. 414 S. os | 
Fontane & 00, B. ne. „ann Anne 
Dida Ibsens Geschichte ist auch einem Tagebuch. 
entnommen oder wird wenigstens in Form eines Tage- 
buches erzählt. Sie erreicht aber in keiner Beziehung 
das „Tagebuch einer Verlorenen“. Thymian tritt im, 
diesem Buche nur vorübergehend auf; an seinem. 
Schlusse erfahren wir, dass deren Tagebuch wirklich 
nach dem Leben geschrieben ist und wie Dida Ibsen, 
„deren Seele schon gestorben“, dazu kam „Thymians 


einzelnen tendenziösen Teilen trifft er den Nagel auf 
den Kopf. ra. —0z— = 
Die Erzählungen aus den Tausendundein Nächten. 
Vollständ. Ausg. besorgt von P. Greve. In 12 Ban. 
8. Band. 424 8. 12%, Im Insel-Verlag, L. 5 
an geb. 7.— 

Diese vorzügliche Ausgabe, über die wir im. 
vorigen Heft eingehend berichteten, schreitet flots 
vorwärts. Der vorliegende dritte Band enthält die 
Erzählung der 107. bis 194. Nacht, in denen Schah- 
razad u. a. die köstliche „Geschichte von den Vögeln 
und den Tieren und dem Zimmermann“, die „Fabel 
vom Wolf und dem Fuchs“ und das — allerdings 
nur unvollkommen — bekannte Märchen von Ali Ben 
Bakkars und Schams al Nahars erzählt. Wir machen 
Bücherliebhaber auf diese unverkürzte Ausgabe der. 
arabischen Märchen ganz besonders aufmerksam, 
; ER Sa 

Diers, Marie, Fritzchen. Die Geschichte einer Ein- 3 
samen. 8°. Max Seyfert, D. .. . 3.—; geb. 4.— 
* Im alten Gutshof, unter Wolken und Winden, 
mit der einzigen Kameradschaft ihrer überstarken 
Phantasie wächst das junge mutterlose Herrenkind 
von Hohen-Leucken heran. An ihrem Vater, einem her- 
untergekommenen alten Junker, und ihrer Schwester, 
einer oberflächlichen Weltdame, hat sie wederFührung 
noch Geleit. Auch in der Liebe kommt sie an den 
Unrechten, einen jungen Pfarrer mit einer einseitigen | 
Verstandesrichtung, dem die kühle Objektivität seines 
Wesens die Möglichkeit zur Liebe zerstört. Durch 
Todesgrauen muss die junge Seele ihren Weg zu 
der Reife finden, die unabhängig ist von den Tat- 
sachen des Lebens. u 
Droste-Hülshoff, A. v., Die Judenbuche. Ein Sitten- 
gemälde aus dem gebirgigten Westfalen. (Amelangs 
Miniaturbibliothek) 16°. C. F. Amelang’s Verlag, L. | 
ö > Eleg. kart. .— 

Düring, Johanna von, Der Mädchenbrunnen und 
Anderes. Stimmungsbilder aus der Levante, v, Zahn 
& Jaensch, D, +... Eleg. fest geh. 3.—; 
eleg. Leinenband 3.50 

Die Verfasserin hat sich schon durch einzelne 
in hervorragenden Zeitschriften abgedruckte Skizzen 
einen Namen erworben als geistvolle Schilderin des 
ihr genau bekannten osmanischen Königreichs. Da 
es nicht viele lesbare Bücher ähnlichen Inhalts gibt, - 
wird das Buch seinen Weg machen. oR x 
Eckstein, Ernst, Gesammelte Schulhumoresken 4 
enth. die früheren Sammlgn. Besuch im Karzer, 
Katheder u. Schulbank, Schulmysterien, Stimmungs- 
bilder aus dem Gymnasium, Samuel  Heinzerlings 
Tagebuch u. e. Anzahl in Buchform noch nicht ver- | 
öffentlichter Geschichten. '8%, J. Neumann, N. 3.—; 


ist dieser neue Roman Böhmes nicht ohne Wert, in 
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 Eyss, Ernst Freiherr von, Wagners Keller. Roman. 
BE H, Staadt,.W. =, 2.0.00. 4.50; geb. 5.50 
,* Um die sittlichen Werte unseres Volkes zu er- 
halten und die Bestrebungen zu bekämpfen, die uns 
den Idealismus, eine 'germanische Rasse-Eigenschaft, 
 verkümmern und rauben wollen, sind in dem Roman 
die Schicksale eines Mannes zum Vorbild genommen, 
| g en auch grosse Hindernisse auf seiner Lebensbahn 
"nicht von seinem angeborenen Idealismus und seiner 
Nächstenliebe abzudrängen vermochten. — Die Er- 
enntnis des Wertes der vortrefllichen Eigenschaften, 
"die das deutsche Volk befähigen, in treuer Pflicht- 
" erfüllung ein mächtiges Volk in Waffen zu sein, hat 
den Helden des Romans auch zum Fürsprecher für 
diejenigen gemacht, die mit Entsagung und Auf- 
‚opferung unsere siegreichen Schlachten geschlagen 
haben — die Soldaten in Reih’ und Glied. 
 Flaubert, Gust., Erinnerungen e. Narren. er. 8, 
BZeitler, u} ur Kart 2.50; Luxusausg. d.— 
_ (Amelangs Miniaturbibliothek) 16°. ©. F. Amelang’s 
"Verlag, L. .». 2.2... 0. . Elegant kart. 1.— 
 Graeser, Erdm., Lemkes sel. Wwe. (1 Bd.) Zur 
unterird. Tante. Humoristischer Roman aus dem 
‚Berliner Leben. 8°. H. Seemann Nachf., B . 1.— 
0 —,— ..(2. Bd.) Die Sache macht sich! Humo- 
Tistischer Roman. aus dem Berliner Leben. 8°. H. 
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Seemann Nacht, Be . „2. n 0000 
 Heckel, Karl, Einen Garten nenn’ ich die Ehe. 
28020. Janko, Be =. Sn ar. 8 
® Holst, Adf., Die blaue Kutsche. Märchen. Bilder 
= y. Max Liebenwein. M. 4 Farbdr. Lex.8°. E. Nister, 

ee en er Karti 97 
Horschick, J. J., Johannes Lister. Roman. 80, 
€. F. Amelang’s Verlag, L. ..2.— 3 geb.- 3.— 
'* Dieser Roman des Dichters der überaus zarten 


Ar 
am tiefen „Lieder des Wanderers“ und der Novellen- 






sammlung „Reifim Frühling“ wird allen jenen stillen 
= Leuten besonderen Genuss bringen, die an sensibel 
geschilderten Menschenschicksalen Freude empfinden. 
N Der Roman ist kein alltägliches Werk, er wird dem 
=. Verfasser den ihm gebührenden Platz unter den 
deutschen Dichtern erringen. _ 
 — Jahne, Ludw., Verirrie Liebe. Erzählung aus der 
Kärntner Türkennot.. 758. 8%. 1907. . Vereins- 
er ee here 
Mit grosser Liebe zu seiner Heimat erzählt der 
Verfasser nach einer — wirklichen oder fingierten — 
_ alten Chronik die Schicksale eines Vaters und seiner 
 zuihm in leidenschaftlicher Liebe entbrannten Tochter 
“ während eines Vorstosses, den die Türken gegen 
Ende des 15.‘ Jahrhunderts in das Kärntner Land 
unternahmen. Die Darstellung verrät den Dilettanten 
nur gar zu sehr, so dass der Leser, den nicht gerade 
lokales Interesse fesselt, zu keinem rechten Genuss 
kommen kann. —y. 
Jean Paul, Leben des vergnügten Schulmeister- 
- jein Maria Wutz in Auental. — Erinnerungen aus 
den schönsten Stunden für die letzten. (Amelangs 
 Miniaturbibliothek.) 16°. C. F. Amelang’s Verlag, L. 
Eleg. kart. 1.— 


| Kielland, Alex. L., Arbeiter. Roman. 8°. G. Merse- 
Bi . 
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arser eh. et 2.75; geb. 3.50 
 Krauel, Wilhelm, Der Heidenhofer. Roman. 3". 
Otto, Janke, B: .:... ... 7%. 2.8.3; geb. 4.— 
Kretzer, Max, Söhne ihrer Väter. Roman. 8°, 

Be eimann.. 3. ee, 20.55 geb: 7.50 
Me: Die „Hamburger Nachrichten“ schreiben darüber: 
„Kretzer gilt immer noch als der bedeutendste Ver- 
treter des modernen sozialen Romans. Sein neuestes 
Werk ‚Söhne ihrer Väter‘ bestätigt diesen Ruf voll- 
auf. Iu mancher Beziehung übertrifft es die früheren 
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Goethe, J. W. v., Der Mann von fünizig Jahren. | 


1. 








Arbeiten Kretzers noch an Bedeutung und Wucht. 
Ein höchst interessantes Problem bildet den Kern 
des Romans, in dem der Autor eine grosse Reihe 
glänzend charakterisierter Gestalten aus dem Leben 
der KReichshauptstadt zu einer ausserordentlich 
spannenden, dramatisch gesteigerten Handlung ver- 
einigt, in deren packenden Szenen seine kühne 
und ursprüngliche Schilderungskraft mächtige Wir- 
kungen erzielt.“ 

Kubel, Ludwig, Die Apotheke von Angerbeck. 
Zweite: Auflage.‘ J, Zwissler, W.. „4; geb. 5. 
*, Einvon der Kritik übereinstimmend anerkanntes 
Buch, das Kubel als Jünger Raabes kennzeichnet. 





‚Das Buch ist es auch aus vollem Herzen, ohne indessen 


eigene Originalität vermissen zu lassen. In der 
Apotheke bringt er uns eine echt niedersächsische 
Geschichte, prächtige Charakterköpfe, sonnigen Humor 
im ernsten Leben. Es ist, so schliesst eine Besprechung, 
eine Wohltat, dass wir duch auch noch Bücher be- 
kommen, wie dieses, das jeder lesen kann und das in 
jedem Familienkreise helle Freude erwecken wird. 
Die zweite Auflage beweist die freundliche Aufnahme. 


 Kubel, Ludwig, Die Glocke von Falkenried. 
Geschichte eines märkischen Schulhauses. Mit 
Zeichnungen von Otto. Kubel. Dritte, illustrierte, 
Auflage. J. Zwissler, W. . 2.—; geb. 3.— 


*. Die Erstlingserzählung des sich immer weitere 
Kreise erobernden Ludw. Kubel hat auf Wunsch ein 
Neffe des Verfassers mit feinen Bildern ausgestattet, 
die das Buch noch mehr, als es bisher schon der 
Fall gewesen, zu einem Volksbuche machen werden, 
das auch der erwachsenen Jugend ohne Bedenken in 
die Hand gegeben werden kann. 
Külpe, Frances, Mutterschaft. Ein balt. Roman. 
80. S. Schottlaender’s schles. Verlags-Anstalt, B. 
6.—; geb. 7.50 
Kurz, Hermann, Stoffel Hiss. Roman. Wiegandt & 
Grieben (G. R. Sarasin), B. Ge 3.—; geb. 4.— 
* Der Verfasser des feinen Schwarzbubenromans 
„Die Schartenmättler“ tritt hier mit einem neuen 
biographischen Romane „Stoffel Hiss“, an die Öffent- 
lichkeit. Ist in den „Schartenmättlern“ der Held, 
der Bauer Christian Berger, diesHauptsache und 
dessen Schicksal der Hauptinhalt des Buches, so 
bietet uns Hermann Kurz in seinem „Stoffel Hiss“ 
nun ein Bild von grosser Mannigfaltigkeit. Zwar ist 
es auch ein Mann, um den sich die Geschichte dreht, 
aber dennoch haftet der Verfasser nicht an der 
Charakteristik dieses einen, sondern gibt uns eine 
Fülle von andern Menschen, deren Schicksalen, 
Freuden und Leiden, von Zuständen in Stadt und 
Land, von Hoffnungen und Enttäuschungen, so dass 
wir beim Zuklappen des Buches den Eindruck haben, 
ein gutes Stück Welt kennen gelernt zu haben, Des 
„Stoffel Hiss‘‘ Schicksale sind gar mannigfaltig, und 
an Hand von deren Schilderung weiss der Verfasser 
nun so viel des Lebenswahren, der Erfahrung und 
Erkenntnis einzuflechten, dass die Erzählung von 
grösstem Interesse wird. Von besonderer Schönheit 
sind einzelne Landschaftsstimmungen, aber die Szenen 
aus dem Menschenleben sind, wie wir dies schon 
aus den „Schartenmättlern“ kennen, echt und ewig 
wahr, und das gibt dem Buche seinen Wert vor 
manchem andern. Auch für Bibliotheken eignen 
sich die Bücher von Hermann Kurz vortreiflich. 
Leisching, Jul., Aus dem. Tagebuch e. alien 


Wieners. Mit 92 Abbildgn. im Texte u. 29 Voll- 
bildern in Lichtdr. 2. Aufl. gr. 8%. J. Löwy, W. 
9,—; geb. 10.— 


Liebesbriefe, französische, aus acht Jahrhunderten. 
(Gesammelt mit e. Einleitg. hrsg. v. Tony Kellen.) 
80, J. Zeitler, L. 5.—; geb. 6.50; Luxusausg. 25.— 
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London, Jack, Wenn die Natur ruft. Der Roman 


eines Hundes. Autorisierte deutsche Übersetzung 
von L. Löns. Mit 11 mehrfarbigen Kunstdruck- 
blättern. Adolf Sponholtz, H.. .. 4.50; geb. 5.50 
* Dem deutschen Leser wird hier ein Buch von 
einer Eigenart geboten, wie es der Büchermarkt viel- 
leicht noch nie gesehen hat. An „Bingo“ und 
Kiplings „Dschungelbuch“ erinnert es in vielem, be- 
deutet aber einen eminenten Fortschritt über beide 
hinaus. Die künstlerisch hochbedeutsamen Ilustra- 
tionen sind derart auf die intimsten Fäden des Romans 
eingestimmt, dass ein literarisches und künstlerisches 
Meisterwerk von seltener Geschlossenheit entstanden 
ist. Jeder Freund einer gesunden Lektüre, insbe- 
sondere jeder Natur- wie Tierfreund und Bibliophile 
wird das Buch mit hohem Genuss lesen, das als vor- 
nehmesGeschenkwerk, auch für die erwachsene Jugend, 
zu empfehlen ist. 
Misch, Rob., Mamsell Unschuld. Eine Mädchen- 
karriere in 15 Kapiteln. gr. 8°. Harmonie, B, 3—,; 
: geb. 4.— 
Moliere, Amphitryon. Come£die en 3 actes, avec 
traduction allemande en vers rimes par P. Richarz. 
WIEISETER HM. BRicharz Diesen ee 
Eine gut ausgestättete, mit einer deutschen Über- 
setzung in Versen versehene französische Ausgabe 
des bekannten Moliereschen Lustspiels. 
Abdruck in dieser Anordnung erfolgte für Studien- 
zwecke in der französischen Zeitung für u 
Leser „Le Commentaire“, 


Müller, Gust. Adf., Unterm wildem Apfelbaum. "Bin | 


Junggesellenroman. 8°. Grethlein & Co., L. 4.— ;geb.5.— 
Müller-Baden, Eman., Mephisto. Moderner Roman. 
&%, E- Kirchner, B.3% . 4—; geb. 5.— 
- Mund, Hugo, Ein Fluch des "Reichtums. Lebens- 
bild. 228 8.802: 190,2 4M. Ziegen Dir 227,220 
In trockener, hausbackener Weise, die reich an 
Wiederholungen ist, berichtet der Verfasser die 
Lebensschicksale seiner Helden, wobei er leider nur 
zu deutlich verrät, dass sein Können mit seinem 
Wollen durchaus nicht Schritt zu halten vermag. 
Er vertritt in dieser Erzählung, die er „Lebensbild“ 
nennt, den Satz, dass die reichen aber schlechten 
Menschen vom Schicksal bestraft, die armen, aber 
braven belohnt werden. —y. 
Munsmann, Carl, Des Nordpolfahrers Andree letzte 
Aufzeichnungen. _In Briefen wiedergegeben. 8°. 
G. Rieckes--Buchh. Naächf., B.. . „ 2.— geb. 3.— 
Rosegger, P. Die Abelsberger Chronik. 196 S. 
kl. 4%, Mit Abbild. v. A. C. Baworowski. L. Staack- 
mann. Das, 2... geb. 3.— 
Wir haben nicht viele humaristische Erzählungen 
in der neueren deutschen Literatur, und deshalb kann 
man eine Gesamtausgabe der in vielen Bänden zer- 
streuten Erzählungen von der Schildbürgerstadt 
Abelsberg mit Freuden begrüssen. Diese Erzählungen 
gehören nämlich zu den besten Schöpfungen in ihrer 
Art. Die schönen Holzschnitte Baworowskis illu- 
strieren den Text vorzüglich. —Cc2z — 
Roselieb, Gust., Heinrich Stillirieds Brautschau. 
Ein Hamburger Tagebuch. Heckners Verlag, W. 
1.60; geb. 2.— 
* _ Eine der alten Geschichten, die ewig neu bleiben. 
Die Geschichte eines, der auszog, das Glück zu 
finden, der es überall suchte, wo es nicht sein konnte, 
bis ihm in guter Stunde die Augen aufgehen und 
er mit dem “Er greifen des Glückes, das ihm schon 
so lange nah gewesen, das Schw eifen in die Ferne 
aufgibt. — Die Bilder aus dem Leben und Treiben 
der Hansestadt, die der mit den Verhältnissen innig 
vertraute Verfasser in die Erzählung einflicht, ver- 
raten allein sein Werk als das eines Dichters. 
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Ruskin, John, Die a zu I: Arbeit. ach h 
dem Original übertragen von ‚Johanna Severin. 80, i 
H. Gesenius, Dr . 1; geb. 1.50 . 

Scapinelli, Carl Conte, Phäaken. Roman. 8% 
«L. Staackmann, 5.—; geb. 6.3 ! 
%.. Schon baf seinem Abdrgeks in "der „Neuen Frei n 
Presse“ hat dieser grossangelegte, äusserst bewegte, 
bilderreiche Roman, der auf Wiener Boden spielt, 
die Aufmerksamkeit weiter Kreise erregt, weil darin 
engverbunden mit den politisch-sozialen Vorgängen F 
der letzten Jahre das Ringen des feuchtfröhlichen 
Wienervolkes um die Vorherrschaft in ihrer Stadt, 
gezeichnet wird. — Diesem zähen Kampf der Bra 
eingesessenen gegen die Fremden, ‚gegen das Kapital 
steht cine ernste, tiefergreifende Seelengeschichte 
zweier reifer Menschen gegenüber, so dass der frische | 
Roman vom Anfang bis zum Schlusse selten reich 
ist an erschütternden und ergreifenden ‚Vorgängen. 
„Phäaken“ ist ein Grossstadtroman, ist der typische 
Roman des „Wieners“, der Roman seines Charakters 
seines Naturells, seiner Fehler und Vorzüge. "Und: 
schon deswegen wächst „Phäaken“ weit hinaus übeı 
die tausenden Erscheinungen des Büche rmarktes, Esist 
ein Buch, wie es über eine Stadt, über’eine Zeitepoch: ö 
in derselben nur einmal beschrieben. werden kann. 

Schenkel, Thdr., Das älteste Buch v. den Königen. 
870. Wisand- Bio 1.008 | 

Schmidt-Paris, Karl Eugen, Deutschland und die 
Deutschen in der frauzösischen Karikatur seit 1848. 
Mit 90 Abbildungen. 8%. K. Ad. Emil Müller, BU! 

.Geh. 2.- En geb. 2, 60° H 
' Eine humoristisch-satirische Geschichte Deutsch- 
lands seit 1848, illustriert von den ersten französischen 
Zeichnern der Zeit, erläutert von einem der besten 
Kenner des französischen Volksgeistes! Das Buch wird | 
sicher — besonders gegenwärtig, wo so viel von einer 
Annäherung zwischen Deutschland und Frankreich 
die Rede ist — überall lebhaftes Interesse finden. 

Schultze-Naumburg, Paul, Kulturarbeiten. V.Bd.: 
Kleinbürgerhäuser. ER vom Kunstwart. 8%, ı 
W. Callwey, M.. . 22...8.50; geb. 4.51 

Schön, Amalie ve, Eichen- U. Rosen -Kränz . 
Erinnerungsblätter an die Zeit vor 100 Jahren 1806 
u. 1807, sowie Gedichte u. Lieder. M. Bildnis. 8°, 2 | 
L. Simion Nachf., B. : re rerBehe: 2,738} 

Tiefer als der Tag Beach Roman. Otto Janke,B 

-4.—; geb. 5 
* Der Titel ist Nietzsches Mitternachtsliede ent- 


nommen: 1 | 








„oO Mensch, hab acht, :$ 
Was spricht die tiefe Mitternacht? 
Ich schlief, ich schlief, € 
Aus tiefem Traum bin ich erwacht, 
Die Welt ist tief, 
Und tiefer als der- Tag gedacht, 
Tief ist ihr Weh usw.“ > 
Wie die Dunkelheiten des Lebens Erst den Blick 
öffnen für die Tiefen desselben — auch in die Tiefen 
des eigenen Herzens hinein — der &edanke du 
zieht als ein Faden den Roman. Die dadurch ge 
wonnenen Erkenntnisse führen seelische Kämpfe und 
Zwiespalte herauf, die aber endlich ausklingen in 
befreiende Harmonie. 
Zwei Menschen mit ihrem inneren Erlebel füllen n 
fast ganz den Rahmen des Buches aus. Ihre Lebens- ® 
schicksale vereinen sich bereits in der Mitte des- 
selben. Das Lebensglück finden sie erst zum Schluss 
nit zugleich in jenem harmonischen Ausklang >. Ä 
Twain’s, Mark, humoristische Schriften. Eu 
Folge. 8%. R. Lutz, S. . Jeder Bd. 2,—; geb. 3.— 
"5. Adams Tagebuch und andere Erzählungen. 
Autorisiert. 







































































ındt, Adi., Sommertäden. BER BO Te 
Re 2.2...3.—35 geb. 4.— 
erler.. Johannes, 
der ‚von W. Gause. Gerlach & Wiedling, W. 
z Geb. 4.— 
S Be ‚Ziegler ist ein Hamburger Kind, das® 
h seinen Übertritt in die rkiohischs ee 


ine im Jahre 1857 und durch seinen späteren 


ler in des Wortes wahrster Bedeutung gewesen 
 Gewesen, denn er ist nicht mehr; und nun tritt 
e Tochter, "patronisiert von dem bekannten Wiener 
riftsteller Eduard Pötzl, mit den Erzeugnissen 
er Kleinkunst an die Öffentlichkeit, kurse Stim- 
mungsbilder, Eindrücke aus Stadt und Land, ge- 
ogentlich hingewortene Gedankenreihen, die zum Teil 
' Eike als Feuilletons in Wiener Zeitungen erschienen 
"sind. Die Gleichartigkeit des Stoffes bringt bisweilen 
ınlichkeit in der Darstellung und Wiederholungen, 
ür geht : aber durch das Ganze eine so tiete Poesie, 
ein feines Verständnis für die zartesten Töne in der 
ur, verbunden mit einer Schönheit der Sprache, 
man gern und willig dem Verfasser auf seinen 
reifzügen folgt, mag er sich nun in den Stadtpark, 
_ den Wiener Wald oder in die Schwemme der 
"Gasthäuser, in den Stephansdom oder einen Ball vor 
‚der Linie begeben. Nordisches Spintisieren hat da 
seinen Pakt mit der Wiener Fröhlichkeit geschlossen, 
' der Hamburger Jung führt Donauweibchen zum Tanz. 
R D er Leser wird sicherlich Beifall klatschen. 
we: Hamburger Nachrichten. 


E rola, Emilie, Lourdes. Roman. Neue Ausg. in 


BI 8. Deutsche es hnstelt, S. . 2.50; 
E72 - es geb. 3. 50 
‚= FW Roi, Roman. Neue Bu in 1..Bde. 8%. 
2 Deutsche ee S. . 3; geb. 4 


1 Kunst, Musik, Theater. 


Fischer, Konr., Das Rätsel der Musik. Eine 
heorie der an ler gr. 8°. M. Steinebach, 
s Da 4.50 
Hofmann, Alb. v., "Die "Grundlagen bewusster Stil- 
uplindumg. II. Der Begriff des Malerischen. kl. 8°, 
'Spemann, 9. . 8. 
- Melitz, Leo, Der Schauspielführer. Führer durch 
das Theater der Jetztzeit. 300 Theaterstücke ihrem 
Inhalte nach wiedergegeben mit einer Einleitung: 
„Zur Geschichte der dramatischen Literatur“ und 
einem Anhang: „Die Posse — Die Operette — Das 
| Ballett“, 80. Globus- -Verlag, B.. . Eleg. geb. 1.— 
- Der „Schauspielführer“, welcher über 300 Werke 
E Alilich wiedergibt, eat die dramatische Pro- 
duktion der letzten zehn Jahre, 
= alles, was in dem genannten Zeitraum auf deutschen 
Bühnen an Originalwerken, Übersetzungen und Be- 
Gi arbeitungen gespielt worden ist. 
” Melitz, Leo, Führer durch die Opern. 205 Opern- 
"texte ihrem Inhalte nach wiedergegeben. Neu durch- 
gehen und ergänzte Auflage. 8°, Globus-Verlag, B. 
Eleg. geb. 1.— 
e jeder Opernbesucher und jeder, der sich über 
” den 
wünscht, wird erfreut sein, einen leicht fasslichen 
und übersichtlichen Plan in die Hand zu bekommen. 
Das ist es, was den Melitzschen Führer durch die 
"Opern von anderen vorteilhaft unterscheidet, dass er 
a ın kürzesten Worten einen klaren Berichtder Handlung & 
bri ngt und dass er dauernd durch Nachträge ergänzt 
wird. 
- Meorill, 






Bianka, Stimmerziehende Lautbildungs- 
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Wiener Se 


. B. Cassirer, B. 
ssigjährigen Aufenthalt in Wien ein Lokalschrift- - 


d. h. so ziemlich | 


textlichen Inhalt einer Oper zu orientieren 


Ie Flire nach e. Lautbildungsgesetz. Auf Grund prakt. 
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a dargestellt. M. Abbildgn., 5 Taf. u. I Tab. 
Ch. F. Vieweg, Gr.-L. . . RB.) 
Peltzer, Alfr., Goethe u. die Ursprünge der neueren 
deutschen Landschaftsmalerei. gr. 5°. E. A. See- 
mann, L. . 1.20 
Schiefler, Gust., Das graphische ‘Werk v. Max 
Liebermann. Mit Abbildungen. u.6 Tafeln. Lex. 8°. 
: Geb. 20.—; Luxusausg. 30.— 
Schmidt, O., u. E. Schneider, Die Gestalt des 
Menschen u. ihre Schönheit. Vorlagen zum Studium 
des nackten menschlichen Körpers. the 2—4 
(24 [6 farb.) Tafeln). J. Singer & Co., B. . je 1.50 
Der grössere Teil der photographischen Auf- 
nahmen gibt schöne menschliche Gestalten wieder, 
während der andere Teil nur für Studienzwecke einen 
Wert haben kann. Die Tafel 29 und 47 hätten besser 
wegfallen sollen, die Tafel 23 wirkt banal, dafür sind 


aber die Tafeln 25, 41, 57 und 59 von grosser 
künstlerischer Wirkung. — 12 — 
Fremdsprachliches. 
Adam, P., La morale de l’amour. Paris. 18°. 
Illustr. ; : 3.50 
Armez, Rb., "Nouvelle grammaire arabe (arabe 
litteral). (Methode Gaspey-Otto-Sauer.) 8%. . 10.— 


Aschehoug, T. H., Socialokonomik. En videns- 
kabelig. Fremstilling "af det menneskelige Samfunds 


oekonomiske Wirkssched‘ 23. Heft. Kristiania. 8, 
2.40 
Aston, W. G., Shinto: the BueIanN: Religion n 
Japan. London 12°. ä a 
Aubier, F., Jusqu’oü elles flirtent. Paris. 1er 
Illustr. er 3.00 
Banti, G., Anatomia patologica. “Vol. 1. Milano. 
8%. Con 4 tav. : Eee 
Bire, E., Ecrivains et soldats. BR 
Blache, N., Le socialisme. Paris. 16°. 3.50 


Bryant, L. M. M., Pictures and their Painters. 


The History and Painting. New York. 8°. Illustr. 
21.— 

Calvert, A. F., and W. H. Gallichan, Cordova: 
a City of the Moors. Tondan, » 8.7 740.,.2.9,° 4:79 
Chassevant, A., Precis du pharmacologie. Paris. 
18%, = Avec ik. 10.— 
Cheyne, T. K., Traditions and Beliefs of ancient 
Israel. London. 8%... = %2,..00,95 
Chodat, R., Principes de botanigue. Be 80, 
er 


Corner, E. M., and H. J. Pinches, The Operations 
of general Drackieer  tondore- 80 2.082 500.25 
Dante Alighieri, La vita nuova per cura di Mch. 


Barbi. Milano. 8°. Con 5 tav. . re a 
 Desbriere, E., La cam page, maritime de 1805. 
Trafalgar. Paris 8, 24.— 

Deschaumes, EB: Les. jeux “de l’amour et du 
milliard. Paris. 18°. - 350 

Fischer, M. et ES Pour s’amuser "en menage. 
Paris. 18° Illustr. 3.50 


Frye, Hall, Corneille: the neo- - classic Tragedy 
and the Greek. Lincoln. °°. IE 
Gaillard, G., La beaut& d’une femme. 1% 
3.90 

Garibaldi, G., Scritti politici e militari: vicordi 
e pensieri inediti e raccolti e riveduti sugli auto- 
grafi, su stampe e manoseritti da Dm. Ciampoli. Roma. 
80. Con FihrS NT. rar 
Gewin, B., Beginselen van strafrecht. Br 80, 
NE 

Gleason, E. B., A Manual of Diseases of tlie 
Nose, Throat and Ber a 8°. With col. 
Plates. R { 5 a 51.— 


Paris. 
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Grasset, La doctrine allemande et les legons de 
Moukden. Pas kr 2850 
Grosheide, F. W., De verwachting der toekomst 
van Jezus Christ. Kuh stortlurns BEN 5.— 
Guthrie, W. B., Socialism before the French Revo- 
lution. London. 8°. ELITE 


Hocking, S.K., A modern Pharisee. London. 8%, 4.20 
Koechlin, I.-L., Les ordres de la couronne de fer 


et de la couronne d’Italie 1805—1905. Paris. 4°. ° 


Tllustr. Re Re BL EB RL TSSEE RE 30.— 
Lange, A.,  Zbrodnia. Lemberg. 353 
Das Verbrechen: 
Lewes, G. H., Goethe’s Life at Weimar, Kir bis 
1778 London: Wear 83.88 
Maurice, F., History of the War in South Africa, 
1899— 1902. Vol. Iand II. London. 80. 4 vols. 28.35 
Melchior, La marine et la defense des cötes. 
Marin6’et;guerre.. »Paris2 Sum N rl . 2.50 
Micheletti, A. M., Elementi di pedagogia eccle- 
siastica generale e speciale: note ed appunti delle 
lezioni fatte agli alunni del pontificio collegio apos- 
tolico boniano in Roma. Vol. II. Il rettore eccle- 
siastico. Parte.l. Della caritä e prudenza. Roma. 8°, 


10.— 

Picton, J. er Spinoza. A Handbook to the Ethies. 
New York. FE RT AS 9. 
Pierson, & Geestelijke voorouders. Studien 
over onze beschaving. Het ee 2 din. 
Haarleem. 8°. . . 16.75 


Piräla, A., Espana y 1a regencia. Anales de diez 
y seis alos (1885 —1902). Tomo III. Madrid. 8°. 
10.— 
Paris. 

3.50 

Siösteen, Gst., Det moderna Belgien. Jakttagelser 
och studier. Stockholm. 8%. With 22 pl. 11.25 

Smolka, S., Polityka Lubeckiego przed powstaniem 
Listopadowem. Tom-T. EKrakaul 807727371250 

Die Politik des Fürsten Lubetzkij vor dem 
Novemberaufstande. 1. Bd. 

Sterzi, G., Il sistema nervoso centrale dei verte- 
brati. Vol. I. Cielostomi. Padova. 80%. . . 35.— 

Supino, C.;,“Le crisi economiche. Milano. 8°, 

3.50 

Tutein Nolthenius, R. P. J., ILS GEn An Berl 
Amsterdam. 8°. . 1.25 

Wallace, C. S., Prostatic Enlargement. Dondon gt 

16.90 

Walter, J., Le prötre catholique dans sa vie et 
ses @uvres. "Bruxelles. 128: ; Rn . 3.90 

Webster’s Collegiate Dictionary. A Dictionary 
of the English Language. London, 1907. 8% 16.20 

van de Weerd, H., Etude historique sur trois 
legions romaines du Bas-Danube. Löwen. 8%. 7.50 

Whitehouse, R., Une princesse revolutionnaire. 
Paris. 8°, 

Winter, Chr. ; Bidrag til den optiske Dreinings 
Teori. Kjebenhayn. 8°. 

Woodward, W. H,, Studies in Education during 
the Age of the > Renaissance, | 1409 — IE: New York. 


du Saussay, V., La science du baiser. 


190, . a 
Dennächki erscheinende aoiehnie 
Dovitäten. 


d’Albert, Der Musikverlag und die Genossenschaft 
deutscher Tonsetzer Gust. Fischer, J. ca. 2.50 
Arnold, Robert F., Das moderne Drama. Karl 
Trübner, S. —; geb. 7.— 
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Beta, Das Buch von unseren Kolonien. Fr i 

S:DOhT Nr Geb. ca. 4.- 
Brahms, Johannes, Briefwecheel, 4 Bde. Deutsche 

Brahms-Ges., B. 13.—; geb. 16. 


Caleb, R., "Kapitalanlage und Baukverkehr. Muth, 
S, h 
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Diener, Mietze, Reise in das moderne Mexiko. 


A.. Härtleben, Ws’. -; 7.2 SW -ca. I.— 
Dominik, Hans, Durch Kamerun zum Tschadsee. 
E. S. Mittler & $., BISHER ER VE 0a... 
Dunbar, Leitfaden für die Abwasserreinigungs- 
frage. R. Oldenbourg, M.. .... Geb. ca.:9.— 
Dürr, F., Die Lehre von der Aufmerksamkeit. 
Quelle-& -M;, Le 6a.-8, 80 
Ebbinghaus, H., Abriss der Psychologie. Veit & = 
u ca. 9.— 


Eucken, R., Der Sinn und Wert des Lebens für 
die Menschen Ar Gegenwart. Quelle& M., L. ca. 2.20 
Falke, Gust., Frohe Fracht. Neue Gedichte. 
A. Janssen, H. Geb. 3.4 
Ferrero, 'G., Grösse und NISdeLERTE Roms. I.u. 
11.,Bd: 2.3; Hoffmann, SR .... je 4— 
Geschichte des niederen Volkes- in Deutschland 
von Eccardus. 2 Bde. W. Spemann, 8. ca. 14.— 
Granger, Die industrielle Keramik. J. Springer, B. 


“an En, NT ae Er 


ca. 10:8 
Gurlitt, Ludwig, Schule. und Gegenwartkunst. Ver- 
lag. der-Hilfe, Sch... ware ee ca. 1:30 5 


Güssfeld, Paul, Meine Kriegserlebnisse im deutsch-- 
französischen Feldzug. Gebr. Paetel, B . . 4— 
Güttler, W., Die religiöse Kindererziehung im 
deutschen Reiche. Dr. W. Rothschild, B. ca. 6.— 
Hartmann’s, Ed. 'v., Grundriss der Nele | 
H.:Baäcke, 8. 2 u IS mr ae | 
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Huret, J., In Deutschland. I. Hhastaad und West- 
falen. Gräthiein &: 00. 1... ae ca. 4.— 
Königin Victoria’s Briefwechsel und Tagebuch- 
blätter. Autorisierte Übersetzung vom kaiserl. k 
Admiral Plüddemann.. . .... 24.—; geb. 28.— 
Meyer, E., Die Ursachen der Geisteskrankheiten. 
Gust. Fischer, 3 ca. 4.— 
Neufeld, c. A., Der Nahrungsmittelchemiker als 
Sachverständiger. J. Springer, B. Scan 12 | 
Paasche, Hans, Im Morgenlicht. Kriegs-, Jagd- 
und Reiseerlebnisse in Ostafrika. C, A. Schwetschke 
&7”S0hn,.B..r: sn, Ta ee ..10.— 
Pachnicke, H., Liberalismus als Kulturpolitik. 
Rosenbaum & Hart, Bin re ee 2.3309 Lem 
Passarge, S., Südafrika. Quelle &M., L. ca. 7.20 
Rathgen, Karl, Staat und Kultur ‚der Japaner. 
Velhagen & Klasing, BES Bee ca. 4.— 
Ratzenhofer, G., Soziologie. Positive Lehre von 
den menschlichen Wechselbeziehungen. F. A. Brock- 
hal ag ca. 550 
Rawitz, Bernoh., Lehrbuch der mikroskopischen 
Technik. W. Engelmann, L.. . .,,. ca, 12.8 
Reinke, Joh., Naturwissenschaftliche Vorträge für 
die Gebildeten. aller Stände. E. Salzer, H. ca, 1.,— 
Siegel, C., Herder als Philosoph. Cotta, St. 4.— 
Thomann, R., Die Wasserturbinen, ihre Berech- 
nung und Konstruktion. K. Wittwer, S.. . . 25. 
Verworn, Max, Physiologisehes Praktikum für 
Mediziner. Gust. Fischer, I. . . . 0. 658 | 
Walther, Johannes, Geschichte der Erde und des 
Lebens in biologischer Betrachtung. Veit & Co, L. 
ca. 14.—; geb. ca. 10. | 

Wettich, Hans, Hebezeuge. Dr. Jaenecke, H. 5. 
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Die Verbreitung der Vulkane, 


Aus: Walther von Knebel, Der Pulfanismus. 128 Seiten. Gr. 8°. Mit 3 farbigen, 
6 fhwarzen Tafeln und Tertabbildungen. Ofterwieh, A. W. Sicfeldt. Geh. 1.75 NE.; 
| geb. 2 ME. 


Hoch oben im Norden liegt weltabgefchteden die Polarinfel Island. Die größte Zeit 
des Jahres hindurch ift Island in Eis und Schnee gehüllt, aber 107 Dulfane find auf der 


Infel, die das vulfanifchfte Sand der Welt if. Don den über 100000 km der nel werden ge- 
waltige Streden von jchaurigen Sand- und Savafeldern bedect, fo daß nur etwa 42000 km von 
Menfchen bewohnbar find. Großartige Wafferfälle und Seen, reifende Slüffe, weltberühmte heiße 
Springguellen, darunter der „Große Geyfir“, deffen heie Wafferftrahlen oft über 30 m Höhe erreichen, 
befinden fich auf der Iniel. Diefe meift von Schnee und Eis bedecfte und von unterirdifchen Fener- 
maffen durchwühlte Polarinfel ift fchon feit Jahren für unfere Geologen bejonders intereflant ge» 
wefen. Der junge Berliner Privatdozent Walther von Knebel hatte fich die Erforfchung des Dulfa- 
nismus zum $ebenswerf erforen und reifte mit feinem Freunde, dem Maler QRudloff, in diejfem 
Sommer nach jenem Sande des Feuers und Eifes, um dort wifjenfchaftliche Studien zu maden. 


Am 10. Juli diefes Jahres erflommen die beiden jungen Männer den Dulfan Asfja, in dejlen 


Riefenkrater fich ein See befindet, der erforicht werden follte. In einem leichten Boot, das Knebel 


von Berlin mitgebracht hatte, fuhren fie vom Sande ab, follten aber nie wiederfehren, Nach dem 


Bericht der isländifchen Telegraphenftation Breidumyri gerieten Knebel und Rudloff in eine heiße 
Quelle, die das Boot verbrannte, und beide fanden den Tod in den Fluten des Sees. Walter von 


- Knebel ftarb alfo im Dienft der Wiffenfchaft, der er fich voll und ganz gewidmet hatte. Ein jchönes 


Buch, das unlängft erfchten, hat er uns aber über den Dulfanismus hinterlafjen. In dtefer Mono- 
graphie führt er den Sefer in feffelndem Dortrage und in Flarer anfchaulicher Weife in die giganttjche 


- Welt des Dulfanismus ein. Zahlreiche fehr wertvolle Abbildungen, von denen mehrere in Drei- 


farbenbuchdrucd ausgeführt find, fhmücken das hochinterefjante Werk, deffen Keftüre wir allen unjeren 
Sefern wärmftens empfehlen. Wer dies Buch gelefen hat, wird mit uns lebhaft bedauern, daß 


der hochftrebende Gelehrte fchon in fo jungen Jahren den Tod finden mußte. Das Bud; felbit bildet 


einen Teil einer gediegenen Sammlung naturwifjenichaftlicher Monographien, die Dr. Walter 
Schönichen unter dem Kolleftivtitel „Die Natur“ herausgibt, Der Derlag hat das. Knebeljche Buc 


gut ausgeftattet und den Preis troßdem fehr mäßig bemejjen, =—h. 
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E Dulfane treten innerhalb aller Klimazonen ver 
Erde auf. Die Dulfane in Alasfa und Jsland in der 
Arktis, die von Kamtfchatfa und Japan in der nörd- 
lichen gemäßigten Sone, jene Jtaltens und der Meit- 
 Tüfte von Afrifa in der fubtropifchen, die der Antillen, 
- Moluffen und Polynefiens in der tropifchen Hone, jene 
von Chile und Feuerland und den Kerguelen in der 
 füdlichen fubtropijchen bzw. gemäßigten oder jubantarf- 
tifchen Sone, fchlieflih die gewaltigen Feuerberge in 
- Diftorialand in der Antarktis, fie alle find in gleicher 
- Meije Zeugen einer gewaltigen und auf dem ganzen 
Erdball wirkenden Kraft: der Dulfanismus tit 
 Fosmopolitifc. 

Betrachtet man indeffen die Derteilung der 
- Dulfane auf der Weltfarte, fo tft jofort zu erfenmen, 
daf der Dulfanismus der Gegenwart — wenn er auch 
in allen Sonen der Erde auftritt — doch immer nur 
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auf ganz beftimmte vulfanifche Gebiete bejchränft ift, 
während andere weite Känderjtreden von den Spuren 
vulfanifcher Dorgänge frei geblieben find. 

Deutfchlands größter Naturforjcher,  Alerander 
von Humboldt, hat diefer Tatfache zuerit ın ein- 
gehenderer Weife Beachtung geichenft. Er legte als 
Erfter dar, daß das gewaltige Beden des großen Ozeans 
von einer ungeheuren Anzahl von Dulfanen umrahmt 
fei, Im Xorden find es die. vulfantjchen Ketten von 
Alasfa und den Aleuten. Daran jchliefen ji) nad 
Südweften die Dulfane der Halbinjel Kamtihatfa aı. 
Unter diefen befindet fich der höchite Dulfanberg der 
Erde, die Kljutfhewsfaja Sopfa, welcher vom Uleeres- 
nivean anfteigend die enorme Höhe von 4800 m erreicht. 

Den DPulfanen Kamtfchatfas folgen die Dulfane des 
Infelzuges der Kurilen, alsdann die der großen japa- 
nifchen Infeln, an welchen jih nad Süden weitere 
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vnlfanifche Infelaruppen, die Sju-Fju-Infeln und die 
Philippinen, anfchließen. Bier betreten wir das größte 
ISnfelgebiet der Erde; auf ihm find die vulfaniichen 
Kräfte ungemein wirffam geweien. Das füdlich und 
wejtlich jenes gewaltigen Archipels gelegene auftralifche 
Feftland weift felbft ja nur im äuferften Südoften vul- 
Fanifche Spuren auf. Aber die fich daran anschließenden 
Infeln find Schaupläße ausgedehnter vulfantfcher Tättg- 
feit geworden. | 

Die füdliche Umfaffung des pazififchen Bedens wird 
von dem wenig erforjchten Nordrande des Siidpolar- 
Kontinentes gebildet. Gleichwohl find auch hier auf 
Milfesland, auf Diftorialand und auf Grahamland 
zahlreiche Dulfane entdeckt worden. 

Nördlih von Grahamland befinden fich die vulfa- 
nifchen Sid-Shettlands-Infeln, denen in verbältnis- 
mäßig Furzer Entfernung nach Morden zu das Feftland 
Amerifas folgt. Kängs der gefamten Weftfüfte von 
Xord- und Südamerika erftredt fich von Feuerland 
nordwärts bis nach Alasfa hin der gewaltige Gebirgs- 
zug der Anden. 
Gebirge, das zu den höchiten der Erde zählt, vulfa- 
nifche Schöpfungen von gewaltigen Dimenfionen auf. 
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. geftellt, daß die großen Mleeresbeden abgefunfene Teile 


An zahlreichen Stellen weift diefes - 
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So fehen wir denn, daf das gefamte 
paziftfchen Ozeans von einem Gürtel vulfanifcher Ge- 
biete umfaßt wird. Befonders bemerfenswert erfcheint 
dabei der Umftand, daß die Dulfane in verhältnismäß 
geringer Entfernung vom Meere gefjchart find, während 
fie jenfeits jener vulfanifchen Gürtelzone iiberhaupt fehlen A 

Dieje Tatfache hat zu mancherlei Theorien Deran- 
laffung gegeben. Sunäcft wurde die Behauptung auf- 















der Erdrinde darjtellen, eine Annahme, die indeffen 
noch nicht erwiefen tft. Bei dem Porgang des Ab- 
finfens hätten fich, fo vermeinte man, in der Nachbar« 
{haft der Bruchränder Spalten geöffnet, welche dem 
Dulfanismus den Austritt an die Erdoberfläche ermög« 
licht hätten. Man ging fo weit, daß man annahm, 
der Druck des jich jenfenden Meerbodens preffe an den 
Rändern den in der Tiefe befindlichen vulfanifchen 
Sähmebfluß empor. Es ift jedoch mit Annahme diefer 
Theorie — wenn fie auch vielleicht manchem ein- 
leuchtend erjcheinen mag — nicht viel gewonnen, da 
dann ein neues Problem entfteht, nämlich die Stage 
nach der Urjache des Einfinfens — eine fchwierige frage, 
welche die Geologen, die die obige Auffaffung vertreten, 
gewöhnlich nicht berückfichtigen. 
Tegel: An die Tatfache, daß der pazi- 

EL =, ftihe Ozean von einem Kranz von 
Dulfanen umgeben ift, Fnüpft fich 
auch eine andere Hypothefe über die 
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Urfachen des Dulfanismus, welche 
hier furz erörtert werden foll, weil 
fie fehr viele Dertreter gefunden 
hat. Eine Reihe von Gelehrten. 
glaubte nämlich, daß auf den zahl» 
reichen „ficher“ vorhandenen Spal- 
ten das Mleerwafler in große Tiefe, 
A, d zwar bis an jene Hone hinab- 
7 Fa, dringen Fönne, in welcher die Seuer 
HT herde des Dulfanismus fich bes 
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turen jeien nach diefer Auffaffung“ 
alsdann die Erplofionen erfolgt, 
welche zur Bildung der Dulfane- 
die Deranlafjung gegeben haben. 
Wir müfjen hiergegen aber ver 
hiedene Einwände geltend machen. 
Sunächft Tiegen die Dulfane oftmals 
recht weit von der Küfte entfernt, 
nur auf unferen in fo winzigem 
Mafftabe dargeftellten Weltfarten 
hat es den Anfchein, als ob fie fo 
nahe dem Meere fich befänden, 
während es in Wirflichfeit a 
wochenlanger Wanderungen bedarf, 
um von der Küfte aus die entfern- 
ten Dulfane aufzufuchen. Die Anz 
nahme, daß das Meerwaffer ge» 
legentlich Hunderte von Kilometern 
auf Spalten landeinwärts Vorbei 
tft aber im hohem Maße unwahr- 
fcheinlich. Be 
E Smweitens .ift es in gleicher 

Weije fchwer denfbar, daß bei dem 
ungeheuren Gewicht der Gebirgs- 
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R mäßigfeit eindringen. niele, 
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>, daß eindringendes Mee- 
teswafler das Auftreten von 


Endlid Tä ift fich bezüglich der 
Ber Umfaffung, des pasiftfchen 
| Bedens noch ein weiterer Einwand 
gegen diefe Theorie erheben: das 
Gebirge der Anden, welches den 
ganzen Weltfontinent der Sänge 
en ach durchzieht, zeigt iiberall gleich- 
äßige Derhältniffe. Troßdem aber 
jind die Dulfane, wie namentlich 
der befannte Dulfanforfcher A. Stü- 
bel dargetarı hat, nur auf einzelne 
6 ebiete, feineswegs aber, wie viel- 
| fach fälfchlich behauptet wird, auf 
den ganzen Gebirgszug verteilt. 
Wenn nun die hier gefchilderte, 
weifellos hödhft eigenartige Kage 
der Dulfane im Bebiete des Stillen 
Ozeans immerhin den Gedanfen 
Sr Belegen Fönnte, daf die Dulfane 
mit der Meeresfüfte in irgendwelcher 
Beziehung ftünden, fo wird uns die 
erteilung der Dulfane auf der 
ganzen übrigen Erde eines anderen 
Betten. 3; 
Das zweite der großen Weltmeere, der Atlantijche 
Ozean, it ‚ebenfalls, wie direfte Beobachtungen zu be- 
Fi; fätigen feinen, ein eingefunfenes Gebiet. Auch an 
der Küfte des Atlantic müßte alfo Gelegenheit geboten 
fein, daß das Meerwajjer in die Tiefe hinabdringe. 
Y er wir haben nicht jene vulfantfche Kette, wie wir 


f Er 


fie in der’ Umgebung des pazifijchen Bedens Fennen 
‚gelernt haben, Wohl treten im Innern des Ozeans 
wie auch an feinen randlichen Teilen Dulfane auf, aber 
ellos find fie angeorönet. 
_ Canaren, in den Cap Derdifchen Infeln oder in 


Azoren irgend eine Regelmäßigfeit erfennen, wie 





befannt ift, und auch an den Seftlandsrändern ift der 
Dulfanismus nur fpärlich vertreten, Kängs der ganzen 
'%e ee betipielsweife befindet fich Fein einziger Dulfan, 
und an dem öftlihen Rande des Atlantifchen Ozeans 

die -ganze Küfte Europas vulfanfrei. Jene von 
B Eif ift le großenteils frei, zum mindeiten arm 


Nirgends Fann man in 








Aldhenwolke des Vulkans Santa Maria in Guatemala im Fahre 1902. 


-an Dulfanen. Xur der Kamerunberg, einer der größten 


Dulfane der Erde, tft ziemlich nahe der Küjte gelegen, 
und am Lap Derde treten einige Dulfanfegel hart an 
das Meeresufer heran. Dafür find im Innern Afrikas, 
an zahlreichen Stellen vulfanifche Ausbrüche erfolat, 


‚welche indejjen noch großenteils viel zu wentg unter- 


jucht find. Nachgewiefenermaßen heute noch tätiae 
Dulfane befinden fich beifpielsweife in dem Srenzgebiete 
zwifchen Kongojtaat und Deutjch-Oftafrifa, zwifchen dem 
Tanganjtifa-See und dem Kiwu-See. Wicht weniger als 
1200 km beträgt die Entfernung jener Kirunga-Dulfane 
von der Küfte. Auch der Kilimandfcharo und der Kenia 
find Dulfanberge, die viel zu weit von der Küfte ent- 
fernt gelegen find, als daß man dte Dermutung aufitellen 
Fonnte, daf fie mit dem öftlich gelegenen Imdifchen 
Ozean in irgendwelchem Sufammenhang ftinden. 

Auf der arabifchen Balbinfel: und in Syrien be- 
finden jich ebenfalls zahlreiche DPulfane, deren Ent- 
fernung vomllleere allerdings, imallgemeinen wentajtens, 
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feine bedeutende ift. Weitab vom Meere gelegen find 
dafür einige Dulfanmaffen im Innern des Hochlandes 
von Jran, ferner folche in Innerafien. Xamentlich 
find jene Dulfane, welche jüdlich der Stadt Mergen in 
der Mongolei fich erheben, fehr weit vom Meere ent- 
fernt (900 km). Die Dulfane ‚Jtaltens find ja allerz 
dings in der Nähe des Meeres gelegen, und Gleiches 
gilt gewifjfermaßen wenigftens auch von den Dul- 
fanen, welhe in dem riefigen 
Kaufafus fich befinden. Aber diefe Dulfane ftellen be- 
zualich der alten Welt nicht die Negel dar, fondern 
vielmehr die Ausnahme, 

Wir müffen, wie es fcheint, bezüglich der Der- 
teilung der Dulfane auf der Erde zwei Gruppen unter- 
fcheiden, nämlich jene des pazififchen Typus, welche 
im aroßen Ganzen auf eine den Ozean umfaffende 


Gürtelzone befchränft find, und den atlantifchen Typus 
der Dulfane, bei welchem eine derartige Anordnung 
nicht vorhanden tft. Der pasiftfche Typus der Dulfane 
it im allgemeinen meeresnahe. Der atlantifhe Typus 
it fomwohl auf dte Küftenränder, wie auch auf das 
Innere der Seitlandsmaffen verteilt. 

Mie wenig die Hleeresnähe von Einfluß auf den 
Dulfanismus tft, beweifen beifptelsweife die fchon ge- 
nannten Dulfane am Cap Derde und in Kamerun. 
Beide Gruppen find, wie es fcheint, völlig erlofchen, 
trogdem doch entfprechend jener Theorie des Dulfanis- 
mus bei ihnen das Mleerwafjer am eheften Eintritt in 
große Tiefen erlangen Fönnte. 

Die Derteilung der Dulfane auf dem Erd- 
ball hat uns alfo gelehrt, daß Dulfane in 
allen Sonen der Erde vorfommen, daf wir 
aber zwei Dulfantypen — den atlantifchen und 
den pazififhen — hinfidhtlich der Derteilung 
iı bezug auf das Meer unterfcheiden fönnen. 


auf das Auftreten der Dulfane haben Fann. 


Gebirasftof des 
- fefteften Gefteine, 3. 8. des Granits, überfchritten wird 


Das Solfatarenfeld von Revkjanes auf Island. 


















Wir haben aber gefehen, daß. in Feinem fo e 
wohl das Meer irgendwelchen direkten Eintli 


Ebenfo unabhängig wie vom Hileere find > 
Dulfane auch von dem Umftande, ob an der Erd 
oberfläche. Spalten im Gebirge find.  Diefe Spalten 
fönnen nicht tief in das Gebirge als offene BHöhlungen 
hinabfeten ; ift doch der Drud: in der Erdrinde fo gewaltig, 
daß fon in 6000 m Tiefe die Druckfeftigfeit felbft der, 


In foldhen Tiefen find alfo Hohlräume nicht mehr. Fu | | 

So ift es infolgedeffen für das Hervorbrechen des 
Dulfanismus ohne Belang, ob an der Erdoberfläche 
Spalten vorhanden find oder nicht. Der Andrang. der. i 
vulfanifchen Mafjen ift ein fo gewaltiger, daß es des f 
Dorhandenfeins einer wi nicht bedarf, Wenn > 
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lich Spalten vorhanden waren, und diefe im. Bereich 
der auffteigenden Dulfanmaffen lagen, dann haben fie 
naturgemäß die Eruption erleichtert — aber die Eruption | 
wäre auch ohnedties eingetreten. Oftmals hat man 
fogar gefunden, daß der Dulfanismus in unmittelbarer 
Nachbarfchaft einer Spalte zutage a Er ohne diefe: 
zu benüßen. NS | 

Entgegen diejen Darlegungen Leit man allerdings 
gewöhnlich noch in den Sehrbüchern die Anficht, daf 
Spalten zu den Eruptionen gehören. Die Auffaffung 
ift veraltet. Die Unterfuhungen von Branca, Büding, 
Stübel u. a. haben allmählich zu der Kenntnis geführt, 
daß Dulfane ebenfowohl in fpaltenfreien, als 
wie in geborftenen Gebteten auftreten. fönnen 

Die Sage der Dulfane weift alfo auf Feine Gefeße 
mäßigfeiten, weder im Hinblid auf die Anordnung der 
Sandmaffen noch auf den geologifchen Aufbau der Ge 
birge. Die Derbreitung der Dulfane hä ee von ie | 
liegenden Urfachen ab. 








= das Raffeproblem befannt. 
- tungen „Das fünfte Evangelium”, 

— „Raffe und Milien”, 
jehr ftarfen Abjat fand. 


er: fran.: 
0 wiedergegeben. 


en: Standesfrüchte aus Bauernblut. 

Nehmen wir nun den umgekehrten all, ein männ- 
liches Individuum aus den unteren Dolfsfchichten von 

nie Begabung arbeite fich zu angefehener 
Stellung empor, fei es als Inöuftrieller, Beamter oder 
- Gelehrter. Er verbindet fich mit einem weiblichen Ge- 

j  Ichöpf von Förperlichen und getitigen ualitäten aus 
‚einer angejehenen Samilie der Sefellihaft. Sujtav 

MB rtertas hat diefen Dorgang für die gelehrte Sauf- 





getan‘, und Ötto Ammon, der Anthropologe, zeigt, 
wie auf folhe Weife die oberen Gefellichaftsichichten 
im allgemeinen. andauernd mit frifchen Elementen 
 durchfegt und verjüngt werden müfjen, wenn fie nicht 
 ausfterben follen. ‚Eines begüterten Bauern Sohn — fo 

nehmen wir an — ftudiert Theologie und wird Sand- 

 geiftlicher. für defien Nachkommen ift es jchon felbit- 

 verftändlich, daß fie womöglich die Univerfität beziehen. 
3 Aber felten werden fie wieder den Beruf des Daters 
ergreifen; vielleicht nur einer der Söhne. In der Regel 
> ftudieren fie Philologie und bringen es bis zum 
_ Gymnafial-Oberlehrer, wenn nicht zum Univerfitäts- 
| ‚profeffor. War das Gefcleht tüchtig und begabt 
genug, dann wird der Urenfel des Bauern voraus- 
E fichtlih die lettere Stellung erreichen. Damit pflegt 
= aber aud; der Höhepunkt befchritten zu fein. Die Dor- 
eltern hatten wohl Mädchen ihrer Gejellichaftstlafje ge= 
 ehelicht; der Pfarrersfohn vermutlich eine Pfarrers- 
tochter, der Gymnafiallehrer eine Profefjorentocter. 
- Der Univerfitätsprofefjor aber, der etwa frühzeitig zu 
berühmten Namen gefommen, wird vielleicht in eine 
alte Familie von Rang und Stand heiraten, die ihm, 
der die urwüchfige Natur des bäuerlichen Urgroßvaters, 
wenn auch durch die Generationen verarbeitet und 
< ausgeglichen, noch immer im Kern aufweift, Qualitäten 
ganz amderer Art entgegenbringt: feinere und vor- 
 nehmere Kebensform, gefälligere, anmutigere und äjthe- 
 tifchere Kebensweife: endlich Sinn für Lebensfreude und 
 Sebensgenuß. Dorausgefegt, die Gattin befitze Förper- 
liche und geiftige Qualitäten, die natürlich mehr änfer- 
‚licher Art fein werden, im Gegenfat zu den tnnerlichen 
wos Gelehrten; jo wird fich eine folche — wenn wir 
fo jagen dürfen — „Raffenfreuzung“ in der Nach» 
2 Fommenjchaft in der Weife geltend machen, daf diefe 
in die Natur der Mutter jchlagen. Ste fallen in 
die Br zu nehmende, Berheipunasgolete Sebens- 

























bahn im befonderen als einen faft regelmäßigen dar-- 
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 Standesfrüchte aus Bauernblur. 
ne: reichen Erbin. 


F A x Aus:  Beinrih Driesmans, Dämon Ausleje. Dom theoretifhen und praftifchen Dar- 
E winismus. Charlottenburg, Dita, DeutjchesDerlagshaus. Brofch. NIE. 3.50; geb. INF. 4.50. 


Die Cragddie der 


Beinrich Driesmans ift in den gebildeten Kreifen nicht nur als Herausgeber der Zeitjchrift 
„Deutfhe Kultur“, fondern auch durch mehrere dichterifche Werke fowie durch feine Schriften über 
Don feinen bisherigen Werfen nennen wir nur die dramatifchen Dich- 
„Ssudas", jowte die „Kulturgefchichten der Naffeinftinfte“ und 
Im vorigen Jahre erfchien von ihm „Der Mlenfch der Urzeit“, ein Buch, das 
Tel In feinem neueften Werfe „Dämon Auslefe” wendet er die Darmwinfche 
.-  Entwidlungstheorie auf das Dölferleben an und richtet feine Lehren auch befonders an die deutiche 
Don den vielen HHERHANET Kapiteln diefes Buches feien nachjtehend zwei als Proben 


oh 


auffafjung diefer und drängen fichtlich von der Der- 
innerlichung des Daters ab. Die Söhne pflegen die 
juriftifche und militärifche Saufbahn zu ergreifen, in 
der fte es vielleicht immer noch zu anfehnlichen Stellungen 
bringen, Aber die Kraft des Stammes tjt damit er- 
jhöpft. Die folgende Generation fällt fichtlich ab. 
Sie erreicht nicht entfernt mehr die Kebensleiftung der 
Dorfahren und beginnt fchon in ausjchweifenden Indi- 
vionen zu entarten. Man pflegt dann dem mütterlichen 
Erzeuger die Schuld daran beizumefjen — mit Recht 
und Unrecht zugleih. Was der Mutter gebriht, um 
einen Gatten, wie dem Gelehrten, gleichwertige Nady- 
Fommenfchaft zu bringen, hat das erfchlaffende Keben 
der fogenannten Gefellfchaft mitverfjchuldet, das dem 
Xahwuchs fchon im Mlutterleibe. die väterliche Energie. 
benahm, um fie durch das Milieu feiner jpäteren Ent» 
widelung dann weiterhin lahmzulegen. Die Schuld 
liegt alfo nicht allein an der Natur der Mutter, fie 
liegt mit daran, daß der Nachwuchs durch die Über- 
Fultur, die ihn gefangen nimmt, dem Mlilien des Daters 
entrückt und entfremdet worden. 


Die Tragödie der reichen Erbin. 

Wir haben bisher einen befonders günjtigen Fall 
herausgegriffen; nehmen wir jet, einen typiichen ge- 
wöhnlicheren, um die Wirfung des foztalen Mliltens 
auf das plaftifche Dermögen der Weihnatur weiterhin 
zu veranfchaulichen. Der wiederholt genannte enaltiche 
Anthropologe Francis Balton ftübt fich auf den Fall, 
daß reiche Erbinnen zumerft unfruchtbar over uns 
geeignet zur Erzeugung von Nachwuchs jeten. Die Er- 
fchöpfung des plaf:'fchen Dermögens ihres Gejchlechts 
erweife fich eben darin, daß eme folhe „Erbin“ als 
einziger und letter Sproß aus altem Stamm übrig zu 
bleiben pflegt. Die jüngeren Söhne des englifchen Kand- 
adels nun, die von Haus aus „enterbt“, da der ältefte 
allein, in die Rechte und den Befiz des Daters tritt, 
nicht die Mittel aufbringen Fönnen, um eine jtandes- 
gemäße Ehe zu führen, find, wie unfere Offiziere, die 
vor allem die Kaution fchaffen müffen, darauf ans 
gewiefen, fich nach reichen Erbinnen umzufehen. Damit 
bringen fie aber ihr Gefchleht auf den Alusjterbeetat 
und graben ihrem Nachwuchs buchftäblich mit eigenen 
Bänden das Grab. Diele prächtige Erijtenzen werden 
auf diefe Weife aus der Sebenslifte geftrichen. Und 
was in dem einen fall, der in den englifchen Derhält- 
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niffen begrindet liegt, gilt für alle fälle, in denen. 
aufftrebende Individuen der Derfuchung erliegen, fich 
mit reichen nud „einzigen“ Erbinnen zu verbinden. Es 
liegt eine Gefahr darin, die molochartig gerade die 
tüchtigften und befähigteften Individuen zu verfchlingen 
pflegt. Diefe „Erbinnen” find Sirenen, die den Un- 
bevachten ins Derderben locden, find Dampire, die ihm 
das gejunde Blut feiner Seugungsfraft ausfaugen; fie 
find ein Abgrund und Totenader, den die weniagjten 
als jolchen erfennen. Site erfcheint wie ein Engel des 
Paradiefess — die reiche Erbin, aber wer die un- 
gedachten Füße auf die buntlodenden goldenen Wolfen 


Ein missglüc 
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ckter Fluchwersuch. 












Bas 
brücen fett, die fie höchherbanke der if für er on 
verloren. Ob nicht die uralten Sagen von Sirenen und 
der Soreley, von Circen und Dampiren efwas dergleichen 
inftinftiv zum Ausdruck bringen wollten? Kindesmo.d 
im Keime! Gleich einer langfam und mit unfichtbaren. 
Händen arbeitenden Gutllotine ichafft dies die ftetig 
nach - oben drängende Auslefe des Dolfes in ihrem 
Nachwuchs beifeite und beraubt auf diefe Weife fort- 
gefegt die Nation ihrer beten und befähigteften „Keim 
fräfte“, die der unfruchtbare Mutterfchoß reicher Er- 
binen verjchlingt, wie Be Tiefen as Se 
des Kebens. 


Don W. von Bonradv. 
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Die jehr fpannend gefchriebenen Aufzeichnungen umfafjfen den Zeitraum Be: 227 ' 


$. W. von Lonrady madıte die fogen, Koalitionsfriege im Beffifchen Korps mit, 
den Franzofen gefangen genommen und in das Innere Sranfreichs gebracht, 
1806 wurde er gezwungen, franzöftiche Dienfte zu nehmen, und zwar bei der Infan 
Bier brachte er es bald zum Major und Bataillonsfommandeur und machte als folcher den 
Bei Wereja verwundet und von den Rufen gefangen, entging 
Ins Innere Ruflands verschleppt, 


Ourchmachte. 
terie. 
Feldzug 1812 gegen Rußland mit. 
er nur wie durch ein Wunder dem Tode. 


wurde 1794 von 
wo er fchwere Zeiten 


wurde er erft 1814 _ 


aus der Gefangenfcaft entlajfen und Fehrte dann mac Öberfchlefien zuriick. Er trat nun m el 


preußtjche Dienfte und machte den Feldzug 1815 fowie den Einzug in Paris mit. 
Über diefe in großen Zügen hier hingeworfenen Schiekfale hat der Großvater des re 
gebers des Buches genaue Tagebücher hinterlajjen, welche jo allgemeines — nicht nur militärifches — 


Intereffe beanfpruchen Fönnen, daß der Herausgeber fich entfchloffen hat, diefe Tagebücher er a 


Kreijen zugänglich zu machen. 


Nachitehende padfende Schilderung eines mißglückten $luchtverfuches bildet das vierte Kapitel 


des feflelnden Buches. 


Diejen Nachmittag über blieben wir in der Zitadelle, 
Mir ftanden noch jo völlig unter dem Eindruck der 
ichreelichen Szene auf dem Marftplat, daß wir überall 
das Geheul des aufgeregaten Pöbels zu hören vermeinten, 
Alt furchtbarer Deutlichfeit hatte fich die Gefahr ge- 
zeigt, in der wir jtündlicy fchwebten, denn wenn man 
jhon die eigenen Sandsleute fo ohne Erbarmen hin- 
opferte, um wieviel leichter Fonnte fich dann die Wut 
des Dolfes gegen uns wenden, die als offene Feinde des 
ıtenen Staatswejens galten. Dieje Gedanken führten dahin, 
unfere Sluchtpläne wieder aufzunehmen. Butlar gab 


ihnen, als wir allein auf unferem Simmer waren und 


er ftch überzeugt hatte, daß Fein unberufener Hörer in 
ver Nähe war, zuerft Ausdrud. 

„Weißt du,“ jagte er, „wenn wir überhaupt fort 
wollen, jo muß es bald jein; günftiger wie hier treffen 
wir es nicht wieder, und wenn wir weiter nach franf- 
reich hineingefchleppt werden, was ich beinahe glaube, 
dann jchwindet jede Ausficht, unentdekt die Grenze 
oder unfere Truppen zu erreichen.“ 

Ich gab ihm recht, nur war mir nicht Elar, wie 
man es anitellen jollte, um glüclich aus der Stadt zu 
fommen. Aber Butlar hatte jchon einen Plan. 


uns zu arbeiten. 
















„Die Hanptfache ift,“ fagte er, „andere Kleider zu 4 
befommen, denn in unferen Uniformen ift es unmög- i 
lich, zu fliehen, wir würden fofort angehalten were 
Sieh dir einmal unfere Sachen an, find fie nicht u 
riffen, geflidt und fchmußig, Furz erbärmlih? Kei 
Henfh wird es uns verübeln oder Argwohn hegen, 
wenn wir uns beffere Kleider machen lafjen, und das 
wollen wir fogleich und ganz offen bei unferem Wirt 
tun, Ich glaube nicht, daß er fich weigern wird, für 
Wir dürfen die Sachen aber erft Zurz) | 
vor unferer Flucht anlegen. Unferen Weg nehmen wir 
am Abend über den Graben an der befannten elle 
Allein Fönnen wir freilich nichts unternehmen, irgend 
jemand muß uns den Rüden deden und aus der Stadt 
helfen, und diefe Perfon wird unfere „UIadame“ jein. 
Sie zu überreden, mußt du übernehmen. Sie muß uns 
irgendwo ein Fuhrwerf verschaffen, um fchnell von hier. 
fort zu Fommen, Derrat von ihrer Seite haben wir 
nicht zu fürchten, fie hat uns dazu viel zu lieb a 
wonnen und ift außerdem, wie ich längft bemerft | | 
in ihrem Herzen eine treue Royaliftin.. Alfo j jprid; mi 
ihr, während ich mit dem Nationaljchneider reden werde, 
Das Weitere wird jich dannı KrOcH, * Damit ging er hinaus, 

























































So fehr. ich mit. hm einuerftdnden war, fo wenig 
wußte ich, wie ich es anfangen follte, die Wirtin für 
& unfere Pläne zu gewinnen. Aber der Sufall Fam mir 
Eau Hilfe. Ih faß nod grübelnd über die Sache im 
Stmmer,. “als Madame”. eintrat, 
 wafchene Wäfche zu bringen. rgend etwas muß thr 
= wohl an mir ‚aufgefallen. fein, denn plößlich fragte fte, 
ob ich Franf fei oder mir fonft etwas fehle, ich jähe fo 
blaf und traurig aus. Das fihien mir eine gebotene 
= ‚Gelegenheit, bei ihr auf den Bufch zu Flopfen, und fo 
fagte ich, ich wäre nicht Franf, aber ich fehnte mich 
> fehr nad der ‚Freiheit; ih fet ja noch jo jung und 
 mäffe, num hier ‚als Gefangener mein Keben vertrauern, 
würde meine Eltern wohl 
nie wieder jehen und anderes 47 
mehr. Das rührte fie fiht- 3 
> dich, und ich merkte, da ih 
weiter gehen Fönne. „Ob 
es denn_gar feine Möglich- 
 Feit gäbe, frei zu Fommen?“ 
„Mm Gottes willen,” vief  - 
E fte, „Sie wollen doc) nicht 
= verfuchen zu fliehen? 4 
B nein, das geht nicht, 
 Foftet Ihnen das Keben. = 
werden bewacht, und wie 
wollen Sie auch aus der Zi- 
 tadelle Fommen?“ Sie war - 
ganz aufgeregt, fo daß ich 
schon unfere Sache verloren 
gab. Ich bat fie daher in- 
ftändigft, - uns wenigftens 
nicht zu verraten, wenn fie 
nicht helfen Fönne 
oder wolle. „Ich Sie 
verraten,” fagte die 
 brave Fran, „nein, 
> mein Berr, da fönnen 
Sie fih beruhigen, 
ET Ihr Geheimnis ift bei 
mir fiher. Jetzt Fann ; 
ich es Ihnen jafagen“ \ 








"ihre Stimme — „ih . *.& 
 ftamme aus eimer ee 
- Fönigstreuen familie 
und werde nie eine 
Anhängerin diefer fchrecflihen Nepublif werden! Wie 
gerne würde ich Jhnen helfen, aber es tft unmöglich, 
ganz sk Sie fönnen nicht aus der Sitadelle 


u 


2 eraus, 
x Da erzählte ich ihr denn unfere Entdeckung der 
ö Keinen vermanerten Pforte und von den Treppen nach 
dem Graben. „ber davon weiß ich ja gar nichts,“ 

fagte fie höchft erftaunt, „und dabei bin ich fehon fünf 
"Sahre in rras. 
fehen.“ Ich bat fie nun, ja ‚nicht von der Sitadelle, 
fondern von der Stadt aus an jene Stelle zu gehen und 
zu jehen, ob man den Graben dort überfchreiten Fönne. 
Wenn wir nur zu einer beftimmten Seit auf der andern 
Seite ein fuhrwerf hätten, dann Fönne alles glüden. 
Sie aber war nicht fo zuverfichtlich und verließ mich in 
2 temlicher Erregung. 

Bald Et. fam u zurüc, war fehr erfreut, 
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um die frifch ger 























Eudwig Wilhelm von Conrady. 


Das muß ich mir doch einmal ans 
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zu hören was ich ausgerichtet hatte und erzählte mir, 
‚ver Nattonalfchneider habe fich zuerft fehr geehrt ae- 
fühlt, daß wir von ihm Anzüge machen laffen wollten 
und habe fogleich fein Maß genommen. Da aber fei 
ihm plößlich eingefallen zu fragen, ob wir denn Er- 
laubnis vom Kommandanten dazu hätten. Die frage 
jet jo überrafchend gefommen, daß er leider nein ge- 
fagt hätte und darauf habe fich der Mann auf nichts 
mehr einlafien wollen. Erft als er, Butlar, ihm ver- 
jprochen habe, die Erlaubnis einzuholen, fet er wieder 
zugänglich geworden. Er habe ihm fchlielich fogar ge- 
fagt, man Fönne es‘ fehr gut verftehn, daß wir die 
Sumpen nicht länger tragen wollten und er fönne uns, 
bis die neuen Anzüge fertig 
feien, gleich mit fchon ae- 
tragenen, die woh! paflen 
würden, aushelfen. Aber 
erftt müßten wir «ie Er= 
laubnis haben. Es war nun 
gar nicht saran zu denken, 
ven Kommandanten darım 
anzugehen, da er fofort Der- 
dacht gefchöpft hätte. Wir 
entfchloffen uns alfo, wenn 
auch ungern, zu einer Kiige 
und entjchuldigten fie damit, 

daß im Kriege eben alles 
erlaubt ift. Über diefen wich- 
tigen Dorbereitungen war 
der Tag hingegangen. Wir. 
legten uns zu Bette, ohne 
aber vorerjt jchlafen zu Fön- 
nen, denn der Bedanfe an das 
bevorjtehende WMag- 
nis hielt uns noch 

lange wad). 

Der andere Mlor- 
gen jollte eine große 
Überrafchung brin- 
gen. Es war gegen 
9 Ahr, und wir woll- 
ten gerade noch ein- 
mal nad) jener Stelle 
der Mauer gehen, von 
'wo wir über den Gra- 
ben zu aelangen hoff- 
ten, als unjere WMir- 
tin eintrat. Sie machte die Tür hinter. fich zu und 
fragte, ob wir nod die Abficht hätten, zu fliehen. 
Etwas erftaunt über diefe plößliche Frage antworteten 
wir bejahend. „Xun gut,” fagte fie mit einem Seufzer, 
„ich habe Mitleid mit Ihnen und will Ihnen helfen, 
fo gut ich fann, aber es tft ein gefährliches Waajtück, 
und Ste müfjen mir verjprehen, mid unter feinen 
Umftänden bloßzuftellen, wenn das Unternehmen mip- 
Iingt. Ich fage Ihnen nochmals, wenn Ste entdeckt 
werden, find Ste verloren.“ 

Aber erft einmal jo weit, waren wir feit ent» 
fchlofien, alles zu wagen, und fo fuhr denn die rejolute 
Srau fort: „Ich bin gejtern nachmittag, nachdem ich 
Ste verlafjen hatte, zu einer Freundin in der Stadt ge- 
gangen und habe mit ihr einen Spaziergang auf dem 
Slacis gemadt. Bierbei famen wir auch an der mtr 
von Ihnen bezeichneten Stelle des Grabens vorbet. 
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Sotterer ift faft troden bis auf eine jhmale Rinne in 
der Mitte. Die Treppen, die Sie gejehen haben, 
reichen nicht ganz bis auf die Erde und find fehr 
morfch, aber junge Seute, wie Sie, Fönnen ganz 
gut auf der einen Seite herunterfpringen und auf der 
anderen Seite, einer dem anderen helfend, wieder herauf: 
Flettern. | 

Dielfeiht 50 Schritte rechts, wenn Ste auf dem 
Slacis find, führt ein Weg mit Heden zu beiden Seiten 
zwifchen Gärten zu der Straße St. Marte. Übermorgen, 
alfo Sonnabend, werde ich mit meinem Wagen um 
1/,9 Uhr abends hier vorbeifommen. Ste müffen fic 
fo lange hinter der Hede verfteen und dann fchnell in 
meinen Wagen Flettern, wo ich Sie verbergen und mit 
Ihnen aus der Stadt fahren werde. Es ift nicht zu 
beforgen, daß ich, falls man Sie nicht früher entdedt, 
am Tore angehalten werde, denn man Fennt mic dort, 
da ich fchon öfters um diefe Seit herausgefahren bin. 
Sie müffen nämlich wiflen, daß meine Eltern in 
Moeuvres an der Sahe etwa fechs Kieues von hier 
eine Feine Befizung haben und idy alle 2—3 Wochen, 
meiftens Sonnabends, zu ihnen herausfahre, um den 
Sonntag dort zu verleben. Manchmal bin ich allein, 
manchmal mit meinem Mann zufammen hingefahren. 
Ich war wegen des Krieges fchon lange nicht dort, 
und weder mein Mann, noc fonjt jemand wird mid) 
beargwöhnen, wenn ich jet meine Eltern bejucden 
will. Erft einmal in Moeupres wird. man jchon fehen, 
Sie weiter zu bringen, zumal ich glaube, daß niemand, 
wenn Ihre Klucht gemerkt werden follte, auf den Ge- 
danken Fommen wird, daß Ste nach Franfreich hinein 


geflohen find. Man wird Sie auf den Wegen nach der 


Grenze fuchen und dorthin verfolgen.” Damit jchloß 
die ebenfo entfchloffene, wie Fluge Frau. Wir dankten 
ihr mit Tränen der Rührung in den Augen: für ihre 
aufopferungsvolle Hilfsbereitfchaft und befchlofjen dann, 
ebenfalls auf ihren Rat, uns bis zum. legten Augen- 
blic& recht viel in der Sitadelle zu zeigen, um feinen 
Derdacht zu erregen, Man Ffann fich denfen, wie 
{hwer es uns wurde, eine gleichgültige Mliene zur 
Schau zu tragen und wie fehr wir fürchteten, daß etwas 
fich eretgnen Fönne, unfer Dorhaben zu vereiteln. Aber 
es fiel nichts vor, außer daß man fich erzählte, wir 
würden in der Fommenden Woche weiter in das Jnnere 
4ransportiert werden. Es war alfo die höchite Seit, 
dich von hier fortzumachen. 

So Fam der verhängntsvolle Sonnabend heran, und 
noch zwei wichtige Dinge mußten ausgeführt werden. 
Wir mußten erftens in der vermanerten Pforte ein 
och zum Durchfriechen vorbereiten und zweitens andere 
Anzüge haben. Das erfte gelang gleich nad dem 
Mittagefien. Die Zitadelle war um diefe Heit. gemwöhn- 
lih fehr wenig belebt, und wir durften hoffen, bei 
unferem täglichen Spaziergang unbemerft an die Mauer 
su fommen. Das Glüd war uns infoforn günftig, als 
es angefangen hatte zu regnen, und ziemlich windig 
war. Nnangefochten gelangten wir an die befannte 
Stelle, und während einer von uns Wache hielt, loderte 


der andere mit einem Stücd Eifen, das wir von Haufe. 


mitgenommen hatten, die Steine, Nach einer angjt- 
vollen halben Stunde waren jo viel Steine lofe, als 
nötig waren, um durchfriechen zu Fönnen. Nachdem 
wir noch jede Spur unferer Arbeit verwifcht hatten, be- 
gaben wir uns auf den Rückweg und Famen ungefehen 
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in unferem Quartier an. Yun hieß es noch, die Kleider 
zu befommen, und das fchien weit fchwieriger. Aber 
auch hierbei Fam uns unfere „Madame“ zu Hilfe, die, 
nachdem fie fich nun einmal entfchloffen hatte, uns zu” 
unterftüten, auch bis zum Ende ging. Kurz nad | 
6 Uhr Fam fie noch einmal eilig herauf und brachte 
einen Schlüffel, indem fie fagter „Der paßt zu unjerer 
Wohnung. Mein Mann geht, wie jeden Sonnabend, 
heute um 7 Uhr in den Aigle d’or, um mit feinen 
Freunden zu fchwagen. Er fommt erjt nad) 9 Uhr 
wieder heim. In der Kammer hinter feiner Werfftatt 
hängen Kleider für Sie. :Jch gehe jett in die Stadt. | 
Dergeffen Sie nicht, heute 1/9 Uhr an der Ede “4 
‚Aue St. Marie‘. Gott helfe Ihnen.” So war denn 
der große Augenblic® gefommen, und wir mußten uns. ; 
die größte Mühe geben, unfere Aufregung zu ber | 
meiftern. Bald nah 2 Uhr fahen wir den Herrn 
Nationalfchneider weggehen. Es regnete draußen mis 
ausgefett, worüber wir jehr erfreut waren. Dann 
nahm Butlar den Schlüffel und fchlich hinaus. Aa | 
zehn Minuten Fam er wieder und hatte die Kleider auf 
dem Arm, Wir verfhloffen nun die’ Türe und bes 
gannen uns umzufleiden. Butlar war jhon fertig, 
während ich mich nod; mit einem zu engen Rod abe 
miühte, als plötzlich draußen Stimmen und Schritte Taut 
wurden, die fich unferem Simmer näherten und vor der 
Tür Halt machten. Man drücdte auf die Klinfe  } 
als man fte gefchloffen fand, rief eine uns unbefannte 
befehlende Stimme: „Ouvrez, au nom de la repur 
bliquel“ Wir ftanden ftarr vor Schreden. Alfo do 
verraten! Butlar faßte fich zuerft und ging, wenn au 
fehr blaf, zur Tür und öffnete. Herein trat ein ziem- j 
lich Fleiner Mann mit abftoßenden, graufamen Sügen, 
während hinter ihm mehrere Bürgergardiften mit Ger 
wehr fichtbar wurden. IJener Mann war der wegen 
feiner vielen Granfamfeiten und Blutbefehle berüchtigte 
Dolfsdeputierte Kebon! Unfer Schiefal fchien befiegelt. 
„Was macht ihr da?’ fuhr er uns an. Ich Fonnte 
vor Schrecd fein Wort hervorbringen, die Kehle war 
mir wie zugefchnürt, aber Butlar hatte fih etwas ger 
faßt und antwortete ruhig: ‚Das fehen Sie ja, wir 
Fleiden uns um.’ ,‚Wer hat euch das erlaubt, habt 
ihr überhanpt Erlaubnis, wer hat euch die Kleidung - 
gegeben, warum tragt Ihr nicht eure Uniform, ihr 





Stagen, während er bald uns durchbohrend anfah, bald 
feine Augen im ganzen Zimmer herumgehen Ite| a 
Seine lebte Frage zeigte uns zu unferer großen Er 
feichterung, daß er von der beabfichtigten Flucht noch 
nichts wiffen Fonnte, fondern, daß ihn ein unglickliches 
Derhängnis gerade an diefem Tage und zu diejer 
Stunde in die Zitadelle geführt hatte. Das gab mir 
meine Befinnung wieder, fo daß ich ihm antworten - 
fonnte: „‚Wir haben nicht gewußt, daß es verboten tft, 
fi) andere Kleidung zu verfchaffen. Da unfere Unt 
formen gänzlich zerriffen find‘ — hierbei zeigte ich ihm 
meinen allerdings wenig fchön ausfehenden Rod — | 
‚‚haben wir uns von unferem Wirt, dem National 
ichneider, diefe Anzüge geliehen. Wir wollten fie gerade 
anziehen, da unfere alten duchnäßt find, wir haben 
nicht im entfernteften an $lucht gedacht, wie follten wir 
auch hier herausfommen“ ufw. Dies umd ähnliches 
mehr jagte ich zu dem uns zweifelnd und böfe anblicfenden - 


Sebon. Er war noch Feineswegs überzeugt von uni I 
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und uns jelbjt genau unterfuchten. Da er aber nicht 


das Geringfte bemerfte, was feinen Derdacht beftätigen 


Fonnte und die Wirtsleute nicht zu finden waren, ließ 
er fchlieglich von uns ab. Mit den freundlichen Worten: 


u | jeid alle Schurfen und müpßtet unter die Buillo- 


_tine!”’ verließ er uns, und wir hörten, daß er in ein 
anderes Zimmer trat,, das von öfterreichifchen Kriegs- 
 gefangenen bewohnt Binde Das unjfrige hatte er ab- 
schließen lafjen und einen Poften davor geftellt, er mochte 
uns alfo doch wohl nicht recht trauen. ©der follte es 
Bo ein Nachfpiel geben ? 

Ich will gleich hier erzählen, daß der National- 
Bande auf dem Wege nah Haufe von Kebon betroffen 
und mitgenommen wurde. Er wurde fofort verhört 


» 
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" Barmlofigteit und wollte von uns erfahren, wo unfere 
_ Wirtsleute wären. Wir gaben an, dies nicht zu wiffen. 
Er erteilte nun einem Bürgergardiften den Befehl, die 
" geute zu holen, indes er und zwei andere das Simmer 





gejagt hatte, wir müßten die Erlaubnis des Komman- 
danten haben, andere Anzüge anzulegen, das verfchwieg 
der brave Mann, jedenfalls, um uns nicht zu verderben. 
Er wurde, da feine Ausfagen völlig mit den unfrigen 
übereinftimmten, entlaffen, und hat nie danach aefraat, 
wie es uns möglich geworden jet, die Anziige zu be- 
fommen. ch denfe mir, feine frau, die hier, wie fo 
häufig, der eigentliche Herr im Haufe war, wird ihm 
die nötigen Derhaltungsmaßregeln gegeben haben. Sie 
fam am Sonntag Abend wieder und war hocherfreut 
uns frei zu fehen. Sur verabredeten Zeit hatte fie tn 
Todesangft über eine halbe Stunde auf uns gewartet, 
war dann aber, im der beftimmten Annahme, das wir 


gefaßt feten, fortgefahren und unbehelligt aus der Stadt 


gefommen. Mlit fchwerem Herzen war fie zuritckaefehrt 
und ihre Freude nun um fo größer, als fte hörte, wie 
alles noch glücklich abgelaufen war. 

So endete unjer erjter und einziger Fluchtverfuc 
in Frankreich. 











und gab alles wahrheitsgemäß an, nur, daß er uns 
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Paul Rohrbach hinweifen. 
‚einzige vollftändig umfaffende Arbeit, 
‚fie wird deshalb von allen denen gelefen werden müffen, die von diefer Kolonie mehr erfahren 
wollen, als was man aus Neifeberichten und Zeitungsdarftellungen erfährt. 


- bunden gegenüber. 


Der frühere Oranjefreiftaat umfaßte mit rund 


Deutsche Kolonialwirtschaft. 


I. Band: Südweitafrifa. 


Ssrteits im vorigen Befte Fonnten wir auf das Erfcheinen diefes hervorragenden Werkes von 
Das Buch von Dr. Rohrbady über Südweftafrifa ift die erjte und bisher 
die über dieje vielumftrittene deutfche Kolonte vorliegt, und 


Dr. Rohrbach hat 
während eines über dreijährigen dienftlihen Aufenthaltes als Anfiedelungsfommiffar beim dortigen 


- Souvernement und als Dorfitiender der Entjchädigungsformmiffion mehr als irgend ein anderer 


Beamter Gelegenheit gehabt, das Sand mit eigenen Augen zu fehen, und es ift nicht wahrfcheinlich 


‚daß jemand in nächfter Zeit eine ebenfo ausreichende Gelegenheit haben wird, geographtiche, wirt- 


ichaftlihe und auch politifche Erfenntniffe über Südweftafrifa zu fammeln. Da Dr. Rohrbach be- 


reits, ehe er nach Südweftafrifa ging, große Teile der Erdoberfläche bereift hatte, war er imitande, 


die dortigen Dinge mit einem durch Erfahrung gefchulten Auge zu beobachten, und da er infolge 
von wirtfchaftlichen Meinungsverfchtedenheiten gegenüber den Abfichten des nennen Gouverneurs den 
Kolontaldienft verlafjen hat, fo fteht er als freier Hann den dortigen Fragen objektiv und unge- 
Er hat ein Äußerft warmes Interefje für diefes Land gewonnen, und er hofft 
auf eine fegensreiche Entwidlung des dortigen Anfiedelungswejens. Allen denjenigen, die von 
Süuoweftafrifa nichts anderes zu fagen wiffen, als daß es eine Sandwüfte fer, ift Rohrbachs Buch 
auf das dringendfte zu empfehlen. 

AHachdem Südweftafrifa durch fehr große Opfer an Geld und Mienfchenleben dem Deutfchen 


Reiche feit angegliedert worden ift und nachdem durch die lebte Neichstagswahl diefe Angliederung 


von der deutfchen Nation beftätigt wurde, tft es eine dringende und ernite Gemifjensfrage an Dolf 
und Regierung, was jet aus dem Sande werden joll. Wenn dort jett neue Fehler und Unvor- 
fihtigfeiten begangen werden, dann ift die Gefahr vorhanden, Ya alle die ungeheuren Opfer mebr 
oder weniger vergeblich gebracht wurden. Rohrbach ijt der richtige Mann dazu, dası deutiche Dolf 
und die deutjche Kolontalverwaltung vor derartigen Fehlern zu warnen. Darin liegt die große politifche 
und Fulturgefchichtliche Bedeutung feines Buches, aus dem wir nachjtehend eine Zejeprobe wiedergeben, 


| A dem Wunfche, daß recht viele unferer Lefer von dem gedtegenen Buche felbjit Kenntnis nehmen. 


rechnen, 


Smar hat die South-Weft-African Compaaıy 





. 130.000 Quadratfilometern (= 13 Millionen Beftar) 


etwa ein Diertel des innerhalb Südweftafrifas gut mit 
‚Suttergewächfen beitandenen Areals. Diefe Kandfläche 
ar in rund 6000 farmen geteilt; demnach Famen auf 
die garm im Durchfchnitt etwas über 2000 Beftar. Sreies 
Sand in nennenswerter Menge war nicht mehr vorhanden. 

Mit einer jo geringen Durchichnittsgröße für den 
einzelnen $Karmbetrieb diirfen wir aber für unfer Ge- 
er innerhalb des nächften Menfchenalters wohl nicht 
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in ihrem Konzefjionsgebiet im Dijtrift Srootfontern 
3000 Heftar als normale Größe der zu verfaufenden 
farmen fejtgefet, und die aus den früheren ret- 
ftaaten wie vom Kap dorthin eingewanderten Buren 
find auch der Anficht, daß Pdiefe Sarmgröfe tim 
Kompagniegebiete für einen lohnenden Betrieb genüge. 
Erjtens aber fteht der Yorden Deutjch-Südafrifas für 
ven Wirtjchaftsbetrieb Flimatifch günftiger da als die 
übrigen Teile des KSandes, und zweitens find die Der- 
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fehrs->, Abjat- und Produftionsverhältniffe in den 
meiften Gebieten des jet englifchen Südafrifa fehr 


viel weiter vorgefchritten, als fie es in abjehbarer Zeit 
bei uns fein werden. Mag alfo unfere Kolonie noch 
jo bejtimmt im Durchfchnitt der befiedelungsfähigen 
Teile qualitativ Fein fchlechteres Weidefeld bieten, als 
Sand zwifchen dem DPDaalfluß und dem oberen 
Oranje, jo müfjen wir doch, um uns vor Enttänfchungen 


das 


farm mit Stauweiber bei Windbuk. 


au bewahren, bei einer auf unferen Befit zugefchnittenen 

Rechnung große Vorficht walten laffen. Daher fann 
hier mit der Durchfchnittsfarmgröße zunächft nicht aut 
unter 10000 Deftar herabgegangen werden. 

Dabei muß für den Süden, Gibeon und Keetmans- 
hoop, entjchteden ein; noch größeres Areal und für das 
nördliche Grootfonteiner Gebiet die Hälfte, 5000 Hektar, 
als Abweichung von!, der Norm angenommen werden. 
Mit der fortichreitenden Entwidlung des Kandes, 


namentlih mit der  Berftellung befjerer Derfehrswege. 


und eines geregelten, der Weltwirtfchaft eingegliederten 
Abjates, wird fich auch bei uns die Derfleinerung der 
Farmen von felber vollziehen, ganz wie das in anderen, 
ähnlich für dte Diehzucht prädeftinierten Steppen- 
gebieten bei pofitiver Entwiclung der regelmäßige Gang 
der Dinge gewefen ift. Mlit welch einem ausgeprägten 
Wechfel.ver Derhältniffe hier unter Umftänden gerechnet 
werden muß, mag danach bemefjen werden, daß im 
nördlichen Teil des Kaplandes, wo eine farm früher 
ein Geipann Ochjen wert war, jebt für 8, 10, 12 Marf 
uno teurer bezahlt wird. 

Es ergibt alfo die mittlere Norm von vorlänftg 


Dr. Paul Rohrbad: Deutfdhe Kolontalwirtfchaft. 


10000 Beftar auf die farm für Deutjch- Südweitafrita 
5000 wirtfchaftliche Bejiedelungseinheiten. 
werden zirfa 1000 auf den Süden entfallen, zirfa 4000 






Don diefen. | 


auf die überwiegend für Rindvtehzucht geeigneten Ge= 


biete im SHentrum, im Often und Yorden. Mit folchen 
— natürlih nur „ganz jchematifch und fhäßungsweife” 
zu bewertenden 


— öiffern fäme man, bet der oben. 


vorausgefegten Zumweifung von je 10 Beftar Meidefeld ' 


anf ein Haupt Sroßvieh, auf rund 1000 Stücd Kine 
als obere Norm für den Sroßvieh-farmbetrieb. “ Es 
muß aber erftens mit der. Notwendigkeit gerechnet 
werden, 
Sutterreferve für fchwierige Jahre ftehen zu laffen, und 
zweitens wird in der Regel auch in den überwiegenden 
Ainderzuchtgebieten die Kleinwiehwirtfchaft nach mögliche 
feit nebenhergehen und Sand beanfpruchen. 


einen Teil des WMeidefeldes unberührt: als 
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Als voll beftocdt wird demnach eine Ainderfarmil j 


von 10000 Heftar wohl jchon anzufehen fein, wenn. 
400 bis 500 Haupt Großvieh auf ihr weiden. 


Dem: | 


entiprächen denn für die Farmen des Südens 4000 Bi | 


5000 Stiif Kleinvteh mit etwas Rindern. 

Der jährlihe Suwachs an Macdyzucht Fann unteil 
den hier herrfchenden Verhältniffen, bet Anrechnung” 
aller durch Tierfeuchen und andere fchädliche Ein 
wirfungen zu berückichttgenden Derlufte, erfahrungs= 
gemäß jebt bei NRindvieh auf 50°),, bei Kleinvieh 
je nach der Art auf. 75—100°/, des Stammbeftandes 
angefet werden. Demnad; wären alfo von demjenigen 
Seitpunft ab, wo die einjtweilen höchftmögliche Siffer 
des” Gejamtviehbeftandes in Sidweftafrifa erreicht tft, 
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amd unter Anwendung eines erheblichen Sicherheits- 
 Foeffizienten, jährlich gegen eine Million Stücd Groß- 
vieh und die ehnfache Menge Kleinvieh — fei es 
direft,, -fei es in der form von befonderen Nubunas- 
 produften der Diehzucht — für die Ausfuhr verfügbar. 
Das bedeutet, zu heutigen Weltmarftpreifen berechnet, 
 felbft bei de denfbar vorfichtigften Schäßung einen 
‚ Erportwert, von rund 100 Millionen Mark. Selbit- 





“ - Derhältniffe, diefer Heitpunft jenfeits der Größen, mit 
denen die jett lebende Generation rechnen darf —, aber 
an diejer Stelle follen ja eben nur die zunächit abjeh- 
"baren Grenzen aufgezeigt werden, innerhalb derer jich 
das, wirtfchaftliche Nachdenken in bezug auf Südweit- 
afrika zu bewegen in der Sage tft. 
Wir fommen nunmehr direft zur Frage der ratio- 
 nellen Produftionsfoften und der preismäßigen Kon- 
3 furrenzfähigfeit auf dem MWeltmarft. Dor der großen 
 Rinderpeft 1896/92 wäre, wie wir oben jahen, für den 
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- fchwer möglich gewefen. Wir Fönnen uns aber ruhig 
; ven Preis für Nindvieh gegen die Seit vor 1896 im 
 Durchjchnitt vervierfacht denken, und wir bleiben dabei 
doch noch mit aller wünfjchenswerten Sicherheit fühig 
‚ zum. Wettbewerb auf dem Weltmarkt. Man muß, um 
die unmittelbar vor dem Aufftande herrjchenden Preis- 
k  verhältnife und den vorausjtchtlichen weiteren Bang der 
‚ Entwidlung richtig zu erfajlen, fich die damalige und 
die jegige Sage in ihren einzelnen Zügen genau ver- 
gegenwärtigen. Dor vem Ausbruch betrug die Menge 





felbjt bei ar Deranfäfagung des inneren Konfums 


 verjtändlich liegt, auch bei günftigem Doranfchreiten der. 


\ weißen 2njiedler die Konkurrenz mit den Bereros 


\ 


des in den mittleren und nördlichen Sandesteilen im 
Befig von Weißen vorhandenen Großviehs etwa 
30000 Stüd. Biervon war ein Teil relativ gering zu 
bewertendes Herero-, jog. Damaravieh; andererjeits 
hatte die rationelle, durch das Gouvernement mit allen 
Mitteln geförderte Kreuzung anf verfchiedenen farmen, 
namentlich in der Mähe von Windhuf, bereits recht 
hochwertiges Zuchtvieh gejchaffen, das auf dem IDelt- 
marft höher zu tarieren gewejen wäre als 3. B. das 
Durchfchnitts-Steppenrind Argentiniens. Das Problem 
der Auffreuzung des jüdweftafrifanifchen, peztell des 
Damararindes, durch importierte (Simmentaler, Pinz- 
gauer, Shortthron-) Bullen Fonnte vor dem Aufftand 
nach den feit 1890 gemachten Erfahrungen als durchaus 
glücflich und erfolgreich gelöft bezeichnet werden. Bier 
hatte unfere hiefige Kolonifation zweifellos einen prin- 
ziptell und praftijch gleich gewichtig zu veranfchlagenden 
pofitiven Erfolg zuwege gebracht, der viel [chwerwiegender 
ift, als er dem flüchtigeren Beobachter zunächft erfcheint. 

Die Hauptabnehmer für die Produfte der Dieh- 
wirtfchaft waren vor dem Aufftande die Regierung im 
Sande und das englifche Tachbargebiet, und es ergab 
fih dabet aus den Derhältnifjen die eigentümliche Er- 
icheinung, daß auf der einen Seite die herrichende Dieh- 
fnappheit den Preis für Rinder weit über‘den Durch- 
jchnittspreis des Weltmarftes hinauftrieb, während auf 
der anderen Seite det Farmer über mangelnden Abfat 
und alle Gefchäfte des Kandes über den jchwer zu er- 
tragenden Geldmangel Flagten. . Das Fam daher, daf 
jeder SKarmer anf das üußerfte "bemüht war, autes 
Muttervieh zu befommen, und wenn er welches hatte, 
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723 i Hereros. 
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es zu behalten. Alle irgend zur Zucht brauchbaren 
weiblichen Tiere fchieden alfo von vornherein aus dem 
freien Umfat aus, foweit fie in weißem. Bejit waren, 
aber auch von den männlichen waren fortgefegt Taufende 
zur Anlernung als Tredochjen, deren Fein Wirtjchafts- 
betrieb in Südafrifa entraten Fann, eben dort nötig, 
wo fie produziert wurden. Sahr für Jahr entftanden 
neue farmen, und jede neue farmmirtichaft erforderte 
vor allen Dingen die Befchaffung von Muttervieh. 
Wer aber von den weißen Süchtern und Sarmern 
welches hatte, der hielt es nach Möglichkeit feft und 
verfaufte es nur im äußerften Notfall. So blieb für 
den angehenden wenig bemittelten Farmer nichts anderes 
übrig, als entweder vor Antritt der Wirtfchaft zu den 
Berero ins Hamdelsfeld zu ziehen und jtich dort die 
nötigen Kühe jelbjt einzuhandeln, oder von gewerbs- 
mäßigen Händlern auf diefelbe Weife erworbenes ur- 
prüngliches Hererovieh aus zweiter Hand zu Faufen. 
Man Fann ohne weiteres fagen, daß in ganz Süoweft- 
afrifa, vielleicht von einigen wenigen Ausnahmefällen 
abgejehen, noch Feine einzige Sarm annähernd im Doll- 
betriebe, d. h. foweit mit Dieh befet war, wie es der 
vorhandenen Cuantität Weide und meift auch Wajler 


Hildegard Daiber: Was ijt Wahrheit? 
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I Rind auf 10, oder, unter A des lem 
viehs und der Futterreferve, auf 20 Hektar. Es war 
alfo auch noch fein Betrieb bis zur vollen normalen 
Jahresproduftion an Groß- und Kleinvieh vorgefchritten, 
und nichts erfchten weniger verwunderlih, als daß 
unter diefen Umftänden dte Nachfrage nach Dieh, insbe- 
jondere Mluttervieh, groß war, die Preife hoch, und 
troßdem die Bareinnahmen der Farmer minimal und 
der von ihrem Konfum mit abhängende‘ allgemeine 
Geichäftsgang flau. 

. Der dealfall wäre nun gewejen und bleibt es 
auch für die Zufunft, wenn der Farmer, der feinen 
Pla mit einer genügenden Anzahl, Suchtvieh bezieht, 


'imftande wäre, fo lange ohne eigene größere, aus dem 


Farmbetrieb zu ziehende Bareinnahmen zu erijtieren, 
bis er den von ihm gewünfchten Stod Dieh auf der 
farm herangezüchtet hat und nun fortgejegt den jähr- 
lichen überfchteßenden Sumwadıs verfaufen Faın. Sobald 
diefer Huftand auf einem größeren Teil der hiejigen 
Sarmen erreicht und gleichzeitig die Menge der Be- 
triebe, d. h. die Beftedelung des Kandes, hinreichend 
fortgefchritten ift, muß fich natürlich mit dem fteigenden 
Angebot von Derfaufspieh die Abwärtsbewegung der 


entiprochen hätte. Selbft die am meijten vorgefchrittenen 


Preife und damit unfere Konfurrenzfähigteit auf dem 
Wirtjchaften erreichten noch lange nicht die Norm von 


EA von Selber einjtellen. 


Was ist (Wahrheit? 


Aus: Hildegard Daiber, Was ift Wahrheit? Tagebuchblätter eines Mönches auf ; 
Donape. 175 Seiten. 8% Derlag von Streder & ar Stuttgart. ga 
IE. 2,405 geb. IE. 3.—. ' 


Die feelifchen Kämpfe eines Sranzisfanermöndes fchildert uns Hildegard Daiber in erarekhenben 
Meife in dem Werfe „Was ift Wahrheit?“ Die Handlung fpielt in Ponape auf der größten Infel 
der Karolinengruppe zu der Heit, als die Karolinen noch unter fpanifcher Herrfchaft ftanden. Der 
Mönch tft als Hliffionar nacdy Ponape gejandt worden. Mit Freuden tritt er die Neife an, befeelt 
von dem MWunfjche, recht viele der braunen Heiden auf der Karolineninfel für das Chriftentum zu 
gewinnen, Sn Ponape angefommen, muß er aber eine fchwere Enttäufchung erleben. Der Gouverneur 
und die fpantjchen Soldaten gehen jo graufam gegen die Eingeborenen vor, daß diefe für jede An- 
näherung des Mliffionars unzugänglic find. Sein Flehen, die Gequälten zu retten, ift vergeblich. 
Da verliert der Mönch feinen Glauben und ringt fich in fchweren feelifchen Kämpfen zu einer neuen 
freien Weltanfchauung duch. Im Dienfte der Pflicht ftirbt er. — Diefe Tagebuchblätter, in denen 
fih auch viele jhwungvolle Gedichte des Mönches befinden, bilden eine vornehme Keftüre und feien 
daher wärmftens empfohlen. Nachjtehende Probe tft den Anfangsfapiteln des vom Derlage einfach, & 


aber vornehm ausgeftatteten Buches entnommen. 


An Bord des Kreuzers Ijabella 
31. Dezember I8.. 

Seit vielen Tagen zum erjten Mlale wieder fteigt 
Sand, grünes, bewohntes Sand, aus den leicht bewegten 
Fluten. Slache Koralleninfeln find es — ich zähle ihrer 
fteben — Nufnor nennt fie der landesfundige Kapitän, 
die erften Eilande der Karolinengruppe. — Aidende 
Kofospalmen grüßen herüber im Abendwinde — ich 
lächle und winfe und nide ihnen zu und fühle mich jo 
froh bewegt, als dürfte ich felbft den Fuß fegen auf 
jenes grüne Sand. und wacern Brüder die arbeits- 
barten, fchwieligen Hände drücden. Aber vorüber — 
vorüber! Noch ift es nicht Zeit, ungeftimes Berz! 
:ioch gedulde did — bis morgen! Mlorgen, ja morgen 
werden wir, jo Bott will, Anfer werfen vor Ponape! 
Tach zehn langen Reifewochen find wir endlich dem Siele 
nahe. Mit dem erjten Tage des neuen Jahres beginnt 


—h. 


mein nenes Seben, ein Seben voll Arbeit, ein Seben 
ver Tat. Herr, wie haft du alles fo wohl gemacht! 
Sa, deine Güte reicht, foweit die Wolfen reichen! 
Sweifel und Grübeln, ich habe fie daheim gelaffen im 
ipanifchen Klofter, mich aber haft du hinausgeführt, 
vem Kleingläubigen die Wunder deiner Allmacht zu 
weifen! Jch beuge meine Knie und bete: Herr, du bift 
groß! Barmherzig und gnädig bift du, geduldig und 
von großer Güte! Ja, vom Himmel. felbft Fam mir 
ötefer Ruf, als Heidenpriefter in das fremde Sand zu 
ziehen! ‚Die Arbeit foll mich retten. Draußen wird es 
acht; doch hell und licht bleibt es im Herzen. 
Slammend janf des Tages Seuchte in des Südmeers 
blaue Slut, 
Und es lohten Meer und Himmel auf in Aurpurtofenoiik 
Südfeeinjeln, Märcheneiland, taucht aus tropfchem: 
Abendfchein; | 3 


r 





länder RR Wipfel wiegen dunkler Sclüfer 
Träume ein, 

ind mit Ieifem Fittich jenkt fich Tropennadht zur See herab. 

‚ect mit fterndurchwirftem Mantel Tageslebens frühes 

Grab. 

Hille tings — das Meer felbft fchlummert; nur im 

(" Traume raufcht fein Lied, 

denn des Mondes fhimmernd Auge fih in feinem 

var & Spiegel fieht. 





‘ in der Yacht, 

NMandeln ihre ew’gen Bahnen, zeugen ftumm von Gottes 
Macht. 

renz des Südens, funfelnd, ftrahlend Sternenfreuz ob 
meinem Haupt, 

en Glanz daniederbrannte, was dem Sinn die Ruh’ 

 geraubt, 

Bucht, o feucht auch fürder Fräftig in dies oft noch 

jchwache Bez, 

Jeif’ dem fhönheitstrunf’nen Blicke 


feine Straße 
( himmelwärts! 
‚ald beginnt ein neues Seben — jchon winft ferne 
grüßend Sand — 
si begrab’ ich altes Grübeln, weil des Dafeins Swed 
ich fand. 
at u will ih unnüß en hinter Mauern hoc, 
und Fahl, 


ic ad vem Warum mehr fragen, nicht mehr leiden 
| Sweifels Qual, 

fein, insvolleXeben tauchen, miteuchteilen freud’ undWVeh 
Ind um eure Seelen ringen, braunes Dolf von Ponape! 
R ihr werdet beten lernen, wenn man euch mit Gütenaht, 
Yenndas helle Kichtder Siebe ftrahlt auf euern dunfeln Pfad! 
ee mein ganzes junges Seben, ich gelob’s, euch jei’s 

geweiht! 


iott im Himmel, gib den Segen, hilf mir, daß mein 


| Werf gedeiht! 


Auf der Höhe von Ponape 

| Frsanuart is, 

$anofam nähern wir uns einem in gliterndes 
lorgenfonnengold getauchten, grünen Eilande. Ponape, 
ein Fünftig Heim, ich grüße dich von ferne! Kein 
ches Korallenland ift’s, wie die vorgelagerten Atolle; 
ılfanifhen Kräften verdanft es feinen Urjprung — jo 
lehrten mich Don Ramon, mein waderer Kapitän, 
10 das Buch, das er mir geliehen, das ich gelefen und 
iever gelejen in diefen langen Neifewochen, und das 
ir Auffchluß gebracht über gar manches, worüber ich 
srher umfonft gegrübelt. Wer doch das verborgene 
sben, das Werden und Dergehen im weiten Al ver- 
inde! Welcd Eöftlih Ding muf das Wiffen fein! Es 
fo bequem, fich damit abzufinden: Gott hat es alles 
Ichaffen — fo bequem und doch fo wenig befriedigend! 
wige, unabänderliche Gefete hat der Allmächtige dem 
afein aller Dinge zugrunde gelegt, und es muf; wohl 
im höchjten irdischen Slüic® gehören, erforschen, erfennen 
} dürfen, was erforfchbar, erfennbar tft. 

Doch wie? Derirre ich mich wieder? Tue ich 
deder den Schritt rücdwärts ins Sinnen und Grübeln 
nd Wünfcen, wo ich doch das Keben des Träumers 
»araben wollte, um ein Keben der Tat zu beginnen? 
“tägt Don Ramons Bücheret oder mein eigen fchwaches 
er; die Schuld daran? Wohl beides! Doc frifch, 








” 


tern an Stern flammt auf am Himmel, neue Sonnen, 
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 srancisco, erhebe das Haupt! Sieh vorwärts, fieh, die 


Stätte deiner Arbeit winkt! 

Da fteigt fie auf aus blauen, Faum bewegten fluten: 
grüne Wälder jchmücden die Bergeshalden; filberne 
Bäche rinnen aus fühlen Schluchten; dunkles Mangrove- 
gebüjch deckt rings die Ufer, und dort, wo Menfchen 
wohnen, da wiegen fich fchlanfe Kofospalmen und 
ftämmige Melonenbäume im frifchen Morgenwind, der 
die fonft jo ftillen Waffer der Sagune Fräufelt. So 
ltegt Ponape vor mir als ein Sonneneiland, ein gott- 
gejegnetes, ein lichtdurchtränftes Paradies des Friedens. 
Krieg, jagen fie, foll dort herrfchen, wilder, mörderticher 
Krieg? Mit Fünftigen Beldentaten prahlt fchon feit 
Wocen die Derftärfungstruppe, die die „Jfabella” führt. 
Ih fann’s Faum glauben! Wie Fönnte man durd) 
Bluttat jhänden, was Gott fo herrlich werden ließ? 
Ein wildes, troßiges Heidenvolf follen die braunen 
Ponapefen a unzugänglich der Kehre des Heils ... 

.„®, ihr werdet beten lernen, wenn man eud 
mit Güte naht!” .. . Sch will euch jagen, wefjen Hand 
euer Eiland fo fchön geihmüct hat, wer euch jahraus, 
jahrein die heife Tropenfonne leuchten läßt, wer eud) 
den ergiebigen Regen fendet, wer eure füßen Früchte 
reift, wer das tiefblaue Zelt über euch wölbt und nachts 
dte goldenen Sterne funfeln läßt ... ihr werdet ihm 


‚ danfen! Wie folltet ihr nicht dankbar fein dem, der in 


feiner Güte fo ausgiebig für euch geforgt hat? ... 

Ein gewaltiges Korallenriff fhüßt mit feinen ftarren 
Armen die fchmale Einfahrt zu der blauen Kagune, die 
die Neede von Santiago bildet. Kangfam und vorfichtig 
nur windet jich unfer ftattlicher Kreuzer durch die feichte 
Flut, aus der Atoll auf Atoll emporfteigt, mangroves 
beitanden, dunfelarün. Da rafjelt plößlich der Anker in 
die Tiefe, und feft liegt unfer Schiffsfoloß, weit außen 
auf der Reeve. DBlendend weiß glänzen drüben im 
grellen Sonnenlichte die Mauern von Santiago herüber. 
srendenfchüffe Frachen und donnern und weden den in 
ven Schluchten fhlummernden Widerhall. Am Sande wird 
öte Spanische Flagge gehift; man hat uns erfannt — fdyon 
ftoßen die erften Boote ab vom Strande! — Wie werden 
jich die Brüder der feltenen Kunde aus der Heimat freuen! 

Sener jtattliche, weiße, mit weiten Deranden ge- 
fhmüdte Bau in der Mitte des Ortes, er ift wohl der 
Sit des Gouverneurs. Und dort, rechts davon — das 
muß mein Klofter fein! So haben fie es mir daheim 
bejchrieben, in "Gedanfen jah ich’s oftmals vor mir 
ftehen: ein einfacher, langgeftredter Holzbau, gebräunt 
von der glühenden Sonne der Tropen. Drei Däter und 
fieben Brüder foll ich dort finden; ihr Fünftiger Genoffe 
foll ich fein — ach, ich beneide die Slüdlichen, die fchon 
auf Taten blicken Ffönnen, während ich nichts wie leere 
Träume hinter mir habe! Wie will ich euch helfen, ihr 
Guten, bei eurem fchweren Werfe! 

Seltfam, daß fich Fein Ponapefe fehen läßt! Wo 
wir auch auf der langen Neife bisher vor Anfer gingen, 
umringten die Eingeborenen in ihren eigentümlichen, 
oft Funftvollen Booten neugierig oder handelsluftig unjer 
Schiff. Bier rudern nur Spanier heran, bis an die 
Sähne bewaffnet. Don Eingeborenen feine Spur! Doc 
fchon Flettern die erften Anfömmlinge an Bord — ein 
unaufhörliches Händejchütteln, Fragen, Jauchzen, Jubeln, 
Jett frifch, Krancisco, das Bündel ergriffen, bereit 
liegt’s fchon jeit Stunden und fchwer ift meine Habe 
nicht; es gilt, der erften einer am nahen Kande zu fein! 


EDEL TI AR L. 
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König ‚griedrich hatte während der Macht zum 
5. Movember 
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Die Schlacht bei Rossbach, is 


Don Theodor Rehtwisch. 





Aus: Lenthen, Blätter der Erinnerung an den großen König umd das Jahr 1757. 


Don Theodor Rehtwiich. Mit 29 Porträts, 17 hiftorifchen Darftellungen und 16 Terrain- 


jtudien nah Originalaufnahmen des Derfaffers auf dem Schlachtfelde von Leuthen, | 
jowie einem Schlachtplan. Umfang 23 Bogen Oftav. Brofchiert 7.50 UE.; Rn 


gebunden 9 ME, 


„Es tft im vergangenen Jahre übergenug die Rede gemefen von Preußens Sufammenbruch, 


— wir aber wollen reden von Preußens Siegen, von Preußens Männern, von Preußens großem 
König, von jenen Tagen vor hundertundfünfzig Jahren, da Friedrich der Einzige allein ftand gegen 
eine Welt in Waffen,” jagt der Derfafler im Dorwort. — So ziehen denn in diefem Buche die Er- 
eigniffe des Jahres 1757, im großen Sügen dargeftellt, an unfern Augen vorüber. Die Beftalt des 
größten Hohenzollern fteigt lebendig vor uns auf, hoch emporragend über all dem widrigen Ungeftüm 
des Gejchieles, das in jenen Tagen vor Keuthen auf ihn eindrang — fchlachtgewaltig, jeder Soll 
ein König. — Die Männer, die um ihn waren, die für ihn bluteten und ftarben, die mit ihm 
fiegten — die Männer, die ihm tapfer entgegenjtanden in jener waffenftarrenden Zeit — fie alle 


fteigen in feiner Federfunft gezeichnet vor uns auf aus jenen geftorbenen Tagen. Das Ganze aber 


findet im einer wahrhaft dramatijch bewegten Schilderung der Schlacht von Keuthen feinen glänzenden 
Abjchluß, jener Föntglichen Stegesjchlacht, deren 150 jähriger Gedenftag am 5. Dezember 1907 wieder» 
kehrt und feitlich. begangen wird. 


Die wundervolle Porträt-Galerie, die hiftorifchen Szenenbilder und vor allem die au dem j 


Schlachtfelde von Keuthen aufgenommenen Terrainftudien, alles in allem 62 vornehme Kunftblätter, 
unterftüen den Tert aufs glüdlichjte und machen das Werf zu einer aparten Erfcheinung des 
Biichermarftes, 
Buche greifen, aus dem der friiche Atem der Gefchichte ihnen entgegenraufcht. für die Sebildeten 
aller Stände, die nicht nur im Roman ihr Beil fuchen, für alt und jung, dürfte das Werf ein fehr 
geeignetes Gefchenf fein. Nbrigens lieft fih das Buch wie ein en — aber wie ein jehr auter, 
feine Seite langweilt. 

Eine ganze Reihe maßgebender Zeitungen BAER denn auch dem MDerfe freundlichite Anerfen- 
nung gezollt. 
artigfeit und feiner reichen, trefflichen bildnerifchen Ergänzung wegen ein würdiges Glied in der 
reichen „Friedrich-Kiteratur‘ Dentjchlands.” — Die Hamburger Nachrichten betrachten es als eine 


angenehme Aufgabe, das fefjelnd und Elar gefchriebene Werf ihren Zejern zu empfehlen. — Die 


Dofjtiche Heitung bezeichnet das Buch als „ein im beiten Sinne des YWorts volfstiimlich ge- 
fhriebenes“. — Die Altonaer Nachrichten fchreiben wörtlich: „Jeder, der das Merk. Seuthen 
lieft, wird fich fefleln laffen von fetnem' intereffanten Inhalte, von den großartigen pacenden Schi 
derungen einzelner Schlachtenmomente, von dem jpannenden Ton, der namentlich hochwichtigen Er- 
eignijfen vorangeht, und von der zerichmetternden Kraft, mit welcher die herrlichen, Fühnen Reiter- 
attacten vargejtellt werden. Kein Buch bezeugt befjer, warum friedrih der Zweite in 
jedem preußifchen Herzen mit Recht der Große genannt wird.“ 


wideln würden, 


im Derrenhaus von Roßbach gefchlafen. 


die alle jene erfreuen wird, welche gern nach einem gut und feffelnd gefchriebenen 


„Das Werk,” jchreibt die Tene preußifche (Kreuz JSeitung, „it in feiner Eigen- 


Für den Fall allerdings, daß derä 
zug nach Freyburg zur Tatfache wurde, follten wentafte 15 
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Schon in früher Morgenjtunde BR die Dorpoften, der 


dak im ferndlichen KSaaer lebhafte Bewegung herriche. 
General von Seyolig ritt mit feinen Hufaren gegen die 
Höhen von Schortau vor und fand fie bejett. Auf 
jeine Meldung ftieg der König gegen acht Uhr morgens 
anf den Boden des Roßbacher Herrenhaufes und ließ 


einige Dachziegel herausnehmen, um freien Ausblick zu - 


haben. Wie es jeine Gewohnheit war, jtudierte er 
die Doraänge im feindlichen Kager gründlich, Er Fam 
zum Schluß, daß der Feind feinen Abmarfch gegen die 
Unftrut vorbereitete, um nach Sreyburg und zu feinen 
Magazinen zu gelangen, denn die bisherige Tatenfchen 
der feindlichen Heerführer machte ihm einen Angriff 
umvahrfcheinlich. Jedenfalls hielt er eine Bewegung 
jeines eigenen Heeres zurzeit für verfrüht und wollte 
erit abmarten, 


‚und Dragonern diefe beiden poften, die der König 


wie fih da drüben die Sachen ent- 


Graf Saint» Germain und der Generalmapl 
von Saudon die Seche bezahlen. Der König befahl, 
dah zehn Bataillone feines rechten Flügels mit = 





die feindliche Nachhut hielt, im Augenblicd ihres 
marjches angreifen follten. Weiter verfügte er nichts, 
Er ging an feine laufenden Gefchäfte und fette fich 
pünktlich zwölf Uhr mit feinen Stabsoffizieren zu Bi 
Den Hauptmann von Gaudi ließ er am erntohe 
dem Dachboden. 

Der König ließ fich, wie er es gern tat, ver 
es haben Fonnte, beim Mittageffen gehörige Zei 
Als von den ausgejandten Patronillen wiederholt di die 
Meldungen famen, daß die feindliche Armee füdlich 
auf Seuchfeld matfchiete, fhwand für den König jeder 
Sweifel, daß es fth um einen Rüdzug an die Unftr:t 











andle. Sein een Ärger, daß die Sache wieder 
hne eine Entfcheidungsichlacht ausgehen follte, mag 
coß genug gewejen fein. Da plößlih Fam haftigen 
‚hritts und in fo wenig gefaßter Haltung, daß der 
König ein fcharfes Wort nicht unterdrücken Fonnte, der 
Kapitän von. Gaudi in das Speifezimmer und meldete 
eftürzt, daß die feindliche Armee bei Zeuchfeld nad) 
ten abgebogen fet, um augenfcheinlich Slanfe und 
lücten des preußifchen Sagers anzugreifen. Auch jeßt 
‚od, glaubte der König zuerft, daß es fich nur um 
indliche Kavalleriepatronillen handeln Fönnte, die auf- 
[ärend gegen feinen linken Flügel vorgingen. Aber er 
ob dennoch die Tafel auf und ftieg mit dem Prinzen 
einrich von Preußen, dem Feldmarfjchall Keith und 
inigen anderen Generalen wieder auf den Dachboden. 
fier. fah fein Fundiges. Auge alsbald, daß der Feind 
(ine Umgehung jei- 
‚er linfen $lanfe vor- 
satte. Die Gelegen- 
eit, ven Schlag, nadı 
em er fich faft zwei 
Nonate lang gejehnt 
Jatte, auszuführen, 
ot fich ihm jett in 
\berraf chender Weife. 
Nit der bei diefem 
König fo bewunders- 
perten  Gedanfen- 
hnelle faßte jein Fla- 
er Geift den Plan 
‚um Angriff der fetnd- 
ichen Armee, wäh- 
end fie noch im 
Narfch war. 

Um zwerihr ver- 
ieg der König ven 
dachboden,: um halb 
vet Uhr marjchier- 
en die gefechtsberei- 
en Kolonnen der Ar- 
nee ihrem Siele zu. 
dem jüngjten Gene» 
‚almajor, dem viel- 
ewandten Seyolit, 
ab der König das 
fommando über die 
ejamte vorhandene & 
favallerie. Mit den Worten: „Hieine Herren, ich ge- 
\orche dem König und Ste gehorchen mir” ritt Seydlit 
'n die im Dienfte viel älteren Generale von Mleinefe 
nd Prinz Schönatch heran und gab ihnen feine Be- 
shle. Im fcharfen Trabe bewegte fich alsbald die 
teufifche Kavallerie gen Often vor, 309 hinter dem 
Janushügel herum und ritt am Abhange des Pölten- 
ügels in Gefechtsformation auf. Seydlig Fomman- 
terte über achtunddreifig Schwadronen, aljo ungefähr 
tertaufend Mann, die er in zweit Creffen, jedes 
tegiment zu zwei Gliedern, aufmarfchieren ließ, um 
ine möglichit breite Sront zu erhalten. Er jelbjt ritt 
ki einigen Schwadronen der Szefely-Bufaren auf der 
jöhe des Bergrücens entlang, um feine Bewegungen 
Hi deden und durh Beobachtung der feindlichen 
Icmee den redjten Augenblid zum Eingreifen zu ge- 
innen. 





















übernahm Prinz Heinrich von Preußen. 





Gideon Ernit Freiherr von Laudon. 
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Das Kommando des Iinfen Flügels der Infanterie 
Er jollte zu=- 
erft angreifen. Der rechte Flügel unter Prinz Ferdinand 
von Braunfchweig follte zunächft den Angriff verfagen 
und die Korps von Kaudon und Satnt-Germain über- 
wachen. Der ©berft von Moller follte mit achtzehn 
jhweren Gefhüten auf dem Janushügel auffahren 
und von dort die Schlacht einleiten. 

Ahnunaslos, was hinter den Kuliffen, hinter den 
Böhenzügen von Kunftädt bis zum Pölßenhügel vor 
fih ging, marfchierte die verbündete Armee, jo jchnell 
fie vermochte, weiter. Die eifrigen Feldherren wollten 
diefen Köntg von Preußen, diejen „petit Marquis de 
Brandebourg”, wie die franzöftichen Offiziere bereits 
übermüttg fpöttelten, um feinen Preis entwifchen lafjen. 
Die Kavallerie der Neichsarmee war ungefähr zwei- 
taufend Schritt vor 
der Front des Gros. 
Als fie eben über Rei- 
chardtswerben hinaus 
war und in den Tal- 
fefjel hinter dem Dorf 
einritt, ungefähr drei 
Nhrnachmittags, fuhr 
auch jchon die Batte- 
rie Moller. auf dem 
Janushügel auf und 
begann fofort zu fpie= 
len. Alsbald gab es 
Tote und Derwundete 
und. fcheue Pferde. 
Aber die Regimenter 
jegten ihren Marich 
fort, denn wasfonnte 
das da oben anderes 
jein als ein paar Ge=- 
jhüße, Die den 
NRücdzug der Preußen 
decken jollten! 

Uber was war 
dasp DPlöglih er- 
fhien auf dem Kanım 
des Pölgenhugels, wie 
eine breite Mauer, die 
fih rafend  fortbe- 
weate, preußijche Ka- 
vallerie. Dor der 
front daher fanfte ein einzelner Reiter — eine Furze 
Bewegung des Arms, die Tonpfeife flog im wetten 
Bogen durch die Luft, und aus allen Scheiden rafjelten 
die blanfen Schwerter. 

Entwideln; entwideln! hieß es. Ach du lieber 
Bott, ein Seydlig läßt Feine Seit zum. Entwideln, 
Die lebendige Mauer tft da, die blanfen Schwerter 


hauen ein, und zum muntern Seflirr der Klingen fpielt 


Moller da oben mit feinen achtzehn Bafgeigen den Baf. 

Aber während die vernichtende Mauer von Küraffteren 
und Dragonern den Hang hinunterbraufte, hatte eine - 
franzöfifche Batterie von acht Geichüben, dte weitlich 
vom Wege Groß-Kayna aufgefahren war, um Der 
Batterie Moller auf dem Janushügel entgegenzutreten, 
fchnell ihre Gefchüge gegen die. angreifenden Neiter- 
maffen gewendet. Unter ihrem Schutz war es wentaftens 
gelungen, die Küraffierregimenter Trautmannsdorff und 
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Bretlah aufmarfchieren zu lafjen. Der Prinz von 
Hildburahaufen und der Generalmajor Baron von Bret- 
lah führen fie perfönlich gegen die Angreifer vor. Es 
fommt zu einem fürchterlichen Handgemenge, Pferd 
gegen Pferd gedrängt und Schenkel gegen Schenkel zer- 
fegen fich jett die 
mutigen Reiter mit 
Stoß und Bieb die 
Gefichter. Der Prinz 
von Hildburghausen 
hat jpäter felbit be- 
fannt, daß er Tag 
feines Kebens fo et- 
was noch, nicht ge- 
jehen habe. Auf we- 
nige Minuten fteht 
jo das Neitergefecht, 
die Schwerter Flir- 
ven, die Kanonen 
brummen. 

Da jprengt Seyd- 
lit; mit feinem zwei- 
ten Treffen heran, 
er zieht die Negi- 
menter im Balb- 
freis auseinander 
und bricht in- die 
Slanfen des feindes 
ein. Das erite Tref- 
fen befommt £uft 
und dringt durch, 
die Kavallerie der 
Neichsarmee ift ge- 
worfen. Ihre Re- 
gimenter wenden fic) 
zur Flucht. „hr 
Brüder lauft, was 
laufen Fann,” ru- 
fen Die fliehenden 
Reichsreiter ihrem 
Fußvolf zu. 

Da brauftder Se- 
neralleutnant Com- 
te de Mailly mit 








vier Neiterregimen- fergog s 

tern heran und ver- = Fa: u und 5: 
jucht, im Winkel Eine 
anreitend, der pren- 

Biihen Kavallerie 

von linfs in die 


zlanfe zu fommen. 
Ihm fluten bereits 
flächtige Regimenter entgegen, eins, noch gut gefammelt 
und feft gejchlofien. Der Graf blickt fich wütend nach den 
Jeiglingen um, denn er hält es für ein deutfches Kreis- 
Kavallerie-Regiment. Aber, den Teufel auch, es find 
die tapferen preußtichen Gendarmen, die im Au Fehrt- 
machen und ihm im Rüden fiten. Don vorn und 
hinten angegriffen werden Graf Mailly und fein Rauh- 
graf, der mit ihm ritt, auseinandergefprengt. Sie 
müffen zurüd, und mit ihnen geht die Batterie ver- 
loren. Der deutjche Rauhgraf zeigte den Mut eines 
Söwen, er war ein Baftard des Kurfürften Karl 
Kudwigs von der Pfalz und der fchönen Marie £uife 


‚von Degenfeld. 





Joiepb Friedrich von Bildburgbaufen. 
Nacd; einem Stich von Syjang. 


Er rafte auf dem Schlachtfeld hin un‘ 


her und juchte zu fammeln und zu retten, mit ge 
waltiger Stimme fortwährend brüllend: „a moi, A moi 
Rougravel“ Auch der Marquis de Caftries tat Wunde: 
der Tapferfeit. 


Ein Säbelbieb hatte ihm den Hut vo 
Kopf geriffen, uni 
aus einer gehöriger 
Schramme floß ihn 
das Blut über di 
Baden. Ein altes 

Raufergejchlecht, 
diefe Taftries. Dei 
Sohn diefes Man 
nes, der bei Roßbac 
blutete, fchlitte üı 
Duell, als die Wo: 
nen det franzöftjcher 
Revolution bereit: 
hody gingen, dem 
Kiebling des Dolfs, 
dem Grafen£ameth 
den Arm auf. Da: 
war der Anlaß, dat 
das wütende Dolk 
von Paris die be- 
rühmte Plünderung 

des Hotels der Her- 
jöge von Caftries 
vollführte und.alles,) 
was nicht niet- und 
nagelfeft war, zum 
Fenfter hinauswarf 
— dreißig Jahre 


Don redts A 
inzwifchen der tap- 
fere Berzog von 
BSrogltemitvierzehn 
Schwadronen fran- 
zöfifcher Reiter her- 
angeftürmt, Uber 

‚er Fann nichts mehr 
herftellen, er wird 
nur in den allge» 
memen Untergang 
mit hineingerifien, 
Die Szefely-Huja- 
ven umzingeln ihn, 
‚und viermal bricht 
Seydlig ungeftim 
durch feine Reihen. 
— &s entjtand ein 
jolches Tohumabohu von Reitergefeht, daß im Band- 
gemenge öjterreichifche Hufaren einen wü irttembergifchen 
Fahnenträger niederhieben und ihm die Fahne entriffen. 
ac der Schlacht ftellte es fich heraus, daß fie ei 
verbiindetes SFeldzeichen erobert hatten, die Mürttem- 
berger waren nämlich fehr ähnlich wie die Preußen 
untformtert, — Die gefchlagenen Reiterregimenter wälzten 
fih über Reichardtswerben durch Hohlwege in völliger 
Auflöf jung zurüd, ein tief entmutigender Anblid für 
dte im Eilfchritt heranrücdende Infanterie, denn fie 
tritt nun allein, ohne weiter auf Kavallerieunterftügung 
rechnen zu fönnen, in die Brefche, | 

















































Der Prinz von Bildburghaufen, der mitten ins Hand- 
Ei eh war, Be den Iharfen BHieb eines 


"Die franzöftichen a En fich die 
se Mühe, Angriffsfolonnen zu formieren, fie 
hwören dem Prinzen, fie würden den Janushügel jebt 
mit dem Bajonett ftürmen. Hildburghaufen fett jich felbft 
an die Spite des franzöftfchen Regiments Piemont, die 
tegimenter Chamont, Kamard, Mailly, Provence und 
Doiton folgen. Die alten franzöfischen Adelsgefchlechter, 
ie Euftines und Crillons, die Rouges und ’Orlics 
‚ftürmen gegen die Kleift und Itenplig, gegen die 
Billerbed und Hülfen an. Es geht mit dem weltbe- 
ühmten franzöfifchen Elan bergauf. Die fatale Batterie 
da oben auf dem Janushügel, die unter Mollers Kom- 
nando fo wütend brüllt und ihre Stückfugeln in die 
Bichten, nur ‚halb entwidelten Reihen der Angreifer 
wirft, ift vor allen Dingen zu nehmen, und vom Kopf 
es Janushügels dann beherrichen die Sieger die Situation 
und Fönnen den Marquis de Brandebourg mit feinen 
‚paar taufend Mann durch Gewaltjtöße zermalmen. Dor- 
ausgefett allerdings, daß der Marquis de Brandebourg 
‚feine Dernichtung abwartet. 

Bildburghaufen und Soubife find mitten unter den 
Stürmenden. An perfönlihem Mut hat es diefen 
Männern nicht gefehlt. Mit Iautem: „Vive le roi!“ 


brechen die Franzofen gegen den Berg vor, bewährte 
Regimenter, die im öfterreichifchen Erbfolgefrieg, am 
Xhein, in Jtalten, in Amerifa den Boden mit ihrem 
"Blut gedüngt haben, Vive le Roi, Vive le Roi! 

Es lebe der König — es fragt fidh 
heute jedenfalls König Friedrich. 


Allerdings: 
nur. welcher — 
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SJofeph von Hildburghaufen war ein Mann, der die 
Mufif liebte, wie König Friedrich, aber die erfte Flöte 
mußte er heute dem König überlaffen, und des Bafles 
Grundgewalt von einundzwanzig fchweren Gefchüten 
fiel ihm auf die Nerven. Als er mit feinem Regiment 
Piemont gegen den Sanusberg vorgeht, fieht er plötzlich 
die Spitzen der preußigen Infanteriefolonnen vollftändig 
entwicelt und mit der Genauigkeit eines Uhrwerfs an- 
rüden. Er fprengt zu Soubife: „Votre Altesse nous 


sommes perdus, wir find verloren, Hoheit!” 


So jcheint es. Der Negiffeur dort oben im blauen 
preußifchen Seneralsroc mit den feft zufammengepreßten 


Lippen und den großen Königsaugen, der vor dem 
Regiment Alt-Braunfchweig herreitet, weiß nur zu gut, 


wie man ein Drama zu infzenieren hat, gefchweige denn 
eine Tragifomödie wie diefe hier. Kurz nach zwei Uhr 
ftelen die preußifchen Zelte, um halb drei war die Armee 


‚im Marfch. Gleich nach drei richtete Moller feine Be- 


fhüße auf dem SJanushügel, gegen halb vier zerrammte 
Seyolitz mit feiner Kavalleriemaner die feindliche Neiteret, 
gegen vier Uhr erfchienen unerbittlich fortfchreitend die 
preußtichen Bataillonsftaffeln auf dem Kamm des Janus- 
hügels, wie ihre Kavallerie eine Reihe Feiner feftgefügter 
Mauern, die aber Feine bligenden Klingen führen, 
jondern zur Deränderung feuer fpien. Es Flappte alles 
lüenlos, Schlag auf Schlag. 

Bis auf vierzig Schritt hat der verwundete Hild- 
burghaufen, haben die franzöfifchen Seigneurs mit den 
berühmten, jahrhundertealten Namen ihre Dortruppen 
gegen dte Preußen herangeführt. Da Frachen ihnen die 
Salven der Negimenter Kleift und Alt-Braunfchweig ente 
gegen, Salve auf Salve, ein nnaufhörliches Rollen und 
Knattern, ganze Slieder ftürzen vornüber, in zehn Minuten 
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; friedrih der Große in der Schlacht bei Roßbach. 
> All Nach einer Zeichnung von &. Schadomw, geftochen von 5. Bolt. 
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find die tapferen franzöfifchen Negimenter weggewifcht der franzöfifchen Baagage, worumter and) die gefamte 
wie ein Kreideftrich auf der Tafel. Jeldequipage des Prinzen von Rohan-Soubife war, fiel 


„Dater, aus dem Wege, day wir fehiegen Fönnen,” der preufifchen Kavallerie in die Hände. Was Nornog 
rufen die Nusfetiere von Alt-Braunfchweig ihrem König an gefchloffenen Derbänden noch vorhanden war, ver- 
zu und pfeffern gleich darauf einigen Neiterfchwadronen, fuchte Seydlit; zu zerfprengen. Bei Pettjtädt nahm ea 
die fi wieder gefammelt haben und gegen fie anreiten, noch einen Graben, in den fich eine franzöfiiche Sms 
die blauen Bohnen unter die Nafe, der Angriff wird ab- fanterie-Abteilung geworfen hatte. Dabei traf ihn eine 
gefchlagen. Kugel, feine zweite fchwerere Derwundung nn? 1 

Yach rechts zu verfucht, um die Überfliigelung auf- Das preußifche Heer wurde durch den Einbruch der 
zuhalten, der deutfche Prinz Georg von Heffen-Darmftadt, Dunkelheit an weiterer Derfolgung gehindert, Mollers 
ver aus König Friedrichs Schule hervorging, die Reihs-e Gefchüte brummten, jolange ihr Führer irgend ein Stel 
regimenter Blau-Mürzburg, Hefien-Darmftadt und Kur- entdecen Fonnte. So hatte in drei Stunden Preußens 
Trier zu formieren. Aber es hilft nichts. Der franzöfifche König mit einem Beer von zwanzigtaufend Mann einen. 
Elan hat fidy bereits in Flucht gewandelt. Binter dem mehr als doppelt fo ftarfen Feind gefchlagen. Kaum 
Rücken der deutfchen Regimenter ift Auflöfung, vor ihnen fieben Bataillone der preußifchen Infanterie waren zum 
fenerfpetende Mauern. Selbft die Kartätjchen von Blau: Schuß gefommen. Die Derlufte waren für die Größe 
Mürzburg fönnen nichts mehr retten, und Kur-Trier des Erfolgs unglaublich gering, nicht ganz zweihundert 
rafft fih nur noch zu einer Salve auf und wendet ih Mann tot, Faum vierhundert verwundet. Unter den | 
dann zur Flucht. Derwundeten befand fich auch des Königs Bruder, Prinz 

In die dichtgedrängten Haufen der flüchtigen Regi- Heinrich von Preußen. Kurz vor Einbruch der Dunkel- 
menter jchlagen ununterbrohen die Stückfugeln der heit traf ihn eine verlorene Kugel. Br 2 
Batterie Moller ein, hagelt das tödliche Blei von Alt- Srauenhaft war die Derwirrung, in der die ger 
Sraunfchweig, Kleift und Billerbef. Aber das Unglüc fhlagenen Armeen der Unftrut zueilten, um noch recht» 


Par 


. 


ijt damit noch nicht voll. Hinter Tagwerben und den zeitig die Brücken zu gewinnen. Die ganze Nüdzugs- 
Höhenzügen, die auf Storfau zulanfen, hat Seydlit fih  ftraße war mit Gepädftüden, Küraffen, Neiterhelmen, 
nen gejammelt und wartet auf feine zweite Gelegenheit.  Stulpenftiefeln und Waffen befät. Aus ven fortgeworfenen 
Und in diefe Auflöfung, in dies fürchterlihe Gewirr Gewehrjhäften unterhielten die preußifchen Bataillone r 
weichender ‚Negimenter, zerfprengter Schwadronen und ihre Sagerfeuer, für viele Gewehre der Neichsarmee | 
feitgefahrener Kanonen bricht er jet in fanfender Kar- war dies vielleicht die erfte Gelegenheit: Feuer zu 
riere mit bligenden Klingen ein. geben. EN VE 

Da gibt es fein Halten mehr. Don den verbündeten „Es ging alles drunter und drüber, Feine Möglich 
Armeen, die um halb drei Uhr von Kuftichiff aufbrachen, Feit, einen Trupp mehr. herzuftellen, und wenn man 
um den vermeintlich auf der Flucht vor ihnen begriffenen meinte, eine Esfadron oder ein Bataillon beieinander 
Marquis de Brandebourg zu fchlagen und zu fangen, zu haben,” jchreibt der ehrliche Hildburghaufen an 
find jeßt, Faum drei Stunden fpäter, nur noh Trümmer Kaifer franz, „durfte nur eine einzige Stückfugel da- 
übrig, dte jehen müffen, wie fie davonfommen, um . zwijchenfahren, dann lief alles wie die Schafe davon. 
nicht felbjt gefangen zu werden. Denn Seydlit, obgleih Unfer größtes Glück war, allergnädigfter Herr, daß es 
er jchom beim erften Angriff eine fhwere Wunde emp- Nacht geworden, jonft wäre bei Gott nichts davonges 


fangen hat, ift emfig hinterdrein. Ein großer Teil Fommen.“ 
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Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 
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 —— Banns von Hobeltit ift, wie fo mancher unferer 
— modernen Romanciers (von Roberts, von Ompteda, 
 Sedor von Zobeltis, Straß uw.) durch die Schule 
g- Öffiziersberufs gegangen. Er trat 1870 als 


_ mandos zu dem 


„Die Generalsgöhre” 
bauen fich im Milten 


Hanns von Zobeltitz. 


auf der Fleinen Barnifon Rendsburg auf, die cr 
- allerdings ernfter auffaßt als mancher neue Ifode- 
eine feiner feinften Novellen, „Der 
handelt direkt auf dem ewalkigen 





Banns von Zobeltitz. 





Illustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


vn. Tabrgang Nr. 4. I. Dezember 1907. 





fchriftfteller; 
Riejenwicht”, 


Bintergrund des 
großen Krieges. 
Weitere, wenn 
auch nicht Direfte 
Einflüffe auf die 
Erzählungsfunit 
des Autors lafjen 
jih mit großer 
Wahricheinlich: 
feit von feiner 
Dienftzeit in einer 
hervorragenden 
techniichen Trup- 
pe herleiten; it 
jofern wenigftens, 
als fie eine weit 
gründlichere Be: 
herrichung tech 
niicher Sragen 
zeigen, als man 
jie fonft bet Deut: 
chen Romanciers 
trifft: indiefe Kate: 
gorie gehören Die 
Romane „Der be: 
fiegte Stein”, der 
in feiner Darftel- 
fung auf den Bau 
des Simplontun: 
nels aufgebaut tft, 
und vor allem das 
vielleicht eigen: 
artigfte und Fraf: 
tigfte Wert >: 
beit”, in den das 
pertinsen 
eines modernen 
Veutfchen Großt: 
Ouitriellen pactend 


Er fchriftftelleriichen Arbeiten ftarf eingewirft. und ergreifend Ddargeftellt wird, 
- Eine größere Anzahl feiner Romane fpielen un 
mittelbar auf dem Boden des militärtichen Lebens. 

Swei feiner erften Romane, 
und „Die ewige Braut“, 


Aber der Beruf als Öffizier brachte Hanns 
von Zobeltig doch auch noch andere Dorteile. 
In ihm lernte er das gefellichaftliche Leben 
genan fennen wie wenige andere Zutoren, md 
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1 \ 


14 


174 
jeine fcharfe Beobachtungsgabe ließ ihn eine ge- 
radezu überrafchende Menge interefianter Typen 
aus den verjchtedenften Kreifen feftbalten: er 
fennt die Kreife der Höfe fo aut wie die des 
Sandadels, er weiß die Talmi-Plutofratie (Kron- 
prinzenpaflage) jo treffend zu fchildern, wie den 
gejunden wohlhabenden Kaufmannsftand (Senior 
& Juntor), die Künftlerfreife oder die Welt der 
Gelehrten (Ein bedeutender Mann). In neuefter 
Seit hat fih Hanns von Sobeltig — ein ent: 
jhiedener Sortichritt — fchärfer zugefpitten pfy- 
chologiich fefjelnden Problemen zugewendet; fo 
bejonders in einem feiner Iletten und vielleicht 
feinem ergreifendften Romane „Ihr laßt den 
Armen fchuldig werden“. 

Hanns von Sobeltiß gilt als fehr fruchtbarer 
Autor. In Diefer Konftatierung liegt meift ein 
mebr oder minder verfteckter Dorwurf. In unferem 
Salle würde ein folcher aber nicht gerecht fein. 
Denn auch der fchärffte Kritifer wird Hanns von 
Hobeltig Feine Slüchtigfeiten nachweifen Fönnen. 
Die Geftalten, die er zeichnet, find immer fcharf 
charafterijiert und mit unerbittlicher Sogif durch: 
geführt, die Probleme, die er wählt, werden nie 
übers Knie gebrochen, muftergültig endlich ift in 
all feiner Wandiungsfähigfeit fein Stil. Dielleicht 
ift es eine Kleinigkeit, die mit der Würdigung 
des Romanichriftitellers nichts zu tun hat, immer- 
hin aber ijt fie interefjant: wir begegnen in zahl- 
reichen Ddeutfchen Schullefebücbern - Kleinen Auf- 
jägen von Hanns von Sobeltit, die von den 
Herausgebern gewiß gerade ihres Friftallflaren 
Stils wegen als Mufterftücke herangezogen wurden. 

Erjtaunlich allerdings bleibt die Produftions- 
fraft von Hanns von Zobelti dennoch, zumal wenn 


Eine neue hiftorifche Enzyflopädie. 





man bedenkt, daß er feine beften, reifften Werte 





neben der angeipannten Arbeit fchuf, die feine 
vedaftionelle Leitung zweier der größten und beiten 
deutichen Blätter mit fich gebracht haben muß; 
eine redaktionelle Tätigkeit — nebenbei bemerft — 
die in jeder Beziehung überaus erfolgreich ge» 


wejen ift. 


ur eine außergewöhnlich ftarfe Arbeitsfraft 
und 2lrbeitsfreudigfeit Fann die Aufgabe einer 
umfafjenden redaktionellen Arbeit und eigener 


Produftion zu gleicher Zeit bewältigen. 


Am 


jeltenften ift es, daß ein Autor in folch reicher 


Tätigkeit nicht an Srifche einbüßt. 


Bei Hanns 


von Sobeltig ift davon bisher nichts zu fpüren. 3 
Er fteht heut im 54. Kebensjahre, und fein erftes 
Hervortreten in die Öffentlichkeit mit fleinen Wo: 
vellen unter dem Pfeudonym Hanns von Spiel: 
berg mag nun 25 Jahre zurücliegen: gerade 
jeine neueften Arbeiten aber beweifen, daß fich 


fein Schaffen durchaus noch in „auffteigender 
Sinie” bewegt, an Originalität und auch an | 
Um diefen vortreff- 


Dertiefung gewonnen hat. 


lichen Erzähler weiteften Kreifen zugänglich zu - 
machen, veranftaltet der Derlag von Hermanmı 


Loftenoble in Jena foeben eine illuftrierte Kiefe- 
rungsausgabe feiner beiten und größten Schöpfun- 
gen, die hiermit allen, die gediegene, fefjelnde . 
und unterhaltende Lektüre fuchen, angelegentlichit 


zur Anfchaffung empfohlen wird. 


In ihr find enthalten die Romane: Die Be: : 


neralsgöhre. — Die ewige Braut. — Die Kron- 
prinzenpafjage.e — Arbeit (Krupp-Roman). — 
Senior und Junior. — Befiegter Stein. — Ein 


bedeutender Manıı. — Die Erben. — Ihr laft 


den Armen fchuldig werden. 


eine neue historische Enzyklopädie.*) 


In diefen Tagen hat eine umfaffende Publi: 
fation begonnen: eine neue Weltgefchichte. 
Staunend wird vielleicht mancher das hören und 
auf fernen Schlofjer verweilen. Aber die große 
Mehrzahl der Gebildeten, die unabfehbare Schar 
derer, die nach Bildung verlangen, begriff, daf 
hier notwendige Kulturarbeit aus dem tiefften 
Bedürfniffe unferer Seit heraus unternommen 
worden til. Die Anfchauungen der Segenwart, 


die auf die Zufunft gerüftet fein will, werden in - 


einer monumentalen wiffenfchaftlichen Seijtung 
niedergelegt. Der ganze Weg, den die AIenich: 
heit durchmefjen hat, wird nochmals überfchaut. 


*) „Deltgefhichte", Die Gefchichte der Nenfche 
heit, ihre Entwiclung in Staat und Gejellfihaft, in 
Kultur und GSeiftesleben, herausgegeben von Profeflor 
Dr. %. v. Pflugf-Barttung, Archivrat am Königlichen 
Geheimen Staatsarchiv in Berlin, unter Nitwirfung von 
hervorragenden Sachgelehrten. 


Mar weiß, daß in unferer Epoche die größten 


politifchen 
werden. 


und fozialen Kämpfe ausgetragen 
Ale Nationen des Erdballs find auf 


dem Plan und ringen um die Dorherrfchaft. Bis i 
Die 
Weltpolitit droht die Machtverhältniffe zu ver- | 
Gegenfäße erneuern fich, die einft be 
Es gilt die Bilanz von Jahrhunderten 
zu ziehen. Die Sragen der Mirtichaft, der Folo- 


aufs äußerfte find ihre Kräfte angefpannt. 


ichieben. 
jtanden. 


nialen Syfteme und Einflußfphären, des maritimen 


Wetteifers erheben fich, und das Schickfal Europas 
hängt von ihrer Köfung ab. 


In diefem leidenfchaftlichen Streit mug dem 


Dolfe, das die feftefte gefchichtliche Orientierung 
beit, der Sieg zufallen. Gefchichtliche Ein- 
jicht befreit aus der YUngewißheit der Stunde. 
Sie läßt den Menfchen als Jndividunm und als 
Sejamtheit erfennen, daß nicht Sufälle, fondern 
große Gejege im biftorifchen Ablauf walten, 
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ht wie früher, 
e Be 
































in Baloausen Tabellen, in 


h | in den Intrigen der Höfe und der 
iplomatie wird die Bedeutung der gefchicht: 
(hen Wendungen erblict. Weltgeichichte ift 
| sjchichte der Wlenjchheit, ift ein tiefer, unbe- 
enzter Strom, und ihr Sinn erichließt jfich nur 
> der Sülle alles dejjen, was vorging. 


ante große Darftellung hat ihren zeit- 
‚hen Reiz in der Betrachtung der Ideen. Sie 
-icht nicht von den ethnographif jchen, foztalen, 
momifchen Problemen, die feitdem aufgetaucht 
d. Auch Öndens Allgemeine Weltgefchichte ift 
a Staatengejchichte.e Um fo mehr mußte es 
zen, was der verdiente Neformator der hifto- 
hen Methode, Karl Samprecht, für die Ent- 
lung eines einzelnen Dolfes, des deutfchen, 
‚leiftet hat, in größtem Bahnen auszuführen. 


In der von dem Berliner Staatsarchivar 
tofefior Dr. I. von Pflugk-Barttung mit drei: 
zwanzig anderen Biftorifern herausgegebenen, 
ftrierten Weltgefchichte ift diefes Ziel erreicht. 
Icht umfonft hat Karl Samprecht felbft das 
Alugwort. im lebten Abfchnitt des fechften 
indes, der „Zeuzeitlichen Weltgefchichte”, gibt 
(ein Bild der unmittelbaren Gegenwart. Und 
"die große Fulturelle Anlage des Ganzen zeugt 
nfalts, daß fein Sachhiftorifer im alten Sinne, 
IWern einer der unabhängiaften Denfer im 
‚atigen Deutfchland, die Reihe der Mitarbeiter 
ffnet: Ernft Haedel beginnt mit einer pbhilo- 
»hifch » naturwifjenfchaftlichen  Entftehungsge- 
‚ichte des Menfchen, auf der prähiftorifchen 
Jufe wird verweilt, während gewöhnlich fofort 
‚a den Siegeszügen der Pharaonen die Rede ift. 
| Sür die Dispofition der fpäteren Teile ift 
\'ßgebend, daß die neue Weltgefchichte das 
aatenprinzip verläßt. Sie verzichtet darauf, 
‚ftlich zu fcheiden, was zufammengehört, und 
hnet mit Staatengruppen, mit Dölfergruppen, 
| Kulturepochen. So folgt auf die griechijche 
fhichte die hellenifch-römifche Zeit, in der ein 
enes Kulturgemifch entftanden if. Das Mittel- 
> erjcheint als der Ausdruck einer neuen, 
|iten Dölfergruppe, und erjt wenn diefe an die 
Impelle der Reformation gebracht ift, wird die 
Ihichte der Nordgermanen und der Slawen, 
' am Mittelalter feinen Teil hatten, nad} 
vlt. Ein fompafter Band erzählt die Ge- 
\chte des Orients in feiner Jfolierung. Ägypten, 
| bylonien und Judda find die erfte Gruppe 
|xfchender und beherrichter Dölfer. Sie werden 
| I der zentralafiatifchen und der hinterafiatifchen 
|uppe, von Perfien, Indien, China und Japan 
jelöft, worauf die gewaltigfte Dölferwirfung 
"Örients, der Islam, gewürdigt wird. 
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Die neuere Seit ift in ihren drei Ab- 
teilungen nach nicht minder umfaffenden Befichts- 
punften angeordnet. Sie wird zuerft veröffent- 
licht und fei hier fchon genau angezeigt. Eines 
der vorzüglichften Kapitel diefer hiftorifchen Enzyflo- 
pädie ift die Entdecungsgefchichte, die zu der 
weltpolitiihen Beobachtung vom Steigen und 
Sinfen der Dölfergruppen ein Flares Schul: 
beifpiel darftellt.e. Ghne die Trockenheit des 
Spesialiften, mit feinem Kulturgefühl fchildert 
der Göttinger Profellor Dr. K. Brandi die Zeit 
der Renaiffance. Auch in der Befchreibung der 
Reformationszeit durch Profefior Dr. Brieger in 
Seipzig ift auf den Gegenfat mehrerer Dölfer- 
gruppen bei jenen Entjcheidungen Wert gelegt. 
Serner unterfuchen Profefjor von Swiedined: 
Südenhorft, der feitdem verftorbene Grazer BHifto- 
rifer, der Hauptvertreter deuticher Gefchichts- 
wifjenfchaft in Öfterreich, die Zeit des Dreißig- 
jährigen Krieges, Profelfor Philippfon die Der: 
änderungen der Gegenreformation im Rahmen 
der europätfchen Dölferfultur. Das Seitalter 
Kudwigs XIV., das Sriedrichs des Großen, die 
laviiche Dölfergruppe in der neueren Periode 
und die epochale franzöfifche WRevolution mit 
dem aus ihr hervorgehenden Kaijerreich find 
die Tetten Abfchnitte des fünften Bandes. 
Im fechiten, der neneften Seit, ift, ehe Lamp- 
recht der „Xeuzeitlichen Weltpolitit” von 1871 
ab fich zumwendet, eine „2imerifanijhe Ge: 
jchichte” eingefchaltet, an der Stelle alfo, wo 
jene Gruppe zu den europäifchen Dölfern hin- 
zufommt. 


Derfafler der Monographien find neben den 
ichon genannten Autoren des erften Drittels der 
„teneren Seit” neben Pflugf- Harttung, Lamp: 
recht und Haedel, die Profejjoren Beloch in Rom, 
Bezold in Heidelberg, Brocdelmann in Köntgs- 
berg, Brüdner in Berlin, Lonrady in Keipzig, 
Darmftädter in Berlin, Sriedensburg in Stettin, 
Haebler in Berlin, Haufenftein und K. Th. von Heigel 
in München, Heyd in Berlin, Koernes in Wien, 
Kaufmann in Breslau, Neumann in Straßburg, 
Onden felbft, der wie Swiedined-Siüdenhorft feit 
der Niederfchrift feines Kapitels verftorben: ift, 
Stübe in £eipzig und Ulmann in Greifswald. 
Dereinigt haben diefe Gelehrten fi} der Aufgabe 
unterzogen, deren Bewältigung durch wenige un- 
möglich gewefen wäre. 

 Woch ift einer der Ruhmestitel des ernfthaften 
Werkes zu nennen: der illuftrative Schmud. Er 
befteht in Taufenden bunter und einfarbiger 
Tafeln, Darftellungen nach alten, zeitgenöfjiichen 
Kupferftichen und Hobfchnitten, $lugblättern und 
Karifaturen, Karten und Münzen. Wie der 
Tert fchlägt er die begrenzte Sachhijtorta durch 
fulturelle Stichhaltigfeit. Jahre hindurch wurde 
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er in den "Bibliotheken, Archiven und Mufeen 
des Inlandes und Auslandes gefammelt. Er 
bietet Originale, Raritäten, die auch dem Kieb- 
haber neu find, nicht die billigen Klifchees, mit 
denen früher lluftrationswerfe gefüllt wurden. 
Er tft ein hiftorifches und fulturhiftorifches Arfenal, 
dem Faum etwas Ahnliches zur Seite geitellt 
werden Fanıt. 


Cortez’ Memoiren über die Eroberung von Mexiko.‘ 


Spannend wie die Kapitel eines guten Romans 
lefen fich die eigenhändigen Berichte, die Ferdinand 
Cortez über die Eroberung von Merifo an Kaifer 
Karl V. erftattet hat. Wir wiffen faum noch, 
dag er jelbjt folche Berichte gefchrieben hat, und 
es it daher mit Sreuden zu begrüßen, daß eine 

neue Ddeutiche 
Ausgabe, die als 
vierter Band der 
„BSibliothef wert: 
voller Memoiren“ 
erichienen ift, fie 
der Dergangen: 
heit entreißt. 
Das an diefen 
Berichten des gro- 
Ben Seldherrn be- 
onders fejjelt, das 
it ihre Elare und ; 
gedrängte Aus- , 
druchsweife, der \ 
Ichnell forteilende 
Sluß der Hand= 
lung und der hohe 
Weiz, den die dra- 
matifch fich ent- 
wicelnden Ereig- | 
nilje bieten. Seit 
Läfars Seiten ' 
waren anderthalb 
Sahrtaufende ver- W 
flofjen, in denen Te 
fein fiegreicher 
Selöherr feine £r- 
oberungszüge 
jelbjt beichrieben \ 
hatte. Aber auc; 
unter den zeit- | 
genöjjtichen Gefchichtichreibern ragt die Darftel: 
hing des Lortez weit hervor. Einer der Krieger 

*) Die Eroberung von Mlerifo. Drei eigenhändige 
Berichte von Ferdinand Cortez an Kaifer Karl V. Mit 
Sildern und Plänen. Bearbeitet von Dr. Ernft Schulte, 
Sand 4 der „Bibliothef wertvoller Memoiren”. Bam- 
burg, Gutenberg-Derlag. 643 Seiten. Preis geheftet 
6 ME, gebunden 7 ME, 
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Ferdinand Corte;. 





Ein vornehmes Kunftwerf ift die Umfchlae: 
zeichnung für die Lieferungsausgabe. & 
ringerer als $ranz von Stuc® hat den fragende 
Ihwermütigen Kopf eines hellenifch ftilifierte 
Jünglings beigefteuert, es ift der von der Ih 
endlichfeit des geftirnten Himmels umringt 
Aenfch, deffen Gefchichte vor den Augen de 
Lejers fich vollziehen foll. 8.6. Weil, 
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feines. Heeres, Bernal Diaz del Caftillo, hat ebe 
falls feine Erinnerungen aufgezeichnet — aber e 
tat es erft fünfzig Jahre nach den gejchilderten Eı 
eigniffen, während Cortez unmittelbar nad} frifche 
Tat feine Erlebniffe niederichrieb. Ebenfo wie di 
Berichte des Cortez fich durch eine gedräng 
BETA, EEE auszeich 

nen, find die de 
Bernal Diaz ir 
die Länge gezo) 
gen. Die Corte; 
ihen Berichte 
aber legt maı 
nicht fo leicht au: 
der Hand, wen! 
man auch nur fünı 
Minutendaringe 
lefen hat. 57 
- Die Eroberu 
Merifos durch di 
Spanier ‚gehet 
zu den interefjan 
tejten Ereignifjer 
der MWeltgefchidh 
Kein andere: 
IQ indianifches Dof 
II ift ihmen mit fe 
großer Tapferke 1 
II und a | 
N gegengetreten wie 
CIV F die Asteken, 
der Ruhmeskranz 


any, 
den die Mitwel 


1 


herrn, Serdinan 
LTortez — um di 
Stirn wand, überftrahlt felbft den Ruhm des Ent 
Vdeckers Amerifas. =; 

Die Nachwelt hat manche Handlungen dee 
Lortez und feiner Soldaten auf das ichärfite ver 


einer Handvoll Abenteurer ein mächtiges R 
über den Haufen warf, das feit Jahrhunderten 
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Als Be an der Kite des amteri- 
fchen Seftlandes landete, Fannte er weder 
Beftaltung des Landes ar jeine Sprachen. 

r bejaß feine Karte der Gegenden, in die 
eindringen wollte, und war völlig unge: 

‚über die Aufnahme, die ihm feitens des 

fchers des großen Reiches von Anahnac 

den würde. Aber ihm war jene wilde 
jergie des Willens eigen, die das Glüd, 

ıch wenn es widerftreben follte, gewaltfam 

»r fich reißt. Obwohl er bei feinem erften 
fammentreffen mit den ndianern ge= 
lagen worden war und obgleich er wußte, 
A ihm eine hundertfache Überzahl von 
sinden entgegentreten würde, ftand er doch 
ht davon ab, unabläffig gegen die Haupt- 
‚1dt des Beiches vorzudringen — dem un: 
eideutigen Derbote des aztefiichen Herrichers 
m Crob. Endlich in der Hauptftadt ange- 
ıgt, bemächtigte er fich durch einen treu- 
en. Bandftreich der Perfon Nontezumas, 
R vor den Augen feines Dolfes einige feiner 
streueften Cazifen hinrichten und verlor die 
iftesgegenwart felbft dann nicht, als er in 
efer Ichwierigen Sage hörte, daß in feinem 
üden ein meues jpanifches Heer angefommen 
hi, ‚ dejjen Befehlshaber ihn feines Seldherrnamtes 
fegen follte. Nachdem er fih durch einen 
hnen nächtlichen Überfall diefes neuen Gegners 
tledigt hatte, 
erifo die Derhältnifje weit fchlimnter als früher 
rt: die Astefen empörten fich offen gegen die 
anier, bedrängten fie ftürmend in ihrem Quar- 
re und trieben fie unter fchreelichen Derluften 
15 der Hauptftadt hinaus. 

\ Gefchlagen, aller europäifchen Schußwaffen 
Mb, auf ein Drittel feines Beftandes ver- 
mert, 309 das entmutigte fpanijche Häuflein 
ensiamen Märfchen und auf weiten Um: 
Iagen wieder nach ©ften. Aber Lortez wußte 
in Mut feiner Truppen aufs neue zu ent: 
immen, nachdem er in einer wichtigen Schlacht 
Nieder den Sieg errungen hatte. Weit entfernt, 
In Dorhaben aufzugeben, fegte er fich nur 





ee Kilometer öÖftlich von Merifo feft und 


arf, fobald erft durch einige Streifzüge 
15 friegeriiche Anfehen der Spanier wieder- 
[ | tgeftellt war, einen Kriegsplan von bewunderns- 
|erter Kühnbeit, 
| Die Stadt Merxifo lag damals in einem 
open Sandjee. Su ihrer fchnellen Eroberung 
achte er alio Schiffe. Er befahl daher, 
t er im Sande, in Tlazcala, alle Beftandteile 
E13 Segelfchiffe anzufertigen, und ließ die 
telnen Stüdfe dann auf den Rücen von 
8 
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Karte der Umgebung von Mexifo zur Zeit der Eroberung. 


8000 Indianern in langem Zuge an die öftliche 
Küfte des die Hauptjtadt umgebenden Landfees 
Ichaffen. Dort ließ er die Schiffe zufammenfegen 
und vom Stapel laufen. Sie unterftüßten mın 
den heftigen Angriff, den er von den feften 
Dammmegen aus eröffnete. 75 Tage lang 
währte die Belagerung Merikfos, defjen Ein- 
wohner fich verzweifelt wehrten. &s gibt wenige 
Beijpiele in der Weltgefchichte, daß eine be- 
lagerte Stadt fich mit folchenı Heldenmute ver- 
teidigte, obwohl nicht genügend Kebensmittel vor- 
handen waren, obwohl Srauen und Kinder in 
Menge in der Stadt geblieben waren — und 
obwohl wiederholt die ehrenvolliten Bedingungen 
für die Übergabe angeboten wurden. Als die 
Stadt endlich fiel, ftellte fich heraus, daß die Be: 
lagerten auf einen fo Eleinen Teil ihres Stadt: 
gebietes zufammıengedrängt worden waren, daß 
die Häufer und Straßen voll von Dermwundeten 
und Sterbenden lagen, fo daß die Belagerer es 
nicht eine Stunde lang in der verpefteten Kuft 
dtefer Trümmerhaufen aushalten fonnten. Die 
Bevölferung hatte in ihrem fchredlichen Hunger 
die Rinde der Bäume gegefjen, Eidechien und 
friechendes Gewürm verzehrt, den Boden nach 
jedem Hälmchen Gras umgemwühlt — und fich 
dennoch nicht ergeben wollen. hr Berricher, 
SGuatemoßin, unter dem nun der Thron Mionte- 
zumas zufammenbrah, war noch ein Jüngling 
an Jahren — aber ein unbeugjamer Charafter 
von ftahlharter Energie, der in feinem Unglüd 
all den Heldenmut bewährte, den der Indianer 
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in der Ertragung feeliicher und förperlicher Leiden 
zeigen fann. Mit vollem Recht hat man ihm 
m der Stadt Merifo im 19. Jahrhundert ein 
Denfmal gefegt — Lortez entbehrt eines folchen 
übrigens aus politischen Gründen. 


Die Heldentaten, die bei der Eroberung 
Merifos Durch Belagerer und Belagerte voll- 
bradht wurden, haben fon damals die Welt in 
Bewunderung verjegt. Ihr Erftaunen wurde 
vermehrt, als fie die Erzählungen von der Kultur- 
jtufe der mittelamerifanifchen Indianer vernabn. 
Denn man war bei den erften Nachrichten von 
der Entdehung Amerifas jo ficher gewejen, daß 
mn Berichte über die märchenhafteften Dinge 
und über die abentenerlichiten Ereigniffe folgen 
würden, daß man fich enttäufcht gefühlt hat, als 
länger dem zwei Jahrhunderte hindurch nur 
Nachrichten von leicht zu REN: meijt 
überaus freund: 
lichen, aber uns 
zivilifierten n- 
dtanerftämmen 
nach Europage R 
langten. Da traf | 
dte Kunde von 

dem Fühnen 
ouge des Lortez 
das Öhr der 

europätichen 
Melt — und mit | 
einem Schlage 
jchtenen die Dor: 
ausfegungen er- 
füllt, daß man 
von Zlbenteuern hören würde, wie man fie merfwür= 
diger in Feiner fpanifchen Rittergefchichte Iefen Fonnte. 


Insbejondere auf die Spanier felbit wirften 
die Nachrichten aus Merifo geradezu faßinierend. 
Kanten Briefe eines Mitgliedes jener Abenteurer= 
Ihar naht Europa, fo enthielten fie wunderbare 
Erzählungen von gefährlichen Wagniffen unter 
fremden Dölferfchaften, von einem tropifchen 
Klima, das einen üppigen Pflanzenwuchs von 
wunderbarer Schönheit erzeugte, von abenteuer: 
lichen Erlebnifjen der verfchiedenften Art, von 
jiegreichen Kämpfen und Schlachten gegen eine 
hundertfach überlegene Seindeszahl — fo daf 
man wohl glauben fonnte, daß das Leben der 
Männer, die fich Lortez angefchloffen hatten, 
verwirklichte Dichtung war. Selbft einen folchen 
Roman zu erleben oder fich wenigftens von ihm 
erzählen zu lafjen, war der Wunjch fo manchen 
Spaniers — zumal der überaus zahlreichen 
Klafje unter ihnen, die eine bürgerliche Be- 
Ihäftigung verfchmähten und das Kriegshand- 
wert für den einzigen eines Hidalgo würdigen 
Beruf hielten. 


Cortez’ Memoiren über die Eroberung von Mexiko. 


an den Cortezichen Eroberungszügen direft 31 






Mexiko nach einer Zeichnung vom Jahre 1670, die auf eine frühere Zeichnung 
aus dem Jahre 1528 zurückgebt. 
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So forderten die Exlebniffe der Teinehm 


Wiedergabe heraus. Wir befigen daher eine Kei 
von Denfwürdigfeiten über jene Ereigniffe, v 
zum Teil damals, zum größten Teil aber er 
jpäter auf Grund der mündlichen Berichte andere 
niedergefchrieben wurden. Am befannteften fin 
von diejen Mlemoirenwerfen drei geworden: di 
eigenhändigen Berichte des Kortez an Kali 
Karl V., die Aufzeichnungen feines Hausgeif 
Iihen Somara, und die Denkfwürdigkeiten de 
Bernal Diaz del Laftillo, der die fäntliche 
Kriegszüge zur Eroberung Meritos Ni 
hatte. 


Wie gejagt, find die Berichte des Corte 
unter allen diefen Werfen die interefjanteiter 
Sie find daher faft fogleich, nachdem fie i 
Au angefommen waren, gedruckt worden — 
und nicht nuri 

jpaniicher 
| Sprache, fon 
dern in fchnelle 
Solge auh ü 
lateinifcher, ita 
lienifcher, dei 
jcher, englifcher 

franzöfifcher | 
Überfegung. N 
‚allen diejen 
Sprachen fin 
mehrere Aus 
gaben erfchie 
nen, und es i 
um fo auffallen 
der, daß wir in Deutfchland feit 7O Jahren fein 
rreue Überfegung Davon erhielten. Die alten fir 
mehr oder weniger jchwerfällig, außerdem natüir 
lich feit langem vollftändig vergriffen. 


Das aber die vorliegende von Dr. Er! 
Schulge, dem Herausgeber der „Bibliothef wert 
voller Memoiren“, bearbeitete Ausgabe vor aller 
Dingen von fjämtlichen bisherigen Ausgabei 
unterjcheidet, tft die Beifügung zahlreiher An 
merfimgen, die die Erzählung des Cortez, 1 
dies nötig erjcheint, Eritifch und ey 
erläutern. So oft ein folcher Kommentar aut 
gefordert wurde — noch die Dorrede zu de 
legten franzöfiichen Ausgabe vom Jahre 18 
betont feine Notwendigkeit ausdrüdlih —, 
wenig ijt bisher diefer Derfuch wirklich durdh 
geführt worden. Einige wenige Sußnoten, die 
fih zumeift auf eine Derbefjferung der falfchen 
Cortezichen Schreibweife indianifcher Namen be 
Ihränten, find fajt alles, was die früheren Aus 
gaben, foweit fie nieht auf einen Kommentaı 
volljtändig verzichten, an Anmerkungen bieten 
Jı der vorliegenden Ausgabe aber if die 
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Cortezihe Erzählung, die natürlich nicht un- 
'  parteiifch ift, an wichtigen Stellen durch ent- 
‘ fprechende Anmerkungen berichtigt. Cortez ver- 
ı jchweigt 3. 3. vollftändig, daß er in Cholula 
unter den Indianern ein fchredliches Blutbad 
anrichtete, welches er forgfältig vorbereitet hatte. 
j er unterdrücdt ferner jede Mitteilung darüber, 
daß er den Astefenfaijer Suatemosin, der bei 
1% der Einnahme der Hauptftadt in feine Hände ge- 
fallen war, foltern ließ, um Nachrichten über 
en ©rt zu erpreijen, an dem die Indianer das 
Gold vergraben hatten, das fie ihren beute- 
“ gierigen Feinden nicht in die Hände fallen laffen 
I wollten. Er erwähnt auch nichts davon, mit 
=... unendlichen Treue ihm Donna Marina, 
feine indianijche Sklavin und Geliebte, diente, wie 
fie als Dolmeticherin in Hundert Gefabnöllen 
| - Augenblicen an jeiner Seite ftand un) wie fie 
i ihn mehr als einmal vor fchlimmem Derrat, ja 
vor gänzlichem Untergang rettete. Alles das ijt 
" in den Anmerkungen der neuen deutichen Aus: 
N: ‚gabe auf Grund anderer zeitgenöffifcher Berichte 
\. erwähnt. Auch bemühen fich die Anmerkungen 
hj des Herausgebers, von den Kulturverhältniffen 
(u Be: damaligen Aztefen Furze Bilder zu entwerfen. 


Sum drittenmal taucht ein Buch diefes Der- 
- faffers auf dem deutfchen Biüchermarft auf. 
|  „Beidjers Beimfehr“ und „Beidehof£ohe“ 
hatten einen nicht geringen Erfolg: I7 und 
‘22 Taufend Eremplare Abjat in nicht viel mehr 
IE als Jahresfrift ift angefichts der Überproduftion 
| E: belletriftiichen Werfen immerhin ein be= 
| merfenswertes Zeichen. Bemerkenswerter war, 
| daß die Kritif einftimmig die Fünftlerifche Gabe 
des Derfafjjers erfannte und anerkannte. 

Die dritte Arbeit, die er vor wenigen Wochen 
. ausgehen lieg — Das goldene Tor“ ijt der 
| Titel diefer Erzählung*) —, bekundet deutlich 
| ein neues: Wachfen der Fünftlerifchen Kraft. 
Der Wunfch wurde rege, diefen Derfaffer, 
ı der offenbar eine Entwicllung vor fich hat, 
\ feimen zu lernen; es follte ein junger Pfarrer 
| jein in jener Ede des Daterlandes, wo Worps- 
| wede feit zwei Jahrzehnten jtille, ftarfe Kräfte 
| jammelt und fruchtbar macht. Jene Maler- 
, tolonie lohnte einen Befuch ohnehin, 
Ei Ba hate pflegen fich befcheidenem An- 


*) Die drei Fählungen erfchienen bt M.Warned, 


‘ Berlin W. 9. („Heidehof Kohe” und ‚,‚Das nolotne 
Kor’ geb. ME, 4.—, „‚‚Beidjers Beimfehr‘‘ geb. 
anf. 3.—.) | 
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Wenn Lortez zum Beifpiel von der trefflichen 
Sederarbeit der ndianer fpricht, fo ift darauf hin- 
gemwiejen, daß Fein europäiiches Dolf jemals eine 
ähnlich Zunftvolle „Sedermalerei” getrieben habe. 
Denn von den Gold- und Silberjchmieden der 
Astefen die Nede ift, fo werden in den Sußnoten 
einige Beilpiele für deren Kunftfertigfeit erzählt. 
Denn erwähnt wird, daß die Aztefen ihre Seinde, 
die fie lebendig zu Fangen juchten, auf dem Altar 
ihres Kriegsgottes opferten, fo wird geichildert, 
wie diefe Öpferung gejchah. Und fo begleiten 
die lnmerfungen die game Erzählung des 
Lortez: der Lefer Fann fie überfchlagen, wenn er 
will, oder eben genauere Nachweifungen und 
eine Elarere Erfenntnis der gefchilderten Ereig- 
nifje und ZSuftände daraus fchöpfen. 

Diefe Ausgabe der Berichte des Cortez über 
die Eroberung von Merifo gliedert fich als 
vierter Band der „Bibliothef wertvoller Memoiren“ 
ein, die es auch den Laien ermöglicht, fich in 
mühelofer Weife mit intereffanten gefchichtlichen 
Ereigniffen zu befchäftigen, und deren erfte 
Bände wir bereits befprochen und empfohlen 
haben. Wir empfehlen auch den vorliegenden 
Band auf das wärmfte. 


En .: Diedrich Speckmann. 


tlopfen nicht fchroff zu verfchließen: alfo wurde 
der Reifeplan dahin abgeändert, dem Pfarrer 
Diedrich Spekmann in Grasberg einen 
kurzen Bejuch abzuftatten. — — — Der Klein: 
bahnızug Bremen— Tarmftedt fieß die Hanfeftadt 
mit ihrer faufherrlichen Eleganz hinter fich; oft- 
wärts führte es in jene Gegend hinein, die dem 
Sremden bald vertraute Züge zeigte, vertraut 
aus den Bildern und Sfizen der „Heimat: 
fünftler” mit Pinfel und Seder. Das Leben wird 
jo fill da oben, und die größere Ruhe fammelt 
und vertieft die Kraft der Mlenfchen, ihrer Be- 
mwohner jowohl als ihres fünftleriichen Propheten. 
Wohl dem, der eine Heimat fein eigen nennt, 
dte mit ftarfen, bejonderen Banden ihre Kinder 
zu fefjeln verniag; wohl denen, die fich davon 
fejfeln laffen! „Der ift in tiefiter Seele treu, 
der die Heimat liebt wie Du .. .” . TDiefe 
Worte und Klänge aus E. Köwes unfterblicher 
Douglasballade zogen uns beftändig durch den 
Sinn, während das Stel der Sahrt näher Fam. — 

Nach einer Stunde hielt der Zug auf dem 
befcheidenen Bahnhof; der Furze Weg zum Pfarr- 
haus war bald zurückgelegt, noch fehneller der 
fleine Dorgarten mit der Tür, welche die charafte- 
riftischen ntederfächfifchen Pferdeföpfe trug, durch: 
Ichritten, und. fchon ftanden wir wieder einmal 
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in einem jener Studierzimmer auf dem Sande, 
aus denen der Welt jo manches Gute und Be- 
dentende zuteil geworden ift. 


Und da war der Pfarrherr und Dichter 
Diedrih Spekmann! Merfwürdig oft bleibt die 
Mirflichfeit hinter der Dorftellung zurüc, die 
man fich von einem Menfchen auf Grund feiner 
geiftigen Produkte unmwillfürlich mact. In 
diejem Sall war's nicht etwa umgefehrt — nein, 
jo wie er Ddaftand, eine Fräftige Sigur, die 
feft auf dem Stüc Erde unter ihren Süßen fteht, 
mit einem Kopf, fo fchlicht und doch fo fein 
modelliert, und mit Augen, in denen allerhand 
Kichter jpielen — auch fehr Iuftige und farfa- 
ftiiche —, Die aber am intereffanteften find, 
wenn fie unbewußt aufmerffam Dinge der Außen: 
welt erfajjen, beobachten, ver: 
folgen: — genau fo hatte fich die 
Phantafie den Dichter vorgeftellt, 
der in „Heidjers Heimkehr“, 
„Heidehof Lohe“, „Das gol: 
dene Tor” ein ftolzes boden: 
ftändiges Gefchlecht fo treuherzig 
jchlicht und doch mit fo feiner Kunft 
un) mit fo viel reichem Gemüt zu 
jchtldern weiß. 

Die Bücher und der Derfafler 
find aljo Fongruent: wie felten! 
Diefe geiftigen Kinder find ihrem 
Dater ebenbürtig: bei beiden be: 
fommt man den unmittelbaren 
Eimdrud: Feine Pofe und Fein 
Kothurn, Schönheit, die nicht ftolz 
begehrlich auftritt, Tiefe, die vom 
Tiefiten und Beften noch immer 
ein Teil fcheu und fchämig ver: 
det. Echte Ware ftellen diefe Dichtungen Sped- 
manns dar, deren wohltuende Echtheit in uns ein 
großes Derlangen wachwerden lafjen, daß es diefem 
Dichter vergönnt fein möge, fich nach feiner An- 
lage zu entwiceln, frei von ftörenden Einflüffen. 

Diefes Dane hat vorläufig gute Ausficht 
auf Erfüllung. | 

Die drei Erzählungen, die uns Specmann 
bisher gegönnt hat, zeigen einen DertRn, deut: 
lichen Sortichritt. 


In unbewußtem Drange fam er ans „Sabn- 


lteren” — auch bei ihn wahrfcheinlich mütter: - 


liches Erbteil. Seinen „Heidjer“ fchrieb er 
nieder fern von der heimatlichen Erde, ahnungs- 
los, daß er etwas Tüchtiges, in fich Beichloffenes 
bot. Die Erzählung ift ein Hleines Kabinettftüc 
aus einem Buß, anjpruchslos und doch fo herzig, 
gejättigt mit Sarben und Stimmungen der Heide: 
landichaft,; fie enthält Szenen, 
unmittelbar den Dorwurf zu pacdenden Gemälden 
jeben Fönnten. 
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Diedrich Spedmann. N ER 





Diedrich Speckmann. 


die einem Maler - 
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Dann fam er mit ‚Heidehor. or uf 
den Plan, Bier wird der Rahmen fchon größer, 
die Kunft überlegter, die Kraft ftärfer. Er rührt 
nicht mehr gefällig, es pacdt bereits; im Bilde 
einiger Menfchenfinder weiß er fchon "Die großen 


| 
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Gegenjäße alter und neuer Seit, im Individuellen 
das Allgemeine einer Gegend, eines Dolksittammes 
plajtijch deutlich werden zu laffen und einen 
gropgen weltgejchichtlichen Hintergrund mit intimem 
Reiz anzudenten. In der Nähe von MWorpswede 
jheint auch der Dichter vom Maler zu lernen! 
Nun hat er uns mit dem „goldenen Cor 
gezeigt, daß feine Kunft fich Eraftvoll entwickelt. 
Die Piychologie ift vertiefter, die Probleme find | 
zarter; was der „Dichter“ von Srühlings- 
Suchen plump macht, das behandelt diefer 
Dichter mit Feufcher Zartheit: das ä 
Erwachen erfter erotifcher | 
in dem jungen Menfchenfinde. Auf 
Lapri fchrieb Spectmann diefe Er= 
zählung: die weiche füdliche Euft 
weht ein ganz Fein wenig hinein 
in diefe Arbeit und gibt in ihrer 
Mifchung mit der £uft der Heide 
ein unfagbar feines Kompofitun: 
feine Sprache wird fürzer, jeine 
Charafteriftif präzifer, der Gang 
der Handlung firaffer. Eine be 
‚ftridende Melancholie liegt über 
diefer Schilderung der Menfchen- 
liebe und Menfchenleid. Und doch 
feine Melancholie, die im Melt: 
Ichmerz verfinft, fondern jene echte, 
die im Schmerz über irdifche Un- 
vollfommtenheit das Höhere, Blei- 
bende, Ewige erfaßt und unter 
liegend fiegt, durch das „goldene Tor“ zum‘ 
Stele gelangt. ©, es ift ein bejonders feines” 
Such, diefes „goldene Tor“, welches nicht‘ 
alles platt herausfagt, fondern zu denken auf 
gibt, jo fein zwingt, eim wenig befinnlich zu 2 
werden. — RE 


Die Stunden des teaulichen Beifenmenteniä 
mit dem freundlichen Schilderer von Land und 
Senten flogen hin. Das Haus, ein echtes, 
richtiges niederjächfiiches Bauernhaus mit. 
„Aüffentür” und „Deele“ wurde befehen: auf 
der letteren hat der Hausherr als Dorfitender 
des von ihm mit den Männern der Gemeinde 
gegründeten „Dereins Wloorheimat” ein anfehn- 
liches und hochinterefjantes Mufenm für die 
Dolksfunde jener Gegend, des „Teufelsmoores”, 
gejammelt. Die Gegend wurde durchftreift und, 
jo ein ftimmungsvoller Worpsweder Machmitta g 
im Spätherbft mit verhängtem Himmel genojjen: 
Speckmanns Dichterwerfe waren der ftille Kom: 
mentar für Menfchen und Gegend, die man ja, 
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F Auf der Qü fahrt fagte uns ein alter Herr, 
er feit Jahrhunderten mit feinem Gefchlecht in 
Heide wurzelt und die Denkmäler des Lebens 
Dolfes fanmelt, von Specmanns Schilde: 
19. „Der die Heide Fennt, erkennt jeden 
jug in _ diefen Bildern als echt!“ 

| Einen echten „Heimatfünitler“ 


| hatten wir 
1 D: Spedmann fennen aelerut, 


einen, der 


ir eine ftiliftiiche Hetjagd erlebt, die uns im 
ißig Jahren durch alle Stile der Dergangen: 
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eit trieb. Nach zahllofen Derfuchen, in einer 
r vielen Stilarten den Ausdruck unferer Kultur 
Ber, find wir se bei den SZormen des 
Dier endlich haben wir 


oder Lhina nach dem Stil fuchen mülfen, 


Grenier, Die Vorftellung 


+ 
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nicht mit mühfamer Reflerion von der Art feiner 
Heimat redet, fondern der das Kied der Heimat 
fingt, wie der Dogel, aus tieffter Bruft. 

And wieder fummt es uns wie am Morgen 
durch den Kopf, als die Türme der Großftadt 
auftauchten, in der fo wenig tiefes, nachhaltiges 
Heimatgefühl auffommen fan: 

— — Der iit in tiefiter Seele treu, 
Der die Heimat liebt wie du — —! 


(ORRRER 


Die Mode im 19. Jahrhundert. 


gangenheit verband, dag wir nicht in nebelgrauen 
Sernen der Dergangenheit und nicht bei fremden 
Dölkern, nicht im 13. Jahrhundert, nicht in Japan 
auf 
den das Trachten der Zeit gerichtet ift, fondern 





des freiers aus Paris. 


daß wir da weiter zu bauen haben, wo Vater 
und Großvater aufhörten. So bemühen wir uns 
denn un Die ftille feine Kultur jener Seit, in 
der Großvater ung und Dater noch ein Kind 
war, und mit Überrafchung entdecen wir, daß 
wir ja da zu Haufe find und fehen nun freudig, 
wie fich auf dem Boden der Heimat jchüchterne 
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Fa Mode 1851, 


Anfänge eines neuen Stiles zeigen, der im Alten 
wurzelnd hoffmmgsvoll in die Zukunft weift. In 
diefe fpöttiich „VBiedermeier” genannte Zeit führt 
uns das joeben bei der Derlagsanftalt Brucdmann 
in München erfchienene Werk „Die Node, Men- 
chen und Moden im 19. ‚Jahrhundert**), das 
uns im dem erftaunlichen Reichtum feiner Bilder 
einen tiefen Blied in jene nun entfchwundene Welt 
tun läßt. Es bietet eine ungemein lebendige 
Darftellung der Wandlungen in Sejchmad und 
Mode jener Epoche, wie fie fich in den Merken 
der zeitgenöfliichen Kunft Iptegeln, wie fie aber 
auch andererjeits in den zum Teil fünftlerifch 
hochftehenden, authentifchen Modebildern ihren 
prägnanteften Ausdeut finden. Die Herans 
ziehung der bildenden Kınft ift infofern bejonders 


*) Die Mode. Menfchen und Moden im 19. Jahr- 
hundert nach Bildern und Kupfern der Seit. Ausge- 
wählt von Dr. Osfar £ifchel, mit Tert von Mar von 
Soehn. 1818— 1842. Oftavformat, 160 S. mit 166 bb. 
und 36 farbige Dollbildertafeln, Tal: IPA, 80, 
gebunden im Stile der Ft IR — 






































interejjant, als fie uns zeigt, wie fich die Mi 
lichfeit, die der AMlaler fchildert, zu dem I 

bild verhält, wie es der Kleiderfünftler fich d 
Aber nicht nur Kleider und Einrichtung trete 
uns hier vor zlugen, fondern es wird auch ein 
lebendiges Bild von Empfinden und Gehaben 
eine Epoche geboten, wir jehen, wie man 
gab, wie man fich in Teglige und in Gefellichar 
benahm, was man jchön. fand und was gute 
Ton war; wir fehen, in welcher Szenerie fü 
das & Geben der Menfchen abipielte. ; 


Der. flott und temperamentvoll gefchriebe 
Tert begnügt fich nicht damit, eine Paraphrafe 
der lluftrationen zu bieten, er fchildert vielmehr 
in anfchaulicher Weife — im Gegenfag zu = 
Abbildungen, die nur die äußere Erjcheinu 
der Menfchen geben Ffönnen — das geiftige 
geben jener Tage und indem er in großen Sügen | 
die Polttif, die Kultur, die Literatur, das Theate 
dte Kunjt behandelt und den lhiftrativen. Teil 
wmiterftüßt und ergänst, vervolljtändigt er da: 
Std von Menfchen und Moden jener Zeit u und | 
wie im Sluge erleben wir alles mit, was Anno 
dazumtal die Köpfe der Männer, die Re zen | der 
Srauen bewegte. 


allen a dat es uns geftattet, Vergleiche zu 
ziehen zwifchen damals und heute, und es g 
überrafchend, wie viele Berührungspunfte unfere 
Seit mit jener verbinden. Nicht nur eine alle: 
orten zutage tretende Dorliebe für Eigenarten i der 
Biedermeierzeit wirkt bejtimmend auf den Charakt e 
unferer heutigen Kultur, die Anlehnungen 
die Tracht jener Epoche, Die das modische Koftün 
aufweilt, zeigen auch in unferer ängeren Erjchemmun 
wo wir die Tradition aufgenommen haben. Ja 
fanıı mir vorftellen, daß diefes Buch deshalb, 
für Damen von felbftändigem Gejchmac gerade 
eine Sundgrube origineller Ideen bilden Fön 

Die Ausftattung ift überaus reich; die Be | 
Dollbilder find Kabinettftüde in ihrer Art, 
fonders die EFolorterten Modebilder Fann m 
Ichlechtweg entzüctend nennen. 3 


Wie der Profpeft mitteilt, follen : zwei weiters 
Bändchen die Zeit von 17901817 und 1843 
bis I87O behandelnd, in Kürze folgen. Nach 
dem vorliegenden Band darf man darauf ge 
jpanıt fein, Be; 


A 
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— Soflenn. 


en Aa 


beides zugleich, 


' war fein Ziel noch vielgeftaltiger Art. 
| nur die nötig gewordene Dermehrung des Stoffes 
- und der Hahl der 


in Wort 


eme 
v Dt 


Serifon-Praris. 
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Lexikon-Praxis. 


Wifien it Macht, alfo Tat. 
Das fei und bleibe unfere Erfennt: 
nis und £ofung, Scerr. 


Bücher lejen, aus ihnen lernen, in ihnen 
ftudieren, das find die Abitufungen, in denen 


wir durch das gedruckte Wort Kenntnis und Mifjen 


bereichern, Derjtand und Seijt bilden. Aber nicht 
allein wifjenfchaftliche Bücher find berufen, diefen 


 Swed zu erfüllen, fondern auc die erlefenei 


Produfte der Unterhaltungs und fchöngeiftigen 
Kiteratur. Oft bietet fich Dabei ein abgefchloffenes 
Ganzes, oft der jyjtematische Sufammtenhang un: 
zähliger Details emer Einzelwifjenfchaft, oft 
| und je nah dem Swed des 
Buches find Anordnung und Aufbau verfchieden. 


" Eine andere Gruppe wiederum bilden die Werke, 
die man nicht im „gewöhnlichen“ Sinne „left“, 
“  fondern zu denen man in beftimmtem Salle greift, 
die fich die Dermittlung des gefamten Wiljens 


der Hulturmenjchheit zum Siele geitect haben, 


"die auf jede Stage eine Auskunft bereit haben: 
" die Enzyflopädien für die Speztahwiljenichaften, 
die Konverjations-Lerifa zur Örientierung 


auf allen Gebieten. Und gerade die letteren 


wollen jowohl dem Saiten als auch dem Sorfcher 


das Nachichlagewer? par excellence, der AHat- 


B geber für jeden Fall fein. 


Diejer Aufgabe in ganz bejonderem Maße 


gerecht zu werden, war das Beftreben des Der- 


lags des Bibliographifchen Inftituts, als es fich 


B entfchlog, eine neue 7. Auflage des bisher 


5bändigen Fleinen Konverfations=Zerifons in ver= 
größerter Sorm zu veranftalten®). Daneben aber 
Nicht 


einzelnen Stichworte, nicht 
größere Ausführlichfeit der Daritellung 
und Bıld follten dem Publikum 
zu mäßigem Preije in vollendeter und muljter- 
gültiger Ausführung geboten werden, nein, nicht 
nur ein Nachichlagewert für dem gegebenen 


nur 


Moment oder ein Illuftrationswer? zur Unter: 


haltung: ein Hausfchaß im höchiten Sinne des 


— Wortes will der Kleine Meyer werden, in den 
man fich ftets mit Kuft und Kiebe vertieft, der 
| zum Denfen und Studium anregi, troß der Fülle 


des Gebotenen nicht verwirrt, fondern ftets den 
Meg finden läßt, der den Suchenden zu jyftema- 


N tifchem Zufanmmenbang leitet. 


*) Meyers Kleines Konverfations-Kerifon. 


 Sitebente, gänzlicy neubearbeitete und vermehrte Auf- 


lage. 6 Bände in Halblever aebunden zu je ı2 ME. 


| (Derlag des Bibliographifchen Inftituts in Seipzig und 


Wien.) 


Der dritte Band und damit die Hälfte des 
Werkes liegt. jet vor. Und fchon heute Fann 
feftgejtelt werden, daß Diefe praftifchen, 
modernen und weitichauenden Aufgaben glänzend 


gelöft worden find. Swar wird nicht jeder 
Benußer des Kerifons Sofort den  zwed- 
mäßigften Weg zu eimgehender Orientierung 


finden; allzuleicht wird ihn die Dielgeftaltigfeit 
der Materie abzulenfen und zu verwirren drohen, 
doch bald wird er des ruhigen Genuffes teil: 


‚haftig werden, wenn er fich der leichten Mühe 


unterzieht, den hier anzudeutenden Anregungen 
zu folgen und fie gegebenenfalls zu verall- 
gemeinern. Öft wird eim noch fo vielbändiges 
Werft mißmutig aus der. Hand gelegt, weil es 
dem Suchenden auf feine Sragen die Antwort 
zu verfagen [cheint, wobei aber vergefjen wird, 
dag auch das Nachjchlagen guten Willens und 
einer gewiffen Übung bedarf, einer Übung, die 
fich fehr jchnell zu einer fich ganz von felbft er: 
gebenden Routine und Gewohnheit, gleichjam zur 
Lerifon-Praris verdichtet. Und hierzu mögen 
einige teils willfürlich herausgegriffene, teils be- 
jonders prägnant ericheinende Beilpiele aus dem 
reichen Schab des Tert- und lluftrations- 
materials der vorliegenden drei Bände einen 
Singerzeig bieten. Die dabei hier und da auf 
das Entitehen und Werden eines folchen Univerfal- 
werfes fallenden Streiflichter geftatten zugleich 
einen Einblid in die Sehr differenzierte MWerfitatt 
der Redaktion und tragen das ihre dazu bet, 
das Intereffe zu vermehren und das Derjtändnis 
zu vertiefen. 


Unter den allgemeinen Sefichtspunften, die 
zunächft Beachtung verdienen, jeien die wihtigiten 
herausgegriffen: Obenan fteht die ftets im Flug 
befindliche Nechtichreibung der Worte, die Ortho- 
graphie, das fchwierigite Kapitel in bezug auf 
Einheitlichfeit und Konjequenz. Si duo faciunt 
idem, non est idem. Autorität hin, Autorität 
her, das Kerifon in der Mitten. Doch ein Weg 
mußte befchritten werden. Und diejen wies im 
allgemeinen der im gleichen Derlag erjchienene 
Duden und der fogenannte Buchdruder-Duden*), 
foweit er felbjt nicht in die Nechte fremder 
Sprachen und die ihnen eigentümliche Schreib» 
weife der Eigennamen, termini technici und 








*) Drthographifhes Wörterbud der deut- 
fhen Sprade von Dr. Konrad Duden. 8. Auf- 
lage. Geb. ME. 1.00. — NRedhtjchreibung der 
Buhdrudereien deutfher Sprade. Bearbeitet 
von Dr. Konrad Duden. 2. Auflage. Geb. ME. 1.60. 
(Derlag des Bibliographifchen Inftituts in Leipzig und 
Mien.) 
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geographtichen Begriffe eingreifen durfte. Yo 
mehrere Schreibarten nebeneinander gebräuch- 
Ib find, helfen meift Derweije aus; wo jedoch nur 
eine Schreibweife aus wohlerwogenen Gründen 
gewählt worden ift, erfcheint die Erflärung des 
gejuchten Begriffs bei dem lautverwandten oder 
phonetiijh  gleichklingenden Anfangsbuchftaben. 
So hilft 3. B. der bei E (bzw. K und 5) dem 
Fuß jeder Seite angefügte Dermerf: Artikel, die 
unter EC vermißt werden, find unter K oder 5 


nachzufchlagen, über alle Schwierigfeiten hinweg. . 


Serner findet man unter | und 2), was unter 
Dj oder Dich vermift wird, und umgekehrt; 
gleiches gilt für fremdfprachliche Stichworte der 
Buchftaben 6 und I, S und 5, $, PD und W 
jowie für verfchiedene Schreibweifen bei Doppel- 
vofalen, Dehnungs:h uw. Man lege daher 
Band II nicht gleich mißmutig aus der Hand, 
wenn man das in Europa jebt en vogue be- 
findliche Dichin-Dfchitfun der Japaner vermißt, 
jondern fuche im 5. Band unter Yiu-Jitfu, wo 
man alsbald durch einen Derweis auf die dem 
Sapantjchen lautlich am nächjten ftehende Schreib- 
weije Ju-jitfu hingeführt wird und neben Fnapper 
Darjtellung eine aus amtlichen Quellen fchöpfende 
und erjchöpfende Kiteraturangabe findet. Dies 
nur ein Sall für viele. Allergrößtes Gewicht 
it auf die zwechmäßige Derminderung zu-> 
jammengejeßter Wörter gelegt worden, um 
Kaum für wichtigeres Material zu fchaffen. 
Alles, was bei dem Stammmwort unterzubringen 
ging, ift mit diejen zu einen Gefamtartifel ver- 
einigt worden, jedoch fo, daß feinen Augenblic 
Anordnung oder Überfichtlichkeit darunter leiden; 
gefperrt gedruchte Wörter im Tert Führen 
auch bei flüchtigem Überblie zu dem gewünschten 
Detail oder abgeleiteten Begriff. Beanfprucht 
dagegen ein durch die Wifienfchaft zu einem ein- 
heitlichen Begriff geprägter zufammengefegter 
Ausdrud eine gejonderte Behandlung, oder liegen 
hierfür praftiihe Gründe der  fyftematifchen 
Gruppierung, der Gebräuchlichkeit uw. vor, jo 
findet man eine getrennte Darftellung, jedoch 
nicht ohne daß durch wechfeljeitige Hinweife die 
Sujammengehörigfeit, Unter: oder Überordnung 
entjprechend Bervoraeböben wäre. Licht zu ges 


vinger Wert ift überhaupt den Hinmweijfen 
(. d., vgl... .) beizumefien. Die im erften 
Teil, meift jchon im erften Sat des Artikels in 


änperjter Prägnanz gegebene Erklärung des Stich- 
wort-Begrifjs Fan natürlich nicht durchweg er- 


Ihöpfend fein. Alles zum Dergleich oder zu 
deutlichjter Deftnierung irgend Derwendbare 
(Synonyme, Gegenjäße, Ableitungen uf.) wird, 


wenn nicht an Ort und Stelle ausgeführt, in 
einem oder gar vielen verwandten Artikeln ge: 
bracht, auf die entweder ausdrüdlich hingemwiejen 
ift oder deren Stichwort der Tert des angezogenen 


- Serifon-Praris. 


“ Schichte” hingewiefen. 
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Artifels enthält. 


Man unterlaffe daher nicht, 
jolchen mit gutem Grund gewählten Stichworten 
und Hinweifen in jedem Einzelfalle nachzugehen. 

Was nun die Anordnung. der Spezial 





gebiete betrifft, jo ift auch hier dem praftifchen 4 


Swec der fchnellen Orientierung und Belehrung 
ohne zeitraubendes Suchen nad jeder Richtung 
möglichit entjprochen werden. Hierzu einige Winfe 


und Beifpiele aus den Spezialwiljenfchaften der 


Philofophie, 


Sefchichte, Geographie, der Natur: 


wifjenfchaften, der Technik, der Kunft und Kiteratur: 


Die Philofophie behandelt die fpeziellen philo- ä | 


fophifchen Richtungen, die Schule und Gefchichte 
mit gleicher Kiebe, ftets die Sufammenhänge auf: 


weijend. 


So findet man die Biographien der 


grogen Philojophen, feien es Ariftoteles, Srancis 


Bacon, Descartes, Fichte, 


Haedel, Hartmann, 


Hegel, Heraflit, Herbart, Hume, Kant ufw. nad i 


diejen Gefichtspunften dargeftellt, und umgefehrt B| 


lajjen die Artifel Dogmatismus, Empirismus, 


_dealisnus und ähnliche ftets den Zufanmenhang 3 


mit den entjprechenden Philofophen erkennen, 


immer durch hinweifende Andeutungen belehrend 


und befruchtend, zum Studium und Sorfchen an- 3 


regend. Eine peinlich genaue Angabe 


bild und bahnt dem Spesialforjcher die Wege 


zur eingehenden Orientierung. Knappe und 
präzife Kemmeichnung der _ wiffenfchaftlichen 3 
Richtung durch treffende Schlagworte, die, 
wiederum einzeln behandelt, nachsuichlagen 4 


find, Hinmweile auf die Anhänger und Gegner, 


deren bejondere Artikel neue Seiten der Materie 
bei Bacon den 


erichliegen, auf Polemifen (val. 
Hinweis auf die Shakefpeare-Bacon-$rage) ufw. 


der 
wichtigften Siteratur vervollftändigt das Gefamt- 


zeigen auf Schritt und Tritt, wo fich weitere Be- 2 


lehrung erichlieft. Die 


Gefctichte in dem 


gleichnamigen Hauptartifel und dem damit zus 


fammenhängenden der 


Anhaltspunfte der Seitrechnung 


Annalen, 


(Kalender, 


Gefchichtsfchreibung 2 | 
bringt nach Definierung des Begriffs, feiner Ent: | 
wicelung, der Tätigkeit des Hiftorifers ufw, die 1 


Thronifen; fiehe diefe Artikel!) ferner = 
die Heichichtsforjchung nach Syftemen und Sorfchern. Ei 


der verjchiedenen Länder und gibt implicite den 
Hinweis auf die Sonderartifel der hervorragendften 


Hiftorifer. 


oder Dolfes ijt stets bei diefem am Schlufje behandelt. 
Nichts wird vergefien; 
das Nachichlagen bei den angeführten Begriffen 
md Hinmweifen nicht fcheuen. 


Artifel, die auf jede Srage ficherfte und aut 
neuefter Statiftit fußende Antwort geben, 


Doch darf man auch hier 


Auf dem Gebiet 
der Geographie begegnet man der gleichen 
jvftematifchen Durchführung und praftiichen Hliede- 
rung. Bier find es in erfter Kinie die großen Länder 


Und wer der Gefchichtsphilofophie 1 
nachgehen will, wird auf „Philofophie der Ge= 1 
Die Seichichte eines Landes 


re Dh 


er 


3 
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man die ftets Fonfequent durchgeführte Hliederung 
betrachtet. 


Er 


w 


Auffälliger Sett- oder‘ Sperrdrud 
führt die Anordnung nach phyfifaliichen Derhält- 


.  nifjen, Pflanzen» und Tierwelt, Bevölferung und 
— Kultur, Induftrie,. Handel und Derfehr, Der- 
\  mwaltung, 
7 Sarnifonfarte), Marine (f. Beilage), Kolonien, 
.  Gefchichte ufw. vor Augen, und Karten mit poli- 
 tifcher, 
.  ftatiftifcher oder naturgefcichtlicher Daritellung, 
= Tertbeilagen fowie Iehrreiche Statiftifen über Be- 
— völferung, Konfefjionen, Landesprodufte, Erwerbs: 
7 tätigfeit ufw., fchwarze und farbige Tafeln (Uni- 


Rechtspflege, Deer (fiehe 


Sinanzen, 


phvfifalifcher, hiftorifcher, graphiicher, 


'& formen, Wappen, Slaggen ufw.) ergänzen und 
| nt ! 


— vervollftändigen den 


| a .; 


Tert. Jeder  fcheinbare 


k Mangel des Tertes findet Erfa durch den ent- 
 fprechendeit Hinweis auf die Beilage, die zudem 


noch über vieles orientiert, was der Saie gar 


nicht 


vermutet. Und wenn das ftatiftifche 

“ Material auf den erften Blick dem Sefer zu 
wenig zu fagen fcheint, fo geben die den 
- Artifen Handel bzw. Welthandel, Marine 


# Kolonialtruppen ufw. angegliederten Karten und 
Überfichten wertvolle Anhaltspunfte und Der- 


gleiche mit den Leiftungen anderer Länder und 


damit beiden erhöhten Wert. Über Geichichte, 


— Kunft, Siteratur, Sprache und Spezialgebiete aller 
Art, die zu einem beftinnnten Sande gehören, 
geben je nach der alphabetifchen Brdnung voran: 
‘gehende oder folgende Sonderartifel ausführ- 


Dem 


lichen Auffchlup. Artikel Deutfchland 


(42 Spalten, mit einer ungehenern Sülle von 
= Karten und Beilagen), leihen 51 Spalten deutfcher 
Mifjensgebiete einen Hintergrund, im dent fich zu 
orientieren man nicht unterlaffen darf, will man 
nicht diefe oderjene2lusführungvermifjen. Kierwar 





BE eine getrennte Zehantlung zweifelsohne geboten, 
- damit nicht durch Uberlajtung des Hauptartifels 
die UÜberfichtlichfeit gejtört würde. 


Um fich auf dem Gebiet der Naturmiffen= 


& Ichaften zu orientieren, gehe man zunächft dem 
—  Einzelftihwort nad), vergejje jedoch nie im Der: 
— fagungsfalle das Stammmort aufzufuchen. 


Be- 


 fondere Beachtung jedoch fchenfe man hier, fo- 


wohl 
- Mineralogie ujw. den muftergültigen Abbildungen, 

—— Bolzfchnitten wie Kithographien. 

| Dier 
= Wort, das 

- ftändnis vermittelt. 


in der Zoologie als it der Botanik, 
Das Bild ift 
beijerer Interpret als das 
nur auf Ummwegen Der- 


Yach einer gewilfen Übung 


ein 
oft 


meijt 


— wird man auch hier allen Gaben des LZerifons 


— vollen Genuß abgewinnen Fönmien. 


an darf 


IE beijpielsweife nicht an der Tafel „Affen“ mäfeht, 


E dag 


ein fo wichtiger Nepräfentant wie der 


— Sorilla vergefien fei, vielmehr belehrt Nach- 
%  Ichlagen beim Artifel Gorilla, daß diejer afrifa- 
nische Affe auf der Bunttafel „Athiopifche Sauna” 





- abgebildet ift — in jener Tierwelt, die mit ihm 


See ER w Kerifon-Praris. 


Ben 
, 
b 


einige Beijpiele zeigen: 
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zujammen ein gefchloffenes Ganzes bildet, alfo 
auch am bejten vereint dargejtellt wird, Die: 
jelbe Tendenz haben Tafeln wie „Mitteldeutfcher 
Bergwald”, „Meeresfauna” ufw. entftehen lajjen, 
anderjeits — nach der Benußungsart — Ge: 
müje, Sutterpflanzen, Gartengeräte ufw. Auch 
Durch die Tafeln medizinijchen Inhalts führt en 
ununterbrochener Saden hindurch, der von 
„atenih” und „Skelett“ zu Muskeln und 
Blutgefäßen ufw. weiterleitet. rn welcher Meife 
auf dem Gebiete der Technik der Suchende fich 
die praftiichen Gefichtspunfte der Anordnung und 
Gruppierung nugbar zu machen hat, mögen 
Dill man fich über 
Eichenrinden (zum erben) orientieren, fo 
jchlage man außer diefem Artikel unter Eiche, 
Gerbmaierialienliefernde Pflanzen, Gerb- 
jäuren, Leder und Lohe nach. Und wiederum 
Dergegenwärtigung des Sujammenhangs ver: 
jchiedener Artikel untereinander: Dampf: 
turbinen findet man naturgemäß unter Dampf- 
maschinen, Dagegen diejelben Majchmen, wenn 
fie direft mit Dynamomajfchinen gefuppelt 
find, unter Eleftriijhen Majchinen, und die 
Wafferturbinen unter Wafferrad. Durch 
peinlich genaue Derweife find dem Kefer folche 
Sprünge erleichtert, aber er tut gut, in ähı= 
lichen Sällen noch über diefe ausdrüdlichen Der- 
weile hinausjugehen. Weiter ift mit gutem 
Grunde das Motorfahrrad bei Sahrrad be: 
handelt, während Die eigentlihen Motorwagen 
eine Behandlung für fich erfahren haben. 

Sehr viel Gewicht tft auf die Beilagen ge: 
legt worden, die ganze Gebiete zujammen: 
faflen, 3. 8. Holzbearbeitung, Ebemijcde 
Grogindujtrie ufw. Hierdurch erwirbt der 
Sefer fpielend einen Überblic, der weit mehr 
Qugen jchafft, als das Studium zahlreicher 
Einzelartifel, deren jeder im eignen engen Rahmen 
fißt. Der Lejer fucht Bohrer, findet eme Furze 
Erklärung und einen Derweis auf Bohrmafchine, 
um dann, weiter verwiejen, bei Holzbearbeitung 
die Bohrvorrichtungen für Hoß, bei Metall: 
bearbeitung die für Metalle befchriebein und 
abgebildet zu jehen. 

Bei Durchficht der auf die Literatur bezüg- 
lichen Artikel tritt der Svyitematische Aufbau 
Har und deutlich hervor. Die Biographien 
der aufgenommenen Dichter und Schriftiteller 
jedes Landes und jeder Periode find bei aller 
Kürze und Knappheit in jich abgerundet, die 
Kiteraturangaben am Schluß bieten jtets enen 
wertvollen Singerzeig. Aber auch hier und 
namentlich bei den ausführlich behandelten Bio- 
graphien der Größten jedes Dolfes finden jich 
eingeftreut oder am Ende jchägenswerte Hinmweile, 
die in das Gebiet der Poetif führen, oder 
auf Fongeniale Geijter aufmerfjam machen. 
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\hre Stellung innerhalb der Kandesliteratur 
fennzeichnen forgfältig ausgeführte, die Länder: 
artifel umrahmende Sonderartifel, die Stellung 
imerhalb der Weltliteratur eine befondere 
Überficht als Tertbeilage, deren man fich ftets 
bediene. Geben fo Literatur und Sprache neben 
den Biographien Aufichluß über den genetifchen 
Sufammenhang diefes mächtigen Kulturzweiges, 
jo gefchteht Analoges auf dem Gebiet der Kunft. 
Hier gewähren jfowohl Spezialauffäge über jedes 
Kunftgebiet und Kunftgewerbe, die Kunft (und Kul- 
tur) eines jeden Dolfes, überall von den trefflichten 
und foftbariten Jlluftrationen und Tafeln be- 
gleitet, dem Suchenden Einblic® in jeden Zweig 
fünftlerifcher Betätigung und Anregung zu fach 
und fachgemäßer Belehrung allenthalben. 

je mehr man fich in die Anordnung und in 
den Aufbau des Werkes vertieft, defto fchneller 


Richard Waaner 


Richard Wagner, die feit Beethoven zweifel- 
los größte Erjcheinung auf dem Gebiete der Ton- 
finft, hat den fchlinmften Dornenpfad wandeln 
müjjen. Dielerlei Dinge wirften hierbei mit: 
die von Grund aus ummwälzende Lehre feiner 
Kunft mit ihren neuen, wefentlich erhöhten An 
forderungen an alle, die darftellerifch oder als 
Empfangende mit ihr in Berührung famen, die 
zähe Energie eines gefunden, EZünftlerifchen Be- 
wußtjeins im Derein mit dem unaufhaltfamen 
Sortichritt und bedeutjanter 
Droteftion, endlich auf geg- 
nerifcher Seite auch der 
Beiligenichein der öffentlichen 
Autorität und die ihr zur 
Derfügung ftehenden Mittel 

des großen und EZleinen 
Kampfes. Als die Gnadene 
jonne fürftlicher Huld dem 
Meifter aufging, als er eine 
fichere Suflucht an den Stufen 
eines Königsthrons fand, ge: 
jellte fih zur gehäfjigen 
Tagestritif die Hoffamarilla, 
fie wußte ihn wieder aus 
dem Lande zu vertreiben und 
unjtetem Wandern zu über- 
antworten. Sür diefen Mann, 
dem die heilige Kiebe zu 
feinem Ddeutichen Daterlande 
tie hehriten Ideen eingab, 
hatte Deutjchland bis zum 
_Jahre\ 872 (allmähliche Der- 
wirflichung des Bayreuther 


ar Nihard Wagner in Pila. 





Ridhard Bagner (den Thurm apoftrophirend) ; 
glorreidhhen Erfolgen in Baireuth, Leipzig und andern unzähligen 
deutichen Städten hätte ich eine etwas tiefere Verbeugung er> 
ivartet !” 





und deutlicher, Ddefto ausführlicher und um=- 
fafjender wird die nie verfagende Auskunft. Das 
Nachfchlagewerf wird zum Werf der Dertiefung 


und des Studiums, das Lerifon zu dem, wases 


‚zum Dausjchag. Und wenn hier 


fein will, 


zum Schluß noch der ganz felbftverftändlichen 4 


Tatjache Erwähnung gefchieht, daß für das Auf- 
juchen eines in einem oder mehreren Säßen 
erjchöpften Begriffes für niemand eine andere 
Anweifung nötig ift, als Kenntnis des Alphabets, 
jo gefchieht dies nur aus dem Grunde, 
größeren Hälfte des im Lerifon Gebotenen nicht 
wiffentlich vorbeigegangen zu fein. Was da 


noch zu finden ift auf allen Gebieten menjchlichen 3 


Wiffens und Könnens, dazu bedarf es Feiner 
Serifon-Praris, das Wie der Anordnung und 
des neinandergreifens zu jfiszieren, dazu follten 
dieje Heilen beifteuern. 


in der Karikatur. 


Gedanfens) feinen Pla. Wer waren feine Seide? 
Die „Hüter“ des Öffentlichen Urteils im deutichen 


Daterlande, denen Hans Sachs das Sprüchlein af 


die Sohlen fchreibt: 
Doch da nun fteht’s gefchrieben: 
Der Merfer werde fo beftellt, 
Daß weder Haß noch Sieben 

Das Nrteil trüben, das er fällt. 
Der Sammeleifer treuer Sreunde um das Banner 
des Bayreuther Meijters (Tappert, Glajenapp, 
Sinf u. a.) hat uns das de 
häfligfte und Schlinmfte auf 
dem Gebiete der Sederfritif 
erhalten. ndeffen fie ftand 
nicht allein, fie hatte in der 
zeichnerijchen Karifatur einen 
treuen Derbündeten, der da, 
wo die Waffe des Worts 
verfagte, mit der bildlichen - 
Darftellung einfegen fonnte 
und auch mehr als reichlich - 
eingejegt hat. Diefe Art der 
Kriegführung in ihren ein: 
zelnen Etappen gejichichtlich 
getreu und im Bilde ge- 
fammelt zu haben, ift das 
Derdienft von Ernft Kreowsfi 
und Eduard Suchs, die foeben 


Berlin, das über 200 Seiten 
umfaffende, mit 


„Nah den Beilagen und 223 Tert 


„atchard Wagner in der 


an der 


im Derlage von B. Behr, 
fieben 


illuftrationen verfehene Buch 





Richard Wagner in der Karikatur. 


BESETZT OTHER 


a Pr ds 


Aubrey Beardsley: In Triftan und Jfolde. 


ı 
arifatur” (Preis: Geh. ME. 7.—, in echtem 
Nalbpergamentband ME. I0.—) herausgaben, 
Es war felbftverftändlich, daß ein derartiges 
‚Derf nicht allein die Karikatur im Bilde, fondern 
\igleich auch die in profaifcher und poetifcher 
\orm zu umfchliegen hatte; daß ferner der er- 
uternde Tert, jollte er weitere Keferfreile an» 
gen ımd über den Sufammenhang der Dinge 
Interrichten, das Sefchichtliche und Biographifche 
us Wagners Keben, wie Wagners Zeit mit ein: 
'Siehen mußte. Das hat Ernit Kreowsfi (Eduard 


& 
= 
. 
Ar 
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Suchs ftel die Beichaffung, Auswahl und das 
Arrangement des Bildermatertals zu) in fehr ge: 
Ichiefter Weife zumwege gebracht. Seine leitenden 
Srundfäße find: Dom Standpunkte des über: 
zengten Afthetifers md Künftlers aus einen Über- 
blic® über die Unfumme von Känpfen zu geben, 
dte Nichard Wagner von den Zeitpunfte an zu 
beftehen hatte, wo er als Umformer und neu 
ichöpferiicher Dichterfomponift zielbewufjt vor die 
Öffentlichkeit trat —, die Gründe anzuführen, 
aus denen der Wleifter den Mittelpunkt öffent- 





188 | Richard Wagner in der Karifatur. _ Ze ee N: . 


liher Polemik bildet —, endlich die AMlittel zu 
beleuchten, mit denen eine das altgewohnte fünit- 
leriihe Regime repräjentierende Nachenfchaft 
gegen ihn zu Selde 309, und welche Überfülle 
von Kleinlichfeit, Unduldjfamfeit und Gehäjjig- 
feit tagaus tagein gegen ihn verjchwendet ward. 


Der Derfaffer folgert dann weiter: Da der 
endgültige Sieg der in Wagners Schöp- 


fungen zum Ausdruck gebrachten neuen Kunjt- 
grundfäße über das Reinperfönliche hinausreicht, 
fo haben wir es auh im „Sall Wagner” mit 
etwas Typiichem zu tun: mit dem Kampfe des 
Neuen gegen das abiterbende Alte, fo dag alfo 
in dem Buche nicht fpeziell die Aiufifgejchichte, 
fondern die allgemeine 
Kulturgefchichte einen 
Beitrag erhält. 

Die Art der Ent: 
wiclung und Darftel: 
[ung mit dem fteten 
Blife auf das His 
ftorifche und die Kari: 
Fatur ift durchaus über: 
fichtlih. Wir lernen 
die Seit fennen, in der 
Wagner mit feinem 
Werfe einjette, beglei= 
ten ihn als Merdenden 
nach Paris und Dres- 
den mit feiner Kabale, 
erhalten interejlante 
Einblicde in das Trei- 
ben am Kaftanienwäldchen zu Berlin, in Weimar und 
Keipzig, liberjchauen dann die fpätere Parifer Zeit, 
die Londoner und Wiener Erlebnifje, die Münchener 
md Bayreuther Känıpfe. Naturgemäß waren aud) 
hierbei die zu berückjichtigen, welche für Wagner 
eintraten, in erjter Reihe Sranz Liljt, Bülow und 
Sudwig II. von Bayern. Sebten fie fih doch 
init ihren mutigen Befenntnifje nicht minder der 
wiütenden Befehdung aus, wie die um den Meifter 
jich fcharenden Interpreten feiner Werke (Schröder: 
Devrient, Tichatjchef, Scdmorr von Larolsfeld, 
Albert , Tiemann u. a... Das verheigungspolle 
Kapitel: „Neidlinge, Kunftmachtwächter, gnos 
ranten” bringt I Gruppen der Intendanten, 
Dpermdirigenten, Rezenjenten und Schriftiteller, 
die fich im Streite gegen Wagner hervortaten. 
Bis m die Gegenwart greift das Buch hinein; 
es bejchäftigt fich mit den Angriffen gegen die 
treue Hüterin des Bayreuther Erbes wie ihres 
Sohnes, mit der etiszigartigen Entftehung und 
Einweihung des Berliner Wagner-Denfinals, auch 
nt dem amerifanijchen Sralsraube und dem 
Materialismus der Danfees. Die Darftellung 
it überall eine lebendige und flüjfige, getragen 
von der offenfichtlichen Begeifterung für die 


© Szenen 
=0ve0 


RT 





Schweizer Karikatur auf die Zukunftsmulik. 







































MDagner-Sache, im Urteil über die Derfen 
fcharf wid  gereht. Der Eingeweihte wii 
manchem von Tappert, Slafenapp und Sint h 
Bekannten begegnen. 
Die in fich abgefchloffene nterbrinan 
überreichen Stoffes mit feiner Einteilung tft 
HBauptverdienft der neuen Derd ffentlichung, die in 
fejtem Gefüge einheitlichen Baus alles gefchiett 
zu gruppieren weiß und fich durch Feine Neben: 
blife von dem durch den Buchtitel Be 
Stele abbringen lägt. 
Don hohem Werte find die zahlreichen Bilder: 
Beigaben, die Eduard Fuchs aus aller Herren 
£änder herbeifchaffte, um jie in ihren marfan- 
| teften Typen aneir- 
_ anderzureihen und in 
muftergültigen Repro- 
Ouftionen zu bieten, 
MWibiges fteht da ne 
ben der platten per- 
jönlichen Anrempes 
funa, Gelungenes ne 
ben minder Selunge 
nem, Barmlos- Sut- 
nie neben offen 
Synismus. Wir finden 
Autorennamen, wie 
Buftav Dore, Nadar, 
Örae;, Boscopits, 
Eugen Lottin, Adolf 


D N 
A ur ren ee 


. Willetta, Herbert 
König, Gaul, Gill, 


Brandt, Hulbranfon, Aubrey Beardsley, Rudolf 
IDiIEL, ne Schmidhamnter, Bruno Paul, D. X. 
Mellner, ÖOberländer; beigeftenert haben u. a. die 
MWisbfätter „Kladderadatich“, „UE”, „Schalt, 
„BSerliner Weipen”, „Sugend“, „Simpliziijimus‘, 
„Euftige Blätter“, „Punfh”, „Sloh”, „Bombe”, 
ÄtEerIteN, Anoren Suft”, „Charivari“, „Journal 
amufjant“, „L’eclipfe”, „Le Triboulet”, „Mlufic 


World”, „Danity fair”. Ein Eingehen auf BT 
heiten verbietet fich von felbit. Auch bei Sen Ihr 
ftrattonen und ihrer Unterbringung haben die 
Sefichtspunfte des Tertes Berückfichtigung ‚ge 
funden, jede Seite und jede Epoche in dem lange 
Kanıpfe um Wagner charafteriftiich zu belegen. 
Auf die äußere Ausjtattung des Wertes il 
viel Sorgfalt verwandt worden. Papier m 
Druc find von befter Qualität, der Einband m 
jeinem echten Pergamentrücken und dem fimmung=- 
vollen olivgrünen lÜiberzug und Dorfaßpapier 
wirft prächtig. Nach innerem Gehalte und äußeren 
Gewande bildet jo die Neuerfchemmung eine Sierde 
jeder Buchlanmlung. Weihnachten ıft m 
Der da et wiigemein luftiges Buch Be 
möchte, das des ernjten.Hintergrundes doch 1 f 
entbehrt, ‘der greife zu diefem Karte 





Be, a Kfsinte Mitteilungen. 
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Von Büchern und Bibliotheken. 


Kuno Sifchers Bibliothek, — Die wertvolle Bibliothet Sr. 
|Erselten, des Herin Geheimrat ‚Profeffor der Philofophie an der 
Univerfität Heidelberg Dr. Kuno Sifcher ging durch den Kauf in 
en Befis des Antiquariats von Ernft Carlebach in Heidelberg über. 


nr 


Diefelbe enthält viele Erftausgaben zur deutfchen Siteratur, die 
j affifer der Philofophie mit reichen Beftandteilen zur Begel- 
iteratur, vielen Schriften zur deutfchen Siteraturgefchichte fpeziell 
en und Shafefpeare. Kataloge über die reichhaltige Sammlung 
ind in ‚Dorbereitung. 

- Niebfche in England. — Dietfches Werfe in englifcher” 
prache haben: bisher wenig Erfolg gehabt, Dor etwa 12 Jahren 
i ab die Londoner Derlagsfirma Henry eine englifche Ausgabe des 
‚Sarathuftra“ heraus, der fie noch zwei weitere Bände folgen ließ. 
Die firma wurde Bahlerotk, 1903 veröffentlichte Sifher Unwin 
weitere Bände, machte aber fo fchlechte Erfahrungen, daß er nach 
dem vierten Bande das weitere Erfcheinen einftellte.e Nun tritt 
ein Edinburger Derleger mit einem weiteren Bande „Beyond 
Good and Evil“ hervor, — ob mit Erfolg, ift abzuwarten. 

=. Schwedifche Wanderbibliothefen. — Der fchwedifche Staat 
‚hat diefer Tage 40 Wanderbibliothefen nach Pläten in Europa, 
Afien, Amerifa und Auftralien, wo Schweden zahlreich vertreten 
ind, verfandt. Die Bibliothefen umfaffen vier Serien mit je etwa 


slide und praftifche Schränfe herftellen laffen. 

}- („Politiken“, Kopenhagen.) 
Stadtbibliothef Berlin. — Die Stadt Berlin will die zer- 
treuten ftädtifchen Bücherfammlungen als Stadtbibliothef in einem 
eigenen Gebäude vereinigen und der allgemeinen Benußung zus 
Bängtich mager: Als ee Rate tollen für die Kojten des Baues 


Von Sammlungen und Ausstellungen. 


E Sugger-Mufeum. — In Mugsburg wurde Ffürzlich ein 
"Sugger-Mufeum eröffnet. Die prachtvollen fogenannten Bade- 
‚jimmer, die die Sugger A570 bis A572 durch Sederigo Samberto 
Hund Antonio Ponzano in ihrem dortigen Palaft durch Sresfen 
chmüden ließen, wurden, wie die „Allgemeine Seitung“ (München) 
‚Ichreibt, wiederhergeftellt und haben jett die hiftorifchen Sammlungen 
| s Sürften Sugger-Babenhaufen aufgenommen. Don Deden und 
Wänden glänzen die allegorifchen Geftalten in alter Sarbenfrifche, 
nachdem fie vom Staub befreit wurden, und in Käften und Pitrinen 
| find die alten Waffen und Gläfer, Gewänder, Kleinodien und 
Münzen, Elfenbeinffulpturen und Porzellane bewahrt. Kelche der 
Gotit und Nenaiffance, das Ileine bemalte Bolzrelief des Bans 
Daucher von A515 „Maria unter Engeln“ im Palaft bieten einen 
efondern Genuß, den der begleitende architeftonifche Rahmen noch 
erhöht. (Börfenbl. f. dtfch. Buchhandel.) 


E Von Presse und Buchhandel. 


; Der Papierverbrauch der Seitungen. — Die 30000 Tages= 
jeitungen der Welt, die in Millionen von Nummern gedrudt 
| werden, verbrauchen nach den Berechnungen eines franzöfifchen 
| Statiftifers alltäglich etwa 1000 Tonnen Bolzteig, und da außerdem 
im Durchfchnitt 200 Bücher täglich erfcheinen, fo beträgt der Jahres» 
j verbrauch für Drudpapier etwa 375000 Tonnen Papierbrei. Das 
| bei ift aber das Schreibpapier, das Padpapier ufw. nicht berechnet. 
Um nun diefe ungeheuere Menge Holzteig zu produzieren, müffen 
ganze Wälder niedergefchlagen werden. In jedem Jahre ver- 
ihwinden fo 1250 Millionen Kubifmeter Holz, die der geiftigen 
ı Nahrung des Menfchen dienen. Umerifa hat dabei einen noch 
färferen Bedarf alsEuropa; es braucht für fich allein 900 Millionen 
Kubifmeter Holz, während Europa nur die übrigbleibenden 
50 Millionen verwendet. So verfchwinden unter der unerbittlichen 
Art ganze Wälder, um fich in Papier zu verwandeln. 

n% . . (Zeipz3. Tageblatt.) 


Uon Hochschulen und gelehrten @esellschaften. 


; Deutiches Mufeum für Haturwiffenichaften und Technik in 
| München. — Graf Zeppelin hat, wie die Allgemeine Zeitung 
‚ (München) berichtet, dem Deutfchen Mufeum für Naturwiffenfchaft 
und Technif in München das Modell des £uftfchiffes geftiftet, mit 
‚dem er die für die Slugtechnif fo bedeutungsvollen Derfuche anı 
Bodenfee ausgeführt hat. Das Modell dürfte in nächfter Zeit in 
München eintreffen und wird zunähft in der großen Halle für 
ı Kandtransportmittel Aufftellung finden. 

Deutfcher Derein für Kunftwiffenfchaft. — Die Gründung 
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90 Bänden. Sum Schute der Bücher hat die Regierung hübfche, 


ernannten literarifchen Kommiffion gemacht. 


Kleine Mitteilungen. 


eines Deutfchen Dereins für Kunftwiffenfchaft ift, wie die „Deutfche 
Siteraturzeitung“ meldet, bei einer Beratung in Agerm Kreife 
bejchloffen worden, die unter Dorfiz des Generaldireftors Bode 
im Kaifer Stiedrich-Mufeum zu Berlin diefer Tage ftattgefunden 
hat. Der Derein will fich die Aufgabe ftelfen, Kunftwiffen und 
Kunftleben auf breitefter Grundlage zu fördern. Neben umfaffenden 
und illuftrierten Deröffentlichungen foll er vor allem ausgiebigere 
Berüdfichtigung der Kunft im Unterricht der Univerfitäten, Hoch» 
fehulen und der höhern Zehranftalten für Knaben fowohl wie für . 
Mädchen erftreben und Jntereffe und Derftändnis für Kunft durch 
vielfeitige Deranftaltungen weden. Außer Generaldireftor Bode 
und dem Minifterialdepernenten für Kunftangelegenheiten Dr. 
Sriedrih Schmidt haben u. a. die Herren Althoff, v. Böttinger 
(Elberfeld), Mufeumsdireftor Koetfchau (Weimar), Oberbürgers 
meifter Narr (Düffeldorf), v. Seidlig (Dresden) und Dr. Eduard 
Simon (Berlin) an der Befprechung teilgenommen. 

Giordano Bruno=-Bund. — Der Giordano Bruno-Bund, 


der durch den Tod feines Dorfizenden, Wolfgang Kirchbah, im 


vorigen Jahre verhindert war, fich in der üblichen Weife zu betätigen, 
wird diefen Winter wieder mit einer Reihe Deranftaltungen her 
vortreten. Bei deren eriter hielt am 28. Oftober Bruno Wille, 
der Ehrenvorfiende des Bundes, im Berliner Rathausfaale einen 
Dortrag über das Thema: „Die moniftiiche Weltanfchauung in 
Goethes Sauft.“ (Nationalztg.) 

Üeue Titerarifche Gefellfchaft. — Die „Neue literarifche 
Sefellfchaft", die fich vor furzem mit dem Sit in Berlin gebildet 
hat und der nahezu fäntliche namhaften Dichter Deutfchlands fowie 
viele hervorragende JPerfönlichfeiten aus allen Künftler- und 
Gefellfchaftsfreifen angehören, hat nunmehr ihre Ausfchußwahlen 
vollzogen. Es beitehen außer dem Arbeitsausfchuß, der die Gefchäfte 
der Gefellfchaft leitet, ein Regie», ein Mufif- und ein literarifcher 
Prüfungsausfchuß, die aus folgenden Perfonen beftehen: Regie» 
Ausfchuß: Direftor Richard Alerander, Nufcha Bute-Beermann, 
Arel Delmar v. Demandowsfi, Paul Knüpfer, Adolf Kurth, Mufifs 
Ausfchuß: Profeffor Dr. Wilh. Altmann, Heinz Beyer, Profeffor 
Arthur Egidi, Juan Suria, Ffgl. Kammervirtuos Selir Meyer, 
Profeffor Rich. Schmidt, Profeffor A. Sormann, £iterarifcher 
Prüfungs-Husfchuß: Serd. Avenarius, Dictor Blüthgen, Dr. $riedrich 
Düfel, Jofef Zauff, Dr. Heinrich Stümde. Arbeits-Ausfchuß: Paul 
Gisbert, Dictor Zaverrenz, Dr. Cajus Moeller, Dr. Jofef Wiefe, 
Mori Rindleben, Dorothea Goebeler, Dr. Stiedrich Pfannfuc, 
Profeffor Dr. Btto Pniower, Reinhold de Mitt, Paul Anthony, 
sedor v. Sobeltit, Profeffor Dr. Rich. M. Mever. 

(Hationalzeitung.) 

Univerfität Hamburg. — Sür den Plan einer Univerfität in 
Hamburg, für den feit Jahren eine lebhafte Bewegung im Gange 
it, follen, wie wir einem Berichte der Nationalzeitung entnehmen, 
dem Kuratorium jett etwa 5'/, Millionen Mar? zur Derfügung 
ftehen. 

Dermächtnis.— Der vor furzem verftorbene Geologe Edmund 
Mlojfifovics hat eine Million Kronen fowie fein Wiener Wohnhaus 
der naturwiffenfchaftlichen Klaffe der Wiener Afademie der Wiffen- 
fhaften als Dermächtnis hinterlaffen. Die Stiftung tritt erft nach 
dem Ableben derWitwe in Wirffamfeit. Serner erhält die Wiener 
Afademie das Porträt des Derftorbenen und ein Originalgemälde 
Tizians, deffen Tochter Zavinia als büßende Magdalena darftellend, 
Don der Stiftung, die zur Förderung der naturwiffenfchaftlichen 
Sorfchungen und Unterfuchungen dienen foll, follen alle drei Jahre 
je drei Preife verliehen werden, beftehend in goldnen Medaillen 
und Geldbeträgen von 0000, 6000 und 4000 Kronen. 

(Beilage zur Allgemeinen Stg.) 


Verschiedenes. 


görderung der Kiteratur in Schweden. — Staatsunters 
ftüßungen für fchönliterarifche Schriftfteller werden, wie in Däne= 
mark und Norwegen, nun auch in Schweden zur Derteilung fommen. 
Die Dorfchläge hierzu werden von einer foeben von der HKegierung 
Sür die Derteilung 
von Staatsunterftügungen ftehen vorläufig insgefamt 30000 Kr. 
zur Derfügung, die der legte Reichstag für die drei Jahre AIOS—IY1O 
bewilligt hat. ndeffen fteht zu erwarten, daß auch fpäter fort- 
dauernd ähnliche Summen angemwiefen werden. Dorausfichtlich 
wird die Kommiffion noch vor Ablauf des gegenwärtigen Jahres 
die Schriftiteller namhaft machen, denen Staatsunterftügungen zu: 
fallen follen. (Seipziger Neuefte Nachrichten.) 

(Ibiens£unde.) Wie aus Chriftiania verlautet, find von den 
Herausgebern der „Nachgelaffenen Schriften“ Henrif Jbjens inter» 
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effante $unde gemacht worden. So fielen ihnen angeblich mehrere 


teilweife ungedrudte Gedichte, Gelegenheitsverfe. und Zeitungse 
artifel in die Hände, wie auch eine unbekannte — dritte — Derfion 
des „Brand“ und ein Entwurf zu „Nora“ mit ausgeprägter frauen- 
rechtlerifcher Tendenz. Auch foll man „Das Seft auf Solhaug“ als 
Opernlibretto gefunden haben. 

Otto Ernft arbeitet 3. 5. an einer $ortfegung feines Nomanes 
„Asmus Sempers Jugendland”", die unter dem Titel „Semper, 
der Jüngling," im Srühjahr A908 erfcheinen fol. Das befannte 
Schaufpiel diefes Dichters „Slachsmann als Erzieher" wird in das 
Japanifche überjett. 

Subftription auf die definitive Ausgabe der Oeurres 
Completes de Guy de Maupassant. — Im Derlage von Zouis 
Conard, Paris wird in furzem eine vollftändige definitive Samnı=- 
lung aller Werfe Guy de Maupaffants erjcheinen. Danf der Mit- 
mwirfung der Samilie des großen Schriftftellers werden in diefe 
Ausgabe außer 33 noch nicht veröffentlichten Novellen auch jene 
aufgenommen werden, in der Maupaffants zahlreiche Bewunderer 


Personalchronik. a 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 

Elwin Paetel, Geheimer Kommerzienrat und Seniorchef der hoch- 
angejehenen Berliner Derlagsfirma Gebr. pPaetel, F am 
%. Oftober in Berlin im 60. £ebensjahre. In dem Derlaage 
find die Werfe vieler hochangefehener Autoren 3. B. Theodor 
Storm, Marie von Ebner-Efchenbah, Wilhelm Jenfen u. a. 
erfchienen. Seit A874 gibt der Derlag die vornehme „Deutfche 
Rundfchau" unter Zeitung von Julius Rodenberg heraus. 

Carl Reißner, Derlaysbuchhändler in Dresden, F ebendort anı 
6. Novemberim achtundfünfzigften Lebensjahre. Larl Reißner, 
der hauptfächlich die fchöne Kiteratur pflegte, brachte feinen 
Derlag aus Heinen Anfängen zu hohem Anfehen. Zahl- 
reiche Werfe von Emft Wichert, Ernft Edftein, Wilhelm 
Bölfche, Konrad Telmann und anderen namhaften Autoren 
erfchienen in feinem Derlage. 


Medizin und Pharmazie. 
Dr. Wilhelm Nieberding, bedeutender Gynäfologe, Profeffor an 
der Univerfität Würzburg, F am 28. Öftober in Würzburg. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


Dr. Wilhelm Blafius, Geheimer Hofrat und Profeffor an der 
Technifchen Hochfchule in Braun’chweig, Direftor des Naturs 
hiftorifehen Mufeums und Botanifchen Gartens Ddafelbft, 
geboren am 5. Juli A845 in Braunfchweig, wo er am 21. Sep- 
tember ftarb. 

Dr. Robby Koßmann, Profeffor in Berlin, Naturforfcher und 
SGynäfolog, geboren am 22. November. 1850 in Danszig, 
+ am 29. September in Berlin, 

Drofeffor Maurice Loewy, Direftor des Parifer Obfervatoriums, 
geboren am 15. April 1833 in Wien, F am 15. OÖftober in 
einer Situng des franzöfifchen Obfervatoriums in Paris. 
Soewy begann feine glänzende Kaufbahn in Wien, ging dann 
nach Paris, wo ihn A873 die Mfademie wählte. 1878 wurde 
er zum Subodireftor, A896 Zum Direftor des Öbfervatoriums 
ernannt. Er fchrieb Werfe über die Photophäre der Sonne, 
den Kometenlauf, die Sternfchnuppen und gab mit Puife- 
aur den bedeutenden „Atlas photographique de la Lune“ 
heraus, 


Pädagogik. 


Alfred Maul, Hofrat, Profeffor und Keiter der badifchen Turn 
len, geboren am 13. April 1828 zu Michels 
ftadt (Heffen), F am 12. Öftober in Karlsruhe. Er verfafte 
zahlreiche Bike und grundlegende Schriften über das Eurn 
wefen, befonders auch über das Mädchenturnen. 


Schöne Eiteratur, Kunst- und Mlusikwissenschaft. 


Karl Aldenhoven, Hofrat und Direftor des Wallraf- Richart- 
Mufeums in Köln, ausgezeichneter Archäologe, geboren am 
25. November 1842 in Rendsburg, F am 2%. September in 
Köln. 

Uverdied, befannte Jugendfchriftitellerin, geboren am 
26. Sebruar I808 in Hamburg, T am 4. November eben- 
dajelbit. 

Erneft Blum,- franzöfifher Bühnenfchriftfteller, geboren am 

15. NAuguft A836 in Paris, F dafelbft am 20, September. 


Elife 


find. Die £efer werden alfo gleichzeitig die Werfe des Schrift 











































würdevollem Selbftbewußtjein an feinem Lebenswert oibeik e 
noc nicht erfchtenenen Novellen wären von. Maupaffant 
gegeben worden, wenn ihn der Tod nicht fo plößlich feinen 
entriffen hätte. Sie find A881 bis A890 verfaßt worden, als 
auf dem Höhepunkt feiner Schaffensfraft ftand. Die Imprin 
Nationale hat ihre herrlichen Zettern zum Drud diefer Ar 
geliehen. Diefelbe wird auf holländifhem Dan Gelder P« 
gedrudt werden, das Guy de Maupaffants Unterfchrift in We 
zeichen tragen wird. Jeder Novelle und jedem Roman w 
Anmerfungen beigefügt, die den Briefen des Derfaffers entno 


und die innere Gefchichte diefer Werke fennen Ba die 
ARuhmestitel der feanzöfifdren PrberaheN bilden. m 


u 


Karl Eofta, befannter Diener Cheaterbichter, ee am 2. Sebrua 
1832 in Wien, f dafelbft am Al. Oktober. 

Don feinen fehr zahlreichen Poffen und Schwänfen feien 
genannt: „Bligmädel,‘ uhr Korporal,' ner oe 0 
auf Reifen”, 

Georg Engels, hervorragender Schaufpieler, ER am 12. Janu a 
1846 zu Altona, F am 31. Öftober. Engels, der zuer 
Deforationsmaler werden follte, fchuf prachtvolle Charaft 
typen. Berühmt find fein ‚Kollege a fein m 
staff‘, „„Habafuf’ im ‚„Talisman’, » 7 

Dr, Julius Erbftein, Direktor des Dresdner Kal. Gihten Gewöl 
der Königlich Sächfifhen Porzellanfammlung und. 
Königlich Sächfifchen Münzfabinettes, geboren am 30. Jun 
1838 in Dresden, am 17. Oftober ebendafelbft. Er fehrie eb 
gemeinfam mit feinem Bruder Heinrich eine große Anzahl” 
wertvoller numismatifcher Werfe u. a. das große nu 
matifche Nachfchlagebuch ‚„ Erörterungen. auf dem Gebiete 
fächfifchen Münz- und ‚Mebdaillengejchichte. WS : 

Dr. SH Surtwängler, berühmter Archäologe und Direftor 
Siyptothef in München, geboren am 30. Juni 1853 in $tei 
burg i. B., anfang Oftober in Athen. Zurtwängler ftudierte | 
in Steiburg, Seipzig und Mlünchen, bereifte 1876/78 Jtaliei 
und Griechenland, beteiligte fich dann an Schliemanns Aus 
grabungen in Olympia und habilitierte fich A879 in Bonn. 
1884 wurde er Profefforin Seipzig und ging 1894 als folche 
nach München. Seine Heife A900—190X nah Ugina hatt 
bedeutende wiffenfchaftliche Ergebniffe. Im Jahre 190 
leitete er die Ausgrabung von Orchomenos. Neben feine 
Profeffur befleidete diefer bedeutende Gelehrte eine 
Anzahl Nebenämter. Seit A895 war er ordentliches mi 
der Akademie der Wiffenfchaften. Außerdem war er g 
arbeiter vieler angefehener wiffenfchaftlicher Publifatione 
und veröffentlichte zahlreiche wertvolle wifjenjchaftliche 5 
werfe. — Die archäologifche Gefellichaft in Athen. bejchl 
dem Derftorbenen in Athen ein Denfmal zu errichten, fe 
Mitarbeiter bei den weiteren Ausgrabungen zu unter 
und deren Ergebniffe auf ihre Koften zu veröffent 
Der Kronprinz; von Griechenland, welcher der Dorfi 
der Gefelljchaft ift, ftimmte dem Befchluffe zu. 

Sophie Sungbans, Derfafferin zahlreicher Romane und Nove 
320% „Helldunfel“ , „Der Bergrat,“ geboren am 3. De; 

- 1845 in Kaffel, am 16. September in Hildburghaufe 

Jakob Reiners, Porträt- und Genremaler, Mitgründer des „D 
dorfer Malfaften“, geboren am 28. sebruar 1828 ‚3u 
berich, am 20. September in Brühl, 

Alfred Reifenauer, ein Klaviervirtuofe erften Ranges und Schüler 
von Stanz Lifzt, geboren am I. November 1863 in Hör 
berg i. Pr., f am 3. Oftober am Berzfchlag in Kibau 
land)... 

Dr. Adolf Seyboth, Direftor der ftädtifchen Kr 
Straßburg i. €., Autorität auf dem Gebiet der Bei 
gefchichte, geboren dafelbit am 30. Auguft 1848 7 ” 
7. September. 

Wilhelm Tappert, befannter Mufitichriftfteller, “Gehen 4 
19. Sebruar 1830 in ee r Ende Oftober 1 
Berlin. 

Don feinen Schriften feien genannt: „Mufit und murik i 
Erziehung“, „Wagnerlerifon,‘ „„Sür und wider Parfifal'' ı 
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- 1907. 
Alb. Renne. Lex.8°. Berliner Union, B.. geb. 15.— 
| Beethoven’s, Ludw. van, sämtliche Briefe u. Auf- 
> zeichnungen. Herausgegeb. u. erläutert von Dr. Fritz 
 Prelinger. 3. Bd. 1823—1827. 8%. C. W.Stern, W. 
a 5 ir 


en 


h 


" Bruno, Giordano, Gesammelte Werke. Herausge- 
' geben von Ludw. Kuhlenbeck. 8%. E. Diederichs, J. 
5. Bd. Eroici furori. (Zwiegespräche vom Helden und 
ImeSchwärmen); 2... .......:..°.2.,72—3 geb. 8.50 
‘ Christaller, E. G., Die Aristokratie der Schönheit. 
"1. Die weibliche Rente. 2. Frauenherrschaft. Suevia- 
ein ei 80 
' * Der erste Essay „Die weibliche Rente“ unter- 
‘sucht das von der Nationalökonomie immer unbe- 
_ achtet gelassene Wesen des Geschle chtslohns,den 
das Weib, wo nicht besondere Umstände kollidieren, 
; in der Regel in wie ausser der Ehe empfängt. In 
“ „Frauenherrschaft“ wird die voraussichtliche 
"künftige Entwickelung des Geschlechtslohns unter- 
‘ sucht und gezeigt, wieund warum zum alten Schwert- 
. adel und neueren Geldadel als dritter Faktor _der 
, weibliche Schönheitsadel treten wird, und zwar als 
 stärkster, dominierender. Mancher mag satirischen 
‘= Hintersinn aus der Broschüre wittern wollen, und 
‚doch ist alles so streng logisch und wissenschaftlich, 
_ dass man nicht umhin kann, die Gedanken, ob gern 
' -eder ungern, ernstlich zu erwägen. 

| Dantes Werke, Das neue Leben — Die göttliche 
Komödie. 4 Bände. Neu übertragen und erläutert 
ı von Richard Zoozmann. Mit einer Einleitung: 
_ Dantes Leben, seine Zeit und seine Werke, 6 Bild- 
‘ nissen, 15 Abbildungen und Skizzen, einer Biblio- 
graphie: Dante in Deutschland, Proben von 
| 52 deutschen Übersetzungen und mehreren Beigaben. 
| 8°, Max Hesses Verlag, L. Geb. 2.—; Feine Ausg. 3.—; 
 Lux.-Ausg. 4—; auf Dünndruckpapier in echt Per- 
F gament 6.— 











übertragen. werden; dabei darf vom Inhalte nichts 
‚ unterschlagen werden; auch die äussere Form muss 
_ dem Originale möglichst nahe kommen. Diesen An- 
forderungen ist Zoozmann, der selbst als feinsinniger 
\, Dichter längst bekannt ist, vollauf gerecht geworden. 
| . ist bewundernswert, mit welcher Liebe und Treue 


| der Übersetzer den Geist aus den Worten des 
| Dichters ‚herausschöpft und mit welcher Leichtig- 
ie 





Auf Grund amtl. Mitteilungen bearbeitet von. 


Ein poetisches Kunstwerk muss künstlerisch 





Nachstehend sind alle seit Herausgabe des Oktober-Beites der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Die mit * bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Verlagsfirmen. 


. Sammelwerke und @esamtausgaben. 
- Allgemeine Bibliographie. 


Adressbuch der Städteverwaltungen Deutschlands 


keit und Geschicklichkeit er die schwierigen Vers- 
formen in unsere sprödere Muttersprache herüber- 
gedichtet hat. Die flüssigen, wohl- und vollklingenden 
Terzinen gestatten nunmehr jedermann, den Dante 
in einer dem Geiste des Originals möglichst nahe 
kommenden Form zu geniessen. Erleichtert wird 
die Anschaffung jedem Freunde guter Literatur 
durch einen erstaunlich niedrigen Preis des nahezu 
1000 Druckseiten umfassenden stattlichen Bandes, 
gegen dessen Ausstattung in bezug auf Druck und 
Papier nichts einzuwenden ist. 


Eichendorff’s, Jos. Frhr. v., Werke. In 4 Bänden. 
Mit Eichendorffs Bildnis und Faksimile, sowie einer 
Einleitung von Rud, v. Gottschall. (Neue Ausg.) kl.8°. 
M. Hesse, L. . . . 2.50; in 2 Bde. geb., Leinw. 3.50; 
feine Ausg. Hlbfrz.5.25; Luxusausg. Liebh.-Hlbfrz.7.—; 

| Geschenkausg. 9.— 


Erzählungen, Die, aus den tausendundein Nächten. 
Vollständige deutsche Ausgabe in 12 Bdn., auf Grund 
der Burtonschen englischen Ausgabe besorgt von 
Fel. Paul Greve. 5. Bd. 8°. Insel-Verlag, L.. .9.—; 

geb. in Ldr. 7.—; Luxusausg. 14.— 


Erzieher, Die grossen. Ihre Persönlichkeit und 
ihre Systeme. Herausgegeben von Prof. Dr. Rud. 
Lehmann. gr.8%. Reuther & Reichard, B. 

I.Bd. Münch, Dr. Wilh.: Jean Paul, der Ver- 
fasser der Levana . 3.—; geb. 3.60 


Eschstruth, Nataly v., Illustrierte Romane und 
Novellen. V.Serie. 2.Bd. 8%, P.List, L. . . 2.75; 
geb. in Leinw. 3.75; auch in 75 Lfgn. zu —.40 
2. Frieden. Roman. Mit Illustr. v. Max Vogel. I. 


Feuchtersleben’s, Ernst Frhr. v., ausgewählte 
Werke. 5 Teile in 1 Bd. Herausgegeben von Rich. 
Guttmann. Mit des Dichters Bildnis u. einem Briefe 
als Handschriftprobe. kl.8°. M. Hesse, L. . . 1.50; 
geb. in Leinw. 2.—; feine Ausg. Halbfrz. 3.—; Liebh.- 

Halbfrz. 4.— 


Hebbel, Frdr., Sämtliche Werke. Historisch-krit. 
Ausg., besorgt von Rich. Maria Werner. III. Abtlg. 
8°. B. Behrs Verl., B. . Jeder Bd. 2,50; geb. 3.50; 
in Halbfrz. m. G. 4.50; f. Abnehmer nur der II. u. Ill. 

Abtlg. 3.—; bzw. 4.— u. 9.— 

8. (Schluss.) Briefe.. 8. Bd. 1832—1862. Nach- 
träge — Zusätze — Berichtigungen und Ergänzungen 
— unzugängliche und verlorene Briefe — Register — 


Beilage. Nr. 903 — 91. 


Hebbel-Forschungen. Hrsg. v. R. M. Werner u. 
W. Bloch-Wunschmann. 8°. B. Behrs Verl,, B. 
Nr.2. Frenkel, Dr. Joach.: Friedrich Hebbels 
Verhältnis zur Religion ne 0.200; geb. 3.00 
15* 
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Hillgers illustrierte Volksbücher. kl.8°. H. Hillger, 
B. . ... Jeder Bd. —.30; geb. —.50 
83. Rösiger, F.: Geschichte Griechenlands. Mit 

‚15 Illustrationen. | 
.  Hoffmann’s, E. T. A., sämtliche Werke in 15 Bdn. 
lIerausgegeben mit einer biographischen Einleitung 
von Eduard Grisebach. Mit 3 Selbst-Portr. Hoffmanns, 
cinem Faksimile seiner Handschrift u. 12 die Origi- 
nale der ersten Ausgaben wiederholende Illustr. Neue, 
um die musikal. Schriften vermehrte Ausgabe. kl.8°. 
M. Hesse, L. . 6.5; 
in 4 Bde. geb. Leinw. 5 feine Auss. Halbfrz. 19.—: 
Luxusausg. Liebh. -Halbfrz. 15.— 
Kant’s, Imman., Werke in 8 Büchern. Ausgewählt 
und mit Einleitung versehen von Dr. Hugo Renner. 
Alit Kant-Bildnis u. Kant- Plakette. kl1.8°. A. Weichert, 
B. e . In 2 Leinw.-Bdn. BR 
Kielland’ 5, Alex. L, gesammelte Werke. 3. Band. 
Abraham Lövdahl (Gift. Roman. — Fortuna. Roman. 
— Johannisfest. Roman.) Übers. v. Dr. Frdr. Leskien 
u. Marie Leskien-Lie. Nordischer Buchschmuck v. 
Alb. Andresen. 3 Tle.in 1 Bde. 8°. G. Merseburger, 


ir 22.2. 9.—; geb. 6.— 
Einen lebenswarm empfundenen, ergreifenden 


Ausschnitt aus einem Menschenleben gibt uns Kiel- 
land in seinem aus drei Teilen bestehenden Roman 
„Abraham Lövdahl“. Wir lernen Abraham zu Beginn 
des Werkes als Gymnasiasten kennen, den eine 
warme Freundschaft mit den kleinen Marius Gott- 
wald verbindet. Eine Reihe von wunderschönen 
Szenen findet sich in dieser poesievollen Schilderung 
eines Jugendlebens. Der kleine schwache Marius 
ist der beste Lateiner seiner Klasse, leistet aber 
in den anderen Fächern nur wenig. Hier unter- 
stützt ihn Abraham Lövdahl in selbstloser Weise 
und schützt ihn auch vor den Misshandlungen 
robuster Schulkameraden. Doch frühzeitig muss Abra- 
ham den Freund durch den Tod verlieren. In einem 
unendlich schönen Kapitei, um dessenwillen man 
allein schon den Roman lesen sollte, schildert uns 
der Dichter das Sterben des kleinen Marius. Von 
weiteren Glanzstellen seien hier nur genannt die 
Szene, da Abrahams Vater, ein bedeutender Augen- 
arzt, seine Frau nachts in seinem Sprechzimmer 
tot vorfindet. Die unglückliche Frau, die sich in 
Liebe zu dem tatkräftigen Kaufmann Mordtmann hin- 
gezogen fühlte, von diesem aber zurückgewiesen 
wurde, hat sich durch Giit das Leben genommen. 
Der zweite Band schildert die Entwicklung der grossen 
Fabrik „Fortuna“, deren Leitung Abrahams Vater 
übernimmt. Das Unternehmen beschäftigt eine grosse 
Anzahl von Menschen der kleinen Stadt, ruht aber 
in finanzieller Hinsicht auf keiner sicheren Grund- 
lage. Eines Tages muss die Firma den Konkurs an- 
ınelden, der ungeheures Elend über viele tausende 
Menschen bringt. Die Schilderung, wie sich” das 
Unglück vorbereitet und endlich mit elementarer 
Gewalt hereinbricht, ist dem Dichter vorzüglich ge- 
lungen. Trefflich charakterisierte Gestalten lernen 
wir kennen, so den polternden Maschinisten Steffen: 
sen mit seiner blinden Tochter Grete, den orthodoxen 
Pastor Morten Kruse und seine geizige Frau Friede- 
rike, den vorsichtigen Bankdirektor Christensen, der 
das Unglück kommen sieht, aber nicht aufhalten 
kann. Der Schlussteil des Werkes „Johannistest“ 
hat uns etwas enttäuscht. Abraham, der in der 
Fabrik die Stütze seines Vaters war, musste sich nach 
der Katastrophe nach einer anderen Stellung um- 
schen und ist Redakteur geworden. Mit einigen 
Freunden beschliesst er, am Johannistage ein grosses 
Volksfest mit allerhand Lustbarkeiten zu veranstalten. 
Die ganze Stadt freut sich auf dasselbe, und jeder 


von Hans Landsberg. 


‚geschichte im 19. Jahrhundert. 








rüstet sich, daran teilzunehmen, doch der bigotte 
Pastor Morten Kruse, der beim Zusammenbruch der 
„Fortuna“ vielGeld verlör ‚hintertreibt das Fest. Diese 
Machenschaften des Geistlichen und seiner Anhänger j 
schildert der Roman in epischer, etwas ermüdender 
Breite. Trotzdem sei das ganze Werk, das. hier in 
sorgfältiger Übersetzung vorliegt, warm zur Lektüre 
empfohlen. Der Verleger hat zu dem Roman einen 
Buchschmuck im nordischen Stil zeichnen lassen. 
—h. 
4. Bd. Arbeiter. Roman. 1. Bd. Arbeiter. — 2.Bd. 
Jakob: ....;. B- Bob: 6 
Küster, Dr. Konr.. , Gesammelte Schriften. 2. Ba. 
Die Bekämpfung der Konfessionen durch Religion. 
8°. J. Harrwitz Nachf., B. 1,505 geb. 2.75 ! 
Meereskunde. Sammlung. volkstüml. Vorträge zum 
Verständnis der nationalen Bedeutung von Meer ung 
Seewesen. 1. Jahrg. 8%. E. S. Mittler & Sohn, B. 
Jedes Heft — 50; der Jahrg. von 12 Hoften | 
1. -Penck, Dr. Albr.: Das Museum für Meeres- 
kunde zu Berlin. Mit 1 Bildnis. 3 
2. Holzhauer, Kontre- Admiral 2. D.: _ Unter- 
seebote. | 
3. Bidlingmaier, Dr. Fr.:...Der Kompass in 
seiner Bedeutung für die Seeschiffahrt, wie für unser 
Wissen von der Erde. Mit Abbildungen. & 
4. Abel, Prof. O.: Die Stammesgeschichte der 
Meeressäugetiere. s 
5. Hoeniger, Rob.: Die Konnte in 
ihrer geschichtlichen Bedeutung. 2 Vorträge, gehalten 
im Institut für Meereskunde im November 1906. 
6. Stahlberg, Walt.: Auf einem deutschen 
Kabeldampfer bei einer Kabelreparatur in der Tief- eo 
see. Mit Abbildungen und 1 Tafel. = 
7. Vogel, Dr. W.: Nordische Seefahrten im 
früheren Mittelalter. Mit Abbildungen. 1 
8. Solger, Dr. Fr.: Die deutschen Seeküsten in 1 
ihrem Werden und Vergehen. + 
Möllhausen, Balduin, Illustrierte Romane, Reisen 
und Abenteuer. Herausgegeben von Dietr. Theden. 
80. -P--Listsde =. . Jeder Bd. 3.—; geb. 4.— | 
6. Der Hochlondpfeter Roman. Mit Illustr. 
von. Prof. Hans W. Schmidt. Er 
Museum, das. 8%. Pan-Verlag, B. 

V. Napoleon-Briefe. Gesammelt u. heraus 
3. Aufl... Kart. 4.—; geb. 4.50 
VI. Taine, Hippolyte: Napoleon. Herausgegebk 
u. eingeleitet von Hans Landsberg . . . Kart. 2.—; 
geb. 2.50 

Reuter-Kalender auf das Jahr 1908. Im Herbste 
1907 herausgegeben von Karl Thdr. Gaedertz. gr. 8°, 
Dieterich, L. . „1.5 geb. 2.— f 
Sammlung Kösel. KL80. T. Kösel, K. ? 
Geb. jeder Ba. 1L.— 
Deutsche Veirischa 





12. Neuhaus, Dr. Geo.: 
13. Toischer, 
Pädagogik. ö 
14. Roeren, Geheimr. Herm.: Die Sittlichkeits- 
gesetzgebung der Kulturstaaten. i 
15. Holzapfel, Dr. P. Herib. ‚ Franziskus-Legen- j 
den. Ausgewählt für das denische Volk. 
Sammlung belehrender Unterhaltungsschriften für j 
die deutsche Jugend, in Verbindung mit Wilhelm ? 
Capelle hrsg. v. Hans Vollmer. 8° H. Paetel, B. 
21. Bd. Meyer, vorm. Dir. M. Wilh.: Die Ent- a | 
stehung der Erde. Mit 2 Ilustr. . Geb. 150 
22.Bd. Meyer, vorm. Dir. M. Wilh.: Welt- 
katastrophen. Betrachtungen über die zukünftigen 
Schicksale unserer Erdenwelt . . . Geb. 150 
Rosegger, Peter, Schriften. Volksausgabe. II.Serie 
10 Bände. 8°. L. Staackmann, L.. Geb. SE 5 


Dr. Wendelin: Geschichte der . 


a 
A | 
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a 
24 
a 
Au 













































E- Der’ Meer lässt von der Nolksauspabe von 
Roseg;gers Schriften, ermuntert durch den bisherigen 
Erfolg, eine neue "dritte Serie in 10 Bänden er- 
cheinen, die hauptsächlich die neuesten Schöpfungen 
oseggers enthält. Die Bände bringen „Das ewige 
Licht“, mals, ich jung noch war“, „Erdsegen“, „Der 
Waldvogel‘, „Mein ‚Weltleben“, „Idyllen aus einer 
intergehenden Welt“, „Das Sünderglöckel“ ‚ „Sonnen- 
s chein“ „„ Weltgift“, „Mein Himmelreich“. Eine Fülle 
ediegenen Lesestoffes wird hier zu einem überaus 
illigen Preise geboten. Wir wünschen auch dieser 
erie einen vollen Erfolg und empfehlen sie zum 
evorstehenden Weihnachtsfeste bestens als treif- 


liches Geschenkwerk. —h. 
Se Schubert. 8%. G. J. Göschen, L. 
‚LI. Bachmann, Prof Dr. Paul: Geosdlehrene 
A er neueren Pal chanrie. Mit 10 Fig... .. Geb. 6.50 


- Scheifel’s, Jos. Vict. v., gesammelte Werke in 
"Bänden. Mit einer biographischen Einleitung von 
=Johs. Proelss. 6.Bd. 8%. A.Bonz & Co.,S.. . 1.50; 
geb. 2.40; Bd. 5 ul6in1 Bd. 4— (vollständig: 
—; in Brene.Ban.D, —; in 6 Leinw.-Bdn. 14.40). 
Schmidt, Rud., Deutsche Buchhändler, deutsche 
119 Buchdrucker. Beiträge zu einer Firmengeschichte 
‚des deutschen Buchgewerbes. 4. Bd.: Lamberg— Prüss. 
ex.-8°. Schmidt, E.. . . . 4. 
'Schobert’s, H. en Y. Bode), illustrierte Ro- 
jane. (II. Serie.) 8°. P. List, L. Jeder Bd. 3.—; geb.4.— 
7. Durch - eigene Schuld. ‚ Roman. Mm "Ilustr. 
on F.B. Doubek. 
© „„Sienkiewicz, ‚Heinr., Gesammelte Werke. 8°. 
2. BE Quo Tadiep Historischer Roman aus der 
Zeit des Kaisers Nero. Mit einer Einleitung von 
Dr. Joh. Ranftl. Mit 9 Vollbildern und einer Plan- 
Skizze des alten Rom . Geb. 3.—; Sonderause. 3.60 
z 10. Bd. Die Kreuzritter. Historischer Roman 
us dem 15. Jahrhundert. Nach des Verf. Volksausg. 
N Tit einer Einleitung von Dr. Joh. Ranftl und A 
6 Vollbildern von D. Pauluzzi . .. Geb. 3.— 
£ .-Sonderausg. 3.60 
kl. 8%. Concordia, B. 
Jeder Bd. kart. 1.60 
2. iso, Königin, hrsg. von Dr. Otto Krack. 
8. Napoleon LT; hrsg. von Dr. Otto Krack. 
Siolz, Alban, Gesammelte Werke. &. Herder, F. 
7. Bd. Die hl. Elisabeth. Ein Buch für Christen. 
t 16 Bildern . . Geb. in Halbfrz. 4.40; 
in eleg. Leinw.-Bd. 4.60 
Eindberzs, Aug., Werke. Deutsche Gesamtausg. 
Inter Mitwirkung von Emil Schering als Übersetzer 
vom Verfasser selbst veranstaltet. III. Abteilung: 
| Novellen, 7.Bd. Historische Miniaturen. Verdeutseht 


2 Stimme, die, der Grossen. 


von Emil Schering. Mit Bildnis. 8°, G. Müller, M. 
4.50; geb. Be 

Esuttner’ s, Bertha v., gesammelte Schriften. 8°. 

. Pierson, D.. . Jeder Bd. 2.—; geb. 3.— 


8.. Schriftsteller- Roman. — 

ı kettungen. 

= Suttner, Bertha v., Stimmen und Gestalten. &. 
. Elischer Nachf., L... . .—; geb. 5.50 

"Twains, Mark, humoristis sche Schriften. Neue 

Bois 2. Bd. Querkopf Wilson. Roman. Autorisiert. 

=. R. Lutz, S. 


Ketten nd Ver- 


\ L Jllstein & Co., 
—.27.u28. Br Daniel, Arth.: Mein eigener Rechts- 
Die Prozesstührung vor dem Amtsgericht, 


richt. ‚sowie das Verfahren in Sn faachön EN 
tellt und durch 77 Formulare erläutert. Neue verb, 
I EEE 2 Krebi 22. 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


2. —; geb. 3.— 
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Volksbücher, Wiesbadener. Herausgegeben vom 
Volksbildungsverein zu Wiesbaden. kl.8°, H. Staadt, W. 
Nr.98. Zschokke, Heinr.: Das Abenteuer der 
Neujahrsnacht. Eine Novelle 5 —.15 
Nr. 99. Göhle, Karl: Eroica ... .—.20 

Nr. 100. ‘Hoffmann, Hans: D. Teufel: vom Sande. 
—.25 

Wagner-Kalender für das Jahr 1908. Herausge- 
geben von der „Musik“. Mit Abbildungen, 12 Tafeln 
und 1 Faksimile. 8%. Schuster & Loeitler, ER 


Zobeltitz, Hanns v., Die Basartante und andere Ge- 


‚sellschaftsbilder. 8°. Grethlein &Co.,L. 3.—; geb.4.— 

— Illustrierte Romane. In 60 Kran, l.. Lig. '8% 
H. Costenoble, J. 2 — 40 
1. Die Generalsgöhre. erane "Mit. 75: Bildern: 


2. Religiöse Schriften. Philosophie. 


Bang, S., Das Leben Jesu in historisch-pr mensch, 


Darstenuns: 2. Tl. gr. 8°. E. Wunderlich, . 1.60; 
ER E 
Bauer, Alb., Kant und unsere modernen Natur- 
forscher. Studie. gr.8%. 8. Mayer, E. . are 
Baumann, Julius, Die Gemütsart Jesu. Nach 
jetziger wissenschaftlicher , insbesondere jetziger 
psychologischer Methode erkennbar gemacht. gr. 8. 
Alfred Kröner, L. . z er 
* 


Der ee ee dan Geeanstind nach 
der Methode, dass er bei historischen Ühörheierungen 
zuerst fragt: Welches ist die älteste REN 
Fassung derealkare Zweitens: Wie verhält sich das 
Neue, das die älteste Überlieferung bietet, zu dem 
Gleiehzeitigen? Drittens: Gibt es ähnliche Er- 
scheinungen seit der Zeit genauer wissenschaftlicher 
Auffassung, und sind die Trlellunsen: welche sich 
für diese bieten, auch jene älteren Überlieferungen 
anzuwenden? 
In zwei Anhängen wendet er dieselbe Methode 
auf die Gemütsart Luthers und Richard Rothes an. 
Baumhöfener, Dr. W., Eine neue Weltanschauung 
und ihre Bedeutung auf einigen Gebieten. Die Über- 
zeugung. ‘gr.8°%. A. Hoffmann, L. :.. 2. 2 
Becker, Dr. G. W., Die Geheimnisse. des Todes. 
Für alle, die sich vor dem Tode fürchten, an Selbst- 
mordideen leiden-und sich über die Tetäten Augen- 


blicke ihrer Angehörigen beunruhigen. 8°. Fritzsche 
& Schmidt, L. De 
Cohen, Herm., System der Philosophie. 2. Teil. 


Ethik des reinen Willens, 
B. Cassirer, B. MR 16.—; "geb, 17.50 
-Daab, Frdr.: Jesus von Nazaret, wie wir ihn heute 
sehen. Mit den neu übersetzten und einheitlich zu- 
sammengefassten Urkunden seines Lebens: Markus, 
Matthäus, Lukas; auch Johannes. 8%, K.R. Lange- 
wiesche, D. .1.80 
Die Schriften des. Nenen Tastaments Benuper 
setzt und für die Gegenwart erklärt unter Mit- 
wirkung der Professoren” O. Baumgarten, W. Bousset, 
H. Gunkel u. a. Herausgegeben von Johs. Weiss. 
2. verb. u. verm. Aufl. 8.—18., bzw. 20. Tausend. 
1906/1907. 2 Bde. m. ausführl. Registern. 104 Bog. 
Lex.-8°. Vandenhoeck & Ruprecht, G. 
Beide Bände zus. 14.—, Lwd. 17.—, Hld. 19.60 
* „So gründlich, klar und anschaulich ist das 
N. T. dem Verständnis der gebildeten Gemeinde- 
glieder noch nicht nahe gebracht worden. Die 
Herausgeber kommen dem religiösen Suchen und 
das in unserer Zeit so erfreulich um sich 
greift, mit unzweideutiger Antwort entgegen. Ein 
gut ausgestattetes und sehr preiswertes Buch,“ 
(Freiburger Diakonissenhaus-Blatt 1905, 4.) 


2. rev. Auflage. gr. 8°. 


Dodel, Dr. Arnold, Die Religion der RT gr.8°. 
O.-Wigand, L.. . —.15 

Dohm, Hedw., Die Antifeministen. 
Verteidigung. 80, F. Dümmler’s Verl., B. 


"En Buch x: 
SI LE 

geb. I.— 
Drews, Arth., Plotin u. der Untergang der antiken 
Weltanschauung. gr.8%. E. Diederichs, J.. . 10.—; 
geb. 19 

Förster-Nietzsche, Elisab., Das Nietzsche-Archiv, 
seine Freunde und Feinde. gr.8%. Marquardt & Co., B. 


. Freimark, Hans, Das Geschlecht als Mittler des. 


Übersinnlichen. 8%. Lotus-Verlag, L. 2.—; geb. 3.— 
Frischeisen-Köhler, Dr. Max, Moderne Philosophie. 


Ein Lesebuch zur Einführung in ihre Standpunkte - 


und Probleme. Lex.-8%. F. Enke, S. 9.60; geb. 10.80 
Gramzow, Dr. Otto, Kurzer Kommentar zum Zara- 
thustra. Georg Bürkners Verlag, C. Brosch. 3.—; 
geb. m. G. 4.— 
* Der Verfasser schildert die Entstehung und 
dichterische Form des Werkes, die Handlung und 
Nietzsches persönliches Verhältnis zu seiner Dich- 
tung. Darauf wird Zarathustra eingehend mit Zoro- 
aster verglichen, wodurch alles Fremdartige seine 
Erklärung findet. Das letzte Kapitel ist ein aus- 
führliches Wörterbuch aller schwierigen 
Ausdrücke zur bequemen Orientierung des Lesers. 
Haeckel, Ernst, Der Monismus als Band zwischen 
Religion und Wissenschaft. Glaubensbekenntnis eines 
Naturforschers. Vorgetragen am 9. Okt. 1892 in 
Altenburg beim 75jährigen Jubiläum der Natur- 
forschenden Gesellschaft des Osterlandes. 13. Aufl. 
gr. 8%. Alfred Kröner, L.. . De DU 
* In diesem Glaubensbekenntnis“ gibt Haeckel 
bekanntlich derjenigen vernünftigen Weltanschauung 
Ausdruck, welche uns durch die neueren Fortschritte 
der einheitlichen Naturerkenntnis mit logischer Not- 
wendigkeit aufgedrungen wird, und knüpft dadurch 
ein Band zwischen Religion und Wissenschaft, dass 
er nachweist, wie das ethische Bedürfnis unseres 
Gemüts durch den Monismus ebenso befriedigt wird 
wie das logische Kausalitätsbedürfnis unseres Ver- 
standes. i 
Hartmanns, Eduard v., System der Philosophie 
im Grundriss. II. Bd. Grundriss der Naturphilosophie. 
Lex.-8°;:: H. Haacke, 8; 2... 2.26.90; "geb. 9.— 
Hering, Frz., Die Geschichte Josephs. in 11 Pre- 
digten ausgelegt. 8°%.. E. Strien, H.. .....2.— 
Heussi, Dr. Karl, Kompendium der Kirchen- 
geschichte. 1. Hälfte. Die Kirche im Altertum und 
im Frühmittelalter. gr. 8°. J. C. B. Mohr, T.. .3.— 
Hornefier, Ernst, Wege zum Leben. (Der höchste 
Wert. Gott und Mensch. Die Ehe. Der Tod.) Vorträge. 
8%. - Dr. W. Klinkhardt, L. . .3.—; geb. 4.— 
* Dies Buch behandelt die tiefsten und allgemein- 
sten Fragen des Lebens. Es wird allen, die von den 
überlieferten Lösungen der grossen Lebensrätsel un- 
befriedigt sind, ein treuer Wegweiser zu einer rasche- 
ren und harmonischen Lebensführung sein. 
Incognito, Was uns bitter not tut ..! Ein 
Führer durch die deutsche an Georg C. 
Bürkner, B. Heat 
* Ts handelt ‚sieh hier um eine ernste, politische 
Arbeit, deren Verfasser seit langen Jahren an ver- 
antwortlicher Stellung im politischen Leben ge- 
standen hat und dessen enge Fühlung mit den 
höchsten Reichsbehörden sich in seinem Buche deut- 
lich dokumentiert. Das hat den Verfasser nicht ge- 
hindert, in freimütigem Geiste offene Kritik zu üben, 
wo solche not tut. Die Grundlagen der Verfassung, 
Volksrechts und Volkspflichten, unsere Sozialpolitik, 
des Reiches innerer Ausbau, die auswärtige Politik, 


































einer ne 
unterzogen, wobei es an Ausblicken in die Zuku: nit 
nicht fehlt. Ein besonders grosser Raum wire 
unserer Kriegsmarine gewidmet. Kapitel wie „Das 
Linienschiff im Artilleriekampfe“* lesen sich in ihrer 
packenden Anschaulichkeit wie ein spannender 
Roman. 2 
James, William, Die religiöse Erfahrung. in ihrer 
Mannigfaltigkeit. Materialien und Studien zu einer 
Psychologie und Pathologie des religiösen Lebens. 
Ins Deutsche übertragen BEL: Prof. D.Geo, Wobbermin, 
8°. J. C. Hinrichs’ Verl., 2 begab. Te 
Keyserling, Herm. Graf Unsterblichkeit. Eine 
Kritik der Beziehungen zwischen Naturgeschehen u l 
menschlicher Vorstellungswelt. 8. J. F. Lehmann: 
Verl; M. ’... 2.2..89.—3 geb. 6.- 
Klar, Fr; Die Geheimnisse des Leidens. Ein Buch 
für Gebeugte. 8°, G. Schloessmann, H.. . . 2— 
Seien D. Paul, Homiletik. gr. 80) 7.0. Hinrichs? 
Verl., 2.8.5 geb. 3.80 | 
Kölbing: Paul, Die bleibende Bedeutung. de ur 
christlichen Eschatologie. Vortrag. gr.8. Venen 
hoeck & Ruprecht, G.. ... z 
 Lobedank, Dr. Emil, Der Stammbaum der Fr 
Mit 9 Abbildungen. gr.8°%, C. Marhold, H. 50 
Mezger, Paul, Das Kreuz Christi und das oe | 
Denken. Ein erweiterter Vortrag. 8°, Helbing & 
Lichtenhahn, B. . . 2— 
Müller, Dr. Johs., Die Bergpredigt, verdeutscht und 
vergegenwärtigt. 8°. C.H. Beck, M. 3.—; geb. 4.—, 
in Ldr. 5. 0. 
Nissen, Heinr., Orientation. Studien zur Geschichte 
der Religion. 2. Heft. gr.8%. "Weidmann, B. el 
Oer, B., Unsere Tugenden. Plaudereien. k1.80 
Herder, Per za -.. Geb. 2.- 
Plate, Prof. Dr. L., Ultramontane Weitsnschauuol} 
und moderne Lebenskunde, Orthodoxie u. Monismus. 
Die Anschaungen des J esuitenpaters Erich Wasmann 
und die gegen ihn in Berlin gehaltenen Reden. 8 
Gr Eischer, 1 
Renan, Ernest, Das Leben Jesu. Mit Einleitung 
und Anmerkungen von Dr. Frz. Lüdtke. Mit Bildnis. 
8°. A. Weichert, B. . . 281 
Schindler, Frz. M., Lehrbuch der Moraltheolo; ie. 
1.Bd. gr.8%. Buchh. Reichspost, W.. . . 0 
Siegel, Dr. Pan 
J. G. Cotta Nachf., 
Spurgeon, C. H., “ich fand, den meine Seele Hebe 
35 Predigten über das Hohelied. Übersetzt v. H. Liebig. £ 
gr.8°. J. G. Oncken Nachf., K.. . . 3.50; geb. 4 | 
Strahm, Pir. Fr., Christenglück. Predigten. Mit 
Bildnis. 8%, :.K..J."Wyas, Bozen 440 
Strehler, Dr. Bernh., Das Ideal der kathol. Sitt- i 
lichkeit. Eine Racer, Moral-Studie. gr.8°. 
Aderholz, B.. . 
Style, Sydney, 1. E. Bombard, Der Positivismus. 
2 Abhandlungen. gr.8%. O. Wigand, L. . —.60 
Tschackert, Dr. Paul, Modus vivendi. Grundlinien n 
für das Zusammenleben der Konfessionen im Deutschen 
Reiche. ;8%. ©. H. Beck, M... =} 
Tschirn, G., Hat Christus überhaupt gelebt? Vor- 
trag. 2. Auflage. Mit einem Vorwort. gr.8%. O. Wi- 
sand,..Dir% —.30. 
Ufer-Held, Frida, Der Eintinee der Frau. vor | 
in der Ehe. 8°. G. Koezle, G. .. . 
Volz, Paul, Mose. Ein Beitrag zur Untersuchung 
über die Ursprünge der israelit. Religion. _ 
J-BEBIMohLET. RG 
Wagner, Henry, Bedingt das Grab die a 
unserer Persönlichkeit? rin per ch 5 
Studie. "gr.8% Ch. Bahy,M. .. . 


Herder als Philosoph. [ 8 










































3 Walter 7 Walthoffen, Dr. Hippolyt, Lebensphilo- 
F Pie und Lebenskunst. Populärwissenschaftliche 
Be etrachtungen und praktische Anleitungen für die 
gebildete Lesewelt. 8%. ©. Konegen, WA. B,50 
LE Wohlgemath, Dr. Jos., Die Vorträge des P. Erich 
N paswann in Berlin. gr. 8°, Verlag des Israelit, F. a. a 
1.5 
_ Weber, Dr. E., Der Einfluss der protestantischen 
1 Schulphilosophie auf die orthodox-lutherische Dog- 
8 matik. gr.8°. A. Deichert Nachf., L. . . . 3.60 
_ Wernicke, Dr. Alex., Direktor der Städtischen 
berrealschule, Professor an der Herzoglichen Tech- 
schen Hochschule usw. Braunschweig. Kant... . 
und kein Ende? 2. Auflage, gr. 8%. Joh. Heinr. 
Meyer, B. Geh. 1.60 
* Houston Stuart "Chamberlain "schreibt darüber: 
E E: „so empfehle ich auf das allerdringendste Pro- 
fessor Alex. Wernickes Kant ... und kein Ende?, 
ne bei Meyer in Braunschweig erschienene 
chrift, welche wohl das Beste enthält, was je zu 
nem tieferen Verständnis von Kants Denken ge- 
gt wurde und. darum unvergänglichen klassischen 
ert besitzt.“ 
> Wurm, Paul, Handbuch der Religionsgeschichte. 
erausgegeben vom Calwer Verlagsverein. 2. verm. 
u. verb. Aufl. gr.8%. Vereinsbuchh., ©. . . . 5; 
R geb. in Leinw. 6.—; in Halbfrz. 7.— 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


E Adler, 'Geo,, Stirners anarchistische Sozialtheorie. 


Lex.8°. G. Fischer, Js: 1.90 
- Bauer, Otto, Die Nationalitätenfrage 1. die Sozial- 
demokratie. Wiener Volksbuchh., W... . . 5. 


Biermann, Prof. Johs., Bürgerliches Recht. 1.Ba. 
Allgemeine Lehren u. Personenrecht. gr.8°. H. W. 
üller, B. . ...10.—; geb. 12.— 
- Binder, Dr. Jul., Das Problem der juristischen 

Persönlichkeit. gr.8°. A. Deichert Nachf., L. 3.50 
' Bozi, Alfr., Die Weltanschauung der Jurisprudenz. 
-.8°,- Helwing, H.. 5.— 
Cybichowski, Dr., Das antike Völkerrecht. Zu- 
eich ein Beitrag zur Konstruktion des modernen 
ölkerrechts. gr.8°. M.& H. Marcus, B. . d— 
Enzmann, Dr. Erich, Die Nichtigkeit einer Auel- 


Belischait:e 8% Dr.P; Stolte, 2. 2. %.°.,.1.50 
Fleischer, Max, Das Frankfurter Stadtparlament. 
it 1 Plan. kl.80%. E.Grieser, F.a.M. . 2. —,50 


.— 


Fürth, Henriette, Mutterschutz durch Mutterschafts- 
ersicherung. k1.8°%. J. Bensheimer’s Verl., M. —.50 
Grosse, Dr. Bernh., Die Tätigkeit des Komman- 
( tisten für seine Gesellschaft. gr.8°. Veit & Co., u 
ee 1. 
B Hoffmann, Dr. Frdr., Kritische Dogmengeschichte 
‘ der Geldwerttheorien. Lex.8°. L. Hirschfeld, L. 8.— 
‚Jonas, Dr. Mart., Die Konkursfeststellung i in ihrer 


? ‚Freese, Heinr., Bodenreform! 8°. F.E. Perthes, G. 


| prozessualen Durchführung. gr. 8°. F. Vahlen, B. 
= 2.40 

> Junggesellen-Steuer. Von*, *, 8%, Orania-Verl.,O. 
i 60 


Ä  Jutzi, W., Elektrizitätsversorgung und Gemeinde- 
"verwaltung. gr.8°. F. Siemenroth, B.. . .40 
‚Kindermann, Dr. Carl, Parteiwesen u. Entwicklung 
ihren Wirkungen auf die der modernen Völker. 
Lex.8. F.Enke, S. . . En: Fo 
5 Kompert, Dr. Paul, Kritische Betrachtungen über 
‘die Bodenreform. gr.8%. Manz, W.... 3.10 
Lindau, Paul, Karl Hau und die Ermördung der 
Frau Josefine Molitor. 6.XI. 1906. Mit 1 Plan. gr.8°. 
ı A. Hofmann & BO BB Rn 2.— 


re erh S. 
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Lissner, Dr. Jul., Die deutsche Tabaksteuerfrage. 
Lex.8°, A. Deichert Nacht TS 6.— 
Loening, Rich., ber Wurzel u. Wesen des Rechts, 
Rede. Lex.8°. _G. Fischer, J.. ae 1.20 
Mayer, Dr. Gust., Die Lösung der deutschen Frage 
im Jahre 1866 und die Arbeiterbewegung. Lex. 8. 
G2Fischer, I. % . 2. 
Netter, '0., Schiffahrtsabgaben "Dach eraachen 
Verfassungsrecht. Denkschrift, bearbeitet im Auftrage 
der Ältesten der Kaufmannschatt von Berlin. 8, 
C. Heymann, B. .. . 1— 
Neustadt, Max, Kritische "Studien zum Familien- 
recht des bürgerlichen Gesetzbuches. 1. Bd. Das 
Eherecht. gr.8°. O. Häring, B.. . 16.—; geb. 18.— 
Pachnicke, Dr. Herm., Liberalismus als Kultur- 
politik. gr.8%. Rosenbaum & Hart, B. . 1— 
‚Pieper, Dr. Ant., Christentum, römisches Kaiser- 
tum und heidnischer nt 2 akadem. Reden. gr. 8°, 
Aschendorff, M. 1.25 
Quo vadis Germania? in Tokıläumsblait> zum 
100. Jahrestage deutscher Schande. Wolstein & Teil- 
rs 1.20 
Der sensationelle Prozess Moltke- Harden 
beweist von neuem, wie so sehr recht der Ver- 
fasser — ein bekannter Publizist — mit seinen Dar- 
legungen hat. In scharfer, eindringlicher Sprache 
wendet er sich in dieser, dem Jahrestage von Tilsit 
gewidmeten Schrift gegen die wachsende Entartung 
modern-deutschen Geistes. In neun gesonderten 
Kapiteln, deren gewichtigstes vom Nationalbewusst- 
sein handelt, rechnet er mit den einzelnen Faktoren 
des deutsch-nationalen Lebens ab, nicht im Schul- 
meisterton des dozierenden Sozialphilosophen, sondern 
polemisch-knapp, auf gut deutsch. Deutsche Männer 
wie Frauen — auch den letzteren ist ein Kapitel 
gewidmet —, die ein deutliches Wort vertragen 
können, sollten dieser Schrift, dem Warnruf vor 
einem neuen Tilsit, nähertreten. 

Ratzenhofer, Gust., Soziologie. Positive Lehre 
von den menschlichen Wechselbeziehungen. Aus 
seinem Nachlasse ‚herausgegeben von seinem Sohne. 
Mit Bildnis. gr.8°, F. A. Brockhaus, L. 5.50; geb. 7.— 

Schildmacher, Bruno, Der Zweitschuldner nach 
dem deutschen Gerichskostengesetze und seine Haft- 
barkeit für die Gerichtskosten. 2. Aufl. 8°. J. U. Kern, 
B. EEE 1.50 

Sieveking, Altr., Das deutsche Seerecht (m, Aus- 


* 


schluss des Seeversicherungsrechtes). Ein prakt. 
Lehrbuch. gr. 8°. O. Meissners Verl, H.. . . 20.—; 
geb. 33.— 


Sokolowski, Dr. Paul, Die Philosophie im Privat- 
recht. II. Bd. Der Besitz im klassischen Recht und 
dem deutschen bürgerlichen Gesetz. gr.8°. M. Nie- 
meyer, H. . ee 

Stang, Dr. Wilh., Sozialismus und Christentum. 
Aus dem Englischen. Mit Bildnis. 8%, Verlagsanstalt 
Benziger & Co., E.. . . 8.40; geb. 9.20 

Triepel, Dr. 'Heinr. ; Unitarismus u. Föderalismus 
im Deutschen Reiche. Eine staatsrechtl. u. polit. 
Studie. ..gr.8%. J..C. B. Mohr, T. 3.60 

Werner, Rob,., Rechtsfragen für Haus und Beruf. 
Zur Belehrung und Re kl. 8%. Franken- 
stein & Wagner, L.. . . er . 


Medizin und Pharmazie. 


Beaucamp, Dr., Pflege der Wöchnerinnen und 
Neugeborenen. V. vermehrte und verbesserte Auf- 
lage. 16°. P. Hauptmann, B. Geb. 1.50 
” Der Verfasser, leitender Arzt des Wöchnerinnen- 
asyls: der städt. Entbindungsanstalt Zuflucht in 
Aachen und der Abteilung für Frauenkrankheiten 
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im Krankenhause Aachen-Forst, will uns in leicht- 


verständlicher Weise in die Wochenbettpflege und » 


in die ersten Lebenswochen des Kindes einführen. 
Soweit die Verordnungen des neuen Hebammen- 
buches auf die Wochenbettpflege Bezug haben, sind 
sie in dieser neuen Auflage berücksichtigt worden. 
Die sonstigen Veränderungen sind grösstenteils auf 
freundliche Anregung von Fachkollegen vorgenommen. 
Bier, Dr. Aug., Hyperämie als Heilmittel. 6. un- 
veränderte Aufl. Mit 39 Abbildgn. Lex. 8°. F.C. W. 
Vogel,.L. :. ....12.—; geb. 13.50 
Blum, Vikt., Symptomatologie u. Diagnostik der 
uro-genitalen EIRTANEUREER: 1. 71. 97287 3 Deu: 
ticke, W. . 6 
Boeckh, Dr. ws Ehefragen. Arztiähe Winke# 
Braut- u. Eudleute. 3. umgearb. u. verm. Aufl. 8°. 
Agentur des Rauhen Hauses, H.. . 1.80; geb. 3.— 
Brandweiner, Dr. Alfr., Leucoderma syphiliticum. 
M. 2 Tab. u. 2 farb. Taf.. Lex. 8%. F, Deuticke, W. 
AZ 


Bruns, Ludw., Die Geschwülste des Nerven- 
systems. Hirngeschwülste. — Rückenmarks- und 
Wirbelgeschwülste. Geschwülste der peripheren 
Nerven. 2., gänzlich umgearb. Auflage. M. 64 Ab- 
bildgn. Lex. 8%. S. Karger, B.. 15, geb. 16.60 

Cohnheim, Dr. Paul, Die Krankheiten des Ver- 
dauungskanals. (Oesophagus, Magen, Darm.) Ein 
Leitfaden f. prakt. Ärzte. 2. verm. u. neubearb. Aufl. 


M. 17 Abbildgn. Lex. 8%. S. Karger, B. 6.—; 
geb. 7.— 

Czerny, Ad., Der Arzt als Erzieher des Kindes. 
Vorlesungen. so, F\.  Deuticke; Wr. % 2.— 


Dimmer, Dr. Frdr., Die Photographie des Augen- 
hintergrundes. Mit 53 Fig. u. 15 Taf. Lex. 8°, 
3. P.xBergmann,- Wi. ... 14&.— 

Finckh, Dr. ). ‚ Das heutige Irrenwesen. Leit- 
faden f. Angehörige u. Pfleger v. Geisteskranken. 


M.: 7 Abbilden. Fr28% Verlag der ärztl. Rundschau, 
De EL) 

Fick, Dr. Johs., "Synonymik der‘ Dermatologie. 
8%. A. Hölder, e 1.40 


Frick, Dr. Heinr., Die chronischen Herz-Erkran- 
kungen. Ihre Entstehung, Ditätetik u. Behandlung. 
Arztliche Ratschläge in “gemeinverständlicher Dar- 
stellung. 2. verm. u. verb. Auflage. 8°. O.Salle, B. 

1.— 

Fuhrmann, Dr. Frz., Vorlesungen üb. Bakterien- 
enzyme. Lex. 8°. G. Fischer, J. ld 

Götze, Dr. Rud., Über Nervenkranke u. Nerven- 
en Mit e. Vorwort v. Prof. Rob. Sommer. 

89. u 0.2 Markoldi af er a N) 

” Grätzer. Dr.>E> Der Praktiker. Ein Nachschlage- 
ne die tägliche Praxıs, _T. ee Lex. 80, 

. Thieme, L : . 6. 

ara Dr. E., Hämatologie des "praktischen 


Arztes. Eine Anleitg. zur diagnost. u. therapeut. 
Verwertg. der Blutuntersuchgn. in der a Praxis, 
M. 15 Abbilden. u. 6 farb. Tat. gr. 8°. G. Thieme, L. 

Geb. 6.80 


Grenziragen der Literatur u. Medizin, in Einzel- 
darstellgn. hrsg. v. Dr. S. Rahmer. E. Rein- 
hardt, M. 

5. Heft. 


Segaloff, Dr. Tim., Die Krankheit 
Dostojewskys. 


Eine ärztlich-psychologische Studie. 
1.50 
6. Heft. Rahmer, S., August Strindberg, e. 
patholog. Studie. Mit 1 Bildnis. LER 1.20 
Grenzfragen, juristisch- psychiatrische. Zwanglose 
Abhandlgn. Hrsg. v. DD. Geh. Justizr. A. Finger, 
Geh. Hofr. A. Hoche, Proff., u. Oberarzt Joh. Bresler. 
VILBEL Marhold, HT: 
Für den Bd. v. 8 Heften 8.— 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


der plötzlich das Leben gefährdenden Krankheits- 


































1. Heft. Weinberg, Dr. Siegfr., Über den Ein- 
fluss der Geschlechtsfunktionen auf die rabiee 
Kriminalität. . . : al 

Hildebrandt, Dr. "Herm., "Neuere Arzneimittel, 
Beziehungen zwischen deren chem. Konstitution u, 
pharmakolog. Wirkg. m. Berücksicht. synthetisch 
hergestellter Arzneimittel, Für Chemiker, Pharma- 
zeuten u. Mediziner dargestellt. gr. 8%, Akadem. 
Verlagsgesellschaft, L. 225-420, geb. 5.8 

Knoevenagel, Gen.-Arzt a. D. Dr. Otto, Erkältung, | 
e. dunkle unklare Vorstellung, gegenüber chemischen 
u. physikalischen, biologischen u. meteorologischen 
Vorgängen erörtert. gr. 8". Verlag der ärztl. Rund- 
schau,M.. ., RER: 

Lange, Dr. 3; Die Behandlung. der Ischias und. 
anderen - Neuralgien durch Injektionen unter hohem 
Drück: : gr. 8% 8. Hirzel vuerae > 

Lehmann’s medizin. Handatlanten. X. Ba. Leh- 
mann, K.B., u. R. O. Neumann, Proff. DD., Atlas 
u. Grundriss“ der Bakteriologie u. Lehrbuch der 
speziellen bakteriologischen Diagnostik. 4. ‚umgearb. j 


u. verm. bzw. verm. u. verb. Aufl. 2 Tle. 79 iarb. 
Taf m. 79 Bi:Text ut Tab. 8%, I. F. Lehmann’s. 
Verl., M. Geb. 18.— 


Lenz, Wilh., Anleitung zu medizinisch- chemischen | 
Untersuchungen 7. Apotheker. M. 12. Abbildgn. 8% | 
J. Springer, B. . „2.2 .Geb. 3:0 I] 

Lenzmann, Dr. Rich., Die Pathologie u. Therapie 


zustände. gr. 8°. G. Fischer, J. 9.—; geb. 10. 
Lion, Dr. Aiex., Tropenhygienische Ratschläge. 
gr. 8°. Verlag der ärztl. Rundschau, M.. . . 150: 
Meyer, DE A Die Ursachen der Geisteskrank- | 
heiten. . 8%, @. Fischer, J. . .ı4.50; geb. 5.50 ° 
Neufeld, Dr. C. A., Der Nahrungsmittelchemiker 
als Sachverständiger. Anleitung zur Begutachtung | 
der Nahrungsmittel, Genussmittel u. Gebrauchs- | 
gegenstände nach den gesetzl Bestimmungen. Mit 
prakt. Beispielen. gr. 8°. J. Springer, B.. . 10. 
geb. 11. 50 

Oswald, Adf., Lehrbuch der chemischen Pathologie, 
gr. 8°. : Veit & G09;: Lese 14.—; geb. 15.50 
Quervain, Dr. F. de, Spezielle, chirurgische Dia- 


gnostik für Studierende und Ärzte. M. 225 Ab- 
bildgn. u. 3 Taf. Lex.-8°. F.C. W. Vogel, L. 15.5 
geb. 17 I 


‚Reitter, Dr. Carl, Die Indikationen f. ‚den Ader- 


lass m. nachfolgender Kochsalzinfusion in der 
Therapie der urämischen Störungen. Mit 2 Fig. 
gr. 8°. F.-Deuticke, W. .. 2.— 


Ruhemann, Dr. I; Die Wechseljahre der Frau. 
Hygiene, Diätetik u. Behandlg. 8% H. Steinitz, B. f 
Schmaus, Dr. Hans, Grundriss 1% pathologischen 
Anatomie. 8. Aufl. Neu bearb. u. hrsg. v. Dr. 
Ghold. Herzheimer. Mit 313 Textfig. u. 79 farb, 
Abbildgn. auf 47 Taf. Lex. 8%. J.F. "Bergmann, W.. 
Geb. 16: 
Verworn, Max, Physiologisches Praktikum für 
Mediziner. M. 141 Abbildgn. gr. 8%. @. Fischer, J. 
6.—; geb. TE j 
Wagner, Dr. Alb., Die Extrauterinschwangerschaft. 
Klinische Studie auf Grund v. 3 selbstbeobachteten 
Fällen. Mit 10 Abpildgn. Lex. 8°, F. Enke, S. 2} 
Zadek, Dr. J., Frauenleiden u. deren Verhütung. | 
Nebst e. Anh.: Die Verhütg. der Schwangerschaft. 
Neu durchges. Aufl. M. 7 Abbildgn. 8% Buchh. 
Vorwärts, B. Se } 
Zahnarzt, der. Ein Vademeourn) "Aus den hinter- | 
lassenen Papieren eines alten Praktikers zusammen- 
gestellt und ergänzt. gr. 8°, H. Meusser, B. 14. 5? 
Roh 15.— i 


aA 
E 
ar SE 


Be 






































t - Zumbusch, Dr. Leo, ‚Ritter von, Therapie der 
"Hautkrankheiten für Ärzte und Studierende. gr. 8°. 
er ernennt 


5. 5. Naturwissenschaften und Mathematik. 


- Biltz, Heinr., u. Wilh. Biltz, Übungsbeispiele aus 
der unorganischen ee gr. 8°. Ay 
| "Engelmann, ET er Gab: 

- Canddze, Dr. Ernest, Die Talsperre. Tragisch 
 abenteuerl. Geschichte e. Insektenvölkchens. Dem 
Französ. nacherzählt v. Prof. Dr. William Marshall. 
Uhereeter 2. Aufl, u. 


3 


OÖ. Spamer, L. 
3.—; geb. 4 
br _ Deecke, Dr. W., Geologie v. Pommern. "M.40 Ab- 
bilden. . Lex. 80. Geb. Bornträger, B. 9.60; geb. 11.20 
- Dunbar, Dr., Leitfaden f. die 'Abwasserreinigungs- 
Be Mit 147 enden, 8. R. Oldenbourg, M. 
Geb. 9.— 
E- Zur Frage ‚der Stellung der Bakterien, 
ea u. Schimmelpilze im System. Die Entstehg. 
v. Bakterien, Hefen u. Schimmelpilzen aus Algen- 


Ben 


Zellen. M. 3 Fin, u. 5 Taf. Lex. 8°. R. Olden- 
"bourg, M. . ER 
- Ehrig, Dr. 6. Arithmetik u. Algebra, © Lehr u. 


Übungsbuch der Gleichungslehre f£. Baugewerken- 
schulen u. verwandte techn. u. gewerbl. Lehranstalten 
en. besond. Berücksicht. der prakt. Anwendgn. Mit 
ib. 1000 Übungsaufgaben u. zahlreichen ausgeführten 
een, sowie 29 Fig. im Text. 8°. FE. Leine- 
... Geb. 3.60 
Ei; Gockel, Dr. Alb., Schöpfungsgeschichtl. Theorien. 
[. 4 Abbildgn. gr. 8°. J. P. Bachem, K.. . 2.— 
‘  Hoifmann, Frz., Eine neue Theorie üb. Erdbeben 
u. vulkanische Erscheinungen. 8°. J. Singer, S. 
& —.50 
©: Iterson, jun., Dr. G. van, Mathematische u. mikro- 
"skopisch-anatomische Studien üb. Blattstellungen, 
nebst Betrachtgn. üb. den Schalenbau .d. Miliolinen. 
'M. 110 Fig. u. 16 Taf. G. Fischer, IE 2 
- Kohnstamm, Dr. Osk., Kunst als Ausdruckstätig- 
keit. Biologische Voraussetzgn. der Ästhetik. gr. 8°. 
-E. Reinhardt, M.. . 2.— 
— Lehnield, Erich, Der Experimentator. RE 
‚telles aus der Physik. — Graphische Versuche. — 
"Allerlei kleine Künste. — Photographische Arbeiten. 
— Anleitg. zu astronom. Beobachtgn. Ein DBe- 
-schäftigungsbuch f. Jung u. Alt. M. 373 Abbildgn. 
ns. A. Hartleben, W. Geb. 
"  Liebenthal, Dr. Emil, Praktische Photometrie. 
a. 201 Abbildgn. gr. 8, F. Vieweg & Sohn, B. 
= 19.—; geb. 20.— 
_ Mamlock, Dr. L., Stereochemie, die Lehre v. der 
h humlichen Anordnung der Atome im Molekül. M. 
1558 Fig. gr. 8°. B. G. Teubner, L. Geb. 5.— 
Be - Newcomb’ s, Sim., Astronomie f. Jedermann. 
\ Eine allgemeinverständl. Darstellg. der Erscheingn. 
des Here Aus dem Engl. v. F. Gläser. Durch- 
k: gesehen v. Prof. R. Schorr u. K. Graff. :M. 68 Ab- 
\ bilden. u. 2 Taf. 8%. G. Fischer, J. 4.—: geb. 5.— 
Rawitz, Dr. Bernh., Lehrbuch der mikroskopischen 
Technik. M. 18. Fig. gr. 8°. W. Engelmann, L. 
ee 12.—; geb. 13.20 
T eiwerine: Dr. K., 
mathematik f. Lehrer. M.193-Fig:: ‘gr. 8%-:B:’G. 
Teubner, L... . ... Geb. 8— 
 Tümler, B., Streifzüge durch Wald, Heide und 
"Moor. Naturbilder und Naturstudien. Mit 8 Voll- 
se Paarn u. 27 DOlustr. gr. 8%, Missionsdruckerei, S. 
ID Geb. 3,50 
Evanino. Dr. L.; DEI iur Uperoyyd. M. 6 Abbildgn. 
A. Hartleben, W. .. ... .2.—: geb. 2.80 


Handbuch der Elementar-. 
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Varges, J., Nahrungsmittelchemie, e. illustr. Lexikon 
der Nahrungs- u. Genussmittel sowie Gebrauchs- 
gegenstände. M. 178 Abbildgn. u. 2 farb. Taf. gr. 8°. 
J. J. Weber, L. . ‘Geb. 10.— 

Welleba, Fr., Anleitung zur Mikroskopie u. Mikro- 
photographie f. Anfänger. M. 70 Abbildgn u. 7 Tab. 
gr. 8°. A. Pichlers Wwe & Sohn, W. >) 


6a. Erziehung und Unterricht. 


Diesterweg, Adf., Briefe, im Auftrage des Vor- 
standes des deutschen Schulmuseums m. Anmerkgen., 
herausgegeben von Adf. Rebhuhn. Mit einer Nach- 
bildung der Handschrift Diesterwegs und det Kari- 
katur „Diesterweg unter seinen Gesnmern.*“ gr. 8. 
Quelle & Meyer, Er k : 2 geb. 2.60 

‚Dürr, Dr. E., Die Lehre von der Aufmerksamkeit. 
gr.8%. Quelle & Meyer, L. 2 . 3.80; geb. 4.40 
Eitner, A., Die Hauptregeln des Gabelsbergerschen 
Stenographie-Systems, zum Gebrauch in Wieder- 
holungskursen u. als Nachschlagebuch für Anfänger 
übersichtlich zusammengestellt. 3%. Heckner, W. —.50 

Eyth, Heinr., Der Zeichenunterricht in d. badischen 
Volksschulen. Ein Handbuch für den Klassenlehrer 
mit 110 erläut. Zeichnungen. Lex. 8°. Konkordia, B. 

1.50 

Foerster, Dr. F. W., Schule und Charakter. Bei- 
träge zur Pädagogik des Gehorsams und zur Reform 
der Schuldisziplin. 8°. Schulthess & Co. Z. 3.— 

Förster, Fr. W., Sexualethik u. Sexualpädagogik. 


Eine Auseinandersetzung mit den Modernen. 8°, 


J. Kösel’sche Buchh., Kg i . 1— 
* " Auf dem Fundament der I tIyehön Ethik, ohne 
welche eine Sanierung nimmer möglich ist, ver- 


breitet sich der durch seine edlen und er 
pädagogischen Werke, insbesondere durch seine 
„Jugendlehre“ bekannte Verfasser in äusserst 
beherzigenswerten Ausführungen über die Frage, 
was gegen die sexuelle Verwilderung im Rahmen 
der heutigen Kulturverhältnisse auf pädagogischem 
Gebiete zu machen sei, wieSchule und Haus wenigstens 
einigermassen den physischen , moralischen und 
sozialen Gefahren entgegenwirken können, die aus 
der mit sexuellen Reizen überladenen Atmosphäre 
unserer Zivilisation in die frühreife moderne Jugend 
dringen. 

Frey, O., Physikalischer Arbeitsunterricht. Ein 
Vorschlag Ar Umgestaltung des Unterrichts auf der 
Unterstufe. Mit 30 Fig. gr.8°. E. Wunderlich, L. 

2.—; geb. 2.50 

Goetze, R., Diktierbuch. Nach Silben abgezählter, 
methodisch geordneter Diktatstoff für St &nographen 
aller Systeme. 8°. L. Oehmigkes Verl, B. Kart. 1.60 

Graeber, Carl, Ideal-Schulgärten im XX. Jahrh. 
Unter Mitwirkung von H. U. Mc'sen. Mit 13 Plänen 

u. Skizzen u. 140 Abbildungen. gr. 8°. Trowitzsch 
& Sohn, F.a.0... 8.905 kart: 4.— 

Gurlitt, Ludw., Schule und Gegenwartskunst. 8°, 
Verlag der Hilfe, Sch=223 ee Geh. 1,0 

Hoffmann, O., Der römisch-katholische Katechis- 
mus für den Gebrauch beim Unterrichte in Lehrer- 
seminaren, Präparanden-Anstalten und Volksschulen, 
erläutert. 8°. Franke, H. 4.60; geb. 5.20 

Jaques-Delacroze,E., Der Rhythmus als Erziehungs- 
mittel für das Leben u. die Kunst. 6 Vorträge zur 
Begründung seiner Methode der rhythm. RER 
Deutsch herausgegeben von Paul Boepple. Br 
Helbing & Lichtenhahn, D.%° RER "3.90 

Imhäuser, Dr. L., Methodik des naturkundlichen 
Unterrichts, unter Berücksicht. der Volks-, Mittel- u. 
höheren een für Seminaristen u. Lehrer 
bearbeitet. 80 &E% Hirt;:B. 2.25 
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Laukamm, Leitfaden der Gabelsbergerschen Steno- 
graphie f. Militärpersonen. gr. 8°. Heckner, W. —.80 
Meumann, Ernst, Vorlesungen zur Einführung in 
die experimentelle Pädagogik u. ihre psychologischen 


Grundlagen. 1.Bd. gr. 8%. 'W. Engelmann, L. 7.—; 
geb. 8.25 

Reim, Carl, Methodik des Geschichlsuuterrichte 
BUSCH; Schroedel, Heer A) 


Sartorius, Max, 22 Jahre kgl. preuss. Oberlehrer. 
Ein Kulturbild aus der Gegenwart. gr.8% Herm. 
Walther, B.. . . . 4. — 

Scharr, Jul., Die Pflege der Muttersprache in 
Haus und Schule. Ein Beitrag zur Phonetik mit 
besonderer Berücksichtigung der Sprachstörungen. 
Mit 52 Abbildungen. gr. 8°. Friese & Fuhrmann, M. 

8.—; geb. 5.75 

Scheel, Dr. Willy, Deutsche Kolonien. Bolanial 
Lesebuch zur Einführg. in die Kenntnis v. Deutsch- 
lands Kolonien und ihrer Bedeutung für das Mutter- 
land. Ausgewählt, eingeleitet und mit einem Sach- 
register versehen. 8°. C. A. Schwetschke & Sohn, B. 

2.80; geb. 3.50 

Schmid, Dr. Bastian, Der naturwissenschaftliche 
Unterricht und die wissenschaftliche Ausbildung der 
Lehramtskandidaten der Naturwissenschaften. gr. 8. 
B.G. Teubner, L.:. . . Geb. 6.— 

Schnupp, Dr. Wilh., Deutsche Aufsatzlehre. (Die 
Abhandlg.) Für den Unterricht an höheren Schulen. 
8%. B.G. Teubner, L. . 8.20; geb. 3.80 

Vogt, Dr. Mart., Jugendspiele an den Mittelschulen. 
Vortrag. gr.8°. Verlag der ärztl. Rundschau, M. 

3 20 

Weimer, Dr. Herm., Der 22 zum Herzen des 

Schülers. 8%. C.H.Beck, M......... Geb. 2.— 


6b. Jugendschriften. 


Alexis, Wilib., Die Hosen des Herrn v. Bredow. 
Für die Jugend bearbeitet von H. Brandstädter. Mit 
8 Vollbildern von Fritz Bergen. 8°. Levy & Müller, S. 

Geb. 3.50 

—,„— Die Hosen des Herrn v. Bredow. Vater- 
ländische Erzählung aus der Zeit Joachims I. von 
Brandenburg. Für die reifere Jugend herausgegeben 
von Alb. Geyer. Illustriert von E. Zimmer. 8, 
Abel & Müller, L. . .. Geb. 3.— 

Amerlan, Frida, Fürs j junge fröhliche Mädchenherz. 
Der weiblichen Jugend gewidmet. Mit Farbdr. 8°, 
Ensslin & Laiblin, R. 3 245652, 300 

Bruder Lustig. Ein Bilderbuch für Kinder on 
6. Jahre an. Verse von Karl Ferdinands. Illustriert 


von H. v. Volkmann. H. & F. Schaffstein, K. 3.— 
Christaller, Else, Wir Pfarrerskinder. 1. Bänd- 
chen: Aufzeichnungen einer Elfjährigen. 2. Bänd- 


chen: Aufzeichnungen einer Dreizehnjährigen. Beide 
Teile zusammen gebunden, 8 en 5° ee 
J. a 2.— 
& Dies Kinderbuch : von einem Kind mag wohl ein 
Unikum sein. Für aufgeweckte Knaben "und Mäd- 
chen von 10—14 Jahren sind diese selbsterlebten 


Geschichten ein unterhaltendes geradezukonkurrenz- ° 


loses Bildungsmittel, sofern es sie das eigene 
kindliche abe völlig Taht und ungeschminkt und 
echt kindlich widergespieg gelt anschauen lehrt und 
so den künstlerischen Trieb in unvergleichlicher 
Weise anregt. 

Eierjacks, Cäsar, Kämpfe und Spiele. Ein Buch 
für Knaben vom 8. bis 16 Jahre. Mit farb. Bildern. 
H. & F. Schaftstein, K. .. Geb. 3.— 


Felseneck, Marie v., Die. blonde Monika. Eine 
Pensionsgeschichte, Mit 5 Vollbildern. gr. 8%. A. 
Weichert, B% ET . Geb. 6.— 
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Fischer, Konr., Zwerktosch ande andere Ge- 
schichten. 12 Märchen für Jung. und Alt. 8%, E.] F. 
Thienemann, G. . 2... @eb. 3.— 

Gerstäcker, Frdr., Sennor Aguila. Eine peruan. 5 
Erzählung. Für die reifere Jugend und das Volk 
bearbeitet von Ernst Neumann. Mit Abbildungen u. 
Titelbild. 8%. Ensslin & Laiblin, R.. . Geb. 2.50 

— „— General Franco. Eine Erzählung aus Eeuador.- 
Für die-reifere Jugend und das Volk bearbeitet von 
Ernst Neumann. Mit A u. Titelbild. 80, x 
Ensslin & Laiblin, R.. . ..... Geb. 2.50 

Gleichen- - Russwurm, Alex. v., Die Siegfriedsage. 
Für die reifere Jugend bearbeitet. 8°, El & Müller, 
S. .. Geb. 4.— 

Halden, Elisab., Marienkäferchen, "Eine Erzählg. 
für jüngere Mädchen. Mit 4 Farbdr. 5. Levy& 
Müller, S. | . Geb..4.— 
Klie, Anna, Murtchen Hauptvogel BR seine Ge-, 
spielen. 8 Kindersöschichtän Mit 6 Farbdr. u 
Levy & Müller, S. . . Gab. 3. 

Knecht Ruprecht. Band Ir. "Mlustr. Jahrbuch fit 
Knaben u. Mädchen vom 10. Jahre an. H.&F. Schatt-“ 
stein, K.. 0» eb; 8. 

Kronofif, Frida v., "Aus fröhlicher Jugendzeit. ‘Er- 
zählungen für die Jugend. Mit 4 Farbdr. k1.8%, 
Ensslin & Laiblin, R. ; . . Geb. —.50 

= ZAm Nesseltor. Erzählung. kl. 8°, 
& Laiblin, Br 0; kart. . 

— Der Störeniried. Erzählung, k1.80, Ensslin 
& Daihlae Bun: ...—.15; kart. —.20 

Lobedanz, Arnold, "Nanki- Poe. Erzählung aus der 

Zeit des Boxeraufstandes. 8°. O.Spamer, L. - 2.20; 
‚geb. 3. 

Meister des Märchens. Herausgegeben von der 
freien Lehrervereinigung für Kunstpflege in Berlin. 
8. Abel & Müller, L. Geb. in Leinw. jeder Bd. 150. 

l. Goethe, J oh. Woltg. v., Drei Märchen. Mit 
Buchschmuck I Otto Gebhara 2 
2. Hauffs Märchen. Mit Buchschmuck von 
Arpad Schmidhammer. 
3. Fouque&, Frdr., 
von Hans Schroedter. 

Mügge, Thdr., Afraja. Eine Erzählung aus dem 
hohen Norden. Für die reifere Jugend herausgegeb. 
von Alb. Geyer. Mit Illustr. von H. Grobet. 804 
Abel & Müller, L . j . Geb. 3 

Nast, Clara, Unseres Ännchens Schuljahre. Erzählg. 
f. jüng. Mädchen. Grosse Ausg. gr.80. A. Weichert, 
L. . . Geb. 6.—; kleine Ausg. geb. 5 

Rode, Karl, Mit der Flinte in der Hand darea 
das Betschuanenland. Ernstes und Heiteres, 
ich’s erlebt habe in Südafrika. Der Jugend ea 
Nach der Natur illustriert. 8°. Levy & Müller, S. 

‚Geb. 4 

Schumacher, Tony, Cirkuskinder. Eine Erzählung‘ 

für die Jugend. Mit Titelbild. 8%, Levy & Müller, 8. 
5 Geb. 2 

Sohnrey, Heinr., Robinson in der Lindenhütte. 

Geschichten aus der Jugendzeit. Mit. | 


Undine, Mit Buchschmuck 


von F. Müller-Münster. $, M. Warneck, B. 3.—; 
Geb A | 

Spitteler, Carl, Gerold und Hansli, die Mädchen- 
feinde. Eine Kindergeschichte, 8°. E. Diederichs, J. 
2.50; geb. 3.50 

Strecker, Georg, Neue Märchen und Sagen. Für 
die deutsche Schuljugend. Mit Einbandzeichnung 
und 75 Textillustrationen von E. Lapieng sowie einem 
kolorierten Vollbilde von K. Gollnitz. 8, Konrad 
W. Mecklenburg, vormals Richter’scher Verlag, B. 
* In ewiger Jugendschöne prangen die Volksmär- 
chen, dennoch ist es das Recht und die Pflicht deze 
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en. den goldenen Faden, an dem unsere Ur- 
ter gesponnen haben, mit emsigem Fleisse zu 
mer neuen fesselnden Bildern zu verweben. Jenen 
rrlichen Motiven der deutschen Volksmärchen, die 
sere Seele so mächtig ergreifen, hat Georg Strecker 
seinem Werke neue Formen verliehen. Alles findet 
e Jugend in den „Neuen Märchen und Sagen“, 
i'was die kleinen Herzen fesselt, die wilde Jagd nach 
‚dem Glück in der Fremde, und das Heimweh nach 
dem, was die Jugend raschen Sinnes fortwirft, das 
onttänuschte Alter aber sehnsüchtig, doch vergeblich 
| sucht, — Lebenskampf und Himmelsglauben, — Liebe 
"zum Vaterlande und zum angestammten Herrscher- 
hause, — Anhänglichkeit an Heimat und Vaterhaus, — 
reude an der heimischen Tier- und Pflanzenwelt, — 
Eribeindes Träumen an brausendem Meere, an den 
uschenden Strömen und klingenden Quellen; — 
= diese grunddeutschen Motive ziehen in neuen 
| farbenprächtigen ( Gebilden an den Augen der Kleinen 
vorüber. Deutsch sind die Ideen, deutsch der Humor, 
und jene eigenartige Mischung von Freude und Weh. 
| mut, deutsch der Glaube und die Treue, deutsch die 
| Personen und Orte. Was aber die Kinderwelt ganz 
| besonders anlocken wird, das sind die vielen Bilder, 
die das Buch so heiter und kurzweilig gestalten. 
So wird es ein neuer Beitrag zur „Kunst im Leben 
des Kindes“ werden. 
' Thalhofer, Frz. Xaver, Vom göttlichen Heiland. 
Bilder aus dem Leben Jesu, gemalt von Philipp Schu- 
‘macher, der Jugend erklärt. Mit Abbildungen und 
(6 farb. Vollbildern. Lex. 8°. Allgemeine Verlags- 
esellschaft, M. . 2... Geb. 4.— 
E Universum, das neue. Die interessantesten Er- 
findungen u. Entdeckungen auf allen Gebieten, sowie 
| Reiseschilderungen, Erzählungen, Jagden und Aben- 
\' teuer. Ein Jahrbuch für Haus u. Familie, besonders 
‘für die reifere Jugend. 28. Jahrg. Mit einem An- 
| hang zur Selbstbeschäftigung. „Häusliche Werkstatt.“ 
1 Abbildungen u. 1 farb. Tafel. gr. 8°. Union, S. 
= - . Geb. 6.75 
 Voigt-Diederichs, Helene, Aus Kinderland. 8°. 
=. Diederichs, J.. . . 2.—; geb. 3.— 
| Weber, Emil, Neuere ‘Märchen für die Jugend, aus 
| neueren deutschen Dichtern ausgewählt. Illustr. Ausg. 
Ber. Schafistein, es 0b. 4 


= 27. Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


‚Arnold, Rob. F., Das moderne Drama. 8°. K.J. 
Wr Prübner, S. ..6.—; geb. 7.— 
‚Bleibtreu, Carl, Die Lösung der Shakespeare- Frage. 
Eine neue Theorie. gr.8%. Th. Thomas, L.. .3. 
| Dresdner, Alb., Ibsen als Norweger und Europäer. 
. 8%. E.Diederichs, J. . . ; —; geb. 3.— 
_ Gelfert, Rob., Die deutsche Literatur u. der evan- 
pa Geistliche von Luther bis zur Gegenwart. 
G.Nauck, Bi, . ESEL SU 
_ Goethebriefe, Auswahl in 8 Bänden mit Einleitung 
And Anmerkungen, herausgegeben von Philipp Stein. 
| Otto Elsner, B.... . . Geb. 4.—; in Halbleder 5.— 
- Ein erfreuliches Zeichen für den guten Geschmack 
‘ des deutschen Lesepublikums bildet die Tatsache, 
dass heute die Bände 1—3 im Neudruck vorliegen, 





| E mehr als 20000 Bänden bereits Absatz gefunden 
In der Tat bilden die Goethebriefe eine unent- 
liche Ergänzung zu Goethes Werken, und erst 
durch die Kenntnis von Goethes Briefen, es durch 
die vorliegende Ausgabe in sgenussreichster Form 
ermittelt wird, wird die leuchtende Persönlichkeit 
oethes und een Werke wahrhaft erschlossen. Die 
oethebriefe sollten künftig in der Bibliothek jedes 
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sprache deutscher Wörter. 


| nachdem diese vortreffliche Ausgabe der Goethebriefe 
























































gebildeten Deutschen neben Goethes Werken zu 
finden sein. 

Grünstein, Dr. Leo, Silhouetten aus der Goethe- 
zeit. Aus dem Nachlasse Johann Heinrich Mercks. 
J. Löwy, W. . . a Geb. 10.—; 

Luxusausgabe 50 numerierte Expl. & 85.— 
In genanntem Verlage erscheint voraussichtlich zu 
Weihnachten eine Publikation höchst interessanter 
und sorgfältig ausgewählter Schattenrisse aus der 
Goethezeit, die der Wiener Germanist und Kunst- 
historiker Herr Dr. Leo Grünstein in dem noch un- 
veröffentlichten Nachlasse Johann Heinrich Mercks 
aufgefunden hat. 

Die von- dem getreuesten Jugendfreunde und 
kritischen Beirat Goethes angelegte und von Mercks 
Sohne Carl Rudolf fortgesetzte Sammlung mag als 
willkommene Erweiterung unserer Kenntnisse der im 


* 


. 18. Jahrhundert mit besonderem Geschick geübten 


und heute wieder sehr geschätzten Silhouettenporträt- 
kunst angesehen werden. Sie gibt gleichzeitig Zeug- 
nis von den mannigfachen und ausgebreiteten Be- 
ziehungen, die der weltgewandte und vielgereiste, 
bei Hofe und in wissenschaftlichen und künstlerischen 
Kreisen gern gesehene Darmstädter Kriegsrat zu den 
bedeutendsten Zeitgenossen, Männern und Frauen, 
unterhalten hat. Erwähnt seien im besonderen die 
Silhouetten hervorragender Dichter, unter denen die 
Bremer Beiträger, die Mitglieder des Göttinger Hain- 
bundes, der Kreis von Halberstadt und Wernigerode, 
die Kraftgenies, die Aufklärer und unsere Klassiker 
vertreten sind. Unsere Sammlung vereinigt ferner 
die Schattenrisse von namhaften, zumeist in Göttingen 
und Giessen wirkenden Gelehrten und weist eine 
Anzahl sehr geschickt silhouettierter Fürstenbild- 
nisse auf. 

Der die Silhouetten einleitende Text wird neben 
der Mitteilung der wichtigsten biographischen und 
bibliographischen Daten auf Grund des noch nicht 
publizierten Briefmaterials eine gelegentliche knappe 
Charakteristik der einzelnen Persönlichkeiten und 
ihres Verhältnisses zu J. H. Merck zu geben versuchen. 

Durch eine vornehme Ausstattung der gesamten 
Publikation, die ca. 80—100 Bildertafeln enthalten 
wird, soll das Interesse der Forscher und Bibliophilen, 
sowie das eines weiteren Kreises von Literatur- und 
Kunstfreunden angeregt werden. 

Kralik, Rich. v., Die Gralsage. Gesammelt, er- 
neuert und erläutert. 8%. F. Alber, R.. Geb. 4.— 
Kretschmer, Dr. Karl, Geschichte der deutschen 
Nationalliteratur. Nebst einer Poetik. Für höhere 
Schulen, Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalten, 
höhere Mädchenschulen und zum Selbstunterricht. 
Mit Abbildungen. gr.8%. Franke, H. 2.50; geb. 5.— 
Lederer, Dr. Frz., Die Ironie in den Tragödien 
Shakespeares. 8%. Mayer & Müller, B.. . . . 2.— 
Possart, Ernst v., Die Kunst des Sprechens. Ein 
Lehrbuch der Tonbildung und der regelrechten Aus- 
Mit einem Verzeichnis 
der gebräuchlichsten deutschen Wörter mit Angabe 
ihrer Aussprache und Betonung. Zugleich Vorstufe 
zu dem Werke: „Technik der Schauspielkunst“. Mit 
3 Tafeln in Farbendr. gr.8°,. E.S. Mittler & Sohn, B. 
3.50; geb. n, 4.75 

Richter, Dr. Oswald, Die Bedeutung der Reinkultur. 
Eine Literaturstudie. Mit 3 Figuren. Lex.-8°. Gebr. 
Borntraeger, B. . . . . 4.40 
Simler, Prof. G., Grammaire italienne ä rl usage des 
Frangais. 8. ed., entierement par A. Hörmann. kl. 80, 
C. Jügel, F.a. M. : Geb; clef. geb. 1.— 
Sonnenfels, Amanda, Dichterinnen u. Freundinnen 
unserer grossen Dichter. Mit 9 Bann T: Taf. Lex.-8°. 
Dr. A. Tetzlaff, B. s ‚ geb. 6.— 
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Stürmer, Frz., Griechische Lautlehre auf etymo- 
logischer Grundlage. gr. 8°. Buchh. des Waisen- 
hauses, HL. u ae N re a er N 

Sütterlin, Dr. Ludw., Die deutsche Sprache der 
Gegenwart. Ihre Laute, Wörter, Wortformen und 
Sätze. Ein Handbuch für Lehrer und Studierende, 
Auf sprachwissenschaftl. Grundlage zusammengestellt. 
Dazu 1 Tafel mit 12 Abbildungen. 2. stark veränd. 
Auflage. .gr.8°. R. Voigtländer, L. 7.—; geb. 8.— 

Tolstoj-Buch. Ausgewählte Stücke aus den Werken 
Leo Tolstojs.. Herausgegeben von Dr. Heinrich 
Meyer-Benfey. Mit Tolstojs Bildnis. F. Wunder, B. 

Preis elegant kartoniert 2.50 
„Der Name des grossen Russen -ist in 'aller 
Munde, aber wie wenige selbst derGebildetsten kennen 
seine zahl- und umfangreichen Schriften? Das Buch 
will der Überzeugung Bahn brechen, dass in Tolstojs 
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Schriften Brunnen lebendigen Wassers fliessen zur . 


Erquiekung und Labung für unsere Seelen. — Möch- 
ten rechtvieleunsererVolksgenossen darausschöpfen !“ 

Tewfik, Hacki, Türkisch-deutsches Wörterbuch. 
8°. O. Holtzes Nachf., L. . ., 

Wolfi, Eugen, Der junge Goethe. Goethes Ge- 
dichte in ihrer geschichtlichen Entwicklung. gr. 8&., 
Schulze’sche Hofbuchhdandlung, O.. 1.80 5:geb.:9.— 
* Ein eigenartises Goethebuch lässt der Kieler 
Literaturhistoriker Professor Dr. Eugen Wolff soeben 
‚ erscheinen. Sein „Junger Goethe“ gibt die Gedichte 
Goethes, zunächst bis zur Übersiedlung nach Weimar, 
in ihrer ursprünglichen Gestalt und in der Reihen- 
folge ihrer Entstehung. Der Herausgeber hat manche 
Handschriften herangezogen, die selbst der grossen 
Weimarer Ausgabe von Goethes Werken nicht zu- 
gänglich waren. Das ganze Werk in seinem wissen- 
schaftlichen Charakter fordert das Interesse aller ge- 
bildeten Goethe-Freunde heraus. 


$s. Geschichte, Biographien. Kriegs- 
wissenschaft. | 


Alverdes, Herm., Mein Tagebuch aus Südwest. 


Erinnerungen aus dem Feldzuge gegen die Hotten- 


totten. 8°. G.Stalling’s Verl., O.... 3.—; geb. 4.— 


Anders, Hauptm., Wie führt der Batterieführer 
seine Batterie zweckmässig in die Feuerstellung? 
k1.8°...E.S,-Mittler.& Sohn, Bi. a voor 

Belart, Hans, Friedrich Nietzsche und Richard 
Wagner. Ihre persönlichen Beziehungen, Kunst- und 
Weltanschauungen. gr.8%, F. Wunder, B.. 2.— 


Bernoulli, C. A., Franz Overbeck und Friedrich 
Nietzsche. Eine Freundschaft. Nach meistens un- 
gedruckten Dokumenten und im Zusammenhang mit 
der bisherigen Forschung dargestellt. 2 Bände. E. 
Diederichs, J. = Niere ee betnenbd:519.= 
* Das Buch wird allen denen eine grosse Freude 
bereiten, die in dem unerquicklichen Streite, der 
sich seit einem Jahre in der Öffentlichkeit abspielt, 
auf Seite Overbecks stehen; es wird von jedem Ver- 
ehrer Nietzsches, jedem Gebildeten gelesen werden 
müssen. Bernoulli übergibt mit dem Werke der ge- 
bildeten Welt eine ehrliche, tiefgründig-psycho- 
logische Arbeit, vermeidet darin die Anhäufung von 
Details aus dem Leben beider Männer, gibt viel- 
mehr ein Zeitbild Deutschlands während der Jahr- 
zehnte nach dem deutsch-französischen Kriege im 
Brennspiegel grosser Individualitäten. — Der Wert 
des Buches besteht nicht zuletzt auch darin, dass 
Nietzsches Verhältnis zu den Frauen eine Klärung 
erfährt, überhaupt der wertvollste Aufschluss über 
sein Wesen gegeben wird. 
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Bleibtreu, Carl, Die grosse Armee. Zu ihrer Jahr 
hundertfeier. 2.Bd. 1809. Regensburg — Aspern 
— Wagram. 8%. C. Krabbe, 8... 4.—; geb. 5. 
Die Wartburg. Ein Denkmal deutscher Geschic be 
und Kunst. Dem deutschen Volke gewidmet von 
Grossherzog Carl Alexander von Sachsen. Da 
gestellt in 14 Monographien. Mit 706 Abbildungen, 
gr. Fol. Hist. Verlag Baumgärtel, B. Geb. 260.- 
* Das Wartburg-Werk hatte die Aufgabe, die hehre 
Burg zu schildern als ein Denkmal ‘der Baukunst 
und der mittelalterlichen höfisch-ritterlichen Kultur; 
es musste sie aber auch beleben mit allem, was 
dieses edle Bauwerk dem Deutschen so lieb, so be- 
deutend macht: die ritterlichen Landgrafen von. 
Thüringen, die erste herrliche Blüte deutscher Dich- 
tung, die lieblich milde Wohltäterin Elisabeth die, 
heilige, Martin Luther, das Anheben jenes geistigen 
Aufschwunges in dem denkwürdigen Oktoberteste - 
von 1817, die Sagen, die sich um die altehrwürdigen 
Mauern gebildet haben, die poetische Verherrlichung k 
der Burg in unseren Dichtern, Grossherzog Carl 
Alexanders Werk der Wiederherstellung durch den | 
von ihm berufenen Baumeister, Künstler und 'wissen- 
schaftlichen Forscher Dr. Hugo von Ritgen, das 
gegenwärtige Wartburgleben, die Kunstschätze in 
den Sälen und Gemächern; die Lage inmitten der 
herrlichen Waldgebirgsnatur, das alles musste im 
Wartburg-Werk berichtet und geschildert werden. | 
Die Darstellungsweise des Werkes, die textliche - 
und die bildliche, richtet sich in allen Abschnitten 
an. den gebildeten Leser und Beschauer. a 
Uber den gewaltigen Zeitraum von 825 Jahreni| 
hatte sich die Arbeit zu erstrecken und einen viel- 
seitigen Stoff hatte sie zu behandeln. Dem ent- 
spricht die Anlage und der Umfang des Wartburg: 
Werkes. Zu einem Monument ist es geworden, zu | 
einem Denkmal deutscher Kultur, zu einem Denk- 
mal des edlen Wiederherstellers der Wartburg Carl 8 
Alexander, Grossherzog von Sachsen - Weimar- 
Eisenach, der als-Senior der deutschen Bundesfürsten E 
mitten im Werden des Werkes aus dem irdischen 
Dasein schied. (5. Januar 1901.) we 
So, wie das Werk ist, ist es geworden von inne} 
heraus, eine eigenartige und wohl nur ganz seltene 
Erscheinung unter den Büchern unserer Zeit, technisch E 
ausgeführt mit den besten zweckdienlichen Mitteln, & 
und mit erdenklichster Sorgsamkeit unter bedeutenden rg 
Aufwendungen durchgeführt. ne = 
Gillhaussen, Guido v., Eideshart u. treufest. Ein & 
Freund und Führer in aktiver Dienstzeit wie im Be 5 
urlaubtenstande. Ein Hilfsbuch für den ‚Jungen 
Offizier. 3. Auflage (Mannschaftsausgabe). kl. 8 
R. Eisenschmidt, B. . . . —.45;-Offiziersausg. 2.45 
Herbert, M., Vittoria Colonna. Ein Lebensbild 
aus der Zeit der Hochrenaissance. 8%, F. Alber, E ; 
Geb. 3.— 
Herre, Dr. Paul, Papsttum und Papstwahl im Zeit- 
alter Philipps II. gr. 8. B.G. Teubner, L, 24: 
| geb. 27.— 
Hoffmann v. Fallersieben, An meine Freunde, 
Briefe. Herausgegeben von Dr. H. Gerstenberg. Mit 
Bildnis. 8% "Coneordia, B, "2. 6.—; geb. 7.20 
Hohenfeld, Johs. B., Der deutsche Bote, e. Lebens- 
skizze des Wandsbecker Boten und Gedichte eines 
deutschen Reichsgesellen. 8, O. Mutze, L. 3.5 
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Kammerhofi, Ernst, Paul Gerhardt. Ein. ör 


innerungsblatt. Vortrag. 8%, M. Hansen, G. —.öl 
Kemmer, Dr. Ludw., Briefe an einen Jungen Ofüi- 
zier.%1..8%%7 0) H-Beck MH ae . Geb. 1.— 
Liliencron, A. v., Reiterbriefe aus Südwest, B iefo 
und Gedichte aus dem Feldzuge in Südwest-Afrik: 
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'a den Jahren 1904—1906. Zusammengestellt und 
srausgogeben. 8%. G. Stalling’s Verl., -O. 1.40; 
E geb. 2.25 
i indner, Thär., Weltgeschichte seit der Völker- 
Biterung. (In 9 Bdn.) 5.Bd. Die Kämpfe um 
Reformation. Der se in die heutige Zeit. 
E80. J.G. Cotta Nachf., 5.50; geb. 7.—; 
in Halbfrz. 7.50 


= Mit Berücksichtigung der zweiten Haager 
| "riedenskonferenz. 2. verbesserte u. vermehrte Aufl. 
E E. ae AP: 2.80 

































| Ausg. mit 8 Bildnissen. 
. P. Hobbins, Brei.) .. 1.50; geb. 2.20 
FSchäter, Dietr., Weltgeschichte der Neuzeit. 2 Bde. 
= 8075-8; Mittler, ‘B...... - 12.—; geb. 15.— 
"Schultze, Karl. Aus acht Jahrzehnten. Lebens- 
rinnerungen. 8°. F.A. Perthes, G.. .. d.— 
 Stavenhagen, W., Der gleislose Kraftwagen in 
ilitärischer Beleuchtung. Für Offiziere aller Waffen 
es Heeres, der Marine u. der Schutztruppen. gr. 8. 
5 Stalling, OR; ...72.—; geb. 8.50 
Tettau, Frhr. v V., 18 Monate mit Russlands Heeren 
der Mandschurei. 2. Bd.: Nach Liaoyan bis zum 
riedensschluss. Mit zahlreichen Abbildungen und 
Kartenskizzen. Lex.-8°. E.S. Mittler & Sohn, B. 
E: 11.50; geb. BB 
-Uth, Max Rud., Im Sattel und Ochsenwagen. Er- 
bnisse und Beobachtungen in Deutsch-Südwest- 
Arika.: Mit I Taf. ‚8%.  Nehrkorn, F...... . 2— 
- Victorias, Königin, Briefwechsel und Tagebuch- 
slätter. Auf Veranlassung S.M. des Königs Eduard VII. 
"aerausgegeben m. Einleitung, Beschichtl, Überblicken 
md Anmerkungen von A. 0. Benson u. Lord Esher. 
Übersetzt von Konter-Admiral z. D. M. Plüddemann. 
Mit Stammbaumtafeln u. 12 Porträts. 2 Bde. gr. »°. 
.K. Siegismund, B. . . . . .24.—; geb. 283.— 
| Weltpanorama, das grosse, der Reisen, Abenteuer, 
der. "Entdeckungen u. Kulturtaten in Wort u. 


Bild. Ein Jahrbuch für alle Gebildeten. 7.Bd. Mit 
h Abbildungen und Tafeln. gr. 8. W.Spemann, S. 
r Geb. 7.50 


"Wendt, Ulr., Kultur und Jagd. Ein Birschgang 
Mrch. die Geschichte. 1. Bd.: Das Mittelalter. gr. go. 
E Reimer, B. . ..8.—; geb. 9.50 
'  Willms- 'Wildermuth, "Agnes, Friedrich Rückert, 
‚der Dichter des deutschen Volkes u. der deutschen 
"Familie. Ein Lebensbild. ‚Mit 1 Blanis2o  IcH, 
} Steinkopf, Se 2... Geb. 4.— 
| Witte, Emil, Aus einer deutschen Botschait. 
‚10 Jahre deutsch- amerikanische Diplomatie. gr. 8°. 
 Zeitbilder-Verlag, L. .4.—; geb. d.— 


9. Bänder: und Völkerkunde. 


|  Amundsen, Roald, Die Nordwest-Passage. Meine 
| Polartahrt ‚auf der Gjöa. (In 16 Lfgn.) 1. Lig. 
"M. Abbildgn. gr. 8%. A. Langen, M... . . —.75 
‘Bell, G. L., Durch die Wüsten und Kulturstätten 
Syriens. Reiseschilderungen. Mit einem Farben- 
"bilde nach einem Aquarell von John Sargent, R. A., 
‚161 Abbildungen nach photographischen Aufnahmen 
Sowie einer Karte von Syrien. 8°. Otto Spamer, L. 
Ki 8.50; geb. 10.— 
| * G. Bells Beschreibung ihrer Reise durch Syrien 
ist eins der anschaulichsten, temperamentvollsten, 
"belehrendsten und zugleich unterhaltendsten Bücher, 
| die in. neuerer Zeit auf diesem Gebiete erschienen 
sind. Die Verfasserin ist als Autorität auf dem 
Felde der Erforschung Vorderasiens bekannt, sie ist 
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‚oewenthal, Dr. Eduard, Geschichte der Friedens- 


eine Altertumsforscherin von aussergewöhnlicher Be- 
gabung, die Mut und Ausdauer mit dem Geschick 
vereint, nicht nur die hervortretenden Tatsachen 
einer Reise zu schildern, sondern auch jene zahl- 
losen Einzelheiten hinein zu verflechten, die ein 
Buch anregend und fesselnd machen. 

Bernhardt, Ernst, Unter fremden Völkern. 1. Von 
Spionen umgeben. 2. Auf falscher Fährte. 3. Aben- 
teuerin Kleinasien. 4. Bei den Anatoliern. 5.Mehemed, 
der Araberfürst. 6. Aida. 7. Ühanibtet, 8. Ver- 
geltung. 9. Im Lager der Hadjiman. 10. Roba’a el 
Chaly. 11. Das Geheimnis des Scheichs. 12. Fatime. 
Paul Unterborn, B. i Geb. 7.50 
*/. M, Bernhardt ist‘ dem. grossen Phlikur keit 
ganz Fremder mehr. Seine zahlreichen Vorträge 
haben ihm eine begeisterte Anhängerschaft ein- 
getragen. Ebenso packend wie seine Reden ist sein 
neues Buch. Von der ersten Zeile an ist der Leser 
in Stimmung und er wird mit hohem Interesse, von 
Konstantinopel bis Indien, den Erlebnissen und 
Schilderungen Bernhardts folgen. Das Buch, ein 
stattlicher Band von 600 Seiten in grossem Format, 
hält jedem Vergleiche mit unseren besten Reise- 
romanen stand, hat aber vor vielen anderen das 
voraus, dass die Erzählung nicht Gehörtes, sondern 
Erlebtes darstellt. 

Diener, Mietze, Reise in das moderne Mexiko. 
Erinnerungen an den X. internationalen Geologen- 
Kongress in Mexiko. Mit 30 Illustr. u. 1 Karte. 8. 
A. Hartleben, W. 9.3; geb. 4.— 

Hanstein, Dr. R. m, Naturgeschichte des Tier- 
reichs m. besond. Berücksicht. der Biologie. Mit 
272 farb. u. 257 schwarzen Abbildgn. nebst 1 Erd- 


karte. 8%. J. F. Schreiber, E.. .. . Geb. 8.— 

Karpathen, Halbmonatsschrift für Kultur und 
Leben. Jedes Heft illustriert. Wilh. Hiemesch, 
Kr.-B. Preis vierteljährlich 3. 50 


Ki win die Kultur der in Ungarn lebenden 
Deutschen (Sachsen), der Magyaren, Rumänen etc. 
widerspiegeln und umfasst, mit Ausschluss der Politik, 
alle Gebiete. _Sie will einerseits zeigen, was diese 
Völker in der Vergangenheit geleistet haben und 
heute leisten, sie will anderseits aber auch das Beste, 
was an Kulturwerten im Ausland (namentlich in 
Deutschland und Österreich) geleistet wird, in Ungarn 
bekannt machen. Probenummer gratis. 

Leutwein, Thdr., Elf Jahre Gouverneur in Deutsch- 
Südwestafrika. 3. Aufl. Mit 76 Abbildgn. u. 
20 Skizzen. Lex.-8°. E.S. Mittler & Sohn, B. 11.—; 

geb. 13.— 

Oepke, Heinr., Erd-, Länder- und Völkerkunde 
nebst Anhang: Tabellen und Übersichten auf Grund 
der neuesten Statistiken. kl. 8°. C. L. Mettecker 
& Söhne, J. . . are 1.50 
1 ri dem Werke. ist em gewaltipes Material in 
mustergültiger Kürze und doch erschöpfend und in 
allgemein leicht verständlicher Weise verarbeitet 
worden. Die vergleichende Erdbeschreibung, all- 
gemeine und mathematische Erdkunde, politische 
und physikalische Geographie, Städtebeschreibung, 
Handelsgeographie, Verkehrs- und Wirtschaftskunde 
sind zu einem umfassenden, verhältnismässig kurzen 


Bilde verwoben mit der Kultur-, Profan-, Kirchen- 
‘und Religionsgeschichte. Berücksichtigt sind 'die 
Naturwissenschaft, die Erfindungen und Ent- 


deckungen, die Ethnographie, die vergleichende 
Sprach wissenschaft, die Geschichte der Er dkunde, die 
Theologie und die Philosophie, Kunst und Literatur, 
Astronomie und Geographie. Alle wichtigen Orte 
sind genannt, die Eigenarten der Länder und Be- 
wohner scharf umrissen gezeichnet, auch die Stätten 
alter Kultur mitihren Ruinen, Tempeln und Palästen 
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gebührend hervorgehoben. Alle fünf Erdteile sind 
ihrer Bedeutung nach gewürdigt worden. 

Der Statistik ist ein besonderer Abschnitt ge- 
widmet. Die Tabellen sind aufgestellt nach dem 
Studium mehrerer Werke. Ein grosser Teil der- 
selben beruht auf eigener Ausrechnung nach den 


Vorlagen. Auch die Zusammenstellung ist von 
selbständiger Art. Die Angaben über Heer und 
Flotte, Staatsfinanzen , Bevölkerung u. dgl. m. 


sind nach den neuesten Ver öffentlichungen bearbeitet 
(Volkszählung Deutsches Reich 1905). Im ganzen 
werden auch diese Übersichten auf allgemeines 
Interesse rechnen dürfen. 

In mancher Beziehung war eine Auswahl nötig, 
doch ist wohl zu sagen, dass im Verhältnis zu 
andern Büchern die Arbeit vollständig und genau ist. 
Durch andauernde Vergleichungen mitgeographischen 
und anderen wissenschaftlichen Büchern, mit all- 
gemeinen und speziellen Artikeln und durch Be- 
schaffung neuen Materials von zuständigen Stellen 
hat der Verfasser seine Arbeit — und zwar mit Er- 
folg — auf eine möglichst hohe Stufe der Voll- 
kommenheit zu bringen gesucht. 

Es ist noch wohl kein Werk von ähnlicher Be- 
deutung zu einem so billigen Preise auf den Bücher- 
markt gebracht worden! 

Peters, Dr. Carl, Die deutsche Emin Pascha- 
Expedition. Volksausg. 1.—10. Taus. M. Bildnis, 
1 Fksm. u. 1 Karte. gr. 8%, Deutscher Kolonial- 
Verlag, -H.' N. : Geb. 3.— 

Schlettwein, Carl, Der Farmer in Deutsch-Süd- 
westafrika. Eine Darstellg. sämtl. f. den afrikan. 
Farmer in Betracht komm. Erwerbszw eige u. e. Leit- 
faden f. Anfänger. M. 66 Abbildgn. gr. 8%. Hinstorff’s 
VerLA Mare . . Geb. 6.— 

Strecker, Carl Christoph, Auf den Schneefeldern 
Nordamerikas. M. 17 Abbildgn. gr. 8°. Fuldaer 
Actiendruckerei, F. EIER ES 

Tiedemann, Adi. v., _Baringo—Nil. Mit 
Karl Peters zu Emin Pascha: Volksausgabe. Mit 
Bildnis. gr. 8°. C. A. Schwetschke & Sohn, B. 3.—: 

"geb. a 

Utschimura, Kanso, Japanische Charakterköpfe. 
Rechtmässige Verdeutsche. Mit 4 Vollbildern. 8°, 
D. Gundert, S. : . 1.—; geb. 1.60 

Werner, "Anna von, Reisebriefe. Madeira—Tene- 
riffa—Gran—Canaria— Kamerun. 8% E. Pierson’s 
Verlag, -D.. . 9.—; geb. 6.— 
* Frau von We erner, die ‚Gattin des bekannten 
Admirals a. D., ist wohl die erste deutsche Frau, 
die nur des Vergnügens halber eine Reise nach 
Kamerun unternommen hat. Es gewährt einen 
hohen Reiz, die Erlebnisse und Eindrücke der ebenso 
klugen als edlen und warmherzigen Frau an der 
Hand dieser intimen, ursprünglich nur für den 
engsten Familienkreis bestimmten Briefe verfolgen zu 
dürfen, und man bedauert es förmlich, von ihr Ab- 
schied nehmen zu müssen, wenn man den starken, 
über 400 Seiten umfassenden Band durchgelesen 
hat. Die Schilderungen des Lebens und Treibens 
auf den Wörmanndampfern, auf den verschiedenen 
Reisestationen in den Hauptorten Kameruns, auf 
einer grossen Plantage und während der Boot- 
und Dompierianrlän auf den Armen des Kamerun- 
flusses sind so packend und interessant, dass man 
ihnen in grösster Spannung folgt. Wir empfehlen 
dieses Bnch auf das nachdrücklichste als schönes 
Geschenkwerk für jung und alt. 

Wiemann, Bernard, Bosnisches Tagebuch. 8. 
Köselsche Buchh.. K. Geb. 4.50 
* Wenn ein Dichter auf Pan geht und uns 
seine Eindrücke heimbringt, so geschieht das 





Hibhosrankes der Neuerscheinungen. 


'erschaut, das gibt er in seiner Art wieder, in der 


nicht mehr Kunst scheint, was doch höchste u 
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semeiniglich. nicht, um die Menschheit mit n 
sachlichen Aufschlüssen über Land und Leute 
bereichern. So ist auch nicht dieses poesienreiche 
Büchlein geschrieben, um der geographischen und 
ethnographischen Literatur. über Bosnien Konkurrenz 
zu machen. Denn hier ist kein Forscher, sond 
ein Poet mit seiner Muse ausgezogen und m 
mit dem tiefen und ruhigen Kindesblick des Künstl 


Art und. Sprache des echten Dichters. Aber bitt 
denken Sie nun nicht an eine blumenreiche, 'gefühl- 
beschwerte, schwungvolle Sprache, auch an keine 
sentimentale Landschaftsverhimmlung. Sie würden. 
arg enttäuscht werden, suchten Sie solches. Denn 
hier ist's ganz anders, als in so vielen schön- 
geschriebenen Reiseschilderungen! Alles so ur- 
sprünglich einfach und schlicht, so aus dem frischer 
lebenswarmen Eindruck unverkünstelt und kinde 
leicht herausgesagt, dass den meisten am Ende gar 


letzte Kunst ist, gleichsam mit der Persönlichkeit 
verknüpfte, ihr unmittelbar entwachsende Kuns 
In solchen Eigenschaften liegen Poesie und Stil des 
Buches und auch sein hoher ästhetischer Wert, dem 
dadurch nicht Abbruch geschieht, dass auch 
äusseren Erlebnisse des Dichters von unterhaltenden 
Reize sind. 
Die Freunde von Wiemanns Erstling: „Er z zo 
mit seiner Muse“ werden auch diesem ebenfall 
durch geschmackvolle Ausstattung ausgezeichneten 
Büchlein ihre Liebe schenken. 3 
Widmann, J. V., Du schöne Welt! Neue Fahrten 
u. Bere in der Schweiz und in Italien. 8°. 
Huber & Co., ; $ Geb. 3.50 
Wirtschafta-Atlas der deutschen Kolonien. Hrsg. 
v. dem kolonial-wirtschaftl. Komitee E. V., wirtschafl. 
Ausschuss der deutschen Kolonialgesellschatt, Berlin. 
2. verb. Aufl. (10 farb. Kartens. m. 19 S. Text.) 
Di: Reimer SB ae 2 . Geb. 3.— 


10. Handel, a Verkehrswesen. 


Bünsche, Henno, Wie werde ich selbständig? 
Winke u. Ratschläge f. Junge Handwerker u. Kauf- 
leute. Von e. Sr Meister u. Ladenbesitzer. 
16°. F. Schneider, L. 


Döschner, F., u. H. Friedländer, Wiener Wäsche- 
skizzen. I. Serie, 2. Lieferg. Wolfrum & Co., W. 
10.— 
Held, Karl, Reise-Kniffe. Praktischer Wegweiser 
zum Erfolg, f. Geschäftsreisende, Handlungsagenten 
u. solche, "die es werden wollen.. Mit Anh.: „Der 
Handlungsagent“ (Platzvertreter). Auf Gründ eigener 
prakt. Erfahr gn. bearb. 8%. K.Held,R. 2.50; geb. 3.50. 
Hess, Adi. Fr., Joh. Sontag u. R. Strübiger, Der 
schriftliche Verkehr der Hoteliers, Gastwirte u 
Kaffeesieder. Ein Hilfsbuch f. den Unterricht an. 
den Fachlehranstalten der Schan ker 
u. f. den Selbstunterricht. M. Formularen. 8 
Deuticke, W. .-. 3.50 
Lettenmayer, Ludw., Erkennung u u. Unterscheidung 
der Maler- u. Anstrichfarben sowie der wichtigsten 
Surrogate. Ein Leitfaden f. die Praxis. 8%. TJ. ». 
Steinkopft, S. S .... Geb. 2.50 
Michel, Hugo, Anleitung zum Erfinden: Ein Weg | 
zum Reichtum, gr. 8°. Deutsche Verlags- -Anstalt- 
„Latria®, B. : | 
Pedrotti, Ernst, Der moderne Holzbildhauer.. Neue 
prakt. Entwürfe £. 'Holzschnitzereien aller Art. I. Serie. 
30 Taf, Lichtdr. 2. Lig. F. Woltrum & Co,, w. 
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er Pfister N Jos., Das Färben des Holzes durch 
| Imprägnierung. Praktische Winke auf dem Gebiete 
der eerRerei: M. ıl Abbilden. on. 
| @leben, W. . 2 2.5 geb. 2.80 
es _ Windisch, Dr: Wilh,, Anleitung zur Untersuchung 
d les Malzes auf Extraktgehalt sowie auf seine Aus- 


4., neubearb. Aufl. M. 2 Ab- 
Geb. 3.50 


des Hetraktgähaltes, 
we 8, En BT Ben 


Bau- und Ingenieurwesen. 
scan: Prof. Wilh., Blitzschutz- Einrichtungen. 


Ei in Handbüchlein für Imstallateure, Mechaniker, 
Schlosser usw. M. 20 Fig. O. Leiner, EEE HE 
E geb. 2.— 


Bloch, L., Grundzüge der Beleuchtungstechnik. 
N m. 41 Fig. Sr JjseSpringer, B{.”. 4.—; 
— Brand, Jul., Technische Untersuchungsmethoden 





, des Dampfbetriebes. Zugleich e. Leitfaden f. die 
“ Arbeiten in den Maschinenbaulaboratorien techn. 
 hranstaiten.. 9. ‚ verm. u. verb. Aufl. M. 301 Textfig., 
2 lith. Taf. u. zahlreichen Tabellen. gr. 8°. J. Springer, 
B. Fr . . Geb. 8.— 
Bük, Jul. we Der Tieglermeister in Theorie und 
Hi Praxis. Ein Leitfaden u. Nachschlagebuch f. den 
, Ziegeleibetrieb ‚der Neuzeit, f. Zieglermeister, Werks- 
‚ leiter, Besitzer kleinerer Zieg elwerkeu.Zieglerschulen. 
Br 61 Abbildgn. 8%. A. Hartleben, W. . L—; 
geb. 4.80 

- Eyer, Philipp, Die Eisenemaillierung. M. Abbildg. 

13° BrStpurTe . . Geb. 3.60 
‚Göttsche , Geo., Die Kältemaschinen. Gemein- 
verständliche Bearbeitg. der Eis- u. Külılmaschinen 
en. ihrer Anlagen f£. Besitzer v. Kühlanlagen, Tech- 
 niker, Industrielle u. Praktiker. 3. verb. u. verm. 
[aAufl. 197 Figuren u. 89 Tabellen. 8°. J. Kriebel, H. 
} Geb. 4.50 
E Gurnik, Dr. Geo., Das Messingwerk. M. 14 Abbilden. 
I 8. A. Hartleben, W. . ‚ geb. 9.80 
ie Hausrath, Dr. Heinr., Die Untersuchung elek- 
irischer Systeme auf Grundlage der Superpositions- 
Prinzipien. M. 19 Fig. 8%. J. Springer, B. . 3.— 
Jöhrens, Ad., Hilfsmittel f. Eisenbeton-Berechnung. 

Mm. 22 Abbildgn. u. 11 farb. Taf. C. W. Kreidel, W. 
In Mappe "4.60 

L Krusch, Dr. ms Die Untersuchung u. Bewertung 
{| Y Erzlagerstätten. M. 102 Fig. Lex. 8°. F. Enke, S. 
16.—; geb. 17.40 
2 Lesser, Erich, Englisch-deutsches Fachwörterbuch 
des Maschinenbaues u. der Elektrotechnik zum Ge- 
| brauche f. are u. Techniker. 8°. C. Steinert, 
EW- i 2.2.3210; geb. 2.60 
"Nedden, R. zur, Das praktische Jahr des Maschinen- 
an. Volontärs. Ein Leitfaden f. den Beginn der 
Be zum Ingenieur. 5. J. Springer, B. 4.—; 
= geb. ger 
"  Nesper, Dr. Eug., Die Frequenzmesser u. Dämp- 
I remesser der lcnfelegzaphie, Mit 197 Fig. 
en Ve16-.8-C0:, .L-;:.. . . 11.— 
"Pileiderer, Rud., Münsterbuch. Das Ulmer Münster 


— 


Pr. past 


kl. 8%. J. Ebner, Ze 
Geb. "3.50 
Rohr, Dr. Mor. v., Die binokularen Instrumente. 
Nach Quellen bearb. M. 90 Fig. u. 1 Tab. ‘gr. 89. 
6 Springer, B.: . 
'  Ruer, Dr. Rud., "Metallographie in 'elementarer 
Darstellung. M. 127 Abbildgn. u. 5 Taf. gr. 8°. 
Sn Voss, H ; $ 10.—; geb. 11.50 


nach Original - Aufnahmen. 


” 
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zur Betriebskontrolle, insbesondere zur Kontrolle 


w "in Vergangenheit und Gegenwart. Mit 45 Abbildgn. 
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Ruppert, Frdr., Aufgaben und Fortschritte des 
deutschen a a M. 398 Fig. 
8%, J. Springer, B. Geb. 6.— 


Schmidt, Karl, Die Turbinen zur Ausnutzung von 
Wasserkräften. Für techn. Lehranstalten u. zum 
Selbstunterricht. M. 40 Abbildgn. u. 19 Taf. Lex. 8°. 
J. M. Gebhardt, L.. . . . . 4-—; geb. 4.50 

Selbach, Karl, Ilustriertes Handlexikon des Berg- 
wesens. Mit 1237 Abbildgn. u. Taf. Lex. 8%. ©. 
Scholtze, L. . 27.—; geb. 30.— 

Spielmann, F., Verbrennungskraftmaschinen und 
Generatoren. M. 169 Abbildgn. gr. 8°. J. J. Weber, L. 

Geb. 

Thomann, R., Die Wasserturbinen, ihre Berechnung 
u. Konstruktion. M. 307 Fig. u. 44 Taf. Lex. $°. 
K. Wittwer, S.... = Geb: 

Tuckermann, W. P., Anleitung "zum Perspektiv- 
zeichnen f. Elementar-, Fortbildungs-, Gewerbe- u. 
Kunstschulen, sowie zum Selbstunterricht. M. 67 Fig. 
gr. 8°. E. Wasmuth, B... : Geb. 1.50 

Vogel, Otto, Die Metalldampflampen m. besond. 
Berücksicht. der Quecksilberdampilampen. Für 
Elektrotechniker u. Installateure in leichtfassl. Weise 
auf Grund seiner längeren prakt. Erfahrgn. bearb. 
Mit 51 Fig. gr. 8%. O. Leiner, L. 2.75; geb. 3.50 


12. Baus- und Landwirtschaft. Forst- 
und Jagdwesen. 


Kellner, Dr. O0., Grundzüge der Fütterungslehre. 
Gemeinverständlich dargestellt. gr. 8°. P. Parey, B. 
Geb. 3.50 

Linckh, G., Leitfaden der Fütterungslehre f. den 
Unterricht an landwirtschaftlichen Lehranstalten. 
gr. 8°. E. Ulmer, S. . Kart. 1.20 
—,— Neuzeitliche Landwirtschait. 20 gemein- 
verständl. Vorträge üb. Massnahmen zur Ertrags- 
steigerg. in mittleren u. ‘kleineren Landwirtschafts- 
betrieben. gr. 8°. E. Ulmer, S.. . . .- Geb. 4.— 
 Nörner, Dr. C., Praktische Pferdehaltung. Ein 
Handbuch f. alle Pferdebesitzer in Stadt u. Land. 
M. 285 Abbildgn. gr. 8°. F. Alber, R. 11.—; 
geb. 12.— 

Pott, Dr. Emil, Handbuch der tierischen Ernährung 
u. der landwirtschaftlichen Futtermittel. Für Land- 
wirte u. Zootechniker. 2., gänzlich neubearb. Aufl. 
der „Landwirtschaftl. Futtermittel“. 2 Bd. Spezielle 
Futtermittellehre. Grünfutter, Heu, Stroh, Dresch- 


6 


35. — 


abfälle, Knollen, Wurzeln, fleisch. Früchte, Körner- 
früchte, schädliche Pflanzen. gr. 8°. P. Parey, B. 
Geb. 14.-- 


- Wellmann, Dr. Arth., Grundriss der landwirtschaiftl. 
Volkswirtschafts- u. Betriebslehre f. den Unterricht 
in Landwirtschaftslehre. 8°. Landwirtschaft. Schul- 
buchhandlg, L. 2... Geb. 1:80 

Wrangel, Graf c. 6, "Die Rassen des Pferdes, 
Ihre Entstehg., geschichtl. Entwicklg. u. charakterist. 
Kennzeichen. 1.Bd. M.87 Abbilden.., vielen Tabellen 
u. Stammbäumen u. 1 Kunstbeilage. gr. 8°. Schick- 
hardt & Ebner, S. . 15.—; geb. 18.— 


Schöne Eiteratur. 


Achleitner, Arthur, „Mein Herz ist im Hochland.“ 
Alpenerzählungen. 8%. B. Elischer Nachf., L. 3.50; 
; geb. 4.50 

* Es ist ein Festgeschenk, das der beliebte Autor 
mit diesem Bändchen seinen Freunden darbietet: es 
ist vollendet zur Zeit seines 50. Geburtstages und 
seiner Silberhochzeit dazu. Die vier Alpen-Erzählun- 
gen sind frisch und flott geschrieben und werden 


von, allen Freunden Achleitners als gern will- 
kommene Gabe begrüsst werden. : 

Adlersield-Ballestrem, E. v., Maria Schnee. Der 
Roman eines Rätsels. 8°. M.Seyfert, D. 6.—; geb. 7.— 

Albert, Adam, Fichtel und Söhne. Ein Hoch- 
landsroman. 8°. Schulze & Co.,, L. 4.—; geb. 5.— 
* Das neueste Werk Alberts ist ein trefflicher 
Roman, der im bayrischen Hochgebirge, am Staufen, 
spielt. Er schildert die Schicksale eines verkommenen 
Bauern und seiner Familie, aus der sich ein Sohn 
aus Not und Verkommenheit zu schöner Männlich- 
keit und hohem, geläutertem Menschentum empor- 
arbeitet. Es ist ein Buch voll kraftvoller Gesund- 
heit, in dem Albert eine Anzahl prächtiger Charaktere, 
echte Natur- und Gebirgsmenschen, schildert. Die 
Gestalten heben sich plastisch von dem meisterhaft 
geschilderten Hintergrunde. — der herrlichen Natur 
und dem mit tiefem Kennerblick erfassten länd- 
lichen Tun und Treiben — ab. Was uns Albert 
bietet, ist wahre Volks- und Heimatskunst. Alle 
Menschen, die Sinn für gesunde, lebensvolle und 
lebensfreudige Lektüre haben, werden sich an diesem 
poesievollen, echt deutschen Werke herrlich er- 
freuen. 

An stillen Sonntagen. Gedichte, Erzählungen, 
Festspiele, Märchen und Legenden für die katholische 
Jugend und das katholische Volk von Paul Frieben. 
8°. VIII und 332 Seiten. Mit einem Titelbilde und zahl- 
reichen Textillustrationen. In eleg. Ganzleinenbande 
mit Originaldeckenpressung. Franz Goerlich, B. 2.— 

Der reiche Inhalt, bestehend aus 120 Nummern, 


lässt den Kreislauf des Jahres in Schilderungen (und 


entsprechenden guten Abbildungen) aus dem Leben 
Christi, seiner Jünger und Heiligen an uns vorüber- 
ziehen. Zahlreich sind dazwischen ansprechende 
kleine Gedichte und einige Festspiele (zur Aufführung 
für die Kinder im Familienkreis, bei Vereinsfestlich- 
keiten, Volksunterhaltungs- und Elternabenden), wie 
lehrreiche und erbauliche Erzählungen eingereiht. 
Der Hauch echter Volkspoesie und eine edle, 
kraftvolle Sprache erheben das Werk zu einem 
literarisch wertvollen Familien- und Volksbuch, das 
in jedem katholischen Hause, wie in Pfarr- und 
Volksbibliotheken Aufnahme finden wird. 
Aram, Kurt, Der Zahnarzt. Roman. 8°. E. Fleischel 
EB ER ER 6.—; geb. 7.50 
Arendt, Schwester Henriette, Menschen, die den 
Pfad verloren .. Erlebnisse aus meiner 5jähr. Tätig- 
keit als Polizei-Assistentin in Stuttgart. Mit e. Ein- 
führg. v. Reichst.-Abg. D. Fr. Naumann. 8°. M. Kiel- 
Mann, I, N EEE DECKER B0 
Bernt, Ferdinand, Tilis Irrgänge. Roman in zwei 
Büchern, 8% L. Staackmann, L. . 4,—: geb. 5.— 
* Ferdinand Bernt erzählt in seinem Roman, zu 
dem der uns Deutschen so liebe und vertraute Till 


Eulenspiegel Pate gestanden hat — nur dass das 
Heitere in Tills wundersamer Weltfahrt hier mit dem 
Ernsten vertauscht worden ist — die Geschichte 


eines Einsamen, Werdenden. Noch ehe Hans Till 
zur Welt kam, wurde ihm Ruhm und Ehre prophe- 
zeit. Die Prophezeiung wird sein Schicksal und 
treibt ihn durch das Labyrinth des Lebens nach 
dem blauen Märchenschloss der Berühmtheit. Aber 
Tills Wege gehen von Enttäuschung zu Enttäuschung. 
Und als er endlich am Ziele seiner Wünsche steht, 
da sieht er, dass er einem Phantom nachgejagt, dass 
die Berühmtheit nichts — ein vollkommener Mensch 
sein, alles ist. Der Dichter hat versucht, die Gestalt 
seines Helden rein seelisch zu fassen; was er uns 
vorführt, ist ein Stück Seelenmalerei, der innere 
Werdegang eines guten irrenden Menschen. Dabei 
versteht der Verfasser auch in die Seele der Land- 
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lebenskräftiges und lebensprühendes Buch, das der 


lichen Rasse gewidmet ist. 
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schaft einzudringen, die den Helden umgibt, immer 
bestrebt, die Stimmung der Landschaft mit der 
inneren des Helden in Eiuklang zu bringen. Und ; 
der Lesewelt wird hier ein Stück neues Land vorge- 

führt, das der Saazerebene, die sich zwischen dem 
Erzgebirge und dem deutsch-böhmischenMittelgebirge 
erstreckt. In die reiche Handlung des Romanes spielen, i 
durchwegs künstlerisch verwertet, die modernen 
politischen und sozialen Strömungen hinein. Von 
den Nebenpersonen der Erzählung, die kräftig mit 
wenig charakteristischen Strichen gezeichnet sind, 
wurden mit besonderer Liebe die Frauengestalten 
dargestellt. Dabei ist das Ganze von einem wahr- 
haft poetischen Hauch übergossen, der auch dort. 
nicht ganz verschwindet, wo es gilt, nackte, brutale 
Wirklichkeit zu schildern. Es ist ein Buch in der. 
Art des „Grünen Heinrich“ — ohne im gerinosten 
Gottfried Kellerschen Stil nachzuahmen — ein starkes, 


körperlichen und geistigen Wiedergeburt der mensch- | 
Bloem, Walt., Der Paragraphenlehrling. Roman. 
8%. "Yata, Bi. 0.00 4.50 
Böhlau, Helene (Frau al Raschid Bey), Das Haus 
zur Flamm’. Roman. 8°. E. Fleischel & Co., B. 
0.8.5 geb. 6.— 

Börsing, Leo, Ingebronnen. Eine Dichtung. Ferd.ä| 
Schöningh: Pr... Hase ... Geb. 4.— 
* Die Dichtung eines talentvollen Dichters führt 3 
uns lebhaft in die Zeit Hermann des Cheruskers 
und das Sagennetz dieser Zeit hinein. Das Werk 
durchweht ein echter, unverfälschter rein poetischer 
Geist in einer durchweg edlen und doch klaren, ja | 
populären Sprache und bietet so viel des Schönen 
und Anregenden, dass die Lektüre dem Leser 
dauernde Freude bereiten wird. rn 
Briefe Deutscher Frauen. Herausgegeben von | 
E. Wasserzieher. DBuchschmuck und farbige 
Deckelzeichnung von H. Vogeler-Worpswede. 
23 Bogen. 8° mit 12 Porträttafeln. L. Ehlermann, 
Dresden. 20000. „In Geschenkband 5.— 
Die hier gebotene Auswahl aus den Briefen von 2 
zwölf geistig bedeutenden Frauen hält Mass, um in 
der Lektüre nicht zu ermüden, ist aber vollständig 
genug, um von dem Charakter der Schreibenden, 
den Adressaten und den Zeitverhältnissen ein 
lebendiges Bild zu geben. : 


Die einführenden Bio- 
graphien enthalten bei aller Kürze alles Wesentliche, 
Der von Heinrich Vogeler entworfene Buchschmuck 
nebst farbiger Einbandzeiehnung verleiht dem Buche 
den besonderen Charakter eines Geschenkwerkes, 
das durch die Zugabe von vorzüglich A | 
Reproduktionen nach zeitgenössischen Porträts der 
Briefschreiberinnen noch bedeutend gewinnt. 4 
Bücking, Mart., Brackwasser. Roman. 8%, B.Behr’s- 
Verl, B. ... 2 2.20 0% end Bob. A 
Caine, Th. H. Hall, Der Oberrichter. Ein Roman 
aus der irischen See. 2 Tle. in 1 Bde. 8%, H. A. 
L. Degener,L. .. 0 22.0 se Asse 
Christaller, E. G. Schlimme Piarrergeschichten. 
Novellen. Sueviaverlag, J. 4 Bände . .& 1.207 
l. Band: Der Kampf gegen die re 
1.208 
Zwei Geschichten: „Benjamin Dalbers Frühling“ 
und „Benjamin Dalbers Herbst“. Die erste schildert 
den ehrlichen, idealistisch gesinnten Vikar und. 
seinen tragikomischen Eintritt ins Mannesleben. ; 
Die zweite zeigt den in unbefriedigter Ehe Gealter- 
ten und mönchisch Verbitterten im Kampf gegen 
fremde und eigene Unsittlichkeit, der ihm Siege und 
Niederlagen bringt. Bei aller Schärfe und Schenungs- 
losigkeit der Satire übt doch die sichtliche Vorliebe 
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N Bechters- für seinen unginekliähen geistlichen 
ı Quixote eine versöhnende Wirkung. 


Cotta, Johannes, Ohne Reim und Rhythmus. Vor- 
agsstücke in Prosa, zusammengsstellt und mit einer 
nleitung versehen. 8°. 236 S. Wilhelm Heims, L. 
E Brosch. 3.— 
&> Der als 'Vortragsmeister hochgeschätzte Heraus- 
ber hat in dieser Sammlung als erster einen Band 
ortragsstücke in Prosa zusammengestellt, von der 
nfachsten Erzählung bis zum affekt- und effektvoll- 
en Sprechstück, gleich geeignet zum Vortrage im 
atimen Kreise, wie in grosser Gesellschaft. Die 
@ srtvolle Anleitung enthält goldene Regeln für den 
rtragenden. 

Das Buch zeichnet sich aus durch Origi- 
Ei: ät, 
2 ma ck. 


Dose, Johannes, Luthergeschichten. Ein starker 
Ba H. Bartholdi, W. . Preis elegant geb. 2.60 
® Die Henborger Nachrichten“ schreiben über 
ose u. a.: „Es gibt Dichter, deren Lektüre wie eine 
'sue künstlerische Offenbarung wirkt. 
b unter ihrer schöpferischen Feder ganz neue 
egenden im Lande der poetischen Wahrheit ent- 
sckt würden. Sie reissen unsere Phantasie hinauf 
it sich in die hellen Höhen einer anderen Wirk- 
chkeit, die über der wirklichen schwebt und doch 
as ihr geboren ist. Diese Dichter wirken zumeist 
thetisch. Man vergisst bei ihnen alles um sich 
sr für eine Weile. Die höchste Wirkung der Dich- 
ing soll aber die ethische sein. Sie soll uns grösser 
chen, uns über uns selbst erheben. Das tun die 
chter, die weniger durch die neuen Formen ihrer 
erke als vielmehr durch die Grösse und Tiefe ihrer 
jaraktere wirken; die den Schwerpunkt nicht in 
ie Schilderung des Milieus, der Sitten, der psycho- 
‚gischen Kleinmalerei — das alles kann nur ästhe- 
‚sch wirken —, sondern in die Zeichnung wahrer 
(eldengrössen legen. 

| R Ein solcher Dichter ist Dose. Es gibt 
| enige Dichter, die so zu erschüttern vermögen 
ırch die Darstellung v von Schuld und Sühne ihrer 
| elden. “x 


ji Dumbrava, Bucura, Der Haiduck. Roman aus der 
‚eschichte Rumäniens. 8%. W. Wunderling, R. 
& 672, geb. t.-— 
= Der. zohrokfs Gegensatz zwischen einer ver- 
| tterten Fremdherrschaft, wie sie in Rumänien zu 
nfang des vorigen J ahrhunderts herrschte unter 
ım Fürsten aus dem Fanar, jener tausendjährigen 
eutstätte Byzantinischer Korruption und dem 
‚ ederen Volke, welches an eine würdige, vor allem 
‚rechte und ruhmvolle Regierung einer langen 
ahe einheimischer Fürsten gewohnt war, — dies 
ad die wirkenden Kräfte, welche den Roman „Der 
Yaiduck“ haben entstehen lassen. Jancu Jianu, ein 
| mänischer Adeliger von echtem Schrot und Korn, 


> 


| uchlerische Blutaussaugerei der Griechen in den 
| aats- und Kirchenämtern auf und wird Haiduck, 
| h. er zieht in die Wälder, um von dort aus mit 
atigen Wenigen_ die Unterdrücker mit Tod und 
and zu vernichten oder zu |verjagen und dem 
lke in seiner Drangsal mit Rat und Tat beizu- 
‘shen. Bucura Dumbrava fasst sie zusammen und 
Iicht dazwischen Landschafts-, Sitten- und Stim- 
| angsbilder aus den Bergen und Ebenen Rumäniens 
einer bezaubernden Wirkung, welche nicht nur 
wahre, "unbegrenzte Liebe des Autors für die 
‚stur Beteisen und ein tiefes Verständnis für ihre 
ag verbleibende Pracht, sondern zugleich auch ein 
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Es ist, als 


| ‚umt sich mit jugendlicher Energie gegen die feige, 
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een re een de, 


hervorragendes Talent bezeugen, 
und Bewundernde wiederzugeben. 


Ebell, Max, Perlen der Sandstein-Vogesen. Streit- 
züge u. "Plaudereien. M. Buchschmuck v. W. Richter, 
Rheinsberg. 8°. J. H. Ed. Heitz, S. 5.—; geb. 6 
* Der Verfasser — ein aktiver Offizier — hat in 
der Form einer Plauderei seine Wanderungen durch 
die schönen, noch viel zu wenig bekannten Mittel- 
vogesen lebendig geschildert. 


Eberl, Georg, „Kräutl und Unkräutl“. 
in oberbayrischer Mundart. 3. Tausend. 8°, 
HofiRe;n, 23 


* 


das Empfundene 


Gedichte 
H. Bau- 
- In Leinen geb. 2.50 
Eberl ist durch seine vielen Beiträge in den 
Fliegenden Blättern und durch weitere Publikationen 
(Neui Kräutl — Dörfel und Hütterl — Radieschen 
— Lach a’ bissel) jetzt bestbekannt und beliebt. 
Seine originellen, charakteristischen Dichtungen 
haben allgemeine Anerkennung und überall grossen 
Beifall gefunden. Dieselben haben sich in vielen 
Vereinen als die wirksamsten Vortragsstücke be- 
währt und können als solche bestens empfohlen 
werden. 


Eine Ehecirce von heute! Fünfmal geschieden und 
dreimal den Glauben gewechselt. 8%. Otto Dreyer, 
B. u RR 2.— 
ji Dem aus Faust entnömmenen Motto des Buches: 
„Setz dir Perrücke auf etc.“ möchte man, da es sich 
um Schilderung von Wirklichkeiten handelt, ein 
zweites aus dem gleichen Werke hinzusetzen: 

„Greift nur hinein ins volle Menschenleben, 
ein jeder lebt’s, nicht vielen ist’s bekannt, 
und wo ihr’s packt, da ist’s interessant.“ 

Durchflochten von anmutigen Bildern aus dem 
sonnigen Indien und heissen Afrika, die durchaus, 
wie das ganze Buch, den Charakter des Selbsterlebten 
tragen, führt uns der Verfasser durch den Sumpf 
einer Ehe, den er in Erinnerung an ein indisches 
Erlebnis mit den giftigatmenden Morasten der tropi- 
schen Mangroven vergleicht. 

Von Geburt polnische Jüdin, klug und mit viel 
schauspielerischem Talente, versteht es die im Mittel- 
punkt der Erzählung stehende Figur, mit fünf Ehe- 
männern zum Standesamt zu wandern, wobei sie zur 
Erreichung dieses Zieles die romantischsten Erzäh- 
lungen glaubhaft zu machen weiss. Durch Schilderung 
frei erfundenen, entsetzlichen Unglücks gelingt es 
ihr, Mitleid zu erwerken: sie lockt durch die Vor- 
zauberung grosser Reichtümer, erdichteter hoher Ab- 
stammung und hocharistokratischer Verwandtschaft 
und begeht skrupellos auch einen dreimaligen Glau- 
benswechsel je nach der Konfession des betreffenden 
Opfers. Allerdings muss sie auch fünfınal den Weg 
zu dem sie verdammenden Scheidungskadi machen. 
Unschwer ist die traurige Heldin eines Dramas jün- 
gerer Zeit zu erkennen, dessen bedauernswertes 
Opfer der fünfte Ehemann war. Die Schilderung 
lehnt sich an den die gleiche Figur behandelnden 
Roman: „Im Hexenrinrg“ der geistvollen Freiin von 
Bülow an; sie kann so als dieser Tragödie zweiter 
Teil bezeichnet werden und ist ein Beitrag zur Psy- 
chologie eines sich hinter den Spruch des Gesetzes 
und der Kirche verkriechenden, dadurch aber doppelt 
verwerflichen Dirnentums und als solcher von nicht 
nur belletristischem Werte. 

Ernst, Otto, Vom geruhigen Leben. Humoristische 


Plaudereien. Neue, durchgeseh. u. verm. Ausg. 8°. 
L. Staackmann, L. 2.90; geb. 3.50 


Falke, Gust., Frohe Fracht. Neue Gedichte. 8°, 
A. Janssen, H. Geb. 3.—; geh. 2.50; geb. in Ldr. 4.50 


Frapan- -Akunian, Ilse, Erich Heiebrink. Hamburger 
Roman. 2 Bde. 8%. Gebr. Paetel, B. 6.—; geb. 8.— 
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Geissler, Max, Die Musikantenstadt. Roman. 8°. 
L. Staackmann, L. 8.50; geb. d.— 
* Wohin immer Max Geissler den Schauplatz der 
Handlung seiner Romane verlegt — nie bleibt er 
Land und Leuten darstellerisch etwas schuldig. Bei 
der Raschheit, mit welcher auch unsere Tageskritik 
zu arbeiten sich gewöhnt hat, konnte es kaum aus- 
bleiben, dass die Bodenständigkeit der Werke Max 
Geisslers mit dem Schlagworte „Heimatkunst“ am 
kürzesten charakterisiert zu sein schien. So gelten 
seine Bücher wohl als Typen jener energischen künst- 
lerischen Bestrebungen, auf die ein gut Teil der Ge- 
sundung unserer zeitgenössischen Literatur zurück- 
zuführen ist. Es wird sich aber erweisen, dass diese 
Bestrebungen — so ehrlich und tüchtig sie an sich 
sein mögen — in zu engen künstlerischen Grenzen 
sich bewegen, als dass sie ohne Vorbehalt zum Mass- 
stabe für die erzählenden Werke Geisslers gewählt 
werden könnten. Die umfangreiche Serie der Romane 
dieses Dichters wird in ihrer Vielseitigkeit alsbald 
beweisen, dass es sich hier um eine nationale Volks- 
kunst im edelsten Sinne handelt. Man darf heute 
schon sagen, dass es gerade Geissler gewesen ist, 
der die engen Fesseln der heimatkünstlerischen Be- 
strebungen gesprengt habe und zu einem Wegweiser 
für die Fortentwicklung der deutschen Prosadichtung 
auf diesem Wege geworden sei. 


Auch die Musikantenstadt legt davon Zeugnis ab. 


Gerhardt - Amyntor, Dagobert. von, Ährenlese. 
Skizzen und Novellen. 12 Bogen. Oktav. A. Mehl- 
horn, ©. BR Kart. 2.—; in Leinenbd. 3.— 

Diese Skizzen und Novellen aus der Feder des 


.* 


beliebten Schriftstellers dürften auch den ver- 
wöhntesten Leser befriedigen. Sie bieten eine Fülle 
von Stoff, der, weit über das Niveau der leichten 
Literatur hinaus, von Meisterhand zu anregender 
und spannender Lektüre in den verschiedenen 
Formen verarbeitet ist. 
Gerhardt, Paul, AUESeSanlte Lieder. H. Schmidt 
& C. Günther, 1a 2, »+Geb.210.°G1,90 
Goethe’s, W. Vs Faust. "Für die Bühne eingerichtet 
v. Ludw. Weber. Kl. 8°. K. W. Hiersemann, L. 1.— 
—,„— Ausgewählte Gedichte (Einbd.: Paar) 2 
Schmidt & C. Günther, L. Geb.inLdr.m Goldschn. 1.50 
—,— Jphigenie auf Tauris. Ein Schauspiel. H. 
Schmidt & ©. Günther, L. Geb. in Ldr.m.Goldschn. 1.50 
Goethe, Liebesorakel. Ein Handbuch f. Liebende. 
Hrsg. v. Rud. Heyne. H. Grosse, W. 3.—; geb. 4.— 
Grautoff, Otto, Exzentrische Liebes- und Künstler- 
geschichten. 5°. L. Staackmann, L. 2.50; geb. 3 50 
* Otto Grautoff, der als langjähriger Redakteur 
der „Jugend“ und als Kunstschriftsteller weiten Kreisen 
bekannt ist, bietet hier eineSammlung seiner Novellen, 
die in den letzten Jahren in der „Jugend“ und 
anderen Zeitschriften erschienen sind. 

Otto Grautoff strebt den ausländischen Meistern 
der kurzen Skizze, Maupassant, Tschechow und Hamsun 
mit den glücklichsten Erfolgen nach, bewahrt da- 
bei aber stets eine ganz persönliche Note. Er ver- 
bindet mit einer tiefen Menschen- und Lebenskenntnis 
einen gesunden, starken, über alles Schwere und 
Trübe triumphierenden Humor. Und wenn er in 
seinen grotesken Liebesgeschichten die Empfindungen 
und Sentimentalitäten der Menschen unverhüllt in 
ihrer oft lächerlichen Wahrheit aufzeigt, seine glück- 
liche Begabung: in allen Situationen des Lebens das 
Komische zu suchen und zu finden, seine gutmütige 
Ironie und seine weitausholende, schillernde Phantasie 
mildern alle satirische Schärfe und werden auch dem 
Vergrämtesten ein erleichterndes Lächeln entlocken. 

Greinz, Rudoif, Das stille Nest. Ein Tiroler Roman. 
8°. L. Staackmann, L. 4.—; geb. d.— 
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' deutschen Publikum tritt darin eine völlig neue 


















































* Mit seinem neuesten Werk hat Rudolf Greinz 
den modernen Tiroler Roman geschaffen, 


FE EEE 


eigenartige Welt entgegen, eine Welt, die in so 


grossangelegter Weise mit diesem Buche zum ers! | 
mal in die deutsche Literatur eingeführt wird. Der 
Roman spielt in Beamtenkreisen, geistlichen Kreisen 
im Kleinbürgertum, sowie auch teilweise im Prol | 
tariat des heutigen Tirol. Überzeugende Lebe) | 
wahrheit, eine ungemein spannende Handlung, d 2 
mit geradezu eiserner Konsequenz aufgebaut wi rd 
und hervorragende Kunst der Charakteristik gebe a 
diesem Roman sein Gepräge. Es ist ein Buch voll 
Saft und Kraft, voll innerer Lebendigkeit, das sich 
auch besonders im Dialog durch unübertrefflich he 
Naturtreue auszeichnet. Natürlich haben der sonnige 
Humor und die kräftig überlegene Satire auch in 
diesem ersten Roman des Tiroler Humoristen ei 
weiten Spielraum. 
as Otto, Spinoza. Roman: kl. 8%. A. Bon A 
& Co., . . 4.20; geb. 540 
Heiıbüre W., Wie auch wir vergeben. Roman 
8°. Union, Deutsche Verlags-Gesellschaft, St. 3.— 
eb. 4 — 


* Nach langer Pause erfreut die beliebteste und 
liebenswürdigste unsrer deutschen Schriftstellerinnen 
die Lesewelt wieder mit einem neuen — dem ee en 
angekündigten -— Roman. Ihre Erzählungen sin 
in Hunderttausenden von Exemplaren verbreitet, sie, 
haben längst das Heimatrecht im deutschen Hause 
und die gefeierte Autorin geniesst namentlich auch 
in der Frauenwelt eine schwärmerische Verehrung. 
Der jüngste Roman der Dichterin „Wie auch wir 
vergeben“ singt das hohe Lied der Liebe. ‚Eine 
Liebesgeschichte, nicht im landläufigen Sinne, son-. 
dern eine, die durch die Glut der Leidenschaften 
und durch die Grösse, die Selbstlosigkeit und schmer: 
liche Entsagung einer reinen Liebe einen starken 
Eindruck macht. Der Inhalt ist die Liebe zweier 
Stiefschwestern zu demselben Mann. Die Glück- 
lichere gewinnt seine Hand durch Berechnung, die 
andere opfert ihm in ihrer grossen, alles vergessen“ 
den Liebe ihr Lebensglück, ihre Frauenehre. 
Stimmungen und oft tragischen Konflikte sind meister 
haft mit feinem psychologischen Verständnis vo 
gegeben. Die vornehme und zarte Weise, mit welcher 
die Autorin den oft spröden Stoff behandelt. und 
ihre Helden unserem Herzen näher bringt, lässt die 
bewährte Meisterin der Erzählungskunst erkennen, | 
Herzog, Rud., Der Abenteurer. Roman. M. Bildnis, 
J. G. Cotta Nachf., S.  A—; geb, 5. 





—,— Auf Nissenskoog. Schauspiel. J. G. Cotta 
Nacht. mm 22 er —; geb. 3.-- 
Hesse, Hermann, Diesseits. ‚Erzählungen. 8% 
S: Hischer, ‚Bu: z 2.8.90: Zeh 4.50 


Eine tiefe Poesie und unsagbare Keuschheit 
durchflutet diese neuen Novellen des so erfolgreichen 
Verfassers vom „Peter Kamenzind“. Diesseits nennt 
er den Sammelband und diesseits der reinen Lebens- 
freude und der ersten, das Leben so beeinflussenden 
Jugendliebe tragen sich : diese . Erzählungen zu 
Hesses tiefe Ver RN mit der Natur, seine Kennt- 
nisse des Menschenherzens und seine Menschenliebe 
treten hier in überaus schöner Weise in den Vorder- 
grund. Seine charaktervollen jungen Männer und 
seine trefflichen poesieumwobenen Mädchengestalten 
muss jeder lieb gewinnen. Ein edler Vortrag machte 
die Lektüre dieser Dichtungen in Prosa überaus an- 
genehm. —h 

Heyck-Jensen, Maina, Meiner Jugend Sonne. 6= 
schichten aus dem Leben. kl.8%. Levy & Rn 3 
N Geps 


'E Heyse, Paul, Gegen den Strom. Eine weltl. Kloster- 
geschichte. 8%. J. G. Cotta Nachf., S. 4.—; geb. 5.— 
° Huch, Rud., 3 Gerhard. Eine Studie. 8. E. 
_ Fleischel 605 B.5:. 2.2.2...8.50; geb. 5.— 
Jensen, Wilhelm, Aus dem sechzehnten Jahrhun- 
| dert. Zwei kulturhistorische Novellen. B. Elischer 
iM 'Nachf., L. u 6.—; geb. 7.— 
fü BR Ein Meister in er Kanet der Beet Schrei- 
"bung ist Wilhelm Jensen, der hinsichtlich historischer 
\ Treue seiner Schilderungen sich Willibald Alexis 
. zugesellen darf, diesen aber andererseits durch ge- 
 waltigeren Schwung der Dichterkraft entschieden 
d _ überragt. Mit Vorliebe versetzt sich Jensen in das 
e Zeitalter der Reformation; auch seine hier vorliegen- 
‚, den Novellen behandeln jene Epoche der trübseligen 
‚ Wirrnis und sind nicht in letzter Linie eine Ehren- 
' des zumeist missverstandenen Strebens des 
- Kurfürsten Moritz. Die schwungvolle Sprache Jensens 
sorgt durch ihren Bilderreichtum dafür, dass nicht 
‚nur der kulturell Interessierte, Sanderh auch der 
N literarische Feinschmecker, der Ästhet, in jeder Be- 
' ziehung bei der Lektüre seine Rechnung findet. 










hi 


| Juncker, E., Im Schatten des Todes. Preis- 
.  gekrönter Roman. 8° Otto Janke, B .. . 4&— 
geb. 5.— 


' * Die geheimnisvolle Idee von der Wiedergeburt 
j ‚des Menschen bildet den Kern dieses Romans, der 
" gerade in unserer Zeit der religiösen Sehnsucht 
H ausserordentlich aktuell ist. Die Philosophie Schopen- 
- hauers trug die Lehren der Inder in weite Kreise 
und die Forschung über die Religion Buddhas nimmt 
L F tändie zu. In dem vorliegenden Roman spiegeln 
"sich diese Anschauungen wieder und man kann 
geradezu von einem ganz eigenartigen Zauber 
" sprechen, der von den Gestalten des Buches aus- 
‘geht. Die Stimmung des Ganzen drückt auch der 
Umschlag des Buches aus, der mit einer künst- 
,  lerischen Wiedergabe der Böcklinschen „Toteninsel“ 
geschmückt ist. 
Jünger, Nathan, Hof Bokels Ende. Ein Bauern- 
_ roman aus der Lüneburger Heide zur Zeit des letzten 


, Königs von Hannover. 8°. H. Bartholdi, W. 5.—; 
6 5% geb. 6.— 
Allen Heinr., Ketten. Roman. 8%. E. Fleischel 
&Co,B.. ...9.—; geb. 6.50 
Keller, Paul, Der "Sohn der Hagar. Roman. Mit 


h Bildnis. 8% Allgemeine Verlags-Gesellschaft, M. 
4.50; geb. 9.90 


| E Knoop, Gerh. Ouckama, Der Gelüste Ketten. No- 


vellen. 8%. E. Fleischel & Co., B. 3.—; geb. 4.50 
-  Lepel-Remmer, C. von, Cornelia. Romanı 86 
Bus krobeen,-B. ».'.. 2... . 9.—; geb. 4.— 


Ex Dieser" fosselnd geschriebene Familien-Roman 


_ entwickeltsich in einem vornehmen Hamburger Hause. 
Er gewährt allen Lesern neben spannender Unter- 
\ haltung eine tiefe sittliche Belehrung. Er eignet 
sich zur Lektüre und als Geschenkwerk für die 
_ heranwachsende Jugend, wie für ältere Personen. 
Lindau, Paul, Die blaue Laterne. Berliner Roman. 
"2 Bde. 8%. J. G. Cotta Nachf., S. 6.—; in Lwbd. 7.50 
‘ Lucka, Emil, Tod und Leben. Ein Roman. 8% 
.E. Fleischel & Co., B:# . 0. 8.80; geb. 5.— 
A Müller, Rich., Das Schneiderche vun Mackebach. 
- Ein Dorfidyll in pfälzer Mundart. 2. Aufl, 
N En. Crusius, K. .. 2.—; geb. 2.50 
Nora, A. de, Ruhloses "Herz. Gedichte. 8°. L. 
'Staackmann, L.. . 92222 2.00:2.860..83,.90 
er Mit dieser neuen lyrischen Sammlung hat A. de 
| gora zu seinem so erfolgreichen Gedichtband 
| „Stürmisches Blut“ gewissermassen ein Pendant ge- 
schaffen, das durch seine sorgfältig gewählte Zu- 
_ sammenstellung in noch ungleich höherem Masse 
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das Interesse aller Freunde moderner Dichtkunst er- 
regen dürfte. 

Die Liebesgedichte von „Ruhloses Herz“ atmen 
wieder jene gesunde, ehrliche Sinnlichkeit, die von 
A. de‘ Nora so sehr gerühmt wird, und das Thema 
„Weib“ behandelt er mit einer liebenswürdigen 
Keckheit, die frei ist, ohne frech zu sein. Auch in 
seinen „Balladen“, in den „Stimmungen und Bildern“ 
und besonders in den — nach jeder Richtung 
hin — „Freien Rhythmen“ bietet er hervorragende 
Stücke von höchst persönlicher Note. Und damit 
wir den Spötter und Humoristen der „Jugend“ nicht 
vermissen, gibt es zum Schluss eine Abteilung 
„Fürs Brettl“, für die das Gedicht „Der freche 
Spatz“ besonders charakteristisch erscheinen dürfte. 

Pfister, Albert, Pfarrers Albert. Fundstücke aus 
der Knabenzeit. 8%. Union, L. Geb. 3.— 
* Die Allgem. Zeitung in München schreibt in 
ihrem Nachruf u. a., nachdem sie Bedeutung und 
Verdienste Pfisters gewürdigt: 

. Seine Erinnerungen aus der Jugendzeit hat 
er (Albert von Pfister) vor einigen Jahren in einem 
Buche („Pfarrers Albert. Fundstücke aus der Knaben- 
zeit“) höchst anmutend und reizvoll erzählt und dabei 
zugleich ein Kulturbild aus dem Schwaben der vier- 
ziger und fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
entrollt.... Mit Pfister ist eine der bemerkenswerte- 
sten Gestalten aus der heutigen schwäbischen Schrift- 
stellergemeinde dahingegangen. 

Philippi, Fritz, Von der Erde und vom Menschen. 
Bauerngeschichten. 8°. E. Salzer, H. 3.—; geb. 4.— 

Raff, Johs., Der letzte Streich der Königin von 


-Navarra. (Hohe Be Ein TERN ee. 8°. S. Fischer, 


B. ...9.—3; geb. 4.— 
Ropp, Max Alexis v. der Elkesragge. Ein balt. 
Zeitroman. 8°. E. Fleischel & Co., B. 3.50; geb. 5.— 
Rosegger, Hans Ludw., Die Verbrecherkolonie. 
Ein Tagebuch. 8%.‘ H. Krüger, B. 3.—; geb. 4.— 
Rosegger, Peter, Die Försterbuben. Kiaskoinan 
aus den steirischen Alpen. 8% NL. Stackmann, L. 
4.—; geb. 5.—; Halbfrz. 5.50 
* In alter Frische und Lebendigkeit, in bewährter 
Schilderungskunst und in genialer Gestaltenzeichnung 
tritt Peter Rosegger mit seinem neuesten Buch vor 
seinen Leserkreis als der bewährte Alte und dennoch 
als ein ganz Neuer: Ein Proteus unter den Dichtern, 
wie wir sonst eigentlich keinen haben. Der Roman 
„Försterbuben“ bewegt sich auf breiten Strecken in 
den Bahnen tiefer Tragik und führt uns herbe 
Menschengeschicke vor, aber schwer würde sich der 
täuschen, der da meint, der alte Meister sei nun zu 
den Realisten sans phrase abgeschwenkt und male 
grau in grau. Ach nein, auch in diesem ernsten 
Werk fehlt nicht das Flimmern und Glimmern vicl- 
fältiger Sonnenstrahlen, die mit ihrem freundlichen 
Scheine versöhnen und glätten. 

Alles in allem: Es ist wieder ein starkes dichte- 
risches Buch, das Rosegger uns geschenkt hat und 
das sich seinen besten Schöpfungen ebenbürtig an 
die Seite stellt. Wie wir hören, wurden von dem 
Werke bisher bereits 20000 Exemplare gedruckt. 

Salten, Fel., 0 andern Ufer. 3 Einakter. 9°. 
S. Fischer, Verl., : . 2.50; geb. 3.50 
Schaifsteins Hausbücher. Band I: Die Traum- 
buche und andere Märchen für grosse Leute. Zu- 
sammengestellt von Emil Weber. Kart. 2.— ; geb. 3.— 
Band II: Sirene. Eine Schlösser- und Höhlen- 
geschichte von Ludwig Starklof. Kart. 1.—; geb. 2.— 
Schafheitlin, Adf., Der grosse Ironiker und sein 
Werk. Träumereien zwischen Fels und Meer. 8°. 
S. Rosenbaum, B. 2.— 
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Schlicht, Frhr. v., Offiziers-Ehen. Roman. 8°, Sudermann, Herm., Rosen. 4 Einakter. (Die Li 


D.>Könegen, - W.! 2.7 VE Seh 
—„— Arme Schlucker. Militär-Humoresken und 
-Satiren. 8°. Grethlein & Co., L.. 2.—; geb. 2.80 
Schönherr, Karl, Erde. Eine Komödie des Lebens 


in 8 Akten. 8%, S. Fischer, B.. 2.—; geb. 3.— 
Schnitzler, Arthur, Dämmerseelen. Novellen, 
E1.780,, 78; Riseber zB won 2.—; geb. 3.— 


Die Lektüre dieser neuen Novellensammlung des 
bekannten Wiener Dichters, welche Themata & la 
Poe und E. T. A. Hoffmann behandelt, hat uns einige 
Stunden angenehm unterhalten. Obwohl alle diese 
merkwürdigen Novellen mit dem Tode des Helden 
schliessen, so ist ihnen doch ein särkastischer Zug 
eigen. Da ist z. B. der unglückliche Baron von 
Leisenbogh, dem seine Angebetete nach jahrelanger 
vergeblicher Bemühung ihre Gunst schenkt, um den 
Fluch ihres verstorbenen Liebhabers auf ihn zu 
laden. An diesem fürchterlichen Fluche geht der 
Herr Baron zugrunde; wie das kommt, lese man 
in dem Buche selbst nach. Ein anderer sonderbarer 
Heiliger ist der treffliche Herr Andreas Thameyer, 
der für die Unschuld seiner Frau, die ihm einen 
Negerknaben gebar, in den Tod geht. Ein verhaltenes 
Lachen geht durch alle diese Novellen, an dem auch 
der Leser gern teilnimmt. Für junge Leuteistnatürlich 
diese Novellensammlung nicht bestimmt. —h. 

Schreckenbach, Paul, Der böse Baron von Krosigk. 
Ein Roman aus der Zeit deutscher Schmach und Er- 
hebung. L. Staackmann, L. Be Brosch. 4.50; 
in Originalband 6.— 
Der Held des vorliegenden Romanes ist jener 
Heinrich von Krosigk, dessen glühenden preussischen 
Patriotismus und wilden Wagemut Treitschke, Droy- 
sen, Freytag und viele andere in ihren Geschichts- 
werken rühmend erwähnen, und dessen Name von 
dem Denkmalskreuz des hohen Ilsensteines weit ins 
Land hinaus leuchtet. Ein höchst eigenartiger schrof- 
fer und unbeugsamer, dabei aber edler und liebens- 
werter Mensch ist dieser unbändige Junker, der 
sieben Jahre hindurch auf seinem Schlosse Poplitz 
an der Saale eine Art Kleinkrieg gegen die ver- 
hasste, von Napoleon eingesetzte westfälische Re- 
sierung führte, dann zu den preussischen Fahnen 
eilte und in der Schlacht bei Leipzig in Möckern 
fiel. Sein trotz der Fremdherrschaft offen zur Schau 
getragener Franzosenhass und seine massive Grob- 
heit gegen Franzosenfreunde erwarben ihm den Bei- 
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namen: „Le mauvais baron“, den er als einen Ehren- - 


namen trug. 

Es ist dem Verfasser gelungen, auf Grund der 
Akten des Poplitzer Schlossarchivs, der Erinnerungen 
alter Leute und zahlreicher gedruckter und unge- 
druckter Quellen ein sehr lebendiges, dabei historisch 
treues Bild dieses Mannes sowie seiner ungewöhn- 
lichen Taten und Schicksale zu zeichnen. Die ganze 
damalige Zeit mit ihren Nöten und Hoffnungen tritt 
greifbar deutlich vor unser Auge, und in zahlreichen 
scharf umrissenen Charakterfiguren — Frauen und 


Männer des Adels und des Volkes — hat der Ver- . 


fasser eine glänzende Probe seiner frischen und ein- 
drucksvollen Darstellungsweise gegeben. 
Schrott-Fiechtl, Hans, Ich zwing’s! Tiroler Roman. 
SU) PIDBachem ARTE a Ze 3.—; geb. 4.50 
Schullerus, Pauline, Rumänische Volksmärchen 
aus dem mittleren Harbachtal, im Anh. aus dem 
Alttal. Gesammelt u. übers. gr. 80%, W. Krafft, H. 2.50 
Seeliger, Ewald Gerh., Hamburg. Ein Buch Balla- 
den. Volksausg. 8%. A. Janssen, H.. . Geb. 1.50 
Storch, Karl, ... aber der Wagen rollt. Allerlei 
Humor u. Ernst v. der Lebensfahrt. 8°. Creutz, M. 


Geb. 3.60 


.* In dem vorliegenden Buche wird 




















































bänder. — Margot. — Der letzte Besuch. — Die 
ferne Prinzessin.) 8°. I. G. Cotta Nacht, Ss. 
| 3.—; geb. 4—; in Halbirz. 4.50 

—„— Frau Sorge, Roman. 100. Aufl. M. Bild- 
nis. ‚8%. 3..G. Cotta, Nacht, Sa 
Suttner, Bertha von, Stimmen und Gestalten. 
gr. 8%. B. Elischer-Nachf., E, ... . 4 geb, 5.50 
* Unter den deutschen Schriftstellern der Gegen: 
wart ist es keinem gelungen, in solchem Grade a; ıf 
das politische Leben der Völker — nicht nur des 
deutschen Volkes — einzuwirken wie Bertha von 
Suttner. Sie war es, die vor ungefähr zwei Jahr- 
zehnten durch einen Roman einer schon älteren Be- 
wegung Lebenskraft und Stärke einflösste, so dass 
diese Bewegung seitdem einen grossen Platz in der 
öffentlichen Meinung aller Länder errungen hat und 
zu den brennendsten Tagesfragen gerechnet wird, 
über die die Diskussion niemals versiegen kann. In 
ihrer politischen Betätigung hat Bertha von Suttner 
wiederholt Gelegenheit genommen, zu ernsten Tages- 
fragen das Wort zu ergreifen, wobei sie es nie ver- 
säumte, ihrer Weltanschauung, die heute von Millio- 
nen geteilt wird, Ausdruck zu verleihen. Ebenso 
hatte sie Gelegenheit, mit den grössten Personen der 
Zeit in persönliche Fühlung zu treten. Ihre Ein- 
drücke, die sie dabei gewonnen, hat sie häufig zu 
Papier gebracht. Der vorliegende Band bietet eine 
ausgewählte Sammlung solcher Arbeiten der grossen 
Frau, worin Ereignisse und Personen, zu denen die 
Verfasserin irgendwie in Beziehung trat, ausführlich 
dargestellt, kritisiert oder beleuchtet werden. Aus 
diesem Grunde bietet der vorliegende Band für alle, 
die das Leben unserer Zeit mit offenen Augen mit- 
leben, ein hervorragendes Interesse. ER 
Tiaden, Heinr,, Auf heissem Boden. Roman. 8%, 
F. Schöningh, P... . 2... vu 2 8-5 geb 2 
Trojan, Johs., Das Wustrower Königsschiessen 
und andere Humoresken. 2. u. 3. verm. Aufl. 80, 
J. G. Cotta Nachf., 8. . 2.2... 2—; geb. 8.— 
Vilmar, Emma, Treufest. Eine Erzählg. aus dem 
Lipperlande. 8°. F. E. Perthes, G. 2.40; geb. 3.40 
Wendling, G., Der Doktor von Dutzow. 8°. Ge- 
brüöder Lüdeking, H,. ...v,. Geb. A 
uns eine 
gemütvolle Schilderung geboten von dem wechsel- 
vollen Leben und Treiben, das sich in einem Doktor- 
haus auf dem Lande abspielt. Unbestritten ist der 
Arzt eine der populärsten Persönlichkeiten im Dorf. 
Wer kennt ihn nicht? Von jung und alt ist er ver- 
ehrt, geliebt oder gefürchtet, je nachdem man seine 
Erfahrung mit ihm macht. Der Doktor von Dutzow- 
und seine treue Lebensgefährtin stehen im V order- 
grund des Bildes, beide jung, froh und unverdrossen 
in der täglichen Arbeit um das Wohl der Mit 
menschen, überall zu helfen und zu bessern bemüht, 
Leid und Freud zu teilen bereit. Wwunderliche 
Patienten sind diese Mecklenburger Bauern, die im 
Doktorhaus ein- und ausgehen, aber treuherzige und 
biedere Gestalten, an denen man seine Freude ‚hat. 
Reizende Kinderszenen erquicken durch ihre köst- 
liche Originalität und sind ganz besonders gelungen. 
Mit Imteresse verfolgt man auch die Familien- 
Geschichte des Doktorhauses, das Aufblühen einer 
jungen kräftigen Generation und ihre Betätigung im 
modernen Leben. -Aus einer ‚Kinderfreundschaft 
entspinnt sich ganz allmählich ein zärtliches Ver- 
hältnis zwischen zwei jungen Mensehenkindern, 
deren Liebesgeschichte in den verschiedenen Stadien 
sehr anmutig, duftig und lebenswahr skizziert ist. 
Dann wird berichtet von Erlebnissen zweier Assistenz 4 
ärzte, welche nach Südwestafrika gehen, um dem 
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burtstag. im Jahre 1895, der Ärztekongress in 
ssabon usw. zieht in plastischer Gegenständlich- 
it an unserem Auge vorüber. Das Buch wird 
nz besonders gern für den Weihnachtstisch im 
yktorhaus gekauft, aber auch in jedem andern 
Haus gerne gelesen werden. 
Y arirrten Menschenscele. ‚8%. F. W. Grunow, L. 

4.—; geb. 9.— 
j dena, Adolf, Gottes Schwert. Bilder aus 
er Zeit Savonarolas nach alten Aufzeichnungen. 
9.3. H. Bd: Heitz, 8. 2.50 





‚XV. Jahrhunderts. 8°. J. H. Ed. Heitz, S.. . 2.50 
Beide Werke Wiedemanns sind kulturbistorische 

Erzählungen aus der florentinischen Geschichte von 

;ehaltvollem und hohem Interesse. Die Zustände 

und Personen sind anschaulich in schlichter, treu- 

‚herziger Sprache der damaligen Zeit geschildert. 

.  Wildenbruch, Ernst v., Die eh ueisinerin: Schau- 


iel. 8%. G. Grote, Be . 1— 
Wolff, Jul., Das Wildtangrecht.. Eins "pialz. Ge- 
schichte. ‚80, Brote, Bio: .. 5 geb. 6.— 


. Fischer, Be SR 2.—; geb. TR 


1a. a MWasik, Theater. 


e Brahms von Dr. Walter Pauli. Pan-Verlag, 
Ko 1.50; geb. 2 
„Eine der besten Biographien Brahms.“ 

R Tägliche Rundschau. 
ı® Buchholz, Eug., Aus der Praxis e. Redakteurs u. 


Schriftstellers. Aus der Praxis — für die Praxis. 
‘gr. 8°. F. Brüning, D. er nt20 
Friedrichs, ElIsb., Aus dem Leben deutscher 
Musiker. Biographien der Grossmeister deutscher 


'Tonkunst £. jung u. alt. Mit 14 Port. u. 1 Titel- 
bilde. 8%. H. Wollermann, B. . .. 2 Geb. 8.— 
‚Heyne, Hildeg., Max Klinger. im Rahmen der 
Eodernen Weltanschauung u. Kunst. Leitfaden zum 
een Eznsescher Werke. 8%. G. Wigand, L. 
1.20 


Yet le beau. Numero special 1.) Mit Abbildungen. 
| Librairie artistique et littsraire, P. . . 0. 
| Lessing, Thdr., Theater-Seele. Studie tib. Benan: 
ästhetik u. Schauspielkunst. 8°. Priber & Lammers, B. 
| & 2.50; geb. 8. 50 
- Moore, George, Erinnerungen an die Impressio- 
‚nisten. Mitgeteilt v. Max Meyerfeld. M. Abbildgn. 
‚a 1 Bildnis. 8%. B. Cassirer, B.. . . Kart. 3.60. 
 Beitingen, Wolf. v., Aus stiller Werkstatt. Natur 
u. Kunst. »Erlebtes u. Erdachtes. 8% Klinkhardt & 
'Biermann, Io. 6.080; geb; 8.— 
- Sauerlandt, Max, Griechische Bildwerke. Mit 
140 Abbildgn. Lex. 8°. K. R. Langewiesche, D. 1.80 
| Schneider, Bernhard, 101 heitere Volkslieder aus 
m 15. bis 19. Jahrhundert. Für ra 
rauenchor. Steingräber-Verlag, L. . . . . . 1.50 
Die hier gebotene Teederauswahl ist aus lang- 
jähriger praktischer Tätigkeit im Frauenchor ent- 
standen. Es sind fröhliche Lieder, beseelt von 
ernigem Humor und voll von über schäumender 
Wpenstost. Ihre Eigenart und Unabhängigkeit 
on der überlieferten Gestaltung vieler ähnlicher 
Sammlungen ist ihr grösster Vorzug. 
| " Schubring, Paul, Die Plastik Sienas im Quattro- 
| M.143 Abbildgn. G. Grote, B. 8,—; geb. 10.— 


| e Wette, Herm., Spökenkiker. Die Geschichte einer 


8 Aus dem Leben einer Florentinerin des. 


 questioni di procedura penale. 


\ Kalın, Gust., Felicien Rops et son oeuvre. (Dart - 


‚PAlgerie et les colonies frangaises. 
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rlande ihre Dienste zu widmen Und noch manch 
tes ‚Bild, wie z. B. die Choleraepidemie in Ham- 15. Sremdsprachliches. 
rg, die Huldigung der Studenten an Bismarcks About, E., Le roi des montagnes. Paris. 16%. 1.— 


Alexander, Arch. B., D., A short History of Philosophy. 


New York. 8%, , 32 + 19.60 
Ashley, R.L., American History. Now 98 8°, 
With Illustr. Sr Maps . 8.40 


Austin, L. Strong, The Metallurgy of the. common 


Metals: .Gold, Silver, Iron, Copper, Lead and Zinc. San 
Franeisco. go i er 20 

Boulenger, G. A. The Fishes of the "Nile. 2 vols. 
London. 4 2 226.80 


Boyer d’Agen, Un prelat italien sous lancien Etat 
pontifical, Leon XIH. Paris. 80 . re LÜES 
‚Brevannes, R., La papesse noire. Massy- "160. nl. 5.— 
Buchanan, A: M., Manual of Anatomy, systematic 


and practical, including Embryology. London. 8%. 28.35 
Charet, J., Notions de droit maritime international. 
Da ee a ey. 
Cleeve, L., The Coniessions of a Widow. London. 
0 


a. REN AN, 
Daremberg, G., Les grands medecins. du XIXe siecle. 
Paris. 8° Annie 
Day,C., k History of Commerce. New Tore 8%. 10.— 
„Delage, Y., L’annee biologique. 9e annde 1904. Paris. 
40 

Fädda Piras, P., "Collezione di seritti inediti risultante 

da sacri rag. ornamenti, da religiose conferenze, da pane- 


girici sacri e da morali discorsi. Cagliari. 8. 4.50 
Faguet, E., A literary History of France. London, &. 
17.— 

Felix, J., La vie des mineraux.. Bruxelles. 4%. 30.— 


Fleury, E., Precis d’hydrologie. 2e partie. Paris. 16°. 

4. — 
Franceschini, L., Osservazioni e proposte su alcune 
Foligno. 8° I.— 


Garrick, D., Some unpublished Correspondence. Ed. 
Dy:G.-Pp: Baker London. 89... : 0,4 
Garvice, C., The Gold in the Gutter. Fonden. 3%77.20 
Greef, G. 'de., La structure generale des societes. 
Tome i fasc. 1. Bruxelles. 8% , 5) 
Henderson, T. F., and F. Watt, Scotland. oi to-day. 
London 1907. 8°. 414 pp. . 171.20 


Hervez, J., Les femmes et la valanterie au ı XVlle siedle. 
Paris. 8°; I. I 
Horrwitz, E., short History of Indian Literature. 


London. 8° . : 3.89 
Humbert, Ch., L’ armee au ı XXe siecle. Nöanımeg: -nous 

- defendus? - a Pr . 3.90 
Jacquart, C., Statistique et science sociale. Bruges. 
129 2. 
La Jeunesse, E., Le forgat honoraire. an iS. 16. 3.90 


Lazi, A., La constituzione e la nomenclatura moderna 
delle sostanze chimico-organiche. Roma. 8. 6.— 


Lugaro, E., FE problemi odierni della psichiatria. Pa- 
lerne, 87 EN an ERSETZEN) 
Monzie, A. de, V% reformes scolaires. Paris. 18°, 
3.50 


Oliver, E. H., Roman economic Conditions to the Close 
of the Republic. Toronto... 807 ;. 7.80 
Pascal, G. de., Leitres sur l’histoire de France. 2 vols. 
Paris. 180 ar BED 
Royer, E., Les ande &tahlissements de credit dans 
Barıs; 8%», 15.— 
Watson, W. P., The Future of Japan, with a Survey 
of the present Conditions. New York. 8”. . .21— 
Weed, W. H., Copper Mines of the World. New York. 
ee A ER a an en DO 
Ziino, M., Le informazioni commerciali nel diritto 
privato. Mac 5” 2.9. 
Zwiers, L., Burgerlijke bouwkunde. Benenualeueeide. 
Amsterdam. 8% Met 1019 fig. 250 
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Auf einem Selfen im Jupdäerland, 
Den Oleanderbänme rot umblühten, 
Bielt Raft ein Wandrer. Käfjtg lag fein Haupt, Mit müdem Schaumblit. Dann entftand ein Haud, 
Aurücgelehnt, an einem breiten Stamm, | 
Der fchattenvoll des Aftwerfs ftarre Krone 
Emportrieb in die regungslofe Kuft. 





Sulamitb. — Sonnenuntergang. 

Zwei Dichtungen von Prinz Emil von Schoenaich-Garolath. er, 
Aus: Prinz Emil von Schoenaich:Tarolath, Kern ragt ein Land.... Eine Aus- 
wahl aus den Dichtungen des Dichters. 8%. 151 Seiten. Leipzig, ©. I. Göfchenjche 
Derlagshandlung. Hart. ME. 1.60; geb. ME. 2.—. 


Prinz Emil von Schoenaich-Larolath gehört zu den arößten Dichtern der Gegenwart. Wenn 
fein Name und feine Werfe bisher nur einem Fleinen Kreife befannt wurden, fo liegt dies daran, 
daß der Dichter allem literarifchen Cliquenwefen fernfteht und auf jede Reflame für fein literarijches 
Schaffen verzichtet hat. Der Dichter ift am 8. April 1852 in Breslau geboren und lebt jegt in 


Bafeldorf in Holftein. Su Anfang der fiebziger Jahre wurde er Offizier in einem eljäffifchen Dra- 


aonerregiment und unternahm dann weite Reifen, die ihn nach Sitdeuropa, Tunis und Agypten 


führten. 1878 gab er fein erftes Werf „Lieder an eine Derlorene” heraus, ein Iyriiches Bud, das 


einem tiefen feelifcben Weh Ausdrud gibt. Es folgten dann die ergreifende Novelle „Tauwafjer” 
und die „Dichtungen“, mit denen fich Prinz Schoenaich-Carolath in die erfte Reihe der lebenden 


Dichter ftellte. Eine Anzahl feiner beften epifchen Dichtungen befindet fich in diefen Bande, 3. B. 


„ngelina”, „Die Sphine”, „Don Jnans Tod", Gedichte, die nur eine abnorme dichterifche Kraft 
fchaffen Fann. Eine leidenfchaftliche finnliche Glut, die an den „Tannhäufer” des leider viel zu 


friib verftorbenen Eduard Grifebach erinnert, durcdhfintet mehrere diefer Dichtungen. Don den weiteren 


IDerfen des Dichters feten genannt die „Gefchichten aus Moll”, die Movelle „Adeliger Tod“, das 
Yovellenbuch „Der £reiherr”, „Regulus”, „Der Heiland der Tiere”. Diefen Werfen ließ Prinz 
Emil Schoenaich-Carolath im Jahre 1902 einen Novellenband „Sichtlein find wir”, „Die Kiesgrube”, 
„Die Wildgänfe“ folgen, und im Jahre 1903, gerade zwanzig Jahre nah dem Erfcheinen der 
„Dichtungen“, erfchtenen die „Gedichte”, in denen der Dichter fein Beftes, eine Höhenfunft im beiten 
Sinne des Wortes, gibt. 

Die hohe dichterifche Kraft und edle, männliche, an Graf Strachwiß erinnernde Gefinnung, 
dte die Werfe Prinz Emil Schoenaich-Larolaths durchflutet, haben feinen Werfen bei allen Kunft- 
fennern hohe Achtung verschafft. Da der Dichter aber wie gejagt auf jeves Reflame-Tamtam ver- 
zichtet hat, jo find feine Werfe leider in weiteren Kreifen noch unbefannt geblieben. 

Die hochangefehene G. I. Göichenfche Derlagsbuchhandlung, die dem deutfchen Dolfe die Be- 
Fanntfchaft der Werfe Seffings, Mörifes, Sreiligraths vermittelte, gibt foeben eine Auswahl aus 


den Werfen des Dichters unter dem Titel „Fern ragt ein Sand... ." heraus. Das Bud, bietet eine 


Reihe der fchönften Schöpfungen des Dichters, unter denen fich auch einige Wovellen befinden. Das 


reichhaltige Buch ift vom Derlage würdig ausgeftattet und Fojtet doch in englifcher Kartonnage nur B 


ME. 1.60, gebunden ME. 2.—, fo daß zu einem erftaunlicdy billigen Preife das edelfte Geijtesgut 
geboten wird. Wir wünfchen, daß der Band in Maffen Verbreitung findet und nun dem Dichter 
tn weiteren Dolfsfreifen die ihm gebührende Anerfennung verschafft. Mit Einwilligung des Der- 


lages drucden wir nachftehend das hoheitsvolle Gedicht „Sulamith“ fowie „Sonnenuntergang“, ein = 


Romanfapitel aus dem zwölften Jahrhundert, ab. h. 


Sulamith. Der Tag war heiß, das Meer lag glanzumfloffen, 


Blau, blendend, ftill; den weißen Uferjfand 
Im Mittagsfchlaf traumatmend überbrandend 


Der ftrich unhörbar durch die regungslofen 
Banmfronen hin und ftreifte Fühl die Stirn 


£ # 


Des jtillen Wanorers. Der hob jaht das Haupt 


er Vint 


En 
KUN? 


Ber vn VE 


ne 














nd, Er zuriih die fchlafbefananen Kiver, 
1 Als wollt! umfaffen er das fchöne Sand 
Kon Nit einem tiefen, dunklen Berrfcherblid. 


| Des Fremden Antlit war vernichtend jchön, 

3 Doch alfo ftolz, als ob die Stirn, die jchmale, 

7 Sich abgefchüttelt, jäh, ein Diadem 

Und troßig, friedlos in das Weltall rage, 

Bet wie die MWiüfte, überflammt vom Hug 
Offner Empörung. Auch fein Auge lag 

So fonnenleer, als hab’ es einft gejchaut 

 Gehennas Glanz und fei dann jäh erftarrt 

En fchwarzer Sava. Sein tiefroter Mund 

War hohngefträubt, als lache hart und gern 

& über Unglüd. Welfend Friimmten fich 

' Dor ihm die Gräfer; Sterben überjpann 

Die Stätte, wo des Fremden Fuß geruht, 

wDenn er hieß Satan. Da 

Über Gottes Erde 
ag Selialine, Es war zur Ofterzeit, 

‚Dom Berge Karmel bis nad; Asfalon 

Stoß Slocenflang, der tönte füßundleife | 
Gleich Un SeiHeN durch das ftille 
$ Sand, 

Im Tal erflangen ferne Wallfahrtlieder 
Und Weihraud; dampfte, das Palladium 
IE  Umflogen Sahnen, gen Jerufalem | 

809, Pfalmen ED: eine Prozeifion. 

Ri Da plöglic, wo die Straße fcharf fich 

8 wenpet, 
 Stodte der Seftzua. Quer im Wege lag 

: Erfchöpft ein Bettler. Hingeftrect im 


rn 












Derpraßt wie Schaumgol?. 
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Bleifarbig Trias. und ich hob den Hammer, 
Schlug deinen Srrtum und zerfchlug dein IDerf. 


Xıimm, Schwergetäufchter, dir vom Haupt die Krone, 
Du fchufft Derfehltes. Söhne riefeft du, 

Doch Knete famen. Siebe war und ift 

Su fchade für die Menfchheit. Diefes Dolf, 

Dem du beftimmt der Freiheit Diadem, 

Miflang dir tief. Es war ein Erdenflof, 

Darauf du bliefeft, und aus falfchem Ton 

Schufft du den Menfchen. In die Maffe Famen 
Selbftfucht und Knedtsfinn. Sieh, die Menfchheit wälzt 


In geiler Sebensgier fich von Gejchlecht 


Bin zu Sejchlechtern, glaubensmüder ftets 

Und greifenhafter; deine Siebe ward 

In ihrer Hand ein Gut, gewilrdiat nie, 

Abgelohnter Gott, 

Nauf dir das Haar! Haltlos rollte die 


Schöpfung 
Binab zum Abgrund. Jch-doch fchmet- 

tre ihr 
Des Bafjes Selfen Fradhend in die 

Speichen, 


Ich fehe lachend fie zugrunde gehn, 

Und juble laut: Duließeft von der Kiebe, 

Derlorne !Delt — bald bift, bald bleibft 
on mein. 


Er fchwieg. Bleigraues, zitterndes Ge- 
wölf 
Bezog den Himmel, Schatten ftreiften 
ichnell 
Das lichteXand, ein!Dindftoß grollte heiß, 


I" Sand, Der hob den Sand, der an den Wegen 
3 Ref jammern? er: Saft mich nicht Dur= Emil Prinz zu Schoenaich-Carolatb. ruhte, 
# ftes fterben, Su Wirbeln auf, und tief im Staube lag 


r Erbarmt euch meiner, reicht den ale 
Um Sefn willen. Sitternd fchleppte fich 

Der Greis, Fniefällig, mit gerungnen Händen 

Bin zu den Prieftern. Die doch riefen laut: 
Auf nad Serufalem! Den Kleiderfaum 

- Auffchürzten fie, des Bettlers hagern £eib 

 Hochüberfchreitend. Ihres Weges 309 | 

Die Prozeffion, indeffen Weihrauch wallte 

- Und hundertftimmig fich zum Himmel fhwana 

Der Ofterhymnus: Chrift ift auferftanden. 


(\ Aus Satans Augen aber bradh ein lit 
ı Wilden Trinmphes; feinen Mund umfam 
Ein langes Lächeln, das war fatt von Hohn, 
 Satt von Deradhtung. Seine Hände beide 
Bob er empor, fte ariffen gierig, weit 
 Binaus ins Seere. Große Jubelftiirme 
| Ducchbranften ihn; er fprach: Welt, du bift mein, 
| Sa bin dein Fürft, ich bin der Herr der Erde. 


| i Als ich das Haupt gewandt von Gottes Thron, 
Und nad Empörung fchrie, fo dat ein Rif; 
Dein Sebenswerf, die Schöpfung wild. durchKlaffte, 

3 Nicht trieb mich Stol. Nein, ich erfannte nur, 

‚ Mein hoher Feind, wie tief verfehlt das arodpe, 

|  Undentlich große Werk, das du getan. 

ı Ich fah den Stoff, nach Sabung ew’ger Schöne 

F  Kunftvoll getürmt, dody in des Riefenleibes 

# Enten Geäder jah mein Blic den Too. 

| 

8 





Der Bettler noch, der Menfch, ftill und gefriimmt, 
MWeitoffnen Auges, fchaurig, vegungslos, 
Erm Fragezeichen. 

Sieh, des Weges fam 
Ein Maronitenweib. Es trug ihr Haupt 
Ein Bündel Brennholz, ihr im Arme lag 
Ein fchlafend Kindlein. Schwer erfchten die Sait, 
Doc, rüftig fchritt die Wandelnde des Weges, 
Der Hütte zu. Da fah am Srabenrande 
Den Greis fie liegen. Ihre Bürde tat 
Sie von der Schulter, Fniend fanf fie hin 
Und nahm das Haupt des Kranken in den Schoß. 
Der Bettler fprach: hilf, ich verdurfte, Weib. 
Und rings fein Quell! Derfengte Gräfer neigten 
Den fcharfen Halm; foweit das Auge jah, 
Klaffte der Boden, riffig, reich an Staub, 
Sechzend nach Sabung. Doch der Bettler ftredte 
Sum Sterben fich. Da überlief ein Not, 
Ein tiefes Rot, des Weibes fchöne Slige, 
Erbebend löfte, facht, fie das Gewand 
Und bettete das wiifte Greifenhaupt 
An ihre Feufche, fanft geichwellte Bruft. 
So blieb fie lang. Dann endlich griff zum Stabe, 
Geftärft der Bettler. Abgewandt und ftunm 
Wies fie den Weg ihm, und er taumelte 
Bin an den Heden. Sie doch wandte jich 
Su ihrem Kind, und weinte. 

Stille ward, 

Suweilen jcholl fern über braunem Gras 
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Ein Wachtelruf. Die Kuft war. fühl und Elar, 
Der Abend Fam mit dunklem $lanmenglanze 
Über Judäa, in den Tälern lag 
Tiefblauer Duft. Sulamith aber ging 

Ins Abendrot hinemm. Die Sonne fanf 

And wob ein lettes wunderfames Glühen 

Um jene hobe, wandelnde GSeitalt. 


Dody Satan blicfte vegungslos ihr nad) 
Aus götterleeren, abarundtiefen Augen. 


Sonnenuntergang. 
Ein Romanfapitel aus den XII. Jahrhundert. 

In den erften Stunden des Tages war die Neichs- 
ftadt überfallen md nach Furzer Gegenmwehr genommen 
worden. Die aufgehende Sonne befchten Feine jonder- 
the Derwitftung an. Gebäuden und Eigentum, doch 
lagen die Ringmanern, der Stolz der Stadt, gebrochen, 
und tm den Goflen flo Kaufherrenblut. Der Leind 
war rafch abaezogen, nnd die beftürzten Städter ftanden 
ratlos, denn nur etmer war es, mit dem fie in Fehde 
lebten. Diejen einen aber wähnten fie im Morgen- 
lande, denn es war ums Jahr des Herrn 1190, und 
die aejamte Nitterfchaft Deutichlands hatte das Kreuz 
genommen nnd ftritt gegen die Beiden. 

. 2m Tore, wo die legten Häujer jtanden, verenate 
fih der Weg und führte ins Tal. Hohe Buchen um- 
fchloffen dte Wiefe mit dem raufchenden Bach; weiter 
hinauf, wo die Berge zufammentraten, wurden die 
Stämme dichter und dichter, zwifchen mächtigen Schtefer- 
blöcen mwucherte Farnfraut und Belladonna, dann Fan 
eint weiter, wilder Wald, endlich, von Feen und 
fhwarzen Tannen umfäumt, der See. 

Es war bBerbit, ein Fühler nebeliger Duft lag 
über der Gegend. Am Himmel zogen Kraniche, die 
übten fich zur Netfe; aus dem Walde tönte zuweilen 
der Scharfe Schrei des Hähers. Ein Rudel Edelwild 
ftand am IDaffer, in ihrer Mitte der Keithirfch. Plöß- 
lih- nahmen fie fich auf und zogen langfam über die 
Hügel dem !Dalde zu. 

Des Weges fam em Reiter auf hohem, fchwarzem 
Dferde. Er trug volle Rüftung, nur das Difter war 
zurückgefchlagen. Daß er ein Ritter fer, Fonnte man 
an der Helmzier erfeimen, in größerer Nähe auch an 
den Fojtbaren Gewaffen, an dem Wappen im Schilde, 
das von purpurner Fürftenfrone gedeft war. Das 
Panzerhemd wies Flaffende Nifje, der Schild trug 
Spuren von manch hartem Stoß und Schlage, auch fchien 
der Neiter ermattet zu fein, wie von fchwerer Wunde, 
venn er ja läfjig zu No, und fein Geficht fchaute 
unter der Sturmhanbe ernjt und blaß hervor. 

Unweit des Sees ftand eine uralte Buche, die fturm- 
trogend ihre Wurzeln in den felfigen Grund gezwungen 
hatte. Es fchten, als ob dte mächtige Krone alles er- 
jtidt habe, was in ihrem Bereich; denn fchwache, ver- 
fiimmerte Stämme allein gediehen in der Aähe des 
Waldrtefen. Der aber Fiindete wieder, daf fein Dafein 
ein Kampf gewejen, und daß die Stürme der Jahr 
hunderte nicht fpurlos über ihn hingebrauft. Dichtes 
Moos bededte die gejchütteren Stellen des Stammes, 
während dte Windfeite Niffe zeigte, Knorren und tiefe 
Narben. Swei Wunden trug der Baum vornehmlich 
jichtbar: eine frifche, wenig über der Erde — vielleicht 
hatte ein Wijent jein Horn daran gewetst —, und eine 


































name war es, SE Süge ein ee mit = R 
barer Gewalt eingetrieben haben mußte, daf t 
Seit jte nicht hatte heilen, der Stamm. Br verwachie 
fönnen. 
Dorthin lenfte der Reiter fein Pferd, Sprung, u 
dem Sattel und begann ein feltfames Werf. Mit de 
Streitart ge er u a en Stämm \ 


Wiejenblumen ab De Fugen des Baus re % 
mit Reifig und dürrem Grafe. ‚Als er damit zu Eni e 
war, führte er das pferd in die Gaffe und drückte wie 
Aberntide: das Haupt in die fchwarze Mähne. So ve 
weilte er lange, plötzlich aber war es, als nähme er fein 
ganze Kraft zufammen — er zucte auf und erfchlug % 
Tier mit dem Schwerte. Dann entledigte er fich fein 
Rüftung und warf fie nebjt allen Waffen auf das 4 
Schwarzroß, nur den Dolch Mifericordia behielt er an 
Gürtel. Über das Ganze türmte er neue Stämme, ent- 
zündete eine Facel und warf fie in den ungeheuren‘ 
Scheiterhaufen. Als die Flammen ‚emporloderten, 
wandte er jich dem See zu, fette fi auf e einen se 


dem Wafjer, dann liefen noch) lange nachher ter 
Kreife über die jpiegelnde Fläche, bis fte wie ein Haud 
verannen. Einmal wollte ein verfpäteter Sommer- 
falter über den See, allein er war wohl zu müde, dei 
er flatterte langfam dahin und Fam dem Wafferfpiegel 
immer näher, bis er verfchwand. Es lag tiefes Schweige : 
über allem, denn die Luft war ftill, und die Klammeıı 
des brennenden Baumes ftiegen hochrot und lautlos 
sum Geäfte, Faum daß mit leifem Kniftern das feud te, 
KSaub erjtarb, wenn die Kohe bis in die Krone fchlug. 
Der Rauch fam auch nicht empor, fondern ruhte a 
dem Walde, als-fei der in feinen XTebel gehült. 

Durch die Wipfel der Bäume lief ein Raufchen, die x 
Dögel zirpten füß und leife, als ob es Frühling > 
— us dem Dunfel des Waldes trat eine weiße 0: 
jtalt und. fchritt Ianafam dem See zu. Site warf ein 
furzen Blie® auf den brennenden Baum, dann ftand 
plößglich vor dem Fremden und fah ihn mit dunklen 
Kinderangen an, Der hob das blafje alte Beftcht, u 
als er die Ihöne Gejtalt jab, wurde es jung und nal 

„Sit du ein Engel?” fragte er. 4 
. „ein,“ verjehte fie ernfthaft — „ich bin ei 
fchlichtes SKränlein, des Burgherrn von  ı 
Tochter, warum fragjt du alfo?“ 

„Weil du fchön bift,“ jagte der Fremde efac, mi Ta 
weil du mir Furz vor dem Tode ergeht a ” 

„Por deinem Tode?“ 

Sie legte die Stten in ihre Hand. ‚‚Du willft ftecbe 


en 


a Are 


Darum? Die IDelt ift fo wunderjchön, und du willit 
jterben? Seltjam! Du bift ja noch jung, nur Pre 
wohl, jehr franf ,.. . Komm mit auf Daters Bura | 


wir jind nicht reich, aber wir wollen dich herzlich pflege 1, 
und ou wirft gewiß wieder genefen. © bi tte, 
Fremder, willft du? Du macht uns Freude, wenn. 
es tujt!”‘ 

In jeine jtarren Augen kam ein Schimmer. A 
bit doch ein Engel,‘ fagte er, ‚allein du Fannft m 

























sicht helfen. Wohl ift die Erde wunderfchän und das 
seben reich umd groß, allein in mir ift etwas geftorben, 
) ich Fannn nicht mehr einflingen in das hohe Kied 
Natur, nicht mehr mitflingen in der ewigen Bar- 
nie des Weltalls. Geh du zuriick ins fchöne Keben 
‚amd werde glücklich, wie du es verdienft, mich aber laß 
enden umd fet nicht gut zu mir, denn ich fehne mich 
u Schlafen, tief und traumlos.” 
Sie ftand unbeweglich. ,,So haft du Feine Heimat 
Erden und Fein Daterland? Keinen $reund, Feine 
le, die dich liebt?‘ 
Er deutete fchweigend auf den Baum, den ein 
$lammenmeer ummogte. | 
„Dort geht alles zu Ende,‘ fprach er mit tiefer 
tunme, „was mein war. Es foll verwehen wie Rauc, 
md fein Gedenfen haben. Keb wohl!’ 
Sie hob plößlich das Haupt. ‚Jet Fenne ich dich,” 
igte fie, „‚du bift Herzog Eudos Sohn, und einft ... 
- Eine jähe Röte fhoß über die Züge des Mannes. 
_ „Der Xame gehört einem Toten. Saf ihn ver- 
Neffen fein und gönne ihm den ewigen Frieden.‘ 
5 „I hörte viel von Euch, Herr,” fagte fie fchüchtern. 
sahrende Keute aus Burgund Famen anf Daters Schloß, 
10 alle fangen von Eurer Siebe zu des Kanfheren 
önem Kinde. Eine Weife war holdfelig vor allen, 
ebefagte, ein Adler habe einft eine Nachtigall geliebt...” 
„Die fein gefpottet‘‘ — unterbrach der Ritter ernft. 
‚Und weiter meldete das Kied, daß der Adler hinaus- 
eflogen ift in die Welt, um Dergeffen zu lernen. Das 
(at er aber nicht vermocht, fondern ift früh zuric- 
‚efehrt, um über dem Baine der Wachtigall ungefehen 
freien, ungefehen über ihrem Uefte zu wachen. Des 
tedes Sinn bedeutet, daß nichts auf Erden heiliger ift 
größer als Trene, Treue bis zum Tode.’ 
Das Mädchen ftrich wie verwirrt das Baar aus 
er Stirn. 
„>o endet das Kied, fuhr er fort. ,‚Was es 
‚ber nicht Fiindet, ift das: Es Fam ein Taa, da hatten 
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die Krämer meine Machtigall aeblendet und auf ihr 
totes, Fleines Herz einen fchweren Stein gelegt mit 
einem frommen. Sprüchlein varanf ... Da aber fhof 
der Adler von feiner Höhe herab, lautlos wie ein lit, 
zu mwürgen alle, die ihr ein Seides getan. Er badete 
feine fänge in Kaufherrenblut und ging vernichtend 
über dte Spur, die feine Kiebe auf Erden gelaffen — 
vann aber breitete er die dunklen Schwingen, hob fi 
auf von der Erde und flog hinaus in die act, ın die 
fternenleuchtende Nacht, dem großen Erwachen entaeaen.‘’ 

Sie hatte atemlos zugehört, ein Sturm aing durch 
ihre Bruft. 

„Und wenn’‘, fagte fie mit bebenden Kippen, „Gott 
nun ein Wunder tun wollte, um dich zu retten, und zu 
dir fpräche: Bier ift ein junges gläubiges Herz, das dich 
geliebt hat aus deinen Kiedern, das dich umfaffen will 
mit feiner ganzen Kraft, mit allem, was aut und groß 


in ihm it... das foll dein eigen fein und foll dich 


Iteben aus feiner tiefften Tiefe, ohn’ Wanfen und ohn’ 
Ende, in alle Ewigfeit ... würdeft du dann noc; ein- 
mal glauben, noch einmal, zum lettenmal, Tieben 
Fönnen ?’ 

Er fchaute hinaus auf den See, in dem die Sonne 
verfanf. Ihre lebten Strahlen lagen alutrot auf den 
ounflen Bäumen. - 

„tein,‘' fagte er fehr feit. ,,‚Es ijt mit einer 
großen Ktebe wie mit der Abendjonne — ehe fie unter- 
geht, ift fie fchöner als je und herrlicher als jedes 
Bimmelslicht.‘‘ 

„sch will beten gehen,‘‘ fagte das Mädchen tonlos, 
„für Euch und auch... für mich.” 

Ste wandte fich ab und wanfte dem Walde zu, ohne 
ernmal zurüczufchanen. Es wurde ganz dunfel, und 
ein Sturm erhob fich; da rif der Fremde die Mifert- 
cordia aus der Scheide und fchritt zur Buche, auf das 
$lammenmeer zu. In die Stimme der Dernichtung, 
in .das Grollen des Sturmes hinein rief er laut das 
Totengebet. Dann verfchwand er in der roten Kohe. — 


z Lranachs Leben. 


: Aus: £ufas Eranad) von Dr. Wilh. Worringer. gr. 8%. it 65 Abbildungen nadı 
Gemälden, Seihnungen, Kupferftichen und Holzfchnitten. (Klaffische Jlluftratoren II.) 
Münden, Derlag von R. Piper & Co. In eleg. Halblemenband Preis 5 Marf. 


In dem rührigen Derlage von Piper & Co. in München erfcheint feit einiger Zeit ein Unter- 
nehmen „Klaffifhe Jlluftratoren”, das von Kurt Bertels trefflich geleitet wird. Der erfte Band 
 ftammt aus der Feder des Herausgebers und ift Francisco Goya gewidmet, während der zweite 
Band, den der feinfinnige Julius Nleter-Graefe fchrieb, fich mit dem genialen englifchen Mlaler- 
fatirifer William Hogarth befchäftigt. In vafcher Folge läßt nun der Verlag einen neuen Band 
über Sufas Cranach, den großen Maler des Zeitalters der Reformation, erfcheinen. Nach unferen 
_ Dafürhalten dürfte diefer Band eine befonders günftige Aufnahme finden, da die Kunft Cranacs 
Wer Fennt te nicht die Bildniffe unferer Reformatoren in allen 
Lebensaltern, die Cranachs Meifterhand gemalt hat! Als Darfteller des Nackten hat er uns grasiöfe 
-Werfe gefchenft, wir nennen hier nur „Apollo und Diana“, „Denus md Amor“, „Das Urteil des 
paris“, „Uadte Saunenfamilie”, „Quellennymphe“. Dr. Worringer fchildert uns die Kunjt Cranadhs 


\ in erfchöpfender Weife und hat feinem Buche eine ftattliche Anzahl von größeren Abbildungen nach 


Gemälden, Holzjchnitten ufw. beigegeben. 





\ 


intereffieren. 


Die fauber gedrucdten Abbildungen bilden einen be- 
fonderen Wert diefer erfchöpfenden Cranachmonographie, der wir zahlreiche Kefer wünfchen. Mach» 
ftehende Sejeprobe bejchäftigt fich mit dem Sebensgang Cranahs und dürfte unfere Kefer befonders 
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Schon die äußeren Lebensichieffale Cranachs haben 
eine gewiije illnjtrative Bedeutung. Mit jeiner Kunjt 
haben fie das Typifche gemein. Sie jpiegeln ebenjo 


rein, d. b. ebenjowenig durch ftarfe persönliche Sufätze 
entftellt, das Bild der Äußeren Zeitumftände wider, 


Wie feine Kunft, jo wird auch fein Seben von der 
breiten !Delle der allgemeinen Heitftimmung getragen, 
gleichfam von ihr geformt; ohne daf ein inneres Schick: 
fal diefem äußeren widerfpräche. 

Wer Dürers Seben fchreiben wollte, müßte dte 
Sejchichte feiner Werfe geben, müßte den Stationsweg 
feiner Fünftlertfchen Entwiclung verfolgen, den der 
unbeirrbare Glaube an eine ferne, vollfommene Schön- 
heit den Nürnberger Problematifer gehen ließ. u 
feiner Bruft waren feines Schidfals Sterne. 

Bei Cranachh wird die Gefchichte feiner joztalen 
Saufbahn zur Gefchichte-feines Zebens. Nejtlos, ohne 
jede fhmerzliche Sewaltfamfeit geht jein inneres 

Schteffal in feinem äußeren anf. 


Selbftporträt von Lukas Cranach. 


Lranachs 


Ohne der Diener der 





seben. 





Konjunktur zu fein, tjt er diets ihr Produtt. s 
ichreitet er ficher und würdevoll den Meg des Erfolges | 
und ftirbt als eine. weithin leuchtende Derfö örperung | 
aller Bürgertugend. 

Don der Stunde an,.ıwo er die Heimat jeines En 
folges betrat, find wir über alle Phafen des Sebens 
unterrichtet. Der Stolz der biederen Seitgenoffen häuft 
Senants auf Seugnis. Das Bemwußtjein, in feinen | 
Tugenden fich felbjt zu feiern, macht fie beredt. In 
Seftreden, Denkichriften, Gedichten, MWidmungsepiftelt 
und Nefrologen finden wir reiches, biographifches 
Matertal zufammen. Daneben eine ungeheuere Menge 
von Tatjachenmaterial in den Regiftern und Archiven 
der Reformationszeit. Das alles zufammen zu ftellen, ii 
mochte die Kärrner der Machwelt reizen. Bier wartete 
ihrem Sibfleifch reiche Belohnung. Die Frucht ihrer 
Bienentätigfeit find die diekbändigen Cranachbiographien, j 
bet denen wir nicht ohne ein leifes Aufjeufzen die } 
Konaentalität des Derfaflers mit dem Dargeftellten ’ 
_ Fonftatieren müffen. u 
Über Cranadıs Jugend 
bleibt ein Schleier gebreitet. 
Nicht einmal jeinen ‚Jamiz 
liennamen mwifjen wir mi: 
Beftimmtheit. Ob er Mü (ler 
oder Sonder geheißen, dar- 
über ftreiten fich die Kunft- ö 
hiftorifer. Der ITame Cra- 
nach verblieb ihm nur als. 
Erinnerung an den Ort 
feiner Geburt, an das främ 
fifche Städtchen Cronadı, 
Als Mainfranfe ftamnıte | 
Eranach aus reicher Kultur 
gegend, und auch in Fünfte 
lerifcher Beziehung Fonnte er 
bier an gute, alte Schub‘ 
traditionen anfnüpfen. Bei 
wen er tm die Kehre ge 
gangen und über andere 
Einzelheiten feiner Entwid® 
lungs- und Wanderfchafts: 5 
jahre find wir nicht unter 
e Mit. einiger Ge- $ 
wißheit Fönnen wir aber‘ 
vermuten, daß er mit den 
verschiedenen großen Lofal- 
Aulen des deutichen Südens 
in Berührung gefommen ft; 
davon jprechen zahlreiche An: 
Flänge. AR 

Unvermittelt finden wir. i 
den Sweiunddreißigjährigen. 
in Wittenberg, wo ihn der 
Kurfürft Friedrich der Weite 
für „jährlih em hundert 
güldenn Dienjtgeldt und die 

Winter und Sommer Hoff 
Fleydung uff fein Keib“ zu 
feinem Hofmaler erniermt. 
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Man fchrieb das Jahr 1504. 
Ein Geift frifcher Betrieb- 
famfeit war in dem alteıı 
Refidenzftädtcen: 
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wacht. Der Kurfürft aina 
bewußt darauf aus, hier 
‚eine Art geiftigen Mittel» 
punft feines Sandes zu 
schaffen. Mit dem Aufbau 
des alten Schloffes wurde 
‚begonnen; aber an Stelle 
der alten Hoffapelle ent- 
ftand ein neuer, großer. 
Bau, der den reichen Ne- 
liquienfchag aufnahm, den 
‚der Kurfürft und feine 
Dorfahren gejammelt hat- 
ten. Es mochten wohl 
uftanfend Reliquien fein, 
e in Fojtbaren Schreinen 
in der neuen Schloßfirche 
‚aufbewahrt wurden und 
jen gläubigen Derehrern 
reichen Ablaf verfprachen. 
In enger Derbindung mit 
diefer neuen berühmten 
Stiftsfirhe dachte fich 
Friedrich die Univerfität, 
mit ‚deren Gründung er 
eine Pläne frönte. Und 
‚als dritte im Bunde der 
eijtigen Mächte trat zur 
Zeit diefer Gründung aud - 
der Anguftinerorden wieder 
"hervor. In Johann von 
‚Staupitz ftellte er den erftert 
heologijchen Defan für die 
‚neue Univerfität. 
"Kaum zwet Jahrzehnte 
päter, und wir ftehen vor 
einem ganz anderen Bild. 
Aus dem Augnjtinerklofter 
it der Mann der Zukunft, 
£uther, hervorgetreten, hat 
an das Portal der von Re- 
Itquien berjtenden Stifts- 
firche jene vonnernden 
Thejen angefchlagen, die 
Univerfität hat den euerer 
unter die Jhrigen aufge- 
nommen und feiner Stimme 
‚Machdrue verliehen, und 
der frommeLlDallfabrer und 
Reliquienfjammler Sried- 
i:ich ift zum Patron der 
neuen Bewegung gewor- 
en. So waren aus dem 
andesväterlichen Ehrgeiz 
es Kurfürften welter. 
Ähütternde Dinge herausgewachlen, und das biedere 
|Pittenberg diinfte jich bald als Wabel der Welt., Und 
war doch nicht fchöner geworden. Blieb die langweilige, 
Jürftige Kleinftadt, die Melanchthon noch ein elendes 
‚Neit nennt. Cranach fühlte fich wohl hier. Ein 
jiderer Jnftinft jagte ihm, daß hier fein Weizen blühe. 
| Jdeen der italienijchen Nenaiffance, die bei dem Kur- 
art Wurzel gefaßt hatten, Famen Lranach zugute. 
| Ein Schimmer fiel auf ihn von dem Slauz, den 
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Friedrich der Weife, die Madonna anbetend: 


--jenfeits der Alpen die Erfüllung einer von Kunft gae- 


tragenen Kultuecr um das Wort Künijtler gefammelt 
hatte. Der Hofmaler trat aus der zünftigen Enge 


heraus und ward zum Freund und Gefährten des 
fürften. Der Baueifer £riedrichs gab Lranach reiche 
Arbeit. Schon allein die Ausmalung der vielen neuen 


Sagdfchlöffer ftellte große Anforderungen an dte Fertig- 
feit des Bofmalers. Aber Lranachs unbedenkliche 
Routine verjtand allen Münjchen gerecht zu werveit, 
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Cranachs Seben. 





und die illmfioniftifchen Kunjtftückhen, mit denen er 
bei diejen deforativen Arbeiten alänzen Fonnte, waren 
fo ganz nach dem Gejchmad des fächftfchen Nläcens- 
Mit ungeheurem Neipeft und ftaunend emporgezogenen 
Augenbrauen erzählte man ftch bald von der uner- 
reichten Künftlerfchaft des Meifter Sufas, von den 
Baumzweigen, die er im Koburger Schloß jo täufchend 
gemalt, daß die Dögel fich darauf niederlaffen wollten, 
von dem gemalten Hirfch, den die Hunde immer wieder 
anbellten, von den Geflügelftücden, die einft ein Saft 
berauszufegen bat, damit fie nicht verdürben, und 
anderen erjtaunlichen Dingen, Cranahs Ruhm war 
gefichert. Und der Kurfürft zeigte bald feine Zufrieden- 
beit und verlieh ihm in Anerkennung feiner „Ehrbar- 
feyt, Kunft und Nevlichkeyt‘’ das befannte Wappen 
ver Schlange mit den Sledermansflügeln, das in feinen 
verfchtedenen Dariationen den Kunfthiftorifern noch jo 
viel Kopfichmerzen machen follte. Noch ftärfer betont 
wurde die Dertrauensftellung, die Cranacy am Furfürft- 
lichen Hof einnahm, durch die Entjendung des Malers 
su den großen Buldigungsfeierlichfeiten, die Katjer 
Marimilian in Mecheln für feinen achtjährigen Enfel, 
ven fpäteren Karl V., veranftaltete. Ein Porträt, das 
Cranach damals von dem jungen fürften anfertigte, 
ift leider verloren gegangen. Auf Karl felbft machte 
es jedenfalls jfolhen Eindrud, daß er fich vierzig Jahre 
jpäter bei einer zweiten Begegnung mit Lranadh nod) 
des Bildes erinnerte. Eine Dorftellung, welch liebens: 
wiürdige, elegante Note Lranach folchen Kinderbildern 
unter Wahrung aller repräfentativen Steifheit zu geben 
wußte, vermitteln uns die entziickenden Darmftädter 
Porträts zweier jugendlicher Prinzen. 

Ein weiteres wichtiges Dofument für die Schäung, 
die Lranach in feiner Umgebung genoß, ift die be- 
Fannte WMidmungsepiftel des Wittenberger Profefjors 
Eriftoph Scheurl. Wer die Bejchaffenheit der Finjt- 
lertfhen Nefonanz der Reformationszeit refonftruieren 
will, wird an diefem Opus nicht vorübergehen dürfen, 
Der unreife Swittercharäfter der damaligen Kultur 
jpricht unverfälfcht aus ihm. Bildungsproßerei auf der 
einen Seite und innere Unbildung auf der anderen. 
Sedes Kob, das Lranach geipendet wird, begleitet eiı 
Dergleich aus der Antife. Der ganze Apparat der 
albernen, antifen Künftleranefdoten, wie jte eine 
traurige Spätezeit erfand, um ihren gänzlichen Mangel 
an Fünftlerifchem Inftinft zu beweifen, wird auf- 
gefahren. Heuris und Apelles müffen herhalten, um 
Cranadhs illuftoniftifche Mätchen zu feiern. Breit 
werden alle Kunjtftifchen Cranachs hergezählt.. Sie 
und die große Schnelligfeit, die Cranach vor allen 
andern Hlalern auszeichnete, bilden den eigentlichen 
Gegenjtand der Hymne, die unter Hänfung unfinntger 
Superlative den Tiefjtand des damaligen Fünftlerifchen 
Urteils illuftriert. 

Man möchte es in aller epifchen Breite und Be- 
haglichfeit erzählen, wie der Meifter Cranadı in ziel- 
ficherer Ruhe jich einen immer breiteren Boden für 
feine foziale Eriftenz fjchafft. Don der Überftürzung 
phantaftevoller Projeftenmacer ift er weit entfernt. 
Bald nennt er das größte Wittenberger Privathaus 
jein Eigen, zeugt mit feiner ehrbaren Ehefran, die ihm 
einen gehörigen Baten Geld in die Ehe gebracht, viele 
Kinder und betreibt fein Kunftgefchäft in immer 
größerem Maßjtabe. Die Menge von Gefellen, die er 





Statt Ne De gleichen Siebe ausgeführt. 






































Maler- ds ne der a zu in 
ER, SanueNE, pe Hänferanftrich, | 


geahnte Möglichfeiten eröffneten die Entwiclung der 
nenen Bolzfchnittinduftrie, befonders als durch die Dor= 
gänge des Jahres 1517 Wittenberg plößlih in aller 
Mund Fam und die Nachfrage nach Wittenberger Drud- 
erzeugniffen ins Ungeheure wuchs. E| 
Cranadb fah fih angefihts der ET. 
Bewegung vor eine Entfcheidung geftellt, die für. einen 1 
Manı mit fol vielfachen Beziehungen, die Rüdfiht | # 
verlangten, nicht leicht war. Dorfichtig nahm er zuerft ' 
eine abwartende Stellung ein. Erjt als der bedächtigte 
Kurfürft feine paffive Haltung aufgab und für Kuther 
eintrat, da erfannte auch Tranach das Sufunftreice 
der eu und ftellte fich entfchloffen in den Dien 
der neuen Sache. Natürlich war . diefer at 
ebenfowenig für ihn wie für die anderen Mitläufer 
das Refultat innerer Herzensfämpfe. Die. wichtigfte 
Folge feiner Wandlung war jedenfalls die Dergrößerung 
des Gejchäftsbetriebes, wie fie durch die günftigen 
Konjunfturverhältniffe notwendig wurde. Kranadı ' 
ward zum Chroniför der neuen Bewegung, und die y 
Wittenberger Holzfchnitte mit den Konterfeis der reforma- 
torifchen Kämpfer fanden in aller Welt reigenden Abfag. 
Daneben mußten $lugfchriften ilfnftriert und Titel 
zeichnungen für die Menge neuer buchhändlerifcher Er- 
fheinungen verfertigt werden. Schließlich fchaffte fi 
der Hofmaler felbjt eine Druderpreffe an. An die 
Malereiwerfftätte gliederte fi nun eine Druderei an, 
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Erwerbsquellen umgefeßt. ‚Selbft Suther, 
Cranahs Haufe ein und ausging, # 
volens dabei helfen. Wenigftens Flagt er in eine 
Srief an Spalatin, daß er wider feinen Willen fchreiben " 
müffe, weil des Mleifters S£ufas’ Preffe Unterhali 
brauche. So fei er anderer Gewinn oder Geizes Knecht | 
geworden, Lranachs intime Beztehungen zum Bof, / 
zur Untverfität und zu den NReformatoren gaben ihm 


natürlich ein gewaltiges Nelief in der Bürgerfchaft. 
Nachdem er mit dem Erwerb einer Apothefe, die eı 

allerdings in Pacht gab, den Kreis feiner induftriellen 
Unternehmungen erweitert hatte, war er zugleich einer 
der reichten Bürger der Stadt. Als Ratsherr und 
Kämmerer nahm er bald ander Stadtverwaltung teil, 
und das Jahr 1537 jah ihn fchlieffih als Bürger- 
meifter der Neftdenz, welches Ehrenamt er fieben Jahre 
lang verwaltete. Lranachs weitere KZebensjchidfale 

fpielen fi im engften Sufammenhang mit den Schide 
jalen feiner Furfürftlichen Herren ab. Friedrich der ” 
Meife und fein brüderlicher Nachfolger Johann der Be= ” 
jtändige hatten inzwifchen das Zeitliche gefegnet, und 
der junge Johann Friedrich ftand nun an diefer ver- 
antwortungsvollen Stelle. Während fi rings die 
dunflen Wolfen zufammenzogen, führte er als harm- 
lofer König S£ujtif auf den Jagdfchlöffern, die Cranad 
ihm gefhmücdt, ein fröhliches Dafein. Der Soma 


Dann Fam die Kataftrophe, die Tragifomödie 2 j 
Schmalfaldifchen Krieges. Die Schladht von Mühlberg 3 
machte den Kurfürften zum Gefangenen des Kaifer: 
und Mori von Sachfen, der Todfeind Friedrichs erhielt 


































- Kurwür Mittenberg zitterte und jah Sich zur 
jergabe gezwungen. ur Cranadı wird von dem 
Sieger gnädig behandelt. Er wird ins Fatferliche Kager 
jerufen; die Mlajeftät unterhält fich huldvoll mit ihm, 
d er darf es fogar wagen, für den armen Kurfürjten 
gutes Wort einzulegen. Nachdem Johann 
friedrih vom Kaifer als Befangener mit nad den 
| Niederlanden geführt, hat Cranady in Wittenberg den 
eigentlihen Boden unter den Füßen verloren, die Der- 
hältniffe in der Refidenz wurden für ihn immer 
‚Shwieriger und unerquidlicher. Schließlich beftellt er 
fein Baus, legt feine gewerblichen Unternehmungen in 
die Hände feiner Söhne und folgt dem Wunjche des 
Kurfürften, ihm die Bitterfeit der Gefangenichaft durch 
feine Gefellfchaft erträglicher zu machen. Als an- 
genehmer Sefellichafter verbleibt er bei feinem Herr, 
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zu diefem Zwecke beitens. 


den Originalbuhfhmud beigeben. 
Es war am frühen Morgen. Auf einem Hügel 
dem Gutshof gerade gegenüber jaß Klein-Mlarthe, ein 
' Pleines achtjähriges Mädel, und fah nady der großen 
"Birfenaue hinüber, die fi den Hang hinauf bis ins 
 Unendlihe erftredte, ganz oben von einem dunfleren 
Streifen unterbrochen, wo die Tannen fi} zwifchen die 
Birken hineinzudrängen begannen. Ab und zu jchob 
Klein-Marthe das gemufterte Kopftuch vom Öhre zu- 
rüd und laufchte gejpannt, 

Nein! Sie Fonnte nichts hören. Wie lange es 
heuer doch dauerte, bis es richtig $rühling wurde! Sur 
. Mittagszeit war es zwar fchon fo warnı, daß der Schnee 


‚am Abhang lagen die weißen Streifen noch immer 
längs der Talgründe und Bacläufe und fandten eifig- 
; kalte £uftwellen übers Tal, fobald die Sonne unter- 
‚gegangen war, Wie heute hatte Klem-Marthe nun 
Schon acht Tage lang jeden Morgen hier gefefjen, aber 


\ über alles ausbreitete, ob die Sonne nun jchten oder 
nid. ‚Und da hatte fie auch gefehen, wie mit einem 
Mal die Bäche anfchwollen und das Tal mit ihrem 


\ fhwolten plößlich an und begannen aufzubrechen, und 
‚heute Fonnte fie gar jehen, wie bereits hellgrünes Saub 
hie und da in der milden Morgenfonne hervorgudte, 
die fih über die Hänge wie ein mächtiger Kichtjtrom 
| ergoß. 

Ki Ihr Herz Flopfte: Yun Fonnte es nicht mehr lange 
dauern! 





Bans Manrud: 


‚auf der Sonnenfeite weggefchmolzen war, aber hinten 


| geftern erft war die milde Wärme gefommen, die fich 


Braufen erfüllten; auch die Knofpen an den Birken 


Klein Martbe. 217 





bis die neuen &Ereigniffe, die fich an den plößlichen 
Srontwechjel Mori von Sachfens Fnüpften, zur Fret- 
laffung des Kurfürften führten. Im feftlichen Triumph 
hält diefer, neben fich Meifter Sufas, Einzug in feine 
alten Sande, In Weimar läßt fich der enthronte Fürit 
nieder, und auch Cranach, den Feine Sehnfucht nach 
Wittenberg zurücdzog, befchloß hier im Haufe feines 
Schmwiegerfohnes feinen Lebensabend. Schließlich jtedelte 
auch fein Sohn mit der Werfitatt nach Weimar über. 
1553 ftirbt Eranadı als Achtzigjähriger. Der Kurfürft 
ftiftet ihm ein Grabmal mit ehrenden Infchriften. In 
Wittenberg, wo man die banfälligen Türme ver alten 
Stadtfirche gerade ernenerte, jchlog man in den Fupfernen 
Turmfnopf eine auf den Tod Eranachs beziigliche 
Pergamentfchrift ein, die fpäteren Generationen den 
Ruhm und die Derdienfte Cranachs aufbewahren jollte. 


Klein Martbe. 


Don Bans Aanrud. 


Aus: Hans Aanrud, Kroppzeng. Zwölf Befchichten von Fleinen Alenjchen und 
Tieren. 8%. Leipzig, Derlag von Georg Merfeburger. Broich. ME. 2.255 geb. ME 3.—. 


Wir haben uns bereits in friiheren Heften mit dem liebenswürdigen Erzähler Hans Aanrıv 
befaßt und feine Movellenbände „Sidfel Sangröcchen“ und „Kroppzeug“ dem Sefepublifum wärmjtens 
empfohlen. Es läßt fich mit Beftimmtheit vorausfagen, daß die Bücher Hans Aanruds au mı 
- Deutfchland bald die Lektüre von jung und alt bilden werden. In allen Dolfs- und Schulbibliothefen 
follten fie zu finden fein. Jett, da das Weihnadtsfeft herannaht, fieht fi} mancher nach einem 
liebenswärdigen, wohlfeilen Geichentbuch um. Allen diefen empfehlen wir die Bücher Hans Hanruos 
Um unferen Sefern eine Probe von der anmutigen Erzählungsfunft des 
norwegifchen Dichters zu geben, drucken wir nachftehend die Novelle „Klein Marthe” ab, der wir 
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Sie drehte fih um und fah nady dem Hof hinter, 
der fcheinbar fo friedlich dalag mit feinen gligernden 
Senfterfcheiben, während der Rauch fenkreht aus dem 
Schornftein aufftieg; bloß ein großer fremder Hund, 
der fich auf den Steinfliefen vor der Tür ftreckte, ftörte 
gewiffermaßen das gewohnte Bild. 

Menn’s nur nicht zu fpät wurde! 

Es war der Kududf, auf den Klein-Hlarthe hier 
fo ängftlich wartete, und zwar aus guten Gründen. 
Im Elternhaufe herrfhte nämlich nicht jolcher Friede 
wie draußen auf dem Hofe. In der Kammer lag die 
Mutter und fämpfte mit dem Tode. 

Dor etwa acht Tagen war fie plöglich Franf ae> 
worden, hatte fi in der fcharfen Frühlingsluft ‚eine 
ihwere Sungenentzindung geholt. Der Doftor war 
fhon mehrmals dagewefen, und die ganze lette Nacht 


hatte er an ihrem Bett gejeffen; daher and, der arope 
fremde Hund vor der Tür. 


Am erften Tage war Klein-Marthe drin bei der 
Mutter gewefen; die lag im Bett und jammerte. Klein- 
Marthe weinte und fand es wohl fchlimm, daß die 
Mutter folche Schmerzen hatte; wie ernft es war, ver- 
ftand fie aber erft am Abend, als der Dater zu ihr ans 
Bett Fam und fagte, fie folle zu Gott beten, daf fie 
die Mutter behielten. Niemals war ihr der Gedanke 
gefommen, daß fie fie überhaupt verlieren Fönnten. Da 
betete fie fo innig und war überzeugt, das müffe helfen. 
Der liebe Gott war vergangnes Jahr fo gut gegen 
fie gewefen, als fie ihn um einen Rutfchfchlitten bat. 
Ein paar Tage darauf brachte ihr der Dater ven Schlitten, 
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obwohl er doch gar nicht wiljen Fonnte, daf fie Gott 
darum gebeten hatte. 

Als fie aber am folgenden Tag in die Kammer 
zur Mutter Fant, war die fo wunderlich. Die andern 
weinten, und die Mutter felbft lag da, hatte einen 
jonderbar fremden Ausdruck auf den lächelnden Kippen, 
redete fo merfwürdige Dinge, die Marthe gar nicht ver- 
jtehen Fonnte, und fprach davon, daf fie und die alte 
Fran Paftorin Rutfchjchlitten führen. Schließlich aber 
hatte jte davon geredet, daß der Herr Paftor mit einer 


ganzen Fuhre Schofoladeplätchen ihnen nachfäme. Das- 


Ichnitt Klein-Hlarthe durchs Herz. Es war mit einem 
Mal, als trüge fie an allem die Schuld. 

Es,war wohl nicht zu erwarten, daf der liebe Gott 
thr auch diesmal helfen würde. Denn er wußte natürlich 
von dem Stücd Schofolade, das die Mutter im Schranfe 
aufbewahrt hatte und das Klein-Martbe aufgegefien, 
ohne zu fragen. Eigentlich hatte fie es auch gar nicht 
aufeffen, nur anfehen wollen, aber zufällig hatte fie ein 
Stückchen abgebrochen, nicht einmal fo groß, daß fie es 
hätten jehen Fönnen, und fie hatte auch nicht mehr 
davon gegeffen, an dem Tage. Aber jeden Tag nahm 
jte ein Stückchen, und ehe fie fich’s verfah, war die 
Schofolade verfchwunden. Erft da fiel ihr ein, wie 
unrecht fte getan, und fie hatte es auch wirflich der Mutter 
jagen wollen; aber fie wartete und wartete damit, bis 
dte Mutter plöglich Frank geworden war. 

Märe dre Mutter nur wenigftens fo weit bei Sinnen 
gewejen, daß fie es ihr num hätte jagen Fönnen, ja 
dann — vielleicht — ? 

Ich nem, es war nicht zu erwarten, daß der liebe 
Bott ihr helfen würde; vielleicht gefiel es ihm gar 
tttcht einmal, daß fie davon anfing! 2 

Nicht einmal weinen Fonnte fie, fühlte jich nur fo 
unruhig zumute, fo arm, fo furchtbar einfam und 
verlaffen und fo hilflos! 

Märe ihr bloß etwas eingefallen, womit fie dem 
Itebent Gott hätte zu verftehen geben Fönnen, daf fie 
es wirklich ernjt meinte. Sie wollte gern alles tun, 
was er verlangte! 


Im jelben Augenblict ertönte ein hoher, Flarer 


Flötenton oben vom Dache der Scheune herab. Es 
war em Star, der erfte frühlingsbote. 


Der Kudud?! Sie hatte gehört: wenn man 
unter den Baum Fommt, auf dem der Kudud 


it und ruft, dann braucht man fich bloß etwas 
vecht ınnig zu wünfchen, und es geht auch ın Er- 
füllung, 

id, wenn er bloß Fäme! Gern wollte fie bis 
ans Ende der Welt laufen, um nur unter den Baum 
;zu fommen. 


Hans Aanrnd: Klein Marthe. 








Sie wußte fich Feinen Rat. 
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Don dem Augenblid an erfchien ihr dies. 
einzige Rettung, und deshalb hatte Klein-NTarthe n t 
fhon viele Tage hier oben gefeflen und gewartet und 
gelaufcht, wie fie es auch heute a 0:08 

ich wenn’s nur nicht zu fpät wurde! Sie hatte 
den Doktor von etwas fprechen hören, was er Krifis 
nannte und auf das er warten wollte, ‚vielleicht müffe 
er die Mutter zur Ader laffen. Aber noch Fonnte 
nichts Befonderes los fein, alles war fo ftill unten im’ 
Hofe; bloß dte Hühner liefen herum und fcharrten im Sande. 
bei der Stalltür, und das Starenpärchen fchwatte oben 
auf dem Dache der Scheune, es hatte ftch dort wohl ein 
Xeft gebaut. : Er ERS 


Auf einmal fprang fie auf, 309 das Kopftuch zur 
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Seite und laufchte in atemlofer Spannung. R 
Das befannte Ku — Fu ertönte plötzlich fo Far, 
voll und taftfeft dort vom Hange her, — weit,’ weit 
weg. a ee 
Das Blut jtieg ihr in die Wangen, und ihr Berz 
bämmerte. Unbeweglich blieb fie einen Augenbli& 
jtehen, dann lief fie davon, dem Tone nach. Wieder 
machte fie Halt, hielt den Atem an und laufchte — 
fie Fonnte ihn noch hören — nun flog er noch weiter 
weg. Und wieder lief fie. So ging es lange — es 
war jo unglaublich weit, und immer wieder Fonnte fie 
hören, daß er weiter und weiter wegflog; jet war er 
ganz oben auf der Halde. Sie Tief und lief — bloß 
ein Sedanfe beherrfchte fie, fie mußte, mußte ihn ein 
holen. N 
Endlich war fie oben auf der Höhe; hier fchien 
ver Dogel fich niederlaffen zu wollen, er blieb nu 
länger an einem led. Jett war fie ihm ganz nahe. 
Dort in der großen Birfe Fonnte fie ihn fiten fehen! 
Ste lief hin. Nein, da flog er auf einen andern Saum 
hinüber. Ste nah. Wieder flog er davon. Eine 
förnliche Jagd war es die ganze Anhöhe hin. | 
verjuchte, den Atem anzuhalten und fich heranzufchleichen, 
fie verfuchte, in rafchem Sprung ihn einzuholen, aber 
jedesmal, wenn fie ihm ganz nahe war .und ihr Herz 
in der Erwartung förmlich hüpfte, war er wieder auf 
und davon. Yun waren fie wieder bei der großen 
Birfe angefommen; fie fonnte ihn. deutlich jehen, wie 
er den Schwanz zu einem Fächer ausbreitete und damit 
eifrig fchlug, jo oft er fu — fu rief. » Jetzt war fie ‘ 
dicht bet ihm... Wenn er bloß die zwei, drei Schritt, ” 
die jie noch entfernt war, fiten bleiben wollte! Sie 
hielt den Atem an, fammelte alle Kräfte zu einem 
legten Sprung. Es fcimmerte ihr vor den Augen, im 
ihren Schläfen hämmerte es — bloß — bloß diesmal 
och. Da jchwang er fih auf. ER E 
Die Spannung war zu groß gewejen, laut auf- 
[hluchzend fanf fte unter der großen Birfe zufammen. 


* x van 

Es war wie eine Erlöfung für den ganzen Hof 
gewejen, als der Doftor gegen Mittag endlich erklären” 
fonnte, die Krifis jet nun vorüber. Die Kranfe hatte 
dte Augen aufgefchlagen und war wieder bei Sefnnanal h 
Das erjte, wonach fie fragte, war Klein-Mlarthe. Sie 
wollten jie holen, — jte war nirgends zu finden. Jet 
erjt dachten fie daran, daß das Kind in diefen Tagen, 
wo niemand Seit gehabt hatte, fich mit ihm zu befhäf- 
tigen, fo wunderlich einfam und ftill und ganz fi) felbft, 
überlafjen gewejen war; das Kind dauerte fie, aber num 
jollte es fchon anders werden. Sie fuchten fie überall, 
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oben auf dem Boden, in den Kellern, drinnen und 
drangen, aber nirgends war. eine Spur von ihr zu 
entdecken. Sie fingen an ängftlich zu werden, alle auf 
dem Hofe nahmen den regften Anteil am Schieffal des 
. Kindes. Die Angft drang fchon bis zur Kranfen, die 
| immer von neuem fragte. Da wurde der Doftor be- 
 forgt um jeine Patientin, fie mufjten eine Austede er- 


regung ausgejegt werden — fie mußten zujehen, dat; 
fie das Kind fo rafch wie nur möglich fanden. 

‘ Da Fam dem Doktor ein Bedanfe — fein Hund. 
‚We hatten fie fie zulegt gejehen? Oben auf dem 
| Bügel. Ob fie nicht ein Kleidungsitiict hätten, das 
|" das Kind getragen? Das befam er, und er ging 
‚ zum Hügel hinauf und rief jeinen Hund. Der Fam 
in rafchen Sprüngen herbeigelaufen und wedelte fröhlich 
mit dem Schwanze. Der Doftor hielt ihm das Tuch 
hin; der Hund roch und jah zu feinem Herrn auf. Da 


“ 
m 


zeigte der Doftor auf eine Stelle unten am Hügel, wo, 
| wie er fehen fonnte, jemand gefeflen hatte. Der Hund 
fchnoberte auch hier und jah wieder zu feinem Herru 
‘auf mit Flugen fragenden Augen. 
 .. Jamwohl! — der Doftor machte 
N ein paar Schritte. Der Hund ver- 
\  ftand, folgte der Spur, während er 
mit dem Schwanze eifrig wedelte, und 
 fprang einige Säbe davon, blieb 
\ ftehen und jah fich fragend um. 
0, Jamwohl! — und der Doftor 
\  winfte den andern unten zu: hr 
- braucht nicht mitzugehen, jett werde 
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Aus: Jena und Weimar. 


Aus den Schriften von Hichte, W. von Humboldt, 
Schleiermaher und gr. Schlegel. 
Über den weiblichen Charakter. 


Man pfleat es dem weiblichen Gejchlechte zum Dor- 
 wurf zu machen, daß es die Welt um jich ber zu febr 


| aus jich und jeinem Standpunfte heraus anfteht, und 
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| finden — die Kranfe durfte nicht der geringften Auf- 
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ich fie jchon finden, und er. folgte rafch dem Hunde, 
der jchweifweodelnd ein langes Stück voran jprang, die 
Birfenallee hinauf. 


* * 
* 


Die Müdigkeit und Erregung hatten Kleim-Harthe 
überwältigt, fie war eingejchlummert. Sie lag va 
und träumte, fie fehe den alten Pfarrer mit einer 
gewaltigen Juhre Schofoladenplätschen _ angefahren 
fommen, und auch einen Kuduc hatte er mit auf dem 
Wagen — jte hörte ihn ganz deutlich, obwohl fie ıhn 
nicht fehen Fonnte. 

Da fühlte fie auf eimal etwas Warmes im Ge- 
ficht, fie erwachte und jchlug die Augen auf. Dor ihr 
ftand ein großer Hund, wedelte mit dem Schwanze 
und lecdte ihr das Geficht — und dort oben, gerade 
über ihr, faß der Kudfucd und rief laut und Elar. 
Sie fammelte bald ihre Gedanfen und befam gerade 
noch joviel Zeit, um den brennenden Wunjch zu thm 
hinauf zu fenden, daß die Mutter wieder gefund werden 
möchte — da flog er davon; denn der Hund hatte fich 
umgedreht und laut und fröhlich zu bellen angefangen, 

\ ‘ während er jemand, der den Hang 
herauffam, entgegenlief. 

Es war der Doftor. 
fie auf den Arm; 

3ch foll dich von deiner Mutter 
grüßen; nun wird fie bald wieder 
gejund werden, 

.  Kleim-Ntarthe fchlug ihre beiden 
Ürmchen um feinen Hals und weinte 
vor ftillem Gliuf. 
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Romantische und klassische Gedanken über die Frau. 


Ein Almanad) des Derlages Eugen Diederichs in Jena 1908. 
176 Seiten. 8°. 


Kart. 1 Mark. 


232 Die Derlagsbuchhandlung von Eugen Diederichs in Jena, die dem deutichen Dolfe fchon fo 
IE viele fhöne Werke gefchenft und die dentfche Bucfunft in neue Bahnen gelenft hat, gibt joeben 
E einen feinfinnig zufammengeftellten Almanach unter dem Titel „Jena und Weimar” heraus, der 
eine Fülle geiftvoller Beiträge und eine Anzahl überaus interefjanter Slluftrationen bietet. 
| Unfere augenbliclichen Jdeale find die der Großftadt: Wirkung nach außen, bequemes Aıt- 
paflen a die Derhältniffe, materieller Genuß. In dem Keben der Kleinftädte Sena und Weimar 
erwuchfen einft: Selbftbildung, innere Sreiheit, Univerjalität: 
Ber... Goethe, Schiller, Herder, Fichte, Humboldt, die Romantifer Schlegel, Tovalis, Hölerlin ufw, 
5 treten im Almanac in ihren „menfchlichen“ Beziehungen durch Briefe und Stellen aus ihren Werken 
© auf und Finftlerifch dentlich Fommt das Bildungsideal vor hundert Jahren und die Art der Be- 
_ ziehungen beider Gefchlehter zueinander, zum Ausdrud. Kine Reihe Porträts, alte Anfichten und 
Bandzeichnungen Goethes erhöhen die einheitliche Stimmung. Ein Anhang zeigt dann durch Proben 
und Originalauffäge die Anfnüpfung des Derlages an unjere Flaffifsch-romantifche Seit. 
Die Derlagsbuchhandlung hat wie immer das Buch vornehm ausgejtattet und gibt den jchönen 
Almanach, der ein wahrer Sederbiffen für literarijche Seinfchmeder ift, für den überaus billigen 
Preis von ı Marf ab. Wir winfchen dem gediegenen Buche weitefte Derbreitung. 


—h; 


ftatt fie rein und einfach aufzufafjen, fich in diefelbe über» 
trägt. Auch muß man in der Tat geftehen, daß dies 
nicht felten der Fall ift.. Denn fo viel treuer auch) die 
Frauen die Natur mit ihren Blicken zu begleiten jcheinen, 
jo ift ihnen die eigentliche Objektivität, die Stimmung, 
die überall zuerft den trocenen und blogen Buchjtaben, 
völlig abgefondert vom Getft und Mejen, anffaßt, deit- 


Romantifche und 





Der Marktplatz; 3u Jena um 1760. 


noch, genau genommen, in hohem Grade fremd. 
eilen zu leicht dem Nefultate zuvor, verbinden früher, 
als das Einzelne gehörig gefammelt tft, und Fnüpfen 
felbft die ummittelbarfte und einfachfte Beobachtung zu 
gern, nicht gerade an ganz individuelle, aber doch an 
fubjeftive Derhältniffe des Gefallenden oder Mißfallenden, 
Schönen oder Häßlichen ufw. Daher folgen fie nur mit 
Nühe einem abftrafteren Raifonnement, das, ohne fo- 

gleich das Stel zu zeigen, in einer Reihe von Folgerungen 
Förkgent, glauben fchwerer der Überzeugung, die der bloße 
Derftand durch Gründe erzwingt, mißtrauen felten ihrem 
Gefühl und ihrer Anficht und entfcheiden fich nur fehr 
Ichwer gegen ihre Neigung durch das Gewicht reiner 
Dernunftgründe. Hlit einer fo ftarfen Einmifchumg der 
Empfindung in die Gefchäfte der übrigen Seelenfräfte 
fann eine vollfommene Klarheit auf Feine Weife beftehen; 
auch fehlt diefelbe den Frauen um fo eher, als ihr Gefühl 
einen ausgezeichnet hohen Grad der Innigfeit, Stärfe 
und Tiefe bejtbt; aus dem Mangel an Klarheit aber 
entfpringen notwendig, nur nach Derfchtedenheit der 
Sagen und der Perfonen, bald wahre Derirrungen, bald 
die inneren unfruchtbaren Schmerzen und Spannungen, 
mit welcen die Seele, ohne ein äufßeres Übjeft, bloß 
weil fie mit fich nicht eins zu werden vermag, fich ver- 
geblich quält. Don dem Anblic diefes Fehlers und feiner 
nachteiligen Folgen verleitet, hat man es verfucht, das 
andere Gefchleht auf einmal und gänzlich vor diefem 
Abwege zu verwahren, ihm alle feinere Kultur feines 
Empfindungsvermögens zu entziehen, ihm jede Nahrung 
ver Schwärmeret abzufchneiden, und aus Derzweiflung, 
es in einer Ffühnen Höhe bleibend zu erhalten, ihm lieber 
jeden Aufflug verfagen wollen. Zu diefem Irrtum Fonnte 
nur die Derwechjlung des Sufälligen und Mejentlichen 
im Geichlechtscharafter verführen. Mit dem Übergewicht 
ver Empfänglichfeit muß zwar ein Hinneigen zur Sub- 


Flafjtiche 
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obachtung auch unmittelbar und zugleich die innere Jn- 
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jefttvität notwendig verbunden fein; Phantafie und 
Gefühl werden daher immer eine höhere Berrfchaft in 
dem anderen Sejchlechte, als in dem unfrigen ausüben. 
Allein die Empfindung fowohl als die Empfänglichfeit 
überhaupt wird nur durch die höchfte Realität vollfommen 
befriedigt, und man nähert fi} der Wahrheit ebenfoaut, 
wenn man das Gemitt zu ihrer unverfälfchten Aufnahme 
vorbereitet, als wenn man mit -größerer Selbfttätigfeit 
den Stoff abjondert, zurechtlegt md bearbeitet. Nicht 
alfo in dem Selingen des Semühens wird ein notwendiger 
YUnterfchied liegen, nur in den Mitteln dazu, in dem 
Swec und den Gegenftänden, zu dem und an welchen 
es jich äußert. Auch fehen wir Männer vielleicht noch 
öfter durch vorgefaßte Begriffe, als frauen durch will 
fürlich eingemifchte Bilder der Phantafie irren. -Aurs 
werden dieje letzteren freilich ihren Endzwer in eben 
dem Grade fchwerer und feltner erreichen, als es feltner 
gelingt, fein ganzes Wefen bis zu einer gemwiffen Der- 
richtung zn ftimmen, als, wie der Mann tut, einzelne 
Kräfte einfeitig anzufpannen. Aber dafür erreichen fie E 
auch unvergleichlich mehr, da fie die Natur in ee = 


Noment, „in dem fie fie beobachten, fon audy fi an- 
eignen. 


Nur ein überwiegendes Streben, an die änßere En 
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Otprdnalität zu Fnüpfen, die Wahrheit mehr dur Sinn, 
Taft und Empfindung in fih aufzunehmen, als dur 
ven Derjtand nnd das Abftraftionsvermögen zu erfpähen, ° 
und die Neiaung mit der Pflicht aberall in friedlicher 
Harmonie auszugleichen, ift demnach eime wefentliche, 
Eigenjchaft des weiblichen Charakters. . Dagegen ift es 
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eine bloße Hufälligfeit einzelner Individuen, wenn das 
Objekt jich in dem Subjefte verliert, die Wahrheit der 
Einbildung weicht und die Überzengung von der Teigung 
beherricht wird. BHumboldt. 
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‚ oder Roman, noch eines 
phantafierten ; jondern follft einen Mann lieben, 
wie er tft. 


n 


dee zu einem Katektenlus Be BD für 


wu seole,grawen. 
Die zehn ‚Gebote. 


Dh foftjt feinen Geliebten haben neben ibm; aber 
du Sollft. Freundin fein Eönnen, obne in das Kolorit 


der. ‚Siebe zu jptelen und zu Fofettieren oder anzu-. 
beten. u 
; Du follft dir Fein Jdeal en rede eines Engels 


im Himmel, noch eines Helden aus einem Gedicht 
jelbitgeträumten oder 


Denn jte, die Natur, deine Herrin, 
iit eine ftrenge Gottheit, welche die Schwärmerei 


der Mädchen heimfucht an den Frauen bis ins dritte 


und vierte Seitalter ihrer Gefühle. 
Du jollft von den Beiligtümern der Siebe aud) nicht 


das Fleinfte mißbrauchen; denn die wird ihr zartes 
Gefühl verlieren, die ihre Gunft entweiht und fich 
‚hingibt für Gefchenfe und Gaben, oder um nur in 
Ruhe und Frieden Mutter zu werden. 
Merfe auf den Sabbat deines Herzens, 
_ feterft, und wenn fie dich halten, jo mache dich frei 
‚oder gehe zugrunde. 

Ehre die Eigentümlichfeit und die Willkür deiner 


daß du ihn 


a auf daß es ihnen wohlergehe und jte 
räftig leben auf Erden. 
5: jolfjt nicht abfichtlich lebendig machen. 


Du Toltt feine Ehe fchließen, die gebrochen werden 


ınuß. 
Du follit nicht geliebt fehır wollen, wo du nicht liebft. 


Du follft nicht falfch Heugnts ablegen für die Männer, 
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Individualität, 





du jollft ihre Barbaret nicht befchöntgen mit Worten 
und Merken. 
10. Laß dich gelüften nach der Männer Bildung, Kuntt, 
Weisheit und Ehre. Schleiermacher. 


Siebe und Freundfchaft. 

Stebe geht zuerft und zunächft auf die Derichmelzung 
der Perfonen, der Organe, der primitiven Eindrice, 
der Rechte, alles defjen, was den Henfchen in der Außen- 
welt repräfentiert. Sreundfchaft auf Derfchmelzung der 
oes fragments, welches jeder von der 
ganzen Menfchheit in fich hat, deflen, was in dem 
einzelnen die Menfchheit repräientiert, Daher Fann Ktebe 
nur zwischen zwei Gefchlechtern, oder wie bei den Griechen, 
zwifchen einem mündigen und unmindigen ftattfinden, 
denn Perjonalität läßt fich nicht verfchmelzen ohne Auf- 
opferung, Schletermacer. 

Schamhaftigfeit. 

Momit tft die Schamhaftigfeit natürlicher gefellt, 
als mit den Neigungen der Kiebe? Der Siebe ward fie 
von der Xatur als Schweiter, als Gejfellin, als Auf- 
jehertn mitgegeben, an deren Hand fie auch die Wirfungen, 
die Macht, dte Neize verjelben fo fehr befördert. Nichts 
ziert die Siebesgöttin fo jehr als die Farbe der Anfchuld, 


Sanfte Schamröte, die in fich -gefchmiegte Miene. der be- 


fcheidenen Einfalt. Wenn alfo unter allen Tugenden 
eine das Anrecht hätte, in der Allegorie als ein frauen- 
zimmer vorgeitellt zu werden, jo tft die Schamhaftigfeit 
dazu die. erfte. Ste tjt der Reiz der Siebe und die 
Tugend des Gejchlechts, das die Matur zum liebens- 
würdigen Teile der Menjchheit bejtimmte: fie tft alfo 
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eine weibliche Tugend. „Ein Weib ohne Züchtn, fagt 
das arabifche Sprichwort, . „ift eine Speife ohne Salz”; 
und noch füglicher Fönnte dies Sprichwort von der Siebe 
jelbft aelten. 


mehr, fie ıft Efel. Herder. 


Priüverte tft Prätenfion auf Unfchuld, ohne Unfchuld.- 


Die Frauen müffen wohl prüde bleiben, fo lange die 
Männer fentimental, dumm. und fchlecht genug find, 
ewige Unfchuld und Mangel an Bildung von ihnen zu 
fordern. Denn Unfculd ift das einzige, was Bildungs- 
loftgfeit adeln Fann. Schlegel. 
Ein blühendes Mädchen ift das reizendfte Symbol 
vom reinen, guten Willen. Schlegel. 
Was man eine glücdliche Ehe nennt, verhält fich 
zur Siebe, wie ein Forreftes Gedicht zu improptjiertem 
Gefang. | Schlegel. 
Weiblihe Erziehung. 
Bejonders was die Erziehung des Weibes anbelangt, 
Iheint mir die Sache ganz einfach. Erziehe man nur 


im Mäöchen den Menfchen, der ja ganz einfach in ihr. 


ruht. Als Weib wird diefer vollfommen ausgebildete 
Uenfch fich fchon von felbft und ohne weiteres Zutun 
der Kunft finden. fichte. 
Der Charakter der Helena war, wenn ich mich fo 
ausdrüden darf, eine äuferft fıbioiecige Aufgabe,. die 
durch das Genie des Dichters vollfommen befriedigend 
aufgelöjt it. Die Heldin des Gedidyts lief Gefahr, 
verächtlich zu werden und dadurch die Teilnahme zu 
verlieren; fie entläuft mit dem Paris ihrem Manne 
und ihrem Daterlande. Der Dichter- hat fie nicht ver- 
fteckt, nicht verfchönert und auch nicht verfchleiert und 
dennoch beleidigt fie nie unfer Gefühl. Sie ift ganz 
wie fie fein muß, um unfere Teilnahme erregen zu 
fonnen — unglücklich; denn das Herz der Armen ift ge- 
teilt; fie Fann von den alten freunden nicht laffen und 
hängt doch an den neuen; welche auch fallen, es fallen 
die Ihrigen. Ihre Schwäche und tiefe Reue ift mit fo 
wunderbarer Schonung behandelt, daß fie nicht nur nicht 
verächtlich dadurd; wird, fondern gerade dadurch unfere 
ganze Teilnahme und Rührung erregt. Humboldt. 


Siebe und Ehe. 

Es gibt freilich auch innerlich einen Unterfchied 
zwifchen Siebe und Ehe, und in der erjten einen Braut- 
ftand vor der letzten; aber in der Welt der Gefühle 
fängt nichts jo grob an mit einer äußeren Begebenheit 
oder einem fichtbaren Zeichen. Die erfte Freude der 
Stebe weiß von gar feiner Sorge; das ijt die bräutliche 
Ruhe, in der fie einander nur fehen in ihrer göttlichen 
Unverletlichfeitt und Unfterblichfeit. Wenn aber die 
äußere Welt ihnen wieder aufgeht und jeder acht hat 
für den anderen, daß fie ihn nicht unangenehm berühre, 
dann entjtehen alle Gefühle, welche die Kiebe zur Ehre 
machen, denn alle Sorge ift mütterlich und väterlich. 

Scleiermader. 


Aus Hriedrich Schlegel: £ucinde. 

Gern und tief verlor ich mich inalle die Dermifchungen 
von ‚Freude und Schmerz, aus denen die Würze des 
Sebens und die Blüte der Empfindung hervorgeht, die 
geifttge Wolluft und die finnliche Seligfeit. Ein feines 
Fener ftrömte durch meine Adern; was ich träumte, war 
nicht etwa bloß ein Kuß, die Umfchliegung Deiner Arme, 
es war nicht bloß der Wunfch, den quälenden Stachel 


Eine Siebe ohne Scham ift nicht Siebe  fondern es war eine romantifche Derwirrung von “= 








ı 5 “ 
Behinz zu Fühlen, nicht nach Deinen ippen alletn jehne 
ich mich oder nach Deinen Angen oder nach Deinem Seibe; 


dtejfen Dingen, ein wunderfames Gemifch von den ve 
fhtedenften Erinnerungen und Sehnfuchten. 

Die begeifterte Diotima hat ihrem. Sofrates nur die ie 
Hälfte der Siebe offenbart. Die Ktebe ift nicht bloß das 
ftilfe Derlangen nach dem Unendlichen;. fie ift auch der 
heilige Genuß einer Ichönen Gegenwart. Sie tft nicht 
bloß eine Mifchung, ein Übergang vom Sterblichen zum 
Unfterblichen, jondern fie ift eiite völlige Einheit beider. 
Es gibt eine reine Ktebe, ein unteilbares und einfaches 
Gefühl ohne die leifefte Störung von unruhigem Streben. 
Jeder gibt dasjelbe, was er nimmt, einer wie, der | 
andere, alles ift gleich und ganz tır fich vollendet 4 
der ewige Kuf der göttlichen Kinder. 


Millft du ins Große wirfen, fo entzünde: die Jünaz | 
Bier ift noch am erften frifche 


linge und die Frauen. 
Kraft und Gefundheit zu finden, und auf diefen IDegE 
wurden die wichtigften Neformationen vollbr: ht. 

Unter den frauen gibt es feine Ungeweihten; denn 
jede hat die Kiebe fchon ganz in fich, 
erichöpflichem Wefen wir Jünglinge nur immer. a 
wentg mehr lernen und begreifen. 

für mich ift das Glüd gewiß und Die giebe eins 
mit der Treue. Freilich, wie die Menfchen fo lieben, 
ift es etwas anderes. Da liebt der Mann in der frau 
nur dte Gattuna, die frau im Mann nur den Grad 


feiner natürlichen Qualitäten und feiner bürgerlichen 


Eriftenz, und beide in den Kindern nur ihr Machwerf 
und ihr Eigentum. Da ift dte Treue ein Derdienft und | 
eine Tugend; und da tft auch die Eiferfucht an ihrer 
Stelle. 
ftillfchweigend glauben, 
und einer fer als Menjch ungefähr fo viel wert wie der 
andere, und alle zufammen nicht eben fonderlich viel. 
— Du hältft alfo die Eiferfucht für nichts anderes als 
leere Roheit und Unbildung. — Sa, oder für migbildung 
und Derfehrtheit, was ebenfo ara oder noch ärger if. | 
— Aber nur unter einer Bedingung Fann ich Dir die 
Eiferfucht erlauben. Jch habe oft gefühlt, daß eine 
Pleine Doftis von gebildetem, verfeinertem Zorn einen 


Mann nicht übel Fleidet. Dielleicht ift’s Dirfomit der Eifer- 


fucht? — Getroffen! und alfo brauche: ich fie nicht ganz 
abzufchwören. — Wenn fie fich nur immer fo fchön und 
jo witzig äußerte, wie heute bet Dir! Heute fand ih 
in einem franzöfifchen Buche von zwei Siebenden den 
Ausdruck: „Sie waren einer dem andern das Untverfum.* 

Wie ftel mir’s auf, rührend und zum Kächeln, daf, 
was da fo gedanfenlos ftand, bloß als eine Figur der 
Übertreibung, in uns buchftäblich wahr geworden fet! 


Alles ijt befeelt für mich, fpricht zu mir, und alles ft i 
heilig. Wenn man fi} fo liebt wie wir, Fehrt andy die ? 
Natur im Menfchen zu ihrer“ urfprünglichen Göttlichfeit 

zurüd, Die Wolluft wird in der einfamen Umarmung 


der Kiebenden wieder, was fie im großen ganzen ift — 


das heiligfte Wunder der Natur; und was für andere 


nur etwas it, deffen fie fich mit Recht fchämen müffen, 
wird für uns wieder, was es an und für fich ift, das 
reine feuer der edelften Kebensfraft. 

O es ift wahr, meine Freundin, der Menfch ift von 
Natur eine ernjthafte Beftie. Man muß diefem fchänd- 
lichen und leidigen Hange aus allen Keen und u 
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Den. darin fühlen fte ungemein richtig, daß fie 
es gäbe ihresgleichen viele, ! 
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| allen Seiten entgegenarbeiten. Dazu find die Swei- 
deutigfeiten auch gut, nur find fie fo felten zweideutig, 


‚los genug. — „Das ift gut, aber was follen fie gerade 
in der Gefellfchaft?" — „Sie follen das Gefpräc frifch 
‚ erhalten, wie das Salz an den Speifen. — Die Gejell- 
Schaft ift ein Chaos, das nur durch Wit zu bilden und 


in Barmonie zu bringen ift; und wenn man nicht fcherzt 









Für mein Gefühl gibts zwei Arten von FKreund- 
ft: Die erfte ift ganz änferlich. Unerfättlich eilt 
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fie von Tat zu Tat und nimmt jeden würdigen Mann auf 
in den großen Bund vereinter Helden, fchlingt den alten 
Knoten durch jede Tugend feiter und trachtet ftets, nene 
Brüder zu gewinnen; je mehr fie hat, je mehr begehrt fie. 

Die andere Freundfchaft ift ganz innerlih. Eine 
wunderbare Symmetrie des Eigentümlichiten, als wenn 


es vorher bejtimmt wäre, daß man fich überall ergänzen 


follte. Alle Gedanken und Gefühle werden gefellig durch, 
die gegenfeitige Anregung und Ausbildung des Heiltgften. 


Und diefe reingeiftige Kiebe, diefe fchöne Miyftif des Im- 


gangs fchwebt nicht bloß als fernes Stel vor einem viel- 
leicht vergeblichen Streben. Nein, fie ift nur vollendet 
zu finden. Zu diefer Freundschaft tft nur fähig, wer in 
fih ganz ruhig wurde und in Demut die Göttlichkeit 
des andern zu ehren weiß. 


Kunftfenner reichen Beifall finden dürfte. 
werden, wenn wir nachftehend eine Probe aus dem Buche (den Anfang des fünften Kapitels) bringen. 


Johannes Lister. 


Don J. J. Borschick. 


- Aus dem gleichnamigen Roman. El. 8%. 152 Seiten. eipzig, €. $. Amelangs 





 Derlag. Preis 2NE. 2.—; geb, ME, 3.—. 


mSlaubft du, mein Sohn, daß jeder Künftler über dem Stoffe ftehen fann? Jeder es darf? 
Sit es nicht notwendiger, im Stoff zu atmen, zu leben, mit ihm zu ringen? Herzblut vergiefen an 
feiner Arbeit! Diefe Worte hätte ein Epigone aus der Schule Gottfried Kellers nicht fchreiben 


Fönnen. Borfchic® vertritt fie durch die Tat. Als Syrifer hat er begonnen. Seine frommen ‚Lieder 


des Wanderers‘ im Sinne Novalis’ Eingen in dem erften Band feiner Novellen aufs neue 
wieder. Sein Stoff ift nur das Piychiihe, aber defjen Umfreis Fennt ja feine Grenzen. Dunfel 
und fchwerfällig erjcheint uns mandmal fein Stil. Dann aber leuchtet wieder wie ein blendenver 


Big die überrafchendfte Klarheit im Ausdruf aus dem phantaftiihen Labyrinth feiner Sprache 


hervor.” Movalis hat ähnlich gefchrieben, Mufif in Worte gegofjen. Man muß Horichte® laut lejen, 


wenn man ihn genießen will. Er ift ein echter Künftler, ein Tonfünftler der veutjchen Sprache. 


Trot feiner myftifhen Deranlagung gehört Horfhic® nicht zu den Seheimnisfrämern der eigenen 
Dichterwerfftatt. Offenherzig betet er Dantes ‚Beatrice‘ an, verehrt er feinen Goethe und die frau 
von Stein, und ebenfo aufrichtig verrät er feine Vorliebe für die fchwermütigen Steppenlieder Senaus 
und die blaue Blume Heinrichs von Ofterdingen. Novalis fchenkte uns die Erwartung feines Kebens- 
romans, die Erfüllung blieb aus. Möge fein Jünger Horjchiet glücklicher fein!“ So jchreibt die 
angefehene Zeitfchrift „Deutfche Arbeit“ über den jungen Dichter $. I. Borfchief, der fich bereits 
durch feine bisherigen Arbeiten in literarifchen Kreifen einen Namen gemacht hat. Soeben läßt 
nun der Autor feinen erften Roman „Johannes Lifter” erfcheinen, der ficherlich in den Kretfen der 
Wir glauben, daß alle unfere £efer uns Danf wiffen 








Kifter erwachte in fpäter Dormittagjtunde. 

ee Gegen Morgen hatte es geregnet; nun aber lagen 
' die Gärten in frifhen, blanfen Karben, die Sweige 
 perlten noch und alles war verjüngt. 

Sifter erhielt Briefe. 

‚Einer, er erfannte ihn an den hohen, fteilen Hügen 
| und dem blauen Siegel, war von Elifabeth. Sie jchrieb 
\ ihm, daß er fie heute, am Spätnachmittag, im Garten 
\ des Schloffes erwarten möge. Kifter war frendig er- 
 fchrocken. Eine frohe Hoffnung ergof fi in jeine Ge- 
‚ danfen. Nun Fam fte doch, Fam fie doch! 

| würde und hatte dann den Traum gefcholten — und 
nun Fam fie doch. 

& Er mußte warten, mufte nur wie zur feier ge- 
, rüftet abfeits ftehen, und nun fam fie... 

IE Sifter glühte, fammelte fich und fprang doch wieder 
‚auf; er hätte die Stunden treiben mögen. 
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\ Er hatte früher einmal geträumt, daß fie fommen 


Ein Bild Fam. Er fah den trägen Tag und 
wurde plötzlich der Mann, der hundert jchwarze, ftarfe 
Stiere anfchirrte; und die zogen diejen trägen Tag und 
dampften, fchnaubten, aber die Stunden fchlichen träge, 
träge. Da riß er den Sonnenpferden in die Hügel, fie 
bäumten fich, dampften, ftampften, raften, aber die 
Stunden fchlichen träge. 

Seine Ungeduld wuchs, flieg — und fanf; er 
wurde ruhiger und begann wieder zu arbeiten. 

Der Stoff drängte in die Feder, vergewaltigte ihn 
und machte ihn bewußtlos; er fah nur, daß er jchrieb 
und Eonnte es doch nicht faffen, jah nur Licht, tranf 
und atmete nur Sicht und Freude, bebend und dürftend. 
Endlich jchlug die Stunde. 

Kifter wurde ruhiger, fein gerötetes Antlit verlor 
die nervöfe Haft; fo ging er ihr entgegen. 

Am Eingangstor des Gartens trafen fie fich und 
gaben fi ftumm die Hände; dan gingen fie vom 
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Bauptweg ab, taujchten einige Formen und jchwiegen. 
Dan fprach Elifabeth von Ines und Baldwin, und 
Kifter erzählte von feinem Waldgana. 

Und dann, nach langem Sögern, fprach er von 
ge 

t jprach nicht frei, das vermochte er bee: nicht, 
er et ein wenig feine Säge und verjprady fich 
dennoch, war verwirrt und wurde ftiller und fchweigfamer. 

Es lag viel Unausgefprochenes in beiden, viel 
Sages, das fte zum Denfen zwang und unendlich Rätfel- 
haftes. Sifter war bedrüct und unficher. Da jagte 
Eltfabeth mit leichtumflorter Stimme: 

„Und dann wuchs das Fleine Mädchen in ihrer 
Seele, Stifter, und wurde Elifabeth.” 

Ihre Augen leuchteten. 

Kifter fühlte, wie fih das jchwere 
weißen, mytbiichen Schloß 
ragender Bläue öffnete; er at- 
mete den Duft der NRofen, er 
fab dte hängenden NRofen an 
der Mauer und- fagte: 

„Da trat ich in die Welt, 
Eltjabethb, und meine Mlutter 
führte mich an ihrer Hano; 
wenn ein Stein am l!Dege lag, 
trat fie ermige Schritte vor, ftieß 
ihn weg und fagte: ‚Steine, 
mein Kind, find wie Gefahren, 
tch räume fie dir aus dem 1Dege!‘ 
And wenn wir unter den Flieder- 
bäiumen gingen und ich mich in 
Bienenfummen und Duft ver- 
loren hatte und nicht die Ajtchen 
fah, die mich ins Antlıt Ichla- 
gen wollten, berührte mich meine 
Mutter lets und fagte: ‚Deratf 
nicht, mein Kind, das Xetd, 
das grau neben der Freude 
jteht, es war meine Schweiter, 
als 'S in Trauer ging.‘ 

‚‚Deritehen Ste nun, Elija- 
bethb, warum ich Ihrem ganzen 
Gejchlechte danfe? Warum ich 
wie ein Bettler vor jedem Weibe ftehe und mich neige, 
wenn eine Mutter Fommt?” 

Sie fjah ihm ernft ins Antlig und reichte ihm die 
fhmale Hand: ‚‚Ich lerne Sie verjtehen, Sifter!’’ 
‚And dann, Eltfabeth, führte mid) meine Mutter 

Freundin zu. Ste wurde durch lange Jahre 
meine einzige Erzieherin, und wenn in mir das Öute 
lebt, das wir Menfchen von der Sonne haben, dann 
jchulde ich es Ddiefer Freundin meiner Mlutter. In 
fpäteren Nabren, als die Kraft Fam und im mir zu 
fieven begann, 'war es die Freundin meiner Hlutter, 
die mich zum Mann erzog. Ich fah fie damals nicht 
mebr, fte war fern, aber ihre Seitalt ftand wie ein 
blanfer Schild vor mir. Ich fah mein Bild in feinen: 
Slänzen und erzog mich zum Manne. Ihre Seele 
war wie ein Flarer Bergfee, ihr erjtes Wort: Set 
wahr! Ich habe fie angebetet wie eine Heilige. In 
ihrem WMefen jah ich alle Frauen, und ehrte alle Frauen. 
Ich erfannte die Welt nur aus ihrem Wort, und die 
Welt war gut.‘‘ 

„ech, Kifter!‘’ 
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Elifabeth fah zur Erde und fchwieg 
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gepreft; dann fragte fe Teife, und ihre Stimme 
lieb und traut: ‚Und dann, dann, Sifter?' 

Da bog er fich zu ihr und nahm ihre Bände 
legte jein glühendes Antlit in die Fühlen wacen:? 3 

„And dann liebte ich Sie, @lifabeth 77.22 7-78 

Stunm fab fie ihn an. ‘Er hatte noch immer ih: 
Hände in den feinen; fie wanfte; da ‚geleitete er fe: 
einer Banf, 

Kühl war diefes Geftändnis Gebote Se ganze! 
Slut feiner Seele war verhalten, zuricfgedrängt von 
einem tiefen, feierlichen Gefühl, Dar Die Er 
füllung fo? Br | 

Ein reines, großes Glüd war zu ı ihm gefommen, 
eine heilige Stilfe 30g in feine Seele ein. 

Er fühlte, daß helle Worte in Stunde 1 
verlegen wirden, und fchwieg. 

Elifabeth fahr mit inner 
lichen Augen, und die teine 
 2Xinbetung Kifters beglückte fie. 
Denn er leidenschaftlich gewe- 
fen wäre, hätte das in | 
Seele vielleicht die reinen lü- 
ten gebrochen, num aber fand. 
ihr Garten in mailichem Segen | 
und fah dem Sommer entgegen 
der Fommen wollte. Sie wußte 
nun, daß Kifter, der reine Tor, 
ihr Seben verflären würde! Die, 
Stille, der wunderfame Schmelz 
jedes Gefühls, wird nun ir 
feufcher Reinheit auf allen zu 
wegungen fein, und alles wird 

blühen und reifen, Schönheit 
und Segen ein. 

Sie verließen die Allee a 
ftanden unter einem Tulpen 
baum, der feine Blü itenfelche 
zag öffnete. Goldig Fopjeliel 
jich die Blätter ab, 
zarte Rot der 
dunfelte Schon; bald wird 
in em fattes Orange üben 
gehen, und das Wunder wir 
fich erfüllen; jo meinte Sifter. 

In einigen Tagen — — und das Wunder bi 
jungen Siebe wird zwei Herzen wachen lafjen. 
beide werden in Stille leben, in Stille träumen. K 
Saut des Tages wird mit täppifchen $lügeln a 
Munderblumen ftreifen, die hier fchöner bliihen werden, 
fein glüher Hauch wird die Neifer diefer Saubergärten 
berühren, alles wird Stille, Segen und Gnade fein . 3 

Es war Abend geworden. 

Kijter und Elifabeth ftanden an der Gartenmanet 
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und thre Blicke folgten den Mae die fich i in das fen 
Grau der Dämmerung hoben, die Türme des Dome 
umfreiften und dann Ereifchend in die Mücdenjchwärm 
jtürzten, dte über den Wellen tanzten. Die Sonne tand 
hinter ven Najten und Schloten, tiberglutete die ses 
im Hafen; in einem Baume pfiffen die Stare. 

Sie gingen durch die Saubgänae; es war helföunfe 

Sie jchwiegen, und Elifabeth fühlte, wie fe 3 
Stifter hinüiberwuchs, 

Mie nahe hatte fie doch das Schweigen gebracht 






















gehabt, nie diefe bindende Madt; ‚jetst aber war es 
gleihfam, als weilten ihre Seelen in heiliger ‚Freude 
ın einem herrlichen Tifch und IRREL fih in die treuen, 
güttgen Augen. 
- Und alle Bitten erfüllten fie fich, alle Erfcheinungen, 
N die jfonft dunfel und unbewußt vorüberglitten, offen- 
| barten fich" ihnen. Alles wurde Erfüllung. 
=. dachte Elifabeth. i 
- —. Kifter wußte, daß das Schieffal horchend hinter ihm 
ging, das Schieffal, das fo jeltfam lächeln Fonnte und jet 
| En Ichenfend ihren Pfaden folgte. LifterfanntedasSchiefal; 
E hatte es in dunfeln Nächten gefehen, als er pfadlos 
ee Beute aber erjchien es ihm wie eine liebliche 
"Erfüllung. Er fah es im Gefolge von Genien und 
Hichten Wefen; er fah die finnenden Augen und die 
ährenblonden $lechten, die wie Getreide dufteten und 
dunkle Schatten hatten, er fah die fchmalen, weißen 
Hände; je tiefer er fich in die’ Dorftellung verlor, defto 


‚war es nicht mehr die Perfonififation des Schidfals, 
‚es war Elijabeths Haar und Elijabeths Geftalt. Stifter 
i fühlte nur fie, dachte nur an fie, atmete nur ihren dem, 
/fah auf allen Gegenftänden nur Be Namen, fühlte 
und fprach nur: Elifabeth. 
Das Schiefal hatte die Wege geebnet, nın aber 
jungen Slüdes. 

Auf den Hängen und Wiefen, auf den flachen 


Dächern der niedrigen Häufer, überall lag Freude und 


N fang: Eltfabeth. 
Sifters Gefühle Flommen höher und höher, und 
feine Seltgfeit prägte feierliche Worte. Seine Kippen 
brannten, er vermochte nicht zu Iprechen, er flüfterte 
nur feltfjam fremd im Ton und doch jo un vertraut, 
‚und dann wie verhauchend: 
„Meme Geliebte!” und aller Örtlichkeit entriickt, 
prefite er zum erjtenmal feine Sippen auf thren Mund. 
3 Sie ftocte und errötete tief. 
uE ‚ Kifter mußte fie ftügen, fo Ihwad und hingenommen 
jah fie aus, Tränen traten ihr in die Augen und wie 
j entwurzelt ftand fie da, griff jäh nach dem Berzen, 
15 faffungslos, und fiel ihm in die Arme. 
| E Er hielt fie, er preßte fie an fich, aufjauchzend und 
‚ befreit von allen Smweifeli, Sie Ffüßte ihn Feufch und 
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Sifter hatte Elifabeth nad) NEsrfe begleitet KRd nahm 
Be von w er ging Re und getragen. 
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inniger verwob fich das Bild mit Elifabeth, und dann. 


‚ begingen fie Elifabeth und er und alle Huldinnen des 
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Elifabeth fah ihm lange nah, dann fah fie noch, wie 
er fich wandte; winfend grüßte fie und trat in den 
Barten. 

Sie wußte, daß er heute noch einmal vorübergehen 
würde, tief in der Nacht. 

Und darum wollte fie wachen; fie würde ihm dann 
eine dunfelrote Nofe, von den Fleinen, verfchwiegenen, 
die fo viel erraten laffen, entgegenwerfen. 

Ein Lächeln umfpielte ihren Mund. Beute, heute! 
Ah, was wollte fie heute nicht alles tun! Ind 
morgen? und dann — und dann? Sie fang leife vor 
fih hin, hob plötlich die Arme und betrachtete wi 
abwefend die zarten, blauen Adern, brach einige Rofen 
und ging lanafam in das Haus. 

Die Nlutter war verwundert; fie war fogar ein 
wenig unwillig und war dann noch mehr verwundert, 
venn als fie eine Frage ftellen wollte, war Elijabeth 
jo verhalten, daß die alte Frau fchwieg und ihr nur 


. zärtlich über das Haar fuhr. 


Ihr Shi war gütig und fragend, 

Da war es Elifabeth, als wäre das Schweigen 
Sünde; aber noch durfte fie das Geheimnis nicht offen- 
baren, Site ließ fich zu den Füßen der Mutter nieder, 
legte ihr Antliß in deren Schoß — und weinte, 

Die Mutter war heute fehr verwundert. 

Wie feltfam doch die jungen Mädchen find! 
wie fie träumen! Es war ftiller geworden, fchläfrig 
gingen die Minuten. Die Mıirtter fragte nicht wieder, 
fie legte die Hände auf Elifabeths Scheitel, und ihre 
Sippen bewegten fh, als betete fie. 

Stumm und innig umfchloffen biteben fie noch lange 
fo. Dann begaben fie fich zur Ruhe. 

Als Sifter um Mitternacht am Haufe vorüberaing, 
fah er Elifabeths Fenfter erhellt. Er nahm den But 
ab und ging langfam vorbei. Elifabeth fah er nicht. 

Da fiel eine NRofe ihm zu Füßen. 

Wie im Traum empfand es Sifter. 

Er fah eine Bewegung ver Dorhänge, eine Seftalt, 
ihm war, als hätte ein Wort geflungen, dann war alles 
finfter, fern, dahın, 

Endlich befann er fich, daß er weiter gehen müffe, 
Sinnend ging er die Straße hinab, Füßte die Rofe und 
jfah in ihre Blätter, als fäm> zu dem Märchen noch 
das lieblichite Wunder der Siebe, die doch aller Wunder 
mäctig. Er wollte die Erde Füffen, fo aufjanchzend 
Fang es in ihm; plößlich wurde er nachdenklich. Er 
dachte an die geftrige Nacht, er fürchtete den Neid der 
Mächtigen, die droben auf den Wolfen gehen und den 
Htenjchen das Seid fenden. 


And 


=... Vom ägyptischen Esel. 


Eine Neife auf Ummwegen. 


Allgemeiner Derein für deutfche Literatur, 
fünftlerifch geb. 7.50 NE, 


lady allge= 
Reifefchrift- 


Dazu ‚fommt 
18 


h£ Don Victor Ottmann. 

Ki Aus: Dietor Ottmann, ad) dem Pharaonenlande. 

ES ber 300 Seiten mit .45 Bildern. 8°. 

kr Berlin. Brofh. 6 NE; 

& Ein neues Reifebuch von Dictor Ottmann darf des Erfolges ficher fein, denn der Derfaffer 
# hat mit feinen vorangegangenen Büchern („Rund um die Welt“, „Don Maroffo nach Sappland” ufw.) 
B- überall die Sympathien eines großen, beftändig wachfenden Seferfreifes gewonnen, 

® meinem Urteil der Kritif nimmt Ottmann einen der erften Pläte unter den modernen 

\  ftellern ein; zu feiner Gabe fcharfer Beobachtung gefellt fih ein ungewöhnliches Erzählertalent, das 
53 den Kefer von Anfang bis zu Ende fefjelt, und ein prächtiger, ungefünftelter Humor. 
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noch der fo feltene Dorzug, daß Ottmann einer unferer beften Stiliften tft und das Inftrument Ta 
Sprache in vollendeter Weije handhabt. 

Ottmanns neues Werk behandelt das Sand der Pyramiden, das uralte umd Beer fo moderne | 
Uaypten, das jeden Winter viele Sehntaufende von Tonriften zu feinen Wundern lodt; es wird - 4 
um fo mehr nterefje erregen, als bisher ein auffälliger Mangel an deutjchen Büchern leineren =; 
Umfangs iiber Uaypten herrfchte. % a 

Aber nicht nur von Haypten allein handelt das Buch. „Eine Reife auf Ummegen“! lantet 4 


der Untertitel, Ottmann hat auf feiner Reife den IDeg eingefchlagen, den jet die Erfurfions- 
damprfer häuftg zurücklegen, und folgende Stätten befucht: Siffabon, Madeira, Teneriffa,  Tanger, 
Gibraltar, Oran, Algier, Bisfra, Conitantine, Tunis, Palermo, Taormina, Catania, Kreta, Athen, 
um dann Schließlich nach Aaypten zu gelangen. Das Buch wird alfo auch alle die ‚zahlreichen Mittels 


meertouriften anziehen und lebhaft fejleln. 


Bervorgehoben fei noch die reiche Ausjtattung mit vorzüglichen photographifchen Aufnahmen. | 
Übrigens darf Ottmanns „Nach dem Pharaonenlande”- auch als treffliches Weihnachtsbuch für 
die reifere Jugend empfohlen werden, der es ohne Bedenken in die Hand gegeben werden Fann. 4 


. . Damit fällt das Stichwort zu einer Betrachtung, 
was das eigentlich ift, ein ägyptifcher Ejel; denn die 
fummarifche Anfiht: „Efel ift Efel“ hat höchitens im 
Hinblic® auf die zweibeinigen Dertreter diefer Zoologifchen 
Spezies ihre Richtigkeit. Zu dem Fleinen Graufchtmmel, 
der gelegentlich auf unferen Straßen zu Haufe auftaucht, 
den Älteren ein Gegenftand fanfter Rührung, den 
Jüngeren eine willfommene Sielfcheibe für mutmillige 
Späße, unterhält der an den heiligen Wafjern des il 
wandelnde Efel nur fehr entfernte verwandtfchaftliche 
Beziehungen. Bier in diefem jeltfamen Klima, das 
den Pferden nicht befommt, die Kamele entarten läßt, 
und auf dem langfamen Wege der Anpaflung aus braunen 
Ochfen allmählich fchwarze Büffel macht, hat fich der 
Ejel ftets fo wohl gefühlt, daß er im Kaufe der Jahr- 
taufende eine Art Überefel wurde, ein rafjiges Dollblut, 
ein glänzender Beweis dafür, wie die Tugend der 
förperlichen und geiftigen Anfpruchslofigfeit immer wieder 
den letzten Trumpf ausipielt. Das Pferd ift nervös 
und deshalb unberechenbar, das Kamel — was viele 
nicht wiffen — ein cholerifches und zu den boshafteiten 
Streichen aufgelegtes Gejchöpf, der Efel aber Fennt Feine 

„Xerven” und trägt, was das Scicdfal über ihn ver- 
hänate, mit folcher philofophifchen Geduld, daß tch mir 
nicht erklären Fann, warum noch niemand das Buch „Der 
Efel als Erzieher” 
gefchrieben hat. ie 

Der ägyptiiche 

Efel geht nicht vor 
dem Karren, dazu 
iftdas Maultiergut; 
er dient je nad) fet: 
ner Förperlichen Be- 
ichaffenhett entwe- 
der als Reittier oder 
als Safttier. Die 
Reitefel, zumetftans 
der Kreuzung mit 
dem wilden Kiel, 
dem Onager, her: 
vorgegangen, find 
große, fchöne Tiere 
nit ftarfem Kör- 
per und flinfen 
Beinen, mit einem 

feingejchnittenen 

Kopf, wundervollen 
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Augen und drolli- Ein Touriftendampfer auf dem Mil. plöglichen Sul | 3 


von bunten Glasperlen, und fie fcheinen wirklich ftolz 
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gen Ohren, die in fortwährendem Spiel jede Negung 
des Innern verraten. Ihr Fell ift von weißer oder 
graner Farbe und wird durch Ausbrennen einzelner. 
Teile der Behaarung mit geometrifchen $iguren ges 
ziert, auch fchmückt fie der Efeljunge mit Balsfetten 


darauf zu fein, Welches Feuer die äayptifchen Ejel 
unter Umftänden zeigen Fönnen, hat fchon mancher. 
Amateurreiter zu feinem Keidwefen erfahren, im allge 
meinen aber find es fanfte und liebenswürdige Tiere, 
gehorfam, unermüdlid und von einer unglaublichen. 
Bedürfnislofigfeit. Ste werden morgens vor dem An- 
tritt der Tour gefüttert und dann erft wieder am Abend, 
unterwegs begnügen- fie fi} damit, mehr aus Spielerei, 
hier und da an einem dürren Büfchel zu Fnappern oder 
eine weggeworfene Apfelfinenfchale dem MNlagen zuzus 
führen. Die berühmte Negel eines unferer Ichneidigften | 
Reitergenerale: „Spielende Hand, Fojende Schenkel, 
etferner St” würde, auf den Ejel angewandt, nice. 
den geringften Eindruck auf diefen machen; er Fennt 
weder Schenfeldrucd noch Sügelführung, fondern tengiea | | 
nur auf gewiffe Htebe mit der Gerte. Man gibt ihm 
einen leichten Schlag auf die linfe Kopfjeite, das heißt: - 
Gehe nach rechts, over auf die rechte Seite: Gehe nad 
linfs; außerdem verfteht und befolgt er die arabifchen i 
Worte für „vor 
 wärts“, „rechts“, 
„Inks“ und „halt“, | 
und das find des- 
halb außer den note | 
wendigften Schimpfe 
wörtern auch die 
Perlen des arabir 
fchen Sprachf chates, 
die fich der i 
in Aaypten = 
9 fchnellften zu ee 
macht. Der Efel liebt 
denSchrittodereinen 
unregelmäßigen 
Sudeltrab, zum ar - 
lopp ift er nur auf 
ganz Furze Streden 
zu bewegen. Seine ’ 
größte Schwäde be- & 
fteht in dem häuft- 
gen Straucheln, dem ö 
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erbeine, weshalb 
‚die  Eingeborenen 
‘ftets ganz hinten 
auf ver Kruppe 
figen, ‚um den Dor- 
‚derförper zu ent- 
‚Iaften. 

Und aus diefem 
lieben, braven Tier, 
das den Ruhm be- 
anjpruchen darf, in 


‚feiner Maienblüte 
‚teurer bezahlt zu 
‚werden alsein Pferd 


—- was wird aus 
ihm, wenn er fei- 
nem Berufe nicht 
K mehr nachgehen 
Fann? Salami!... 
‚2, _ wie nieder- 
‚trächtig graufam ift 
das Keben! 
I Das Bild, das ich, Bier? von der Phyfif und Hieta- 
\phyfif des Aayptifchen Ejfels entwerfe, wäre von Fläg- 
‚licher Unvollfommenheit ohne die ergänzende Schilderung 
"des Efeljungen; denn Efel und Efeljunge gehören zu- 
U und der eine wäre nichts ohne ven andern. 
So wenig wie der franzöfifche „Barcon“ in des Wortes 
wörtlicher Bedeutung ein Knabe ift, ift der Ejeljunge 
Nein Junge, fondern oft ein Samilienvater mit einer, 
‚zwei oder drei frauen, je nach feiner finanziellen und 
Honftigen Deranlagung. Wenn er aber auch Fein eigent- 
licher Junge ift, fo bleibt er doch ftets das, was wir 
‚einen „ausgetragenen Jungen‘‘ nennen, das heift, ein 
mit allen Hunden gehetter und allen Waffern gewafchener 
‚Schlingel. Er gehört zu den auffälligjten Figuren des 
‚Straßenlebens in Kairo und fcheint die Gabe der Als 
‚gegenwart zu befigen; felbft in den abgelegenften Gafjen 
‚taucht er plölich, wie aus dem Boden gejtampft, vor 
Dem Fremden auf und fchiebt ihm fein Sangohr in den 
"Weg. Die fchwere Not der Zeit geht 
‚auch an der Zunft der Efeljungen nicht 
fpurlos voriiber; erjtens bedroht die ag 
fortfchreitende Ausdehnung des Stra- | Kr 
Henbahnnetes ihre Eriftenz immer 
mehr, und dann gilt es jest für den 
"Europäer oder befferen Agypter auch 
für unfein, fih innerhalb der Stadt 
‚hoch zu Efel fehen zu Iaffen; wer etwas 
daraufgibt, was ‚‚man’’ iiber ihn denkt, 
darf nur zwifchen Wagen, Automobil 
oder Neitpferd wählen. Die Efel wer- 
‚den deshalb meiftens nur noch zu Aus- 
‚fügen vor den Toren der Stadt benutt. 
|. Han hört die Ejeljungen Bömeilen 
die SAufterjungen des Orients nennen 
ka ein veralteter Dergleich; denn wo 
‚find bei uns die Schufterjungen ge- 
‚blieben, die es früher gegeben haben 
Toll? Ich Fenne feinen. Dericlagen, 
| umverfroren, mutterwißig, nie um eine 
| Ausrede oder einen Grund zur Xach- 
! [orderung verlegen, taläst jih der 
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Dictor Ottmann: Dom ägyptifchen Ejel. 





Vor einem Kaffeehaufe in Kairo. 
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Efeljunge mit fet- 
nem &jfel überall 
durch. Er hodt den 
ganzen Tag lang 
auf dem Pflafter, 
wenn er feine Ar- 
beit findet, und 
bettet nachts fein 
Haupt auf dem fut- 
terjacdd des treuen 
Tieres. Wie alle 
anderen Dertreter 
der Katriner frem- 
veninduftrie, mögen 
fie nun große Herren 
over Fleine Hand- 
langer fein, mögen 
fie täglich mit tau- 
fenden von Schilling 
oder mit Srofchen 
rechnen, erblickt er 
im fremden nichts 
alseinenSegenftand 


‚verYlusbeutung, den nach Möglichkeitzu rupfen ein in jeder 


Binficht verdienftvolles Werk ift. Wie die Großen Reflame 
im großen betreiben, betreibt er fie im Fleinen. Er wird 
nicht miide, den Paffanten feinen Efel anzupreifen, und 
richtet fich dabei ganz nad} der Nationalität des ins Auge 
gefaßten Touriften; denn ob das ein Deutfcher, Engländer 
oder Franzofe ift, erfennt er mit einem Blied. Er rade- 
brecht jede Sprache gerade fo viel, wie zum Gejchäft gehört. 

„Wollen Sie Efel reiten?” Iautet feine erfte, einiger- 
maßen anzüglich Flingende Frage. „Schöner Ejel, Baron, 
Bismardejel!” und er ftreichelt, wie in Bewunderung 
verjunfen, liebfojend das Sell feines vierbeinigen Kame- 
raden. In feinem vollen Slanze zeigt fich der anfcheinend 


fo faule Burfche bei weiten Ausflügen. Er trabt immer 


zu $uß hinter dem Ejel her, und was das im Mitten: 
fande bedeutet, tft leicht zu ahnen. Erregt fchon die 
Ausdauer des Efels Bewunderung, fo noch mehr die 
des Efeljungen, denn 40 Kilometer am Be Em RR 
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nichts Befonderes. Auf dem Beimritt am Abend wird 
der Efel oft müde und unluftig, dann liebt es der Burfche, 
ihm von hinten mit dem Stecen Fleine Aufmunterungen 
zuteil werden zu lafjen, eine Tierquäleret, gegen die ein 
verftändiger Tonrift ftets fofort mit aller Nachdrüdlich- 
Fett proteftieren follte. Aber davon abgejehen, behandelt 


 Smhakt — alle 


N RENT, er a 
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Wahlverwandtichaft jogar mit einer oe ER ilicreidt 
wie denn überhaupt die Ilaypter, nach meinen Wahr- 
nehmungen zu urteilen, von ungleich höherer Tiers 
freundlichfeit befeelt find, als manche Dölfer Südenropas. 

Die Ejel, Pferde, Kamele, Büffel, Ochfen fehen im. 
allgemeinen befjer genährt aus als ihre Herren, und 

















ver Ejeljunge fein Sangohr gut, ja im Gefühl feiner auffällige Szenen von Tierquälerei habe ich nicht bemerkt. 
\ 
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Diefem Befte liegen Profpekte bei von Georg Müller in München, Pbilipp Reclam in Keipzig, 
Dr. franz Ledermann in Berlin, Alfred Janlien in Hamburg. Wir empfehlen diele Profpekte der” 


freundlichen Beachtung unferer Keier. 





Prinz Emil von Be Emil von Schoenaich-Carolaths Werke Il 


Zum diesjährigen Weihnachtsfeste erschienen invornehmster Ausstattung u. sorgfältigem großen Druck: 


Fern ragt ein Land... az 


den Dichtungen 


des Prinzen Emil von Schoenaich-Carolath 


Mit Umschlagzeichnung von H. Vogeler-Worpswede 
152 Seiten, auf deutschem Büttenpapier, steif broschiert M. 1.60; in Leinwand gebunden M. 2, 





100 numerierte Exemplare auf echtem Büttenpapier und in Prachtband gebunden aM. 12. 


des Prinzen Emil von 


Gesammelte Werke 


Inhalt: 1. Dichtungen I; 2. Dichtungen Il; 3. Gedichte; 4. Tauwasser; 5. Geschichten aus Moll; 
6. Der Freiherr, Regulus, Der Heiland der Tiere; 7. Bürgerlicher Tod, Lichtlein sind wir, Die Kies- 
grube, Die Wildgänse, Des Bettlers Weihnachtsgabe. 


7 Bände (Dichtungen u. Prosa) auf „Federleicht“-Papier, broschiert M. 10.—, eleg. gebunden M. 15.— 
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Schoenaich-Carolath ||| 


Daß Schoenaich-Carolath einer der größten unserer lebenden Dichter ist, wird heute wohl kaum 


mehr bezweifelt. 
erster Stelle steht, kennzeichnet am besten den Wert seiner Schöpfungen! Seine Werke bilden einen 


Hausschatz für alle, die eine wahrhaft deutsche, christliche, männliche, von Herzen kommende und 





zum Herzen dringende Kunst — eine Höhenkunst im edelsten und besten Sinne — genießen ware 





Nie wurde die Reklametrommel für den Poeten gerührt, — daß er trotzdem an 
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Blätter für Bücherfreunde. 


Tlustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und: ist 
vi. Jahrgang, Dr. 3 durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 15. Februar 1908. 








Eugen Dübring. 


E Eine en verftändnisvolle, gerechte und . der deenreichtum feiner Werfe ift zu groß, als 
| erfchöpfende Würdigung Eugen Dührings, diefes daß gewöhnlichermaßen ein einzelnes . Hirn 
‚zugleich intenfioften und univerfellften aller intellet- in der furzen Zeitjpanne eines Menfchenlebens 





fehwierige Aufe 
‚gabe, und nur 


























in einigem, 


‚nialer Beift mit 
 entfprechend- 


önnte fich an 
deren Löfung 

- heranmwagen. 

 Diedereinigung 
| ‚von aktivem Ge 
us und an: 
I gemeff ener Cha- 
 raftererhebung 
gehört aber zu 


ften Ausnahnen 
Bu "dem produf: 
‚tiv enWaltender 
| Natur, und fo 
‚ fann es nicht 
“ Wunder 
nehmen, daß die 
‚Mitwelt ihrem 
überragenden 
Bi ‚Seitgenoffen 
IE nunmehr feit 
_ über vierzig 
Jahren, wenn 
auch in den aus» 
gemwählteften 
 Kreifen mit 
r vollem Erfafien 
a unbegrenz- 









ein wenigftens i 


Grade fonge= 


den alferfelten- 





Dr. Eugen Dübring. 


tuellen Arbeiter u eine ganz außerordentlich diefe großartige Gedankenwelt bis in ihre Tiefen 


erfaflen Fönnte. 
Und doch möchte 
jeder nach 
höherer und 
edlerer Bildung 
Strebende die 
Eigenart und 
die hohen Ge: 
fichtspunfte, 
nach denen der 

„Denfer par 
excellence” die 
Gegenwart be 
urteilt und als 
Sorjcher und Re 

formator für 

fpätere Öenera- 
tionen und ent 
legenfte Jahre 
hunderte arbei- 
tet, wenigjtens 
in den Grund» 
zügen fennen 
lernen. 

Diefem fchon 
fo lange und von 
Jahr zu Jahr 
immer ftärfer 

empfundenen 
Bedürfnis fol 
nun meine fürz 
lich zu Dührings 
75. Öeburtstag 
erichienene nene 
Schrift: „Düh- 

ringwahr= 

heiten“*) 





* Dühring- 
wahrheiten in 
Stellen aus den 


Schriften des Reformators, Forfchers und Denfers. Webft 


Die  eflen Bildnis. Herausgegeben mit einer fachlichen und 


10 Bogen. 


biographifchen Einleitung von Profefjor Dr. Döll. 
Preis 3 Marf, geb. 3 Marf 75 er Derlaa 
Cheod. Thomas, Leipzig 1908. 
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möglichft entgegenfommen. 
über ihn, fage ich, aber eine folche, in der er 
in ausgewählten Stellen, die aus den meiften 
feiner Werfe abgedruckt find, felber fpricht. Dies 
ift ficherlich auch die unmittelbarfte und zutreffendfte 
Art, die Befanntichaft mit Dühring einzuleiten. 
Mir blieb vornehmlich nur die befcheidene Auf- 
gabe, die Rechtfertigung der Auswahl und einiges 
Örientierende über das Ganze der Perfönlichkeit 
und über die Gefamtheit der Werke und £ei- 
ftungen hinzuzufügen. 

Doh auch fo war ich mir der Schwierigfeit 
der in Angriff genommenen Arbeit bewußt. Dem 
Herrn Derleger gegenüber fonnte ich mich auf 
den ihn und mich ehrenden Dorfchlag, in ge 
drängter Safjung etwas zu Schaffen, was möglichft 
den ganzen Dühring EFenntlih und zugänglich 
mache, | 
eines Derjuchs entichliegen. Wer fich nicht über: 
fchäßt, wird bei der Artung und Mehrfeitigkeit 
eines Dühring bedenfen müffen, daß es fich hier 
um die Darftellung und Beurteilung von 
Dingen handelt, die in einem und demfelben Hirn 
fich nicht leicht zufammenfinden. Der Wille des 
intelleftuellen Reformators und die fchöpferifche 
Erweiterung mehrerer S$orfchungs- und Denk: 
gebiete — alles dies im Rahmen einer einheit- 
lichen dee, nämlich der Sörderung des rechten 
und der Kritif des chlechten ntelleftnalismus, 
das ift ficherlich nicht wenig, zumal wenn man 
die Details dazu näher erwägt. 


Der Nationalöfonom und Denker auf „So-= 
ziale Rettung”, der in diefer Richtung ein 
durchaus neues ummälzendes Syftem vertritt, 


repräfentiert den populär eingreifendften Teil 


der Keiftungen, mit dem die fo weit verbreitete 
Schrift über den Wert des Lebens zwar in 
Parallele fteht, aber doch nur ein rein theoretifches 
Problem, wenn auch das Sahrhundertproblem 
des Peffimismus erledigt. Wie weit liegt nicht 
aber vom Nationalöfonomen und antipeffimifti- 
chen, nmäntlich für heroifche Sebensauffaffung 
eintretenden Denker der Sorfcher und Entdecer 
in phyfifalifcher Chemie und in den höchften 
Regionen der Mlathematif ab! Und doch find 
grade hier die theoretifch tiefften Wurzeln der 


Dühringfchen Kraft und ift das zu finden, was. 


ihn in allem Übrigen ficher gemacht und vor 
irgendwelchem Wanfen bewahrt hat. 


Mer aljo dem Nathematifer höchfter Stufe, 
der mit einem Sagrange Fonfurriert und heute 
eine entjprechend befjere Aera durchzufegen unter: 
nimmt, nicht wenigftens einigermaßen durch 
Binweilung auf ein paar Bauptpunfte gerecht 
werden Fanı, der bleibt auch bezüglich des 
Übrigen notwendig um einige Stufen unter dem 
erforderlichen Beurteilungsniveau. Abfolıte Der- 


Eine nene Schrift 


erft nach vielem Überlegen zum Rififo - 





ftandesficherheit - und Erattheit. if nämlich u 


Dühring Grundgefeg. Er nennt fein Syftem ein 
logomathifches, weil darin Kogifches und. 
Mathematifches und zwar ohne jeden Sormellurus 
zu einer einfachen und Elaren Einheit vereinigt 
find, — eine Eigenfchaft, die auch bei den herz 
vorragendften Dentern der ganzen pujensaektichteä 3 
bisher gefehlt hat. 
Philofophie im gewöhnlichen Sinne ift Düh- $ 
ring in einem Grade antipathifh, daß es ihm 
unter Umftänden fogar als eine Beleidigung gilt, 
als Philofoph, anftatt als Denker, bezeichnet 
zu werden. Biernach läßt fich die erafte und im 
guten Sinne ftrenge AMlethode 'ermeflen,. welche Ä 
er bezüglich. Literatur und Belletriftit einnimmt. - 
Seine Größen der modernen Literatur find. 
wifjenfchaftlich ebenfo tief einfchneidend, wie dur 4 
Popularität im höhern Sinne des Worts einzig 
ausgezeichnet. Überhaupt find feine Willens 
und Kiteraturgefchichten zugleich immer welt 
gejchichtliche wie aftuelle Kritifen des jedesmal 
behandelten Gebiets. Schon die: Philofophie- 
gejchichte war zugleich eine Kritif aller, der 
modernen wie der antifen Philofophie. Ihr ä 
jchloß fih am nächiten die Gejchichte der Zar 
tionaldöfonomie und des Sozialismus an, 
dte von vornherein eine Kücde in der Eiteratur 
ausfüllte und bis jest noh ausfüllt. Diefen 
Mijfensgefchichten gingen feine Syftemwerfe, wie 
die „Logik und Miflenfchaftstheorie”, die „Wirk 3 
lichkeitsphilofophie” und der „Kurfus der National 
und Sozialöfonomie” zur Seite. s 


EN 


Sur Komik für 
die Seinde Dührings fchlug die Prinzipien» 
gejchichte der Mechanif aus, mit ebenfo une 
gewöhnlichem Lob preisgefrönt, wie hinterher, 4 
als man den unnahbaren Derfaffernamen aus 
dent Huvert entjiegelt, mit gleich unerhörten 
Erfticfungsverfuchen feit fechsunddreißig Jahren { 
bis auf den heutigen Tag beehrt. 4 


Doh das erinnert an Dühring als an vo 
Kämpfer und AMlenjchen,. nicht den Denker‘ und 
Sorfcher bloß, fondern den Weifen und, wenn 
das Wort nicht etwa zu ‚niedrig gewählt it, an 
den Propheten, verfteht fih im natürlichen, vein 
wiflenfchaftlichen Sinne der Sufunftsbeleuchtung, 
Als Sreund und Derteidiger der wahren Größen 
in Charakter und _intelleft hat er überall das & 
Edle und Hohe gewürdigt und verteidigt, wo die, 
Anerkennung noch fehlte oder gar Derjchüttung 
am Werfe war. Daß er der Netter Robert 
Mayers geworden, und zwar mit Einfegung von. 
univerfitärer Stellung und Leben, ist allgemein. | E 
befannt. . E ' 

Doch den Konflift mit der Berliner Univerfität : 
zureichend zu würdigen, fehlt hier der Raum; 
es war ein Kampf nicht bloß gegen die ganze 
Sünftelei fondern gegen alle en des 
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soi-disant intelleftuellen Geiftes. 
die Kirche und Priefterfchaft, das war nunmehr 
Die fich fo nennende Wifjenfchaft, der gegenüber 
fih Dühring heute felbft ironifch als Dertreter 
der Antiwifjenfchaft bezeichnet. Diefem ganz 
neuen. Standpuntt gemäß ift die intellektuelle 
| Werderbiiis in aller Welt fo zum Hauptthema 
‘ gleichfjam einer neuen Disziplin und einer fonft 
noch nie dagemwejenen Kritit geworden. Auch 
| unter den fpezifiichen Dühringwahrheiten meiner 
1% neuen Schrift machen die betreffenden ausge- 
| wählten Stellen diefe Grund: und Hauptwahrheit 
| am meiften und anfchaulichten Fenntlich. 
=. Mas Dührings Sebensfchictfale betrifft, fo 
findet fich darüber in der neuen Schrift nur das 
durchaus Notwendigfte, hat doch Dühring das 
‚eigne Leben und Ergehen ftets feiner Sache unter: 
ordnet, ja in einem gemwilfen Sinne jogar ge: 
' opfert. Er ift hierin von feiner Samilie in feltener 
Meife unterftüßt worden; fie bildete mit ihm innen 
eine Arbeitsgemeinfchaft, nach außen eine Burg, 
ein wirkliches Solidum. Der Sohn, Mathematiker 
und phyfifaliich- chemifcher $Sorfcher, ähnlich wie 
j ein Dater, ift der Obftruftion der Schulen ent- 
En und hat als Patrodidaftos fo nicht einmal 
ie Ablenfung erfahren, die. andernfalls jchon bei 
einer unfritifchen Benüßung der gewöhnlichen 
ifjenfchaftsliteratur unvermeidlich if. Er hat 
em Dater fchon feit länger als dreißig Jahren 
De Augen erfeßt und eine erfolgreiche Willens: 
produftivität entwickelt, befonders auch das be- 
‚gründet, was ohne Dermöffenheit getroft als 
Neue Mathematik und nicht bloß als Vorbereitung 
En einer folchen zu bezeichnen ift. Die: beiden 
Leile der Meuen mathematifchen Srund- 
mittel und Erfindungen nebft den zwei Solgen 
Bene Grundgefege zur Phyfift und Chemie 
‚find hier das bahnbrechend Enticheidende geworden. 
Doch hiervon ließe fich nur fachipesialiftifch näher 
veden, während das allgemeiner nterefjierende 
n der populären Rolle der beiden Dührings, 
Heben in der feit einer Reihe von Jahren 
rausgegebenen und jeitens des jüngern Dühring 
| En Balbmonatsihrift „Perfonalift und 
manzipator” zu finden ift; diefe enthält aber 
nicht bloß populäre Artifel, fondern auch folche, 
| durch welche der Wiffenfchaft über ihre heutigen 
| Grenzen hinausgeholfen wird. 
| Über das gewöhnliche äußere Leben Dührings 
mögen einige Eurze Daten ‘genügen, denn für 


Dr. Eugen Dühring. 


Was früher 


und Nationalöfonomie mit 


.Remotion hat es nicht gefehlt, 
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Seifter höherer Art find die gemeinen Kategorien 
wie Schule, Studium, praftifcher Beruf u. dal. 
ziemlich gleichgültig. Unterricht erhielt er mög- 
lichft lange Durch den eignen Pater. Schlieglich 
trat er in das Joadhimsthaliche Alumnat ein, 
von dem er als Primus omnium abging. Yadı 
vollendetem juriftiichem Studium in Berlin folgten 
drei Jahre juriftifcher Praris beim Kammergericht 
bis zum Augenleiden und endlich nach der &r- 
blindung eine vierzehn Jahre lange Tätigkeit 
als Berliner Univerfitätsdozent für Philofophie 
wacjendem, aber 
infofern fchädlichem Erfolg, als grade diefer be- 
neidete Erfolg der intimfte, legte und ausfchlag- 
gebende Srund der 1877er Remotion gemegen ift. 
In die dann folgenden dreißig Jahre bis zum 
nunmehr vollendeten fünfundfiebzigften Lebensjahr 
fällt ein außerordentlich fruchtbares Schaffen 
und ein zäher Kampf in Buch und Blatt, in 
welchem er ohne jegliche Unterftüßung feitens 
der Prefie einer allfeitigen Obftruftion und 
Sperre gegenüber bis auf den heutigen Tag 
ftandgehalten hat. 

Don den zahllofen Derlanmenoen und Ent- 
ftelungen, denen der hier gezeichnete wirkliche 
Dühring, den man zwar aus der Zunft, nicht 
aber aus dem Leben zu entfernen vermocht hat, 


‚ausgejegt gewefen ift, hier des Näheren zu reden, 


gebricht esan Raum. Auch an Bildnisentitellungen 
in einem familiären Wochenblatt gleich nach der 
was Dühring 
nötigte, feine Antipathie gegen das Photogra- 
phieren aufzugeben. So entitanden ein paar 
Bilder, von. denen eines das erft in meiner gegen» 
wärtigen Schrift veröffentlichte und hier einge: 
rückte ift und von Ausgang der vierziger Lebens» 
jahre datiert. Jener bildlichen Entitellung hat 
auch im Unbildlichen und Seiftigen mit Außerft 
vereinzelten Ausnahmen alles entiprochen, was 
in den Parolen der feindlichen Kreife über Dühring, 


aber faft nie öffentlich, an Unmwahrheiten aus- 


gegeben worden if. Gb fich diefe univerjelle 
Baltung der „Intellektuellen“ noch in abjehbarer 
Zeit erheblich ändern werde oder Fönne, fteht 
dahin. YUnfehlbar ficher aber ift, daß fich, wo 
und foweit Dühringfche Schriften eindringen, fich 
alles unter den Mlenfchen für befjere Eindrüce 
Empfängliche in den Tiefen erregt findet und 
wie von einer hiftorifchen Betäubung befreit fühlt. 
Prof. Dr. €. DSll. 
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Der Kaiser und die Kunst.*) 


In diefem Werte wird das Derhältnis des 
Kaifers zur Kunft erörtert, auch bisher unbefannt 
gebliebene Außerungen des Katjers werden dabei 
wiedergegeben. Bei dem Preisausfchreiben für 
ein Wagnerdenfmal hatte ein füödeutiches Blatt 
erflärt, Daß ein folches Denkmal nicht mit dem 
abgebrauchten Material herfömmlicher Dent- 
mäler gefchaffen werden fönne. 
hatte der Kaifer die trockene Srage angefügt: 
„a, womit denn fonft?“ Und zu dem Der: 
langen, Wagners himmelftürmenden Genius reft: 
los zur Erfcheinung zu bringen, hatte er bemerft: 
„Das ift Bleh. Das Fann ein Bildhauer für 
einen, der Wagner nicht Fannte, überhaupt nicht 
herftellen.“ — Aus den Aufträgen und Anfäufen 
des Kaifers bei den verfchiedenften Künftlern wie 





a EEE ET FEHEET 


Vom Raifer gezeichnete KRoftümftudie für „Eilenzabn‘. 
(Aus „Der Kaifer und die Kunft“ von Prof. Dr. Paul Seidel, Derlag von Alfred Schall, Berlin 1907.) 


Der Kaifer und die Kunft. 


 Haverfamp, Tuaillon, Kallmorgen, Bradtt, Bar- 


An diefen Sa 












tels wird der Schluß gezogen, daß der Kaifer 
durchaus nicht der modernen Kunft abhold jei, 
aber er wolle durchdachte Arbeit, vor allem 
forrefte, Elare Zeichnung, fefte, beftimmte Kon- 
turen. Die marftfchreierifche Art der Aufmachung 
einzelner Gruppen und ihrer Ausftellungen, die 
bis in die neuefte Zeit ihr Unwefen trieb, die 
Sefellichaft zur gegenfeitigen Überhebung. und | 
Selbftbeweihräucherung mit ihren Derrenfungen 
in Inhalt und Sorm und Sarbe fei dem Kaifer 
in tiefjter Seele zuwider. Profeffor Seidel jagt: 
„Pon allem andern abgefehen, nimmt der Kaifer 
hierbei auch nur das heute fo viel betonte Recht 
der Perfönlichfeit für fich in Anfpruch, wenn er 
das Derlangen zur üchmweift, beftimmte Richtungen 
in der Kunft zu fördern und. 
zu pflegen, die ihm fchon allein 
Durch die Art ihres öffent 
lichen Auftretens unfympathifch 
fein müffen. Daß dem Kaifer 
nicht die Zugehörigkeit zu 
fünftlerifchen Derbänden oder 
die Hinneigung zu eier bes 3, 
ftimmten Richtung ein Bine 
dernis ift, den Qualitäten 
eines Künftlers gerecht zu 
werden, hat er häufig genug 
bewiefen. Im erinnere hier 
nur an die in jüngfter Seit. 
vollaogene Ernennung zweier 
jogenannter „moderner “Arche 
teften, des einen zum Direktor 
. der Berliner Kunftgewerbe» 
ichule, des anderen zum Arhie 
teften der Königlichen Mufeen. 
Seiner Auffaffung derartiger 
Sragen gab der Kaifer gerade 
bei den genannten Sällen, 
als die Richtung der beiden 
Berren erwähnt wurde, mit 
folgenden Worten. Ausdrud | 
„Sch erfenne Feine Richtung. 
in der Kunft, ich erfenne nur 
das wahrhaft Schöne, d.h. 
die Kunft.” Wogegen fih ; 
freilich einwenden läßt, daß 
die Srage nad dem „Rah 





*) Herausgegeben von Prof. 
Dr. Paul Seidel. Ein reich il 
ftriertes Practwerf, gedruckt. in 
der Neichsdruderei. A. Saal 
Berlin. Geb. Mf. 25. 
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Bert Schönen“ eine Befchmads- und Kulturfrage 
it, die fich immer nur fubjeftiv beantworten läßt. 


wie fich der Kaifer als Kunftmäcen im Der- 


e mit Künftlern gibt, fchildert der Maler Ber- 
tan Prell, der im Auftrag des Kaifers den 
utichen Botihaftspalaft zu Rom mit Wand: 
ildern aus der nordiichen Sage ausfchmückte, in 
einem Brief, der den Wert eines hiftoriichen 
Dofuments befitt: „Immer voll Interefje, nie 
berflächlich, alles ernft gedacht. Bft eine ftarfe 
jdee, jo Kar und natürlich gefagt, daß ich fie 
it Sreuden auffaßte. Immer das Ganze be- 
tend, nie das Kleinliche im Auge, bereitwillig 
chgebend, ‚wo ich Sründe zum $efthalten bei- 
brachte, SI bin immer frappiert von der Phan- 








Ra? Entwurf des Raifers für einen Schießpreis. 
Ge > Fe Ass ID See und die Kunft” von Prof. Dr. Paul Seidel. 


Derlag von Alfred Schall, Berlin 1907.) 


tafie, von dem ernten Eingehen, von der Sacı- 
fenntnis, die faft der eines Sachmannes gleichfam, 
genaue Kenntnis der Perjon, der Materialien, 
der Preife. _Jch fenne fein Beifpiel, in dem er 
etwas wirklich Gutes gehemmt, aber viele, in 
denen er Fraftvoll neue Anftöße gab, Fenne nichts 
von ftörendem Einmifchen, Beeinfluffen, von Drän- 
gen mit der Zeit, vom Kommandieren des 
Künftlers. Andere Künftler, als die Seit fie 
ihm bot, fonnte auch er nicht aus dem Boden 
ftampfen.” 


Das hochintereffante, mit allen Mitteln der 


‚modernen Technit ausgeftattete Werf verdient 


die weiteite Derbreitung und follte in Feiner deut- 
fchen Bibliothef fehlen. 


mn RE 





Über den Einfluss des weiblichen @eschlechtes auf 
die künstlerische Produktion des Talentes und Genies. DE 


Don Dr. Alb. Reibmayr. Ä 2 


Das Thema über den Einfluß des Weibes 
auf die Fünftlerifche Produftion des Mlannes an 
fich ift eines der interefjanteften in der Natur: 
gefchichte des menfchlichen Geiftes. ch habe 
aber hier nicht fo fehr den Einfluß des gefchlecht- 
lihen Kontraftes im Auge, der ja im ganzen 
Tierreich als anregender Saftor eine große Rolle 
fpielt, fondern mehr den feineren geiftig anjpor- 
nenden Einfluß des höheren Kulturmweibes. 


Die Biographien der meiften hervorragenden 


Talente und Genies in allen Künften zeigen uns 
auf jeder Seite den großen günftigen Einfluß, 
welchen das weiblihe Gefchleht als Mutter, 
Gattin, Schwefter, Geliebte und Srenndin auf 
die Entwidlung und fünftlerifche Produftion der 
Talente und Genies von jeher ausgeübt hat. 
Doch war diefer günftige Einfluß ftets nur dann 
vorhanden, wenn er von einem echten Weibe 
ausging, begabt mit der ihrem Gefchlechte bei 
harmonifcher, gejunder Süchtung eigenen, vor: 
wiegenden Entwidlung der Gefühlsjeite 
und des Herzens. 


Schon Rouffeau macht darauf aufmerkfjam, - 


wie wichtig die Erbichaftsmaffe der feineren, 
weiblichen Gemütsbildung für die Süchtung der 
Genies ift, indem er jagt, 
große Männer haben wolle, müffe er dar- 
auf fehen, daß Mütter mit tiefer Bemüts=- 
und Herzensbildung herangezogen werden. 
Wenn auch diefer indirefte Anteil der Mutter 
an der Fünftlerifchen Produftion der Talente und 
Genies nicht fo in die Augen fpringend ift und 
auch nicht fo gepriefen wird, wie der direfte 


Einfluß der Srau, der Freundin und Geliebten, 


fo ift er doch ficher der mächtigere und auc 
ausichlaggebendere, da er fich außer in der Erb- 
Ichaftsmafje befonders auch durch einen günftigen 
Einfluß in der Erziehung und des Milieus während 
der "\ugendjahre bemerfbar machen Fann. 
Jean Paul Ridter jagt: „Nur die Mutter 
erzieht menjchlich; zwar werden die Opfer, welche 
die Srauen der Welt bringen, wenig von derfelben 
anerfannt. Die Männer herrichen und ernten 


*) Aus: Die Entwidlungsgefhichte des Ta- 
lentes und Genies von Dr. Alb. Reibmayr. 2 Bände. 
gr. 8°, Bd. I: Die Züchtung des individuellen Talentes 
und Genies in familien und Kajften. 
3 Karten. Preis geheftet MF. 10.—; in Balbfrz. geb. 


ME. 12.— 38. U: Zufäße; hiftorifche, genealogifche 
und ftatiftifche Belege. Zirfa 25 Bogen. Preis geheftet 
mM. 8.—; in Balbfrz. geb. ME 10.—. Münden, 


I: $- £ehmanns Derlag. 


wenn der Staat, 


517 Seiten mit- 


Ruhm; die taufend Klare. Nächte id rd 
jedoch, mit denen eine Mutter dem Staate einen 
Helden oder einen Dichter erfauft, werden ver 
geffen, nicht einmal gezählt, denn die Mütter 
felbft zählen fie nicht; und fo erziehen Jahr 
hindert auf Jahrhundert die Mütter ungezählt 
und unbedanft die Pfeile, die Sonnen, die Sturm 
vögel und die Nachtigallen ihrer Seit. Zur 
felten findet eine Cornelia einen Plutardh, der 
fie mit den Sracchen. verewigt. Aber fo wie 
die beiden Söhne, die ihre Mutter zum Tempel 
von Delphi trugen, durch den Tod belohnt 
wurden, fo wird auch die mütterliche Erziehung 


‚and & Keitung. ihren vollflommenen ao er an 


Schlufie des Lebens finden.” $| 

Die große Michtigfeit einer echten gemüt- 
vollen Mutter für die Jugendjahre des Talentes 
und Genies hebt auch Smiles in feiner Arbeit | 
über die Lharafterbildung des Genies hervor: 
„Wo die Mutter gut und tugendhaft ift, fagte | 


er, gleichviel ob der Pater leichtfinnig, lafterhaft 


und verderbt ift — Fann fie durch den Einfluß 
ihres Beifpiels und die zwingende. Macht ihrer 
Sanftmut und Kiebe ihre Kinder retten und fie 
zu füchtigen Männern erziehen. Aber wenn ihr 
Charafter jchleht ift, fo ift troß der Güte und 


‚Dortrefflichfeit des Daters der Sall außerordentlich 


felten, daß etwas Hervorragendes aus den 

Kindern wird. Weder fjonftige Dorteile bei der 

Erziehung noch Umgebungen von Reichtum oder 

Komfort können den Mangel einer guten Mutter 
bei der Erziehung junger Talente a 
Genies erjegen.” 

Es ift daher die wichtigfte Stufgabge der. 
Srauenerziehung, wenn wir die fonftante. | 
Slüchtung talentierter und genialer Man f 
ner als die erfte Aufgabe eines Kultur 
jtaates anjehen, Die Herzens und. Gemüts- 
bildung der jungen Mädchen nicht nur nicht: zu 
vernachläjfigen, jondern ihr ftets in der | 
die erite Stelle einzuräumen. 

Ein guter Kenner des weiblichen Gefshlechtes 
fagt fehr richtig: „Die meiften $rauen u 4 
glüdlich werden, aber die wenigiten haben eine 
Ahnung davon, daß der einzige Weg dazu if, 
glücdlich zu hen Srauen jollen mit ihrem 
Kichte nicht glänzende Nafeten fein, die in der, 
Naht auf Bällen glänzen und blenden, fondern 
Keuchttürme, die das rettende Ufer zeigen. Der 
Mangel an Liebe läßt fich bei einer Stan 
durch feine Begabung, durch Feine noh 
jo geijtreiche Unterhaltung, flottes Kla 


lee 





































v rfpielen. erfegen. | Alles das entichädigt 
nicht für. den Mangel an Herz. &s ift damit 
nicht: gemeint, daß eine Srau feine Bildung haben 
fol, aber Bildung ift doch nur die Safjung des 
E delfteins „Berz“ genannt und nicht der Edelftein 
felber. ‚Eine echte Srau wird nie ihr Erft- 


lich zu machen, für das Linjengericht, als 


| eine geiftreiche, Stan zu ange: ver- 
4 Bafeb- % 
. > Einen. fehr großen, ehr impulfiven, aber 


daflir auch rafcher vorübergehenden Einfluß hat 
von jeher die Geliebte, die Braut auf die Fünft- 
F Terifche Produktion des Talentes und Genies 
ausgeübt. Wie wir aus dem Tierreiche fehen 
Fönnen, ift ja der Einfluß des erwachenden Be- 
fchlechtstriebes derjenige, der entwiclungsgefchicht- 
‘ lich: am tiefften begründet ift und durch den felbft 
‚im Tierreich bereits gewifje fünftlerifche Triebe 
und Sähigfeiten (Dogelgefang) gezüchtet werden. 

Bei den Aenfchen offenbart fich diefer Ein- 
“flug befonders in jenen Künften, wo das im- 
) pulfive Gefühl und die unbewußten Antriebe eine 
große Rolle fpielen, wie das 3.3. in der Poefie 
und Mufif der Sall if. In der Zeit der erften 
Kiebe wird felbit ein profaifcher Jüngling zum 
Dichter, und wem Gefang gegeben, der befingt 
feine Geliebte wie der geftederte Sänger. 


iichen. ‚Gefchlechts als Geliebte und Braut auf 
die fünftlerifche Produftion natürlich bei jenen 
wi: sur nr wo die Stellung der al 


h Bi Di en enter won jeher der 
gs: gewefen ift. Die Erringung der Seltebten 
‚als Srau und der Trieb zur Gründung der 
Samilie ift ja felbft für den gewöhnlichen Mann 
‚eine gewaltige Peitjche zur Anftrengung feiner 
geiftigen und Fförperlichen Kräfte, um fo mehr 
trifft dies natürlich zu für das feinere und [eiden- 
‚fchaftlichere Sefühlsleben vieler Talente und 
‚Genies. Sehr viele der bedeutendsten und 
fchönften KSeiltungen auf allen Gebieten 
(der Künfte und Diffenfhaften haben base 


der Beebien- und Braut zu verdanken. 
‚= Seltener fpielt die Schwefter als Beraterin 
\ des Talentes und Genies einen Einfluß. Ich 
Eu ‚aber, daß das nur darum der gall ft, 


E Trennung nr Shen. eintritt, ehe das alt 


Wie jehe! aber auch eine Zee die 


ic jeburtsrecht, ihre Sähigfeit, andere glüd- 


zu trennen. 


Am ftärkften fommt diefer Einfluß des weib- 


in Tiefurt verjtanden 


‚Weibe ift: 


E:; Genie des Bruders zur sollen Entwillung 
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fünftlerifche Produktion zu beeinfluffen imftande 
ift, beweift uns gerade unfer Altmeifter Goethe. 


- Er erzählt uns felbft in „Wahrheit und Dichtung”, 


wie er feine Schwefter in allem um ihre Meinung 
bat und mit ihr feine Pläne durchfprah. Sn 
bezug auf eine Arbeit fagt er: „Das mag für 
andere frauen gut genug fein, aber für meine 
Schwefter nicht.“ Aus der neueren Zeit haben 
wir ein ferneres Beifpiel von dem günftigen 
Einfluß einer Schwefter auf ihren genialen Bruder 
an der Schweiter Nietfche’s die er felbft das 
„treue Kama” nannte. 

Häufiger fpielt in dem Leben und Schickfale 
talentierter und genialer Männer die „Freundin“ 
eine wichtige Rolle, wobei es freilich mitunter 
jchwierig ift, die „Sreundin” von der „Beliebten“ 
Ein typifches Beifpiel haben wir 
hier in dem anregenden, freundfchaftlichen Der- 
hältnis zwifchen Michelangelo und der Dictoria 
Descara-Colonna. 

Bejonders für das gereifte, mehr von den 
geidenjchaften freie, höhere Alter der Künftler 
fönnen wir den günftigen Einfluß der Srau als 
fünftlerifche Sreundin und Beraterin aus zahl- 


‚reichen Beijpielen Ffonftatieren. 


Als Gönnerin in fürftlichen Stellungen hat 


werfwürdigerweije die Srau nicht jenen Einfluß 


auf Hünftler ausgeübt, den man gerade hier 
erwarten follte. Wir fehen da die Fürftinnen 
viel häufiger Sehlariffe in ihrer Proteftion aus» 
üben, als dies bei den fürftlichen Mäcenaten im 
Durchfchnitt der Sall ift. Nur ein Stern leuchtet 
hier helle, es ift dies die’ Sürftin Anna Amalia 
von Weimar, die es an ihrem Kleinen Mufenhof 
hat, anregend auf die 
geniale Tätigfeit eines Wieland, Herder, 
Soethe und Schiller zu wirfen und diefe fo 


. verfchtedenartig beanlagten Geifter in einen har: 


montfchen Sufanmenklang zu bringen. 


Die gute Seite des Einfluffes des weiblichen 
Sefchlechts auf die Fünftlerifche Produftion hat 
aber auch wie jede Sache ihre Schattenfeite. 
Das Weib fann dem Talent und Genie auch 
gefährlich werden, und zwar durch denjenigen 
Charafter, der überhaupt der. gefährlichite am 
durch die Maßlofigkeit feines Gefühles 
und die Grenzenlofigfeit der Hingabe für den 


- faszinierenden Gegenftand. 


Niebjiche jagt: „Die Gefahr der Künftler, 
der Genies liegt ım Weibe, die anbetenden 
Meiber find ihr Derderb. Saft feiner hat 
Charakter genug, nm nicht verdorben „erlöft” 
zu werden, wenn er fih als Gott behandelt 
fühlt — er fondeszendiert alsbald zum Weibe.” 


Der Mensch und die Erde. 


Don dem hochbedeutungspollen Werke*), dem 
in Ddiefen Blättern bereits im Dorjahre eine 
orientierende Bejprechung zuteil wurde, liegen 
nunmehr vier Bände fertig vor. Die beiden eriten, 
die Beziehungen des Menschen zu den Tieren um= 
faffenden Bände find damals einer eingehenden 
Mürdigung unterzogen worden und haben in der 
Tat dem Werfe den ihm vorausgefagten unein- 
gefchränften Beifall des lejenden Publifuns fo- 
wohl, wie der Prefje und der Gelehrtenwelt ver- 
Schafft. Die Urfachen für diefen, mit jedem neuen 
Bande wachlenden Erfolg find leicht feitzuftellen: 
fie liegen in dem Werke jelbft, das der „Ham 
burger Horrefpondent”“ einen „Xeuen Kosmos” 
nennt und damit auf eine Stufe mit dem gigan- 
tiichen Kebenswerfe Aleranders von Humboldt 
ttellt. Wie des letteren „Kosmos” die Wiffens- 


*), „Der Menfh und die Erde.” Die Ge 
winnung und Derwertung der Schäße der Erde, heraus- 
gegeben von Hans Kraemer in Derbindung mit einer 
Reihe hervorragender fahmänner. Mit über 4000 Jllus 
ftrationen, bunten Beilagen und Karten. 10 Bände 
gr. 8’ in zwei Hauptgruppen zu 6 bzw. 4 Bänden. Berlin, 
Deutfches Derlagshaus Bong & Lo, Jeder Band eleg. 
geb. M 18.—. 
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Der Menfh und die, Erde. 


im 
















begierde der damaligen Zeit Defeiehigte 5: ges 
fchieht dies für unfere et durch „Del 


Menfh und die Erde”, 2 


Mährend nämlich vergangene Cook durch 
religiöfe und politifche Jdeen, äußere und innere 
Mactfragen ufw. bewegt wurden, fteht die 
Gegenwart im Zeichen wirtfchaftlicher Entwice- 
fung des einzelnen und der Sefamtheit. ‚Rewor- 
gerufen wurde diefe alle übrigen ntereffen in 
den Hintergrund drängende Wirtichaftsbewegung. 
wefentlichen durch den in gleicher Stärte 
und Ausdehnung bisher nie dagemwefenen Auf 1 
fhwung der Naturwifjenfchaften. Durch tiefe 
fchürfende Sorfchungen und Beobachtungen auf 
allen ihr zugehörigen Gebieten gelangte die 
Naturmwifjenichaft zu täglich neuen, ftaunenswer- 
ten Entdetungen und wies dadurch der praf- 
tiichen Arbeit des Mlenfchen- bisher unbetretene 
Wege. Diele rrtümer der Dergangenheit wurden 


aufgedeckt und befeitigt, für vieles aber auch, | 


was frühere Seiten inftinftiv geahnt und geübt 
hatten, wurde die bisher unbeantwortete Sage 


nach dem Warum? wiffenfchaftlih gelöfl.e. 


Alle diefe bis dahin unerhörten Entdeetungenäli 
und Sorfhungen der modernen Naturwifienfchaft) 
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[5 RS Aufbängen der zur Einführung der befructenden Feigenwelpe nach Kalifornien importierten Feigen. 
\ we: Aus: „Der Menfd und die Erde”, herausgegeben von Hans Kraemer, 39. III. Jlluftration aus dem Abjchnitt 
B „Die Kebenserfcheinungen der Pflanze” von Reg, Rt Dr. ®. Appel. 

mn heine dem Saien auf den erjten Bit  Ergebniffe der modernen Naturforfchung in or- 
& durch die Schaffung feither unbefannter Produf- ganischem Sufammenhange mit der Dergangenheit 
| _ tionsformen einen vollftändigen Bruch mit der vor feinen Sefern entrollt, füllt daher nicht nur 
& Dergangenheit, herbeigeführt zu haben. Dor den eine Elaffende und oft fchmerzlich empfundene 
- Erfcheinungen des modernen Lebens fteht er wie KZüce im Wiffen des Einzelnen aus, fondern muß 
ie vor etwas vollftändig Teuenn, gewiflermaßenausden geradezu der Schlüfjel zum Derftändnis unferer 
1% Nichts Hervorgeiprungenen, und fühlt fich aufer- Seit genannt werden, 


- ftande, das Wejen diejes Neuen zu durchdringen und 
zu ‚begreifen. Es fehlt ihm die Kenntnis des orga=- 
nifchen Werdeus, der hiftorifchen Entwicelung, 
deren Bipfel eben die moderne Naturanjchauung ift. 
E32 Diele Unkenntnis wiederum nlögt ihm ein ge- 
 willes Gefühl des Bangens ein, wenn er das 
- fchbeinbar gewalttätige HBaften und Drängen des 
 neugeitlihen Wirtichaftslebens fieht und nicht 
| weiß, woher es gefommen ift und wohin es fich 
|  entwicdeln wird. Und doch ift die Srage nach 
den Zielen der Gegenwart leicht zu löfen: wer 
x B ein- ficheres und feit begründetes Bild der Der: 
 gangenheit in fich trägt, wird nicht mehr im 
|®  Smweifel über das Wefen feiner eigenen Seit und. 
| über den Weg der Sukunft fein. Denn auc 
I das MWirtfchaftsleben der Dölfer wie des Einzel- 
| nen regelt fich nach beftimmten natürlichen Ge- 
feßen, die fih aus dem organischen Werdegang 
der Dinge erkennen lafjen. 
Ein Werk, das die Entwicelung der srakı 
g Sihen Tä itigfeit des Menfchen an der Hand der 
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Ein folches Werf nun ift unzweifelhaft „Der 
Mensch und die Erde”; es bietet ein Bild der 
praftifchen Tätigfeit des Menfjchen von den Ur: 
anfängen bis zur Höhe der jegigen Kultur und 


erfchließt damit ein gewaltiges, in ähnlicher Sorm 


bisher noch niemals behandeltes Wifjensgebiet. 
Diefe glüdliche Stoffwahl ift die Grundlage feines 
glänzenden Erfolges, der durch die Auswahl 
feiner Mitarbeiter aus den Autoritäten aller ein- 
Ichlägigen Sachgebiete, durch die gemeinverjtänd- 
liche Sprache ihrer Darftellungen, durch die Fülle 
und Anfchaulichkeit der Illuftrationen wie durch 
die Hediegenheit feiner äußeren Ausftattung er- 
höht und gefeitigt wird. 

Seugnis hierfür legen auch die beiden lett- 
erfchienenen Bände (Band II u. IV) ab, Die 
von den Beziehungen des Hlenfchen zu den 
Dflanzen handeln, 

Mährend fich in neuerer Zeit alt und jung 
mit Dorliebe mit den Grundlagen und den Sort 
ichritten der Phvfif und der Chemie beichäftigt, 
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ift die Botanik, der die befondere Sunft unferer 


Dorfahren gehörte, faft völlig in den Hintergrund 
getreten. Es ijt unbeftreitbar, daß unter fonft 
Hocgebildeten unglaublich falfche Dorftellungen 
von dem Leben und den Eigenschaften der Pflan- 
zen herrfchen. Der den Pflanzen gewidmete Haupt- 
abjchnitt des Kraenterfchen Werfes erwirbt fich des- 
halb ein befonderes Derdienft dadurch, daß er an der 


Hand der neueften Sorfchungsergebniffe ein durch 


viele Hunderte prachtvoller und inftruftiver eich: 
nungen unterjtüßtes Gejamtbild unferes heutigen 
Wilfens von der Pflanze gibt, und zwar nicht 
nur von dem Aufbau, der Gliederung und den 


er Be 
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Lebenserjcheinungen, 
auch von den überaus wichtigen Dererbungs- 
fragen, die durch die Miederaufnahme der 
Mendelfchen Theorien durch unfere bedeutendften 
botanifchen Sorfcher aller Dorausficht nach ‘be- 
fimmt find, ummwälzend auf unfere Anfchauungen 
von der Fortpflanzung, Dererbung, Raffenbildung 
ufw. aller Sebewefen einzumirfen. Nicht minderes‘ 
ISnterefje dürfte der Abfchnitt über die fleifch- 
frejfenden Pflanzen beanfpruchen, fowie die Ab- 
handlung über die mechanifche Konftruftion der 
Blüten, die erfennen laffen, daß eine große An 
zahl von us meift faum. beachteter Blumen 
einen technifchen Aufbau befigen, die Fein moderner 
Ingenieur genialer und zwechnäßiger zu erfinnen 
vermöcte. Su einer glänzenden Darftellung 
diefer hochinterefjanten Sorfchungsgebiete haben 


Perlilher Opiumraucer. ad} einer photographifchen Aufnahme. _ ; Re 
„Der Menfch und die Erde“, herausgegeben von Hans Kraemer, Bd. IV, Jlluftration aus dem Abfchnitt - FR 
„Die pflanzlichen Genußmittel und ihr Einfluß auf Körper und Geift des Menfchen“ von Med.:Rat Dr. X. ‚£eppmann. 


fondern vor allen Dingen 


bis zum „Schwarzen Tod“ des Mittelalters, 3 
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Katferl. Biologifchen en zu en Im 
vierten Bande geben alsdann. die beiden Autoren 
eingehende Schilderungen von der. Entwidel ng 
der Sandmwirtfchaft, der Gartenfunft und des 
Wein= und Obftbaues, denen. fih ein. durch zahl- 
lofe Abbildungen nach der Natur zur höchften a 
Anfchaulichkeit gebrachtes großes Kapitel über 
die praftifche Derwertung der Kultur und Auge 
pflanzen angliedert und damit die weiteren und 
wichtigen Öweige der SBUEDS amd. m ee 
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fchlieft, die fich mit der Nubbarmachung ve er 
tabiler Stoffe befchäftigen. . Infolge der taufend- 
fältigen Erfcheinungen auf diefen Gebieten ‚hinterz 
laffen diefe Kapitel einen geradezu grandiofen. 
Eindrud. Neben der Schilderung des. Del 
und der Eigenfchaften der großen Pflanzen. e 
hält der dritte Band aber auch ein düfter. 
jedoch in allen Teilen aufs höchite feffeln? 
Kapitel: „Die pflanzlichen Nifroorganismen al 
Seinde der Menfchbeit.” In ihm erjcheint 
finfterer Zug der furchtbarften Feinde des BL 


ichengefchlechts, von dem „Ausfah” der Bibel 


der Peft und der Cholera bis zum Eireger 5 
Starrframpfes. Diefer Abfchnitt wirkt bejonders 
fefiend Dadurch, daß die wilfenfchaftlichen Er: 
gebnifje der Sorfchungen ll. Br 
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h horifhen en hoerungen, aber nberertette, auch 
Dadurch, daß nicht nur der Seind, fondern auch 
| die Mittel gezeigt find, um die Wirkungen der 
I Bafteriengifte zu fchwächen oder ganz einzudäne 
men. ft hier die dem Menfchen fchädliche Rolle 
der pflanzlichen Mifroorganismen eingehend ge- 
 fchildert, fo gibt der Derfafier, Dr. Carl Oppen- 
Birtmer von der Kandmwirtichaftlichen Hochfchule 
zu Berlin im vierten Bande gewiljermaßen das 
eriöhnende Gegenftük dadurch, daß er die dem 
- Menfchen nüglichen Eigenfchaften der pflanzlichen 
E2 - Mikroorganismen darlegt, auf denen 3. 3. unfer 
ganzes, jo überaus wichtiges Gärungsgewerbe 
‚beruht. Dom Baden unferes Hauptnahrungs= 
mittels, des Brotes, bis zur Bereitung des 
. Weines, des Bieres, des Spiritus erfährt alles 
an der. Band von großen, die einzelnen Betriebe 
« darlegenden Zlluftrationsblättern Wichtige - ein- 
| gehende Schilderung und Beleuchtung, und zählen 
Li auch diefe Kapitel mit zu den zahlreichen, bisher 
‚in ähnlicher Sorm niemals veröffentlichten Dar: 
ta bietungen, durch die das Werf auf den Ehren- 
‚ fitel eines erftklaffigen Belehrungsmittels voll- 
| berechtigten Anfpruch erheben darf. Dasjelbe 
gilt von der Sefchichte der „Wald- und Sorft- 
ae mwirtfchaft”, in der Prof. Dr. A. Schwappad, 
eine Autorität von Weltruf, einen der wichtigiten 
\ Saftoren unferes gejamten Kulturlebens, die 
natürliche und fünftliche Holzproduftion der ganzen 
‘ Erde, Schilder. Der anerfannte Ruhm der 
‚ deutfchen Sorftmänner als mufterbildlicher Pfleger 
des Holzbaus wird durch diejfe glänzenden und 
‚ eingehenden Darftellungen an der Hand eines 
& rofl en alle Kulturvölfer Beam Dit 


Paul 
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-  &s war ein eigenartiges Sufammentreffen: 
Als man vor wenigen Wochen die Wiederkehr 
& des 50. Todestages Eichendorffs feierte, jandte 
ie paul Keller feinen ernften „Sohn der Hagar” 
in die weite deutfche Welt. Und es war wie 
E ‚ein Geleitwort, das er feinem Sieblingsfinde mit 
| auf den Weg gab, als er in einer Eichendorff- 
'® Seftrede die Worte fprahh: „Keinen Dichter nod) 
‚ Tieß feine Heimat los. Wer einen Dichter recht 
|” verftehen will, muß feine Heimat fernen, auf 
ihre ftillen Pläße ift der Srundton Bebaunt, der 
® E durch. alle feine Bücher wie ein unausjprechlich 
 HBeimweh foxtklingt.” 

e  Diefer heimatliche Grundton ift in der mo- 
| 4 dernen Kunft, in der modernen Literatur bejonders 
| # ftarf ausgeprägt. Der Heimatdichtung haben ja 
 unfre Beften ihre Kräfte geweiht; in ihr wurzelt 
auch die ftarfe Kunft Paul Kellers. 

Die die Siteratur als Ganzes, fo tragen auch 


Johannes Edardt: Paul Keller. 
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den lluftrationsmaterials aufs neue beftätigt 
und insbefondere die oft aufgeworfenen Srage 
nach dem Einfluß des Waldes auf das Klima 
der Erde und nach dem möglichen Eintritt einer 
Hobknot in authentifcher Weife beantwortet. Den 


Schluß des vierten Bandes bilden zwei feffelnde Bei- 


träge „Pflanzliche Gifte und Arzneiftoffe” 
von Dr. Ch A. Maas und „Die pflanzlichen 
Genußmittel und ihr Einfluß auf Körper 
und Geift des Menfchen” vom Kgl. Med.-Aat 
Dr. 4. Seppmann, in denen die betäubenden und 
erregenden Wirkungen diefer Pflanzenftoffe auf den 
Afenfchen, fei es als Gifte und Arzneien, fei es als 
Genußmittel, wie Kaffee, Tee, Kafao, Tabat, 
Altohol, Hafchifch, Opium ufw., einer eingehen: 
den willenfchaftlichen Prüfung unterzogen werden. 

So Iegen denn auch diefe beiden Bände 
wiederum beredtes Seugnis ab für die Sorgfalt, 
die der Derlag dem Werfe zuteil werden ließ, 


wie für das ganz außerordentliche Gejchid des 


Derausgebers Hans Kraemer in der Disponie= 
rung des Stoffes und in der Auswahl feiner 
Mitarbeiter. Wenn jemals Sleiß und Gemwifjen- 


haftigfeit in Derbindung mit erlefenem Gefchmad 


Großes gefchaffen und dadurch berechtigte An 
wartfchaft auf Anerkennung und Erfolg errungen 
haben, fo ift es hier der Fall. „Der Mlenfc 
und die Erde” ift im Geifte jener Werfe ver- 
faßt, die dem deutichen Namen einft feine hohe 
Stellung unter den Kulturvölfern der Erde ver: 
fchafft haben, und zeugt dafür, Daß jener um- 
faffende und in die Tiefe jchürfende Geift auch 
in der Gegenwart noch fortlebt und fraftvolle 
Blüten treibt, Daul Edhardt. 


Reller. 


Don Johannes Eckardit (Wien). 


‚ihre zeitlich bedingten Richtungen und deren 
Schöpfer, 


‘die. Geftalter, Dichter des modernen 
MWeltempfindens und Weltdenfens den Keim ge- 
funder Sortentwiclung in fi. 

Der literarifche Werdegang eines Dichters 


- darf daher nicht bei der Fonventionellen Behandlung | 


eines Problemes ftehen bleiben, auch wenn damit 
einem Großteil Genüge getan wäre; er muß 
feine Kraft der Dertiefung, der Derinnerlichung 
des Problemes weihen. Und nur fo wird fich der 
Dichter felbft finden, nur fo Ffann fich die ganze 
Kraft feines Fünftlerischen |jchs ausmirfen, nur 
fo fann er fein Meifterwerf fchaffen. 

Und wenn er uns dann fein Beftes gab und 
im Drange nach der Tat uns immer wieder jein 
Beftes gibt — fei es im zarten Bemwande der 
£yrif, im feften Bau der Dramatik, oder im weitert 
Bilde der Epit —, feine Künftlerihaft 2 ftets 
jung bleiben. 


Diefen Gang der Entwiclung nimmt auch 
die Mufe Paul Kellers. 

Der Breslauer Dichter trat zuerft mit Fleineren 
Arbeiten in die Öffentlichkeit. Schlichte Erzäh- 
lungen, prächtige Naturfchilderungen, humorvolle, 
von Poefie durchwobene Erinnerungen aus der 
Kindheit, piychologifch meifterhaft entwicelte Ge- 
jchichten aus feinen Sehrer- Jahren, die er zum 
Großteil in vier fchmucen Bändchen famntelte, 
die Schöningh im‘ Paderborn verlegte. Wer 
die geheimnisvolle Seele 
Paul Kellers kennen ler: 
nen will, die in ihren 
größeren Werfen alldası 
geitaltete, was ihr die 
Welt gab, all das fo dar 
jtellte, wie fie es in ihrer 
Eigenheit erfchaute, wer 
Paul Kellers große Dich- 
tungen überhaupt ver- 
jtehen will, der muß diefe 
feinen Arbeiten Iefen. 
Und mir fcheint, daß viele 
aus der Unkenntnis die- 
jer Skizzen, dem großen 
Dichter, wie er heute 
zumeift befannt ift, un: 
recht tun. 

Daß Paul Kellers 
Erftlingsroman „Wald: 
winter” fo viele Freunde 
gefunden hat, liegt in 
jeiner Srifche und in 
feiner träumerifchen Ro- 
mantif. „Waldwinter” 
gehört nad) der Statiftif 

zu den begehrteften 
Büchern in Deutfchland; 
in den Dolfsbibliothefen 
reißen fich die Keute 
darum. Die Srifche, die 
frohe Romantif, der Föft: 





- 


lihe Bumor in dem | en y ‚von naiver Naturfreude 
Buche, all das feffelt el und von der Dolksfeele 
den Kejer. Die Sigur des £ feinen blauen Dunft 


©berförfters hat Taus 
jende geradezu verliebte Bewunderer. Armwüchfiger 


aber noch ift Sternitfe! Die rührend fomifche Sigur . 


Baumanns! Wie viele Einzelheiten edeliter Schöne 
ließen fich fefthalten! Die Sigur der Marianne 
haben manche „Eonftrniert“ gefunden; und ich 
jelbft neigte anfangs zu dtefer Anficht. Da aber 
Hagte mir eine Dame, Paul Keller habe das 
Sciedfal ihrer Schwefter und Mutter gefannt 
und faft wörtlich auf den Büchermarft gebracht. 
Und doch hatte der Dichter von der Dame keine 
Ahnung. Die Identität diefer wirklichen Schick: 
jale mit den Romanfchicfalen war wie zufällig. 


2 / | Johannes EFardt: Paul Keller. 

































— Das gigantifche Kiefengebirge i im inet hat 
in Eeinem  belletriftifehen Werke bisher folhe 
Schilderung gefunden. Wer über einige ech 
nifche Mängel die Sefamtwirfung diefes großen 
Winterbildes mit feinen gligernden Tannen, feinend| 
verträumten Einfamfeit und feinen dennoch | 
äugigen Mflenfchen vergißt und herabwürdigt, 
braucht fich auf feinen Tiefblic® nichts einzubilden. | 
Dollendete Erftlingswerke find faft immer gleichzeitig 
— das Ende ihres Schöpfers. Auch die for 
malen Schwächen eines 
Erftlingswerfes Tann 
ein Wohlwollender lieb 
fie bedeuten e | | 
öglichkeit der Entwid: 
ER Die ee | 
Mängel des „Wald- ii 
winters“ liegen in der 
zu wenig ftraffen Kon 
zentration, für die dem. 
forglofen, fchaffenstuftie 3 
gen Dichter noch die 
Routine fehlte und in 
manchem, was’ fonven | 
tionell ift. Aber es ges 
hörte von einem An 
fänger CTourage dazu, | 
in einer Seit, da der 
Naturalismus fchon in 
g £ümmelhaftigfeit auss | 
artete, ein ‚folches ros 
mantifches, reines Buch 
zu fchreiber. Seid froh, 
daß Ihr für das Dolt 
ein folches Buch Habt 
und funtelt es durch a 
Eure Eritijche Brille ein 
bißchen weniger fürchte 
bar an, jonjt fönnt Iher! 
leicht in den Derdacht | 
fommen, daß hr vor 


lauter "Spisfindigkeiten “ 
5 
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mehr habt. — 

Steaffer im Aufbau als „Waldwinter“ if 
fein nächtes größeres Wert „Die Heimat”, welche 
Schumacer gut illuftriertee Keller wollte in 
diefem Romane den Begriff der „Heimat“ Har- 
legen. Und er fommt zu dem.  Schlugworte 
„Heimat ift nicht Raum, Heimat ift nicht Sreunde 
jchaft, Heimat ift nicht Siebe, Heimat ift ne 
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Mag auch die Durchführung des großartigen 
Gedankens etwas fchematifch fein, mag auch die 
Epifode mitunter überwuchern, ZH den beften 
Werfen der „Heimatkunft“, wie fie ja das legte 
Jahrzehnt jo eifrig pflegt, gehört dies Bud Do 
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Eiterarifch genommen ift meiner Anficht nach 
jaul Kellers „gebtes Märchen” die fchönfte Frucht 


‚gejhichte „Der Sohn der Hagar“ an die Seite 
‚'ftelle. Man tat dem Buche bitter unrecht - und 
gar viele bewiefen, daß in ihrem Herzen die alte 
blaue Blume der Romantik geftorben ift oder nie 
Mnofpete. Durch die organifche Derbindung phan- 
‚tafiegefchaffener WMärchenwelt und tatfächlichen 
Alltagsgetriebes fchuf Paul Keller jenes „höhere 
, Märchen“, von dem Novalis und Tieck träumten. 
lan überjah dies ganz. Und ich fage es hier 
offen: „Wer diefes Buch nicht verfteht, verfteht 
Paul ‚Keller überhaupt nicht.” Diefes Bud ift 
‚tein Märchen in dem Sinne, wie wir Anderfens 
 Schöpfungen Märchen nennen, es ift das Ge- 
‚ mälde einer Seele, in der neben aller Kebens- 
v erfahrung ein Stück Kindheit geblieben ift. Und 
‚fo wie fich in einer folchen Seele alle Sarben 
finden, vielerlei Töne, wie diefer Menfch jet 
‚mit einem anne ein politiiches Sefipräch halten, 
"eine Stunde fpäter mit einem Kinde fpielen, wieder 
‚eine Stunde fpäter in einer öffentlichen Derfamm- 
lung ftreiten und am Dämmerabend einfam träumen 
Tann, fo hat das Bild einer folchen Seele, „das 
Iete Märchen”, "alle die verfchiedenen Stimmingen, 
"ja fagen wir Möglichteiten einer jo beichaffenen 
N  Individualitä it wiederzugeben in allen Nuancen 
und mit allen Tönen der Skala. „Das lebte 
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Uon Büchern und Bibliotheken. 


= Die Bibliothet Erispis. — Die Kuratoren des Nachlaffes 
N €rispis gaben befannt, daß die aus 3769 Werfen beftehende Biblio- 
I thef Erispis in den Tagen vom 25. November bis 19. Dezember in 
Rom verfteigert wurde. (Beilage 3. Allgemeinen Zeitung.) 

= Bücherfchenfung deutfcher Derleger an die deutfche Medizin- 
schule in Schanghai. — Eine Bibliothef von etwa 5000 Bänden, 
\ aolltändig gebunden und Fatalogifiert, ift fürzlich aus Berlin an 
die deutfhe Medizinfchule in Schanghai abgegangen. Sie ift ein 
meues Zeugnis für die Opferwilligfeit des deutfchen Derlags, in 
I diefem falle befonders der medizinifchen Derleger, die auf eine 
Unregung aus dem preußifchen Kultusminifterium faft ausnahmslos 
| ihren Derlag, viele fogar gebunden, für diefen Swed zur Der 
fügung geftellt haben. Der £adenpreis der gefchenften Bücher 
dürfte 50000 Mf, weit überfchreiten. Zentralftelle war Bofbuch- 
händler Siegismund (Berlin), die Katalogifierung leitete Biblio- 
‚thefar Dr. £ede. (Sentralblatt für Bibliothefswefen.) 

- .DJapaniiches Gefchichtswerf. — Graf Ofumas Buch über 
| die neuere japanifche Gefchichte ift in einer japanifchen Ausgabe 
| veröffentlicht worden. Die englifche Ausgabe wird demnächft im 
Derlag der Londoner „Limes“ herausfommen. Das Buch befteht 
, aus einer langen Keihe von Artifeln, die fämtlich von Sachmännern 
| oder Beteiligten verfaßt find. Mlitarbeiter find unter andern der 


Marquis Jnouye, Fürft Oyama, fürft Hamagata, Marquis Matfufata 
und Baron Shibufawa, fowie fechzig andere Männer berühmten 
| oder befannten Damens. (Nationalztg.) 


Von Sammlungen und Ausstellungen. 


er, Ausftellung Mar Liebermann. — Im. Kunftfalon Hugo 
| \ Beller & Cie, in Wien ift zurzeit eine Ausftellung von Radierungen, 
\ Kithographien, Zeichnungen, Paftellen, Aquarellen und Ölgemälden 
| Mar fiebermanns eröffnet. Der Katalog verzeichnet neunzig 
Bir: Ein Dorwort von ferdinand Avenarius würdigt die Be- 
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Kleine Mitteilungen. 


einer Mufe, ‚der ich nur feine fchlefifche Dorf- 


legte Shogun Sürft Tofugama Keifi, Dicomte Enomoto, Sürft Jto, 
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Märchen” ift nicht ein Buch für alle, nicht für 
Kinder und vor allen Dingen nicht für unreife 
Keute, die fich an flachem Senfationsfram den 
Bejchmad verdorben. Es ift Paul Kellers Kieb- 
Iingstöchterlein, dem er feinen ernften „Sohn der 
Hagar” bald mit in die Welt gab. 

Das Buch. der Heimatdichtung, wenn ich 
Rofeggers Wort auch hierherfegen foll, das Buch 
des Jahrzehntes, Was Gefchloffenheit und Cha- 
rafteriftif anbelangt, bedeutet diefe herrliche 
jchlefiiche Dorfgefchichte eine Aufwärtsbewegung 
in dem Schaffen Paul Kellers. Nie verwandte 
er auf den Dialog foviel Sorgfalt, nie bemühte 
er fich, jede Perfon ihre ganz urperfönliche Sprache 
jo reden zu lafjen wie in diefem Buche. Es ift 
eine herrliche, ernfte, von ftarfen, mächtigen, 
dann wieder weichen, zarten Moll: und Dur 


akforden geichaffene Symphonie, deren bewältigen« 


der Schluß tiefe Herzen zu Gott führt. Ein Werf, das 
wie faum ein zweites der WMloderne, erhebt, läutert 
und feitigt. Die Tat eines großen Künftlers, das Ge- 
mälde eines Meifters, das ernfte mahnende Wort 
eines frommen Mannes, das himmelanftrebende, 
fehnfuchtsweiche Lied eines feraphifchen Sängers. 

Diefe marfige Perfönlichfeit unfrer Kiteratur, 
diefer gottbegnadete Künftler, er darf Feinem 
unbefannt bleiben. Seinen Ideen die Dermwirt: 
lichung geben, Heißt eine Kulturarbeit leiften, 
heißt die Begründung chriftlicher, nationaler Poefie. 


ee. Kleine Mitteilungen. 


deutung des Künftlers. Der Umfchlag des Katalogs ift mit deffen 
Selbitbildnis (Radierung) gefchmüdt. 

Bödlins „Sefilde der Seligen“, die auf dem Rüdtransport 
von der Weltausftellung in St. Louis eine Befchädigung erlitten 
hatten, nehmen jett wieder ihren Pla im Bödlin-Saale der 
Nationalgalerie zu Berlin ein. Die Riffe find bis zur Unmerflic- 
feit ausgebeffert. 

Ein neues Kunftmufeum. — Ein neues Kunftmufeum foll 
in Bafel errichtet werden. Es hat fich dafür ein Komitee ge- 
bildet, das bereits eine ftattlihe Summe gefammelt hat und nun 
mit einem Aufruf an die Öffentlichfeit herantritt. Nach der 
„Kunftchronif“ möcte man das neue Mufeum mit großen Der 
tragsräumen auf der Elifabethenfchanze erbauen; der Koftenvor- 
anfchlag lautet auf rund eine Million Sranfen. 


Uon Presse und Buchhandel. 


Derfteigerung alter Shakefpeares Ausgaben. — Aus London 
wird der Neuen freien Preffe (Wien) berichtet: 

Eine bemerkenswerte Derfteigerung alter Shafefpeare- Ause 
gaben fand bei Sotheby ftatt. Es gelangten im ganzen 32 Bände 
zum Derfauf, die fämtlich aus dem Befiz des Grafen Howe auf 
Schloß Gopfal Hall ftammen. Der Gefamterlös der aus vier 
Solio- und 28 Quartausgaben beftehenden Sammlung ift nicht 
befannt, weil ein privater Käufer zu einem Preife, der nicht ge- 
nannt wird, zunäcft alle Bände erwarb und nur die Solios und 
1% Quartos, die er nicht behalten wollte, unter den Hammer 
brachte. Diefe legteren Ausgaben erzielten zufammen 5204 Pfund 
Sterling, alfo rund 105000 Mi. Etwas über die Hälfte diefer 
Summe fam auf die vier folios, die zufammen über 2700 Pfund 
Sterling bracdıten, wovon wieder 2025 Pfund Sterling auf die 
erfte Solioausgabe, das wertvollfte Stüd der Sammlung, famen. 
Don den Wuartos brahte es am hödften ein „Hamlet“ mit 
400 Pfund Sterling. Gut bezahlt wurde auch eine Anzahl von 
Werfen, bei denen die Autorfchaft Shafefpeares zweifelhaft ift. 
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So ging „Lord Crommell“ für 222 Pfund Sterling fort und „Socrine" 
für 120 Pfund Sterling. Jm ganzen bradten es diefe mutmaßlich 
falfchen Shafefpeares, acht an der Zahl, auf 644 Pfund Sterling. 

Heinrich Laubes „Sejammelte Werke” erfcheinen vom 
Januar diefes Jahres ab in einer faft vollftändigen Sammlung 
von nicht weniger als fünfzig Bänden, Diefe Ausgabe wird alles 
enthalten, was Xaube Dauerndes und noch heute Sefenswertes an 
Dramen, Romanen, politifcken, dramatürgifchen und ähnlichen 
Schriften gefchaffen hat. Die Sammlung erfolgt unter Mitwirfung 
feines Stieffohnes, Profeffor Hänel in Kiel, und erfcheint in Mar 
Heifes Klafjiferverlag zu Leipzig. Die Herausgabe hat der Kiteratur- 
hiftorifer Dr. Houben in Keipzig übernommen. 


Uon Bochschulen und gelehrten Gesellschaften. 


Sum Schuß der freien Wiffenfchaft. — Eine Derfammlung 
von ungefähr 300 Profefforen und Dozenten der weltlichen 
Satultäten der Univerfität Wien faßte am 25. November ein- 
ftimmig eine Refolution, in der die in der legten Zeit vorgebrachten 
fhweren Angriffe gegen die Univerfitäten auf das entfchiedenfte 
zurüdgewiefen werden und erklärt wird, die Univerfitätslehrer feien 
entjchloffen, jeden Derfuc, die Univerfitäten in Abhängigkeit von 
irgend einer fonfeffionellen oder politifchen Partei zu bringen, mit 
alien gerechten Mitteln auf das entfchiedenfte zurüdzumweifen. In der 
Refolution heift es weiter, die Profefforen erwarten, daß aud 
der Staat im eigenen Intereffe vor dem angekündigten Eroberungs- 
juge einer Partei gegen die Univerfitäten nicht zurüdweichen werde. 

(Deutfcher HReichsanzeiger.) 


Urheberrecht. 
Ziteraturverträge. — Swifchen dem Deutfchen Reich und 
Belgien ift ein neues Mbereinfommen hinfichtlich des Schuges an 
Werfen der Literatur und Kunft am 16. Öftober 1907 in Brüffel 


abgefchloffen worden, desgleichen ein folches am 9, November 1907 


zwifchen Deutfchland und Jtalien in Rom, Diefe Übereinfünfte 
haben die Zuftimmung des Bundesrates gefunden und werden 
nun den Neichstag befchäftigen. 


Sum UÜrheberrechtsfchug in Holland. — Der Dorftand des 


Niederländifchen Kiterarifchen Dereins hat an die Zweite Kammer. 


eine in energifchem Tone gehaltene Adreffe gerichtet, in der er 
daran erinnert, 
vorgelegten Adreffe durch diefe noch nicht Solge geleiftet worden 
fei. In den beiden Adreffen wird ein Dotum der Kammer über 
das MWünfchenswerte eines Anfchluffes der Niederlande an die 
Berner Kiteratur-Konvention verlangt. Der Dorftand erklärt, doch 
nicht gut annehmen zu fönnen, daß die Kammer den Jntereffen 
der Schriftfteller und Künftler gleichgültig gegenüberftehe, da die 
fittlihe und fünftlerifche Entwidlung des niederländifchen Dolls 
ftets eine Hauptaufgabe des Parlaments gewefen fei. 

(Deutfche Wochenstg. für die Niederlande u, Belgien [Umfterdam].) 


musik. 


Ein neuer erfolgreicher Öperettenfomponift, der bald all. 
gemein befannt fein wird, ift Leo Sall. Bereits bei den Mann« 
heimer ©perettenfeftfpielen trug er mit feinem Weırf „Der fidele 
Bauer“, zu dem Diktor £con, der Kibrettift der „Luftigen Witwe", 
den Tert verfaßte, einen großen Erfolg davon. Eine Reihe 
wunderhübjcher Mufilpiecen, fo 3. 8. das reizende Duett der Kuh- 
magd Lifi mit dem Fleinen Beinerle, das Kied vom Artillerift, 
Kavallerift, Infanterift, ein Bauernmarfch ufw. finden fich in dem 
Werke, das auch bei den weiteren Aufführungen in Keipzig, 
Mänden und Nürnberg vielen Beifall fand. — Eine weitere 
Öperette von £eo Sall, „Die Dollarprinzeffin", gelangte fürzlich 
in Wien, Hamburg und Dresden mit durchfchlagendem Erfolge 
zur Aufführung. Die Kritif rühmt befonders die reizende Mufif 
und meint, daß „Die £uftige Witwe" in der „ Dollarprinzeffin“ 
eine gefährliche Konfurrentin gefunden habe, 

Mar Schillings, der Komponift der „Ingwelde" und des 


„Pfeifertag", wurde als Hoffapellmeifter für das Hoftheafer in 


Stuttgart gewonnen, 

Bugo Wolfs fämtliche Lieder gingen aus dem Befit von 
X. Serdinand Hedel in Mannheim in den Derlag von €. $, Peters 
in Zeipzig über. 

Wolf Serrari verfaßte eine neue fomifche Oper unter dem 
Titel „Honny soit qui mal y pense“, die erfimalig am Münchener 
Hoftheater in Szene gehen foll. 

Thomas Kofchat in Wien erhielt für feine vierzigjährige 
Tätigkeit die öfterreichifche Derdienftmedaille und wurde zum Ehren. 
mitgliede des Wiener Hofopernchores ernannt. 

Marc Delmas vollendete eine neue Oper, deren Titel 

„Kais" lautet, 

Stanz Kehars neue Operette „Der Mann mit den 3 Srauen‘' 

hatte bei ihrer erften Aufführung in Wien ftarfen Erfolg. 


Kleine Mitteilungen. 2 Dr 3 


"daß in der deutfchen Kunftmetropole rund 4000 Künftler leben. 


dag einer gleichen, der Kammer im Jahre 1905 


 abfälligem ia ein Mitarbeiter der „Allgemeimen Seitung"“ 
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Verschiedenes. 


Die Dereinigung fämtlicher Dramatiter Deutfelands, Ei; 
fowie die Sörderung begabter Schriftfteller und Schuß vor unlau- 
terer Ausbeutung bezwedt der diefer Tage in München gegründete 
Schriftftellerverein „Nord und Süd“. Das junge Unternehmen if 
als ein nochmaliger energifcher Derfuch zu betrachten, mindeftens 
die reichsdeutfchen Dramatifer zu einem geichloffenen Derband zu 
vereinen, für deffen Zuftandefommen, wie befannt, fich bereits 
Sudermann, fulda und auch Mar Halbe einft Tebhaft,- leider aber 
vergeblich bemühten. Aber auch fonft will der Derein in manden 
Dingen Wandel fchaffen, die die weiteften Schriftftellerkreife inter» 
effieren dürften. Mitglied des Dereins fann jedermann werden, 
der fich fchriftftellerifch betätigt, oder die Swede des Dereins unter : 
ftügen will und den die frifche Bewegung intereffiert. Jn den 
Statuten des Dereins ift die Gründung einer ee und 
Unterftügungsfaffe vorgefehen. m 


München, die Künftlerftadt. — Nach der neuen Udregbuch. |; 
beträgt die Sahl der zurzeit in München lebenden felbftändigen I 
Künftler und Künftlerinnen, Architekten, Bildhauer, Glasmaler, 
Kunftmaler, Kupferftecher, Porzellanmaler, Radierer und Holz 
fehneider rund 1850. Wenn man die gleiche Summe für die in 4 
den verfchiedenen Staats- und Privatfchulen arbeitenden unfelb- 
ftändigen Künftler und Künftlerinnen annimmt, fann man jagen, 


Welche Perfpektive auf Erfolg und Reichtum und andrerfeits auf =; 


Armut, Elend und Enttäufhung wird Ddurcd DIE, ‚Schleg: 4 
eröffnet. a 
Bauernfeldpreis. — Das Kuratorium der: „Eduard von 


Bauernfeldfchen Prämienftiftung für gute literarifche Arbeiten" in 
Wien hat in feiner Situng vom 7. November 1907 zwei teihse 
deutfchen Dichtern, Wilhelm Raabe in Braunfchweig und Kurd 
Laßmwig in Gotha, Ehrengaben von je 2000 Kronen zuerfannt. 
Wohl jeder fennt den Namen Raabes, des Sechsundfiebzigjährigen, 
als des bedeutendften deutfchen Erzählers: auch Kaßwig, der im 
fechzigften £ebensjahr fteht, hat eine RR Gemeinde von 
Derehrern und SECHMDFIE der 


aus Braunfehweig meldet, fand im Berzoglichen an eines 
Ehrung Raabes ftatt. Der Herzog-Regent ließ die vom Bildhauer 
Müller in Charlottenburg hergeftellte Büfte Raabes im Mufeum 
aufftellen und hielt an den Dichter eine Anfprache, in der eru.a, 
fagte, daß er die Büfte aus EL, vor Sen Dianer dem | 
Mufeum fchente, 

Balbe Säte als Büchertitel, - — Die zunehmende Gemein 
heit unter den Schriftftellern, halbe, oft wenig fagende, meift abe 
im unflaren laffende halbe Säße als Buch- oder Dramatitel zu 
verwenden, in Nachahmung der (aus der form des Inhalts u 
techtfertigenden) „Briefe, die ihn nicht erreichten“, befpricht in 


(München) unter Anführung einer ganzen Reihe folcher Titel, die 
übrigens feineswegs vollftändig ifl. Er fchliest mit der Stage: 3 
Sagt fich denn feiner diefer Derfaffer, jagt den Derfaffern ihr De 
leger nicht, daß folche Titel ebenfo gefchmadlos find wie etwa ein 
Weinetifett „Am Ahein, am ARhein, da wacfen unfre Heben e- 


Der Gedenktag eines Theatererfolges. — Aufden 28, Dezem- 
ber fiel der zehnte Jahrestag der erften Dorftellung des „Eyrano 
de Bergerac" von Roftand, der damit einen Siegeszug über die 
Bretter antrat, wie er in der Gefchichte des Theaters felten eriebig 
worden ift. Der Direftor des Theaters der Porte Saint-Martin, 
Henri Herb, hat allein mit dem Stüd die ftattlihe Summe von 
fehs Millionen Stes. eingenommen. KCoquelin, der die Rolle des 
Eyrano nicht weniger als A270 Mal, darunter 900 Mal in Paris, 
gefpielt hat, erzählt, daß Koftand jerbgt während der PEobeR des, 
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Zug; 


der Beneralprode ftand der Dichter in den Kuliffen re befchwor 
den-Schaufpieler unter Tränen, er möchte ihm doch verzeihen 7 
wenn er ihn mit feinem Stüde dem größten Siasfo in feiner 
fünftlerifchen Laufbahn ausfegen follte. Um die Aufnahme, die 
das Publitum feinem Stüde bereitete, fofort zu erfahren, kam 
Roftand bei der erften Aufführung felbft als Statift auf die Bühne. 
Es war dann befanntlich einer der lauteften Erfolge, den ie ı in 
Stüd in der moberien Seit erzielt hat. Ss 
(Keipziger Nreuefte Vachrichten.) 3 
Intereffante Anfichtsfarten. — Unter diefem Titel gibt de r 
Derlag von Auguft Hoefle in Stuttgart eine originelle und zeite 
gemäße Zeitfchrift heraus. Jede Ausgabe befteht aus fünfzehn in 
Sarbendrud und Kichtdrud hergeftellten Unfichtsfarten. Der Derlag 
verfolgt die Aufgabe, Anfichtsfarten nach Künftlerentwürfen. Ge 
mälden, aktuellen Photographien, Parifer Damenmoden ufw. als. 
gebundenes Heft herauszugeben. Die ee. ni vn ente 









ar tlich. als Mufter unter der Bezeichnung „Heft mit perforierten 
lättern, die zu Anfichtsfarten verwendet werden Fönnen“, ge- 


d verwenden. Die Ausgabe der Hefte erfolgt monatlich mit 
mer A5 Karten. Der Preis des Heftes ift auf 60 Pfg. feftgefett, 
s Abonnement beträgt für ein volles Jahr ME, 6.—, für ein 
‚halbes Jahr Mf. 3.25 und für ein Vierteljahr MI. 1.70. 


aus dem Dermächtnis des fchwedifchen Dynamitfabrifanten Nobel 
gejamt 693980 Kronen zur Derfügung, fo daß jeder der fünf 
eife rund 139000 Kronen oder 156000 Marf beträgt._ Der 
‚stiedenspreis ift zwifchen dem Sranzofen £ouis Renault 
a dem Jtaliener Ernefto Teodore Moneta geteilt worden. — 
Den Preis für Chemie erhielt erfreulicherweife ein deutfcher Ge. 
| lehrter, Profeffor Buchner von der Landwirtfchaftlichen Hoch- 
‚ faule in Berlin, der fich durch feine grundlegenden Sorfcehungen 


IR 


uf dem Gebiete der Bärungstheorie befannt gemacdt hat. Erift 
1860 in München geboren und hatte als £ehrer in der Chemie 
Hauptfächlich Profeffjor Theodor von Baeyer-München und Pro- 
jeffor Theodor Eurtius Heidelberg, in Botanif Profeffor Naegeli. 
Münden. Don deutfchen Gelehrten empfingen Nobelpreife bisher 
die Profefforen: Robert Koch, van ’t Hoff, Sifcher und Buchners 
‚Kehrer Th. von Baeyer. — Der indobritifche Dichter Rudyard 
Kipling wurde mit dem Kiteraturpreis ausgezeichnet. Sein Ruhm 
beruht vor allem auf dem „Dichungel-Buch", Wie hier die unheim- 
lich-fhwüle Natur des indifchen Dfchungels gefchildert ift, wie die 
| Charaktere und Sebensgewohnheiten der Tiere mit einem tiefen 
ı Derftändnis für ihr Wefen anfchaulich gezeichnet werden, das ift 
Bm: meifterhaft. — Den medizinifchen Preis erhielt Charles 
rouis Alfons Caveran, Er wurde am 18. Juni 1845 in Paris 
als Sohn eines Militärarztes geboren und ftudierte feit dem Jahre 
63 in Straßburg, hat auch dort im Jahre 1867 fein Doktor 
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- Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 

tegfried Cronbach, Mitinhaber der Derlagsbuchhandlung gleichen 

Qamens in Berlin, t am 6. Dezember 907 in Berlin im 
20. £ebensjahre. Lronbach eröffnete fein Gefchäft am 

1. April 1862 und brachte es aus Fleinen Anfängen zu Be- 
deutung und Anfehen. 
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art Sriedrich Auguft Herbig, Derlagsbuchhändler, Inhaber des 
bedeutenden fprachwiffenfchaftlihen Derlages $. U. Herbig 
‚in Berlin, } am 30. Dezember in Berlin im 55, Lebensjahre. 
ar Heffe, Derlagsbuchhändler und Buchdrudereibefigerin Leipzig, 
7  Imhaber der Sirma Mar Beffes Derlag und Mitinhaber der 
 größen Druderei Heffe & Bederin Leipzig, erfter Dorfigender 
des „Deutfchen Buchdrudervereins", + am 24. November im 
50. Lebensjahre an der Lungenentzündung in Keipzig. — 
- Mar Beffe begründete feinen Derlag am 7. Dezember 1880 
und brachte zunächft mufifalifche Ziteratur, 3. 8. die be» 
- Fannte Urbachfche Klavierfchule heraus. 1886 fhuf er zum 
erften Mlale den „Mufiferfalender“ und A888 rief er feine 
„weitverbreitete Katechismenfammlung ins £eben. 1898 be» 
gann er mit der Deröffentlichung feiner Klaffiferausgaben, 
die infolge ihrer forgfamen Texte fchnell eine ftarfe Der 
‚breitung fanden. Don feinen weiteren großen Derlags- 
unternehmungen feien feine „Dolfsbücherei“ fowie feine 
" „Meifterwerfe der deutfchen Bühne“ genannt. Seine Druderei 
brachte er aus fleinen Anfängen zu einer der erften Offi- 
.  3imen keipzigs. £ 
Difhelm Saber, Inhaber der hohangefehenen M. du Mont- 
Schaubergichen Buchhandlung in Köln, f am 30. Dezember 
in Köln im 64. £ebensjahre. 
eodor Litolff,. der Seniorchef des hochangefehenen Mufifver- 
lages Henry Kitolff in Braunfchweig, wurde vom Begenten 
von Braunfchweig zum Kommerzienrat ernannt. 


echis- und Staatswissenschaft, Nationalökonomie. 


car Bülow, Jurift, früher Dozent an der Univerfität Heidelberg, 
Kehrer des römifchen Hechtes und des Zivilprozefies in 
| Gießen und Tübingen, 1885—1902 Profeffor in Keipzig, 
feither im Nuheftand in Heidelberg, geboren A837 zu Breslau, 
t anı A9. November in Heidelberg. R 

Heinrich Dernburg, Geheimer Juftizrat und Profeffor an der 
_  Miiiwverfität Berlin, Mitglied des Herrenhaufes, geboren am 
+3. März 1829 in Mainz, + am 22. November in Berlin. Er 
\ = habilitierte fich A851 für römifches Hecht an der Univerfität 
Heidelberg und gründete dort die „Kritifche Zeitfchrift für die 
gefamte Rechtswifjenfchaft". A852 wurte er Profeffor in 
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ügt. Die perforierten Karten lafferr fich leicht herausnehmen 


 Derteilung der Nobelpreife. — In diefem Jahre ftanden. 
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eramen gemact. Mit vierzig Jahren übernahm er eine Profeffur 
an der Ecole Val de Grace, die er zehn Jahre lang befleidete, 
Jeßt ift er Chef des Service honoraire am Inftitut Pafteur, Er 
hat fehr wichtige Arbeiten über das Sumpffieber, deffen Spezial. 
ftudium er fich gewidmet hat, verfaßt. Sür feine Entdedung der 
Übertragung diefer Krankheit, die er im Jahre A8YA veröffentlichte, 
wurde er vom Jmftitut gekrönt. Seit 1893 ift er Mitglied der 
medizinifchen Alademie. — Der Chicagoer Phyfifer Michelfon, 
der den Phyfifpreis erhielt, ift ein Deutfcher von Geburt. Seine 
Unterfuchungen liegen faft alle auf dem Gebiete der ©Optif, Seine 
größten Arbeiten befchäftigen fich mit der Abirrung, der Gefchwin- 
digkeit und der Zerlegung des Lichts. Ein wichtiger Apparat, den 
Michelfon angegeben hat, das Staffelfpeltroftop, geftattet, die Zer- 
legung des, £ichts weiter zu treiben, als es nach der Methode der 
Diffraftionsgitter möglich war, Eine der wichtigften feiner Arbeiten 
ift die im Jahre 189% erfchienene „Determination experimentale 
de la valeur du mötre en longueurs d’ondes lumineuses“, 
in der er die Länge des „Normalmeters" mit der Wellenlänge des 
Kichts verglich, um den Grund zu einer abfoluten Maßeinheit zu 
legen. (Zeipziger Neuefte Nachrichten.) 
Die Derlagsbuchhandlung Wilhelm DPiolet in Stuttgart 
feierte am 25. Januar das Seft ihres 5ojährigen Beftehens. Die 
Sirma wurde von Wilhelm Diolet, geboren am 23, April 1831, in 
Keipzig gegründet und widmete fich befonders dem neufprachlichen 
Derlage. 1895 verlegte Diolet feinen Wohnfig nach Dresden, wo 
er A901 ftarb, A902 faufte den Derlag der Buchhändler Otto Sperling 
in Stuttgart, der ihn auch nach dort verlegte. Der neue Befiter 
hat dem Derlag eine Keihe weiterer wertvoller neufprachlicher 


Werke zugeführt. 


John Kenrp Madayp hat in Amerifa zwölf unveröffentlichte 


- politifhe Auffäge Mar Stirmers aus dem Jahre 1848 entdedt, 


welche in der MWocenfcrift „Alorgen‘' zur Deröffentlichung gelangen. 


an - — Personalchronik. 


dürich, A862 Profeffor des römifchen Rechts in Halle, 1873 
wurde er als Profeffor des römifchen und des preußifchen 
Stoilrehhts an die Univerfität Berlin berufen. Dernburg war 
lebenslängliches Mitglied des preußifchen Herrenhaufes. Don 
feinen zahlreichen Schriften feien genannt: „Lehrbuch des 
preußifchen Privatrechts"; „Das preußifche Hypothefenrect”; 
„Pandelten"; „Die Phantafie im Rechte“; „Deutfches Sami« 
lienreht"; „Das bürgerliche Net des Deutfchen Neiches 
und Preußens’', 

Dr. Karl Diktor Srider, Staatswiffenfchaftler, feit 1875 Profefjor 
an der Univerfität Zeipzig und Direktor der dortigen ftaats- 
wiffenfchaftlihden Seminare, geboren am 2. Sebruar 1830 in 
Stuttgart, f am 30. November in Leipzig. 

Dr. Ernft Hafje, Profejfor an der Univerfität Zeipzig und feit A875 
Direktor des Statiftifchen Amtes der Stadt Leipzig, geboren 
am A4. Sebruar A846 in Keulig bei Wurzen, f am 12. Januar 
in Leipzig. Seit A893 war er Dorfigender des Alldeutfchen 
Derbandes, der ihm viel zu verdanten hat. Don 1893—1903 
vertrat er die Stadt Keipzig im Heichstage, wo er der 
nationalliberalen Partei angehörte. Don feinen Schriften 
feien genannt: „Kolonien und Kolonialpolitit"; „Das 
Deutfche NReich als Kolonialftaat"; „Deutfche Grenzpolitif". 

Guftav Friedrich von Schönberg, Profeffor der Nationalöfonomie 
an der Univerfität Tübingen, geboren am 21. Juli A839 in 
Stettin, 7 im Januar in Tübingen. In Derbindung mit 
anderen Gelehrten gab er „Das Handbuch der politifchen 
Öfonomie" heraus, außerdem verfaßte er zahlreiche national 
öfonomifche Schriften. 


medizin und Pharmazie. 


Dr. £udwig Birt, Beheimer Medizinalrat, Profeffor an der Uni- 
verfität Breslau und Spezialarzt für Nervenfranfe, $ am 
%, Dezember in Breslau, 

Dr. Albert Roffa, Profeffor der orthopädifchen Chirurgie an der 
Univerfität Berlin, F am A. Januar in Köln auf der Rüd. 
reife von Afitwerpen an Herzlähmung im 49. Kebensjahre. 
Hoffa war eine Sierde der Berliner Univerfität und einer 
der erften Dertreter der Orthopädie. Don feinen Schriften 
feien genannt: „Lehrbuch der orthopädiichen Chirurgie“; 
„zehrbuch der Srafturen und £urationen“; „Technik der 
Mafjage*, 

Oskar Laffar, Profeffor an der Univerfität Berlin, ein bedeuten- 
der Dermatologe, geboren am AA. Januar 1849, + am 
22. Dezember in Berlin an den Solgen eines Automobil- 
unfalles. 


Dr. ofef Sreiberr von Mering, Profeffor der 
inneren Medizin an der Univerfität Halle 
und Direftor der dortigen medizinifchen 
Klinif, geboren am 28. Dezember 1849 in 
Köln, F im Januar in Halle a.S. Don 
feinen-Schriften fei genannt das „Lehrbuch 
der inneren Medizin“, welches mehrere 
Auflagen erlebte. 

Dr. Adelbert Cobold, Geheimer Medizinalrat und 
Profeffor der Medizin an der Univerfität 
Berlin, geboren am 22. November 1827 in 
Slatow, F am 22. Dezember in Berlin. 
Tobold war eine Kapazität auf dem Gebiet 
der Sarynıgoffopie und hier ein gefchidter 
Operateur und Unterfucher. Den XAn- 
fhauungsunterricht hat er durch vorzügliche 
plaftifche Nachbildungen aller franfhaften 
Zuftände des Kehlfopfes bereichert. Aus 
Anlaß feines 80.Geburtstages wurde er vom 
Kaifer in den erblichen Adelsftand erhoben. 

Dr. med. Adolf Doigt, Hygienifer, Bruder des 
berühmten Naturforichers, A877 Profeffor 
an der Univerfität Bern, F am 28. Dezem- 
ber in Bern. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


$rancis Elintod, Polarforfcher, der A848 an der erften Sranflin- 
Erpedition teilnahm, geboren 1819 in Durdalf (Jrland), 
t am 17. Hovember in Sondon. 

Pierre Jules Ckfar Janffen, Aftrophyfifer und Direftor des ©b- 
fervatoriums in Meudon, geboren am 22. Sebruar 1824 in 
Paris, F am 23. Dezember in Meudon. Janffen hat die 
Aftrophyfif erheblich gefördert und wurde A876 Direftor des 
neuerrichteten Obfervatoriums in Meudon. Janifen hat 
auch das Öbfervatorium auf dem Montblanc errichtet. 

Eord Kelvin (William EThomfon), einer der erften Phyfifer der 
Neuzeit, geboren am 26. Juni 1824 in -Belfaft, t im De- 

. zember in Glasgow, wo er faft 50 Jahre den Kehrftuhl für 
pPhyfif als Profeffor an der Univerfität befleidete. Kelvin 
erfand u. a. den Eleftrometer und Spiegelgalvanometer. 
Auf die Legung und Benußung des erften atlantifchen Kabels 
hatte er großen Einfluß. Kelvin wurde A890 Präfident der 
Kal. Gefellfhaft und 1892 wurde er zum £ord ernannt. 

Dr. phil. et ing. Adolf Paalzow, bedeutender Phyfifer, zuerft 
Cheolog, 1872 an der Berliner Gewerbeafademie, fpäter an 
der dortigen Technifchen Hochfchule, geboren am 5. Auguft 
1823 in Rathenow, } am 2. Januar in Charlottenburg. 


Pädagogik. 


Dr. Georg Ernft Binzpeter, Wirflicher Geheimer Rat, Pädagog 
und Erzieher Kaifer Wilhelms IL, geboren am 9. Oftober 
1827 in Bielefeld, + am 28. Dezember dafelbft. 


Geschichte und Geographie. 


Suftav Sriedrich Her&berg, Profeffor der Gefcichte in Halle a. S,, 
geboren am 19. Januar 
1826 in Balle, f am 16. 
Xopvbr. dafelbft. Haupt: 
werfe: „Hellas und 
Rom"; „Sriechifche Ges 
fchichte" ; “Geichichte der 
Byzantiner und des 
Osmanifchen Reichs"; 
„Gefchichte der Stadt 
Balle“, 


Bau- 
und TIngenieur- 
wissenschaft. 


Hermann Giefler, Pro- 
feffor, £ehrer für Bau- 
materialienfunde an der 

Baugewerffchule in 
Stuttgart, Redafteur der 
Seitfchrift „Baumateri- 
alienfunde", geboren 
1847, T am 30. Xo- 
vember in Tübingen, 





art Jrenzel, 


Perfonaldronit. - 





Holger Dradmann. 
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Schöne Literatur, Kunst und Musik- 
wissenschaft. i 4 


Theodor Bertram, bebeutender Opermfänger, 
t am 24. November durch Selbftmord in 
Fayreuth im 38. £Zebensjahre, Bee 

Gaetano Brago, berühmter Cellift und Koms 
ponift, ein Sreund von Verdi und Roffini, a 
geboren am 9. Juni 1829 zu Giulianova 
(Abruzzen), t am 26, RERRBFBEFT in Mai: 
land. 

Dr. Mar Brucd, Piöteflon, ein varkafter ee | 
ponift, vollendete am 6. Januar fein 
20. Lebensjahr. Don feinen. BHauptwerfen. 
feien genannt: Schön Ellen, Stitjof, 
Odyffeus, Achilles, das Kied von der, 

‚ Glode, Mofes, Guftav Adolf, Dioline 
fonzert G-moll und D-moll, 3 Sym: 
phonien, das Cellofolo, mit Orchefter Bei 
nidrei“ ufw. 

Wilhelm Bufch, Deutfchlands größter | 
geboren am 15. April 1832 ın Wiedenfahl,. 
+ am 9. Januar in Mechtshaufen (Braun: ö 
fchweig). Ein Humorift von Gottes Gnaden 
ift mit ihm dahin gegangen. Don feinen luftigen Merken 
fanden die weitefte Derbreitung „Mar und Morig", „Der 
heilige Antonius von Padua“, „Hans Hudebein“, = Sein. I 
legtes Wert war Die Gedichtfammlung FRE ‚guter Lett". 3) 
Im erften Hefte diefes Jahrganges braten wir ein neues. 
Porträt des Dichters. 

Holger Drachmann, dänifcher Schriftfteiler, Ze am 9, Oftober 
1846 in Kopenhagen, + dafelbft am 14. Januar. Haupt- 

‚ werfe: die Romane en 
„Das heilige Seuer“, 
„Brad Karl", „Die |} 
grüne Hoffnung“. 
Don feinen Märchen= 
fpielen feien genannt 
„Berr Öluf, erreitet“, 
„Die Keute vom 
Strandoog",. „Die 
Prinzeffin und das 
halbe Königreich". 


Auguft Eifenmenger, nam: 
hafter Hiftorienmaler, 
früher Profeffor an 
der Kaiferlichen Afa: 
demie der bildenden 
Künfte in Wien, ge: 
boren am AI. Sebruar 
1830 in Wien, 7 da: 
felbft am 7. Dezember. 


Dr. Karl $Srenzel, Profeffor 
und Redafteur an der 
Nationalzeitung, der ar: HET 
Senior der Berliner Carl Rutand. 
Journaliften, feierte am 6. "Dezember feinen 80. Geburtsta 

Andreas Sroll, Hiftorienmaler und Profeffor, geboren am 6. Sep: 
tember 1850 in Wien, t dafelbft am 23. Dezember. Si 
befannteften Werke find: de 
Brutus nach der Schladht bei Philippie; „Kampf der. 
mente und Triumphzug der Wiffenfchaft". 

Karl Köfting, Dramatiker, Derfaffer von „Ehriftoph Eolimbis u 
„Bwei Könige", „Hermann der Befreier", 1843 in Wies 
baden geboren, t am A?. Dezember in Dresden. Be. 

Paul Ritter, Maler und NRadierer, Schüler Heideloffs, feit 183 
taubftumm, feit 1888 Profeffor in Nürnberg, geboren a 
%. März 1829 in Nürnberg, F am 27. November dafelbft. 

Dr. Carl Ruland, Geh. Hofrat, der frühere Direftor a. D. 
Großh. Mufeums und Goethe»-Nationalmufeums i in Weim 1 
geboren am 15. Juli 183% in Srankfurt a.M., t im Xoven 
ber in Weimar. 2 

Nathaniel Silcher, Hunnaler, + in Berlin am 4. Dezember 
‚63. £ebensjahre. 
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fachfen befannte a erhielt das Prädifat ect 
Dr. Sofeph Wormflall, Profeffor, geb. am A3. März 1829 in Arms: 
berg, f am 12, Nov. in Münfter. Als ‚Gefchichtsforicher nd 
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» _ Samnelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliographie. 


A Webstuhl der Zeit. Ein Jahrbuch. Hrsg.: 
ent. Emil Frhr. v. Grotthuss. Mit farb. Ab- 
ES: u. 20 Taf. Lex. -8°. Greiner & Pfeiffer, S. 

Geb. in Leinw. 7.50 

Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlung wissenschaft- 
. lich-gemeinverständl. Darstellgn. 8°. B. G. Teubner, 
DL. .. „.. Jedes Bdchn. 1.—; geb. in Leinw. 1,25 
165. Bruns, Johs.: Das Postwesen, 
© widkelung und Bedeutung. 

167. Thurn, H.: Die Fon entolagtaphie. 
‚53 Dlustrationen. - 

168, Blochmann, Dr. Bud: Grundlagen der 
Elektrotechnik. Mit 128. Abbildgn. im Text. 

170. Ahrens, Dr. W.: Mathematische Spiele. 
S Mit einem Titelbild und 69 Figuren im Text. 

171. Sticher, +Priv. -Doz. Dr. Roland: Gesund- 
 heitslehre f. Frauen. In 8 Vorträgen. Mit 15 Ab- 
 bildgn, im Text. s 
%. 172. Börnstein, Prof. Dr. R: Die Lehre v. der 
| E ‚Wärme, Gemeinverständlich dargestellt. Mit 33 Ab- 
| bilden. im Text. 

'  .178.-Gisevius, Dr. Paul: 
e gehen der Pflanzen. Vorträge. Mit 24 Abbildungen 
'im Text. (Königsberger Hochschulkurse, VI. Ba.) 

174. Langenbeck, Wilh.: Englands Weltmacht 
in ihrer Entwicklung vom 17.9 SuEHUngerL bis auf 
unsere Tage. Mit 19 Bildnissen. 
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Das Werden u. Ver- 
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- schichtl. Einleitg. in die Philosophie. Mit 6 Bildn. 
177. Kirn, Prof. Dr. Otto: Sittliche Lebens- 
 enschauungen der Gegenwart. 
178. Rietsch, Dr. Heinr.: 
 Tonkunst. Versuch e. genet. Darstellg. der allge- 
5 meinen Musiklehre. 

IE 180. Hensel, Dr. Paul: Rousseau. Mit 1 Bild- 
“nisse Rousseaus. 

= ..181. Reukauf, Lehr. E.: Die Pflanzenwelt des 

_ Mikroskops. Mit 100 Abbildgn. in 165 Einzeldar- 
t  stellgn. nach Zeichngn. des Ver. : 

182. Buchgewerbe, das, u. die Kultur. 6 Vor- 
träge, geh. ‚im Auftrage des deutschen Buchgewerbe- 
 vereins im Winter 1907 v. R. Focke, H. Hermelink, 
En. Kautzsch, H. Waentig, G. Witkowski, R. Wuttke. 
M. 1 Abbilde. 

183. Bruns, Johs.: Die Telegraphie in ihrer 
_ Entwickelung u. "Bedeutung. Mit 4 Fig. 





Fr Laer MT Hadı bo ne Ball 


1 
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seine Ent- - 


176. Cohn, Prof. Jonas: Führende Denker. Ge-. 


Die Grundlagen der 





\ Nachstehend sind alle seit Hanse dei Dezember-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
Be Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


- Die mit, * bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Verlagsfirmen. 


184. Tobler, Priv.-Doz. Dr. Fr.: Kolonialbotanik. 
Mit 21 Abbildgn. im Text. 

183. Möller, Karl: Deutsches Ringen nach Kraft 
u. Schönheit. Aus den literar. Zeugnissen e. Jahr- 
hunderts gesammelt. I. Von Schiller bis Lange. 

200. Verworn, Max: Die Mechanik des Geistes- 


lebens. Mit 11 Fig. 

Baudelaire’s, Charles, Werke. Deutsche Ausg. v. 
Max Bruns. V. Bd. 2. TI. Tagebücher nebst e. Anh. 
Übers. u. hrsg. v. Max Bruns. 8%. J. ©. C. Bruns, 
M.. ee 


V. 1 Br noch Sicht ne 
Bibliothek der Gesamtliteratur des In- u. Auslandes. 


kl. 8°. O.Hendel, H. Jede Nr. —.25; Einbde. je —.25 
2038— 2041. Gerstäcker, Frdr.: Unheimliche 
Geschichten. Mit einer Vorbemerkung u. dem Bilde 


des Verfassers . . ... In Geschenkbd. 1.75 
2042— 2045. Gerstäcker, Frär.: Hinterwäldler- 
Geschichten. 1. Teil. Mit einer Vorbemerkung und 
dem Bilde des Verfassers . . In Geschenkbd. 1.75 
2046. 2047. Glaubrecht, O.: Der Kalendormann 
vom Veitsberg. Eine Erzählung für das Volk. Mit 
einer Vorbemerkung und dem Bilde des Dichters. 
2048/2049. Glaubrecht, O.: Der Zigeuner. Ein 
Gottesgericht. Zwei Erzählgn. f. das Volk. Mit e. 
Vorbemerkg. u. dem Bilde des Dichters. 
2050—2055. Cooper, James Fenimore: Der 
rote Freibeuter. Eine Erzählg. Aus dem Engl. Mit 
e. Vorbemerkg. u. dem Bilde des Verf. 
In Geschenkbd. 2.50 
2056—2059. Gerstäcker, Frdr.: Hinterwäldler- 
Geschichten. 2. TI. Mit e. Vorbemerkg. u. dem 
Bilde des Verf. 2.2... In Geschenkbd. 1.75 
Bücher der Kunst. 8%. Klinkhardt & Biermann, L. 
I. Bd.: Servaes, Frz.: Giovanni Segantini. Sein 
Leben und sein Werk. Vom Verfasser rev. Volks- 


ausgabe. Mit 23 Tafeln u. 1 Bildnis. . 6.50; geb. 8.— 
IL. Bd.: Hoerschelmann, Emilie v.: Rosalba 
Carriera, Die Meisterin der Pastellmalerei. Studien 


und Bilder aus der Kunst- und Kulturgeschichte des 
18. Jahrhunderts. Mit 16 Tafeln . . 6.50; geb. 8.— 
Bücher der Weisheit und Schönheit, herausgegeb. 
von Jeannot Emil Frhr. v. Grotthuss. 8°. Greiner & 
Pfeiffer, St... ; . Geb. 2.50; f. 12 Bde. 25.— 
Friedrich der Grosse. Auswahl aus seinen 
Schriften und Briefen, nebst einigen Gesprächen mit 
de Catt, herausgegeben von F. Lienhard. 
Pestalozzi. Eine Auswahl aus seinen Schriften 
in sachlicher Anordnung von Prof. Dr. Ludw. Gurlitt. 
Walther v. der Vogelweide, aus dem Mittelhoch- 
deutschen übertr., eingeleitet u. m. Anmerkgn. ver- 
sehen v. Rich. Zoozmann. 
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Baiete die, der Rose. 8°. w. Langewiesche-Brandt, 
x 2 Jeder Bd. kart. 1.80; geb. Zr 
5. Krieg, der heilige. Friedrich Hebbel in seinen 
Briefen, Tagebüchern, Gedichten. Hrsg. v. Hans 
Brandenburg, geschmückt v. Käte Vesper-Waentig. 
M. Bildnis. 

Bücher, die, des deutschen Hauses. 
Rudolf Presber. 8°. Buchverlag fürs deutsche Haus, 
B. . 2.2... .. Geb. jeder Band —.75, in Ldr. I 

I. Reihe. 1. Be Goethe, J.W.v., Die Leiden des 
jungen Werther. Mit 4 Illustrationen. 

2. Band. Ludwig, O., Zwischen Himmel und 
Erde. Mit Abbildg. 

3. Band. Die Elixiere des Teufels. Nachgelassene 
Papiere des Bruders Medardus, eines Kapuziners. 
Mit 4 Abbildg. 

4. Band. Deutsche Pioniere. Eine Geschichte aus 
dem vorigen Jahrhundert. Mit 4 Abbildg. 

5. Zschokke, Heinr., Hans Dampf. Kleine Ur- 
sachen. Novellen.  Illustriert von W. A. Wellner. 

6. Kretzer, Max, Die Sphinx in Trauer. Illustr. 
von B. Gestwicki. 

7. Thackeray, W. M., Die Geschichte des Sa- 
muel Titmarsh und des grossen Hoggarty-Diamanten. 
Dlustriert von Artus Scheiner. 

8. Balzac, Honore de, Die Frau von 30 Jahren. 
Übersetzt von Marie Spiro. — NQUlustriert von Gino 
von Finetti. 

9. Grimm, Brüder, Kinder- und Hausmärchen. 
Illustriert von F. Jüttner. 

10. Dickens, Ch.: Weihnachtserzählungen. Nach 


dem Engl. von A. Friedheim, Illustriert von Hugo 


Steiner. 

* Unter obigem, in seiner Schlichtheit vielver- 
sprechenden Namen will ein neues, gross angelegtes 
Unternehmen den Kampf gegen die billige Schund- 
. literatur auf die einzig würdige und wirksame Weise 
beginnen: durch Herausgabe guter erzählender 
Bücher der Weltliteratur in vornehmer Ausstattung 
zu billigstem Preis. Die vier ersten Bände liegen 
uns in überaus schmuckem Kleide vor: Goethes 
„Werther“, Otto Ludwig: „Zwischen Himmel und 
Erde“, E. T. A. Hoffmann: „Elixiere des Teufels“ 
und Spielhagen: „Deutsche Pioniere“. 
eines Genies, eines Phantasten, eines packenden 
Novellisten und eines der berühmtesten deutschen 
Firzähler, bieten sich als gut gewählte erste Gabe 
dieser „Bücher des deutschen Hauses“ dem Volke 
dar und lassen schon das Programm erkennen, das 
sich die literarische Leitung des Unternehmens, an 
deren Spitze der als Kritiker und Erzähler gleich- 
gerühmte Schriftsteller Dr. Rudolf Presber steht, mit 
dieser Sammlung zu erfüllen vorgenommen hat: 
Jedem Deutschen, der Sinn für gute literarisch wert- 
volle Lektüre hat, will sie für billiges Geld eine 
geeignete, schön sich präsentierende Hausbibliothek 
begründen helfen. Von diesen schmucken Leinwand- 
bänden, die in schöner Frakturschrift auf holzfreiem 


Papier gedruckt und mit vier Originalillustrationen. 


versehen, nur 75 Pf. pro Band. kosten, soll jede 
Woche ein neuer erscheinen. Der Verlag kündigt 
weiter eine grosse Zahl moderner und älterer Autoren 
an, deren Romane er in dieser vornehmen Form er- 
scheinen lassen will. Man möchte in Anbetracht 
dieser wirklich künstlerischen Ausstattung nur wün- 
schen, dass das deutsche Volk sich bei dieser Ge- 
legenheit auf den Schatz an Geistesarbeit besinnt 
und ihn geniessend sich auf diesem billigen aber 
gediegenen Weg als Schmuck des Hauses und Zu- 
flucht trüber Stunden eine reiche und klug gewählte 
Bibliothek erwirbt. 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


Herausg. von 


' Heilborn u. Erich Schmidt. ei 6 Bdn.) 83% BR, Pr 3 


Diese Werke . 









Chamissos Werke. Hr Ay Dr. Be Tardel,. un 
tisch durchgeseh. und erläuterte Ausg. . 
l. u. 2.Bd. M. Bildnis u. 2 ame 8. 
graph. Institut, L. Ta 
| Geb. in Leinw. je Bi in» Saft. 3 = 
— Poetische u. erzählende Werke in 2 Bän. Mit 
e. Anzahl bisher ungedrukter Gedichte. Hrsg. u. ein- 
geleitet v. Prof. Dr. Ludw. FE M. Bildnis kl.80,° 
Ph. Reclam Tone 1.00. 20220986. d 


— — sämtliche Werke in 2 Ban, Mit e.. Anzahl : 
bisher ungedruckter Gedichte. Hrsg. u. eingeleitet 
v. Prof. Dr. Ludw. Geiger. M. 2 Bildnissen. kl. 80, 
Ph. Reclam jun., L.. In 2 Bde. geh. 5.—; geb. 3.— 


Claudius’, Matthias, Werke. Chronologisch geordnet, 
m. Angabe der ursprüngl. Lesarten, e&, ‚biograph- “ 
Einleitg. u. erklär. Anmerkgn. hrsg. v. Dr. Geo. 
Behrmann. Als Beigaben: 2 Bildnisse, 2 Schatten- 
risse, 11 ler u. e. Brief als Handschriftprobe, 
kl. 30, ns - . . M. Hesse, L. 1.50; geb. 2.—; 

feine Ausg., geb. in Halbfrz. 3.—; 
Luxusausg., geb. in Liebhaber-Halbfrz. a : 


David, J. J., Gesammelte Werke. Hrsg. v. Ernst. 


ie, e 
GERA un 


we 


& Co., M. Geb. jeder Bd. 6.— 
1. Bd. Gedichte. Das Höferecht, Mit e. Vor- 3 
wort v. Erich Schmidt u. e. Bildnis Davids. BE | 
2.Bd. Die Wiedergeborenen. Hagars Sohn. Blut. 
Deutsche Bücherei. Verl. Deutsche Bücherei, B. gi 
Bd. 73/74. 75/76. 77/78. Hartmann, Eduard von, 
Die sozialen Kernfragen. ‘Band I. II. IL. Gr & 
Jeder Doppelband —.60; geb. 1. 20 3 


Bd. 79/80. Grimm, Brüder, Deutsche Sagen. 
Hrsg. von Chr. Tränckner. . . —.60; geb. 120 


Bd. 81. Feuerbach, Anselm Ritter von, Kaspar 
Hauser. Mit biographischer Würdigung Feuerbachs 4 
von Leo Freih. von Egloffstein. . —.30; geb. —.60 


Bd. 82/83. Stümcke, Heinrich, Modden Theater. 
Eindrücke und Studien. . —.60; geb. 120 
Bd. 84. Kurth, Julius, Ans Pompeji. Skizzen 
und Studien. Mit Abbildungen und Zeiehnungen. 
30; geb. —.60 

Bd. 85. Japanische Erzählungen 
und Märchen. —.30; geb. —.60 
Bd. 86. Steffen, Elly, Aus deutscher Vorzeit, ; 
Vier alte Werke derkscher Dichtung in kurzer neu- 
hochdeutscher Prosafassung. ... . —.30; geb. —.60° 


Auch mit dieser neuen Serie ist die verdienst- 
volle „Deutsche Bücherei“ ihrem Programm, „dem 
breitesten Leserkreis für unerreicht billigen Preis 
einen sorgfältigst gewählten Lesestoff zu bieten, zur a 
Belehrung und zur Hebung des geistigen Stand: 
punktes“ durchaus treu geblieben. Unter den vielen 
gleichartigen Unternehmungen der letzten J ahre 
verdient diese ganz besonders ein ee | 4 
Lob und einen ständig wachsenden Leserkreis, der 
sie zu weiterem Fortschreiten auf dem eingeschlagenen 
Wege in den Stand setzt. IE a 


Dostojewski, F. M., Sämtliche Werken "Unter Mit- 
arbeiterschaft von Dmitri Mereschkowski, Dmitri 
Philossophoff u. a. hrsg. v. Moeller van den Bruce | 
I. Abtlg. 8%. R. Piper & Co., M.- 

Subskr.-Pr. jeder Bd. 4; geb. in Leinw. I.— 

5. 6. Die Dämonen. Roman in 2 Tin. Ber | 
v. E. K. Rahsin. Mit ein. Einleitg. von Moeller van 
den Bruck e ..10.—; geb. 12.— 

9x19.:-D; Brüder aaa Roman in 2 Bdn. y\ 
Mit ein. Einleitg. v. Dmitri Mereschkowski. Übertr. 
von E. K. Rahsin . . 12.—; geb. 14.— 


Haas, Hans, 
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| E „ Ettlinger. 
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- in 10 Bdn. 


! FE 


| &  Handschriftprobe. 


E E Tellinek u. 06. v. Kraus. 


[2 


Fr kalısntis.a 50% 22.3, 


 — Herders Konversations-Lexikon. 
 Lex.-8°. 
ar 

| "grossen Werk den Schlussstein eingefügt. 
ö + 


n 


Eechäikdh, Nataly v., Illustrierte Romane u. No- 
vellen.. V. Serie. 8°. P. List, L. 

i Jeder Bd. 2.75; geb. 3.75 
\ B ES SR. Erzählung. Mit Illustr. v. A. Wald. 
Flauberts, Gust., gesammelte Werke. Erste, deutsche, 
v. den Rechtsnachfolgern Flauberts autoris, Gesamt- 
Ausg. Hrsg. von Dr. E. W. Fischer. (In 10 Bdn.) 
8%, J. 0. C. Bruns, M. 
 4.Bd. Die Versuchung des hl. Antonius. Deutsch 
Wr F. P. Greve. ; „A. geb. 5.— 
9. Bd. Briefe an Zeit- ur ae Ins 
PDeniiche übertr. v. F. P. Greve. Mit e. Einführg. 
VDE. B.aW.Rischer. .  ...... ....5.50: geb. 6,50 

‘Die übrigen Bde. sind noch che erschienen. 
 Flugschrift, 25—28, des Dürer-Bundes zur ästhetischen 
 Kultar. gr.8°. G.D. W.Callwey, M. 


- 2. Krais, Dr. Paul: Echte Farben £. Stoffe! 


2. Lux, Jos. Aug.: Der kleine Tischler. Mit 
Abbildungen. . .. 20 
27. Fischer(- Gr): Yon dr Einfühling —.20 

“ 28. Schwindrazheim, Oskar: Wie einer die 
Schönheit der Kleinstadt Bund 10 


Flugschriften des deutschen Monistenbundes. (Heraus- 


 geber: Dr. Heinr. Schmidt.) 8°. Dr. W. Breitenbach, B. 


4. Heft. Unold, Dr. J.: Monismus und Kleri- 
Bel, 
Fontane, Thdr., Ans dem Naehlası, Brad v. See 
M. Bildnis. 8, F. Fontane & Co., B. 
9.—; geb. 6.— 
_ Fruchtschale, Die. Eine nie, kl.8%. R. Piper 
-&Co.M. 

15. Bd. Jean Paul als Denker. Gedanken aus 
‚seinen sämtl. Werken. Eingeleitet u. geordnet v. 
Mit 2 Portr. u. 1 Fksm. 

16. Bd. Röttger, Karl: Die moderne Jesus- 
. dichtung. Eine Anthologie. Mit e. religiösen und 
 literar. Einleitg. hrsg. . . . 2.50; geb. 3.50 

Gotthelis, Jerem. (Alb. Bitzius), Ausgewählte Werke 
Mit e. Biographie des Dichters u. m. 
_ Einleitgn. hrsg. v. Adf. Bartels. Als Beigaben: 
1 Bildnis des Dichters, 2 Abbildgn. u. e. Brief als 
kl. 8°. M. Hesse, L. . 7.50; 
in 5 Bde. geb. Leinw. 10.—; Halbfrz. 19 

Liebh.-Halbfr. 20.— 

Kleine Schriften. Hrsg. v. M. H. 

8°. C. Winter, Verl. H. 
| 1 


‚Heinzel, Rich., 


Eftörharte:; Joh. Er, Sämtliche Werke. In chronolog. 
Reihenfolge hrsg. v. }Karl Kehrbach. 13. Bd. Hrsg. 
m Otto Flügel. gr. 8. H. Beyer & Söhne, L. 

9.5; geb. 6.50 
8. Bd. 3. Auflage. 
Herdersche Verlagsbuchhläg., F. . geb. 12.50 
Der nunmehr vollendete achte Band hat dem 
Ein wür- 


diger Abschluss. Mit über 1900 Textspalten, mehr 


| als 80 Beilagen und an 1100 Abbildungen übertrifft 
| der vorliegende Band seine Vorgänger ganz beträcht- 
|" lich. Es hat sich gerade zum Schluss eine so ge- 


. waltige Menge an Stoff zusammengedrängt, 


dass 


(= deren Bewältigung nicht geringe Anforderungen an 
die inhaltliche Bearbeitung wie auch an die rein 


= 


3 
1 
1\ 


 äusserliche Anordnung stellen musste. Diese ‚‚Be- 
BE mscpräber darf als wohlgelungen bezeichnet 
werden. 
Suchen wir in dem Schlussband zunächst einige 
Stichwörter auf, die eine besondere Bedeutung für 


die Gegenwart gewonnen haben und daher unsere 


a Bibliographie der Neuerscheinungen. 
Ten 


3.—; geb. dm ; 
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Aufmerksamkeit verdienen, so werden wir vielfach 
eine Auskunft finden, die wir in dieser Ausführlich- 
keit in einem Konversationslexikon kaum vermutet 
haben würden. Das gilt u. a. von dem Steuer-, von 
dem: Währungs-, Versicherungs- und Zollwesen. Fast 
täglich bespricht die Presse die Trusts und die 
Tarifvertragsfrage, wobei nur zu oft beim Leser 


' Kenntnisse vorausgesetzt werden, die dieser nicht 


besitzt. Nicht minder wichtig für das Verständnis 
so mancher politischer Tagesiragen ist das Wahl- 
recht in den verschiedenen Ländern deutscher Zunge. 


' Hier wie überall bewährt sich der neue Herder als 


ein durch Klarheit und Knappheit ausgezeichneter 
Ratgeber. 5 
Eine ganz vorzügliche Übersicht gewährt die 


Karte Weltverkehr mit orientierenden Daten über 


dessen Entwicklung und Hilfsmittel. Wichtige Ab- 
schnitte unseres Unterrichtswesens schildern die 
Artikel Universitäten (mit einer Übersicht der be- 
stehenden Universitäten) und Volksschule. Die Bei- 


‚lage Studentenvereinigungen wird allen Freunden 


dieser Seite des akademischen Lebens willkommen 
sein. Die grundlegenden Begriffe Staat, Strafe, Straf- 
prozess, Strafrecht, Zivilprozess sind leichtfasslich 
erörtert. Uber das moderne Städtewesen unterrichtet 
eine achtspaltige Beilage, die wohl kaum einen wich- 
tigen Punkt aus den Arbeitsgebieten der Stadt- 
verwaltung oder des geltenden Städterechts ausser 
acht lässt. Die Darstellung der Entwicklung und 
der Bevölkerungsverhältnisse schliesst sich an den 
allgemeinen Artikel Stadt an. Die prächtigen Tafeln 
Trachten und Uniformen weisen in gelungener Farben- 
ausführung zahlreiche, besonders charakteristische 
Typen aus Vergangenheit und Gegenwart auf. Das 
gleiche kulturgeschichtliche Interesse dürfen die 
Beilage Totenbestattung und die Tafel Waffen be- 
anspruchen. Der Stenographie ist eine die geschicht- 
liche Entwicklung schildernde Beilage und eine Tafel 
mit zahlreichen Proben aus ältester wie neuer Zeit 
gewidmet. Eine treffliche Sprachenkarte ist dem 
Artikel Sprache beigegeben, die in sachgemässer 
Form vieles zum Verständnis der verschiedenen 
Sprachen beitragen wird. Die sportlichen Bestre- 
bungen der neueren und neuesten Zeit würdigen die 
Beilage Turnen und die Tafeln Wassersport und 
Wintersport. 

Reich und sorgfältig wie überhaupt im ganzen 
Werke sind auch im vorliegenden Bande Technik 


‚und Naturwissenschaften vertreten. 


Alles in allem, der achte Band reiht sich seinen 
Vorgängern würdig an und bildet einen harmo- 


. nischen Abschluss des in jeder Hinsicht trefflichen 


Herderschen Lexikons. 


Hesse’s, Max, Volksbücherei. kl. 8%. M. Hesse, L. 
Jede Nr. —.20 
Anker geschlippt. 


408. Dincklage, F. Frh. v.: 
Mit des Dichters 


Geschichte eines Marineoffiziers. 
Bildnis. 

409. 410. Huch, Ricarda: Der Mondreigen von 
Schlaraffis. Mit einem Bildnis der Dichterin u. einer 
Einleitung von Hans Bethge ... Geb. —.80; 
in "Geschenkbd. 1.50 

411. Fliess, Erich: Der Proboszez. Eine Ge- 
schichte aus dem Osten des Deutschen Reiches. 

412. Nordhausen, Rich.: Das Gespenst. 
Grossstadtgeschichte. \ 

413. 414. Eckstein, Ernst: Vielliebehen. Fürst 
Arno. Preisgekrönt. 3 heitere Geschichten. Mit des 
Dichters Bildnis u. einer Einleitung von Paul Rein- 
hardıs.ı.n . Geb. —.80; in Geschenkbd. 1.50 
415—422. Scherr, Johs.: Schiller. Kulturge- 
schichtliche Novelle in 6 Büchern. Mit des Dichters 
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Bildnis und einer Einleitung von Otto Haggenmacher. 
2 Bde. 5. Aufl. Mit 1 Faksimile. 

423. 424. Milow, Steph.: Arnold Frank und 
andere Novellen. Mit des Dichters Bildnis u. einer 
Einleitung von Rob. Reinhard . . Geb. —.80; 

in Geschenkbd. 1.50 

425 —428. Scherr, Johs.: Rosi Zurflüh. Brunhild, 
Werther-Graubart. Novellen. 5. Aufl.. . . Geb. 1.20 

429—431. Scherr, Johs.: Die Jesuitin. Gottlieb 
Rapser. Raphael Spruhz. Die rote Dame. König Jan 
der Gerechte (Alles schon EN; Novellen. 
AAN SINE . Geb. 1.— 

432. 433. Niese, "Charlotte: "Fünf ausgewählte 
Erzählungen. (Umschlag: Mamsell van Ehren und 
andere Erzählungen.) Mit einem Bildnis der Verf. 
und einer Einleitung von Herm. Krüger-Westend. 

Geb. —.80; in Geschenkbd. 1.50 

434—441. Scherr, Johs.: Michel. Geschichte 
eines Deutschen unserer Zeit. Mit einem Stammbuch- 
blatt als Handschriftprobe. 2 Bde. 12. Aufl. 

In 1 Bd. geb. 2.50 

Hillgers illustrierte Volksbücher. kl. 8°. H. Hillger, 
B. . ... Jeder Bd. —.30; geb. —.50 

86. Ichak, Dr. Frids: Aus dem Haushalte der 
Natur. (Die Lehre v. der Energie.) Mit 13 Illustr., 
$ Porträts u. 1 Tab. 

89. Werner, Dr. F.: Geschichte der fran- 
zösischen Literatur. Mit 25 Illustr. 

Hoffmanns, E. T. A., Sämtliche Werke. Historisch- 
krit. Ausg. m. Einleitgn., Anmerkgn. u. Lesarten 
von Oarl Geo. v. Maassen. 1. Bd, Phantasiestücke 
in Callots Manier. Mit 10 Bildbeigaben u. e. Fksm. 
82. 7G.-Muller, M. 5: ...8.— 

Hoensbroech, Graf Paul vw Die "katholisch- theolo- 
gischen Fakultäten im Organismus der preussischen 
Staatsuniversitäten. 8°. Breitkopf & Härtel, L... 1.— 

von Kleist’s, Heinrich, Sämtliche Werke. Mit einer 
biographisch-literarischen Einleitung von Fritz Baader 
und dem Bildnis des Dichters. Lex.-8°. Deutsche 
Verlagsanstalt, S. . Geb. 3.— 

Die Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart gibt 
seit Jahren unsere Klassiker in "einbändigen Aus- 
gaben heraus, die infolge ihrer praktischen Anlage, 
sorgfältigen Textrevision und guten Ausstattung beim 
Publikum eine vorzügliche Aufnahme gefunden haben. 
Durch den grossen Erfolg dieser Ausgaben veran- 
lasst, gibt nun die genannte Firma auch Heinrich 
von Kleists Werke, von Fritz Baader sorgfältig 
redigiert, heraus. Da in weiteren Volksschichten 
immer mehr die Erkenntnis durchdringt, welch ge- 
waltigen Dichter das deutsche Volk an Heinrich 
von Kleist gehabt hat, 
feile Ausgabe sicherlich starken Absatz finden. Be- 
merken wollen wir noch, dass trotz des billigen 
Preises die Ausstattung sehr schön ist; Druck, Papier 
und Einband sind vorzüglich ausgefallen. —h. 

Kultur, Die. Sammlung illustr. Einzeldarstellungen. 


Herausgegeben von Cornelius Gurlitt. kl. 8%. 23. u. 
24. Band Gurlitt, Cornelius: Dresden. Mit 29 Voll- 
bildern. Marquardt & Co.,B. Kart. 3.—; geb. in Ldr. 


Die Verlagsbuchhandlung hat die Bearbeitung 
des Bandes über Dresden dem hochangesehenen 
Dresdner Kunstgelehrten Cornelius Gurlitt übertragen, 
der in dem uns vorliegenden Werke eine Muster- 
leistung bietet. Wer einmal in der Elbflorenz ge- 
wesen ist, die Dresdner Galerien und Kunstschätze 
bewundert, das Hoftheater gesehen und auf der 
Brühlschen Terrasse geweilt hat, dem empfehlen wir 
warm die Lektüre des Gurlittschen Buches. Er 
wird dann sehen, dass ihm bei der Betrachtung 
Dresdens so manches entgangen ist und dass ‚er 


Ausgabe von der Hagens neu herausgegeben ‚von 


so wird diese neue wohl- : 


manches verkannt hat. In die Dresdner Kultur u u 
Kunst führt dies Buch in trefflicher "Weise ein. 

g Be 
Gesamt- Ausgabe der dramatischen 
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- L’Arronge, Adph.: 


Werke. 4 Bde. M. Bildnis. Se ‘G. Stilke, B. | 
10.—; in 2 Bde. geb. 12. _ 
Lichtenberg, Geo. Christoph: Schriften. ‚Hrsg. Bu 


Wilh. Herzog. 2 Bde. 8%. E Diederichs, 3 
6.—; geb. 8.—; in Perg. 10 

I; Gedanken, Satiren, Fragmente. Mit ‚Portr. — 4 4 

II. Satiren, Fragmente, Briefe, ‚Mit, 3 Taf. ach? 
Chodowiecki. 


Liebhaberbibliothek, Kulturhistorische. Kl. 9. Fr. Roth- 
barth, L. 
31. Bd. Grinmelshen er H. „ Ohristoffel ER a | 
Die Landstörzerin Courage. In "sprachl. Erneuerung 
herausgegeben von Dr. Heinr. Stöhr. = 
32.Bd. Salomon und Markolf. Nach dar s 
Dr. Hans W. Fischer. 
34. Bd. Balzac, Honors de: Der Bene 
Übersetzt und mit einem Vorwort versehen von E 
Dr. Hans W. Fischer. B 
Bd. 80:u. 33 sind noch nicht SRRIIERER 


Meyers Volksbücher. 160. Bibliograph. Institut, u: 

Jede Nr. — 10 
1467—1471. Freiligrath, Ferd.: Gedichte. Kri- 
tisch durchgesehene Auswahl mit Rinleitung: u. ' An- 
merkungen von Dr. Hans Henning. FE 

1472—1474. Helmolt, Hans F.: Deutsche Ge 4 
schichte im Lichte deutschen Volkstums. a 
1475—1478. Niyelinser das. Übersetzt von. 4 
Karl Simrock. “ii 
1479. 1480. Nieritz, Guehr Der Kankar von a 
Seeberg oder Pelzmütze u. Gesangbuch. ‚Eine Volks. Eh 

und Jugenderzählung. 2 
1481. 1482. Nieritz, Gust.: Talrandar Menzi- 
koff oder Die Gefahren des Reichtums. Eine wahre 
Geschichte. iS 
1483. Nieritz, Gust.: Der Paukerddktar. Der. 
Kreuzturm zu Dresden. Zwei Erzählungen. 4 
1484—1490. Stahr, Adf.: Weimar u. Jena. 2Bde, 4 
Minerva, Jahrbuch der gelehrten Welt. Begründet 


v. Dr. K. Trübner. 17. Jahr. 1907—1908. M. ‚Bild- 
nis. kl.8°. K. J. Trübner, S. ee „15.—; #4 
geb. in Halbpers. 16.— F 

Morgen. Wochenschrift für deutsche Kultur 4 


Marquardt & Co., B. Pro Quartal 6.— 
einzelne Nummer —.50 

- Diese vornehme, von Werner Sombart, Richard 
Strauß, Georg Brandes, Richard Muther und Hugo 
von Hofmannsthal herausgegebene Wochenschrift 
hat soeben einen neuen Jahrgang begonnen. Die ; 
uns vorliegenden Hefte beweisen aufs neue das Ge- 
schick der Redaktion, selbst einem verwöhnten. 
Publikum wirklich gediegene Lektüre zu bieten. 
Wir finden Beiträge von Andrew Carnegie, Frank. 
Wedekind, Karl Hauptmann, August Strindberg, 


: Karl Schnitzler, Karl Scheffler, Georg Simmel u. v.a. 


Wir benutzen erneut die Gelegenheit, diese wertvolle 
Zeitschrift unseren Lesern bestens zu empfehlen. —h. 


Rosegger, Pet.: Volksreden üb. Fragen u. Klagen, 
Zagen u. Wagen der Zeit. (Veröffentlichung der 
Lessing-Gesellschaft -f. Kunst u. Wissenschaft E. Ve 
Berlin.) kl.8°. E. Kantorowicz, B.. 2.80; geb. 3.50 

Sammlung Göschen. kl. 8%, G.J. Göschen, L; 2 

Geb. jedes. Bächn. — 20 

321. Heilmeyer, Alex.: Die Plastik seit Beginn 
des 19. Jahrh. Mit 4 Abbildgn. # # 
348. Nussbaum, H. Chr.: Die Hygiene a ae 


Städtebaus. Mit 30 Abbildgn. SR En)... 
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309. Rössle, "Karl, Der Eisenbetonbau. 


350. Roth, Dr. E.: "Gewerbehygiene. 
8351. Salomon, Dr. Ludw.: 


352. ‚Devrient, Dr. Ernst: 
‚schichte. 
353. Tönnies, Dr. Ferd.: Die Entwicklung der 


Thüringische Ge- 


= elalen Frage. 


. Dr. Siegfr.: 


‚354. Valentiner, Vektoranalysis. 


Eu, Nr Dr-R. w.: Die Nadelhölzer (Koni- 


_ feren) u. übrigen Gyımnospermen. Mit 85 Abbildgn., 
5 Tab. u. 4 Karten. 


356. 'Rauther, Dr. Max: 
_ Fische. Mit 37 "Abbildgn. 

357. Burckhardt, Dr. Rud.: Geschichte der 
Zoologie. 
858. Rehm, Dr. Herm.; ; Allgemeine Staatslehre. 

362. Mummenhoff, Maj.: Die modernen Ge- 
 schütze der Fussartillerie. 2. TI. Die Entwicklg. der 
heut. Geschütze der Fussartillerie seit Einführg. des 
 rauchschwachen Pulvers 1890 bis zur Gegenwart. 
Mit 33 Textbildern. 
‘863. Nussbaum, Prof. H. Chr.: 
. des Wohnungswesens. Mit 20 Abbilden. 

370. Halle, Dr. Ernst v.: Die Seemacht in der 
deutschen Geschichte. 

Schneider, Max: „Von wem ist das doch?!“ 


"Das Tierreich. IV. 


Ein 


_ Titelbuch zur Auffindg. v. Verfassernamen deutscher 





 Literaturwerke. 1: Ei: Lex.-8°,. Eug. Schneider, 
Br er, 
"Schobert, H. (Baronin v. Bode), Illustrierte Romane. 

(U. Serie.) 8°. P. List, L. Jeder Bd. 3.—; geb. 4. 
8. Art zu Art. Roman. Mit Illustr. v. Joh. 

"Leonhard. N 

Schoenaich - Carolathı, Prinz Emil v.: Gesammelte 
Werke. 7 Bde. M. Bilania; 8. G. J. Göschen, L. 
10.—; geb. 15 


‚Seidel, Heinr.: Gesammelte Schriften. kl. 80, J.G. Cotta 
"Nachf., S. 
XX. Ludolf Marcipanis u. anderes. 
Nachlasse hrsg. v. H. W. Seidel. . .3.—; geb. 4.— 
Spielmann, der deutsche. Eine Auswahl aus dem 
Schatz deutscher Dichtung für Jugend und Volk. 
_ Herausgegeben von Ernst Weber. Mit Bildern von 
‚deutschen Künstlern. G. D. W. Callwey, M. 
Jeder Bd. kart. ES 
Bd. 4. "Mittelalter. Wie unsere Ahnen sich 
das Bürgerrecht erstritten haben. Von der Blüte- 
zeit des Rittertums bis zum Sieg der Städte. 
sammelt v. Ernst Weber. Bildschmuck v. Schrödter. 
Bd. 25. Zeit der Wandlungen. Wie unsere 
Vorfahren freie Menschen wurden. Von den blutigen 
und unblutigen Errungenschaften im Reiche der 
Geister. Gesammelt v. Ernst Weber. Bildschmuck 


Aus dem 


. 26. Neuzeit. Wie unsere Väter reif wur- 
den ne ein neues deutsches Reich. Von den grossen 
Freiheitskämpfen mit fremden Zwingherren. Ges. 
von Ernst Weber. Bildschmuck von Angelo Janck. 
Strindbergs, Aug., Werke. Deutsche Gesamtausg. 
Unter Mitwirkg. v. Emil Schering als Übersetzer vom 
Dichter selbst veranstaltet. II. Abtlg.: Romane. 8°. 
G. Müller, M. ® 

1. Bd. Das rote Zimmer. Schilderungen aus 
dem Künstler- u. Schriftstellerleben. Verdeutscht v. 
Emil Schering. 3. Aufl. . .....4.—; geb. 5.50 
4. Bd. Die gotischen Zimmer. : Familienschick- 
‚sale vom Jahrhundertende. Verdeutscht v. Emil 
"Schering. 3. durchgeseh. Aufl. M. Bildnis. 

4.—; geb. 5.50 
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Mit. 


Allgemeine Ge- 


Die Hygiene . 


Ge- 
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Suttners, Bertha v., Gesammelte Schriften. 
Pierson, D. Be. . Jeder Bd. 2.—; 
9. Bd. Einsam u. arm. Ariela. Novelle. 
10. Bd. Schach der Qual. Ein Phantasiestück. 
11. Bd. Die Waffen nieder! Eine Lebensgeschichte. 


8?..°.E; 
geb. 3.— 


Torresani, Carl Baron, Gesammelte Schriften. (In 
50 Lfgn.) 1.Lfg. 8%. E. Pierson, D. . —.40 
1. Bd. Die Juckercomtesse. 


Koma aus der 
Gesellschaft. 


Universal-Bibliothek. 16°. Ph. Reclam jun., L. 
Jede Nr. —.20 
4931. 4932. Zola, Emile: Germinal. Roman. 


Aus dem Franz. von Hedda Moeller-Bruck, 2. Bd. 
Mit dem 1. Bd. in 1 Leinw.-Bd. geb. 1.50 

4933. Stein, Leo Walth., u. Ludw. Heller: Die 
v. Hochsattel. Lustspiel. Mit 2 Dekorationsplänen. 

4934. Erläuterungen zu Meisterwerken der deut- 
schen Literatur. 17.Bd. Zipper, Dr. Alb.: Körners 
Zriny. 

4935. Groller, "Balduin: Eine Panik u. andere 
humoristische Erzählun gen. 

4936. Möller, Max: Sonnenguckchen und der 
König v.Glitzerland. Weihnachtsmärchen in 6 Bildern. 
Musik von Otto Findeisen. 

4937. Ziegler, Frz.: Landwehrmann Krille. Er- 
zählung. Herausgegeb. u. eingeleitet v. Karl Pannier. 


4938 — 4940. a NE) Levin: Die Rheider 
Burg. Erzählung . : Geb. 1.— 
4941. Diöhtermen: che Ausgewählte 
Dichtgn., übertr. u. m. SR Notizen versehen 


v. Frär. Fiedler . . EN ; Geb. —.60 
.. 4942. Erläuterungen zu Ve eerken, der Ton- 
kunst. 12. Bd.: Chop, Max: Richard Wagners Rienzi, 
der Letzte der Tribunen. Grosse tragische Oper. 
Geschichtlich, szenisch und musikalisch analysiert, 
mit zahlreichen Notenbeispielen. 


4943. 4944. Schaumberger, Heinr.: Vater u. 


Sohn. Eine oberfränk. Dorfgeschichte. 

4945. Lee, Heinr.: Der siebzigste Geburtstag. 
Lustspiel. 

4946. Rochow, Frdr. Eberh. v.: Geschichte 
meiner Schulen. Mit Einleitg. u. Anmerkgn.- hrsg. 
v. Dr. Thdr. Fritzsch. 


4347.4948. Woude, Johanna van: Traudel u. ich, 
(Hollandsch Binnenhuisje.) Aus dem Holl. v. Irma 
van Emden ; y Geb. —.80 

4949. Schi ee= ad v. er Glocke m. dem 
Goetheschen Epilog. Zur Aufführg. eingerichtet m. 
e. Einführg. u. Anleitg. f. die Darstellg. v. Dr. Wilh. 
Pfeiffer. 

4950. Torrund, Jassy: Sein Herzenskind. No- 
velle . . ..... Geb, —.60 
ı 4951. "Dichter-Biographien. 14. Ba. Geiger, 
Ludw.: Adelbert v. Ohamisso. Mit Chamissos Bildnis. 

Geb. —.60 

4952. Gottschall, Rud. v.: Auf dem Kynast. 
Schauspiel. Bühneneinrichtung nach der Aufführg. 
am Leipziger Stadttheater. 

4953. 4954. Rameau, Jean: Mariens Roman. Aus 
dem Franz. v. E. Bagge. 

4955. Erläuterungen zu Meisterwerken der Ton- 
kunst. 13.Bd. Chop, Max: Richard Strauss: Salome. 
Drama. Geschichtlich, szenisch u. musikalisch ana- 
lysiert, m. zahlreichen Notenbeispielen. 

4956. Bernstein, Henry: Der Dieb. Ein Stück. 
Für die deutsche Bühne bearb. von Rud. Lothar. 
Bühneneinrichtung m. 3 Dekorationsplänen. 


4957. Schwarzkopf, Gust.: Der Magier und 
andre Satiren u. Skizzen. | 
4958. Eulenberg, Herb.: Münchhausen. Ein 


deutsches Schauspiel. Bühneneinrichtung. 
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4959. 4960. Schanz, Frida: Wolken. Tagebuch 
e. jungen Frau . Geb. in Leinw. —.80 
Villon, des Meisters Francois; Werke. Ins Deutsche 
übertr. v. K. L. Ammer. gr. 8%. J. Zeitler, L..5.—; 
geb. 6.50; Luxusausg. 12.— 
Volksbücher der deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftung. 
Verl. d. Dtschn. Dichter-Gd.-St., Hbg.-G. 
Heft 13. Wichert, Ernst, Der Wilddieb. 8, 


—.30; geb. —.60. 


Heft 14. Schücking, Levin, Die drei Gross- 
mächte. 8°, ; nn 28; geb. —.55 
Heft 15. AnSEHEC Time Der Erbonkel 
und andere Geschichten. 89. ..—.25; geb. —.55 


Heft 16. Böhlau, Helene, Kusswirkungen. 8. 


—.20; geb. —.50 
Heft 17. Frapan-Akunian, Ilse, Die Last. 8°, 
—-25; geb. —.95 


Heft 18. Kleist, Heinrich von, Die Verlobung 
in St. Domingo. — Das Erdbeben in Chili. — Der 


Zweikampf. 8%. .. 22. 805 geb. —.60 
Heft 19. he ee: Der Adler von 
Kirchbrunn. 8°... —.30; geb. —.60 


Heft 20. Zahn, Ernst, Die Mutter. 8. —.20; 
geb. — 50 

Es ist eine erlauchte Schar von Meistern deutscher 
Erzählerkunst, die sich in dem für die breiteste Masse 


bestimmten verlieneisöllen Unternehmen der deut- - 


schen Dichter-Gedächtnis-Stiftung zusammenfindet. 
Neben den bewährten Alten finden wir hier die be- 
liebtesten Jungen, die ihr Bestes hergeben, um dem 
Volke eine gesunde und vielseitige, durch keinerlei 
engherzige Rücksichtnahmen beeinflusste Lesekost 
zu lefern. Druck und Papier der schmucken 
Bändchen sind, in Anbetracht des wohlfeilen Preises, 
geradezu mustereültig. —y. 

Volkskultur, Die. Veröffentlichungen zur Förderung 
der ausserschulmäss. Bildungsarbeit. Herausgegeben 
von G. Volk. gr.8°. Quelle & Meyer, L. 

Nr.1. Becker, Dr. Otto: Zur Frage der Volks- 
vorstellungen. Eine Enquete, veranstaltet vom Aus- 
schuss für Volksvorlesungen zu Frankfurt a. M., be- 
arbeitet in dessen Auftrag. Subskr.-Pr. 1.20; 

| Einzelpr. 1.40 

Nr.2. Hauser, Theaterleit. Fel.: Das rhein- 
mainische Verbandstheater, seine Vorgeschichte und 
erste Tätigkeit im Frühjahr 1907, sowie Vorschläge 
für seine Weiterführung. Im Auftrage des rhein- 
mainischen Verbandes für Volksbildung bearbeitet. 

Subskr.-Pr. —.85; Einzelpr. 1.— 

Wer ist's? Unsere Zeitgenossen. Zeitgenossen- 
lexikon, enth. Biographien nebst Bibliographien. An- 
gaben üb. Herkunft, Familie, Lebenslauf, Werke, 
Lieblingsbeschäftiggn., Parteiangehörigkeit, Mitglied- 
schaft bei Gesellschaften, Adresse. Andere Mitteilgn. 
v. allgemeinem Interesse. Zusammengestellt u. hrsg. 
v. Herm. A. L. Degener. 3. Ausg. Vollkommen neu 
bearb. u, wesentlich erweitert. 8°. H. A. L. Degener, 
L. Re 
Wilde, dic, Sämtliche Werke: in Sdeutschek Sprache. 
8. Wiener Verlag, W. . Jeder Bd. 2.—; geb. 3.— 

7. Vera od. die Nihilisten. Mit e. Essay: Oscar 

Wilde u. das Drama v. Fel. Paul Greve. 
Wissenschaft und Bildung. Einzeldarstellungen aus 
allen Gebieten des Wissens. Herausgegeben von 
Priv.-Doz. Dr. Paul Herre. 8%. Quelle & Meyer, L. 
Jedes Bdchn. 1.—; geb. 1.25 

14. Wenzig, Prof.Dr.C.: Die Weltanschauungen 
der Gegenwart in Gegensatz und Ausgleich. Ein- 
führung in die Grundprobleme und Grundbegriffe 
der Philosophie. 
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15. Winckler, Prof. Dr. ala Die 16 babylonische i 


wicklung der Menschheit. 
16. Baentsch, Prof. Dr. B.: David und. sein 3 
Zeitalter. I: 
17. Pfordten, Prof. DR Herm. Frhr. vn .d.: Beet 
hoven. Mit 1 Porträt, 
18. Ahrens, Prof. Dr. Fel. Bi 
Die Vorgänge des Stoffwechsels. Mit 8 Abbildungen. 
19. Schuster, Priv.-Doz. Dr. P.: Das Nana 
system u. die Schädlichkeiten des täglichen Lebens. _ 
22. Roetteken, Prof. Dr. Hub.: Heinrich v. 
Kleist. Mit 1 Porträt nach einer Miniatur. 
31. Tillmanns, Dr. H.: Die moderne Chirurgie 
für gebildete Laien. "Mit 78 Abbildungen u. 1 Tafel. 
21. Geiger, Prof. Ludw.: Jean Jaeques Rousseau. 
Sein Leben u. seine Werke. 1 Bildnis. 
29. Machadek, Priv.-Doz. Dr. Fritz: Die Alpen. 
Mit 23 Bildern u. Fig. im Text. 
30. Meumann, Prof. Dr. 
Ästhetik der Gegenwart. 
83. Weber, Dr. Adf.: Die Grossstadt u. ihre 
sozialen Probläme. 
Zobeltitz, Hanns v.: Illustrierte Romane. (In 10 Bdn.) 
8°. H. Costenoble, J.. Nas Jeder Bd. 2,40; 
geb. in Leinw. 3:3, auch in. 60 Lign. zu —40 
1. Bd. Die Generalsgöhre. Roman. Mit 75 Bildern. 


2. Religiöse Schriften. Philosophie. 


Apel, Paul, Wie adeln wir unsere Seele? Briefe 
8. RTDKOPIIRE, Du} | 2... Geb. 3.— 
Arnold, Hans, Das Jenseits. Leben u. Weben, Zu- 
stände u. Verhältnisse im Jenseits. Das Ergebnis 
16 Jahre langer einschläg. Studien u. Erfahrgn. (In 
2 Bdn.) 1. Bd. 8% E. Fiedler, L. Kurs 
Atzberger, Dr. Leonh., Grundzüge. ne katholischen 
Dogmatik. Ein Leitfaden f. akadem. Vorlesgn. Als 
Mskr. gedr... gr.:8°. J. J. Lentner, M.. ... . 5.50; 
geb. in De 6.40 “ 
Avicenna, Genesg. d. Seele. Die Metaphysik. Übers. 
v. M. Horten. 5. u. 6. Lfg. R. Haupt, L. . Je 4.— 
Bachmann, Prof. D. Ph., Grundlinien der ei 
tischen Theologie zum Gebrauche bei Voriesungen. I 
Prinzipienlehre der systemat. Theologie. II. System 4 
der Dogmatik. gr. 8°. A. Deichert Nachf., L. 2.109 i 
Baumann, Jul., Die Gemütsart Jesu. Na jetz. = 
wissenschaftl., insbesondere jetz. psycholog. Methode 
erkennbar gemacht. gr. 8°. A.Kröner, L. . . 160° 
Behrens, Dr. Joh., Die natürliche Welteinheit. Natur- 
wissenschaftl. u. Dhtlegenn. Bausteine zu e, idealist. 
Weltanschauung. gr. 8°. Hinstorffs Verl, W. . 4.— a 
Bernoulli, Carl Albr., Franz Oyerbeck: u. Friedrich 
Nietzsche. Eine Freundschaft. Nach ungedr. Doku- H 
menten u. im Zusammenhang m. der bisher. Forschg. { 
dargestellt. (In 2 Bdn.) 1. Bd. Mit Porträt u. 
3 Beilagen. gr. 8%. E. Diederichs, J.. 7.50; geb. I x 
Biermann, Dr. W. Ed.,, Die Weltanschauung des 
An der materialist. Geschichtsauffassg. ae 
gr. 8. Roth & 
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u. an der Mehrwertlehre erörtert. 
Schunke, L. TIEREN . 160 
Böhringer, Dr. Adf., Kants erkenntnistheoretischr 
Monismus. Eine Einleitg. in das Studium der „Kritik 3 
der reinen Vernunft“. 8%. M.Rieger, M. .. 1.80 
Bruhn, Wilhelm, Theosophie und Theologie. SR 
Max Hansen’s Vg.,G.. 2.0.8.5 geb. 4— 
* Professor O. Baumgarten urreilt in der Ev. Frei- 3 
& 


heit: Nicht bloss vom dogmatisch-methodologischen, 
auch vom Standpunkt der rel. Volkskunde aus hat 
Wilh. Bruhns Theosophie und Theologie An 
auf ernstliche Beachtung usw. 








E Bücherei, philosophisch- -soziologische. gr. BI; Dr. W. 

"Klinkhardt, L.: 

>41]; Ba. Le Bon, Gustave: Psychologie der 

Massen. Übers. nach der 12. Aufl. v. Dr. Rud. Eisler. 
3.—; geb. 4.— 


PITE Ba. Fouill6e, Alfr.: Der anne der 





_Cassirer, Dr. Ernst, Das Erkenntnisproblem in der 
ze > Piillosophie u. Wissenschaft der neueren Zeit. 2. (Schluss-) 
. Bd. Lex.-8°. B, Cassirer, B. . 15.—; geb. 16,50 
‚Dalton, Herm., Aus dem Tagebuche e. evangelischen 
‚ Seelsorgers. 8. 
 Döll, Dr. Emil, Dühringwahrheiten in Stellen aus den 
4 - Schriften des Reformators, Forschers und Denkers. Mit 
‚Porträt. gr. 80°. Theod. Thomas, L. 3.—; geb. 3.75 
Am 12. Januar hat der greise Denker Eugen 
Dühring, mit dessen Leben und Schriften wir uns 
in diesem Hefte an erster Stelle beschäftigen, seinen 
75. Geburtstag vollendet. Aus Anlaß dieses Tages 
gibt der Biograph Dührings, Herr Professor Dr. Döll, 
| obige Schrift heraus, die in einer Reihe von Lese- 
proben die Quintessenz von Dührings unvergleich- 
licher Lebensarbeit zu geben sucht. An der Hand 
ı sorgfältig ausgewählter Exzerpte lernen wir Dühring, 
' den der edle verstorbene Paul Pacher als größten 
Geist des Jahrtausends bezeichnete, als Philosophen, 
. "Volkswirt, Physiker und Literarhistoriker kennen 
I und bewundern. Herr Professor Döll schickt den 
Leseproben eine knappe, vorzüglich geschriebene 
| Würdigung von Dührings Leben und Wirken voraus. 
 — Jeder Freund der Wahrheit wird die Schrift mit 
Freude begrüßen, um so mehr, da unsere sogenannte 
unabhängige Presse Dühring absichtlich totzuschwei- 
gen sucht. Das Verhalten derselben zum 75. Ge- 
 burtstage des großen Denkers hat das wieder einmal 
ı klar erwiesen. Wir wünschen dem Buche, mit 
' dessen Format und typographischer Ausstattung wir 
uns allerdings nicht befreunden können, weite Ver- 
[2 breitung, damit recht viele erfahren, welch gewal- 
| tigen Geist das deutsche Volk in Dühring besitzt. 
IE Wir sind überzeugt, daß so mancher, der die „Dühring- 
'  wahrheiten“ liest,’ nach dem herrlichen „Wert des 
- Lebens“, der „Sozialen Rettung“ und andern Dühring- 
ı schen Schriften greifen wird. —h. 
| Eeden, Frederik van: Die freudige Welt. Betrach- 
| tungen üb. den Menschen u. die Gesamtheit Aller. 
Übertr. v. Else Otten. 8%. Schuster & noefler, B. 
= | 3. 50 
| Erzieher, Unsere religiösen. Eine Geschichte des 
; Christentums in Lebensbildern, hrsg. v. B. Bess. 
| 2 Bde. gr. 8°. Quelle & Meyer, L. . Je 3.80; geb. 4.40 
1, Von Moses bis Huss. 
2. Von Luther bis Bismarck. 
- — Eucken, Rud., Der Sinn u. Wert des Lebens. 8°. 
5 Quelle & Meyer, L. i 2.20; geb. 2.80; 
3 auf Büttenpap., geb. in Ldr. 5.60 


En 
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N 


Rande, R. H,, 


> Der Wert der Wissenschaft. Apho- 
|  rismen zu e. Natur- u. Lebensphilosophie 3. um- 
| gearb. Aufl. 8%. Th. Schröter, Z. . 3.—; geb. 4.— 
 Frankenberger, A., Entwicklung u. Moral. 8°. Gose 
\& Tetzlaff, B.. . . . 4.50; geb; 5.50 
Freybe, Dr. Kr; Erdbestattung u. Leichenverbrennung. 
8%, Buchh. des Waisenhauses, H... . . 2.40 
Fritzsche, Max, Die‘ Weltanschauung Friedrich 
_ Nietzsches. gr. 8°. St. Geibel, A. . STB 

 Gombel, Karl, Vernunft u. Gottesgedanke. Ein Bei- 


- trag zur Apologetik. gr. 8°. A. Töpelmann, G. . 3.60 
\ Gomperz, Heinr., Das Problem der Willensfreiheit. 
gr. 8%. E. Diederichs, J.. . 4&—; geb. 5.50 


Bibliographie der Neuerscheinungen 


% Kraft- Ideen. Übers. nach der 4. Aufl. v. Dr. Rud. 
| Eisler. e Be 8.50; geb. 10.— 
= Der I. Bd. ist noch nicht erschienen. 


©. Bertelsmann, G. . 2.40; geb. 3.— 
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Haeckel, Prof. Ernst, Freie Wissenschaft u. freie 


Lehre. Eine Entgegnung auf Rudolf Virchows Mün- 


chener Rede üb. „Die Freiheit der Wissenschaft im 
modernen Staat“. Mit e. Einleitg. v. Dr. Heinr. 
Schmidt: Haeckel, Virchow u. Reinke (im a um 
die Entwicklungslehre). gr. 8°. A. Kröner, L.. 1.60 
Hadorn, W., Kirchengeschichte der retormiehien 
Schweiz. Mit zahlreichen Abbilden. im Text u. ver- 
schiedenen Beilagen. gr. 8%. Schulthess & Co., Z. 
7.20; geb. 8.— 

Hamann, Dr. Richard, Der Impressionismus in Leben 
und Kunst. Mit 16 ganzseitigen Autotypien und 
zahlreichen Notenbeispielen. M. Du Mont-Schau- 
berg’sche Buchh., K. . 7.50; geb. 8.50 
* Das Buch STE berufen sein, allen denen, die den 
verschiedenen Äusserungen des Kulturlebens unserer 
Tage verständnislos und oft feindlich gegenüber- 
stehen, ein volles Verständnis für diese Erscheinungen 
zu erschliessen. Indem der Verfasser die psycho- 
logische Struktur der modernen Seelenverfassung 
blosslegt, gewinnt plötzlich scheinbar Auseinander- 
liegendes eine Verwandtschaft und Notwendigkeit, 
bildende Kunst und Musik, Dichtung, Philosophie 
und Leben unserer Zeit zeigen eine, dem flüchtigen 
Blick entgehende Übereinstimmung, dass wir sie als 


‘den stilgemässen Ausdruck dieser Zeit vollständig 


begreifen. 

Hilgers, Jos., S. J., Die Bücherverbote in Papst- 
brieien. Keneiehisäh: DISS Studie. Lex.-8°. 
Herder, F. . 2.50; geb. 3.40 


Hoensbroech, Grat Paul v., Rom u. das Zentrum, 
zugleich eine Darstellung der politischen Macht- 
ansprüche der drei letzten Päpste: PiusIX., Leos XIII., 
Pius X. u. der Anerkennung dieser Ansprüche durch 
das Zentrum. gr. 8°. Breitkopf & Härtel, L. . 3.—; 

geb. 4.— 

Huntley, Florence, Das grosse psychologische Ver- 
brechen. Das zerstör. Naturprinzip im individuellen 
Leben. Übers. v. Eduard Herrmann. gr. 8°. A. Strauch, 
L. ; ER ; 8.40; geb. 16 

Kaiser, Unser. Strahlen seiner Wesen 
e. Deutschen. 8%. Verlags-Anstalt Dr. E. Rose, N. 

1.—; Luxusausg., geb. 5 

Keil, -H., Dorfpredigten aus dem les Wald. 
82, J. C. B. Mohr, T. s . 1.50 

Kiesewetter, Kir: Geschichte RR neueren Occultis- 
mus. Geheimwissenschaftliche Systeme von Agripp&a 
v. Nettesheim bis Karl du Prel. 2. stark verm, Aufl., 
besorgt v. Rob. Blum. (In ca. 10 Lfgn.) 1. Lig. 8°. 
M. Altmann, L.. . . 2.— 

Kinkel, Walt., Aus Traum u. . Wirklichkeit der ‚Seele. 
Stille Gedanken aus einsamen Stunden. 8°. A. Töpel- 
mann,» , re . Kart. 2.— 

oninsen Wilh., Die Ethik Kants. Entwurf zu 
e. Neubau auf Grund e. Kritik des Kantischen Moral- 
prinzips. gr. 8°. Reuther & Reichard, B. . . 2.80 

Kultur u. Katholizismus. Hrsg.: Mart. Spahn. kl. 8°. 
Kirchheim & Co., M.. . Jeder Bd., kart. 1.50 

7. Bd. Kiefl, Frz. X.: Hermann Schell. 2. Aufl. 
M. 1 Bildnis u. 2 Taf. 

Lhotzky, Heinr., Die Zukunft der Menschheit. 3 Tle. 
8°. K. Curtius, B. Tan . Kart. je —.80; 
in 1 Bd. kart. 2.—; geb. 3.— 

I. Die Entwicklungsfrage. — II. Die religiöse 
Frage. — III. Die Freiheitsfrage. 

Linde, Ernst, Natur u. Geist als Grundschema der 
Welterklärung. Versuch e. Kulturphilosophie auf ent- 
wicklungsgeschichtl. Grundlage. Als Unterbau e. 
künft. allgemeinen Pädagogik. gr. 8°. F. Brandstetter, 
EN TEN ß . 9.—; geb. 10.50 
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Metschnikoff, Elias, Beiträge zu einer optimietischen? 


Michalski. M. 
.6.—; 
geb. 1.— 
Metteyya, Bhikkhu Ananda, Im Schatten von Shwe 
Dagon. Inhalt: Prolog. — I. Ein burmanischer Feier- 
tag. — II. Das Verlassen des Heimes. — III. Der 
erste Tag im Tempel. — IV. Das Noviziat. — V. Der 
Pfad zum Frieden. 8% Buddhistischer Verlag, H. 
Fändrich, L. ar . 2.40; geb. 3.60 
* Die wundervollen Schilderungen Ananda Met- 
teyyas gewähren einen Einblick in die erhabene 
Grösse und Schönheit buddhistischen Geisteslebens 
und zeigen, dass der Buddhismus auch heute noch 
ein lebendiger Faktor im Sein des burmanischen Volkes 
und das Fundament einer grossartigen Kultur ist. 
Monismus, Der, dargestellt in Beiträgen seiner Ver- 
treter. Hrsg. v. Arth. Drews. 1. Bd. Systematisches. 
87. 8° 2.12 Diedeniche, 1]. ragt, -. 7.50 
Neumark, Dav., Geschichte der jüdischen Philosophie 
des Mittelalters, nach Problemen dargestellt. I. Bd. 
Die Grundprinzipien I. 1. Buch: Einleitung. 2. Buch: 
Materie u. Form. Lex. 8°. G. Reimer, B.. . 15.— 
Nieden, Dr. J., Psychologie u. Logik u. ihre Bedeu- 
tung f. die allgemeine Bildung. Mit Beilage: Gesund- 
heitsregeln f. Haus u. Schule. M. 2 Taf. 8°, 


Deutsch v. Heinr. 
gr. 8°. J. F. Lehmann, M.. 


Weltauffassung. 
27 Abbildgn. 


burger Druckerei u. Verlagsanstalt, S. . . 2.80; 
geb. 3.— 
Nietzsches Werke, Fr., Taschen- Ausgabe. Band 8; 


9, 10. kl. 8°. C. G. Naumann, L. 10 Bände zu je 
4.—; geb. je 4.80 
Wir haben bereits mehrmals auf diese neue 
Taschenausgabe der Werke Friedrich Nietzsches hin- 
gewiesen. Soeben erhalten wir nun von dem Verlage 
die Bände 8—10 zugestellt. Band 8 bringt „Jenseits 
von Gut und Böse“, „Zur: Genealogie der Moral“ 
sowie einige Fragmente aus dem Nachlass. Band 9 
enthält „Der Wille zur Macht, Versuch einer Um- 
wertung aller Werte,“ sowie die „Götzendämmerung“, 
das letzte Werk des Denkers vor seiner unheilbaren 
Erkrankung, und den „Antichrist“. Band 10 endlich 
bringt den Schluss von „Der Wille zurMacht“, sowie die 
„Dionysos-Dithyramben“. Elisabeth Förster-Nietzsche, 
die Schwester des Philosophen, hat zu jedem dieser 
Bände eine längere wertvolle Einleitung geschrieben. 
Der Naumannsche Verlag hat sich durch die Heraus- 
gabe dieser Taschenausgabe unstreitig den Dank 
vieler Bücherfreunde erworben. . Erwähnen wollen 
wir noch, dass trotz des wohlfeilen Preises die Aus- 
stattung gediegen ist. Der Druck ist klar und er- 
müdet auch bei längerem Lesen nicht das Auge. —h. 
Nithack-Stahn, W., Das apostolische Glaubensbekennt- 
nis in Predigten. gr. 8°. J. Frickes Verl.; H. , geb. 2.— 


Oth, Fr., Transzendente u. immanente a u. 
das Reich der Gebundenheit. Eine Studie. 8°, 
Rascher & Co., Z. go 


Penzig, Rud,, Ohne | Kirche. Bins Lebenstübrs auf 
eigenem Wege. gr.8°. E.Diederichs, J. 5.—; geb. 6.50 
Pfordien, Otto, Freih. v. d., Vorlagen as Natur- 


philosophie. gr. 8°. C. Winter, Verl, H . 3,80 
Reiner, Julius, Moses und sein Werk, 8°. H. See- 
mann Nachf., B. 1.— 


Der grosse Befreier, Politiker und. 'Relisions- 


stifter der Volkes Israel Eraeh hier in Julius Reiner - 


einen warmherzigen und begeisterten Schilderer. 

In dem aan ner Zeit und seines Volks- 
tumes lernen wir Moses und sein Werk in seiner 
ganzen Grösse würdigen, und werden dabei gleich- 
zeitig in die en Streitfragen der Bibelkritik 
und religipnspeschichtlichen Forschung eingeführt. 
Jeder Gebildete, gleichviel welchen Standpunkt er 


Bibliographie. der Nouerscheinungen. = = 2 = Se 


seiner Bücher — ob mit Recht oder mit Unrecht, 


anschauung. I. TI. Positive Darstelle. d. 'Similismus. 4 


Strass- 











































B. 

Darsnaeie oder, wie er. rien . 
tiger genannt werden müsste, Zoroasters Name ist FE 
dadurch, dass er von Nietzsche zur Patenschaft eines = 


bleibe dahingestellt — herangezogen wurde, jedem | 
Gebildeten geläufig geworden. Das vorliegende 3 
Werkchen unternimmt es, uns in leicht. verständ- 
licher Weise mit dem tief ethischen Grundinhalt der = 
Lehren Zoroasters bekannt zu machen und uns nach 
dem heutigen Stande der Wissenschaft einen Kan 
Abriss des Lebens dieses grossen. Weisen zu a 
in dem die weitverbreitete Sekte der Parsi noch 
heute ihren Religionsstifter verehrt. 2 BJ: 
Sanus, Dr., Similismus. Grundriss e. neuen Welt 
H: Tl. Kritik christl. Lehren. er. 8°. E. Pierson, D, ° 
8.3 geb. De 
Schelthas, Dr. Paul, An den Grenzen unseres Wissens. 
Dunkle Gebiete der Menschheitsgeschichte. ‚Allge- - 3 
mein verständlich EBeSeLt M. 32 Abbildgn. gr.8%, 
A. Hartleben, W... . 2222,79. ,808; a 
Schelling, FR. W. J. v Werke Aasahl in. 8 Ban. 
Mit 3 Porträts Schellings u. e. Geleitwort. v. Prof. 
Dr. Arth. Drews hrsg. u. eingeleitet v. Otto wein S 
80.7 Pr Eckard aD are ‚20.—; geb. 3.— 
Schian, Dr. Mart., Zur Beurieiunz der Ingeinen E 
positiven Theologie. gr. 8%. A. Töpelmann, G { ..2.807 | 
Schlick, Dr. Mor., Lebensweisheit. Ferne e. ‚Glück- SE 
seligkeitslehre. 8%. C. H. Beck, M.... . Geb. u 


Specht, Dr. Thom., Lehrbuch der Dosmaik 1. Bd. 


gr. 8% Verlagsanstalt vorm. G.J. Manz, R. .8.—; 
geb. in Halblar. 10.— 
Stange, Carl, 


Das Eon der ‚modernen 

Theologie. 8°. J.C. Hinrichs’ Verl., 054 
Tessen-Wesierski, Frz. v., Der a in de 
Hauptphasen seiner historischen FRE gr. 80 
F, Schöningh, P. . . a 
 Teutenberg, Ad., Une Dlaree Kutters Christentum E: 
und Sozialismus. Auf Grund seiner Schrift „Wir 
Pfarrer“. Laiengedanken eines  Apostaten. 8°, Art. ' 
Inst. Orell Füssl, 7 3 2 DR 

In voran Schrift de sich der Vertänse 3 
mit dem bedeutendsten Schweizer Kanzelredner Kutter; 
dem „helvetischen Tolstoi“, auseinander, indem er. 
zwischen diesem und Goethe Parallelen zieht, die 
nicht zugunsten Kutters ausfallen. _ Ss ya Be 

Volkelt, Johs., Zwischen Dichtung u. Pnilosophle. 
Gesammelte Aufsätze. gr. 8°. C.H.Beck, M. 
geb. 8.—; in Halbfrz. 10.5 
Völter, Dr. Dan., Das messianische Bewusstsein Jes 


81.8079. Hr’E Hoeites 8.0, € 1505 
Weigand, .Wilh., Der ‚Abbe Galianı, Mm 2 Bildnis 4 
ST..8%..2G.:Muller, MS a 


Weiss, Dr. Bruno, Maul? Moönistenbeud‘ "Radi-- 4 
kalismus u. Christentum. 2. Aufl. er an G. Winter $ 
Yerl,=Br .1.- “ 

Wenzel. Altr., Die Weltanschanden. Spinozas. 1. Ba. = 
Spinozas Lehre v. Gott, v. der menschl. Erkenntnis 
u. v. dem Wesen der Dinge. gr. = W. Enge 
L. Be 

Witt, Dr. Otto N., "Narthekion. Nachdenktaiet 
trachtgn. e. Naturforschers. 3. Bd. 8%. R. Mücken- 
berger, B. . 2440; geb,‘ 3. 

Zimmerli, G. er Wer ist gebildet? Bet an eine 
Dame. Verzierungen v. Fidus. 8%. J. ee S. u 

Geb. 
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i SI 2. dd 
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+. Fischer; J.. . . 2 ER ELT 1.20 
# EAschaktenbing; Professor Dr. Gustav, Gefängnis oder 
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|" * Der bekannte geistvolle De hie eöttet 

die Frage dahin: Weder Irrenhaus noch Zuchthaus, 




































"sondern ein ‚Zuchthaus, bei dem der Wert der Zucht, 


" des Erziehens an erster Stelle stehe. Nötig sind ver- 


‚schiedene Anstalten für schwere und harmlosere 


“ Rechtsbrecher, Trinkerheilstätten, Heilanstalten für 
ri 'Epileptische usw. Nicht, dass der Irrenarzt den 
E Richter ersetze, sondern beide müssten Hand in Hand 
"arbeiten. Wenn das künftige Strafgesetzbuch so ab- 
gefasst werde, werde dies der Rechtssicherheit und 
der Rechtsklarheit zugute kommen. 
Bar, L. v., Gesetz u. Schuld im Strafrecht. Fragen 
E des gelt. deutschen Strafrechts u. seiner Reform. 
- TI. Bd.: Die Schuld nach dem Ba eeeeiep DT.ON, 
IT. Guttentag, B: . . .... .. 18.— 
1.3 ‚Bernhard, Ludw., Das nlsche enteln wegen im 
|  preussischen Staat. Die Polenfrage. \. 2 Karten. 
gr. 8°. Duncker & Humblot, L. . . 6.—; geb. 7.40 
IE Bernstein, Eduard, Die Geschichte der Berliner 
& Arbeiter-Bewegung. Ein Kapitel zur Geschichte der 
deutschen Sozialdemokratie. 2. (Schluss-JTl.: Die Ge- 
‚ schichte des Sozialistengesetzes in Berlin. Illustriert 
m. Bildern u. Dokumenten aus der Zeit. Lex.-8°. 
Buchh. Vorwärts, B. 5.—; geb. 6.50; in Halbfrz. 7.50 
8: Brandt, Hans, Gewinnbeteiligung u. Ertragslohn. Bei- 
träge zur ‚Geschichte u. Kritik der Theorien üb. die 
|" Teilnahme der. Arbeiter am Reingewinn. Lex.-8°, 
1% V. Böhmert, D.... . . 6.— 
‚Breit, Dr. ee Das Yinbulatonsseschäft: (Die 
 Lombardierg. roll. Güter.) Eine volkswirtschaftlich- 
Zugleich e. Beitrag zur Lehre v. der 
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| 2 Jurist. Studie. 
| Gattungsschuld u. der Intervention Dritter bei der 
=  Erfüllg. des Schuldverhältnisses. 


er Br 0.5: 

& Mohr, T. \ SE Pe 
Bronzin, Sehr. "Theorie “der Prämienreachäfte, 
_M. Fig. gr. 8°. F, Deuticke, W. » . 2.80 


ers Dr. Ernst, Die Rehabilitation im Strafrecht. 
er. 8%, J. Guttentag, B.. . 0 
Dilloo, Dr. Wilh., wie. finde sch die beste ebens- 
> versicherung? Eine Anleitg. zur Prüfg. u. Vergleichg. 
. der 2 cneronengeaclischatten, kl.8°%, ©. Hey- 
mann, Ders . Kart. 1.— 
Dix, Arth., . = Alrkanische. Verkehrspolitik. Unter 
 Benutzg. amtl. u. anderen Materials. Mit Abbildgn. u. 
‚1 Verkehrskarte v. Afrika. gr. 8°. H.Paetel, B. 2.50 
Dokumente zur Geschichte der Eherechtsreform in 
- Österreich. Gesammelt u. hrsg. v. Prof. Dr. Ludw. 
 Wahrmund. 2 Bde. - Lex.-8°. Wagner, I. 34.—; 

auch in 10 Lfgn. zu 3.40 
Eisenmann, Adv. Ernst, Das Urheberrecht an Ton- 
 kunstwerken. Grundlagen zur Beurteilung der neuen 
\ Instrumente zu- Musikvorführungen. (Phonograph, 
®  Theatrophon, Pianola). Mit einer Einführg. v. Prof. 
Dr. Jos. Kohler. gr. 8°. Dr. W. Rothschild, B. 
| 2.—; geb. 2.80 
| Feddersen, J., Das Schwurgericht. Unter Berücksicht. 
der Rechtsprechg. des Reichsgerichts f. die Praxis 
dargestellt. Nebst einem Anh.; Instruktion £, den 
Dienst als Gerichtsschreiber in a er 
| 28, O. Liebmann, B. 8.—; geb. 
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- Fischer, Paul, Die Marxsche Werttheorie. Zur Ein- 
führung in das Studium v. Marx, 80% Buchh. Vor- 
wärts, B. . . . —.15 


'Frauenkalender für 1908. Hrsg. v. deutsch-ev angel. 
Frauenbunde. 8° Gr.-Lichterfelde-Berlin, E. Runge. 
S 1.50 

Fried, Alfred H., Die 2. Haager Konferenz, ihre Ar- 
beiten, en und ne 8°. B. Elischer 
Nchf., Tr. . 8.80, geb. 5.— 
Si a Vorwort. — Vorgeschichte undZu- 
sammentritt. — Arbeiten und Ergebnisse: 
die Arbeiten auf friedensrechtlichem Gebiete. — Die 
Arbeiten auf kriegsrechtlichem Gebiete. — Allgemeine 
Ergebnisse. — Der Schlußakt. Die Bedeutung der 
Ergebnisse: Die Anfangsschwierigkeiten und ihre 
Überwindung. — Die Erweiterung desFriedensrechtes. 
Die Reglementierung des Krieges. 

Die erste Veröffentlichung über die Haa- 
ger Konferenz! Das Friedsche Buch soll darüber 
aufklären, welch große Arbeit in dieser ersten mon- 
dialen Staatenkonferenz geleistet, welche ‘großen 
Kulturfragen dort bearbeitet und erörtert worden 
und welch große Bedeutung die Ergebnisse haben, 
die-in fast 200 Sitzungen zutage gefördert werden. 

Fürth, Henriette, Ein mittelbürgerliches Budget über 


‚einen zehnjährigen Zeitraum, nebst Anh. „Die Ver- 
teuerung der Lebenshaltung im Lichte des Massen- 
- konsums“. gr. 8%. G. Fischer, J. . . 3.— 


Girard, Prof. Paul Frdr., Geschichte und System des 
römischen Rechtes. (Manuel &lementaire de droit 
romain.) Übers. u. m. Zusätzen versehen von Prof. 
Rob. v. Mayr. 1. Tl.: Geschichte, Personen-, Familien- 
u. Sachenrecht. gr. 8%. F. Vahlen, B ....7—- 

Grünwald, Dr., Das Luftschiff in völkerrechtlicher und 
strafrechtlicher Beziehung. gr. 8°. Helwing, H. .1.— 


Güldenberg, M., Führer durch das Mietrecht. Ge- 
meinverständliche Erläuterung ‘des gesetzl. u. ver- 
tragl. Rechts. kl. 8°. Buchh. Vorwärts, B.. .—.4) 


- „ Gutzeit, Dr. Paula, Die Bodenreform. Eine dogmen- 


geschichtlich-krit. Studie. gr. 8°. Duncker & Hum- 
blot, L. \ nd 
Haekel, G., Ka de: Wechselrechie nebst 


Ein Hilfsbuch zum 
Weber, B.. 1.80; geb. 2.40 
Das Wesen der strafrechtlichen 
Eine Kritik der neuesten Be- 


Abdruck der Wechselordnung. 
Studium. gr. 8. W, 

Hamann, Dr. Rich., 
Zurechnungsfähigkeit. 


‚strebungen zu einer Reform des Strafrechts. 8, 


Du Mont-Schauberg, Rene SE N 
Hansen, Jules, Diplomatische Euthällungeh aus der 
Botschafterzeit des Baron von Mohrenheim se bis 
1889). 8%. Gerh. Stalling, O.. . 2.— 
Die Botschaftertätigkeit Mohrenheims war be- 
kanntlich der Anbahnung einer Festigung des 
russisch-französischen Zweibundes gewidmet. Durch 
vorliegende Publikation verschafft uns Hansen in- 
time Einblicke hinter die Kulissen der Politik unserer 
beiden großen Nachbarreiche, wobei auch mancherlei 
interessante Streiflichter auf die deutsche Politik 
und ihre Leiter fallen. —y. 
Hasse, Ernst, Deutsche Politik. II. Bd.: Weltpolitik. 
1. Heft: Weltpolitik, Imperialismus u. Kolonialpolitik. 
gr. 8°. J. F. Lehmanns Verl, M 1.50; geb. 2.50 
Heckel, Dr. Max v., Lehrbuch der Finanzwissenschaft. 
1. Bd. gr. 8°. C.L. Hirschfeid, L. 10.—; geb. 11.50 
Heim, Dr. Geo., Die ländliche Dienstboten-Organisation. 


8°, J. Habbel, R. 3  n 
Hilfe- Klhanach für das Feine 1908, 2. Tan or, kl. 8°, 
Verlag der „Hilfe“, Sch. . Geb. in Leinw. 1.50 


Horten, Dr. Heinr., Österreichische Zivilprozessordnung. 
Erläutert v. H. I. Bd. Lex.-8°. Manz, W.. 20.40; 
geb. in Halbfrz. 23.80 
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Jaeger, Dr. Johs., Rechtsbruch u. Rechtsausgleich in 
der Strafjustiz. 
Kriminologie. Dörffling & Franke, L... 5.—; 

geb. 6.— 

Kautsky, Karl, Sozialismus u. Kolonialpolitik. Eine 
Auseinandersetzung. 8° Buchh. Vorwärts, B. . 1.— 

Kiesselbach, Dr. G. Arn., Die wirtschaftlichen Grund- 
lagen der deutschen Hanse und die Handelsstellung 
Hamburgs bis in die 2. Hälfte des 14. Jahrh. gr. 8°, 
G. Reimer, Bro; . 6.— 

Klose, Dr. Walth,, Die Finanzpolitik der preussischen 
Grossstädte. Lex.-8°. F. Siemenroth, B. 8.90 

Knoop, Dr. Walt. A., Die verzinsliche russische Staats- 
schuld. M. 4 Tab. gr.8°%. Dr. F. Ledermann, B. 3.— 

Kohler, Jos., Grundriss des Zivilprozesses mit Ein- 
schluss des Konkursrechts. gr. 8°. F, Enke, 8... 4.—; 


Br..D% 


geb. I.— 
Kraus, Karl, Maximilian Harden. Eine Erledigung. 
8°. Verlag „Die Fackel“, W. . —.50 


Kuhn, Dr., Apotheken "und Krankenkassen, g£r;0% 
G. D. Baedeker, E. . .- . 1.50 
Kühn, Dr. phil. Hans, Der Ausfuhrzwischenhandel im 
Überseeverkehr. Eine nationalökonomische Unter- 
suchung. gr.8°. J.Siemenroth, B. dm 
Die Frage der Existenzberechtigung des Zwischen- 
handels steht heute im Mittelpunkt des Interesses 
der Geschäfts- und Handelswelt, und auch der Kon- 
sument steht ihr in vielen Fällen nicht teilnahms- 
los gegenüber. Freunde und Gegner des Zwischen- 
handels wetteifern um den Sieg. Ein die Erörterung 
dieser Frage im höchsten Masse erschwerendes Mo- 
ment liegt darin, dass es allenthalben an zusammen- 
fassenden objektiven Untersuchungen, die auch dem 
Fernstehenden einen klaren Einblick in die Verhält- 
nisse zu gewähren vermögen, fehlt. Der praktische 
Kaufmann ist um eine Lösung der Frage keineswegs 
verlegen... Er beurteilt die Dinge eben nach den 
speziellen Erfahrungen und Beobachtungen in seinem 
doch immerhin verhältnismässig eng begrenzten 
Wirkungskreis. Damit ist natürlich die ganze Frage 
als volkswirtschaftliches Problem bei weitem nicht 
als gelöst zu betrachten. Objektive, auf einer mög- 
lichst breiten Beobachtungsbasis sich aufbauende 
Untersuchungen über die organisatorischen Details, 
die wirtschaftlichen Voraussetzungen usw. sind eine 
unumgängliche notwendige Vorarbeit. 

Als soleh eine Vorarbeit ist die vorliegende 
Broschüre Kühns zu betrachten. Der Verfasser hat, 
teils aus eigner Anschauung, teils auf Grund der 
konsularischen und sonstigen Handelsberichte und 
Fachzeitschriften, ein ‚objektives Bild von der wirt- 
schaftlichen Technik und Organisation des Export- 
zwischenhandels zu geben versucht, der er noch 
eine zusammenfassende Kritik und Würdigung an- 
schliesst. 

Bei der grossen Bedeutung des Exportverkehrs 
dürfte der Studie eine Beachtung seitens der am 


Exportgeschäft interessierten Kaufmannschaft kaum, 


vorenthalten werden. Insbesondere der am Export 


beteiligte Fabrikant wird in ihr. manch schätzbare 


Aufklärung finden, da er nicht immer den Geschäfts- 


betrieb des Exportzwischenhandels aus eigner An- 


schauung kennen zu lernen Gelegenheit hat. 

Kultur und Fortschritt. Neue Folge der Sammlung 
„Sozialer Fortschritt“. Hefte für Volkswirtschaft, 
Sozialpolitik, Frauenfrage, Rechtspflege u. Kultur- 
interessen. 8°. Fel. Dietrich, L.. . Jede Nr. —.25; 

für die Reihe v. 10 Nrn. 1.50 
122. Kalckstein, W. v.: Deutsche Wohnungs- 
ordnungen. 
123. Stauff, Ph.: Ein Vorschlag zur Reorgani- 
sation unserer wirtschaftl. Interessenvertretungen. 


Eos der Neuerscheinungen. I 


Studien zu Reformfragen in der 






















Lion, Dr. Leop., Die Lot des Kön g- 
reichs Preussen mit 18 deutschen Bundesstaaten. gT. KR 
K."Gr00s; HB. 22% i 

Lombroso, Prof. Cesare, Neue Vorbrecherludn. Anal 
dem Ital. v. Dr. Ernst J entsch. auE 35 Abbildgn. 
gr. 8°. _O. Marhold, HB... .. . 4.50; geb. 5.50 
Manes, Prof. Dr. Alfr.,- Einführung i in die Versicherungs- 
Praxis. Eine Sammlung von Formularen u. Akten- 
stücken aus dem Betriebe aller Zweige der Privat- 
und der Sozial- -Versicherung, in 2 Bdn.  zusammen- 
gestellt. 1.Bd.: Einführung in die Praxis der Fe | 
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Versicherung. Eine Sammlung von Formularen und 
Aktenstücken aus dem Betriebe aller Privat-Ver- 
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sicherungszweige. Lex.-8°. J. ©. B. Mohr, Te: 5.60; 
BEER Bob. 6. 60 
Meboldt, Karl Eduard, Modernes Ehesträflingtum. 


Eritgepnung”. eines Ehemannss auf das „Moderne Ehe 
dirnentum“ der Frau Marie Luise Luzian. 8°. Dtsche. 
Verlagsaktiengesellsch., L. . . De 
* Das Werkchen enthält die‘ unyerhällten: Be 
kenntnisse eines hochgestellten österreichischen Bei i 
amten über die Vorgänge seiner Zwangsehe und. 
eröffnet tiefe Einblicke in die Jämmerlichkeit des 
modernen Ehelebens der oberen Stände. Für den 
Unbeteiligten sprudelt aus diesen Sagen ein 
erquickender Humor hervor. 2 
Meili, Prof. Dr. F., Die drahtlose "Telegraphie im in 4 
ternen Recht und Völkerrecht. gr. 8°. Art. Institut 
Orell Füssli, Z. . . 3.50; geb. 450 
Meinecke, Frdr., Weltbürgertum und. "Nationalstaat. 
Studien zur Genesis des deutschen Nationalstaates. 
gr. 8°. R. Oldenbourg, M. ... . 10.—; geb. 12. Be $ 
Nacht, Dr. Osk., Rodbertus’ Stellung zur sozialen 
Frage. gr. 8. Pattkammar! & Mühlbrecht, B. 2.— 
Patria. Jahrbuch der- „Hilfe“ 1908. , Hrsg. von a 
D. Fr. Naumann. gr. 8°. Verlag der „Hilfe“, Sch. 
0 Gen, 4 
Peters, Dr. Wilib., Das englische bürgerliche Streit: 
verfahren und die deutsche AiYIlptOZeSerBIGENE sr. 8 
4.— 





F. Vablen, B.. . n 
Pudor, Dr. Heinr,, Das landwirtschaftliche Genossen- 
schaftswesen im Auslande. II. Bd. (Das landwirt- 
schaftl. Genossenschaftswesen in Grossbritannien u. 
Irland, Frankreich, Italien, . Portugal und ‚Belgien. 5 
gr. 8°. Fel. Dietrich, 1.3, . 7.50; geb. 9.— 


Puttkamer, Baron Heer v, Patriotische Nörgeleiend x 
M. Bildnis. 8°. Grethlein & Co., L. 3.—; geb. 4.— 
Reventlow, Graf Ernst, Englische Sorgen. Deutsche 
Gefahr. Betrachtungen zu Rowland Thirlmere’s The 
clash of empires. 8°. K. Curtius, B., ... 50 
—,,— Gefahr im Verzug! Betrachtungen über 3 
Beschleunigung des Flottenbaus, ihren Nutzen u 
ihre Möglichkeit. 8%. K. Curtius, De 60 
Sagorsky, Sim., Die Arbeiterfrage in der südrussische 
Landwirtschaft. Mm. 5 Taf. gr. 8%,.B; Reinhardt, w 
6.5 
Schlüter, Herm.,' Die Anfänge der deutschen Arbeiter- 
bewegung in Amerika. Er. on J. H. W. Dietz Nacht, 
S. i ....3.—; geb. 4 
Schtänpere Arndt, ED Glieb,, Sozialstatistik. Vor 
lesungen über Bevölkerungslehre, Wirtschafts- und 
Moralstatistik.) Ein Lesebuch für ‚Gebildete, insbe 
sondere für Studierende, hrsg. von Dr. Leon Zeitlin. ® 
M. 10 Abbildgen. u. 22 Taf. Lex.-". Dr. W. Klink | 
hardtr 1,00. ....18—; geb. 20. 
Schwarz, Dr. Otto Geo... Handelsrecht, Wechsel. und 
Seerecht. Ein Grundriss für junge Juristen; gr. 30 
C. Heymann, B. . . ö ...9.—; geb. 6 
Semner, R., Das Lagerbuch der Gemeinde. Winke 
zu dessen Anlegung u. Führung. gr. 8°. F. Siemen- 
roth, B... . Kart. 2.40 
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| Psintneinier, Dr. Hugo, Der korporative Arbeitsnuormen- 

vertrag. Eine privatrechtliche Untersuchung. 1. Tl. 
7. 8%. Duncker & Humblot, L. . . ae Lre3l 
\ Thorndike, Andrew, Zur Rechtsfähigkeit der deutschen 

Ami Ann Die Lage dieses Problems aus 
|'seiner Geschichte entwickelt. gr. 8%. H. Laupp, T. 7.60 
Ih  Tietze, Dr. Walt., Die Oderschiffahrt. Studien zu 
ihrer Geschichte und zu ihrer wirtschaftl. a 
180. A. Deichert Nacht, L.. . . . .. 3. 

% Urteile, Die, der Disziplinangerichte gegen Dr. Karl 
















Peters, Reichskommissar a. D.: 78% . Birk & Co., 
F — 40 
e Wolff, elene Um Wahrheit u. Recht! Ein Faisch- 


urteil (des Oberlandesgerichts Frankfurt a. M., be- 
‚stätigt vom BReichspericht. gr. 8°. Herm. Walther, 
w::..; 2 
4 Wygodzinski, Dr. W., Wandlungen der deutschen Volks- 
wirtschaft im 19. Jahrh. 8°. M. Du Mont-Schaubersg, 
L ...8.—; geb. 3.50 
Zeyss, Dr. Rich., Die Entstehung der Handelskammern 
14 die Industrie am Niederrhein während der fran- 
„ zösischen Herrschaft. Ein Beitrag zur Wirtschafts- 
‚politik en z M. 1 Karte. gr. 8°. Duncker 
\& Humblot, L. 3 „2.0; geb. 8.40 
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|: Abramowski, Dr., Geburtshülfliches Taschenbuch in 
HN: Versen f. Studierende u. Ärzte. 8°. M. Günther, B. 
I. een geb. 2.50 
Bandeler u. Roepke, Lehrbuch der spezifischen Dia- 
 gnostik u. Therapie der Tuberkulose. Für Ärzte und 
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A. Stuber, B.. . h 4; geb. 4.80 
' .Bäräny, Assist. Dr.Rob., Physiologie u. Pathologie (Funk- 
\ tions-Prüfung) des Bogengang -Apparates beim Menschen. 
"Klinische Studien. M.15 Fig. gr. 8°. F. Deuticke, 
MW. 3 i EYE 50 
Besold, G, u. SH: Gidionsen, Pathologie und Therapie 
der Kehlkopftuberkulose. ‚ Mit e. Geleitworte v. Exz. 
Dr. Mor. Schmidt. M. 1 Abbildg. ur. 7 Tafeln. 8°. 
-G. Reimer, B. . en 
- — Blaschko, Air, uU. - Max Jacobsohn, "Therapeutisches 
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'Fischers medizin. Buchh., B. Geb. u. durchsch. 2.80 
Bloch, Dr. Iwan, Die Praxis der Hautkrankheiten. 
"Unnas Lehren f. Studierende und Ärzte, zusammen- 
"gefasst u. dargestellt. Mit. e. Vorwort v. Dr. P. G. 
SE Mit 92 Abbildungen. Lex. 8%. Urban & 
eh warzenberg, W. ; .....18.—; geb. 20.— 
| Bois-Reymond, Prof. Dr. Rene du, Physiologie des 
‘ Menschen und der Säugetiere. Mit 122 Fig. gr. 8. 
| A. Hirschwald, B. . : .14.— 
-  Boruttau, Prof. Dr. H., Lehrbuch "der medizinischen 
Physik f. Studierende u. Ärzte zur Ergänzung jedes 
E der Experimentalphysik. M. ee Abbildgn. 
8A, Barth, DL... : ‚ geb. 9.— 
Bürger, Dr, Osk., Die Geburtsleitung bei, engem Becken. 
Vorwort v. Frdr. Schauta. Mit 6 Tab. u. 7 Kurven- 
‚tafeln. Lex. 80, J. Safat, W. . . 2. 
- Burkhardt, L., u. 0. Polano, D., Untersuchungsmethoden 
u. Erkrankungen der männlichen u. weiblichen Harn- 
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‘ M. 105 z. Tl. farb. Abbildgn., 3 farb. Taf. u. 3 Bl. 
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Chemie u. Medizin, physikalische, Ein Handbuch. 
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| organe f. Ärzte u. Studierende in XVI. Vorlesungen. 


Dornblüth, Dr. med. Otto, Hygiene der geistigen Ar- 
beit. Zweite, völlig umgearb. u. bedeutend erweit. 
Auflage. Inhalt: 1. Einleitung. 2. Das Gedächtnis. 
3. Das Gefühls- und Gemütsleben. 4. Die Willens- 
kraft. 5. Arbeit und Ermüdung. 6. Arbeit und 
Stimmung. 7. Arbeit und Erholung. 8. Der Schlaf. 
9. Die Ernährung des geistig Arbeitenden. 10. Die 
Genussmittel. 11. Erziehung zur geistigen Gesund- 
heit im Kindesalter. 12. Hygiene des Geistes im 
Schulalter. 19. Unfähigkeit zu geistiger Arbeit. 
Sachregister. Autorenregister. 8%. Deutscher Ver- 
lag f. Volkswohlfahrt, B.. ein Geb. 4.— 
* Wer einen guten Verstand und gute Kenntnisse 
hat, aber Zorn, Arger, Überraschung, Unruhe und 
andere Gemütszustände nicht beherrschen kann, wird 
im Kampfe des Lebens immer wieder anderen unter- 
liegen, die vielleicht lange nicht so-tüchtig sind, 
aber sich gut in der Gewalt haben. Schicksals- 
schläge sowohl wie Krankheiten, die eine verminderte 
Leistungsfähigkeit herbeiführen, kann der besser 
überwinden, der sich zur Selbstbeherrschung er- 


.zogen hat. 


Die Hygiene des Geistes hat daher die Aufgabe, 
sowohl den Verstand, die geistige Arbeitskraft, nach 
Möglichkeit zu entwickeln, als den Charakter und 


. die davon abhängige Widerstandskraft gegen die 


Schwierigkeiten des Lebens zu stärken, das Gemüt 
zu festigen, ohne ihm seine Zartheit zu nehmen, 
wovon ganz wesentlich die Freude am Leben und 


der Lebensgenuss abhängen. 


Droste, Stabsapoth., 100 wicht. Fragen u. Antworten 
ausder Kriegs-Sanitäts-Ordng. 5°. A. Hirschwald, B. —.60 
Düring, Dr. E. v., Hygiene u. Ethik. Vorkrbe- 80, 
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STB ERS Bergmann. W; an u > Geb. 4 
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22.— ; geb. 24. 50 

Hofmann, Jul., u. Ludw. Pöhlmann, Die Gymnastik 
der Herzleidenden. M. Abbildgn. F. Stein, M. 3.-- 
Javal, Emile, D. Physiologie d. Lesens u. Schreibens, 
Autoris. Übersetzg. nach der 2. Aufl. des Originals 
nebst Anh. üb. deutsche Schrift u. Stenographie v. 
Dr. F. Haass. M. 101 iR. u. 1 Taf. 8%. W. Engel- 
Mann Sin 22.27, De de 
Kapsammer, Dr. d; Nierendiarnostik und Neren- 
chirurgie.. 2 Tle. M. Abbildgn. Lex. 8%. W. Brau- 
müller, W. . 2.2. 20. 
Klotz, Ernst, Der Mensch, ein Vierfüssler. Eine 
anatom. Entdeckg. samt neuer Erklärg. der bisher 
falsch gesehanen menschl. Fortpflanzungsorgane. M. 
“25 Zeichngn. vom Verf. Lex. 8°. O. Wigand, L. 
9.70 

Konschegg, Art, Theoretische Grundlagen zum prak- 
tisch-chemischen Unterricht der Mediziner. Mit Ab- 
Bilden. u.: Tab: «802-174 Bergmann, W..4..... 9,— 
Landolt, Dr. E., Diagnostik der Bewegungsstörungen 


der Augen. M. 28 Fig. u. 1 Taf. gr. 8°. W. Engel- 
mann, L. . . Geb. 3.60 

Le Boucher, Gaston. Tiallenlach f. Mediziner. Unter 
Mitwirkg. v. Dr. Augusto Ricci. 8°. J. A. Barth, 


L. . „In Leinw. 4.— 
Leo, Prof. Dr. Hans, Die Salzsäuretherapie, auf theo- 


retischer und Br Grundlage bearb. gr. 8°. A. 
Hirschwald, B. i er. 20 
Magnus, Dr. Hugo, Die Entwicklung der Heilkunde, 


in ihren Hauptzügen zur Darstellung gebracht. Aus 
dem Nachlasse Sr MS Bildnis., 'gr.. 8% 2°). U. 
Korn 57 m 2 DIN EU ET .4.— 
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Mensendieck, Frau Dr. Bess M., Körperkultur des 
Weibes. Praktisch hygien. u. praktisch ästhet. Winke. 
2. verb. Aufl. M. Ann kl. 8°. Verlagsanstalt 
F. Bruckmann, M. .. . 3.80; geb. 4.80 

Nothnaägel, Dr. Herm., Das Sterben. Ein Vortrag. 
M. e. Portr. u. e. Fksm. 8°. M. Perles, W. 1.80 

Orlowski, Dr., Die Behandig. d. Gonorrhoe d. Mannes. 
Für Ärzte u. Studierende dargestellt. M. Abbildgn. 
8%. A. Stubers Verl., W. .. E . 2.90 

Peham, Priv.-Doz. Dr. H., Das enge Becken. Eine 
Studie üb. den Geburts iu u. die Indikationen 
zu operativ. Eingriffen. Mit e. Vorworte v. R. Chro- 
bak. Lex. 8%. A. Hölder, W.. . . 9.40 

Raehlmann, Dr. E., Zur vergleichenden Physiologie 
des Gesichtssinnes. Beitrag zur Theorie der Licht- 
u. Farbenempfindg. auf anatom.-physikal. Grundlage. 
Mit 16 Fig. gr. 8°. G. Fischer, J.. ..1.50 

Rumler, Dr., Ursachen, Wesen u. Heilung d. Nerven- 
schwäche (Neurasthenie) im Allgemeinen, sowie der 
nervösen Schwächezustände des Geschlechts-Systems im 
Besonderen. 18. Aufl. M. Abbildgn. u. Bildnis. 8°. 
Verlag Silvana, G. ; r ee 

Rutgers, Dr. J., RasscHverbesgernge Mala 
u. Neumalthusianismus. Einzig berecht. Übersetzg. 
v. Martina G. Kramers. M. Einführg. v. Marie Stritt. 
gr. 8. H. Minden, D. 202.9. geb. 4.— 

Schenck, F., u. A. Gürber, Leitfaden der Physiologie 
d. Menschen £. Studierende d. Medizin. 5. Aufl. M. 
43 Abbildgn. gr. 8°. F. Enke, S. 5.40; geb. 6.40 

Stratz, Dr. C. H., Die Körperpflege der Frau. Phy- 
siologische u. ästhet, Diätetik f. das weibl. Geschlecht. 
Allgemeine Körperpflege, Kindheit, Reife, Heirat, 
Ehe, Schwangerschaft, Geburt, Wochenbett, Wechsel- 
jahre. M. 79 rn u.21 > Tafr2rBex, 282 m 
Enke, S. ER . 8.40; geb. 10.— 

Tappeiner, Dr. H. v., Auleltang zu chemisch-dia- 
gnostischen Untersuchungen am Krankenbette. 9. um- 
gearb. Aufl. M. 12 Fig. kl. 80%, M. Rieger, M. 

Geb. 1.80 

Ungewitter, Richard, Diätetische Ketzereien. Die Ei- 
weisstheorie mit ihren Folgen, als Krankheitsursache, 
und ihre wissenschaftlich begründete Verabschiedung. 
Mit einer grossen Übersichtstabelle und 13 Abbildgn. 
8°. Rich. Ungewitter, S.. .. . . 2.40 ; geb. 3.20 
* Schon lange fehlte uns ein Buch, das klipp und 
klar die Ernährungsfrage in volkstümlicher und 
für jedermann leicht verständlicher Weise behandelt, 
ohne dabei in den trocknen Ton der techeih, 
lichen Fachliteratur zu verfallen. Der Verfasser, in 
mehr als zehnjährigem Selbststudium mit allen hier- 
her gehörigen Fragen gründlich vertraut geworden, 
scheut sich nicht, offen seinen Standpunkt zu be- 
kennen und rücksichtslos gegen veraltete, selbst 
wissenschaftlich noch gestützte Anschauungen zu 
Felde zu ziehen. Seiner kritischen Prüfung hält die 
Lebre vom Eiweiss als Quelle der Muskelkraft nicht 
stand und wird Schritt für Schritt widerlegt und 
an deren Stelle die durch neuere Forschungen be- 
stätigte energetische Ernährung gesetzt. Mit 
verblüffender Einfachheit wird hier das Verhält- 
nis zwischen Nahrung und Krankheit klar- 
gelegt und das Wesen der letzteren näher begründet, 
wobei die Bakterien als „Erreger“ stark in das 
Hintertreffen geraten. Auch die Genussgifte, ins- 
besondere der Alkohol, werden gebührend beleuchtet; 
zahlreiche Tabellen. unterstützen im Vereine mit 
vorzüglichen Abbildungen fleischlos ernährter Kinder 
das Gesagte. Völlig neu ist auch eine Tabelle über 
den Nahrungswert der Nahrungsmittel nach Geld- 
wert. Allen nach Aufklärung Strebenden kann 
dies Buch nicht dringend genug empfohlen werden, 
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Vonköks, M. Adf., Was der Nersöse der ‚Neura 
niker v. s. Krankheit wissen, u. wie er leben muss, 
gesund zu werden. Aus Sean ee zur eign 
Hilfe. 8%. A. Haase, L. . SER . 2.50 
Wohnlich, Dr. Emil, Die Prütung der. Arkaelmitieit d. 
deutschen Arzneibuches nebst Erklärung der chemisch 
Prozesse u. Berechnungen. Für den prakt. Gebrauch 
im pharmazeut. Laboratorium. -8r- 8°. F. Enke, $, 
10. —; geb. 1l.- 


5, s Daturwissenschanen Ing Mathematik. 


Bölsche, Wilh., Tierbuch. Eine volkstüml. Natus H 
geschichte. 1. Bd. Mit Zierleisten und 10 Tafeln. 
gr. 89... @G2-Bondi,:B.. u 2 u gen, 3.50. 

Braeunig, Dr. Karl, Mechanismus u. Vilalismus in dei i 
Biologie des 19. Jahrh. Ein geschichtlicher ‚Versuch. 
gr.: 80... "W. Engelmann, Lei se 2.40 | 

Cohen, Dr. Ernst, Das Lachgas. Eine. chemisch« 
kulturhistor. Studie. Mit 31 Autotyp. u. .e. farb. 
Karikatur. gr. 8°. W., Engelmann, L.... .3.60 \ 

Flammarion, Camille, Himmelskunde für das Volk. | I 
Preisgekrönt v. d. französisch. Akademie. Deutsche 
Ausg. v. Ed. Balsiger. 2 Bde. M. ADEIELREER, u | 
51 Taf. Lex. 8°. .F. Zahn, N... . Geb. 30.28 5 

—,— Unbekannte Naturkräfte. ” niit 18 Abbildgn. 

u. 10 Taf. 8% J. Hoffmann, S. . ; geb. il 

Floericke, Dr. Kurt, Deutsches Veen t. Forst- u 
Landwirte, Jäger, Naturfreunde, u. Vogelliebhaber, Lehrer, 
u. d. reifere Jugend u. f. alle Gebildeten des. deutschen 
Volkes, a geschildert. M. 30 Ta 
in Buntdr. . 8°. Franckh, S: 8.80; geb. 10.- 

—_,— Über: die Vögel des deutschen" Waldes. Mit, 
Abbilden. 8, Franckh, 8. „1; geb. 2.— 

Gilbert, Otto, Die meteorologischen Theorien d; ec | 

M. 12° Figuren. ‘gr. 80.7 B.85% 
Teubner, L.. . ....20.—; geb. 22.50. ö 

Grottewitz, Curt, "Sonntage ein. grossstädtischen Ar 
beiters in der Natur. Mit einem Vorwort v. Wilh, 
Bölsche. 2. Aufl. Mit Bildnis. gr. 8% Buchh. 
Vorwärts, B.. . 60; geb. 1.— 

—_,— "Unser Wald. Ein Yolksbuch. Hısg. vo] 
Wilh. Bölsche. M. Taf. gr. 8°. Buchh. Vorwärts, B 

2.50; geb. 3.- 

Haeckel, Ernst, Das Menschen-Problem u. die Herren: 
tiere von Linne. Vortrag. M. Bildnis u. 3 Tafeln 
gr. 8°. Neuer Frankfurt. Verl, F.a.M. .. .15 

Hellbach, Dr. A., Das  Zimmer- "Aquarium. Bine Ab- 
handlg. üb. Beschaffg. u. Einrichtg. desselben auf 
möglichst billigem Ba u. m. besond. Berücksicht. 
d. Fischkrankheiten, M. 6 farb. Taf. gr. 8°. Offe 
stadt & Fellheimer, w EEE AN . Geb. 2.7: 

Jüptner, Prof. Hanns V, Lehrbuch ‚der chemischei 
Technologie der Energien. III. Bd.: Die chem. Tech 
nologie der strahl. u. der elektrisch. ee, 0 
203 Abbilden. gr. 8°. F. Deuticke,-W. 

Kuhnert, Wilhelm, Farbige Tierbilder. 
Oswald Graszmann, M. Oldenbourg, B., : fte & 
2.—; einzelne Hefte & 2.50; einzelne Blätter —.60 

Der Tiermaler Wilhelm Kuhnert ist vı 
allem durch seine meisterhaften Darstellungen der 
afrikanischen Tierwelt, die er auf seinen verschi 
denen Expeditionen an Ort und Stelle studie 
hat, bekannt. Die Hefte 4 und 5 von Kuhner 

„Farbigen Tierbildern“, die der Verlag Be 
Martin Oldenbourg, Berlin, herausgibt, zeigen 
uns den Künstler von einer ganz neuen Seite. Hier | 
sind es in erster Linie Vertreter der Tierwe t 
Europas, die nach Kuhnertschen Gemälden fa, 
similegetreu in den Farben der Originale wiederge 
geben "werden, Besonders verdient darunter die 7% 
zügliche Reproduktion von Kuhnerts a h* 


rg nen waren 
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t esbeben: zu ‘werden, dis ein ehren Exem- 
plar dieses aussterbenden Riesengeschlechts zeigt. 
‘ Die Vogelwelt ist durch die „Rohrdommel“, den 
"„Stieglitz“ und die schöne „Blaurake‘‘ vertreten. 

Nach Amerika führt uns ein Blatt, auf dem Kuhnert 
‘eine in der Prärie weidende Bisonherde meisterhaft 


dargestellt hat. Von weiteren besonders schönen 


Blättern seien genannt aus Heft 7 „Der Edelhirsch“ 
‚und aus Heft 9 die prächtige Tafel „Der Buntspecht“. 
.— Blatt wird von einem frischen Text aus der 
“Feder O. Graszmanns begleitet, in dem alles vom 
" naturwissenschaftlichen Standpunkte aus Wissens- 
"werte enthalten ist. Es ist uns eine angenehme 
| Pflicht, ‚unsere Leser über den Fortgang dieses treff- 
("lichen Werkes zu unterrichten. Für Naturfreunde 
Er es ein Geschenkwerk ersten Ranges. —h. 
Laar, J. J. van, Lehrbuch der theoretischen Elektro- 
' chemie auf thermodynamischer Grundlage. M. 39 Fig. 


er. 8°. W. Engelmann, L. ....6.—; geb. 7.20 
Lampa, Ant., Lehrbuch der Physik zum Gebrauche f. 
Studierende. M . 298 Fig. gr. 8°. W. Braumüller, 


W. ...10.—-; geb. 11.80 
| F Lorenz "H. Kr Khandlung.‘ üb. theoretische Physik. 
1. Bd, Lex. 8% BG. Teubner, L. .. . Geb. 17.— 
- Magnus, Dr. Rud., Vom Urtier "zum Menschen. Ge- 
meinverständliche Darstellg. des gegenwärt. Standes 
‚der gesamten Entwicklungslehre. Mit e. Stammbaum 
d. Tiere, 14 Taf. u. 11 Abbildgn. gr. 8°. ©. Mar- 
hold, H. . . ...2..2.—; geb. 3.— 
"Marshall, Dr. William, "Neue Spaziergänge e. Natur- 
\ forschers. BE Reihe.) Mit Zeichngn. v. Marie Gey- 
Heinze, 8%. E. A. Seemann, L. 5.—; geb. 6.— 
“ Meyer, Dr. M. Wilh., Vom Himmel u. von d. Erde. 
Ein Weltgemälde in Einzeldarstellgn. Mit mehr als 
180. Abbildgn. gr. 8°. Deutsche Verlags-Anstalt, S. 
& Geb. 7.— 
Noyes, Prof. "William A., Kurzes Lehrbuch der or- 
Eanischen Chemie. Deutsch v. Walt. Ostwald. 8°. 
|  Akadem. 'Verlagsgesellsch., L. . . 10.—; geb. 10.80 
re Ostwald, Wilh., Prinzipien der Chemie. Eine Ein- 
“ leitg. in alle chem. Lehrbücher. 8°. rede Ver- 
‘lagsgesellsch., 2%: .....8—; geb. 8.80 
‘ -Ostwalds Klassiker der exakten Wissenschaften. 8°. 
W. Engelmann, L. 

>. Nr. 160, ae Svante, Untersuchungen 
‚über die galvanische Leitfähigkeit der Elektrolyte. 


win 


' Am 6. VI. 1883 der kgl. schwed. Akad. d. Wissen- 


schatten vorgelegte Abhandlung. Übers. v. Anna 
re u. hrsg. v. Otto Sackur. Mit 6 Fig. 
Kart. 2.50 
E, r. 161. Doppler, Christian, Abhandlungen. 
. HA Lorentz. Mit 36 Fig. u. e. Bildnis. 
ij Kart. 3.60 
LE Poincare, L., Die moderne Physik. Übertr. v. Priv.- 
- Doz. M. Brahn u. B. Brahn. 8°. Quelle & Meyer, L. 
e 3.80; geb. 4.40 
‘Reinhardt, Dr. Ludw., Vom Nebelfleck zum Menschen. 
("Eine gemeinverständl. Entwicklungsgeschichte des 
| " Naturganzen nach den neuesten Forschungsergeb- 
(nissen. (2 Bd.) Das Leben der Erde, m. 380 Ab- 
f _ bilden. im Text, 21 Vollbildern, nebst e. farb. Titel- 
bild. gr. 8°, E. Reinhardt, MR. Geb, 8.50 


ME 


| Roloff, Dr. Max, Grundriss der physikalischen Chemie. 


‘M.13 Abbildgn. Lex.8°. G. Thieme, L. 5.—; geb. 6.— 


Ds 


_Sachsse, Dr., Rud., Einführung in 'd. chemische Tech- 


| nik, Kurzgefasstes Lehrbuch d. chem. Technologie. 


m. Berücksicht, d. Grundlehren d. Chemie f£. Handels-, 
| E; u. Gewerbeschulen. M. 92 Fig. u. Titelbild. 


fer. 8%. 7B. G. Teubner, L. : ... . .2.—;.geb. 2.50 
E 'Simroth, Dr. Heinr.,. Die ee Mit 
| 7 eingedr. Kartenskizzen. .8°. K.Grethlein, L. 
5 ER EN: 
Ik 


- 








.Slaby, Dr. A., Glückliche Stunden. Entdeckungs- 
fahrten in den elektr. Ozean. Gemeinverständl. Vor- 
träge. M. Abbildgn. Lex. 8%. L. Simon Nf£., B. 
14.—; geb. 16.— 
Vogelkalender. Zur Einführg. in uns. heim, Vogel- 


welt. Hrsg. v. Prof. Hanns Fechner. Verf. v. Pfr. 


Otto. Kleinschmidt. Mit Sternzeichngn. v. Berth. 
Blauss; RW Grunow LU... 2, Kart. .2.50 

Welten, Heinz, Die Waffen der Wehrlosen. Eine 
Sammlung naturwissenschaftlicher Plaudereien. 8°. 
P. Schober’s akad. Buchhälg., B. . . 1.80; geb. 2.50 
* Nicht in trockner „wissenschaftlicher“ Form 
berichtet Heinz Welten von all den Wunderdingen 
unserer Welt, sondern in leichten Plaudereien, die 
nicht belehren, sondern unterhalten, die dem, der 
sich unterhalten will, in gleicher Weise willkommen 
sind wie dem, der nicht Zeit und Gelegenheit hatte, 
sich eingehender mit dem Naturstudium zu befassen, 
und gleichwohl Näheres erfahren möchte von den 
Wundern, die uns umgeben. 

Wiesner, Dir. Prof. J., Der Lichtgenuss d. Pflanzen. 
Photometrische u. physiolog. Untersuchgn. m. besond. 
Rücksichtnahme auf Lebensweise, geograph. Ver- 
breitg. u. Kultur d. Pflanzen. Mit 25 Fig. gr. 8°. 


WenEnpelmanı Lansa es ereeeeee de 
Zellner, Dr. Jul., Chemie der höheren Pilze. Eine 
Monographie. gr. 8°. W. Engelmann, L. . .9.— 


6a. Erziehung und Tinterricht. 


Biedenkapp, Dr. Geo., Schultaugenichtse und Muster- 
schüler. M. 23 Bildnissen. gr. 8°. H. Costenoble, J. 
3.—; geb. 4.— 
Dannemann, Dr. Frdr., Der naturwissenschaftliche 
Unterricht auf praktisch-heuristisch. Grundlage. Lex. 3°. 
Hahn,-H.s% ...6.—; geb. 6.30 
Fischer, R., Erziehung und Naturgefühl. Ein Beitr. 
z. Kunsterziehg. 8%. Mod. Verlagsbureau, L. 1.50 
Gurlitt, Ludw., Der Verkehr m. mein. Kindern. Mit 
Abbildgn. 8°. Concordia, Be . . .3.—; geb. 4.— 
Helferich, George, Das Paarlaufen und Gruppenlaufen 
auf dem Eise. Mit 16 Illustrationen. F. Fontane 
BOB. Rare . . 1— 
Unter obigem Titel ist als dritte Veröffentlichung 
des Berliner Schlittschuh-Klubs ein Büchlein er- 
schienen, welches dem beliebten, stetig mehr und 
mehr in "Mode kommenden Paar- und Gesellschafts- 
laufen gewidmet ist.. Das Buch wird das grösste 
Interesse jedes Sportfreundes erregen. 
Helferich, George, Das Schnellaufen auf dem Eise. 
Mit 12 Dlustrationen. 8%. F. Fontane & Co.,B. . 1.— 
Das Büchlein dürfte als erste Schrift in deutscher 
Sprache über das Schnellaufen auf dem Eise ange- 
sehen werden. Der Leser findet einen Plan einer 
Schnellaufbahn, Bestimmungen der Internationalen 
Eislauf- „Vereinigung, ferner "diverse Rekordtabellen, 
sowie Verzeichnisse der Sieger der Welt- und Buropa- 
meisterschaften. Jedem Freunde des Schnellaufs 
wird dieses Büchlein höchst willkommen sein. 
Jolizza, W. K. von, Die Schule des Tanzes. Leicht- 
fassliche Anleitung zur Selbsterlernung moderner 
und alter Gesellschaftstänze. Kurze Darstellung der 
historischen Entwicklung des Tanzes und der ge- 
bräuchlicheren Nationaltänze. Die Umgangsformen 
im Ballsaale und praktische Ratschläge zur Ver- 
anstaltung von Hausbällen, Kostüm- und Kinder- 
festen. Mit zahlreichen Illustrationen, Figuren- 
een und Notenbeispielen. 8°. A. “Hart- 
leben, W.. 1.2 2% ... Geb. 4— 
Wer immer. sich für den gesellschaftlichen Tanz 
interessiert, sollte es nicht unterlassen, diesem so- 
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eben erschienenen reichhaltigen Werke Beachtung 
zu schenken. In knapper, anziehender Form bringt 
es alles auf diesem Gebiete Wissenswerte und hat 
vor anderen einschlägigen Büchern den Vorzug, 
ausser den guten Beschreibungen moderner Salon- 
tänze, auch hübsche Kinderreigen, sowie viele Tänze 
vergangener Zeiten zu enthalten, deren Aufführung 
jedem Feste nur zur Zierde gereichen kann, Die 
tanzlustige Jugend findet hier leichtfassliche, prak- 
tische Anleitungen, alle Tanzschritte, von den Grund- 
begriffen und Grundübungen ausgehend , durch 
Selbstunterricht zu erlernen und sich an der Hand 
dieses Buches nach und nach zu gewandten Tänzern 
und Tänzerinnen heranzubilden. Ein besonderes 
Kapitel bespricht die Umgangsformen im Ballsaale 
und enthält zahlreiche, mit den modernen Anschau- 
ungen übereinstimmende Ratschläge für Ballbesucher 
und Festgeber. Letztere finden in diesem Abschnitt 
wertvolle Anregungen, um grosse und kleine Feste 
geschmackvoll zu arrangieren und denselben ein 
originelles stimmungsvolles Gepräge zu verleihen. 
Der nun folgende kurze Rückblick auf die Entwick- 
lung des Tanzes in kulturhistorischer Beleuchtung 
dürfte wohl gleichfalls allgemeinem Interesse be- 
gegnen. Den Abschluss des Buches, der unseren 
kleinsten Tänzern, gewidmet ist, bildet eine heitere 
Plauderei über den Kinderball, welche mit ikren 
eingestreuten Kostümbildehen vielen Müttern will- 
kommen sein dürfte. Das Buch ist von der Verlags- 
firma sehr hübsch ausgestattet worden, dabei ist der 
Preis ein sehr mässiger. Wir können das Buch, das 
wir mit vollem Interesse durchgesehen haben, bestens 
empfehlen. 

Lottermoser, F., Der Turnlehrer. Ein Ratgeber für 
Lehrpersonen, die sich das Befähigungszeugnis f. d, 
Turnunterricht erwerben wollen. Mit e. Sammlung 
einschläg. Verordngn. u. amtl. ee &, 
H. Köster, A. RS ne ne 

Meunann, Ernst Vortesaekn zur Einiahriag id die 
experimentelle Pädagogik u. ihre psychologischen Grund- 


lagen. 2. (Schluss-)Bd. Mit 13 Fjg..“gr. ‚8%. W. 
Engelmann, L. Ex . 6.—; geb. in Leinw. 7.25 

Rissmann, Rob., Geschichte d. deutschen Lehrerver- 
eins. gr. 8°. J. Klinkhardt, L. 2.40; geb. 3.— 


Schaefer, A., Einführung in die Kulturwelt der alten 
Griechen u. Römer. Für Schüler höh. Lehranstalten 
u. zum Selbstunterr. gr. 8°. CO. Meyer, H. 3.—; 

geb. 1. 

Schmale, Fr., Freiulfaneen zur Erzielung schöner 
Körperhaltung unt. Anlehnung an d. schwedische Turn- 
system. M. 41. AhDideR K1,88: 
Klasing, B . 

Schmalz, Prüst, Wider die Kornarliche Zucheeuns in 
der Volksschule. ‘gr. 8°. Leipziger Verlag, L. 1.— 

Schmitt, N. W., Moderne Jugendlektüre und ihr Ein- 


. —.60 


fluss auf das religiös-sittliche Kindesleben. Zur Be- 
herzigg. f. Eltern u. Erzieher. 8%, G.D. Baedeker, R. 
—.60 

Schrag, Dr. Arnold, Unsere Hildegard. Gedanken. 


üb. Mädchenbildg., Frauenberuf u. Frauenbestimmg. 
8°. A. Francke, TB: : . 1.60 
Schreiber, Bub, Geschichtliche Entwicklane der An- 
schauung. 8°, F. Schöningh, P. . 1.20 
Steudel, Fi Arzt und Schulbetrieb. 
dautschart Ärzte. Gesammelt vom Elternbund für 
Schulreform in Bremen. 908, Teutonia, L. 1.— 
Dieses Heft der „Veröffentlichungen des Allge- 
meinen deutschen Elternbunds für Schulreform“ ver- 
arbeitet die auf eine Umfrage über die Überbürdung 
der Schüler von einer Anzahl deutscher Ärzte ein- 
gegangenen, mehr oder minder ausführlichen Ant- 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


_ worten. 


nehmen können. 


u. Titelbild. 3°. 


Velhagen & 


Gutachten 





hier zu Worte kommen, seien Bernhardt, Götz, Solt- 
mann, Grotjahn, Hoffa, Griesbach, Monti und Cramer 
erwähnt. Pädagogen. und Schulhygieniker werden 
der Broschüre manche "beachtenswerte Anregung ent- 
ey 
Wagner, Dr. Paul, Lehrbuch er deologiz Er Minera- 
logie für höhere Schulen. 
gymnasien u. Oberrealschulen. 
3 farb. Taf. gr. 8°, B. G. Teubner, h. 


M. 284 Abbilden. u. 
Geb. 2: 80 


ob. Jugendschritten.. 


Bolt, Niklaus, Peterli am Lift. 
die Jugend und ihre Freunde Mit 10 Abbildgn. 
Art. Institut Orell Füssli, Z. . . Geb. 2.20 

Eine frische und duftige Erzählung, die von 
trefflichem Talente des Voklassars zeugt. "Y: 


Clement, Berta, Lebensziele. Kränzchen-Bibliothek.) 
Mit Abbildgn. u. Titelbild.‘ Kl. 8. Union, S. 
Gebr 3, a. 

Clement, Bertha, Liselotte. 
l4jährige Mädchen. Mit Tondruckbildern von Marie 
Hohneck. 8°. G. Weise, St. .. Geb.: 3. 
Auch in diesem Buche zeigt sich. die beliebte, 
Verfasserin als Meisterin einer gesunden und jes- 
selnden Backfischlektüre. ya 
Croner, Else, Das Buch vom jungen Mädchen. 
ein. Anh.: Winke für alte und neue Frauenberufe, 
2. Aufl. 8% Union, S. 
Cüppers, Ad. Jos., Der Gotenfürst, Erzählung aus. 
Germaniens Vorzeit. Mit 4 Farbendr.-Bildern von 
W.. Rohm.: 8%,.°J. P. Bachem, 0. 7250: geh. 3 
Dähnhardt, Osk., Schwänke aus aller Welt. 


geschichtliche Erzählung für die Jugend. 8%. G. Weise, 
SEARSSER 


interessant und packend geschriebene 


Felde, Max, Der Sohn der Wälder. 
Union, 8 . Geb. 4.50 

Ferdinands, Carl, Bruder Lust Kinderlieder m. 
bunten Bildern von Hans von Volkmann. Lex. 80, 
H. & F. Schaffstein, K.  Ec . Kart. 3.— 

Franck v. Wichera, Emilie, Im Märchenlande. Eine 
Sammlg. Märchen. Mit 3 vierfarb. u. 3 schwarzen 
Vollbildern, 50 Textbildern u. sonst. Buchschmuck. 
SEFSE, Geibel, Ant : . Geb. 8.— 
Gansberg, F., Aus der Urgeschichte. der Menschen. 
Wanderungen durch Heimat u. Wildnis. Mit Ab- 
bildgn. 8°. Quelle & Meyer, L. 


Gullivers Reisen ins Land der Zerss und Riesen und 
auf die schwebende Insel. Erzählung aus dem Eng- 
lischen für die Jugend bearbeitet von F. Klein. 


Illustriert v. Willy Planck. 8°. G. Weise, St. Geb. 3.— : 
Die ewig jungen Swiftschen Erzählungen werden 
‘hier in anmutiger Ausstattung und zweckdienlicher 


Bearbeitung der lesefreudigen Jugend aufs neue dar- 
gebracht. 


Haass, C., Das Franzosenkind. 
Zeit der Befreiungskriege. Mit 4 Farbendr.-Bildern 
v. W. Rohm. 8°. J. P. Bachem, C. 2.50; geb. 3. 

Haase, Paul, Der Zoo. Tierbilderbuch, m. Schilde- 
rungen v. Dr. Th. Zell. M. farb. . Abbildgu. Lex. 80, 
H. Seemann Nf£., B. 2 





Von Namen bekannter Fachautoritäten,. die | 


Grosse Ausgabe f. Real- 


Eine Erzählung für 


Erzählung. für 12- bis 


Mit 
. Geb. | 


Für i 
jung u. alt hrsg. M. 52 Abbildgn. B. G. Teubner, 2 
Kart. 3. —, | 

Daiber, Albert, Juan Fernandez, der Seefahrer. Eine 


wer.Geb 50 j 
Die Zeib der. Eroberung Südamerikas durch die | 
Spanier bildet den historischen Hintergrund für diese 
treffliche 
Jugenderzählung. - —y. g 
M. 26 Abbildgn. 


RE 
wenn 


: Kart.:1.25 


Erzählung aus der 


nn 


Dr 


EEE TEL SEEN 


zen" ur 


. Kart. 2. 50 1 












l 


E Henningsen, .Johs,, Aus fernen Zonen. Original- 
_ berichte berühmter Forscher und Reisenden. Neue 
Erelge: M. Abbildgn. u. 2 Farbdr. gr. 8°. O. Spamer, L. 
6 | 9.—; geb. 6.— 
Hoktinann, Agnes, Doktors Evchen. Erzählung für 
Kinder v. 8—12 Jahren. Mit 2 Tondr.-Bildern, 8°. 
.e Weise, 8... 2... I . Geb. 2.— 
| —„— Doktors Evchen u. Die wilde Fränzel. 2 Er- 
| en für Kinder v. 8-12 I ahren, mit 4 Tondr.- 
gBildern. 8%, G. Weise, 8. ... 2... Geb. 3.— 
Wir stehen nicht an, das vorliegende Buch, das 
Mor zum Besten gehört, was das verflossene I ahr 
an Jugendschriften produzierte, rückhaltlos zu 
empfehlen. —y. 
‚Die wilde Fränzel. Erzählg. f. Kinder von 
Fe 123 Jahren. 2 Tondr.-Bildern. 8°. G, Weise, S. 
Bin Geb. 1.50 
we Kindersang 2 Heinaiklane. Deutsche Kinderlieder. 
An v. Bernh. Scholz. Bildschmuck von Ernst 
„Liebermann. M. farb. Abbildgn. u. 6 farb. vol 


2a 


u 
“ 


1-4 in 1’ Leinw.-Bd. 5 
| Kipling, Budyard)- Das Dschungel. Beide Dschungel- 
| bücher in 1 Bde. Für d. Jugend bearb. v. Alex. 
Bayer "Illustriert v. Rud. Hanns. 8°. Vita, Ch. 
N ; Geb. 3.— 
ik Rn eniann A. Osk., Den Nordpol erreicht. Schilde- 
rungen aus dem arkt. Leben für die reifere Jugend. 
eait ‚prächt. Illustr. 8%. C. Siwinna, K. Geb. 3.— 
Koch, Henny, Allerlei Lustiges für unsere Mädels und 
Buben. Erzählungen. Mit Textillustrationen von 
(8 . wir Planck. 8%, G. Weise, St... . . Geb. 3.— 
Kurze, lustige Geschichten, wie sie das Herz 
eines jeden Buben und Mädchens im Alter von 10 
‘ bis 14 Jahren zum Entzücken bringen. Die treff- 
- lichen Bilder sind von einem dem Texte des Buches 
- durchaus kongenialen Humor. ey: 
Koch, Henny, Irrwisch. Eine Erzählung für junge 


l 
11% 
1 


Mädchen. Mit #4 Abbilden. u. Titelbild. 8%. Union, S. 
er 5 Geb. 4.50 
ee Tee. Hulda von, Tierfabeln. Mit Bildern von 
Max Henze. 8°. G. Weise, St... . Kart. 3.50 


{b Dieses neue Fabelbuch ist der Prinzessin Char- 
' lotte Agnes und dem Prinzen Georg Moritz von 
Sachsen-Altenburg zugeeignet. 
N: auch die künstlerisch wiedergegebenen Illustrationen 
| sind dem kindlichen Verständnis meisterhaft ange- 
| R passt, und wir sind überzeugt davon, dass das Buch 
IR ‚sich. bald E menster Beliebtheit erfreuen wird. 


E23 ur 

$ "Marshall, Prof. Dr. William, Etliche Dilzend Duz- 
freunde aus der fröhlichen Jugendzeit. 1. Bd. M. Ab- 
| bildgn. 8°. A. Twietmeyer, L. 1.50; geb. 2.— 


Maurer, Amalie, Spass u. Ernst f. meinen Buben. M. 
' Bildern v. Ernst Liebermann. 8°. Gutenberg-Verl. 
En; Ernst Schultze, H. . . ö Geb. I.— 
B Reinheimer, Sophie, Von Sonne, Regen, Schnee und 
Wind und andern guten Freunden. Mit Buchschmuck 
f ‚von Adolf Amberg. Biüchverlag der „Hilfe“, B.-S. 
3 Geb. 2.— 
Ein Kinderb uch, nicht lediglich ein für Kinder 
 geschriebenes Buch, sind die vorliegenden Märchen. 


-modernen Märchendichtern schon fast zur Regel’ ge- 
worden ist, mit einem Auge nach dem Beifallslächeln 
der Erwachsenen schielend, erzählt Sophie Reinheimer 
den Kindern lauter alltägliche Dinge. Die Form 
N ‚aber, in der sie es tut, die Art, in der sie Topf- 
|  scherben, Streichhölzchen, Wäschestücke, grosse und 
j' £ kleine Tiere, Wolken, Sonne, Schnee und Regen per- 
_ sonifiziert, hat etwas derart "Anheimelndes, das Kind 





Be 
x v = 


- werden; 


bildern. J. Scholz, M. Kart. jel.—; in1 Bd. kart.2.—; 


Der Text sowohl, als . 


_ Anspruchslos und nicht, wie es leider bei unsern 
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auch für die geringsten Gegenstände und Vorkomm- 
nisse Interessierendes, dass die kleine Leser- oder 
Zuhörerschar ihre hellste Freude daran haben muss, 
Der hin und wieder leise angeschlagene lehrhafte 
Ton ist so diskret gehalten, dass er durchaus nicht 
störend wirkt, sondern so ausgezeichnet in den 
Rahmen der Märchen passt, dass man ihn nur un- 
gern missen würde. —y. 
Rhoden, E. v., Lenchen Braun. Eine Weihnachts- 
geschichte für Kinder von 1D—12 Jahren. 12. Tausend. 
8. WEB, ws . Geb, 2,— 
Diese reizende Weihnachtsgeschichte der be- 
kannten Verfasserin des „Trotzkopfes“ kann allen 
Kindern in dem angegebenen Alter bestens empfohlen 
ob Knabe oder Mädchen, ein jedes dürfte 
wohl auf seine Rechnung kommen. —y. 
- Rhoden, E. v., Trotzkopfs Brautzeit. Illustriert von 
Willy Planck. 30. Aufl. Wohlfeile Ausgabe. G. Weise, 
Dura ses : . Geb. 3.— 
Dem allbeliebten Trotzkopfbuche ein 'empfehlen- 
des Wort zu sprechen, erübrigt sich wohl. Wir be- 
gnügen uns damit, der Selbstlosigkeit des Verlegers, 
die ihn dazu veranlasste, für so mässigen Preis eine 
so vorzüglich ausgestattete „Wohlteile Ausgabe“ zu 
veranstalten, unsere dankende Anerkennung zum 
Ausdruck zu bringen. —y. 
Riesenbilderbuch, Das, zum Lachen und zum Lesen 
mit Reimen von Tilly Zehender. Bilder in sechs 
Farben von Gust. van de Wall Pernd. Format 50 cm 
hoch, 32 cm breit. Meulenhoff & Co., A. Kart. 3.— 
* Die Reime von Tilly Zehender, welche bei der 
deutschen Jugend keine Unbekannte ist, sind lustig 
und in kindlichem Tone geschrieben und werden mit 
den dazu gehörenden Riesenbildern nicht verfehlen, 
dem Kinde eine Riesenfreude zu machen. Wir be- 
tonen speziell, dass die Bilder in prächtigem, sechs- 
farbigem Steindruck in Originalgrösse einfach und 
sehr natürlich dem Kinde vorgeführt werden und 
direkt zum kindlichen Gemüte reden. Die streiten- 
den Hühner, der Affe, der fröhliche Schmetterlings- 
fänger und die anderen urkomischen Darstellungen 
sieht man alle wie lebend, naturgetreu vor sich. 
Schäffer, Dr. C., Natur-Paradoxe. Ein Buch für d. 
Jugend zur Erklärung v. Erscheinungen, die mit d. 
tägl. Erfahrg. im Widerspruch zu ‚stehen scheinen. 
Nach Dr. W. Hampsons „Paradoxes of nature and 
science“ bearb. M.69 u.4 Taf. gr. 8°, B. 
G. Teubner, L. .. ..Geb.:3.— 
Schirmacher, Kaethe,. Danziger Bilder. Ein Kinder- 
buch. Mit Bildern. 8%. B. G. Teubner, L. Kart. 2.— 
Schott, Ant., Gotswin des Fiedlers Denkbuch. Er- 
zählung aus dem 14. Jahrh. Mit 4 Farbendr.-Bild. 
BOEHNEP. Bachem, 02... : . 2.50; geb. 3.— 
Tamborini, Frz. Ferd., Im fernen Westen. "Erzählg. 
für die Jugend. Nach den Tagebuchblättern eines 


Auswanderers frei bearb. 8%. G. Weise, S. Kart. —.60 


Durch ein Jahrhundert. 3 kriegsge- 
schichtl. Erzählgn. II. Wolf, d. Dragoner d. Prinz. 
Eugen. Kriegsgeschichtliche "Erzähle. Mit . ee 
bildern nach Zeichngn. v. Ernst Zimmer. 8, 
F. Hirt & Sohn, 'L...... » dl: Be "3.50 
Tidy, Ch. M., 'Das Feuerzeug. 3 orte. vor jugendl. 
Zuhörern, hach dem englisch. Original bearb. v. P. 
Plannenschmidt, Mit 40 Big: %1.78% 7 Be G, Teub- 
ner, L. i . Geb. 2.— 
Till Eulenspiegel. ein: Yalkebiioh ach: der Aus- 
gabe von 1519 bearbeitet von Paul Heidelbach. 
8%. G. Weise, St. . » ee Geb, 8,— 
Die vorliegende Bearbeitung des alten Volks- 
buches ist so recht dazu geeignet, die klassische 
Gestalt-Eulenspiegels der Jugend von 10—12 Jahren 
zu neuem Leben zu erwecken. Jeder rechte Junge 
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wird an den trefflich erzählten Schwänken des nieder- 
sächsischen Erzschalks seine Freude haben. —.y. 
Töchter-Album. Unterhaltungen im häusl. Kreise 
zur Bildung des Verstandes u. Gemütes der heran- 
wachs. weibl. Jugend. Begründet von Thekla von 
Gumpert. 53.Bd. NeueFolge 10. Bd. Hrsg. v. Berta 
Wegner-Zell. Mit 8 Farbendr.-Bildern, 10 Beilagen 
u. zahlreichen Abbildgn. gr. 8%. C. Flemming, @. 
Geb. 7.50 
Weber, Emil, Neue Märchen für die Jugend. Aus 
neueren deutsch. Dichtern ausgewählt. Illustrierte 
Ausg. Für Knaben u. Mädchen vom 10. Jahre an. 
Mit 8 Farbdruck. gr. 8°. H. & F. Schaffstein, K. 
Kart. 4.— 
Weddigen, Otto, Hans Tunichtgut. Allen Kindern 
zu Nutz u. Lehr gewidmet vom Märchenonkel W. 
Bilder v. Frär. Wolfg. Weddigen. 4°. St. Geibel, A. 
3 Kart. 2.— 
Wenger-Ruutz, Lisa, Von Sonne, Mond und Sternen. 
Bilder und Verse. 8°. G. Weise, St. . . Kart. 2.50 
Ein prächtiges Bilderbuch, wie dazu geschaffen, 
die Phantasie des Kindes anzuregen und es mit den 
Naturerscheinungen bekannt zu machen. Die Aus- 
stattung .des Buches ist eine dem heutigen hohen 
Stande der Buchtechnik durchaus entsprechende. 
Werner, R. v., Deutschlands Ehr im Weltenmeer. Die 
Entwicklung d. deutschen Flotte, ihr heut. Ausbau 
u. Skizzen aus dem Leben an Bord. Neubearbeitg. 
v. Kontreadmiral z. D. E. Holzhauer. Mit 4 Kunst. 
beilagen, 105 Bildern u. 2 farb. Flaggentaf. gr. 8°. 
F. Hirt & Sohn, L. Kerr .4.—; geb. 9.— 


7. Sprach" und Eileen 


Alvor, Pet., Der heutige Stand der Shakespeare-Frage. 
8°. A.Sponholtz Verl, H... . —.50 

Benzmann, Hans, Das Zeitalter der "Romantik (1800 
bis 1820), nebst einem Anh.: Die Freiheitskriege u. 
die Reaktion im’ Liede der Zeit. Eine Sammlung. 


M. 12 Bildnissen. 8% G. Müller, M. 22.9.5 
geb. 7.—; in Bir 8.50 
Berg, P. J. varı den, Per istrade aperte. Neue prakt. 


Methode zur Erlernung der italien. an 1.=gr,89, 


BA Koch "DA. 25 3.— 
Bleibtreu, Carl, Die Lösung der Shakespearefrage, 
Gr. 8°, Theod. Thomas, Tr .3.— 


Carl Bleibtreu ist "wohl die ee Er- 
scheinung in unserer Literatur. Als Lyriker, No- 
vellist, Dramatiker, Romaneier, Literaturhistoriker, 
Epiker und Schöpfer der Schlachtendiehtung ist er 
hervorgetreten und auf allen diesen Gebieten hat 
er Ungewöhnliches geleistet. Wir verfolgen das 
literarische, ausserordentlich fruchtbare Schaffen 
dieses genialen Mannes schon seit 20 Jahren mit 
grossem Interesse und hoffen, dass er sich trotz 


seines Heeres von Feinden die ihm gebührende 


Achtung in den Augen der gebildeten Welt ver- 
schaffen wird. Bereits im vergangenen Jahre stellte 


er in einer Schrift eine neue Shakespearetheorie auf,. 


die grosses Aufsehen erregte und in der Presse eine 
lebhafte Polemik hervorrief. Bleibtreu behauptet, 
dass nicht der Stratforder Schauspieler William 
ee der Verfasser der ihm zugeschriebenen 
gewaltigen Dramen ist. Ebenso wenig kann er sich 
mit der Theorie der Baconier, deren Hauptführer 
Edwin Bormann ist, befreunden, die in Lord Bacon 
den Verfasser erblicken. Nach Bleibtreu ist der 
Autor der unsterblichen Werke Lord Roger Rut- 
land. An der Hand eines ungeheueren Materials, 
das von dem Riesenfleiss des Autors beredtes Zeug- 
nis ablegt, sucht Bleibtreu in diesem Buche den 
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Die Tore Art wi ei ö 
oft die gegnerischen Anschauungen, "namentlich die 
der Baconier bekämpft, berührt uns ungemein sym- 
pathisch. Für die Shakespeareliteratur ist das Buch 
auf jeden Fall ein wertvoller Beitrag. El 
Boucke, Ewald A., Goethes Welse er auf | 
historischer Grundlage. Ein Beitrag zur Geschichte n 
der dynam. Denkrichtung und Goes gr.8°. 
FE. Frömmannı 8.2: 7.3 -.8.—; geb. 9.20° 
Briefwechsel zwischen Schiller und Goethe in den 
Jahren 1905—1907. Herausgegeben, eingeleitet und. 
mit Anmerkungen versehen von A. F. Seligmann. 
gr. 8°. Hugo Heller & Co., W. . .. 3.—; geb. 4.— 
* Die Idee, Goethe und "Schiller in Briefen ‚über 
die Welt von "heute sich aussprechen zu lassen, mutet. 
wie ein stilparodistischer Spass an und noch. ‚dazu 
wie ein recht frivoler. Dem Leser dieses geistreichen 
Buches wird aber bald klar werden, dass die ironisch- s 
humoristische Einkleidung einen sehr ernst t gemeinten, | 
Inhalt umschliesst. 3 
Der Verfasser, der sich sis Maler; ae Kunst- 
referent der hervorragendsten "Wiener Tageszeitung, 
der „Neuen Freien Presse“, eines gleich grossen An- 
sehens erfreut, lässt die beiden Dichter über die 
heutige Welt sich äussern und es stellt sich | 
dass sie zu ganz ähnlichen Meinungen und Urteilen. 
gelangen wie vor 100 Jahren. Aus den als An- 
merkungen beigefügten Originalstellen aus dem Brief- 
wechsel ete. der beiden Dichter geht mit verblüffender 
Deutlichkeit hervor, dass Strömungen, "Bewegungen 
und Gegensätze in Kunst, Wissenschaft, ‚Politik und 
Leben, die man heute für gänzlich. neu hält, schon 
damals bestanden haben und fast in gleicher. Weise | 
empfunden wurden, wie heute. Aber nicht darum 
allein ist es dem geistreichen Verfasser zu tun. Es 
ist geradezu ein Handbuch der angewandten Astethik, 
das Seligmann in diesem Briefwechsel bieten will, 
und es gibt kaum ein Gebiet der schönen Künste, 
das er nicht mit scharfen Schlaglichtern zu erheller . k 
sucht: Bildende Künste, Theater, Dichtung, Musik 
fallen gleicherweise in den Rahmen der Erörterung. 
Dichters, Eines, Liebe. Eduard Mörikes Breutbriefel| i 
Eingeleitet u. hrsg. v. Walth. N M. 
2 Taf. 8%. C.H. Beck, M.. .Geb. in Leinw. 3,50; ' 
in Ldr.. 6. a $ 
* _Mörikes Brautbriefe gehören 2 zu den schönsten, 
die je, geschrieben wurden. Sie erscheinen hier erst- 
mals in einer besonderen Ausgabe, in einer | 
| 










bar dem Genusse bestimmten Auswahl und Fassung 
Die Ausstattung des Buches ist vornehm und reich, 
und so ist „Eines Dichters Liebe“ das reizendste 
Geschenk für alle Freunde des Diehten nu seiner 
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Art. | 
Geiger, Ludw., Das junge Deitschland‘ Sendien: U a 
Mitteilgn. gr. 8, S. Schottlaenders schles. Verlags F 
Anstalt, B.. . . . 8.3; geb. 6. j 
Goethe-Kalender für 1908. Tlustrationen v. Hans 
Printz u. Heinr. Comploi. M. a u. 12 Farbar. 
Lex. 8%. -M.'Munk,'W. , . en 
Goethes Briefe an Charlotte. v. Stein. Hrsg. v. Ju! 
Petersen. 3 Bde. 8°. Insel-Verlag, L. Ta 


geb. in Leinw. 10: in Ldr. Bi 

Vorzugsausg., auf Bütten, geb. in Perg. 30.— 
Hamann, E. M., Ferdinande Freiin v. Brackel. Ein 
Gedenkblatt. 8°. J. P. Bachem, K. | 
Heinrich Heine-Kalender für 1908. 12 Gedichte |; 
Heinr. Heine. Mit Dlustr. v. Heinr. a 5 
12 Farbär. M. Munk, W.... en 
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Be ah. Ha Hate. Sachs in‘. seiner Be- 
‚deutung für. ‚unsere Zeit. Verlag Bard,,. Marquardt 
n& Co... NR > : 1.25 


‚Philologen, ‚sondern das eines Geniessers, und er will 
uns sagen, dass Hanns Sachs keine verschimmelte 
:  Antiquität ist, sondern ein Dichter, dessen Stimme 
| uns heute en ‚wie vorzeiten rühren, ergreifen und 
‚erfreuen kann... ... Holzschuhers Vortrag ist munter 
“ und lebhaft, einer gemütlichen Plasderei nicht un- 


Peine. an sich tragend . 
"Wilh. Michel in den Münch. Netesk N 
- Kiesewetter-Rayhrer, Kleines Fremdwörterbuch zur 
_ Bnklsrung und Verdeutschung der in: der heutigen 
' deutschen Sprache gebrauchten fremden. Wörter, 
Redensarten, Vornamen u. Abkürzungen. Auf Grund 
der achten Auflage, von Dr. E. Kiesewetters „Taschen- 
- Fremdwörterbuch“ . völlig neu bearbeitet. von Dr. 
phil, E ‚Beyhırer. „Al. > Carl Flemming Ag.. B. 
2,3G8b..9, 50 
* Das Buck ist von Dr. L. Kiesewetters Taschen- 
 fremdwörterbueh achter Auflage eine durchgehende 
ee in der selbstverständlich sehr viel 
Altes gestrichen, sehr viel Neues aufgenommen wurde. 
Namentlich verlangte das Gebiet der Technik ein- 
. gehende Berücksichtigung. Besondere Sorgfalt wurde 
- den sprachlichen und sachlichen Erklärungen ge- 
widmet, die erschöpfend und doch so kurz als mög- 
lich gehalten sind. Angabe der Aussprache, einige 
' Vorbemerkungen sowie. ein Verzeichnis der Abkür- 
zungen erleichtern den Gebrauch dieses Inhaltreichen, 
‚ kleinen Fremdwörterbuches. 
- Kluge, Frdr., Seemannssprache. Wortgeschichtliches 
Handbuch deutscher Schifferausdrücke älterer und 
. neuerer Zeit. 1.Lfg. Lex. Sn Buchh. des Waisen- 
hauses, H. . 2. 9 
; Larield, Dr. „Wilh., Häudbuch der. griechischen Epi- 
- graphik. I. Bd. Einleitungs- u. Hilfsdisziplinen.. Die 
 nicht-attischen Inschriften. Mit 4 Tat. Lex. 3% 
2:0: BurBeisland, Li... 22.88. 
Literatur, Die. Sammlung N Einzeldarstellen. 
" Hrsg. v. Geo. Brandes. kl. 8°.. Marquardt & Co., 
...27.Bd. Federn, Karl: Dante. 
Kart. 1,50; geb. in Ldr. 3.— 
rs v.. Frdr. Gundelfnger. 
E. Diederichs, J. . es dr 
BEER 2a; geb. 8.20; Betr de 
' Ruskin, John, Die Kunst zu lesen. Arbeit. Nach 
' dem Original übertragen von Johanna Severin. 8%. 
1 Gesenius, H. Br AR 1.—; geb. 1.50 
©. .°..Wie. alle Schriften des berühmten Verfassers, 
| zeugt auch die vorliegende von feinstem ästhetischen 
| Empfinden und ‚tieister Lebensweisheit.. J edem, der 
B- sich aus Beruf oder Neigung mit Büchern beschäftigt, 
" wird die Lektüre dieses Büchleins einen hohen Ge- 
| nuss gewähren. —y. 
| ‚Savits, Jocza, Von der Absicht des Dramas. 
|® ‚turgische Betrachtgn. über die Reform der Szene, 
| ® . namentlich im Hinblick auf die Shakespearebühne 
in München. I. Innere Regie. II. Über Akteinteilg. 
p: 80, ‚Etzold & Co., M.. 2.8.3; geb. en 
®: Scherer, Wilhelm, Geschichte. der deutschen Literatur. 
Elite Auflage. Mit dem Bilde des Verfassers. 
 Weidmannsche Buchh., .B. .In Leinwand geb. 10.—; 
In Liebhaberband. 12.— 
Durch die Tiefe der Auffassung und die leben- 


2 
np 


as 


a a ENTER 


” 


in 


ne ER 


ENTE 


Er ER 


 —— 


' bildern in Tonätze. . 
x Romantiker-Brieie. 
‚ Mit 1 Bildnis. 8° 


.2 
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 fesselnd, bietet Scherers Werk einen wahren Haus- 
= schatz edeläten. Belehrung und Unterhaltung und 
Ä ‘verdient darum, in jedem. deutschen Hause neben 
| a unsern Klakorn eine Stätte zu -finden. 


‚erfüllen: 


1 ne, ‚Interesse ist also. nicht das eines 


ähnlich. und ganz. die Re a Akzente einer“ 


"Wollen und Können auch’ da anerkennt, 


‚lich, Wort für Wort, 


‚ Brücke zum A. T. ist geschlagen. 


Mit 10 EL | 


Drama- 


ERBE 


Bi dige Frische der Darstellung in gleicher Weise 
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‘So wird: das Buch auch‘ ferner seine Aufgabe 
in weiten Kreisen unseres Volkes die Bihe 
zur. deutschen Dichtung und das Verständnis für 


ihre Schöpfungen zu wecken und zu fördern. 


-Simonyi, Dr. Siegm., Die ungarische Sprache. Ge- 
schichte u. Charakteristik. Mit-1 Taf. gr. 8, K. 
J-!Prübner, 8:25 :, rar 10, 
Stein, Bernhard, Neuere Dichter im Lichte d. Christen- 
tums. Gesammelte Aufkätze: F. Alber, R. 3.—; geb.3.80 
Gottfried Keller, Conrad Fer dinand Mr Storm, 
Fontane, Raabe, Hoyse, Ibsen und Sienkiewiez wer- 
den hier vom: "katholischen Standpunkt aus einer 
eingehenden Kritik unterzogen, die ihr künstlerisches 
wo sie dem 
katholischen Leser die Lektüre nicht empfehlen kann. 


y 
Steinführer, W., Das Magnificat Luc. I identisch mit 


Psalm 103.. Ein sprachwissenschaitlicher Belag. 8°. 


Brünslow’sche Hofb., N. ; h dm 
* - ‚Nicht nur wird Aria RR he satzglied- 
die Zurückweisung auf” den 
Mext durchgeführt und zwar nach strengster Gram- 
matik (die allerdings mit der bisher gepflegten latei- 
nischen Methode nichts gemeinsam hat, ja deren 
Gegenteil ist), sondern es wird hier auch zum ersten 
Mal die genetische Grundlage des alttest. Bundes- 
schlusses (Gen. 32) in Übereinstimmung mit Hosea 
aufgedeckt. So. erst kommt das Mysterium der 
allerheiligsten Geburt zu seinem. Recht, und die 


Strasser, J., Shakespeare als Jurist. Versuch einer 
Studie über Shakespeares Kaufmann von Venedig. 
Ein Vortrag. 8° O. Thiele, H... 2.60 

Strecker, "Dr. R., Religion und. Politik bei Goethe. 
6 Vorlesgn.. hauptsächlich im Anschluss an Goethes 
Gespräche mit Eckermann. 8%. E.Roth, G. . 1.60; 
geb. .— 

5. Auf- 
Hermann 


 Weigand, Fr. L. K., Deutsches Wörterbuch. 
lage bearbeitet von Karl von Bahder, 
Hirt, Karl Kant. 1. Lieferung. Lex. 8%. Alfred 
Topelmannı Karin rose ca. 12 Lfg. & 1.60 
* Vom Deutschen Wörterbuche von Fr. L. K. 
Weigand, das bei Alfred Töpelmann in Giessen eben 
in d. Auflage zu erscheinen beginnt, liegt uns die 
erste von a bis beipflichten reichende Lieferung vor; 
elf weitere, wie die erste zwölf Bogen Gr.-Lex.-Formats 
stark, sollen ihr zum selben Preis in etwa zwei- 
monatlichen Zwischenräumen folgen. Allzu lange 
nur haben wir auf diese neue Auflace warten 
müssen; aber die‘ Leistung dreier so anerkannt 
tüchtiger Lexikographen, wie sie der Verlag in den 
Professoren der deutschen Philosophie, Karl v. Bahder 
und Hermann Hirt, und im Privatgelehrten Dr. Karl 
Kant in Leipzig für die Bearbeitung der neuen Auf- 
lage gewonnen hat, scheint uns dafür reichlich ent- 
schädigen zu wollen. Denn auf dem alten soliden 
Grund erhebt sich vor uns ein välliger Neubau, der 
sich überall die jüngsten Ergebnisse der germanischen 
Sprachwissenschaft zunutze macht. Zwei Vorzüge 
sind’s ausserdem, die den „neuen Weigand“*“ aus- 
zeichnen: in ihm wird zum ersten Male die neueste 
für Deutschland, Österreich und die Schweiz gültige 
Rechtschreibung angewandt, und dann sind wiederum 
wie bisher die zahlreichen bei uns eingebürgerten 
Fremdwörter aufgenommen worden. 

Lobenswert ist der den Augen wöhltuende grosse, 
ausserordentlich klare und scharfe Druck auf leicht 
gelblich getöntem, kräftigem Papier. 

Weltrich, Rich.,. Schillers: Ahnen. Eine familien- 
geschichtl. Untersuchung. - Mit 6 Stammtaf. au. 4 in 
den Text gedr. Wappen. Lex.8°. H.Böhlaus Nacht., 
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[Wilde] Ein Leben in Schönheit. Oskar Wilde. 
Kalender für das Jahr 1908. H. Seemann Nf., B. 
Von der zahlreichen Gemeinde des unglücklichen 
Schönheitsapostels wird dieser Kalender mit seinem 
vortrefflich gewählten Inhalt und seiner vollendet 
künstlerischen REEL mit Freuden begrüsst 
werden. -y 


s. Geschichte, Biograpbien, Kriegs- 
wissenschaft. 


Baer, Oswald, Prinzess Elisa Radziwill. Ein Lebens- 
bild. Mit 14 Abbildgn. u. einem Briefiksm. gr. &. 
E., 8. Mittler & Sohn, B.. . , . 4.—; geb. 9.— 

Behrens-Litzmann, A., Aus Alt-Büsum. Ein Menschen- 
leben (H. Th. Behrens). 8%. F. W. Ruhfus, D. 2.40 

Es ist ein stilles Buch voll traumhaft ver- 
schleierten und doch so innigen Gefühlslebens, in 
dem eine deutsche Gelehrtenfrau, die Schwester 
des Literaturhistorikers Litzmann, den Lebensgang 
ihres Mannes, sein Forschen und Schaffen, sein 
Denken und Wissen schildert. Zwanglos und 
episodenhaft in der Form und darum gerade so treu- 


herzig .anmutend ist das Buch eine lehrreiche Bio- 


graphie, und dennoch keine trockene Herzählung 
von Daten und Tatsachen, sondern ein vollendetes 
Spiegelbild deutschen Gelehrtenlebens, in seiner 
Forscher- und Lehrtätigkeit im Laboratorium und 
Hörsaal und seiner warmherzigen Interessennahme 
iür Kunst und alles Schöne im trauten Daheim. 


Ten 
Berthold Auerbach. Der Mann, 
Mit 1 Bildnis. gr. 8°. 
. 8.—; geb. 9.— 


Bettelheim, Ant., 
sein Werk — sein Nachlass. 
J3.:G.,C00tta. Nachf.; 8.2. 0,2 ü 

Bibliothek wertvoller "Memoiren. Lebensdokumente 
hervorrag. Menschen aller Zeiten u. Völker. Hrsg. 
von Dr. Ernst Schultze. gr. 8°. Gutenberg-Verlag 
Dr. E. Schultze, H. | 

5. Bd. Segur, General Graf Paul Philipp, Ad- 
jutant Napoleons I.: Erinnerungen. Hohenlinden — 
Alpenfeldzug — Kopenhagen u Madrid — Herzog 
v. Enghien — Ulm u. Austerlitzz — Gaeta — Jena 
— Berlin — russ. Gefangenschaft — Somo Sierra. 
Bearb. v. Frdr. M. Kircheisen. . . 6.—; geb 17.— 

6. Bd. Inglis, Lady, und Sergeant Forbes- 
Mitchell, Erinnerungen aus dem indischen Auf- 
stand 1857/58. Bearb. v. Elisab. Braunholtz. ar 
15 Bildern u. Plänen... a . 6.—; geb. 7.— 

auf besserem Pap. 12.—; Tuxusahäg: geb. 0 

Bleibtreu, Karl, Die „Offensiv-Invasion‘“ gegen Eng- 
land. Eine Phantasie. 8°. Schall & Rentel, B. 1.— 

Bötticher, Geo., Bismarck als Zensor. Eigenhändige, 
bisher noch unveröffentlichte Randbemerkungen des 
ersten Reichskanzlers zu Moritz Buschs Werk „Graf 
Bismarck und seine Leute“. In Fksm.-Druck hrsg. 
Lex. 8. F. W.Grunow, L. . i % De 

Braune, Hugo L., u. Kirchenr. Hesse, Luther, wie er 
lebte u. wirkte, für das deutsche Volk. Dargestellt in 
Bildern v. B. m. begleit. Text v. H. Mit 20 Voll- 
bildern. M. Heinsius Nachtf., L.. 

Briefe deutscher Frauen. Ausgewählt v. E. Wasser- 
zieher. Mit 8 Bildnissen. 8°. IL. Ehlermann, D. 

Geb. 5.— 

Bricfe an Fritz v. Stein. Hrsg. u. eingeleitet von 
Ludw. Rohmann. 8° Insel-Verlag, L. 4.—; geb. 5.— 

Eckart, Rud., Aus dem alten Niedersachsen. Eine 
Sammlung kulturhistor. Denkwürdigkeiten. 3 Bde. 
8. C. Schünemann; B. Je 1.50; geb. je 2.25 

Elisabeth Charlotte, Herzogin v. Orleans, Briefe. In 
Auswahl hrsg. durch Hans F. Helmolt. 2 Bde. 
(l. Bd. m. Bildnis.) :80%. Insel-Verlag, L. 

Für vollständig 12.—; geb. 16.— 


ni 


Geb. 8.— 


Le Frhr. v., Zeitfragen der Kriegführung 
u. Ausbildung. M. 5 Skizzen. Lex. 8°, E. S. Mittler & 
Sohn. B. ; 22.8605 geb.d.— 

Ferrero, Guglielmo, Grösse | u. Niedergang Roms. (Be 
rechtigte Übersetzg. v. Max Pannwitz.) (In 6 Bdn.) ° 
8°. J. Hoffmann, Sr ‚Jeder Bd. a Re 3.— 2] 

1" Wie Rom Weltreich wurde, 1 
2. Julius Caesar. In 

Forrer, Dr. Rob., Reallexikon der nralarlohlschen. 5 
klassischen u. frühchristlichen Altertümer. M. 3000 Ab- 
bildgn. Lex. 8°. W. Spemann, 8... . . Geb. 28.— 

Frauenbriefe, Deutsche, aus zwei Jahrhunderten. Von 
Emil Burger. Mit 4 Bildnissen. DIESEM, Diesterweg, u 
F. . . 1.505 geb. 3. 

Freytag-Loringhoven, Oberst Frhr. We Kriegslehren = 


nach Clausewitz aus den Feldzügen 1813 u. 1814. Mit 
15 Anlagen und 4 Skizzen. gr. 8°. E. S. Mittler 
& Sohn, B. Kart. 4.— 


Friedjung,. Heinr., Österreich von 18481800. (In 
2 Bdn.) 1. Bd. Die Jahre der Revolution und der 
Reform 18481851. gr. S%. J.G. Cotta Nacht, S. 
11.50; geb. 14.— 

Henniger, K., u. J. v. Harten: Niedersachsens Sagen- 
born. Eine ‚Samkilıne der schönsten Sagen und 
Schwänke aus dem südl. Niedersachsen, ausgewählt 
u. zusammengestellt. M. Abbildgn. 8%. A. Lax, H. 

A Geb. 2.50 % 

Herzen, Alex., Erinnerungen. Aus dem Russ. übertr., 
hrsg. u. iu zelaihi v. Dr. Otto Buek. Mit 3 Por 
träts. gr. 80. Wiegandt & Grieben, B. .10.—; 

"geb. 12.50 a 

Hoff, Marie, Drei Jahre im Weiber-Zuchthaus. Er- 
lebnisse u. Erfahrungen. 3. Taus. 8&. H. Minden, R| 
Dr. 7,8 3.—; geb. 4.— 

Jane, Fred. Te Ketzereien. uber Seemacht. Mit einem 
Vorwort v. Kapit -Leutn. a. D. Graf Ernst zu Revent- 
low. Mit 8 Karten u. 17 Abbildgn. gr.8°.. F. Engel- | 
mann, L.:!:. 8.20; geb. 6.50 ° 

Kammerhoff, "Ernst, Paul Gerhardt. Ein Erinnerungs- Y 
blatt.“ 80, -.:Max ‚Hansen’s Vg, G 2, 50 
Joh. Dose urteilt im Reichsboten: AR einfach 
edler Sprache, mit historischem Sinn und historischer 
Treue geschrieben, geschickt das Wesentliche heraus- 
sichtend, gibt dieses Buch den grossen Sänger, und fi 
wer es gelesen, wird auf die Frage, wer unser grösster 
Liederdichter sei, flink die überzeugte We BE DPAIE <a 
Paul Gerhardt. % 

Kerchnawe, Hugo, Kolin. Ein Ruhmesblatt” ander ö 
Geschichte unserer Kavallerie. Zur 150. Wiederkehr 
des Tages der Schlacht bei Kolin am 18. VI. 1757. 
(Mit einer Kartenskizze im Text u. einer Karte des 
Schlachtieldes sowie einer Ordre de bataille als Bei- 
lagen.) Lex. 8%. C. Konegen, W. ERS N 

Kohut, Adolph, David Friedrich Strauss als Denker € 
und Erzieher. Mit 7 Gravüren. gr. 8%. Alfred Kröner, 
Ta 22. dm geb. 4.— 
* David Friedrich "Strauss, dieses grössten Theo- 
logen des 19. Jahrhunderts,  unsterbliches Verdienst 
ist es, schon vor einem Menschenalter der ehrlichen 
Überzeugung aller derjenigen Gebildeten, welche den - 
Konflikt zwischen den verschiedenen Glaubenslehren 
des Christentums und den vernunftgemässen Offen- 
barungen der modernen Naturwissenschaft einsehen, ' 
allgemein gültigen Ausdruck gegeben zu haben. Die 
Ertorschung der Wahrheit war sein einziges Lebens- 
ziel, und seiner Überzeugung ist er treu geblieben 
bis ins Grab. Dieser mannesstarke Überzeugungs- 
und Wahrheitsmut, den Wahn zu bekämpfen, hat 
das ganze Leben dieses grossen Charakters erfüllt. 

Den ganzen, reichen Gedankeninhalt seiner 
Schriften zusammenzufassen und seinem Volke leicht 
zugänglich zu machen, ist der Zweck dieser Festschrift. 
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 Kohut, Dr. Adolph, Friedrich der Grosse als Humorist. 
' 8. »O.. Gracklauer, L. . DEREN 
|" Kohut bietet hier keine blosse Aneinander- 
| zeihung der vielen im Volke verbreiteten Anekdoten 
‚ und Schnurren über den grossen König, sondern er 


wiederzugeben, was nachweislich von Friedrich 
| stammt oder den Stempel des friderizianischen 
‚Geistes so unverkennbar trägt, dass es als authen- 
tisch gelten kann. Er zeigt uns „den gewaltigen 
‚Monarchen als Lustspiel- und Schwankdichter, als 
‚satirischen Poeten, als Verfasser von humoristischen 
‘und scherzhaften Gelegenheitsaufsätzen, als witzigen 
‚ Brieischreiber, als schlagfertigen und amüsanten 


lichen Rivalen Voltaires, nur mit dem Unterschiede, 
dass der humoristische Genius des gekrönten Ver- 
' fassers ohne jegliche Prätention sich gibt und gerade 
durch seine Anspruchslosigkeit und Harmlosigkeit 
die grössten Wirkungen erzielt“. —y. 

Kolb , Oberst z. D. Paul, Unsere Helden in Südwest- 
‚ afrika. Mit 2 Übersichtskarten, 56 Abbilden. von 
; Mitkämpfern, 22 Abbildgn. vom Kriegsschauplatz u. 
‚2 Gedenkblättern. gr. 8°. F. Engelmann, L. 6.—; 
en i ge geb. 7.50 
'  Kullnick, Dr. Max, Vom Reitersmann zum Präsidenten. 
) Ein Lebensbild Theodor Roosevelts. Mit 1 Bildnis. 
gr. 8°. . E.S. Mittler & Sohn, B. . . 4.— ; geb. 5.— 
" Leipziger Kalender. Illustriertes Jahrbuch und 
Chronik herausgegeben von Georg Merseburger. 
28. Jahre. ‚8°. Georg Merseburger, L. . Geb. 2.— 
Dieser schöne Kalender, um den das Leipziger 
‘Publikum zu beneiden ist, erscheint nun zum fünften 
‚ Male in prächtiger Ausstattung zu einem überaus 
niedrigen Preise. Der Kalender bringt auch dies- 
‘mal viele treffliche Bilder aus Leipzig und seiner 


‚sowie eine Fülle von Novellen, Gedichten, Abhand- 
‚ Jungen, die mehr oder minder auf Leipzig Bezug 
| haben. Wir wollen dem Verleger, der weder Kosten 
‚noch Mühe gescheut hat, einen wirklich literarisch 
‚ und kulturell wertvollen Kalender zu schaffen, für 
‚ die schöne Gabe bestens danken, der wir die ver- 
‚ diente Verbreitung lebhaft wünschen. —h. 
‘Lindau, Hans, Gustav Freytag. Mit einem Bildnis 
‚ Freytags nach Karl Stauffer u. einem Fksm.-Druck. 
ker sikirzel: le... 3,20. 8.—; geb. 9.— 
ı Lüpkes, W., Ostfriesische Volkskunde. Mit über 
100 Orig -Bildern. Lex.8°. W. Schwalbe, E. Kart 5.— 
' Mamroth, Fed., Aus dem Leben eines fahrenden 
‚Journalisten. 5°. E_ Fleischel & Co,B. 3—: geb. 4— 
- Memoiren der Kgl. Preuss. Prinzess Friederike Sophie 
‚ Wilhelmine, Markgräfin von Bayreuth, Schwester Fried- 
ı richs d. Gr. Vom Jahre 1709—1742. Von ihr selbst 
geschrieben. 2 Bände. 11. Aufl. Mit Porträt. Herm. 
Barsagrr Verlag, Bar ı.320.2.05: geb. 6.50 
'* Der ausserordentliche Reiz dieser Memoiren liegt 
; vor allem in der urwüchsigen, drastischen Darstellung, 
ı mit der diese preussische Prinzess alle, selbst die 
|intimsten Vorgänge bei Hofe schildert. Ein Rück- 
| sichtnehmen in irgendeiner Weise kennt sie nicht. 
‘Die Hand ging ihr oft mit der Feder, wie das Herz 
mit der Zunge fort. Eingeweiht in alle, selbst die 
geheimsten Intrigen der Höfe gibt sie uns ein 
| Sittenbild aus der ersten Hälfte des 18. J ahrhunderts, 
‚das einzig dasteht. 


| Mensch, Dr. E., Jean Jacques Rousseau, der Philosoph 
‚des Naturrechts. gr 8°. H Seemann Nachf , B. 1.— 
| Meyer, Benfey, Heinr., Josef Freiherr v. Eichendorff. 
BE 80 FKrönbaner, G.. 2.0... ER a 500) 
Misch, Geo., Geschichte der Autobiographie. 1. Bd. Das 
Altertum. gr. 8°. B. G. Teubner, L. 8.—; geb. 10.— 
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.3.50; geb. 4.50 


| ist mit grösster Sorgfalt bemüht, nur dasjenige 


 Tischredner und Causeur — kurz, als einen glück- - 


" Umgebung, die von Künstlerhand gezeichnet sind, 
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Moser, Andr., Joseph Joachim. Ein Lebensbild, 
Neue, umgearb. u. erweit. Ausg. in 2 Bdn. 1.Bd 
(1831—1856.) Mit 5 Bildnissen u. 3 Fksms.) 8°, 
Deutsche Brahms-Gesellschaft, B. . . . 4. 


Ortenberg, Dr. H. v., Aus dem Tagebuch eines Arztes, 
Feldzugsskizzen aus Südwestafrika. Mit 22 Abbildgn, 
gr- 8°. C. A. Schwetschke & Sohn. B. 3.—; geb. 4.— 

Pantenius, -Thdr. Herm., Aus meinen Jugendjahren. 
8. R. Voigtländer, L.. te. ab 

Paschen, Vize-Admir. z. D., Aus der Werdezeit zweier 


: Marinen. Erinnerungen aus meiner Dienstzeit in der 


k. k. österreich. u. kaiserl. deutschen Marine. gr. 89, 
E. S. Mittler & Sohn, B.. . 4.—; geb. 5.— 
Pastor, Willy, Aus germanischer Vorzeit. Bilder aus 
unserer Vorgeschichte. Mit 86 Abbildgn. u. 6 Taf. 
8°. W. Werther, B. BET U 4.50 
Pfeil, Dr. Joach., Graf v., Zur Erwerbung v. Deutsch- 
Ostafrika. Ein Beitrag zu seiner Geschichte. Mit 
1, Tat. .,8% -K.Curtius,:B.“ . 4.80; geb. 6.— 
Schneider, Friedrich, Ein Mainzer Domherr der erz- 
stiftlichen Zeit. Wennemar v. Bodelschwingh. 1558 
bis 1605. Leben, Haus und Habe. Nach urkundl. 
uellerıy Herder. ni Wr ob 
In vorliegender Biographie, die den Typus eines 
Domherrn zu Ausgang des Mittelalters in geradezu 
mustergültiger Weise schildert, bietet der Verfasser 
‚gleichzeitig einen trefflichen Beitra& zur Geschichte 
der geistlichen Fürstentümer. Ein Anhang ver- 
zeichnet das Inventar des Bodelschwinshschen Haus- 
rates und seiner Bibliothek und gestattet interessante 
Rückschlüsse auf die Bildung und Lebensführung 
des Besitzers und seiner Amtsbrüder. Das Buch ist 
vornehm und gediegen ausgestattet. ya) 
Schurz, Carl, Lebenserinnerungen. 2. (Schluss-) Bd. 
Von 1852—1870. Mit Bildnis. gr. 80. G. Reimer, B. 
I —; geb. 10.— 
Des schlesischen Ritters 
Neu herausgeeeben von 
F. Fontane & Co. B. 
2.—; geb. 3.— 
Wolzogen hat gut daran getan, dieses inter- 
essante Memoirenwerk durch eine Neubearbeitung vor 
unverdienter Vergessenheit zu bewahren. Mit fein- 
stem Sprachempfinden hat er den Stil des 16. Jahr- 
hunderts beizubehalten gewusst, wobei freilich einıge 
Derbheiten unvermeidlich waren. Aber „auch mit 
ihnen ist der Schweinichen gesunde Kost für tapfere 
Mägen“. Möge die vorliegende leicht verdauliche 
Zubereitung dem alten Buche viele neue Freunde 
zuführen! ya 
Seraphim, Dr. E., Baltische Geschichte im Grundriss. 
Mit einer Karte. gr. 8”. Kluge’s Verlag, R. 3.50; 
geb. 4.50 
* Die Ereignisse des russischen Revolutionsjahrs 
haben das Interesse für die deutschen Ostseeprovinzen 
Russlands wieder in den Vordergrund treten lassen. 
Da dürfte obige Geschichte der baltischen Provinzen 


Schweinichen, Hans von, 
eigene Lebensbeschreibung. 
Ernst von Wolzogen. 8°, 


‚Est-, Liv- und Kurland vielen willkommen sein. Das 


Buch. beginnt mit der deutschen Kolonisation Liv- 
lands und ist bis auf die Gegenwart fortgeführt. Zum 
erstenmal wird hier die Zeit der russischen Herr- 
schaft eingehend und rückhaltlos behandelt, was bis. 


her einem einheimischen Autor im Hinblick auf die 


Zensurverhältnisse nicht möglich war. 
Sherard, Rob. Harboroush, Das Leben Oscar Wildes, 
2 Bde (M. 26 Vollbildern.) 8°. Wiener Verlag, W. 
Je 2.— 
Spielmann, Dr. C., Viktor Prinz zu Wied-Neuwied. 
Lebensbild eines fürstl. Freiheitskämpfers. _ Dein 
deutschen Volke vorgeführt mit 1 Bildnis. 8%, TV. 
Blaumse NV. Se a .1— 
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Stätten der Kultur. Eine Sammlung künstlerisch 
ausgestatteter Städte-Monographien. Hrsg. v. Dr. Geo. 
Biermann. 8° Klinkhardt & Biermann, L. 
Jeder Bd., geb. 3.—; in Ldr. 5.— 
1. Oettingen, Wolig. TV, Berlin. 
2. Schmidt, Paul Ferd., "Fränkfort a.M. 
3. Schaefer, Karl, Bremen. Mit Abbildgn. u. 
20 Vollbildern. 
4. Uhde-Bernays, Herm., Rothenburg ob der 
Tauber. 


Stoll, Dr. Otto, Das Geschlechtsleben in der Völker- 
psychologie. Mit Abbildgn. gr. 8%, "Veit & Co., L. 
30.—; geb. 332. 


Stolze, Dr. Wilh., Der deutsche Bauernkrieg. Unter- 
suchungen über seine Ertstehung u. seinen Verlauf. 
a eh M. Niemeyer, H. Bl 

Storms, Thdr., Briefe in die Heimat aus den Jahren 
1853—1864, hrsg. v. G. Storm. Mit 2 Bildnissen. 8°, 


K. Curtius, B. . er 8.—; geb. 6.— 
Urussow, Fürst Ei D., Memoiren eines russischen 
Gouverneurs. Kischinew 1903— 1904. 8%. Deutsche: 


Verl.-Anst., St. : 4.— ;.geb: d.— 
Kurz nach. dem grossen ı Pogrom vom 7. bis 
9. April 1903, der die Augen der ganzen Kultur- 
welt auf Kischinew lenkte, wurde Fürst Urussow 
zum Gouverneur von Bessarabien ernannt, welchen 
Posten er zwei Jahre lang innehatte. Ohne jeg- 
liche. Schönfärberei und durchaus nicht blind gegen 
die vielen schwachen Seiten, die den russischen Ge- 
setzen und ihren Hütern, den Beamten, anhaften, 
schildert er uns in yorliesendem Buche die ver- 
wickelten und schwierigen Verhältnisse, die er in 
seinem neuen Wirkungskreise ‚ vorfand und wie er 
sie zu ordnen und zu bessern.bestrebt war. Wir 
lernen südrussische Zustände in. einem ganz neuen 
Lichte sehen und in dem Verfasser einen fein- 
gebildeten und humanen hohen Verwaltungsbeamten 
kennen, der. sich durch seine warmherzige, un- 
gekünstelte Darstellung die Sympathien seiner Leser 
zu erwerben weiss. —y. 

Valois, Aus den Erlebnissen eines. alten Seeoffiziers. 
Mit 3 Vollbildern. 8°. A. Stein, P... 2.50; geb. 3.— 

Voss, Dr. G. v., Erlebnisse u. Gedanken e. russischen 

Militärarztes 1904—1905. gr. 8°. G. Schlemminger, L. 
„Wie Breslau wurde‘. Zweite, 
gr. 8°, Leopold Freund, B. 

Geb. 4.50 
* F.G. Ad. Weiss war der . beste zeitgenössische 
Chronist der Stadt Breslau, ein Schriftsteller, der 
mit echtem historischen Forschersinne innige Liebe 
zur Heimat verband. Aber nicht eine trockene. Auf- 
zählung lokalgeschichtlicher Daten gibt er in diesem 
seinen letzten Buche, sondern eine lebensvolle, an- 
ziehende, formvollendete Darstellung der Entwicklung 
der alten Wratislawia. Das Werk ist mit einer Fülle 
von IDlustrationen (Ansichten aus Alt-Breslau und 
Abbildungen von alten Breslauer Kunstwerken) reich 
geschmückt, die zum grossen Teil hier im aan 
zum ersten Male veröffentlicht werden. 

Weiss, Waffenkunde. Ein Führer durch das Waffen- 
wesen der Neuzeit. Für. Offiziere aller Waffen. I. TI. 
Treibmittel und Sprengstoffe, Handfeuerwaffen, Ma- 
schinengewehreu.blanke Waffen. gr.8°. Liebel,B. 3.— 

Weitgeschichte. Hrsg. von Hans F. Helmolt. Mit 
55 Karten, 46 Farbendr.-Taf, u. 132 schwarzen Bei- 
lagen. IX. (Schluss-)Bd.. Nachträge. Quellenkunde. 
Generalregister. Von Alex. Tille, Prof. Rich. Mayr, 
Vikt. Hantzsch, Prof. Thom. Achelis, Hans F. Helmolt, 
DD., u. Past. Frdr. Richter. Mit 2 Karten und 
2 schwarzen Beilagen. Lex. 8%. DBibliograph. In- 
Bbituk, ZU. R EB Ba 


Weiss, F. G. Ad., 
vermehrte Auflage. 
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Weltgeschichte. Die Ko a Mensohherii 
in Staat u. Gesellschaft, in Kultur u. Geistesleben. 
Hrsg. von Dr. J. v. Pfugk- -Harttung, unter Mitwirk. 
von Proff. DD. J. Beloch, ©. Bezold, K. Brandi u. as 
(In 6 Bdn.) Lex. 8°, Ullstein. & Co,, BB}. a 

Auch in so Lfgn. je 0. 

4. Bd. Geschichte der. Neuzeit. Das ‚religiöse 
Zeitalter 1500—1650. Mit Abbildgn. ‚u. 44 Taf. u 
Beilagen. . . en... 16.5 geb. el 

Wicherns D., Joh. Hinr,, Lebenswerk in seiner Be- 
deutung für das deutsche Volk. In Verbindung mit 
mehreren Fachgenossen Bere EN vonM. Hennig, # 


Direktor des Rauhen Hauses. ..8%.. Mit einem 
Bildnis Wicherns. Agentur des Hader Hauses. 2.—; 
geb. 2. 30° 


*  Wicherns Lebenswerk ist vor aller Augen. Seine 
Erziehungsgrundsätze haben sich in Deutschland, ja 
in aller Welt, in der Erziehung an ‚den Gefährdeten 
Bahn gebrochen und Anlaß zu neuer staatlicher Ge- 
setzgebung gegeben. Das Werk der Inneren Mission. 
ist von der evangelischen Kirche nicht bloß Deutsch-. 
lands aufgenommen, und schon gewahren wir seine 
letzten Wirkungen in neuen Ämtern innerhalb der i 
Kirche. Wicherns Ideen haben sich als ein Sauer- 
teig auch für die Neusenlal ung des sozialen Lebens. 
unseres Volkes erwiesen. Wer das alles kurz, an- 
schaulich und von sachkundigen Leuten dargestellt. 
sehen will, der lese die vorliegenden Aufsätze. Sie 
geben ihm in knappen, klaren Umrissen scharfe 
Bilder der Bedeutung des Herolds der Inneren 
Mission. PEEEHSE 5 
Wilbrandt, Adi., Aus der Werdezeit. a 
Neue Folge. 8°. 7: G. Cotta Nacht., 8. 3.—; geb. 4.— 
Wolbe, Dr. Eug., Berthold Auerbach. Ein Lebensbild. ; 
M. 4 Vollbildern. kl. 8%. Neufeld & Henius, B. 
= Geb. 1.50 
Wolii, Dr. Max J., Shakespeare, der Dichter und sein 
Werk. (In 2 Bdn.) 2. Bd. Mit einer Nachbildg. des 
Chandos-Portr. in Gravüre. 8%. C.H. Beck, M. 
8.—; geb. 6.—: in 'Halbkalbldr. 8.50 
Zachmann, Wilh., Auf dem Bauernhofe. Erinnerungen. 
aus meiner Fogandaeit. 89. A: Strauch uns Ba 
. geb. 4.— 
Zimmermanns, Dr. W., (nonser deutscher Bauernkrieg. 
Hrsg. v. Wilh. Blos. Billios Volksausg. Illustriert. 
gr. 80, J. H. W. Dietz Nacht., S.....3.—; Er Er 


9. Eänder- und Völkerkunde. 


Amundsen, Roald,. Die Nordwest-Passage. Meine 
Polarfahrt auf der Gjöa. 1903—1907. Nebst einem 
Anh. von Godfred Hansen.. Aus dem Norweg. von 
Pauline Klaiber. Mit 140 Bildern u. 3 Karten. gr. 8%, 
A. Dansen, M.,.% . 12.—; geb. in Leinw. 15.—; 

in Halbfrz. 17. 50 

Assmuth, H., Baumwollenkultur in Deutsch- Ostafrika. 
Mit 13 Abbiden: gr: 8%. J.-Stahl, A. ur 

Barth, Thdr., Amerikanische Eindrücke. "Eine im- 
pr essionist. Schilderung amerikan. Zuständein Briefen. 
8% Gi ‘Beimer,,B.,. 0: .....2.—; geb. 2.80 

Benndorf, Frdr. Kurt, Bou- Sada. Eine Wüstenfahrt. 
Mit 18 Abbilden. 8%. R. Piper & Co. M. . ..2.50 

Beta, Ottom., Das Buch von unsern Kolonien. . Mit 
8 farb. Kunstbeilagen, 107 Bildern im Text u. 2 farb, 
Karten des dentachen Kolonialbesitzes. Neubearbeitg, 
gr. 8°. F. Hirt & Sohn, L. .2...8.—; geb, 4.— 

Bilder aus den deutschen Kolonien. Lesestücke, ge 
sammelt u. bearb. im Auftrage der deutschen Kolonial- 


gesellschaft. 8°. G.D. Bandakan ze s.. Kart. 1.5 
geb. 1.50 
Bilder aus dem heiligen Lande. Quer-30. Q. Andel- 
finger & C0,M... 2 2.2.2.0. 2; geb. 3, 
BR 








2 esie: in farbigem Buchdruck prächtig ausge- 
führte Tafeln führen uns den ganzen Zauber und 
die Glut des Orients vor Augen. Wir sehen das 
| von einem goldigen Himmel beschienene Damaskus, 
| das herrliche Tiberias mit dem See Genezareth, Naza- 
 reth, Bethlehem, den Berg Karmel, den Ölberg, Be- 
"thanien, Jericho und’ viele andere Stätten des heiligen 
| Landes: Wir wünschen’ dieser Publikation, die dem 
u Verlage i in jeder Hinsicht zur Ehre gereicht, weiteste 
_ Verbreitung und hoffen, dass recht viele gleich uns 
an den herrlichen Bildern ihre Freude haben werden. 
: —hı. 


Gehring, Hans, Indien. Das alte Wunderland und 


| ae Jules, In Deutschland. IT. Busschnd und 
Westfalen. Aus dem Franz. von E. v. Kraatz. 8°. 
 Grethlein Vo... .. ern. 4; geb. I.— 
| Land und Leute. Bo srankien zur Erdkunde. 
| ee: v. A. Scobel. Lex.’8°. Velhagen & Klasing, B. 

XXI. Guthe, Prof. D. Herm., Palästina. Mit 
1 Abbildgn.. nach RS EIN, Aufnahmen "und 


Fi farbrRartan 0,0, In Leinw. kart. 4.—; 
| ET ER Geschenkausg., geb. 5 
Marien Charlotte Gräfin v., geb. v. Ahleieid, 


Nach dem spanischen Amerika. Eindrücke und Er- 
‚ innerungen. gr. 8°. Puttkammer & Mühlbrecht, B. 
I 2.40; geb. 3.50 
Reisebriefe eines 


Noti, Sevi,; 5. -J., Aus Indien. 


' Missionärs. ° Mit 130 Abbildungen u. 4 Karten. 8°, 
' Verlagsanstalt Benziger & Co., E. . 5.—; geb. 5.— 
‚Paasche, Hans, Im Morgenlicht. Kriegs-, Jagd-, u. 


‚Reise-Erlebnisse in Ostafrika. Mit 97 photograph. 


Aufnahmen des WR BE C. A. Schwetschke & 
‚Sohn, B. ; ar 10 Bed 12 
Parkinson, Ru 30 lahre in der Stiäkee, Land und 


' Leute, Sitten u. Gebräuche im Bismarckarchipel und 
auf den deutschen Salomoinseln. Hrsg. v. Dr. B. 


"Ankermann. Mit 56 Taf., 4 Karten u. 141 a: 
‘ abbildgn. gr. 8. Strecker & Schröder, S: . 14.— 
| geb. 10 


Dassaree Dr. Siegfr., Südasrika, Eine Landes-, Volks- 
in. Wirtschaftskunde. ‘Mit 47 Abbildungen auf Tatf., 
| 34 Karten und zahlreichen Profilen. Lex. 8. Queile 


Never un en 2, 7.20; geb. 8.— 
ı  Paur, Hera. Nach Athen und Konktantionel. Mit 
, Abbildgn. 8%. W. Trinkl, B. 3.50; geb. 4.50 


Peary, R.E., Dem Nordpol am Onashisten Mit 96 Ab- 
 bildgn..nach photograph. Aufnahmen des Verf. und 
einer farb. Karte des Polargebietes zu Pearys Reisen 
| 1892—1906. Mit Bildnis. Lex. 8°. R. Voigtländer, 

u UBER: ? 2 2. 14.—; geb. 16.— 
WE Poglayen, E, In den Wildnissen Aiıkas Jagd- und 
N Mit 54 Dlustr. gr. 8°. J. Leon sen., 
E en ! Gebr 

Richthofens, Be Y,, Aa ücher aus China. 
‘ gewählt u. hrsg. v. E, Tiessen. Mit 21 Lichtdr.-Tat. 
\ 2 Bde. 8°. D. Reimer, B. Geb. 20. — 
Roosevelt, Theodore, Tasden in amerikanischer Wild- 
ı nis. Eine Schilderung des Wildes der Vereinigten 
! "Staaten u. seiner Jagd. 4. Aufl, Mit einem Bildnis 
\ ‚des Verk., 24 Taf. u. Textabbildgn. gr. 8°. P. Parey, 
\.B... ... Geb. 11.— 
(® "Schmidt, Dr. Carl, Bild "und Bau der Schweizeralpen, 
Mit 3 farb. Taf. Lex. 8°. E. Finckh, B.. Geb. 4.— 


wir 
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seine Bewohner. : .. Tl, «Mit 92 Abbildgn. gr. 8°. 
0. Spamer, L.. . Rs . 6.50: geb. 7.50 
Er Hoffmeister, Leutn. 1. D. v Aus Ost u. ‚Süd. Wan- 
derungen und Stimmungen. Mit 62 Abbildgn. 8°. 
c. Winter, Verl., H. HER“ Kart, 3.— 
K, Holm, Orla, Aus Mexiko. Mit Prirtschartt; u. polit. 
Be von Ralph Zürn. gr. 8. F. Fontane 
2.0.00, . 3.90; ‚geb. 9.— 


. bildgn. im Text. 


Aus- : 
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Schmidt, Osc. Emil, Album balticum. Tanabehatts, 
Kultur- u. Reisebilder als Beiträge zur balt. Heimats- 
kunde. 1.Bd. Mit Abbildgn. Lex. 8%. E. Plates, 
R. 20.90 
Supan, Alex., Grundzüge der physischen "Erdkunde. 
4., umgearb. u. verb. Aufl. Mit 252 Abbildungen n. 


20 farb. Karten. gr.8%. Veit & Co,L. ... 18.—; 
geb. 20.50 

: Täuber, Carl, Aus den Tessiner Bergen. 8°, a 
vielen Bildern. Art. Inst. Orell Füssli, 2 . .3.— 
| geb. 3. 50 


Der Verfasser, ein in alpinen Kreisen geschätzter 
Schriftsteller, hat seit einer Reihe von Jahren die 
wenig. bekannten Tessiner Alpen als Ziel seiner 
winterlichen und Frühjahrswanderungen erkoren und 
gibt-nun in obengenannter Schrift ein interessantes 
Bild seiner Fahrten und Streifzüge. Er hat die aus- 
sichtsreichsten Gipfel besuchtund sich in verschiedenen 
Tälern umgesehen und schildert, wie sich der Tourist 
auch ein Wandern zur Winterzeit im Vall Colla ete. 
genussreich zu gestalten vermag. 

Doch nicht nur für die hehren Schönheiten der 
Alpenwelt hat der Verfasser ein offenes Auge; er ist 
auch ein guter Beobachter von Gebräuchen und 
Sitten, der sich in die Verhältnisse zu finden versteht 
und mit glücklichem Naturell die Leute zu nehmen 
weiss, wie sie sind. 

Das aus warm empfindendem Herzen geschriebene 
Buch ist so recht dazu angetan, die Aufmerksamkeit 
des Naturfreundes auf das vom grossen Strom der Tou- 
risten fast noch unberührte Tessin zu lenken. —y. 

 Wettstein, Dr., Brasilien u. die deutsch-brasilianische 
Kolonie Blumenau. Mit 2 Karten, 36 Taf. u. 34 Ab- 
Lex. 5°. F. Engelmann, L. 13.50; 
geb. 15.— 


1m. Bandel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


R., Theorie u. Praxis der Buchführungs- u. 
gr. 8. G. Kühtmann, D.. . 6.—; 
geb. 7.— 
Beutel, Ernst, Die Materialien des Kunst- u. Deko- 
rationsmalers, des Anstreichers u. Lackierers. Ein Lehr- 
u. Handbuch £. Künstler u. Gewerbetreibende. gr. 8°. 
Gerlach & Wiedling, W. . 4.— 
- Frehse, Ernst, Was muss man von Orient- Teppichen 
wissen? Ein Leitfaden für jedermann, der echte 
Teppiche kaufen oder verkaufen will. Mit 1 Ab- 
bildung u. 1 Karte. gr. 8°. K. Koch-Krauss, B. 4— 
Geschichte, Illustrierte, des Kunstgewerbes. Hrsg. ın 
Verbindung m. W. Behncke, M. Dreger, O. v. Falke 
u. a. v. G. Lehnert., (In 2 Bdn.) Lex. 8°. M. Olden- 
bourg, B. 
‚1. Bd. Behncke, W.,O.v. Falke, E. Pernice 
u. G. Swarzenski, Das Kunstgewerbe im Altertum, 
im Mittelalter u. zur Zeit der Renaissance. Mit Ab- 
bildungen u. z. Tl. farb. Taf. . Geb. in Perg. 21.— 
Higinbotham, Harlow N., Die Erziehung zum Kauf- 
mann. (Übertr. v. . Jos. Grabiäuh 8°. O. E. Poeschel, 
N hd 
Johnson, Walt., Was willst du ‘wissen? Gemeinver- 
ständlicher Ratgeber in geschäftl. u. rechtl. Ange- 
legenheiten für jedermann. Unter Mitwirkung von 
O. Sieblist, G. Kindermann, Dr. R. Kummer, sowie 
tücht. Fachleute hrsg. 2., erweit. Aufl. gr. 8°. E. Stock, 
Te a Ann 7152, 17-3 gobi'8. 
Klink, W., Der Gewerbetreibende. Führer durch die 
Gesetzgebung u. Ratgeber f. den Kaufmann, Fabri- 
kanten, Handwerker, Gast- u. Schankwirt. 8°. H. 
Brändt, RE . 2. Geb. 2.— 
Krüger, Otto F. W., Die Technik der bunten Akzidenz. 
In 3., neubearb.ı Aufl. hrsg. Mit über 10) in den 


Beigel, 
Bilanz-Revision. 
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Text gedr. Beispielen u. 9 bunten Taf. gr. 8%, F. 
A. Brockhaus, L. Geb. 6.— 


Lilienthal, J., Fabrikorganisation,. Fabrikbuchführung 
und Selbstkostenberechnüng der Firma Ludw. Loewe 
& Co. Actiengesellschaft, Berlin. 
der Direktion zusammengestellt und erläutert. Mit 
einem Vorwort v. Dr.-Ing. G. Schlesinger. M. 5 Tab. 
Lex. 8°. J. Springer, B... : Geb. 10.— 

Loescher, Fritz, Deutscher Camera-Almanach. - Jahr- 
buch für die Photographie unserer Zeit. 4. Band 
(für das Jahr 1908). 8°. Mit einem Titelbild, 
97 Vollbildern und 96 er im Text. Gustav 
Schmidt, B. ; . 4.—; geb. 9.— 

Es ist nun schon: eine "grosse Gemeinde, die 
dieses verdienstvolle Jahrbuch um sich versammelt 
hat, 
wird durch den vorlıegenden neuen Band sicher 
noch wesentlich vergrössert werden — denn das hier 
Gebotene ist von aussergewöhnlichem Reiz. Schon 
der den Herausgeber bei der Anordnung der Bilder 
leitende Gedanke ist zu begrüssen — er will mehr 
in diesen Bildern geben als nur photographische 
Meisterwerke, diese sollen sich vielmehr auch zu 
einem Spiegel der Lebenserscheinungen vereinen. 
Die Photographie, so sagt Loescher, 
Kreis der engeren Fachkunst hinausgewachsen, es 
wird sich zeigen, dass sie mehr und mehr das ganze 
Leben durchdrinst. Und so zeigen uns die Bilder 
nicht nur Fortschritte in der Technik und dem 
künstlerischen Erfassen der Motive, sondern sie 
führen uns zugleich in das Leben der Menschen und 
in die Natur hinein. So kommen in diesem Buche 
die weitergreifenden Werte der photographischen 


Kunst zum Ausdruck, und es gewinnt dadurch an 


Bedeutung für die Allgemeinheit. 

Dem Photographierenden wird es natürlich nach 
wie vor in erster Linie ein Hausschatz bester und 
gediegenster Art sein, und ihm wird für seine Kunst 
ein reicher Born anregenden und lehrreichen Materials 
geboten. Der neue Band weist neue Kräfte und 
Ideen auf und liefert fraglos den Beweis einer er- 
freulichen Weiterentwicklung der Photographie. : 

Martin, R., Die Eroberung der Luft. Kritische Be- 
trachtungen über die Motorluftschitfahrt. Mit 5 Ab- 
bilden. 80. G. Siemens, B. . RE HE 

'Merklen, Frangois, Die Kernseifen, ihre Zusammen- 
setzung und Fabrikation vom Standpunkte der physikal. 


Chemie. Aus dem Franz. von Dr. Frz. Goldschmidt, 
gr. 8°. W. Knapp, Hd: 22. .d.— 
Poeschel, Johs., Luftreisen. "Mit 44 Bildern- und 


2 Karten sowie 4 Fahrtkurven u. 3 Karten im Text. 
gr. 8°. F. W. Grunow, L. .'. .. 9.3; geb. 6.— 
Ratgeber in dGeld- und Rechtsfragen. 80.:30,: 3. 
Poeschel, L. 
10. Bd. Hessenius, C., Rechnungsführung im 
Haushalt. 1. TI, Praktische Anleitung für Eheleute 
zur Einteilung ihres Einkommens. 1.25; geb. 1.75 


1l. Bd. Dasselbe. 2. Tl. Praktische Anleitg. für 
Eheleute zur Verwaltung ihres N $ .1.25; 
geb. 1.75 


Rosenberg, Gust., Vorbereitung zur Bankararıme Ein 
prakt. Leitfaden für Bankkurse u. zum Selbstunter- 
richt. kl.8°%, Zentral-Antiquariat u. Buchh., W. 

—.85; geb. 1.25 


Schmidt, Hans, Photographisches Hilfsbuch für ernste 
Vom Negativ zum Bilde. - 8°. 


Arbeit. Teil IL 
Gustav- Schmidt, B.. . ... 4—; geb. d.— 
Mit orseendenm Buche. beabsichtigt der Ver- 


fasser „das grosse Heer der unrationell oder un- 
wissentlich falsch oder unachtsam Arbeitenden zu 
verringern“. Er löst diese Aufgabe in geradezu 


glänzender Weise und scheut sich nicht, manch 
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Mit Genehmigung 
. geben. y. 


von Gebenden und Empfangenden, und diese 
Mit 69 Abbildungen. 8°. 


ıst über den ' 







x 
! 


scheinbar gutes Verfahten Veran Andae: zu ber I 
werten und besonders wichtige Dinge an verschie- 
denen Stellen kurz zu wiederholen, wo es ihm gilt, 
die ernste Arbeit im photographischen Berufe zu 
fördern und dem Praktiker wichtige Fingerzeige zu 


Senfs, Gebr., illustrierter Postwertzeichen- Katalog. 1908. 
Nach einheitl. Grundsätzen TO neu bearb. 
Reform-Ausg. 2 Bde. Gebr. Senf, L. se 

- Geb. in Leinw. N in Y Bein. Bd. 450. 
1,“Marken. a. oe i Re 3,00 
2 Ganzsachenteil. & EL: 50 


ie go . . ann e 


. Bau- und: ee 


an Louis Edg., Zelluloid und seine Verarbeitung. 
A. Hartleben, W. 6.—,; t 
geb. 6.80 
Autokanf, Ratschläge vor dem Ankauf und Über 
sicht der in Deutschland gebauten und gehandelten 
Automobiltypen nebst Preisen v. Autotechnikus. M, 
107 Abbildgn.- Lex. DER Schmidt &Co., B.. I 
Geb. 3-3 | 
Brisker, Carl, Einführung in das Studium. der Eisen- | 
hüttenkunde. Eine zusammenfass. Darstellg. d. Grund- | 
lagen des Eisenhüttenwes. Mit 99 Abbildgn. ‚gr. 8 I 
Ar: Felix? 1: ..3.60; geb. 4.40 | 
Freise, Dr. Ing. Fr., Geschichte der Bergbau- und. Hütten- 
technik. 1. Bd.: D. Altertum. M. 87 Eier Br 
Springer, B. . 
Granger, Prof. Dr., Die. indusirietfe‘ Keramik Ein i | 
chemisch-technolog. Handbuch. Deutsche Übersetzg,. | 
v. Chem. Raym. Keller. Mit 185 Figuren. 8%. J. 
Springer, Bear: ....10.—; geb. 11 204 
Gurlitt, Cornel., Die Kankunse Konstantinopels. 2, Lig. 
(25 Taf. m. 8 8. illustriert. Text.) 84,5><837 em. E. 
Wasmuth, B. .. a Mappe 30. 
Hefter, ul Techtoloeie der Fette und Öle. Hand- 
buch der er und Verarbeitung der Fette, 
Öle u. Wachsarten des Pflanzen- u. Tierreichs. Unt.. 
Mitwirkung von G. Lutz, O. Heller, Fel. Kassler u. 
anderen Fachmännern hrsg. 2. Bd. Gewinnung d. 
Fette und Öle. Spezieller Teil. Mit 155 Textfig. u. 


19 Taf. gr. 8% J. Springer, B. a I 
| geb. 31.— 
Kersten, C., Brücken in Eisenbeton. Ein Leitfaden | 
für Schule u. Praxis. II. Teil: Bogenbrücken. Mit | 
356 BRRSEBE Lex. 8°. W., Ernst & Sohn, B. $ 
A.—; geb. 4.80. 
Neudeck, G., Das kleine Buch der Technik. Ein 


Handbuch üb. d. Entwicklg. u. d. Stand d. Technik, | 
nebst Angab. üb.-techn. Schul. u. Laufbahnen. 6. Aufl. 
M. 366 Abbildgn. 8°. Union, S. . Geb. 4.80. 
Opitz, Carl, Praktische Perspektive. Konstrukticnä 
perspektiv. Gebäudeansichten u. Vogelperspektiven, 
Mit 8 Fig.-Taf. gr. &°. Sehlesier & Schweikhardt, S. 
Ei en 
Schiel, Joh., Die Erzeugung und Verwende des über- | 


hitzten Dampfes. Mit 70 Fig., 32 Abbilden. u. 2 Taf, 
Lex. 8%. Spielhagen & Schurich; WE 
Stern, Ottok., Das Problem der- Piahlbelastäng. Mit 


61 Voxtabbilden. u. 6 Taf. Lex. 80, W. Ernst & 
Sohn, B. . ....2. 3 geb, 8 

Uhland, w. H., Damipfkesseli? % Teil: ‚Flammrohr- 
Dampikessel. Bearbeitet v. Ingen. F. Wilcke M. 
12 Taf. u. 8 Tab. v. E. Graf. M. 24 Fig. Lex. 8% 
Uhlands techn. Verlag, L. Geb. 2.40 


Vetter, Adf., Maschinenkunde für das Baugewerbe, 
Ein Hilfsbuch zum Unterrichtsgebrauche an bau- 
gewerbl. Lehranstalten. Mit 154 Fig. gr. BIER 
Deutick, Wi 4,7 en a Se 
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e Zechlin,. Me R, Vorschriften für die Kraftwagen- 
führer nebst Fragen und Antworten für die Prüfung. 
M. Abbildungen. KESSIR, 6, Schmidt & Co., B. 
RE Geb. 2.— 


5 nm Baus und Landwirtschaft. Forst 
| | und Jagdwesen. | 


I: Album des deutschen Rennsports. Ein hippologisches 
LE Prachtwerk. Hrsg. v. dem Verlage d. „Sport- Welt“. 
Mit AB Verlag d. „Sport- „Welt“, ‚B. Geb. 5.50 
' Harmuth- Lieberose , A., Praktisches "Handbuch für 
E schäfzichter und Ratschläge zur Hebung der Viehzucht 
im ‚Allgemeinen. k1,80.:; Dr. F. Ledermann, B. 

. Bor 2.— 


E belehrung für Gartenbesitzer. Enth.: Die Anlage der 
Gärten. Gemüsegarten. Obstgarten. 
 Blumen- oder Ziergarten. Zimmergarten. Garten- 
Kalender. Alles in durchaus klarer, leichtverständl. 
' Darstellg. und durch viele Tllustr. erläutert. 8, 
| Aug. Schultze, Verl, B.... . .....3.—; kart. 3.50 
' Horn, Osk., Von "deutschem Waidwerk. Jagdliche 
| Plaudereien. Bilder v. Karl Wagner. M. Bildnis. 
8%. -P.:.Parey, B.. Geb. 6.50 
Krüger, Fr., u. G. Rörig, Prot.. 
ı; schädigungen der Nutz- und Zierpflanzen des Garten- 
|  baues. M. 224 Abbildgn., 4 farb. Taf. u. 4 Bl. Er- 
'. klärungen. gr. 8. E. Ulmer, SH . Geb. 6.— 
F Lehmann, Alfr., Unsere Gartenzierpflanzen. Eine An- 
R ‚leitung zur Bestimmung., Kultur u. Verwendung d. 
 Holzgewächse, Stauden u. einjähr. Pflanzen unserer 
> Gärten. Für Botaniker, Gärtner u. Gartenfreunde, 


| arbeitet. Mit 5 einfach. u. 15 Doppeltaf. i. Schwarz- 

druck. kl. 80. Förster & Borries, Z...\ Gebr8- 
-  Lippe-Oberschönfeld, Frida Gräfin” zur, Die Frau auf 
dem Lande. E. Wegweiser f. Haus-, Guts- und Ge- 
| meindepflege. "Hrsg. im Auftrage d. dtschn. Vereins 
| £. ländl. Wohlfahrts- u. Heimatpflege. Sr Be Dtsche. 
"Landbuchh., B.. . . ‚ geb. 4.— 
R: "Pollak, Frz. X., Katechismus der Rorsikenulziing. E. 
| . Behelf z. Vorbereite: auf die Staatsprüfg. f. d. Forst- 
| schutz- u. techn. Hilfsdienst u. zur Erleichterg. des 
| Studiums. Fragen aus d. Forstbenutzg. und deren 
| "Beantwortg. M. 8 Fig. kl. 8°. C. Fromme, W. 
= BL Geb. 1.80 
| ..Schubart, Arth., Die Forelle und ihr Fang. Eine 
I naturgeschichtl. u. sportl. Monographie. M. 75 Ab- 
B ERdER u. 3 ‚Barbendr. -Taf,. 8%, -P!,Parey,.D. 

Geb. 4.-—- 
w - Spühler, Ida, Reformkochbuch od. Wie koche ich ohne 
- Fleisch und Alkohol? 1367 Rezepte. 2. vermehrte 
|: u. verb. Aufl, 8%. Fäsi & Beer, Z. . .„ . Geb. 4.20 


-  Villiger-Strasser, E., Illustrierte Reformküche. Mit 
11 farb. Taf. u. 2 8. Erklärgn. 8%. E. Wirz, A. 
Geb. 3.— 


1». Schöne Eiteratur. 


1: Achleitner, Arth., Der Hofjagdleiter. Roman aus d. 
|  steier. Bergen. M. Titelbild. 8%. G. Müller-Mann, L. 


Lüstigen Blätter, B. . 1.— 
Ein schickes Damenbild i in "Dreifarbendruck von 
\ E. Heilemann: finden wir auf dem Umschlage dieses 
- Almanaches, und trefflich wie dies Bildnis ist auch 
| der Inhalt. Viele gediegene Zeichnungen, darunter 
|; auch mehrere von B. Heilemann, erfreuen unser Auge, 
ER eine grosse Anzahl von Witzen, Bonmots, Ge- 
\. dichten, Novelletten unterhält uns angenehm einige 
|" Stunden. Freunde eines gesunden, harmlosen Humors 


. > 
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, Held, Ph., Oroslbe Ülustriertes Gartenbuch zur Selbst- 


Obstverwertg.. 


Krankheiten und Be- 


‚sowie zum Gebrauch an gärtner. Lehranstalten be- 


4.— 
| Almanach der Lustigen Blätter 1908. Zusammen- 
gestellt von Gustav Hochstetter. 8°. Verlag der 
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werden gernnach diesem vom Verlag gut ausgestatteten 
Almanach greifen. —h. 
len Pet., Märchen des Lebens. 8°. S. Fischer, 
Verl., i dm; geb. 9.—; in Perg. 6.50 
Ale Fritz, Das Duett in As-Dur und Anderes. 
Novellen u. Skizzen. 8°. R. Mühlmann’s Verl., H. 
4.7 ,geb. 3 
Aus dem Jahre 1870. Tagebuch ein. jungen Mäd- 
chens. Hrsg. v. S. Hanf. 8%. J. Singer, S. 2.50 
"Avenarius, Ferd., Balladenbuch. Gasse Nora 
Mit (16) Bildern nach Arnold Böcklin, J. V. Cissarz, 
Angelo Jank u. a. Hrsg. v. Kunstwart. 8. G.D. 
W. Callwey, M.. ... Geb. in Leinw. 3.50 
a Herm., Die gelbe "Nachtigall. 8°. 8. Fischer, 
Verl., 2 
ne Sieur de, Die 30 sehr drolligen und sehr 
kuriosen Geschichten genannt Contes drolatiques, zum 
erstenmal treu u. trutzig verdeutscht und unsern 
ehrwürd. Kant- u. cant-ianern hochrespektvoll zu- 
geeignet v. Dr. Benno Rüttenauer, m. schönen Bildern 
des Meister Gust. Dor& geschmückt u. ausstaffiert. 
2 Bde. M. Vollbildern. 8%. R. Piper & Co., M. 
Geb. in Ldr. 24.—; in Perg. 50.— 
Barack, Max, Pälzer Schnorre. Mundartl. Humo- 
reskenz. kl. 8] Lang, Ko, 5 . 1.50 
Bauditz, Sophus, Jägerblut. Erzählungen. "m. Bildern: 


kl. P-W: Grunow, L. 2.50; geb. 3.— 
 Bierbaum, Otto Jul., Maultrommel und Flöte. Neue 
Verse. M. 1 Abbildg. kl.8°%. G. Müller, M. 1.25; 
| geb. 3.— 
— „— Prinz Kuckuck. Leben, Taten, Meinungen 
u. Höllenfahrt ein. Wollüstlings. In ein. Zeitroman. 
8. Bd. M. Bildnis. kl. 8°. G. Müller, M, 9.—; 
geb. 6.—; Luxusausg. 10.— 


—„— Der Musenkrieg. Eine Studentenkomödie für 
d. Opernbühne. kl. 8%. K. Curtius, B. Kart. 3.—; 
Luxusausg. auf deutschem Bütten 5.—; 

auf holl..(van Gelder-)Bütten 7.50; 

auf Japan-Bütten 10.— 
Donatello. Tragödie. 8% 
.3.— 3; geb. 4.— 
en DB 

5 Behr 3.— 


Bodman, Eman. v., 
Bard, B. ER ne 
— ,— Der Fremdling von Murten. 
J. Bard, BIRNE a 
Börsing, Wigbert Leo, Ingebronnen. 8%. F. Schö- 
neh; PD. wo. . 2.80 
Warme Heimatsliebe spricht aus den schwuhg“ 
vollen Versen, in denen der Verfasser den Freiheits- 
kampf der Cherusker gegen die Römer besingt. 
Gründliche historische Kenntnisse und genaueste 
Vertrautheit mit den lokalen Verhältnissen befähigten 
den Dichter, hier ein nationales Epos zu schaffen, 


das den alltäglichen Durchschnitt weit hinter sich 


lässt und jedem Vaterlandsfreunde aufs wärmste 
empfohlen werden kann. —y. 
Brackel, Ferdinande Freiin v., Die Tochter d. Kunst- 
reiters. Roman. 25. (Jubiläums-)Auflage. Mit einem 
literar. Gedenkblatt v. E. M. Hamann, dem Bilde d. 
Verf, u. 9 Einschaltbildern. 8%. J. P. Bachem, K. 
8.—; geb. 10.— 

Breuer, Dr. Raph., Aus dem Tagebuch e. jüdischen 
Studentin. 8% Gebr. Knauer, F. a. M. 60 
Buchner, Marie, Japanische en. 8°. R. Piper 


& Co., M. ER BE ALTER 2.50 
Cazotte, Jacques, Biondetta, der. verliebte Teufel. 
Von Erz. Blei... kl. 80° HB. v. Weber, M.... .3.—; 
kart. 4.50; Luxusausg. Kahn 132% 


Traumspiel in 5 Auf- 
kl. 8°, 
. —.60 


Dehmel, Rich., Fitzebutze. 
zügen. In Musik gesetzt v. Herm. Zilcher. 
S. Fischer, Verl., B. E 

Diderot, Denis, Der japanische Prinz. ersetzt u. 
hrsg. v. Loth. Schmidt. Mit 5 Bildern. kl. 8°. @. 
Müller, M. Geb. 12.—; Luxusausg. 20.— 
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„Die da hungern und dürsten“. 





Die Geschichte 


zweier Menschen, die die Liebe fanden.. 8%. Schulze 
& Co., L. : .. 2.40; geb. 3.— 
Dill, Liesbet, Eine von zu vielen. Roman. Dtsche. 


Verlagsanstalt, St.. . 
„Eine von zu vielen* 


ae .4.—; geb. 5.— 
ist in des nahesteh Roman 


der so schnell bekannt gewordenen Liesbet Dill ein 


junges Mädchen aus völlig mittelloser Offiziersfamilie, 
das nach dem Tode der Eltern ins Leben hinaus 
muss, um sich sein Brot zu suchen. Sie war eine 
musterhafte Haustochter und wäre sicher eine nicht 
minder musterhafte Gattin geworden, wenn sie ihren 
Geliebten, einen ebenso armen Offizier, hätte heiraten 
können. Aber um sich bei fremden Leuten eine feste 
Position zu schaffen, dazu reichen ihre kleinen 
häuslichen Kenntnisse und Tugenden nicht aus. So 


muss sie in raschem Wechsel eine Stellung mit der. 


anderen vertauschen, immer schlecht bezahlt, immer 
in Angst vor den Zwischenzeiten. 

Es ist der Verfasserin gelungen, über die Dar- 
stellung eines Einzelschicksales hinauszugehen und 
im Handeln und Leiden ihrer Heldin das für eine 
ganze Menschenklasse Typische herauszuheben. Alles 
Theoretisieren, jedes bloss doktrinäre Mitredenwollen 
zur heutigen Frauenbewegung liegt ihr fern; desto 
nachdrücklicher wirkt sie durch das, was sie uns 
aus dem Munde des realen Lebens selbst vernehmen 
lässt. Das Buch wird als ein glänzend geschriebener 
Zeitroman und als eindringliches Zeitdokument eine 
starke, tiefgehende Wirkung nicht verfehlen. -y. 

Dincklage, E. v., Geschichten aus dem Emslande. 
2. Aufl. 2 Bde. 8°. F. Schöningh, P. Jeder Band 1.80; 
geb. 2.40 

Prachtvolle Erzählungen, etwas schwerblütig 
zwar, aber kernig und wuchtig, wie die Bewohner 
des Emslandes, die die Verfasserin hier in genialer 
Meisterschaft auf die Beine stellt. 
keine mühsam aufgebauten Figuren und keine künst- 
lich zusammenkonstruierte Handlung; hier ist alles 
aus dem Vollen geschöpft, und der mild- ernste 
Reiz des nordwestdeutschen Tieflandes gibt dem 
Erzählten seine eigene Note. Die vorliegende billige 
Ausgabe ist gediegen ausgestattet und wird der 
Sammlung ihre Mission erfüllen helfen: eine ge- 


sunde Lesekost den weitesten Schichten des deutschen 


Volkes zu liefern. 
Dönicke, Ernst, Berliner Sozialdemokraten als Soldaten. 


— 


Getreue Schilderungen aus seiner Soldatenzeit. 8°. 
E. Maerter, L... . .. 2.—; geb. 3.— 
Dose, Johs., Einer von "Anno Dreizehn. Denk und 
Merkwürdigkeiten des Hans Ohnesorge. 2 Bde. 8°. 
H: Bartholdi, Wars ....6.—; geb. 7.50 
Dreyer, Max, Ohm Peter. go, Deutsche Verlags- 
Anstalt, 8. =. LEE he . 4.—; geb. 5.— 
Du Moulin- Eckart, Rich. Graf, Busso von Malten. 
Roman. 8°: O.'Janke, B. 4.— 


Eckstein, Ernst, Die Muse von Alexandria. Beschichien. 


kl. 8. A. Bonz & Co.,S.. 2.60; geb. 3.60 
Edel, Edm., Der Snob. Roman. 8° E. Fleischel 
& 00.5 Bi, N A Ne Be Dan 
Eelbo, Bruno, Dithmarschen. Eines Volkes Kampf 
und Not. Balladen. 8% Breitkopf .& Härtel, L. 
Kart. 3.— 
von Egidy, Emmy, Liebe, die enden konnte. Roman. 
8°. S. Fischer, Verlag, B.. 5.—; geb. 6.— 


Emmy von Egidy erzählt in ihrem neuen Roman 
von zwei Menschen, die die Natur füreinander be- 
stimmt zu haben scheint, über die die Liebe aber 
erst kommt, als ein dritter Mensch, eine zarte, 
schwache und hilflose Frau, zwischen ihnen steht. 
Zu einer rücksichtslos vernichtenden Leidenschaft 
sind beide nicht befähigt; in dem Mädchen ist das 


‚Liebe - 'ausschmücken, 


Hier findet man - 








es kommt dahin, dass beide die Frau, die zwischen: 
ihnen steht, at allen Farben und. Wunlerre ihrer 
‚indem‘ ‚sie, ‚auf diese Weise 
gerade das, was sie trennt, zum "Gegenstand ihres. 
edelsten gemeinsamen Empfindens machen. Diesen 
Zweck cher sie, aber ihre Liebe stirbt daran; 
denn er. Mann sinkt unter sie herab, und die Frau 


primitive’ Sitten sesäte zu ae BE. in. dem Manni 2; 
ist schon eine gewisse Skepsis, die den Elan lähmt; E 


ine 


a 
es 


RER 


erhebt sich so hoch darüber, dass sie Yan Liebe nicht 


mehr bedarf. Es ist ein Büch’ von ‚Adel und Schön- 
beit für reife und verfeinerte Seelen. 
"Engelhardt, E., Ernst Anderst auf der Flucht. Ak, 
tueller Schul- und Weltanschauungsroman, In sechs 
Ketten, mit Vorwort. Richard UngemiEn I. 


geb. 
* 
Weltanschauung ist hier endlich einmal objek- 
tiv dichterisch geformt. 


historikers sowie den eines Kulturhistorikers. 


Ars 


Das heisse Ringen um seht ‚Erziehung Kr 3 


Bereits im Manuskript. 3 
fand das Werk den warmen Beifall eines Literar- 


Trotzdem nämlich der Autor selbst einmal ‚durch 3 


alle Höhen und Tiefen unseres Schulwesens gegangen, 
drängt er doch keine Tendenz auf, 


schildert die 


Lehrer sowie den äussern und innern. Werdegang “ 


deutscher Gymnasiasten, Realschüler und „höheren“ 
Töchter wahrheitsgemäss, 
wird, der selbst Sinmal die bunte Schülermütze trug. 
Backfischlektüre ist der Roman nicht: 


wie jeder bestätigen 


‚wohl kommt 


auch der Humor voll zu seinem Recht, nicht minder i 


aber das ernsteste Ringen um eine Weltanschau- 
ung, und selbst sittliche Verwahrlosungen. schlimm- 
ster Art werden "nicht verschwiegen. Insofern ist 


3 
» 


% 


das Werk zugleich ein ‚ernstes Mahnwort an Eltern . 


und Erzieher. 


Erbrich, Emil, Chan Heurlin, öder Fänchons Verlobung Ri 


Epos in sieben Gesängen. 


‚Nach der gleichnamigen 2 


Dichtung in der Mundart des Metzer Landes von 


A. Brondex und D. Mory. 8°. G. Sceriba, M. 


Geb: gr 


Dies lothringer Volksepos ist zum grössten Teil 


gegen Ende .des 18. 
hat bei der Bevölkerung des Metzer Landes eine 
beispiellose Aufnahme gefunden. Es ist dies auch 
kein Wunder, denn die Fabel der Dichtung wendet 
sich an unser Herz, ist echt ländlich und behandelt 


Jahrhunderts entstanden und 


der Liebe Lust nd Weh. Wer wie wir Land und A 


Leute in Elsass-Lothringen durch längeren Auf- 


enthalt kennen gelernt hat, muss an den pracht- 


vollen Gestalten dieser Dichtung, namentlich an 


Chan Heurlin selber, seine helle Freude haben. Es 


ist recht erfreulich, dass Emil Erbrich dies Volks | 


epos ins Hochdantscha übertragen hat. ‚Seine Über- = 


setzung, . die sich flüssig und angenehm liest, 
scheint uns wohl gelungen. 
Werk in der schönen Behrenstype drucken lassen 


er- 
Der Verleger hat das 


und es würdig ausgestattet. Alfred Pellon hat dazu 
einen charakteristischen Buchschmuck gezeichnet. 


Wir wünschen der Dichtung in dieser Gestalt recht. 
viele Leser auch ausserhalb des Metzer Landes. h. 
Ernst, Otto, Siebzig Gedichte. Neue und alte Verse. 
k1.,80." L.’Stasckmann; L. "3.2308 SEHE 
*. Otto Ernstist Bicht nur Dramatiker, 
und Essayist, die berufensten Organe der Kritik und 


1: — & 
Novellist 


die Besten seiner Kunst haben Ihn schon bei seinem 
ersten Hervortreten zu den hervorragendsten Lyrikern 


und Versdichtern der Gegenwart gezählt. 


kanntlich in unserer Zeit für wohlfeile lyrische 
Sammlungen ein grosses Publikum vorhanden ist, 
dürfte den HeDRe Gedichten“ bei dem erstaunlich. 


Der vor- 
liegende Band bringt eine sorgfältige Auswahl seiner 
besten ernsten und heiteren Gedichte, und da be- 


a NT 















ur 


R niedrigen. Br von einer Mark und‘ infolge der 
der reizvollen, vornehmen Ausstattung‘ ein Massen- 
| F absatz beschieden sein. 

a 'Esswein, Herm., Flimperpimper, das grosse Geldschiff. 
Eine prähistorisch- aoderto Kulturgroteske. 8%. G. 
Müller, M. . .. .... 4; geb. 9.— 
Fischer, Rosa, Ahisches Bauernleben ab einer 
ie ‘Vorrede von Peter Rosegger. Mit einem Bildnisse 
| E ‚der ia Zweite vermehrte und verbesserte 
Auflage. Leykam, Graz . 3.90; geb. 4.50 
Wrssin: en schlichten Heimatsbuch führt uns ’die 


Ze 


% in das oststeirische Bauernhaus; das Bauernjahr, wie 
sie es oft miterlebt, zieht an uns vorüber und lässt 
uns tief blicken in das Herz ihrer engsten Lands- 
leute. Das Buch ist ein Markstein deutscher Frömmig- 
keit, Urwüchsigkeit und Zufriedenheit, der Schaffens- 
! kraft und Vätersitte, wie sie heute noch im steirischen 
'Landvolke wohnt; es wird überall, wo es hinkommt, 
' sicher Freunde finden nd ee "als treuer Freund 
br Freude bringen. 
 Flaischlen, Cäsar, Nenfahrshiich. Sprnahklätter. Altes 
x und Neues. M. Bildnis. kl. 8°. E. Fleischel & Co., 
n.B: rn 
IE Franc, Anatole, Die Bratküche zur Königin. Pedauque. 
| Roman. Übers. und eingeleitet von Paul Wiegler. 
80. R. Piper & '00., M... „04-3; geb. Be 
IR. Frederking, Hugo, Schlaugenminnl. Roman. 38°. 
1°G. Berthold Direks, CO... . geb. 2.50 
 .*_  "Spannender Roman aus dem bürgerlichen Leben, 
| hoher ethischer Gehalt. Von der Tagespresse elän- 
.  zend besprochen. 
Frey, Victor, Das Schweizerdorf. "Ein Roman. 8°, 
‚ Deutsche Verlags-Anstalt, St. .9.—; geb. 6.— 
Der vorliegende Roman az ein Erstlingswerk, 
aber nicht das eines jugendlichen „Stürmers und 
. Drängers“, sondern eines reifen, vielerfahrenen 
Mannes, der, wie einst Jeremias Gotthelf, erst in 
vorgerückten Jahren sich seines Dichterberufes be- 
'  wusst geworden ist. In einem kraftvoll-schlichten, 
aber zugleich ungemein elastischen Stil, der sich, 
{| wo es darauf ankommt, mühelos zur stärksten dra- 
matischen Wirkung zu erheben vermag, schildert der 
Verfasser mit meisterhafter Anschaulichkeit das 
- Leben in einem schweizerischen Gebirgsdorf, und 
zwar nicht nur das alltägliche Kleinleben der Be- 
wohner mit seinen Wechselfällen, sondern vor allem 
' das öffentliche Leben mit seinen Meinungs- und 
. Interessenkämpfen, für das er ein starkes tatkräftiges 
" Interesse hat. „Das Schweizerdorf“ ist ein wert- 
volles, bis in die "kleinsten Züge getreues Kulturbild, 
ein Stück gediegenster Heimatkunst und ein ernstes 
|  dichterisches Lebenslehrbuch, das im ganzen deut- 
schen Sprachgebiet lebhaftes Interesse und dankbare 
Leser finden wird. 
Fulda, Ludw., Der Dummkopf. 


Er 


Lustspiel. 8. J. 


Es sind die Geschichten - von zwei Ehen, die uns 
der nordische Schriftsteller in epischer Breite schildert. 
Der Oberlehrer Hjälm und der Rechtsanwalt Steinert 
| haben beide Frauen geheiratet, die ihren Charakteren 
(© und Lebensanschauungen wenig entsprechen, und 
deshalb tritt in beiden Ehen eines Tages die Kata- 
 strophe ein. Während aber Hjälm diese durch Aus- 
“ söhnung mit seiner Gattin überwindet, trennt sich 
‚ der sensible Idealist Steinert von seiner Frau und 


bekannte Hartberger Schriftstellerin Rosa Fischer 


. reinen vornehmen Dichtung 


.G. Cotta Nachf., S. 2.8.5 geb. 4.— 
i . Ganghofer, L., Geisterstunden. an Spiele in Versen. 
"80%. "A. Bonz & Co,, Be 1.80; geb. 3.40 
5 RE rnernscht. Schauspiel. 8%. A. Bonz & 
| = Co., 2.—; geb. 3.60 
kn, Gustaf af, Gefährliche Mächte. Roman. 

8%, 8. Fischer, B. 4.—; geb. 5.— 
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führt ein einsames Leben, von dem ihn bald der Tod 
erlöst. Dies alles schildert Geijerstamn in sehr ein- 
gehender, aber zum Teil recht quälender Darstellung. 
Alles in allem ein trübes Bild, das nur durch einige 
wenige syınpathische Gestalten verschönt wird. 
—h. 
‚Ginzkey, Franz Karl, Jakobus’ und die Frauen. Eine 
Jugend. 8°. NL. Staackmann, L.. . 3.50; geb. 4.50 
* Franz Karl Ginzkey hat sich mit seinem Vers- 
buche „Das heimliche Läuten“ unbestritten in die 


'vorderste Reihe der modernen deutschen Lyriker ge- 


stellt und ‘wurde auch für dieses Buch mit dem 
Bauernfeldpreis ausgezeichnet. Man darf nunmehr 
für sein erstes grösseres Prosawerk wohl das Interesse 
aller literarisch Gebildeten erwarten. 

„Jakobus und die Frauen“ ist ein tiefes, inniges 
und bedeutsames Buch, das jedem, der sich’ an einer 
erfreuen will, aufs 
wärmste empfohlen werden darf. Mit feinster Seelen- 
analyse werden in diesem Werke die Schicksale des 
jungen Jakobus Fiedler erzählt, der, ohne Mutter 
und Geschwister aufgewachsen, in seiner Sehnsucht 
nach den Frauen eine lange Zeit im dunkeln geht, 
bis eram Ende seiner J ünglingsjahre erkennen lernt, 
dass es mit den Frauen steht, wie mit allem Schönen 
im Leben — man weiss sie dann erst dauernd zu 
schätzen, wenn der demütig frohe Sinn für Schön- 
heit und Fülle des Lebens im eigenen Herzen reif 
geworden ist. Dann weiss man nicht nur das Gegen- 
wärtige,man weiss auch das Vergangene zu würdigen; 
man fragt, wie der Dichter sagt „weniger nach 
aisschcher: Dauer, als nach ‘der Tiefe des Augen- 
blicks“. In dieser Bereicherung des Lebensgefühls, 
die sich dem’ Leser unwiderstehlich mitteilt, liegt, 
neben dem künstlerischen, der hohe ethische Wert 
dieses Buches. Der Dichter lässt seinen Helden 
Offizier werden und hat, da er selbst ein Jahrzehnt 
lang als österreichischer Offizier diente, das bewegte 
und spannende Milieu mit jener Schärfe getroffen, 
die nur aus persönlichen Erlebnissen geholt werden 
kann. Seine Mädchengestalten sind trefflich gesehene 
Typen, wie sie den Jünglingen gemeiniglich zum 
Schicksal werden: Das Schulmädchen, mit den allzu 
früh erwachten unbeholfenen Sinnen, denen die 

„Dumbheit* des Knaben nicht gewachsen ist; das 
Grisettchen mit seiner sinnenoberflächlichen Liebe 
und endlich das gebildete kluge Mädchen aus der 
Gesellschaft (eine prächtig gezeichnete moderne Ge- 
stalt), die jene grosse Jugendliebe in ihm erweckt, 
an der er leidet und reift. Um diese drei überaus 
lebenswahren Gestalten, die den inneren Kern des 
Werkes bilden, schlingt sich wie ein blühender 
romantischer Kranz eine feine rührende Begebenheit, 
ein Kindheitserlebnis, das in seiner tiefen sym- 
bolischen Bedeutung dem Buche jene innige Weihe 
gibt, die es aus dem Niveau einer spannenden Fr- 
zählung: zur epischen Höhe eines edlen, für die Dauer 
geschaffenen Kunstwerks emporhebt. 

Goedicke, Elisabeth, ‚Der Inselkönig“. Roman. 3. 
Otto Kaven, H. . brosch. 1.—; geb. 1.50 
* = Das'neue Buch dürfte dem , „Jens Larsen“ nicht 
nachstehen, seine Handlung versetzt uns diesmal 
nicht auf eine vom rauhen Meer umgebene Insel, 
sondern auf ein liebliches, mitten im grossen Plöner 
See gelegenes Eiland, auf dessen äusserster Spitze 
bis zum Jahre 1895 der „Inselkönig* residierte, und 
dann auf Wunsch der Kaiserin den Prinzen als Er- 
holungsaufenthalt diente. 

Graeser, Erdm., Lemkes selige Witwe. 1. Zur unter- 
irdischen Tante. Humoristischer Roman aus dem 
Berliner Leben. 8%. H. Seemann Nachf., B. 1.— 

Erdmann Graeser, der sich durch seinen Roman 
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„Lotte Glimmer“ als Humorist vorteilhaft bei dem 
Lesepublikum einführte, hat es, offenbar angeregt 
durch die „Familie Buchholz“ und die „Berliner 
Range“, unternommen, unter dem Titel „Lemkes 
selige Witwe“ einen sechsbändigen humoristischen 
Roman aus.dem Berliner Leben zu schreiben. Nach 
der Lektüre des ersten Bandes müssen wir offen ge- 
stehen, dass derselbe gegen die „Lotte Glimmer“ 
zurücksteht. Hier hatten wir echte Natürlichkeit, 
während leider in dem neuen Werke eine Sucht, 
durch Anhäufung von oft wenig geschmackvollen 
Witzen humoristisch zu wirken, an den Tag tritt. 
Sein schönes Talent kann der Verfasser auch hier 
nicht verleugnen, so ist z. B. die Charakterisierungs- 
kunst des „J esetzeskundigen“ eine vortreffliche Lei- 
stung. | —h. 
Graeser, Erdm., Lemkes selige Witwe. (4. Bd.) Das 


falsche Gebiss im Strandkorb. Humoristisch. Roman 


aus dem Berliner Leben. 8%. H. Seemann N£., B. 


Ans 
Groetzsch, Georg, Des Herzens Golgatha. Gedichte. 
„Kraft u. Schönheit®, S. geb. 3.60 


* _„Schwerblütige, sehnsüchtige Schöpfungen, doch 


frei von jeder verlogenen Sentimentalität, dagegen 
des öfteren durchtränkt von den leichten Sarkasmen 
des Spötters und Abseitsstehenden. Ein. starkes 
Abhängigkeitsgefühl zur märkischen Heimat, eine 
oftmals auftretende rauhe Verstechnik und, neben 
einer tiefen Weichheit, eine kleine Dosis gesunder 
Nüchternheit geben dem Ganzen ein entschieden 
nordisches Gepräge.“ 
Grube, Max, Im Theaterland. 8%. A. Hofmann & 
WOnrBis . 3.—35 geb. 8.50 
Haarhaus, "Julius R., Wo die Linden blühn! Märchen- 
novellen. 8°. J. v. 'Schalscha-Ehrenfeld, Li 38:7; 
geb. 4.— 
Ein feiner, gehaltener Humor, der manchmal in 
eine leise Satire ausklingt, ist allen fünf Novellen 
eigen, von denen eine jede als ein Kabinettstück er- 


ERS Re Erzählerkunst gelten kann. Trotz derroman- 


tischen und mätehenhaften Vorgänge, die sie behan- 
deln, verlieren sie nie den Boden des Realen und 
erwecken durch geschickt hineingewobene historische 
Personen und Ereignisse in dem Leser die Vorstellung 
des Glaubhaften, wirklich Passierten. Es ist keine 
grosse Kunst, die uns Haarhaus, der unseren Lesern 
als früherer Herausgeber dieser Blätter in guter Er- 
innerung sein wird, hier bietet, aber feinste Filigran- 
arbeit, die das Auge des Kenners entzückt und von 
keiner Zeit und Mode abhängig ist. Mit diesem 
Bande tritt der Verfasser als Ebenbürtiger in die Reihe 
der besten Meister unserer deutschen Novelle. —.y. 
Hans Eisenhart. Ein deutsches Flottenbuch. Heraus- 
gegeben von Ferdinand Lindner, Marineinaler. 
von Graf Bernstorff, Korvettenkapitän a. D. ®8°, 
Mit 194 Textillustrationen und 20 teils mehrfarbigen 
Vollbildern. Union, S. ken, geb. 10.— 
* „Hans Eisenhart“ enthält eine getreueSchilderung 
des Lebens in unserer Kriegsmarine und den Werde- 


gang des Seeoffiziers vom Kadetten bis zum Kor- 


vettenkapitän. In den Gang der Handlung ist — 
das ist eine Eigenart dieses Buches — eine Geschichte 
der Entwicklung der deutschen Seemacht von ihren 
Anfängen bis zur Gegenwart verflochten. Sowohl 
der Text, wie die reiche bildliche Ausschmückung 
sind aus den Erfahrungen langen seemännischen Be- 
rufs gewonnen; der Künstler Ferdinand Lindner 
schöpfte gleich dem Verfasser der Erzählung aus 
Selbsterlebtem: das Bildermaterial ist das Ergebnis 
sorgsamsten Studiums, 

Harder, Agnes, vem Rain des Lebens. 8%. F. A. 
Lattmann, J. . . 9.—; geb. 4.— 


.* Dieses überaus sinnige und hübsch ausgestattete. 4 


Text 








RR Max, Der Dichtermusiker. Ein Märchen.“ 40, 


Reich illustriert, Fabersche Buchdruckerei, M. in 
Schnurheftung . . 507% 


NArBR, dem in een der SuRBeR Seen 


als Voreat diente, eignet sich. Varel als Fest- 
gabe — „Vielliebehen“ — für unsere Frauen, wie 
auch als Gelegenheitsgeschenk für Inden, Musikfreund 3 
und Kanktler. & 
Hebbel, Frädr., Judith. Eine Tragödie. (M. ı0 Yo ı 
bildern, 10 Vignetten u. Einbd.- -Zeichng. ‚v. Thom, 3 
Thdr. Heine.) ® Hv. Weber, M. ” 
Geb. in Leinw. 10.—; Lnxusausg. geb. i. Ti 3 
Hegeler, Wilhelm, Das En Bormatı ‚SH ‚Fischer, 
Bar Ari ... 4; geb. Cs 
Ein Vorkommnis, Kassa de Gemüter gewisser Y 
Kreise in einer Stadt ana Niederrhein erregt und in 
zwei Lager spaltet, bietet Hegeler die Gelegenheit, 2 
eine Reihe meisterhaft gezeichneten. und charakteri-. 
sierter Personen vorzuführen, die in ihrem Reden 
und Handeln so fest gefügt und wesenhaft dastehen, 
dass der Leser seine Herzensfrende daran haben : 
muss... Dank der meisterhaften Darstellungskunst: - 1 
kann sich der Verfasser damit begnügen, bescheiden 
im Hintergrunde zu stehen und sich höchstens 
schmunzelnd die Hände zu reiben. Die Tatsachen in 
der Erzählung sprechen für sich und bedürfen keiner 
erklärenden Kommentare des Autors. -y. N 
Heide, Oskar von der, König Karl. ‚Dramatisches 4 
Gedicht in vier Aufzügen. 8° Heroldsche Bh,, H. 
Eine starke dramatische Begabung spricht aus = 
den markigen Versen, in denen uns von der Heide 
den gewaltigen Herrscher Karl den Grossen _als 3 
liebevollen Gatten und Vater vor unserm. a 
Auge erstehen lässt. 
Heller, Leo, ‚„Präludien der Liebe“. Neue Gelichie. $ 
und Lieder. 8% Harmonie, B. . 1.50; geb. 2.50 
* Mit einem neuen Bändchen Lyrik tritt Leo Heller 
auf den Plan. Ist Heller auch sicher durchaus mo- 
dern, so gehört er doch nur im allerbesten Sinne 
des Wortes zu den „Modernen“. Zart und innig 
empfunden sind diese Dichtungen, die Verse mit 
einer Sorgfalt ausgearbeitet, förmlich ziseliert, wie 
sie nur selten anzutreffen sind. Die „Präludien der 3 
Liebe“ sind zweifellos das Beste und Reifste, das der 
Dichter uns bisher beschert hat; wer seine früheren 
Werke kennt, wird, wenn er dieses Buch liest, mit 
freudigem Erstaunen die Weiterentwieklung des 
Dichters verfolgen. Den schlichten Volkston beherrscht 
Heller ebenso sicher wie die formvollendete Kunst- 
sprache des Poeten; stets weiss er für seine Emp- X 
findungen die richtige Fassung zu finden. Seine Dich- 
tungen sind eine Quelle hohen künstlerischen Genusses, 


i 
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Hermann, Johannes, In der Kyklopenhöhle. Schul- 
roman eines Unzufriedenen. 8° Julius Püttmann, # 
1% ; 3.50; geb. 4.50 


* Es gibt wohl keine Frage in Deutschland, die 
von Fachleuten und Laien öfter und. eifriger" auf- 
geworfen wird, als die nach der Zukunft unserer 
höheren Schule. Der Wucht der neuen Gedanken 
kann sich die alte Schule trotz ihrer glänzenden 
Vergangenheit nicht mehr erwehren. Wie ein glück- 
liches Ahnen geht es durch den Roman: Sie wird 

kommen, die neue Schule, aus der grössere Menschen 
ins Leben treten. Das Werk wird nicht verfehlen, & 
in den beteiligten Kreisen berechtigtes Aufsehen zu; ? 
erregen; besonders Lehrer und Schüler der höheren i 
Schulen werden sich naturgemäss in erster Linie für ; 
den Roman interessieren. Aber auch die der Schule | 

längst Entwachsenen, ferner Eltern und Erzieher 

werden gern nach dem Buche greifen. a 
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Wi künstlichen Goldes. 
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Hesmel, Alt. Walter, Zeiten. Ein Buch Gedichte. 
‚Insel-Verlag, L... . . 4.—; in Pappbd. 5.— 
 Hoechstetter, zen Kapellendort. Roman. 8% G. 
_ Müller, M. 2.583.905 geb. 4.50 
Hoffmann, Oskar, ‘Der Gold- Trust. Internationaler 
‚ Finanzroman. 8°. H. Seemann N., L., 
Der Verfasser hat sich schon dürch mehrere Er- 
en in der Art Jules Vernes einen guten 


® 


| ron gemacht, und der Gold-Trust wird auch am 
“ besten als eine für den gebildeten Erwachsenen von 


heute "bestimmte Verniade aufgefasst werden. Die 
Basis der spannenden Handlung bildet die zur Wirk- 
lichkeit gewordene Entdeckung der Herstellung 
Die Hauptfigur des Ganzen, 
ein russischer Ingenieur, gelangt durch seine Tat 
plötzlich zu ungeheurer Macht, so dass die Nationen 
mit ihren Herrschern vor ihm zittern und Handel 


und Wandel von ihm abhängig sind, kurz, dass das 
Schicksal der ganzen Menschheit in seiner Hand 
x liegt . und die Kulturstaaten eine fieberhafte Jagd 
ı nach dem gefährlichen M. enschen entwickeln, um ihn 
mit seinem Geheimnis in ihre Gewalt zu bekommen, 


Der Charakter des Goldentdeckers, von vornherein 


mit psychologischem Raffinement- geschildert und 
konsequent weiterentwickelt, wächst zu gigantischer 


Grösse, bis er schliesslich im Ballon aus dem Lande 


ki ‚der Yankees flüchtend, vom amerikanischen Luft- 
 schifferkorps verfolgt, mitsamt seiner Geliebten den 


Tod im Ozean findet. 


8 Liebe, 


in die Hand nehmen, 
Romanen „Magdalene Dornis“ 


"Seines schönen Talentes gelietert. 


 Hofmannsthal, Hugo v., Kleine Dramen. 2 Bde. 8. 
Tn&er Verlag, L.. . . . 8.—; geb. in Halbperg. 12.— 
Holländer, Felix, Charlotte Adutti. Ein Bueh. der 
2. Auflage. 8%. Dr. Wedekind & C., B. 
4.—; geb. 9.— 
Einen neuen Roman von Felix Holländer wird 
der Literaturfreund stets mit besonderem Interesse 
hat doch‘ der Autor in den 
„Frau Ellin Röte“, 
„Der Weg des Thomas Truck“ vollwertige Proben 
Auch sein neues 


Werk, das er mit Recht „ein Buch der Liebe“ 


hi nennt, ist kein Roman der üblichen Art. Das ganze 
| Buch handelt von der grenzenlosen Liebe der schönen 
leidenschaftlichen Charlotte Adutti. 


Charlotte hat 
auf vieles Zureden ihrer- Angehörigen einen Mann, 
der sich in einer guten Lebensposition befindet, ge- 


heiratet, der aber als kalter Charakter zu der lebens- 
. warmen "Frau nicht passt. 
| den. Hauptmann Brandt, 


Da lernt Charlotte Adutti 
den Vorgesetzten. ihres 
Hauptmann Brandt ist Leiter 


Mannes, kenner.. 


einer grossen Fabrik und ein hochbegäbter Mann 


| von 50 Jahren. 
verliebt sie 
Brandt, 


Trotzdem Charlotte 18 Jahre zählt, 
sich leidenschaftlich in Hauptmann 
der die Liebe der schönen jungen Frau 
nicht unerwidert lässt. Charlotte Adutti widmet 
sich ganz ihrer neuen Liebe, verletzt so die Pflichten, 


.die ihr die sittliche Weltordnung auferlegt, und geht 
an dem Konflikt zwischen ihren Fühlen "und Ban: 


| E . Holzschuher, ehe Einsamkeiten. 8°. 


deln sowie der sittlichen Ordnung der Menschheit zu- 


' grunde. „Sie ist wahrhaftiger gewesen als das Leben, 


darum konnte sie seine ‚Bürde nicht tragen“; mit 
diesen Worten schliesst der Roman. Gegen "diese 


| beiden Hauptgestalten treten die Sidaren: handeln- 


den Personen des Romans in den Hintergrund, ob- 


wohl sich darunter trefflich charakterisierte : Persön- 
lichkeiten finden, so z. B. die beiden alten Krull- 


 tanten. Mag man auch manche Szenen unwahr- 
scheinlich finden, auf jeden Fall ist der Roman 
durchaus lesenswert. -h. 


Südd. freier 
Verlag, M. ; ned 
Mit dem Reiz einer "Persnnlichkeib sich gegen- 
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über zu fühlen, versenkt man sich in die „Einsam- 
keiten“ Hanns Holzschuhers. Es erscheint alles Akti- 
vität, Bewegung, und man weiss fast nicht, wie es 
kommen mag. Man fühlt, hier ist noch mehr zu 
geben, man fühlt nichts Umzirktes, Eingeengtes. 
fühlt Breite und Gewicht, fühlt das Süddeutsche.... 
Das macht den Dichter sympathisch. 
Wilh. Holzamer in der Frankfurter Zeitung. 


‚Jacobsen, Johannes, Sehnen und Suchen... Die OR 
schichte einer Entwicklung. 8°. G. Soltau, F. 4.50; 
geb. d.— 


In der Darstellung der 
Handlungen und Gespräche knappe und klare Sprüche, 
in den Naturschilderungen wie in der Zeichnung von 
Seelenzuständen: tiefe Klänge und poetischer Schwung, 
feine Beobachtung, Wärme und Begeisterung, dazu 
ein sympathischer, wohltuender Ausklang der Er- 
zählung — das sind Eigenschaften des Buches, die 
eine warme Empfehlung desselben rechtfertigen... 
HF, 
Gedichte. 


Janke, Erich, Vom Kern des Lebens. 
veränd. Aufl. kl. 8°. O. Janke, B. i .1.— 

Jensen, Wilhelm, Luv und lee. "Roman. 8°. ER neu 
durchgesehene Aufl. B. Elischer Nchf., L. geb. 6.— 
* „Luv und lee* ist Jensens reifstes Werk. 
Wer Luv und lee’ gelesen, der kann’s nicht wieder 
vergessen, der weiss, dass er für zeitlebens einen 
Begleiter gewonnen hat, der in allen Stunden ein 
Wort der Teilnahme spendet. Er weiss auch, dass 
Luv un@ä iee die künstlerische Lösung der Fabel vom 
verlorenen Sohne darstellt, der Höhepunkt nun er- 
reicht ist. Und wer den inzwischen altgewordenen 
Dichter dieses von herrlicher Menschlichkeit durch- 
leuchteten Werkes kennt, der weiss ferner, dass es 
'Wilh. Jensens Meisterstück ist, die Perle im Diadem 
seiner Poesien. Wer Wilh. Jensen kennen lernen 
will, der muss Luv und lee gelesen haben. 

Klings, Carl, Dideldumdei. Schlesische Gedichte. 
Mit Bildnis und Faksimile des Verfassers. Kl. 89. 
F. Goerlich, B. . . . 1.80; geb. m. G. 2.50 
*  Klings ist entschieden zu den begabtesten Dialekt- 
dichtern der Gegenwart zu zählen: seine Verse atmen 
echte Poesie, er weiss aus der schlichtesten Begeben- 
heit ein Gedicht, ein wirkliches stimmungsvolles 
Gedicht zu machen, das zu lesen eine Freude und 
ein Genuss ist.” Überall finden wir frischen, schalk- 
haften Volkshumor. Aber auch ernste Töne gelingen 
ihm überraschend gut. Freunden schlesischer Dialekt- 
literatur wird das Bändchen ein willkommenes Ge- 
schenk sein. 

Langheinrich, Frz., An das Leben. Gedichte. Mit 
künstler. Beiträgen u. Buchschmuck v. Max Klinger 
u. Otto Greiner. M. 4 Taf. Lex. 8%. E. A. See- 
mann, L. . . 4.—; geb. 5.—; in Liebhaberbd. 10.— 

Lauff, Jos., Die Tanzmamsell. Roman. 8°. G. Grote, 
REN . 4.—; geb. 5.— 
Kurt, Vagabund. 8°. 
Friedrich Trotzki, E. .. . 3.80; geb. 5.— 
* Wenn sich jemand vom Schusterjungen und 
Kuhhirten bis zum Schriftsteller emporarbeitet, ist 
ias ohne Zweifel ein Erfolg, der bis jetzt nur noch 
von Hans Sachs erzielt worden ist. Leberechts 
Leistung werden wir aber höher einschätzen müssen, 
weil er fast ohne jede Schulbildung und vollständig 
Autodidakt ist. Zu gewöhnlichen Arbeiten ist er 
offenbar nicht geboren, denn nirgends hielt er’s aus, 
so dass er mit 19 Jahren genau 21 Stellen verlassen 
hatte, dabei war er oft zu Hause und mehrmals im 
Gefängnis und auf der Walze. Leberecht ist also 
entschieden auch mindestens ein deutscher Gorkı, 
und wir haben Grund zu hoffen, dass seinem auch 
äusserlich fein ausgestatteten Erstlingswerke ein 


2, 


Der "grösste 


“ 


284 





grosser Erfolg beschieden sein wird. Es ist kein 
leerer Unterhaltungsstoff, sondern eine fein durch- 
dachte Geschichte mit tieferem Hintergrunde, echtem 
Held und echtem Milieu, ein Werk von bleibendem 
Wert. 

Leopold, Svend, Goethes Katze. Aus dem Dän. v, 
Mathilde Mann. Mit Initialen von Theo Hermann. 
kl. .89..:.3..0.0:Bruns,-M. 2.50; geb. 3.50 

Lewald, Emmi, Das Hausbrot des Lebens. Roman. 
8°. F. Fontane & Co., 220.0..9.5 geb. 6.50 

Asta Rosenbusch, = hochbegabtes und in- 
telligentes Mädchen, einer kleinstädtischen Patrizier- 
familie entsprossen, hat sich aus eigener Kraft über 
die niederen Anschauungskreise ihrer Familie zu 
einem geistig freien und höchstehenden Menschen 
und zu einer anerkannten Schriftstellerin entwickelt. 
Auf einer Romreise lernt sie den Professor Richter ken- 
nen, dessen feingeistige, allem Gewöhnlichen abholde 
Natur sie unwiderstehlich anzieht. Als er sich mit ihr 
verlobt, sieht sie sich auf dem Gipfel aller Seligkeit und 
blickt verächtlich auf die Herdenmenschen hinunter, 
die dem ewig aufregenden Leben an der Seite eines 
so nervösen und exzeptionellen Mannes ein stilles 
Haustierglück vorzieher. Aber auch Asta 'ist der 
Aufgabe nicht gewachsen, einen solchen Menschen 
dauernd zu fesseln. Müde und zermürbt vom Kampf 
um ihr Glück, das doch ihren Händen entoleitet, 
enttäuscht in ihrem Beruf, gequält und geärgert von 
der Familie, nimmt auch sie — nach einer Zeit 
dumpfster Resignation — ihre Zuflucht zu dem 
„Hausbrot des Lebens“: An der Seite eines gelieb- 
ten Mannes findet sie das stille Glück der im Hafen 
Geborgenen. ‘ Die Charaktere, besonders die Familie 
Rosenbusch mit ihren zahlreichen Gliedern, die klein- 
städtischen, spiessbürgerlichen Onkel und Tanten 
sind vorzüglich gezeichnet. Die Milieuschilderung — 
sei es nun das dumpfe Kleinstadtleben, sei es der 
sonnige Zauber der römischen Campagna — ist der 
Verfasserin vorzüglich gelungen. 

Lienhard, Frdr., Helden. Bilder u. Gestalten. 2., 
verm. Aufl 8°. Greiner & Pfeiffer, S. 3.—; geb. 4.— 

Lindemann, Th., Holunder. Eine romantische Er- 
zählung. 8°. Verlag „Welt und Leben“, Gr.-L. 

Die alte Geschichte, in der der reiche Patrizier- 
sohn seine den niederen Schichten entstammende 
Jugendgespielin, trotz des Widerstafdes der Eltern 
und mancherlei anderer Hindernisse, glücklich zum 
Traualtar führt, wird hier in der bewährten Form 
Baumbachs und Wolffs zur Darstellung gebracht. 


ErEy% 
Deutsch v. Rich. 


Louys, Pierre, Lieder der Bilitis. 
Hübner. 8°. J. Zeitler, L. L . 6.— 
Martins Vater, Briefe an seinen kleinen Michel. 8°, 
Verlag Das deutsche Landhaus, Ch. . . . Kart. 1.50 
Meebold, Alir., Das N der Seele. E. Roman. 
8°," B;. Piper; &/00,,.M.*: "3.5; 'geb. 4. 





Merkens, David, Aus be und Flur. Gedichte. Vor- 
wort von Professor Ad. Bartels. 8%. Max Hansen’s 
VE,1G: 1.50; geb. 2.50 
* 
verkennen, dass wir es hier mit vollgültiger, auf der 
Höhe unserer poetischen Kultur stehender, nicht 
etwa dilettantischer Poesie zu tun haben. David 
Merkens ist auch ein Eigener, Anklänge an fremde 
Dichtung soll man in seinen Versen nicht suchen. 
— David Merkens ist der weichste und träumerischste 
Lyriker Schleswig-Holsteins. 

Meyrink’s, Gust., ‚Wachsfigurenkabinett. Sonderbare 
Geschichten. 8°. A. Langen, M.. .4.—; geb. 6.— 

Meysenbug, Malwida von, Memoiren ein. Idealistin 
3 Bde. Volksausg. in 1 Bde. 8% Schuster & Loeff- 
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Moszkowski, Alex., Die ahnterbiiehe Kiste, Die 
333 besten Witze der Weltliteratur. 8. er der 
„Lustigen Blätter“, EB x 190.8; 

Ob in diesem amosen Buche‘ Warkdich‘ die 333 
besten Witzeder Weltliteratur wiedergegeben werden, u 
wollen wir hier nicht untersuchen, konstatieren wollen 
wir aber, dass der Dichter des „Anton Notenquetscher“ a 
eine Sammlung von wirklich euten Witzen zusammen- 
getragen hat. Um einmal recht "herzlich lachen zu 
müssen, braucht man jetzt nicht mehr für teures 
Entree im Theater den modernen Pariser Schwänken 
& la „Haben Sie nichts zu verzollen“ beizuwohnen; 
man gehe jetzt in eine Buchhandlung und kaufe sich 
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3 
für 1.50 Mk. „Die unsterbliche Kiste“. Diese Aus 
gabe wird niemand gereuen. FISESSH. ei 

Müllenhoff, E., Was aus ihnen wurde. 8 Novellen. Ei 
8°. 'Töpelmann, G. . Geb. 3.50 


Der Name E. Müllenhoff ist: Ber einem buch- 
händlerischen Erfolge verknüpft, den zwei Skizzen- 
bände erzielt haben. Jetzt tritt die Verfasserin 
mit ausgereiften Proben ihres ‚starken Erzählertalents 
hervor. Der vorliegende stattliche Band umfasst 
drei Novellen, die The niederdeutsche, speziell hol- 
steinischa Herkunft nicht verleugnen können. Wie 
bei allen erfolgreichen Holsteinern, nimmt uns auch 
bei der Müllenhoff diese fühlbare warmherzige Liebe 
die sie schildert, von vornherein 
ein. Es ist Kleinmalerei, geübt mit rührender Treue 
und minutiöser Sorgfalt. Zu den Kindern, die da 
über die engen Strassen huschen, zu den Originalen 
der kleinen Stadt, zu den Philistern, zu denen, die 
‚aus der Enge ihres abgelegenen Winkels i in die Weite E 
streben, zu den alten Mädchen — die 'bestbeobach- 5 


RW) 


#, 


ee re 


‚teten Figuren der Müllenhoffschen Novellen —.rge-, 4 


langen ‘wir in ein persönliches Verhältnis ähnlich 
dem, das zwischen der Erzählerin und ihren stillen 
beschsulichen Heiden bestehen mag. Das Buch wird 
zur Vergrösserung der jetzt schon bestehenden 3 
Müllenhoffgemeinde wesentlich beitragen. | 
Niese, Charlotte, Sommerzeit. Erzahlune.- 8 ‘F, 1 
W. Grunow, L.. . ae | 
Nikolaus L.; Fürst von "Montenegro, Fürst Arvanit. 
Dramatische Dichtung in fünf Akten. Deutsch von 
Carl Amico. gr. 8°. M. Rieger, A. DONE 
Das vorliegende Drama ist das erste des Fürsten 
Nikolaus, das in deutscher Übersetzung erschienen 
ist. wie alle seine bisherigen dramatischen Arbeiten, 
war auch diese dazu bestimmt, im Kreise der fürst- & 
lichen Familie und unter Mitwirkung von Angehö- 
rigen derselben aufgeführt zu werden. Es legt daher 
weniger Wert auf Bühnenwirkungen,. ‚als auf patrio- 
tische und historisch-treue Wiedergabe des dar- 
gestellten Zeitabschnittes aus der an GES TE] 
Vorgängen so reichen Geschichte des Volkes der 
Tschernagorzen. —y. 
Ompteda, Geo. Frhr. von, Wie am ersten Tag. Ro- 
man. '1—4. Aufl. 8%. E. Fleischel & Co. B. 5.—; 
geb. 6.50 
Ott, Adfi., Der Schulmeister von Partenkirchen. Ro- 
man. kl. 8%. A. Bonz & Co., 8... 8.80; geb. 4.80 ° 
Pasture, H. de la, Peters Mutter. Nach d. allen: eng- 
lischen Auflage übersetzt von Auguste Daniel. E. 
Perthes.: 6,2% ß RE er geb. a 
Durch diese Arbeit, die im Original in kürzester 
Frist 11 Auflagen erlebte, ist Mrs. de la Pasture zu 
einer der bekanntesten Schriftstellerinnen Englands 
geworden. Mit klarer Sicherheit sind in diesem 
Romane die Personen und Verhältnisse dargestellt E | 
und die Ereignisse mit schlichter Natürlichkeit aus. 
den Charakteren und Situationen entwickelt. Goldener 
Humor und eine gesunde Lebensphilosophie, die der 3 
Verfasserin in reichstem Masse zur r Verfügung stehen, 
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mit lebhaltester. Spannung. folgen. 


: steht, köstliche Früchte m Schöner Schale. 
sein beseeltes Auge und‘ 


f..:80. 


f we v. . Otto ne 


| x Lindloff. M. 4 Tat. kl. 8°. 


| der dichterischen Begabung Schreckenbachs, 


| stellung gewinnen.‘ 


EEE 
PN." AN “ir, 


Easton, Fass: wir Ein vom Anfang vis ans Ende 

an die 
Perfall, Ant. Frhr. von, Jägerblut. E. Hochgebirgs- 

> geschichte. kl. 8%; A. Bona & Co., 8. 3.50; geb. 4.50 


. Pötzls, Ed., Gesammelte Skizzen. Vom Verfasser 
 durchgesehene Ausgabe in 18 Bändchen. Mit einem 
Vorwort von Peter. Roseeser und dem Bildnis des 
Verfassers. 8%. Robert Mohr, W. Preis des voll- 


x ‚ständigen. Werkes in: 18 Bündchen mib ‚eleganter 
| Er Aahle rt ar 


; n 2.80 

Das Werk hat, Pesr Bosdeer der Altmeister 
der deutschen Feder in Österreich, mit einer Vorrede 
 einbegleitet. Ein Festgeschenk, "wie es im Buche 
Über 
 Potzl und seine Skizzen, 
seine fein meisselnde Hand sind nicht viel Worte zu 
. verlieren. Längst ist sein literarischer Ruf weit über 
‚die Grenzen Wiens und Österreichs hinausgedrungen, 
und die heimatliche Eigenart seines Empfindens im 


Ernst wie im Humor, im Lobpreisen wie in der Satire. 


'hat seinen Namen bekannt gemac t in deutschen 
Landen. KFRRR, 


 Raunau, Rose, Was keuische Herzen nicht entbehren 


Sa ‚Novellen. 80%. O. Janke, B...... ...1— 
Reinhold, Pet., Sehnsucht. Märchen; Butfkcheeer 

ER HR. Aenanamn: ak ge 8%.x vs, Zahn 

. & Jaensch, D. h 2350 ngeb., dr 
Rilke, Rainer Maria, Neue Gedichte. 8%,  Insel-Ver- 
ag nr): DEN 2 4505: geb:. 6:50 
Scheer, wilh,, Dritten, Roman in 2 Büchern. 

Fr A Tättmann, J: .... 200.2... geb. 6 
Scharrelmann, wilh,, Sthanen der stille, Aufzeich- 

ne eines I eapundan,, kl. 8°, A. Janssen, H. 


Kart. 1.20; geb. 2.— 


„stern, oh Novellenbuch. Mit des Dichters Bild-. 


"ein. Briefe als Handschriftprobe u. e. Einleitg. 
10 Bde. kl. 8%. M. Hesse, 

. 7.50; in.5. Bde. geb. Leinw. 10... 
“ Halbfrz. 15.—; Liebh.-Halbfrz. 20.— 


"Schlaf, Johs., Hermelinchen. Ilustrationen v. Hans 
Harmonie, B. Geb. 2.— 


- Schmitthenner, A., Das Tagebuch meines Urgrossvaters. 
' Dlustriert v. Herm. Daur. M. Bildnis u. 7 Tat. =: 
.J. Bielefeld, F. 4.—; geb. d 


Schnabel, oh Gottfr., Der. im Irrgarten der Liebe 
 herumtaumelnde Kayalier. Neu hrsg. und eingeleitet 


Re ar. 


=] 


Wr Paul Ernst. kl. 8%. G. Müller. . „Geb. 25.— 
- Schreckenbach, Paul, Die von Wintzingerode. Roman 
aus dem sechzehnten Jahrhundert. 8°. L. Staack- 
. mann, L. .4.—; geb. 5.— 


„Die een Gestalten Bi Iekarische Persön- 
Rohkaten, auch viele Nebenfiguren;;‚aber wer unter- 
scheidet, was die ER EREN Gestaltungskrait des 
Be enene aus ihnen macht, wie er sie zu: lebens- 


‘ vollen Typen gemodelt hat, wie er mit freier Erfin- 


dung andere Personen. hineinstellte, ‚die das Zeitbild 
mannigfaltiger, farbenreicher machen, der wird von 
von 
seiner intimen Kenntnis der Gegenreformation und 


| nieht zum wenigsten.von. seiner Technik, die den 
Bi Faden der Handlung stets gespannt hält ed alles 
 Rankenwerk immer in enge Beziehung zu dem Kern 


der Erzählung. setzt... eine, überaus günstige Vor- 
(„Die.christliche Welt“, Marburg i. H.) 

„Ein gewandt und spannend geschriebener Ro- 

man, der die Gegenreformation ‚auf dem Eichsfelde 

zum " Gegenstande hat. Der Held, Berthold von 

E istsingerode, der für den Protestantismus Gut und 
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Blut hingibt, ist eine gewaltige Persönlichkeit, Der 
sinnliche, frömmelnde Kurfürst von Mainz, die mass- 


voll, aber zielbewusst vorgehenden Jesuiten und über- 
haupt alle Personen sind fein herausgearbeitet.. Der 
Roman. gehört zu den besten protestantischen Er- 
zählungen und wird seinen Weg machen. Wir wün- 
schen ihm auch in unserem Leserkreise viel Freunde.“ 
(„Die. Wartburg“, München.) 


Schwänke, Altfranzösische. 120. Fabliaux, Contes, 
Növellen und Schwänke von  Ruteboeuf: bis Metel 


d’Ouville. Gesammelt und hrsg. v. Emerich Lebus, 
k1..80%.J:. Zeitler; L..”. 9.—; geb. 11.50; 
Luxusausg. 25.— 


Ausgewählt und ins Deutsche 
8°. E. Diederichs, J. 
9.—; geb. 6.50 


Shaw, Bernard, Der Liebhaber. Komödie. A 
v. Siegfr. Trebitsch. 8°. 8. BECheR, Verl., 2.50; 
SE, 3. 50 


Söhle, Karl, Mozart. Dramatisches Zeitbild in. vier 
Aufzügen. L. Staackmann, L.. . .. Kart. 2.— 
r Das dramatische Zeitbild " „Mozart“ von Karl 
Söhle, dem. bekannten Verfasser der „Musikanten- 
geschichten“ und des „Sebastian Bach in Arnstadt“, 
behandelt Mozarts Verbindung mit dem herunter- 
gekommenen. Theaterdirektor Emanuel Schikaneder, 
woraus die „Zauberflöte“ erwuchs, sowie im Zusam- 
menhange damit die Entstehung. des „Bequiems“ und 
Mozarts Tod. 

Es sind mit grösster historischer Treue die für 
Mozart ungünstigen Zeitverhältnisse geschildert wor- 
den, in Wechselwirkung mit seinem Charakter, ins- 
besondere die widrigen. Umstände gerade in Wien, 
‚wie sie eben seine Kraft frühzeitig zerreiben Dınsaban. 
Mozart unterlag der vom Hof begünstigten, über- 
mächtigen italienischen Opernpartei. Er starb aller- 
dings als Sieger: Mit dem Erfolg der „Zauberflöte“, 
seinem letzten und völlig deutschen Bühnenwerke, 


Seneca, Sentenzen. 
übertr. v. Karl Preisendanz. 


‘war der lange und erbitterte Kampf zwischen Italien 


und Deutschland um die musikalische Führung zu- 
gunsten Deutschlands entschieden. 

Speck, Wilh., Der Joggeli. Erzählung. Hrsg. v. der 
Freien Te f. Kunstpflege zu Berlin. 
BAR BL AW;: Brunew ans te . Kart. 1.— 


Speckmann, Diedr., Das Be Tor. Erzählung. 8°. 
M. Warneck, B. 2.8.5 geb. 4, 


Spielhagen, Friedrich, Ausgewählte Romane. 10 Bände. 
8%, L. Staackmann, L. ‚Geb. in 5 Bde. 18.— 
AusAnlass des 50 jährigen Schriftstellerjubiläums 
des Altmeisters des deutschen Romans veranstaltet 
der Verlag diese überaus wohlfeile Ausgabe, welche 
die Meisterromane Spielhagens von seiner ersten bis 
zur letzten Schaffensperiode bietet. Die Ausgabe 
bringt die „Problematischen Naturen“, „Sturmflut“, 
"Was will das werden?“, den herrkollen, an Bobsie 
so überreichen Roman „Sonntagskind“, ‚Stumme des 
Himmels“, „Opfer“, „Freigeboren“. Ein gewaltiger 
Lesestoff Ton über "300 Bogen wird hier von einem 
hochangesehenen Autor zu einem so wohlfeilen Preise 
geboten, dass nun diese Werke auch in jene Kreise 
Eingang finden werden, die das literarische Schaffen 
Spielhagens ‚noch nicht kannten. Diese Ausgabe ist 
für jeden Gebildeten ein Geschenkwerk ersten Ranges. 
Stein, O0. Th., Aus dem Sprechzimmer einer Ärztin. 
Ka ohrlürzen. aus der Praxis e. deutschen ‚Ärztin. 
8°... B. Volger,. L. 3.5. geb. .4.— 
Stille, .. G., Ur Bene: 8°. Max 
Hansen’s Vg., @. ... geb. 5,00 
*. Lübecker Anzeiger: 
lebnisse aus seiner langjährigen Praxis; 


antdoklärs 
‚ 2.90, 
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trauensmann der Familie blickt er in viele Lebens- 
verhältnisse hinein und plastisch treten die 
Charaktere und die Schicksale vor das Auge des 
Lesers hin. Die Kämpfe, die einst, ehe Kanäle das 
Land durchzogen, die Bewohner der Deichgegenden 
an der Niederelbe gegen Winde, Fluten und Nebel 
haben führen müssen, sind kaum je so ergreifend 
geschildert worden. Das Büchlein ist „Heimatkunst“ 
im besten Sinne des Wortes. 


Sylva, Carmen, Mein Penatenwinkel. 1. Bd 8°. 
Minjon, F.a.M... . Geb. 5.— 

Ular, Alex, Die gelbe Flut. 'E. Russ: Buch- 
ausstattung von Emil Urlik. 8° Literar. Anstalt 
F,a.M. { x . 9.3; geb. 6.50. 

Vilmar, Emma, Treitest. "Eins Erzählung aus dem 
Lipperlande. 8". F.E. Perthes, G.. 2.40; geb. 3.40 


Die vorliegende Erzählung spielt im August des 
Jahres 1871, zur Zeit der Enthüllung des Bandel- 
schen Her mannsdenkmals und schildert mit herzlicher 
Wärme und grosser Heimatliebe Land und Leute des 


Lipperlandes. y 
Voss, Rich., Die Liebe Daria Lantes. Ein röm Ro- 
man. 8° Deutsche Verl.-Anst., S  5.—; geb. 6.— 


Weber, A. 0., Nur nicht heiraten! 
von Hanns Anker. gr. 8. 


Satiren. LDlustr. 
G. Riecke Nachf., B. 2.50; 
geb. 3.— 

Wenn die Sonne sinkt. Die Entwicklung e. Seele. 
8°..2.R.- Kurtius, Bi: . 8.—3 geb. 4.50 
Wenz - Enzio, Richard, Totes ‚Geleise. Kleine Ge- 
schichten. 8°. P. Neubner, K: . . . 1.50 
Menschen, die sich im Leben nicht zurecht- 
gefunden haben und — sei es durch eigene Schuld, 
sei es durch Unglück und Schicksalsschläge — in 
ein „totes Geleise* geraten sind, bilden die Helden 
der kleinen Erzählungen dieses Buches. Eine nicht 
gewöhnliche Meisterung der Sprache, feinste Seelen- 
kenntnis und, wo es not tut, herbe Ironie und bittere 
Satire stehen dem Verfasser in hohem Masse zur 
Verfügung und haben ihn hier wahre Kabinett- 
stücke kurzer, skizzenhafter Erzählerkunst schaffen 
lassen. 
Wilbrandt, Adf., A Söhne. 3. Aufl, 
8%... G. Cotta NE, BER. . 4.80; geb. 5.50 
Wilde, Osc., Das Bin des Dorian Gray. E. Roman. 
(Aus dem Engl. v. Hedw. Laclımann u. Gust. Lan- 
dauer.) »., se Verlag, L... . 4-3; geb. 5.— 
— „— Zwei Gespräche von der Kunst und vom Leben. 
(Übers. von Hedw. Lachmann und Gust. Landauer. 


Roman. 


Bass asel-Verl; 1er es een gehr 6 
Wildenbruch, Ernst v., Lukrezia.. Ein Roman. 8°, 
G. Grote, BB 5—; geb. in Leinw. 6.—: in Ldr. 8.60 


Wister, Owen, Novellen aus dem Abenteurerleben des 
wilden Westens. Deutsch von Adda Goldschmidt. 
8°. -Gutenberg-Verlag, H. . ... . 12; geb. 3— 

Gleich Bret Harte entnimmt Wister die Stoffe 
zu seinen fesselnd geschriebenen Novellen dem wilden 
Grenzerleben des fernen Westens, wo ein Menschen- 
leben sehr niedrig im Preise steht und Revolver und 
Messer ein notwendigeres Reguisit bilden als Hand- 
schuhe und Einglas. Freunde spannender Lektüre, 
(lie den Leser ganz in ihren Bann zieht und ihn das 
Buch nicht eher aus der Hand legen lässt, als bis 
er zum Ende gelangt ist, werden bei den Wisterschen 
Novellen mehr als auf ihre Kosten kommen. —y. 

Wotzogen, Ernst v., Der Bibelhase. E. Begebenheit 


a'ıs Friderician. Zeit. 8%. J. Engelhorn, 8. 3.—; 
geb. 4.— 

Zahn, Ernst, Lukas Hochstrasserss Haus. Roman. 
8%. Deutsche Verlagsanstalt, S. . 3.0; geb. 4.50 


Einen unver gleichlichen Gene hat uns die 
Lektüre dieses neuen Romanes von Ernst Zahn be- 
reitet. Im Mittelpunkt der Handlung steht der 


r 2 f NE Yr * % en 4 „rt x 
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Träumer, 


. charaktere, 


ein Edelmann, 
aber 
Schlechten. 


ein Freund alles Guten und Edlen, 
Gern möchte er 


sehen, 
Sohn Christian wird ein geiziger Bauer, der aus 
Geiz in den Tod geht, sein zweiter Sohn Julian er- 
leidet im Dienste der sozialistischen Arbeiterpartei. 


‚Schiffbruch, und 'sein Solım David ist ein ‚lässiger 
der mit einer welschen Abenteurerin auf. 


und davon geht. Den grössten Schmerz bereitet 
aber Lukas Hochstrasser sein jüngster Sohn, der 
Leutnant Martin; der ein armes Mädchen in den 


Tod treibt und sich sogar an der Ehre der eigenen 


Braut, der edlen und schönen "Brigitte Fries, vergeht. 
Diese Brigitte ist eine der schötsten‘ Frauen- 
die wir in der neuzeitlichen Roman- 
literatur Kenn gelernt haben. Lukas Hochstrasser 


verstösst unbarmherzig seinen Sohn Martin, nimmt 
"Brigitte in sein Haus auf und adoptiert deren Kind. 


Die einzelnen, so verschiedenartigen Charaktere des 
Buches sind mit sicheren Strichen gezeichnet. 
sind z. B. der schwache Vater Brigittens, der Geiz- 
hals Christian, der unbesonnene Julian, ‚die _ver- 
ärgerte Rosa, die geizige Schwiegertochter, ‚der 
leichtsinnige Leutnant. Alle diese Gestalten sind 
durch und durch lebenswahr. Die Schilderung der 
schönen Schweizer Landschaft ist dem Dichter treff- 
lich gelungen. 
Buches ist auch der Schluss. Ernst Zahn, dem wir 
schon so manche tüchtige Arbeit verdanken, kann 
auf dies neue Werk, von dem in wenigen Wochen 
10000 Exemplare verkauft. wurden, stolz sein. -h. 
Ziemann, Grete, „Mola Koko!“ Grüsse aus ee, 
Tagebuchblätter. M. 32 Taf, ul Karte, 8%. 
Susserott. BB; a ee RE 


14. Kunst, Musik, Chain 


Bab, Jul., Kritik der Bühne. VER zu systemat. 
Dramaturgie.. 8°. Oesterheld & Co,B.... ed 
Bie, Osc., Constantin Somoff. M. 40 Wat. 
J.Bard. BES ar o 
Luxusausg., geb. in Perg. 35.— 
Braune, Hugo L., Der Ring des Nibelungen. Ein 
Bühnenfestspiel v. Richard Wagner. In Bildern dar- 
gestellt. 40 Bl. m. 4 Bl. Text. C. F. W. Siegel, L. 


— 
“ 


Var: &. = 


. . . 


Geb. 15 


—y„— Richard Wagners Bühnenwerke, in Bildern 
dargestellt. Götterdämmerung. 


blatt. C. F. W. Siegel, DAR en 

Der Kaiser und die Kumist, 
Professor Dr. Paul Seidel. 
221 Abbildungen, 
mälde etc. 8. M. des Kaisers, gedruckt unter Leitung 
des Geh. Regierungsrates Professor Roese in der 
Reichsdruckerei. A. Schall, B . . . Geb. 25. 
* Das im besten Sinne des Wortes nationale 
Prachtwerk erfüllt die Aufgabe, die Tätigkeit Kaiser 
Wilhelms II. auf dem Gebiete der Kunst zu charakte- 
risieren, wobei der Herr Verfasser sich bestrebt hat, 
des Kaisers Absichten in bezug auf die von ihm er- 
strebten Ziele und seine Schöpfungen soweit als 
möglich aus des Kaisers eigenen Worten klarzu- 


Ein Prachtwerk mit 


legen. Auf Allerhöchsten Befehl standen dem Herrn 2 
Verfasser sämtliche in Frage kommenden Akten = 
bearbeiteten Pläne bei den ver- 


und vom Kaiser 
schiedenen Kabinetten, 


Ministerien sonstige 
Behörden zur Verfügung. 


bänerliche Patriarch Lucas Hoch Ka Zn 3 
ein grimmiger Feind alles Falschen "und 2 
seine zahlreichen 


Kinder zu bedeutenden Menschen heranwachsen 2 
doch dieser Wunsch ist vergeblich. Sein 


'Da » 
Stimmungsvoll wie der Anfang des 


: Geb. a _ 


3 


Geb. 15.— @ 


3. Tag des Bühnen- 
festspiels: Der Ring des Nibelungen. 10 Bl. u. Titel- 


ee B, 2 A 
Havana en von 3 
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"Frauen und Kinder, Anmutige. 53 künstler Wieder- 
LER berühmter Kupferstiche m. e. Einleitung von 
. Prof. Dr. Hans Wolfg. ‚Singer. Kunstanstalt Stengel 
.& Co..D. ß ‘ Geb. 25.— 
Michelagniolo Buonarroti. Sein Leben 
u, seine. Wörke: 1. Bd. Michelagniolos Jugendjahre. 
l 2Tle. M.2 Plänen 1.11 Taf Lex: 8%, KK, Our- 
tina) Bit, ......Geh.;u. kart. 20.—; 
| geb. ‚in Leinw. u. akt 23. — ; in Halbfrz. u. kart. 25.— 
ji Goldmann, Paul, Vom Rückgang der deutsch. Bühne. 

Polemische Aufsätze üb. Berliner Theater-Aufführgn. 
8°, Literar. Anstalt, F. Narsdniebb. 8. 

Gussow, C., Maltechnische Winke und Erfahrungen. 
ı M. Bildnis. 8%. E. Reinhardt, M. . 1.60 
Be Handzeichnungen altholländischer Genremaler. Hrsg. 
| w. eingeleitet v. 'Wilh. Bode. Mit Text v. Wilh. R. 
' Valentiner. 50 Taf. m. 60 S. Text. gr. 8°, J. Bard, 
B.. . . Geb. 15.—, Luxusausg, geb. in Ldr. 85. 
 Heilemann, Ernst, Die Berliner Pflanze. Album. A. 
| Langen, M.. .... Geb. 7.50 
| Hofmann, "Alb. vw Die "Grundlagen bewusster Stil- 
'empfindung. III. Das Wesen des Kunstierischen: 
kl. 2%. 'W. Spemann. S.. . 3.— 

: Keller, Otto, Geschichte der Musik. Ein Herd und 
"Fehrbach f. Akademien, Lehranstalten u. Freunde 
' d. Musik. (Kleine Ausg.) Nach d. 3. verm. u. verb. 
! Aufl. d. illustr. een. gr. 8°. A. H. Müller, 
NM... ee ee 


"Kiehzt Herm,, Die Bühne ein Echo der Zeit. (1905 
bis 1907.) er. 80% Concordia, B. 6.50; geb. 7.80 

| Kisa, Dr. Ant., Die Kunst der Jahrhunderte. Bilder 
 aus.d. Kunstresch. Mit 32 Taf. gr. 8°. W. Spe- 
| mann, S. : . Geb. 10.50 
Klossowski, "Erich, -Honore. Daumier. M. 85 Tafeln. 


G8b»:30.-— 


| Lex. 8°. re 
Verlagsanstalt A. 


“R. Piper & Co, M. .. 
| Kochs ‚Monographien. Lex. 8°. 
| Koch, D. 

XII. Schmitz’, Professor Bruno, Haus „ehbein- 

gold“, Berlin. M. Abbilden. u. 2 Tat. Geb. 5.— 

Kultur, Moderne. Ein Handbuch der Lebensbildg. 
u. des guten Geschmacks. In Verbinde. m. Kid 
Marie Diers, W. Fred, Herm. Hesse u. a. hrsg. von 
‚Prof. Dr. Ed. Heyck:  2..Bd.- Die Persönlichkeit u. 
ıhr Kreis. M. Abbilden. Lex. 8%. Deutsche Ver- 
lags-Anstalt, S. Ä DS Geb. 15.— 

Kunst, Die. Sammig. illustr. Menscsanhien. Hrsg. 
v. Rich. Muther. kl. 8%. Marquardt & Co, B. 

89. u. 6). Band. Matthies- Masuren, Fr., 
Künstlerische Photographie. Entwicklg. u. Einfluss 
in Deutschld. Vorwort u. Einleitg. v. Prof. Alfred 
‚Lichtwark. u l Gravüre u. 30 Tonätzgn. 

Kart. 3—; geb. in Ldr. 5.— 

61. u. 62. Band: Bredt, Dr. E. W., München 
als Kunststadt. Mit 33 Vollbildern. 

Kart. ee geb. in Ldr. 5.— 

Wer wie wir längere Zeit in München gelebt 
‘ hat, wird dies prächtige Buch mit heller Freude lesen, 


on es lässt {rohe Erinnerungen an Isarathen in 


unserem Geiste wieder aufleben und schildert uns 
die Annehnlichkeiten, Kunstschätze und landschaft- 
| hehen Schönheiten der bayrischen Metropole in ver- 
lockender Weise. Ja, so wie E. W. Bredt München 


‚schildert, ist es wirklich und so möge es auch bleiben! . 


Gleich das erste Kapitel „Münchens Stellung unter 
"den Städten Europas“ ist, eine 'treffliche Leistung: 
‘ Wer München besucht und es genau kennen lernen 
| will, der verlasse sich nicht nur auf seinen Reise- 
| führer, sondern lese auch dies Buch. Niemand wird 
‚es bereuen. —h. 
63. u. 64. Band. Perzynski, Frär., Korin u. 
‚seine Zeit. Mit 34 Vollbild. u. zahlreich. 'Abbilden. 
Di Kart. 3.—; geb. in Ldr. 3 
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anderen 
Velhagen & 


In Verbindg. m. 
Knackfuss. Lex. 8%, 


Künstler-Monographien. 
hrsg: von H. 
Klasing, B. 

‘ XC. Knapp, Fritz, Andrea del Sarto. 
122 Abbilden. nach Gemälden u. Zeichngn. 

In Leinw. kart. 4.—; Geschenkausg. geb. 9.—; 
Luxusause. Ei Ldr. 20.— 

Lux, Jos. Aug., Der Geschmack im Alltag. Ein Buch 
zur Pflege des Schönen. M. Abbilden. 8%, G Küht- 
TROLL EN ad 7180, 9. 

Mayr, Jul., Wilhelm Leibl. Sein Tröben und sein 
Schaffen. Mit 30 Taf, 69 Abbildgn. u. ein. Fksm. 
Lex. 8°. B. Cassirer, B. Bas 0 18:5 

geb. in Ldr. ‚Rücken u. Japanüberzug 22.— 
Luxusaus. 1 

Mayrhofer, Johs., Die: Welt der Kulissen. Theater- 
studien gr. 8°  Alphonsus-Buchh., M.. . . .L— 

Melitz, Leo, Führer durch die Operetten. 110 Operetten- 
texte nach Angabe des Inhalts, des Personals, der 
Szenerie nebst e. Anh., enth. 350 Operetten m. "Ang. 
d. Komponisten, des Erscheinungs-Ortes u. -Jahres. 
kl. &, Globus Verlag, B. Geb. 1.— 

Musik, Die. Sammlung ustr. Einzeldarstellgn. 
Hrsg. v. Rich. Strauss. kl. 8°. Marquardt & Co, B, 

24. u. 25. Bd. Weissmann, Adf., Bizet. Mit 


Mit 


4 Vollbildern, 5 Fksms. u. zahlreichen Nötenbeilagen. 


Kart. 3.—; geb in Ldr. 5.— 

26. u. 27.Bd. Hausegger, Siegm. v., Alexan- 

der Ritter, ein Bild seines Charakters u. Schaffens, 
Mit 12 Vollbildern, Fksms u Musikbeilagen, sowie 
unveröffentlichten Briefen Richard Wagners u. sein. 


Familie. . DENE, ltart: Se geb. 5.— 
Musikführer. it 8. ‚Schlesingersche Buchh., B. 

Jede Nr. —.20 

258. Grunsky, Dr. Karl, Anton Bruckner. 


6. Sinfonie. Adur. 

292. Schattmann, Alfr., Hektor Berlioz, grande 
ouverture du roi Lear u. Ouverture Benvenuto Cellini. 

238. Prohaska, Carl, Johannes Brahms, 1. u. 
2. Violin-Sonate op. 78 u. 100. 

8304. Grunsky, Dr. Carl, 
l. Sinfonie. Cmoll. 

342. Schattmann, Alfr., Jean Sibelius, Konzert 
für Violine mit Orchester. Dmoll, op. 47. 

360. Prohaska, Carl, Johannes Brahms, 3. Vio- 
lin-Sonate op. 108. 

Niemann, Dr. Walt., Das Klavierbuch. Kurze Ge- 
schichten der Klaviermusik und ihrer Meister, des 
Klavierbaues u. der Klavierliteratur. Mit Tabellen 
üb. d. Klavierbau u. e. Übersicht üb. d. Klavier- 
literatur. 8%. G D. W. Callwey, M. 2.50; geb 3.50 

Ophüls, Dr. G., Brahms-Texte. Vollständ. Sammlg. 
der v. Johannes Brahms komponierten u. musikalisch 
bearb. Dichtgn. 2, durchgeseh. Aufl. 8%. Deutsche 
Brahms-Gesellschaft. B. . 2... 4-3; geb. 

Pfordten, von der, Beethoven. Mit einem Porträt 
des Künstlers von Franz Stuck. (Wissenschaft und 
Bildung Band 17.) 8°. Quelle & Meyer, L. 1.—; 

geb. 1.25 
* Einen Wegweiser zu Beethovens künstlerischer 
und menschlicher Grösse möchten wir dieses köst- 
liche kleine Werk bezeichnen. Es ist von einem 
geschrieben, dem es ernst ist mit Kunst und der es 
verstanden, Beethovens titanische Grösse zu ahnen. 
Deshalb sollte jeder zu dem Buche greilen, der von 
demselben Streben erfüllt ist. Er findet hier nicht 
nur eine treffliche Charakteristik dieser gewaltiwren 


Anton Bruckner. 


I. 


Persönlichkeit, sowie eine kurze Erzählung seines 
Lebens, sondern vor allem eine wertvolle Einführung 
in, seine Werke. Die Sonaten und die Kammermusik, 
die Sinfonien, insbesondere die neunte, der Fidelio, 


die Missa Solemnis sowie die letzten Werke des 
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Meisters finden eine eingehende Würdigung. und 
Erklärung. Überall werden uns die Wege gewiesen, 
um in die Tiefe Beethovenscher Musik einzudringen 
und den Menschen und Künstler in seinem innersten 
Wesen zu erfassen. Möge dieses Buch seinen Weg 
in die weitesten Kreise unseres Volkes finden. 
Reznicek, F. v., Der Tanz. Album. 7.—10. Taus. 
(30 farb. Taf. u. 2 8. Text.) A. Langen, M. 
Geb. in Leinw. 7.50; "Inzusausg. 50. — 
— Unter vier Augen. Album. Ve R: Taus. 32 farb. 
BL SE Langen, M. ... Geb. 7.50; Luxusausg. 50.— 
Richter, Ludwig, Unser tägliches Brot in Bildern. 
9. Auflage. 15 Bl. gr. 4- A. Dürr, L. Kart. 5. 
Über den hervorragenden künstlerischen Wert 
der gemütvollen Zeichnungen Meister Ludwig 
Bichters hat die Kritik ihr Urteil längst gesprochen. 
Es erübrigt sich uns, die Opferfreudigkeit der 
Verlagshandlung, die in der vorliegenden billigen 
und doch so gediegen ausgestatteten Ausgabe an 
ihrem Teile bestrebt ist, das Kunstverständnis 
unseres Volkes zu heben und in gesunde Bahnen 
zu lenken, dankbar anzuerkennen. —.y. 
Schweitzer, Alb., J. S. Bach. Vorrede v. Charles 





Marie Widor. M. 1. Bildnis, gr. 80%. Breitkopf & 
Härtel, L.. . .15.—; geb. 16.50; in Halbfrz. 17.50 
Stephani, Herm., Das Erhabene "insonderheit in der 


Tonkunst und das Problem der Form im Musikalisch- 
Schönen und -Erhabenen. 8°. C. F. W. Siegel, .L. 

2.50; geb. 3.50 

Strantz, Ferd. v., Opernführer. Opern u. Singspiele, 

die den Spielplan unserer Bühnen beherrschen, dem 


Inhalte nach — unter Nennung der besonders her- 


vorrag. Gesänge — wiedergegeben. Mit. biograph. 
u. anderen Anmerkungen sowie mit einleit. Worten 
hrsg. kl. 8%. A. Weichert, B. . .. Geb. 1.— 
Theater-Almanach, Neuer. 1908. Theatergeschichtl. 
Jahr- u. Adressenbuch. (Begründet 1889.) Hrsg. v. 
der Genossenschaft deutscher Bühnen-Angehöriger. 
19. Jahrg. Mit 2 Bildnissen. 8%. F.A. Günther & 
Sohn, B. Geb. in Leinw, 6.—; m. Ldr.-Rück. 7.— 
Thibaut, A. F. J., Über Reinheit der Tonkunst. 
Neue, den Text der zweiten und ersten Ausgabe 
enthaltende Auflage. Durch eine Biographie Thibauts 
sowie zahlreiche Erläuterungen und Zusätze vermehrt 
v. Raimund Heuler. Mit Porträt Thibauts u. einer 
Musikbeilage. 120 und 90 S. Ferd. Schöningh, P.. 3.40 
Eine geschmackvoll ausgestattete und mit-Liebe 
und Verständnis bearbeitete Neuausgabe des in seiner 
Art klassischen Werkes, das auch heute noch jedem 
Musikfreunde zu gewissenhaftem Studium empfohlen 
werden kann, —.y: 
“Wagner, Rich., Entwürfe zu: Die Meistersinger von 
Nürnberg, Tristan und Isolde, Parsival. Mit ein. Ein- 
führung v. Hans v. Wolzogen. gr. 8°. C.F.W. 
Siegel, L. 6.— ;geb.in Leinw. 7.—; in Halbperg. 8.— 
Waesner-Kalender 1908, aus Anlass des 25. Todestages 
Richard Wagners 13. II. 1883—13. II. 1908 hrsg. v 
Mart. Krause. Mit Abbildgn.. u. Fksms. gr. 8°. 
Virgil-Verlag, Ch. . . .1.— 
Waetzoldt, Wilh., "Die Kunst des Porträts. 
dern. Lex. 8°. F. Hirt & Sohn, L. 12.—; geb. 14.50 
Zabel, Eug., ALERT SLBRNNS M. Titelbild. IA; 
Hofmann & Co., 3.—; geb. in Leinw. 3.50 
Zöllner, Heinr. u En Tonwelt. Ein Melodienstrauss 
aus d. Reich der Musik. Hrsg., zusammengestellt 
u. bearb. Jacobi & Quillet, L. ... Geb. :12.— 


15. Fremdsprachliches. 
Ajalbert, J., Bas de soie et Pieds nus. Paris. 16°. I. 


3.90 
Alberti, J., Compendium theologiae moralis. Partes 
II—III. Roma, 80°, . 8.50 


Bibliographie der. Neuerscheinungen. 


M. 80 Bil- 








Alliston, N., The Case of. Existeneen onasn ‚89,6, 5 
Amundsen, . Nordvest- passagen. SE —12. Heft. 
Kristiania. g0 ER. ns 
Ballesteros y Marquez, Fr., Pedagogia. Practica de 
la educacion y de la ensellanza. Maläga. 8. 7.— 
Baroni, E., Guida botanica, ossia chiavi analitiche per 
determinare le piante spontanee che vivono principal- 
mente nell’ Italia media. Rocca S. Casciano. 16%. 7.— 
Barzini, L., De P£kin a Paris. 8°. Mu... . 12.— 
Barzini, L.. La meta del.mondo vista da un’auto- 
mobile. Da. PSCHENG a Parigi in 60 giorni. Con 
Introduzione del Principe Seipione Borghese. Milano. “ 
8°. Con 26 illustr., 13 tav. ed 1 earta. 7.50; geb. 9.50 


ER ie see a 


PAIR 


Berenson, B., North Italian Painters of the Renais- 
sance. fonds 3, RRERZOM I 
Bernhardt, S., Memoirs: My double, Life. Bondan..80, “| 
2.20.25 


Boiardo, M. M., Orlando Innamorato, riscontrato sul 


 codice trivulziano e. su le prime stanıpe da ‚Er: Toffano. 


Bologna. 8 5 .1.— 
Boucher, H.,- Souvenirs: d’un. Parisien. Bendanf la se- 
conde Republique 1830—1852. Paris. 16°. 3.50 ° 
Brulat, P., Histoire populaire GERNE Zola. "Paris. 
SANT a9 2 
Budan, E. de, "Guide a de collectionneurs 
d’Ex-libris.. Torino. 4°. Con-5 tav.... 7— 
Carlson, E., Fördraget mellan Karl XII och kejsaren h 
i Altranstädt 1707. Stockholm. 4°. 12 4 


Vol. II. 


Clarke, G. S., Fortification, its - past a | 
recent Development and future. Progress. New York. ® 
Ber e II 


Collignon, M,, L’Archeologie grecque. Das 80. Il. 350 
Davot, A., La Peinture anglaise. Paris. 8°. Ill, 80.— 
Deperet, Ch., Les transformations du monde animal. 1 
Paris. 8°. . 2 350. 
Erskine- Murray, J. D., A Handbook of wireless. Tele- 


graphy, its Theory and Practice. New York. 2 GER 4 
Eve, G. W., Heraldry as Art. London. 8° . 17.— EL 
Franceschi, G., Proverbi e ‚modi Prayerpiale ‚italiani. = 

Milano. &9 . DE | 
Gallieni, Neuf ans a Madagascar. Pape: 180, Avec 

72 pl. et. 1 carte. 20.— 


Galvez-Canero y Alzola, An, Manual ‚del ingeniero, 


# “% A # 
k) Air . eh r he 
ee 
ran a _ 


Madrid. 8 .,.., 8 
de Gaultier, J., La dependance de la morale. Tirse 18%, | 
58.508 1 


Gelli, J., 3500 Ex libris italiani, illustrati con 755 
figure e da circa 2000 motti, sentenze e divise che ii 
si leggono sugli stemmi e negli Ex libris. Milano. 
8%, Con 840 incis. RE 9 

Germain, P., La France africaine Paris. 8. Av. cartes. a 

Gnecchi, I., Itipi monetari di Roma Inparle Milano, I 
SI-KENEL, 119 pp. Con 28 tay. in SROBIRTE. e 2 pro- | 
spetti sintetiei . E 9.— a 

Grand-Carteret, J., "Derriere „Luie, er, 3.50% 

de la Grasserie, R.., Neo) et le BEER, | 
Paris. . 8°. °. 6.— $ | 

Hall, Gertr., "The. Waenerian Romances. London, ae 4 

Ä ö .6 Te 2 Ä 

Hamelin, F., Le journal d’un pr£tre. Paris. 18%, 8, 3 

Haug, ex Traite de geologie. I. Paris. 8°. Ill. 12.50 

de Haulerive, E., La Police secrete du premier Em- 

Paris. 58% | 


nr 


pire. ‚ ; h 
Hire, Jean de.la, Les viperes. “Dali 180, ; 3.50 
Holbeck, H. S., Fra det klassiske Frankrig. Kjoben- j 

havn. 8°. 5.25 


Jacquemart, AA A History of Furniture. Tor 80, | 
37. 80 i 

Ingleby, L. C., Oscar Wilde. London. 8°, . .17..— 
Kassabian, M. K., Kotest a and d Eleetro-Therse | 
peutics. London. 8%,.... Fe . 20. el 












 havn. BIATEEE, 29.080 
ie Koren, C,, -Dronning Elisabeth 0X Maria Stuart. 
| Kristiania. 50 : . 6.— 
Kvitka, Journal d’un cosaque. Paris, 80, m. se 
Landor, A. H. S., Across widest Africa: an Account 
ot the Country and People of Eastern, Central and 
‚= Western Africa, &. 2 vols. London. 8° , . 56.75 
8 & ‚ Leblond, M.-A., La grande ile de Madagascar. Paris. 8°. 

7.50 
Legayre, L; La femme dans la societe. Mons. 12°. 3,50 
‚Leger, J. N., Haiti, her History and her Detractors. 
en, FO Nich: ‚Platesi2. #2 15; 


rer 





E Lemaitre, J., En marge des vieux livres. Deuxieme 
E Serie. ER DR 
© Leonard, D., Catholiques decadents. Moenrs Setuellas: 
N® Bee 19, : 28:50 
= Lesage, M., Traite pratique des moyens de defense du 
| binaine national. Paris. 39 . et d— 


Lewis, E. J., Inorganic Chemistry. Toonden: 8. 6.— 
Lovera, R., La letteratura Rumena, con-breve cresto- 


ee 


 mazia e dizionaretto esplicativve. Milano. 8°. . 1.50 
'  Lumbroso, A., Attraverso la rivoluzione e il primo 
! impero. Torino.: 46°. ;::, 2 d 
3. Macquoid, P., A History of English Rurniture. Vol. III, 

Epart 14. London. .Fol.. . er LO: 15 

- Manzini, V., Trattato di diritto penale italiano. Vol. I; 

1: E porno. 8. NE .. 12— 
E en D., Le Tsar et la rövolation.. Paris. 18°, 
12 3.90 


= Malt IOW. Handboeh der botanische micrographie. 


| Monroe, W. S., Turkey and the Turks. Boston. 8°, 
gr Hase. .3e, 15.— 
‚ Narasu, P. L, The Essence of Buddhism. don 8°, 


Navarrini, U., Studi e hesttan di diritto commerciale. 


© Noyon, T. J., Het wetboek van strafrecht opgehelderd 
door de jurisprudentie van den Hoogen Rad. ’s-Graven- 
Shage. 8° 50 
Octavio de Toledo, Te, Introducciön al estudio de las 
‘ funciones de variable compleja. Madrid. 8%... 7.— 
' Olmedilla y Puig, J., Tratado de farmacia präctica 
 galenica y de algunas asuntas relacionadas con la mis- 
ma. Madrid. 4%. . . 32.— 
5 Oman, J. C, The. Brahmins, "Theists and Muslims of 
| India. Tilo. BIEH 2810,80 
Paludan Müller, B., Peter Christian Kierkegaard 1805 
| bis 1888. Kolding. 89. . Sad 
Park, R., The Principles and Practice of modern Surgery. 
Philadelphia, 8°. With Illustr. and Plates . . 35.— 
ı © Paternoster, G. S., The Lady of the blue Motor. London. 
‚8 EEE RPAN) 


299, 3.— 

Poltoratzky, H,, Une idylle sibörienne: Pos 160, 3.50 
| Ribezzo, Fr., La lingua degli antichi Messapii (Intro- 
| duzione storica; ermeneutica). Napoli. 8... 5.— 


‚cial and political. 2 vols. Dakota Edition. London. 
| 68°. . SE ee Eee a AD 
| Roudes, S,, Pour faire son chemin. Paris. 5°. 350 
- Russell, W., Medical Philosophy. London. 8°. 10.15 
- Ryckere, R. de, La servante criminelle. Etude de cri- 
“minologie professionnelle. Paris. 89. ....8— 





n Groningen. BaNetd al. N 10.60: 


_ Torino. g0 ; ee 


Poincard, R., Questions et figures politiques. Parıs. : 


Roosevelt, T., American Ideals and other Essays, so- 
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373 W.W., Surgery, its Principles and Practice, Ryley, M. B., Queens of the Renaissance. London. 

F Vol. I. Philadelphia. 8, With Illustr.. . .42.— 8 . 14.20 
| -Kielland, A. L., Breve. Udgivne af hans Snner Sangnier, M., La Iutte pour la deälnerahie, Paris, 
med en Indledning af Gh. Gran. 1.Bd. Kjoben- 16°. . 93.50 


Sergeant, P. wW., "The last Empress of the’ French. 
Being the Life of the Empress Eug£nie, Wife of Na- 
poleon III. London. 8 , ar 0 

Short, E. H., A History of Sculpture. ondhn. 80, 10.15 

Simone, A. de, Il contratto di trasporto sulle strade 
Terfäfe, I. Trasporto di merce. Napoli. 89°, 5— 

Solazzi, G., Dottrine En del Montesquieu e del 
Reed. a ER nd 

Soubies, A. et A. Carette. Bar Republique d&mo- 
cratique. Paris. 8°, . .6.— 

Starr, F., The Truth about the Congo. Chicago. 5°, 
nl. en 

Stolpe, M,, Under foven: ee go N, 

Storring, G., Mental Pathology in its Relation to nor- 
mal Psychology. London... 8%, :-, el N) 

' Tassart, L. C., Exploitation du petrole. Bänis: Bell: 

39.— 

Terrien, F., Precis d’ophtaln:ologie. Pröface de La- 
personne,- Paris. Avec 271 fige=. . . „7. 2.,.12.— 

Thery, E., La situation &conomique et financiere du 
Japon apres la guerre de 1904—1905. Paris. 18%. 3.50 

Townsend, €. W., Along the Labrador Coast. Boston. 


8%, With Map. ... er 
Trine, R. W., This mystical Life of Ours.. London. &. 
475 

V£zinet, F., Les maitres du Röciah espagnol contem- 
porain. Paris. 16°. 2.838,00 
- Welsford, J. W., The Strength of Nations. New York. 
IWW. 8:10, 397 PREIS Re 0,00 


Wendell, B., "The France of to- -day. SBoandan) go, 8.— 
Whpyte, C. G.; The Adventures of Merrywink. New 


VOLKSE OS With eol--Plates . ..109.— 
Wright, J., Historical German Grammar. Vol. I: 
London. 8°, ; ER; 8.10 


Wyllie, M. An Norway And its Fijords. Eöndon: 80. 7.20 
Yolland, A. B., A Dictionary of the Hungarian and 
English Languages, Part I. raheht Hungarian. 
London. ®%%, k E Sehe 20 


Deinnächst heinende wichtigere 


Dovitäten. 
Delitzsch, Frdr., Zur Weiterbildung der Religion. 
2 Vorträge, Deutsche Verlagsanstalt, S. 
Fridrichowicz, Eug., Die Technik des internationalen 


Getreidehandels. Paul Parey, B. . ou 
Gamann, H., Die Unterhaltung der. Wege und Fahr- 
strassen. Paul Parey, B. . dr 
Kloss, Erich, Wagner- Anekdoten. Se & Loeff- ° 
leR,.2B. FELD 
Louis, Paul. Geschichte des Sozialismus in Frank- 
reich. J. H. W, Dietz Nchtf., ee 2,5‘ 


Meyer, M. W., Erdbeben und Vulkane. " Franckh, S. 


Nigmann, H., Die Wahehe. E. S. Mittler & Sohn, 
eure en 
Ostwald, W., Der Werdegang der Wissenschaft. Ge- 
meinverständliche Vorträge aus dem Gebiete der 
Chemie. Akad. Verlagsgesellsch., L. . . . . . 6.60 
Rehtwisch, Theodor, Das Volk steht auf, der Sturm 
bricht los! Geschichte der Freiheitskriege in den 
Jahren 1812—1315. 80 Lfgn. Georg Wigand, L. 
Je —.50 
Riegl, A., Die, Entstehung der Barockkunst in Rom. 
A. Schroll & Co., R. . . . . . . . . . . a ’ 8.— 





Zu den Wissmannfällen 


Don Eeo Frobenius. 


Aus: Leo Krobenius, Im Schatten des Kongoftaates. Bericht über den Derlauf 
der erjten Neifen der D. 5.4. $. E. von 1904—1906 über deren Forfchungen und 
Beobachtungen auf geographifchem und Folontalwirtfchaftlichen Gebiet. Mit 8 Karten- 
blättern, 35 Tafeln und ca. 318 lluftrationen. &er.-8%, ‚468 Seiten. Derlag von 


Georg Reimer, Berlin. Brofch. 21E. 14.—; geb. ME. 15.50. 


Das oben erwähnte Werk, welches Fürzlich der angefehene Derlag von Georg Reimer in Berlin 


in fchöner Ausftattung herausgab, ift der erjte Band der deutfchen Inner-Afrifanifchen Forfchungs- 
Expedition und bietet den erften NReifebericht derfelben fowte die Schilderung der natürlichen Derhält- 
nijfe des Kongoftaates. Seo Frobentus tft Chef der genannten Gefellfchaft und hat die fo überaus 
interefjante Expedition unter den fchwiertgften Derhältniffen durchgeführt. Die Reifen der D. I.A. $.E. 
müffen aus den bejcheidenften Derhältniffen geichaffen werden. Trotzdem hat Herr Frobenius als 
unabhängiger Privatgelehrter mit großem. Erfolg die Reife unternommen. 


ftiftete Fran Krupp in Efjen 2000 ME. zur Anfchaffung der Waffen und der Jagdausrüftung. Aber 
diefe Geldmittel reichten für die Foftpielige Expedition nicht aus, und deshalb mußte der Autor, 
um die Erpeditton zu ermöglichen, wie er jelbit im Dorwort fagt, fein eigenes Fleines Befigtum 
zur Ausführung des Unternehmens in Bewegung fegen. Unterftütt wurde Herr frobentus in wirf- 
famjter Weife von Herrn Profeffor Dr. Thilenius, Direftor des Mufeums für Dölferfunde in Ham- 
burg, der alle Sammlungen der Erpedition erwarb. Für die Ausrüftung lieferten ca. 100 große 
deutfche Fabrifen Beiträge. Welche Unfoften die fo überaus intereffante Expedition vernrfachte, 
geht daraus hervor, daß in Europa, an der Küfte von Afrifa und von der Kafjat-Kompante für 
95000 ME. Waren gefauft wurden. Das Honorar für den Kartographen trug Frau Gouverneur 
von Wifjmann. 
von denen die meiften von dem Kunftmaler Martin Semme herrübren, der Herrn Frobenius auf 
jeiner Expedition begleitete. In einem zweiten Bande will der Autor dte ethnographifchen Refultate 
und in einem dritten feine umfangreiche Sammlung von Ulythen und Zegenden veröffentlichen. 
Hachitehend geben wir aus dem fehr interefjant und humorvoll gefchriebenen Werfe einen Abfchnitt 
aus dem Kapitel „Zu den Wiffmannfällen“ wieder. = —h. 


An offiziellen Mitten 
floffen ihm Stipendien der Karl Ritter-Stiftung und der Rudolf Dirchow- Stiftung zu, anferdem 


Das Werk ift mit ungemein zahlreichen intereffanten IJlluftrationen ausgeftattet, 


Ya 


Es tft ein wunderliches Dölferwallen und -wogen 
an den WMifjmarnfällen. Wilimann traf im Jahre 1886 
an dtejer Stelle hart aneinander grenzend nach Süden 
zu Bapende, nach Norden zu Bafchtilele. Adumbi, der 


Biengefürft gab an, daß er in alten Zeiten die Wiflmann- 
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Seltener Hausbefuch: ‚„Lebendiger Alt“ in einem Drittel der natürlichen Größe. 


fälle beherrfcht hätte, und die Bena-£ulua berichteten, 


a 


dat fie auch einft zu den Wiffmannfällen hätten vor - 


öringen wollen. Ketteres fcheint allerdings nicht gelungen 
zu fein. Beute waren die Derhältniffe ganz andere als 
zu Mifimanıs BHeiten. 


Die Bapende waren weit nah - 


‚Siven zurücdgedrängt 


Ufer war bis Golongo 
hin von Bajfchilele bes 
fegt. - Mitten unter 


nun der Kioquehäupt- 
Iing Muila, der Dor- 
poften der energifch von 
Süden nad) Norden vor- 


4 
{ 


und das ganze weftlihe 


diefen Bafchilelewohnte 


ENT 


Su 


Fee Kioquewans- POS 
derung. No 1895 hatte | a 
er in der Gegend von 

" Bindunduaufderanderen 

) Seite des Kafjat gewohnt. | 


il 1% 


"Es war dann aber dr. 
















"Reich der Bapendebevö!- 
Ferung in das Land der 
| Bajchtlele zurücdgezogen. 
Seine Emifjäre wander- 
| ten bis hinauf, faft bis an 
‚die Sanfurrumündung. 
‚ Dielleicht erlebt die Welt 
‚das Schaufpiel, daß die ® 
N Bafcilele, deren Sand ©... 
die Belgier nicht zu er © 

' jchließen vermochten, von 

| den Kioque bedrängt und 

\ fomit dem Derfehr mit 
'' Europa auf einem eigen- ; 
 artigen Umwege zugang 
lich gemadt werden. =... 
I Unfer Freund Muila- 0.0. 
oder Mwnila, der be 
hauptete, fih vor Da 

', gnügen nicht halten zu 
‚ Fönnen und in einem fort | 

| von der Freude jchwatte, | 

‚die er durch meine An- | 

mäherung erfahren, und | ....: 
| der dabei feine Kioqu- | 0. 
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= Eco 
‚ bieten herrlicher „&e- 

‚ Ihäftchen“ in Kautfchuf und Elfenbein 
‚tierte, führte uns in fein hübfches und abjolut 
‚echtes Kioqnedorf. Zum erften Male fah ich hier 
‚ diefe eigenartigen Strohhütten und Strohdächer,. unter 
‚denen ich bald weiter im Süden herrliche Tage 
| zubringen follte. Dann gab mir Minila einen Lührer 
‚ bis zum Salle mit. Jch möchte hier fchon darauf auf- 
‚merffam machen, daß Muila urfprünglich, wie er felbit 
‚andeutete, Fein Kioque war. Als Balnbafflave hatte 
| er in der Expedition Pogges gedient und war, als die 
| Belgier in das Sand Famen, in den Dienft des noc) 
‚berühmteren Kioque Nlufanjang getreten. Diefer hatte 
ihm als Sohn für feine ausgezeichneten Dienfte nicht 
(mur die Freiheit gegeben, fondern ihn als Dorfchef in 
| die vorderfte Reihe der Kioquewanderung nach Norden 
[gejandt. Er hatte alfo den großen Wert, der dei tap- 
(feren und Ddiplomatifchen Fleinen Kerl. auszeichnete, 
(richtig erfannt. 

| Wolf hat feiner Karte des Kafjaigebietes ein 
| Vebenfärtchen „vote Wifimannfälle“ beigefügt. Es ent- 
‚ipricht den Derhältniffen. Ih Fam über den linken 
\Kafjatarn (ein Sandbett mit fchwerem Gerölf) und 
ı Paffierte dann die Infel, die befonders nach Often zu 
| eine ftarf bewachjene Geröllfperre darftellt. Wer be- 
idhreibt aber ein Erftaunen, als ich aus dem bewaldeten 
| Geröllgebiet der Infel dem Wiffmannfall gegenübertrat! 
\ Don dem pompöfen sm hohen WMaflerfall, den Wifimann 
abbildete, war nichts zu fehen, Feine Steinwand und 


j 










|zugehörigfeit im 


dofumen- 


Frobenius, dargeltellt von einem Mupindi aus Below. 


fein Baum als Krönung. Ich hatte die nach Wiffmanns 
Sfizze in feinem dritten NReifewerfe ausgeführte Illu- 
ftrattion Bellgrewes aut genug im Kopfe. Das war 
doch nicht derjelbe Wafjerfall! Als ich mich nochmals 
von allen anderen Nlbereinftimmungen in Sage und 
Konftruftton vergewiffert hatte, da tauchte im mir der 
böje Gedanfe an eine etwas unglüidliche Übertreibung 
ourch den Heichner auf, die im ıterefje der Derjchö- 
nerung der Sanpdjchaft und des feinen Namen tragenden 
Waflerfalles von Wiffmann geduldet worden fer. Wie 
leicht derartige Anschuldigungen entjtehen — und diefer 
Gedanke barg natürlich eine Anfchuldigung in fi” —, 
mag diefer Fall lehren. Hätte ich nicht fpäter durch 
die Benas&ulua und die Sente Mdumbis nähere Auf 
färung erhalten, jo wäre wohl zunäcdft und für alle 
Seit Feine Richttiaftellung diejer intereflanten Tatjachen 
ermöglicht wordeıt, 

Denn das Bild bei Wiljmann ift anfcheinend ganz 
richtig, notabene für die damalige Zeit. Der Kefer wird 


mit einem gewiljen Erjtaunen hören, daß der Wafferfall 


von 1886 inzwijchen „eingeftürzt“ tft. Hätte ich nicht 
nachher die jchnelle und energifche Umbildung der inner» 
afrifanifchen WMafjerfälle diefer Breiten aus eigener 
Anfchauung Fennen gelernt, jo würde mir der Gedanke 
auch fremdartig fein. Die Eingeborenen erzählen, vor 
5—10 Jahren hätten auf der Mitte der Waijerfalllinie 
noch einige Palmen geftanden. Es ftürzten danır große 
Blöfe den Kafjat herunter, und einmal wurde ein 
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Sijcherboot ziemlich weit unterhalb des Falles von der 
durch folchen Sturz ins Rutjchen gebrachten Sand- und 
Steinmafje zum Umfchlagen gebraht. Damals fanden 
örei Männer und eine frau den Tod. Ein Stein nad) 
dem andern brach herab. Und heute repräfentieren die 
Mifimannfälle nur noch ftarfe Stromfchnellen. Ich 
bemerfe ausdrüdlich, daß die Eingeborenen felbit an- 


gaben, zu manchen Seiten mache der Stromfturz noch einen 


großartigeren Eindrud, nämlich dann, wenn die Waffer 
des Kafjlat auf einem -Höhepunft der Schwellung ange- 
langt find. 

Keider vermochte ich Feine der photographifchen 
Aufnahmen des Wifjmannfalles zu retten. Der Träger, 
der die beiden Apparate transportierte, glitt in dem 
Geröll aus und rutfchte mit beiden Apparaten und 
fämtlichen Kafjetten auf dem Nachhaufewege in das 
Waffer. Das eine der beiden Injtrumente verlor bei 
diefer Gelegenheit die Haltbarkeit des inneren Mlecha- 
nismus. Der Fleine Apparat von ÖGoerz, der hier fein 
zweites Bad nahm, ertrug die Strapaze aber ausge- 
zeichnet. Über meinen photographifchen Apparaten ftand 
ein Unftern. Der größte Teil unferer Ausftattung 
fammelte einmal wenigftens eine intenjtvere Kenntnis 
des Stromes, des Flufjes und Wafjerreichtums ein. 
Ich glaube, Feiner unferer Koffer ift vem Schickfal ent- 
gangen. Ubrigens ging es dem 
Malfoffer des Herrn Kemmer nicht 
bejier, er hat fich zweimal im 
Strom befunden, und zwar ein» 
mal im Tfchifappa und einmal 
im Sulua. Unter folchen Ums 
ftänden tft es natürlich im höchften 
Grade wichtig, über haltbares 
Material zu verfügen, und es tjt 
mir eine große Freude, fefttellen 
zu Fönnen, daß die Anfchüb- 
Apparate alle Unglücsfälle mit 
geradezu bewundernswürdiger 
Ausdauer ertragen haben. Der 
eine meiner Goerz=-2lpparate lag, 


nur in dünne Wadsleinwand 
gewidelt, vier Tage lang im 
Wafjer. Erft dann gelang es, 


ihn der feuchten Umarmung zu 
entreißen und obgleich er hinter- 
her einen Transport von fechs 
Stunden über die glühendfte 
Steppe aushalten mußte, ift er 
noch heut brauchbar. 

Der Rücdweg führte wieder 
über Hiluilas Dorf. Der plap- 
pernde Eleine Fürjt hatte mir 
eine hübfhe Überrafchung vor- 
bereitet: im Bufch tanzte ein 
masfterter Mann, ein Mufifcht. 
Es war der erfte Masfentänzer, 
ven ih in Afrifa bei der 
Arbeit fah. Und fomit ward 
ihm alle Aufmerffamfeit _er- 
wiefen. Der Jüngling, der erft 
fürzlih die Befchneidung er- 
duldet hatte, war übrigens Kauf- 
mann genug, um mit ins Sager 
zu Zommen, dem Meifter zu 





Ethnologischer Belub in Euluaburg: Ein 
MoEna-Luflua tanzt unsden Maskenreigen vor. 




























Modell zu tanzen und fein‘ Mastengemand Ey vers 
faufen. ER 
Eigentlih war Sankt das Ziel Files Ansiluges 
erreicht. Aber, wie gejagt, Bert Konings hatte jid; 
in ‚den Sep gejeßt, uns zu einer I 


nant en im Jahre 1881 a ie eat F 
und Kioquefperre überwunden, den Kaffat überfchritten 
und das Sand der Bena-£ulua erreicht hatte, wohnte 
als mächtigfter Herrfcher der Bena-Sulua am Sulua 
der alte Kalamba. Es gelang Poage, Kalamba- zu 
bewegen, ihn auf der Reife nach Often zu begleiten 
Als er Wißmann dann am Kualaba dem Tanganjifa 
zu weitergefandt hatte, Fehrte er in das Sand Kalambas 
zurück und wohnte bei diefem noch lange Seit. Später 
fehrte dann Wiffmann nach Afrika in dies Sand zurücd, 
Wieder war es Kalamba, der die Expedition den Kafjat 
herunterbegleitete. Kalamba hatte fich fomit außer: 
ordentliche Derdienfte um die Erfchliegung diefer Kände 
erworben. Dem mwuften aber die Beamten des fpäter 
hier in feine Befirechte eintretenden Kongoftaates | 
Ze und zu tragen. Die Offiziere provozierten - im. 5 
nicht fehr wirrdiger Weife einen 
 häßlichen Streit. Kalamba war 
herausgefegt und floh Sein 
Eigentum ward von den Gf 
zieren des Staates anneftiert 
Miffmann hat fi felbft mi 
gegenüber, nachdem er Kenntnis 
von diefen Dorgängen erhalter 
hatte, fehr abfällig geäußert un 
hat deswegen bis zu feinen. fetten ' 
Tagen dem Kongoftaate einen 
ihweren Groll nicht verfagen 
fönnen. Kalamba floh auf portu 
gieftfches Gebiet. Einige Zente 
verfuchten in ungefchicter Weije | 
ihr zurüczuholen. Es gelang 
nicht. Kalamba ftarb am andern 
Ufer des Kaffat. Und nun trat 
fein Adoptivfohn, Kalambar 
Moana, als Berricher in den 
Dordergrund. Auch Kalamba- 
Moana verföhnte fich re 
nicht mit dem Kongoftaate. Be 
As ih nun in banfe 
erfchten und mit den Bena-£ulua 
Steundfchaft Schloß, nahmen meine 
neuen Sreunde auch Einblid 5 
meine Bücher. Da war 3u 
Beifpiel das Wert „Im Innern 
Afrifas”, herausgegeben von Wol 
und neu ediert von Müller. In | 
diefem Buch war ein Porträt 
'Kalambas und das Bild 7 4 
Fleinen Mädchens, namens Galula. 
Einige ältere Bena-£ulua erfann- 
ten Kalamba wieder, und 106 
auffälligerweife an der. Tätowie- 
rung feines Körpers. Die Srende ' 
war eine ungeheure, und. nu | 
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wurden mir viele Ge- MMNMR VE RSTEEEE TE Re Sa 
Schichten und Berichte von RAN I 
' den alten Dorgängen zur NUR — SS zz 
teil. Auch Galula ward Tin i ges SS SS ST N — 
‚erkannt, Er ‚ich erhielt 2 E = u I —g 
RE: \ ; ' ö = ———pr 
eine Bejchreibung ihres 
| Sebenswandels und ihres 
| Sebenslaufes. Mit Win- 
‚deseile verbreitete fich 
‚das Gerücht von meiner 
‚eigenartigen Mufanda, 
| und nady 14 Tagen er- \ 
' schien ein Abgefandter M 
‘ Kalambas bei mir. Die | 
‘ Seute Kalambas famen 
| immer zur Yachtzeit, nie 
bei Tage. Sie famen 
\ ftets mit Belegen ihrer % 
 Berfunft in der Geftalt ee 
Feiner Schnigwerfe oder Der Wilfmannfall. 
vergilbter alter Zettel, | 
auf dem Wifimann Wolf eine Nachricht fchiefte, Wolf verfuchen. Was mich dabei beftimmte, war die Hoff: 
 folle nämlich aus feinem Beftand dem Überbringer fo nung, daß es mir fo möglich fein würde, die Bapende, 
und fo viel (unleferlich) Perlen geben. Die Unterfchrift Kioque und Bena Mat fowie den Poggefall felbit Fennen 
" Wiffmanns war unverkennbar. Ich hatte eigentlih zu lernen. Den Eindrud, den ich in Miuilas Dorf 
feine Suft, mich in diefe Derhältniffe hineinzumifchen, gewonnen hatte, war ein jehr ftarfer, allerhand ethno- 
weshalb mich der Gedanke bis jetzt nicht weiter be-  logifche Probleme hatten jich mir hier aufgedrängt, und 
 ichäftigt hatte. Doch Fam hier in Djofo Punda die fomit fagte ich die Reife zu. Eilends wurden die Traa- 
Rede auf diefe Dorfommniffe und Herr Konings betonte, lajten organijiert, einige Träger aus dem Stations- 
 welhen auferordentlichen Wert es haben wiirde, wenn beftande der Kaflat-Kompante übernommen, Briefe aus- 
\ es mir gelänge, den ‚Frieden wieder herzuftellen. Er gefertigt, Kafjetten gefüllt, danı ging es jchleunigit 
 ftellte mir Keute, fovtel ich wolle, als Träger zur Der- zu Bett. Der nächte Morgen follte den Marjch nach 
‘ fügung und überredete mich glüdlih, die Sache zu Süden bringen. 
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Aus: Leo Gilbert, Seine Erzellen;z der Automat. Ein phantaftify-fatirifcher Rontan. 
412 Seiten. 8%, Berlin, Derlag von Schufter & Loeffler. Mit einen Geleitwort 
von Rudolf Boldfcheid. Broich. ME 4.—; geb. IE. 5.—. 


Ein Roman, der wie der vorliegende unfere heutigen, namentlich die ftaatlichen Seitverhält- 
niffe mit fo ätender Satire geifelt, dürfte feit langen Jahren auf dem Büchermarfte nicht erfchtenen 
fein. Die ganze Tragifomödie des Menfchendafeins wird hier von einem Dichter und Denfer 
fchonungslos dargeftellt. Alle Erfolganbeter, Byzantiner, gedanfenlofe Nachiprecher landläufiser 
Meinungen, alle Herdenmenfchen werden hier ihr getreues Konterfei erfennen,. — Um auf den ır- 
halt des Werkes felbft einzugehen, fo ift derfelbe Furz folgender; Einem genialen jchwediichen 
Ingenieur Srithjof Anderfen ift es nach langjähriger mühevolfer Arbeit gelungen, einen fünftlichen 
Menfchen, einen Automaten, herzuftellen. Bei der erften Dorführung des Automaten, im der diejer 
als Menfch fi ftaunenerregend. benimmt, gelingt es ihm, feinem Schöpfer zu entfommen. Umfonft 

find alle Bemühungen des Ingenieurs, wieder in den Befitz feines Werkes zu gelangen, mit dem er 
ein Dermögen zu verdienen hofft. Der von ihm Fonftruterte Fünftliche Nienjch macht fchnell Karriere. 
Infolge der ihm von feinem Erfinder beigebrachten Phrafen gelingt es ihm, um fich einen Kreis 
von Börfenmännern zu fcharen, durch deren Gunft er an die Spitze großer Unternehmungen fommt. 
Schnell wird er ein fteinreicher Mann, dem alle Welt zu Füßen liegt. Dergeblich find alle De- 
mühungen des Ingenieurs, wieder in den Befttz feines Automaten zu fommen. Die Behörden, au 
die er fich in diefer Angelegenheit wendet, behandeln ihn als Geiftesfranfen. Das Wort Goethes: 
„Am Ende hängen wir noch ab von Kreaturen, die wir machten” — geht an ihm in Erfüllung. 
Der antomatifche Menfch, der feinem Erfinder fogar die Braut abıuimmt, wird fchließlich Minijter des 
Staates und erntet als folcher alle erdenklichen Ehrungen. Eine Mifwirtfchaft ohmegleichen greift unter 
feinem Regime Pla, die den Staat in fo fchwere Wirrniffe bringt, daß ein Krieg auszubrechen 
droht. Da beichlieft der Ingenieur, im Intereffe des fo in Seidenfchaft gezogenen Dolfes, unter 
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‚linat es Srithjof Anderfen unter Aufbietung aller Kräfte, Herr über feinen Automaten zu werden, 
dejfen Räderwerf er abftellt. Damit tft das Schiekfal des Automatenmenfchen beftegelt. 
hat den Stoff fehr intereffant geftaltet, wir wollen aber bei diefer Gelegenheit bemerfen, daß das 
Problem des Automatenmenfchen bereits der geniale E. T. A. Hoffmann in einer Novelle feiner 
‚„‚Seraptonsbrüder‘’ behandelte. — Diele Kapitel voll gellenden Hohnes befinden fich in dem Bude, 
jo namentlich das Kapitel XXIII „Stultitia populorum“. 
Pußfucht, Bejchränftheit werden namentlich gegen den Schluß des Buches zu erbarmungslos gegeifelt.. 
Dies Werf eines neuen Swift wird ficherlich viel gelefen und von allen jenen, die fich von ihm getroffen . 

fühlen, befämpft werden. Alfe Freunde der Wahrheit werden es jedoch begrüßen und jedem zur Seftüre _ 

Um unferen Sejern eine Probe aus dem Buche zu geben, oruden wir nachftehend den 

größten Teil des ı7. Kapitels ab, in dem Srithjof Anderfen feinen Automaten zum erftenmal einem 
Möchte doch diefe Probe viele unferer Kejer veranlaffen, 


empfehlen. 


Kreife von finanziers vorführt. 
gewöhnliche Buch felbft zu lefen ! 


Kaum war Anderfen mit dem Aufztehen fertig, 
und hatte den Schlüfjel herausgezogen, als der Android, 
an dem bisher die Glieder fchlaff herabgehangen hatten 
wie an einer Puppe, fich langlam zu ftrecden begann. 
Es war, als ob ihn Seben durchftrömte. Die Sehnen 
zogen an, dte Arme rundeten fich, die Schultern hoben 
ih, er gewann das Ausfehen der Schwellung und der 
Fülle, was der Mediziner den Tonus nennt, er gewann 
ven Tonus des Lebens. And fchon öffneten fich die 
Augenliver und er fchien nur auf ein Wort zu warten, 
um zu erwidern. 

Der Doftor machte vor ihm eine Derbeuaung und 
jprach mit humoriftifch Flingendem Organ: „Sie ge- 
ftatten, daß ich mich vorftelle.“ — Er legte eine be- 
fondere Betonung auf das Wort ‚vorftelle‘. — „Mein 
ame ift Srithjof Anderfen, Dr. $rithjof Anderen.” 

Bet dem Wort „vorftellen” fchien etwas Befonderes 
in dem Mechanismus des Androiden an einer uner- 
flärlichen Stelle ausgelöfl. Denn er hatte begonnen, 
fih feierlich zu verbeugen, und dann fagte er mit völlig 
flarer Stimme, die mit dem Organ Underfens eine 
durchaus tänfchende Ähnlichfeit hatte: 

„Mein Iame tft Sars Anderfen, der Großinduftrielle 
Anderfen.” 

Der Doktor lächelte und fügte hinzu: „Sie find 
wohl ein Bruder des Doktor Frithjof Anderfen?” 

Daraufhin fchten fich das Haar des Automaten zu 
fträuben und die Hände machten eine abwehrende Be- 
wegung: „Xennen Sie mir den Mann nicht!” rief er 
mit Fomifchem Pathos und immer noch in der Stimme 
Srithjofs. „Leider werde ich überall mit ihm in ein 
Samilienverhältnis gebracht. Der Mann ift ein Phantaft, 
ein fogenanntes Genie, ein Erfinder, der Fiinftliche Men- 
[hen erzeugen will; nennen Sie mir den Mann nicht!“ 

Alle lachten unwillfürlich. Anderfen hatte augen- 
 Sheinlich feinem Androiden diefe Antwort eingetrichtert, 
um fich in einer Art Selbitperfiffage über alle die Seute 
Inftig zu machen, die feine Kebensarbeit zu befpötteln 
gejucht hatten. Herr von Holthoff Fonnte fich vor Kachen 
nicht halten. Profefjor Walter fagte: 

„Sie haben viel Talent zum Bumoriften, Berr 
Doktor. Ste find ein bedeutender Erfinder, aber ich 
glaube, Sie würden ein nicht minder bedeutender fati- 
rifcher Suftjpieldichter fein.“ 

Direftor Kunow bewunderte den Mechanismus. 
WMoppl fchrie: „Welche Dollfommenheit der Bewegungen! 
— Da Fönnte ein erfter Bonvivant noch lernen!” 

Blanfenftein jtimmte ein. In der Tat, fie waren 
alle überrafcht von dem Wort, das die Erfcheinung fo 
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allen Umftänden wieder in den Befit feines automatischen Menfchen zu Fommen, zumal da ihn diefer Ya 
mit Hilfe der Pfychtater in das Jrrenhaus bringen laffen will, ach einer aufregenden Szene er 


Beren, eines Kaufmanns, Großinduftriellen, Banfiers. 


‚in viel großartigerem Mafftabe organtfieren und ver- 
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Charafterlofigfeit, weibliche Eitelfeit und Sr 
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durchaus treffend charakterifierte: Ein Bonvivant. Die 
große, Fräftige, männlich bedeutende Geftalt mit einer 
Anlage zum Fettwerden, das ftarfe fräftige Haar und 
der wohlgepfleate fhwarze Bart forgfam zugefchnitten 
in form eines Henri quatre, der etwas ftarf entiwidelte 
Bauch. „Etwas zu ftark,“ ftotterte Anderfen, „aber es 
leg fich nicht anders machen, ich mußte eine ganze 
Reihe chemifcher Apparate hier unterbringen, um -öielB 3 
Operation der Derdanung zu ermöglichen und aus den 
bier zur Derarbeitung gelangenden Kohlenftoffen und 
Wafferftoffen die Energie für den Bewegungsmehanis- 
mus zu gewinnen.” Und der Android ließ fich mit 
einer gewifjen behaglichen Schwerfälliafeit auf einen 
Stuhl an dem Tifch nieder, um den die andern jaßen. 

„sn der Tat ein Bonvivant,“ bemerkte von Bolt- # 
hoff, der eben die Schwerfälligfeit unwillfürhich mit 
jeiner eigenen verglich. ER a 

Und der Android begann zu fprechen. Es war) 
feine mechanifche figur mehr! Die breite Beftalt, das. 
behäbige, fleiichige Geficht mit dem fetten Musfelfpiel, 
die Augen beweglich und unergründlich wie viele andere 
Menfchenaugen, die eine Hand däumlings in der Weften- 
tajche, die andere an den Berlodes! Und das Schau- 
feln des Öberförpers, und das Überfchlagen des einen 
Beines über das andere, und das Spiel der Finger, 
und die Bewegung der Kippen, und die Sprache! Ind 
die Worte, die ihm nur fo vom Hlunde riefelten mit 
natürlichem Klang, mit Inhalt! Nein, es war feine 
Mafchine, ein Menfc war's! Ja, fie hatten den Ieb- 
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haften Eindruck eines Menfchen, eines gutfituierten 
Be | 
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Einer ihres Schlages! ee u 
Schon die imponierende Haltung des Kopfes, die 
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demonftrierende Bewegung der Hand! Wie er ihnen 
feine Projekte entwidelte! Er fprach fließend und fiher: 

„Die Preffe,” fagte er, — und man glaubte 
fommen nderfen reden zu hören, „die Prefie ließe fich wa 
werten als bisher. Mir gründen eine Gefellichaft von 
6, 10 oder 20 Milliönchen und Faufen etwa 20 erfte 
Blätter auf. Wir haben damit die Refidenz, ja das 
ganze Reich in der Tafche., Es gibt dann Feine anderen "| 
Anfichten mehr, als die unfern. Wir find die öffent» = 

liche Meinung, das öffentliche Gewiffen. Der. Schrift 
fteller, der ein Buch fchreibt, der Dichter, der em 
Theaterftück auf dte Bühne ftellt, die Sängerin oder der 
Setgenvirtuofe, der Waturforfcher und der Nationale 7 
öfonom,. fie find alle von uns abhängig, fie find. alle 2 
Mir. Die Jnduftrie erzeugt nur das Gute, das wir) 






| gut finden. Den Gefetzgeber, der nicht nach "unferer 
Pfeife tanzt, machen wir lächerlich, den Staatsmann, der 
| vor uns nicht den Hut abzteht, bringen wir in Mißfredit, 
wir die öffentliche Meinung, das öffentliche Gewiifen. 
Bisher hatte es feine Schwieriafeiten, eine lobende 
Nezenfion in ein Blatt erften Ranges einzujchmuggeln, 
‚man brauchte dazu gute Befannte, Freunde, die beim 
Redakteur vorfprachen, bet denen die Kritifer zu Gafte 
‚waren, man war genötigt, einer Clique anzugehören, 
in der man fich gegenfeitig ohne Aufhebens, jozujagen 
ftillfehweigend, die Hände wufch. Das machen wir jetzt 
bequemer, wir bringen das 
Ganze in ein einfaches 
Sinanzfyftem, jede Seile 
'£ob fo und fo viel. Die 
Bücherrezenftonen find 
heutzutage disfredittert, auf 
dte Kritifen von Theater 
‚und Konzertaufführungen 
gibt niemand mehr emen 
grünen Pfennig. Das Ur- 
teil über die Seiftungen von 
Abgeordneten und Staats- 
‚ männern wird ja jo wie 
fo von den jeweiligen 
'Parteiftandpunften aus 
'diktiert. Wozu alfo noch 


















"die alte einfältige Einbil- 
"dung einer Unparteilichfeit 
"und Sadlichfeit, die nie 
‚ erifttert hat, nie erijtieren 
"Fann, weil die menfchliche 





Mafchine zu unvollfommen 
if, um unparteiifch und 
möaglichjt unfehlbar zu Friti- 
fieren. Unfere Tageslite- 
ratur lebt von der Reklame. 
Die Reflame bezahlt alles, 
vom Papier und der 
Druderfchwärze an bis zum 
geiftvollen Keitartifel. Sie 
find Abonnent eines großen 
Blattes. Sie finden in der 
‚ Sonntagsausgabe alle Dor- 
gänge des Tages, alle 
politifchen Ereigniffe, fie 
finden überdies noch zahlreiche Trovellen, wifjenfchaftliche 
Abhandlungen, einen Roman, alles fchwere geiftige Arbeit 
zahlreicher Männer, die Sie mit ganzen fünf Pfennigen 
bezahlen. Glauben Sie wirklich, daß Sie diefe aetftige 
Nahrung Ihrer gedanfenlofen Morgenftunden mit diefem 
nichtigen Preis bezahlen? Weit gefehlt. Die Neflame 
zahlt alles, die Reklame unterhält Ste, die Reflame be- 
lehrt Sie, die Reflame macht Sie reich. Brechen wir 
alfo mit der alten Heuchelei. Warum nicht gleich die 
Reklame als das einzig Ausfchlaggebende erflären? 
Führen wir den Abjolutismus der Reflame ein. Die 
Reklame ift die Hauptfäule der Publiziftif, wir Fönnen 
\thr ja immer noch wie bisher das alte Mäntelchen. ver 
| öffentlichen Meinung, des Gemeinwohls ujw. umhängen., 
Aber. unter uns Fönnen wir einig fein. ‚Wir verwarne 
deln den aanzen Inhalt in Reklame. Da jede Seile 
dem. einen oder anderen nügen Fann, jo muß auch jede 
Seile bezahlt werden.“ 





Leo Gilbert. 
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Und nun begann Herr Sars Anderfen die innere 
Einrichtung der Redaktion zu entwickeln. „Den anderen 
Gewerben gegenüber ift die Entwicdlung der Literatur 
um faft ein Jahrhundert zurückgeblieben. Alle andern 
haben fich von der Kunft zum Bandwerf und vom 
Handwer? zum Mafchinenbetrieb entwicelt. Die Kite- 
ratur. hält erft beim Handwerf. Es wird hier alles 
handwerfsmäßtg fabriztert. für unfere $Kamilienzeit- 
fchriften und unfere Heitungen wird nach einem ganz 
beftimmten Schema gearbeitet. Alle zwei oder drei 
Sahre Fonmt et neues Mujter, was man bei Damen- 
totletten ein Partfer Modell 
nennt. Danach wird ge- 
arbeitet. Das junge naive 
Mäochen, der reizende 
Mildfanag, der Beld, Die 
Siebe mit Hinderniffen, die 
endgültige Beirat als be= 
glüickende Söjung, alles tft 
feftgelegt, ein routinterter 
Romanfchriftiteller weiß, 
was er fjoll, und was er 
nicht darf. Der Anfänger 
fann Sich in der NRedaf- 
tion jedes Samilienblattes 
Beichetd über die Schablone 
holen. 

Das Publifum drückt 
das Niveau der Anjprüche 
des Redafteurs herab und 
der Redakteur richtet fi, 
ängftlih nach den Wins 
fchen feiner Hunverttan- 
ende. Redafteurundpubli- 
fum arbeiten Band im 
Band mit einem rühren» 
den Einverftändnis auf 
die gegenfeittge Derdum- 
mung hin. Und diejer Hug 
geht duch die ganze Nlaj- 
fenliteratur. Kiteratur wird 
nach der Elle gefauft, 
nah der Elle fabriztert. 
Warum alfo nicht auch in 
dieKiteraturden Majchtneis 
betrieb einführen ? 

Sie erinnern fich vielleicht,” — Lars Anderfen 
wandte bei diefen Worten den Kopf etwas nach der 
Seite. Es hatte halb den Anfchein, als ob die Worte 
an Boltboff gerichtet wären, ver fich durch dte AUuf- 
merffamfeit gefchmeichelt fühlte; es fonnte aber auch 
Profeffor Walter gelten, bei vem das eigentliche Der- 
ftändnnts vorauszufegen war, — „daß Giordano Bruno, 
der unglückliche Philofoph, der vor drei Sahrhunverten 
auf dem Scheiterhaufen endete, die mechanijche Kom- 
bination von Jdeen mittels mehrerer vrehbarer Scheiben 
verfuchte. Das ganze Seitalter der Scholaftif war auf 
dem gefunden Standpunkt angelangt, dah jede Sedankeıt- 
arbeit nur noch ein formales Kombinieren von Sägen 
fei. Und Giordano Bruno war nicht der Einzige, der 
die Arbeit von Menfchenhirnen durch einen einfachen 
mechanifchen Apparat erjfegen wollte. Diefe geiftvolle 
Erfindung Fönnen wir num im verbefferten Naßftab 
uniere Redaktion anwenden. Meine Herren, wir Fönnen 
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den Betrieb von 20 Redaktionen in einer einzigen Hand 
vereinen und würden dadurch großartige Erjparnifje er- 
zielen. Die Hauptjache ift ja auch gar nicht die Ioee, 
das dichterifche Wort, fondern nur die Reklame, Wir 
fegen unfere Seitartifler und SKeuilletoniften hin und 
lafien die Säte, die fie niederfchreiben, beliebig. ins 
X-fache permutieren, In der Tagespoft beginnen wir 
beifpielsweife mit dem Sat: ‚Ein blauer Frühlings 
morgen lacht über Seipzig.‘ Im Weltftadt:Unzeiger 
heißt es fchon: ‚Wer lachte an diefem Morgen über 
Berlin? Ein blauer Frühling!‘ Jemand anders hätte 
fih das fchwerlich eflauben dürfen! In den Nachrichten 
für das Neich: ‚Ein blauer Morgen! Wien oder Graz 
im Frühling! Sachender Himmel!‘ Oder auch: ‚Ein 
Morgen ohne Blaul icht wie Niünchen im Frühling!‘ 


Und fo fort mit Grazie in infinitum. Durch diefe Per» 


mutationen Fönnen wir aber auch die großartigften 
Effekte erzielen. Mir Fönnen in dem einen Blatt genau 
das Gegenteil von dem fagen, was in dem anderen, 
und im dritten wieder eine neue Kombination, die den 
Inhalt der beiden erften Blätter völlig umftößt. Uno 
all dies ohne die Überzeugung, das Gewiflen zu ftra- 
pazieren. Erinnern Sie fich nur, daß wir einen Kritifer 
hatten, der über die Stücde in einem Wochenblatt das 
diametrale Gegenteil von dem fchrieb, was er in dem 
andern mit Pathos vorgetragen! Aber auch beim 
leichtfertigften Menfchen erfordert es eine gemwifje pfy- 
hifche Anftrengung, das einmal Gelogene umzulügen, 
Es ift, als ob gewiffe Hirnbahnen feftgelegt wären. 
Durd unfere Permutationsmafchinen wird die Sache 
völlig einfach. Und mehr noch als der Tölpel Publi- 
fum gehören uns die Staatsmänner, die Regierungen. 
Denn befonders glänzend dürften fich die Apparate in 
der Politif bewähren. In der Politif, wo jede Mei- 
nung beweglich, jede Überzeugung flüfftg, jede Wahr- 
heit doppelzüngig ift. Wir Fönnen mit SKeichtigfeit, 
ohne ein einziges Hirn, ein einziges Nechtsbewußtfern 
anzuftrengen, in zwanzig Blättern zwanzig verfchtedene 
Meinungen jagen, einfah mit Bilfe von zwanzig 
Kurbeldrehungen.” 

Die Anwefenden lachten und Elatfchten ihm vollen 
Beifall. Sars Anderfen 309 ein Batifttuch aus der 
linfen Brujttafche und fchten fich Teicht die Stirn zu 
trodnen. Dabei blitte ein edelfteinbefetter Xing an 
jenem finger. Die Herren fahen ihn mit Scheu und 
Bewunderung an. Der Sabrikdireftor Kunom fuchte 
etwas zu erwidern, aber es war, als ob $ars ihn 
nicht gehört hätte, denn diefer fagte mit Pathos: Die 
Sufunft gehört dem Journalismus. Wenn der Mann 
der Drucderfchwärze Mann der Tat wird, gehört ihm 
die Erde! Er holt SKivinaftone aus dem jchwarzen 
Eroteil, nimmt mittels Ballon Befig vom Nordpol, 
folgt den Siegesfpuren der Armeen, lanciert Staats» 


männer und führt die Dölfer am übergüldeten Xafen- 


ring der Jdeale. Die Politif gehört uns auf Snade 
und Ungnade! Aber nur einen Staatsmann werden 
wir immer hochhalten, nur einer foll unfer deal fein: 
Der Staatsmann mit möglichft wenig Jdeen und vielen 
Derfprechungen.“ 

Jett brachen die Anwefenden erft recht in Beifalls- 
lachen aus. Daß Sars auf den Einwurf Kunows 
nicht geantwortet hatte, gab ihm das Anfehen eines 
Mannes, der fich durch Einwürfe nicht beirren läßt. 
Sie freuten fich der Fräftigen perfönlichfeit und Pro- 
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‚Drohung: ‚Daß mir niemand an die Bofen Fömmtl‘ 
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feffor Walter fchüttelte dem Redner die Hand. 
erwiderte den Druck Fräftig. Auch von Holthoff. 
fich nicht entgehen laffen, diefer pompös wirfenden 
fönlichfeit gegenüber freundlich aufzutreten und drückte 
ihm ebenfalls die Hand. Auf ein lautes Gelächter dei i 
fummen Dieners aber fuhren fie befchämt zurüc, mit 
verlegenem Sächeln. Sie erinnerten fich eben, = fie 
einer Puppe die Hand gedrückt hatten, und Profeflor. 
Walter wandte fich halb verlegen zu Doftor Anderfen, 
indem er ihm die Hand reichte: „Eigentlich müffen wir 
ja Ihnen die Hand fchütteln, denn Sie find ja der 
Satirifer, der uns fo trefflich erheiter.“ 09. 
ars jchien nun in feinem Element zu fein, denn 
er redete noch fort und wurde dabei durch einzelne Ein 


würfe Anderfens und der anderen unterftütt, indem | 
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gewifje Worte in ihm immer neue Kontafte auslöften, 

„Er wird Ihnen auch dte berühmte Anekdote von, , 
Burgtheater erzählen,“ fagte Frithjof. „Die habe ih 
ihm eigens beibringen müffen, damit er einen humorie 
ftifchen Dorwand hat, fich gegen die zu fhüßen, die an 
feine verwundbarfte Stelle. beranfommen wollen, an 
die Stelle, wo das Uhrwerf zum Stillftand gebracht | 
werden Fann.‘’ : EEE 3 

Und Sars begann die Anefdote zu erzählen: „Ein 
berühmter Schaufpieler hatte eine fchwere Rolle ein- ' 
zuftudieren. Aum beftel ihn zufällig der nervöfe Tick, R 
daß er bei einer und derfelben Stelle unausbleiblich zu 
ftolpern pflegte. Er ftolperte immer beit den Worten: 
‚Daß fich ntemand an mich heranwagt!‘ Krampfhaft 
ftudierte er fi} die Worte ein. Aber er fah mit Bau 
gen dem Abend entgegen. Abends auf der Bühne 
wollte nun der Himmel, da ein Bofenfnopf losging 
und die Hofenträger ihren Dienft zu verfagen örohten. 
Er Fämpfte num mit Derzweiflung feine Furcht nieder 
und Fonzentrierte Frampfhaft die ganze Aufmerffamfeit 
auf die Stelle, wo er zu entgleifen pflegte. immer 
wieder aber tajtete er nach dem Hofenbund, um jih zu 
vergewifjern, daß alles noch in Ordnung wäre. Da 
rückte der gefürchtete Moment heran und im dem 
Augenblid, wo das Stück den Gipfelpunft der Tragit 
erreicht und der Gegner auf ihn zuftürzen will, ftredt 5 
er ihm abwehrend die Hände entgegen und ruft mit 
Donnerftimme und allen Gejten des Schrecdens und der 
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Das bisher furchtbar gefpannte Publifum brach inein 
donnerndes Hallo aus.‘ 
Sars mimte die Szene ausgezeichnet. 


nut 


Man fah 
ven Schreden auf feinem Geficht, fah die Bewegung 
feiner Hände nach dem Hofenbund zu, fah die fuchte 
bare Drohung des mit der Derzweiflung Kämpfenden 
in feinen Augen auffteigen. Er redte die Iinfe Schulter 
empor, abwehrend, er ftredite beide Hände aus, ganz 
der Schaufpieler, wie er im tragifchen Moment in den 
Schredensenf ausbricht: ,‚Das mir niemand an die 
Hofen Fonmmt!’ FE 

Auch die Anwefenden brachen in ftiicmifches Sahen 
aus. Die fonjt harmlofe Anekdote, fo vorgetragen, wie 
Kars fie vorzutragen verjtand, fo drollig, fo natürlich 
gemimt, hatte einen durchfchlagenden Erfolg. 
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‚Ja, aber wie foll diefer Scherz für feine Sicher- 
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heit dienen?’’ fragte Woppl. 

Anderfen begann das zu demonftrieren. ‚„‚Mein 
Freund Sars erzählt die Anefdote überall, man wird. 
fie überall fennen, Man wird es als einen natürlichen 
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ga Ihnen die Anwendung derfelben zeigen.’ 


‚ Arnien bisher am Fenfter geftanden hatte, trat jet auf 
. Kars zu und fagte: ‚‚Bitte, wollen Sie nicht aufftehen ?°° 
Er betonte fräftig das Wort ‚‚aufitehen’‘. Re 
 Sars erhob fich fofort, eine Bewegung, die Sabrik- 


BE 


. war, daß eine ziemlich jchwierige Sleichgewichtsver- 
‚ fhiebung bei diefer Sageveränderuna im Spiele war. 
‚Dabei fchlängelte fich aber ein Sächeln um Sars Sippen, 
‘ein feltfam hämifches, das Srithjof ganz überfah. 
 Frithjof näherte fich ihm und fagte zu den Herren ge- 
wendet: „Dir wollen jet über den Preis verhandeln, 
Sie geftatten mir, das Uhrwerk abzuftellen.‘‘ 
- —  Diefe Worte wirften eigentümlic auf die An- 
wejenden. Eine fo ftattliche Perfönlichfeit und Preis? 
_ Und Uhrwerf? Gunnars verfchleiertes Auge nahm 
einen giftigen li an und er 309 fich mit tückifchem 
Sanern in die Simmerece zurück. Sars felbft hatte 
beim Wort. ‚‚Preis‘’ den Kopf gehoben, als ob irgend 
eine neue Jdee in ihm ausgelöft wäre, vielleicht die 
 Joee auf feiner Hut zu fein. Wenigftens Fam es den 
anderen Anwejenden fo vor und fie fanden dies un- 
' willfürlich als berechtigt und natürlich. Der Gedanke 
von einem Mechanismus, der abageftellt werden foll, 
Fam ihnen jett beinahe wie ein Scherz vor. Ihre 
Empfindungen begannen fich faft zu verwirren, ihre 
Begriffe revolutionierten, die Sogif verfagte, Ein un- 
 heimliches Gefühl legte fih auf ihre Bruft und teilte 
k fi) Frithjof mit. Eine Scheu, die jeden ergreift, der 
‚ jemals um Mitternacht fich plößlich einer, lebensagroßen 
Erjheinung gegenüber fieht, die mit Kräften aus 
einem Geifterreiche anderer Ordnung begabt if. Der 
Android war feine Puppe mehr; er war die Organis 
 fation zahlreicher Elementarenergien, die dunkel in 
ihrem Schlaf der Materie ruhten und die jäh irgend 
ein Unheil auslöfen Fonnten. Er war eine geiitige 
Dynamitpatrone, befaß, fchlummernd in Barmlofigkeit, 
\ eine unberechenbare Schiefalsgewalt; er Fonnte den 
‚ furchtbarften eleftrifchen Funfen fprigen, der je Menfchen- 
 gejchiefe gejprengt: Das Mort. 
Profefjor Walter, nur um etwas zu jagen und 
die Beflemmung, über die fie lachen wollten und die 
fie doch nicht abjchütteln Fonnten, irgendwie zu Iöfen, 
 fagte: „Bitte, ftellen Ste ihn ab!“ Er fette, gleich wie 
 entjchuldigend, hinzu: „Damit wir wieder zur IIber- 
 zeugung fommen, daß wir es bloß mit einem Automaten 
- 3u tun haben.” 
Anderjen bücte fih, dies zu tun, und fuhr eben 
Y mit dem großen Schlüffel nach der rechten Sitfeite des 
Androiden, als Sars mit einer halben Seibeswendung 
| fi} umdrehte und mit lachend-drohendem Geftcht die 
\  fherzhaft-gewaltatmenden Worte hervordonnerte: „Daf 
mir niemand an die Kofen fommt!” Und ehe der Er- 
| finder noch Seit fand, aus feiner gebücten Haltung 
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' fo weit fortgefchleudert, daß er mit dem Ellenbogen 
an der Tifchfante auffchlug, über dem zufammen- 
Shauernden Woppl, der im Sauteuil jaß, hintorfelte 
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Scherz empfinden, ‚wenn er fie sitiert. Und jetzt will 


— Amderfen, der, während er fprach, mit verfchränkten 


 direftor Kunow um fo mehr bewunderte, als ihm Far. 


|  emporzufchnellen, war er von einem eifernen Armgriff 
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und auf den ftummen Diener in der Stmmerede, der 
feinem Herrn zu Bilfe Ffommen wollte, niederftürzte. 
Und zwar jo unglüclich, daß er diefem das Schienbein 
aus dem Kniegelenf trat und fich felbft nur mit Mühe 
und mit Bilfe des Profeffor Walter wieder erheben 
fonnte, um nochmals auf den Schoß Woppls nieder- 
zufinfen, 

Sars richtete fich noch einmal hoch auf und iwieder- 
holte mit fatirifch-wuchtigem Klang der Stimme: „Daß 
mir niemand an die Hofen Fommt!”" Und er brach in 
wieherndes Sachen aus! 

Die Beftürzung war groß, alle. waren aufge» 
fprungen. Auch der fchwere Bolthoff. Aufs tiefite 
erjchroden, war er doch der erfte, der zu lachen ver- 
fuchte, gezwungen laut! „Ein Erfinder, der vor feinem 
Werk zurückzuckt !” 

Anderjen faß noch immer auf dem Schoß Woppls. 


- Die Sache erjchien ihm felbft zu ungehenerlich! Er 


ftotterte befhämt: „Das habe ich allerdings nicht be- 
dacht. Jetzt läuft er fort, zehn Jahre lang. Niemand 
bringt ihn mehr zum Stillftand .. . das fommt davon, 
wenn man alles zu fein bedenft .... Es fei denn, 
daß er wie ein wildes Tier eingefangen wird, unter 
Anwendung eines ftarfen Yetes, von mehreren Fräftigen 
Männern.“ Alle blieben fpraclos. 

„Das foll Ihnen mit nichten gelingen,” Flang 
plößlich eine höhnifche Schnapsftimme, die an Gunnar 
erinnerte. Sie Fam aber nicht aus der Simmerede, wo 
Gunnar wie ein Häuflein Unglük zufammengefanert 
war; fie Fam von Sars, der eine Neihe arinfender 
Sähne zeigte, Er wiederholte: „Das foll Ihnen mit 
nichten gelingen! Wollen Sie etwa wagen?" Er trat 
drohend auf Holthoff zu, der rafch aus der einen Sofa- 
ee in die andere hinüberrutfchte und zu fchwiten be= 
gann: „Hören Ste, das wird ungemütlich!” 

„Das glaub’ ich Ihnen aufs Wort! Id war 
lange genug Ihre Spielpuppe. Jetzt bitt ich mir aber 
eine andere Tonart aus!‘ 

Alle wurden ftarr. Sie fchwanften zwifchen Furcht 
und dem Schein von Beherztheit. Endlich fuchte der 
Profefjor die Situation zu retten, er ftotterte: ‚,Ja, aber 
lieber Freund, wenn wir zahlen follen, fo müffen wir 
auch etwas in Händen haben! Wenn wir den Mann 
da nicht beliebig aufziehen und abftellen Fönnen, fo hat 
er nur einen bejchränften Wert für uns.‘ 

Blanfenftein war anderer Meinung. ,‚‚Im Gegen- 
teil, er wird dadurch bedeutend interefjanter.’‘ 

Auh Woppl und der Fabrifdireftor jprachen ihre 
Meinung aus. Aber in dtefem Augenblic® erhob fich 
Sars, Fnöpfte feinen Roc zu, ergriff einen Hut und 
einen StoE und fagte: j 

„Entjchuldigen Sie, ich habe andere, dringendere 
Gejchäfte. Ich habe Ste lange genug unterhalten. 
Sett haben Sie mi” — in befter Erinnerung.’ An 
der Kunftpaufe erfannte Frithjof Gunnars Geift. Eh’ 
er aber jich noch faßte und begriff, hatte Sars mit 
Badenfchlag nach Offiziersart fich verbeugt, refolut die 
Türflinfe ergriffen, die Türe geöffnet und — war 
verfchwunden. 
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‚Die Schönheit des Sebendigen. 


Die Schönheit des Eebendigen.. — 
Aus: Wilhelm Meyer, Dom Himmel und von der Erde. Ein Weltgemälde n 
Einzeldarftellungen. Mit mehr als 180 Abbildungen. gr. 8%. 327° Seiten. Deieı ZU 

Derlags-Anftalt, Stuttgart. Geb. Mk. 7.—. ; et 


Seit langem tft der „Uraniasleyer” als ein faft unerreichter Mleifter populär: wiffenfehaftficher 4 
Darftellung anerfannt. Er hat es fich zur Sebensaufgabe gefett, die Refultate der modernen Natur 
wifjenfchaften, befonders der Aftronomie, zum Gemeingut aller Gebildeten zu machen; und feine 
unermüdliche Arbeitsfraft, jeine eigenartige fchriftitellertfche Begabung, die auch verwidelte Probleme 
und entlegene Objefte der Forfchung in anfchaulicher Klarheit darzulegen und dem Interejje des 
Naturfreundes nahezubringen verfteht, fein in der beften Wortbedeutung pädagogifches Talent haben 5 3 

‚ihm im Dienjt jener felbitgeftellten Aufgabe fo große Erfolge gebracht, ihm fo weite Keferfreife Bra 
obert, daß ein neues Buch von ihm fchon genug empfohlen ift durdy den Namen des Derfaffers, 
Das ailt auch von dem foeben erfchienenen !Derfe „Dom Himmel und von der Erde" , dejjen einzelne 
Auffäge — achtzehn an der Zahl — zufammen in der Tat ein „Weltgemälde”, wie es im Titel 
heißt, ergeben. „Die große Einheit des Weltbaus” ift der erfte Aufja überfchrieben, der die 
Struftur des Kosmos mit feiner im unermeßlich großen Weltfyftem wie in den unmeßbar Fleiner 
Atomfyftemen- gleichmäßig wirkenden Gefezmäßigfeit darjtellt und damit gleichfam den gewaltigen 
Rahmen abaibt, in den fich die übrigen Ejfays einfügen. : Don ihnen führen die beiden folgenden: 
„Sonne und Erde“ und „Der Menfch im Weltall“ nochmals in die Weiten des Weltganzen hinaus; 
die nächiten zeigen dann den Menjchen als den Entdeder und Derwalter der ihm dienftbar zu 
machenden Naturgewalten und -geheimniffe: der Wafferfraft, der Atherwellen, des Radiums uw. 
Don der Gefchichte unfers Erdballs und feiner früheften Bewohner erzählt uns der Derfafler in 
„Das NRätfel der Eiszeiten” und „Niefen der Dorwelt”; und im.wirffamen Gegenfa zu den Uns 
geheuern, die der lettgenannte Auffag im Wort und in zahlreichen Abbildungen vorführt, führt 
dann der nächite, gleichfalls reich illuftrierte „Die Schönheit des Lebendigen“ vor, der Stufenleiter der 
Entwiclung vom Anorganifchen über die Urtiere bis zum Menfchen empor folgend. Aus dem 
übrigen Inhalt des Bandes heben wir noch befonders den umfangreichften Auffa des Buches „Capri 
und der große Dejuvausbruc vom April 1906” hervor, der viel mehr, auch an weiterblickenden Be- 
trachtungen, birgt, als die Überfchrift vermuten läßt, ferner „Im Heiligtum der Bimmelsfunde!, 
interejjante Schilderungen aus den befannteften Sternwarten der Erde, und „Das Zeifwerf und die 
Glashütte in Jena”, worin diefe einzigartige Derbindung ftrengfter wiffenfchaftlicher Forfhung mit 
der modernen Technif eine ausführlihe Würdigung erfährt. Drei Menfchendarftellungen a 
den Band: das literarifche Doppelporträt der genialen Göttinger Gelehrten Gauß und Weber, je 
ein Effay über die taubftumme, blinde Helen Keller und den amerikanischen Eifenfönig und Förderer 
der Wiffenfchaft, Larniegte. — Erftaunlich an es, wie M. Wilhelm Mieyer es verftanden hat, all 

dtefe unter fich fo verfchiedenen Gegen“ 
ftände durch Bearbeitung von einem 
leitenden Gefjichtspunft aus zu einem wir eE 
lichen Ganzen zu vereinigen. „Denn,“ fo 

Elingt jeine Schlußbetrachtung aus, „alles 

geht Hand in Hand, und die ganze Menfch- % 

heitsentwielung tft nur ein verfhwin- z a 

dend Fleiner Teil der großen Haturente 
faltung, ein Teil, den wir mit. unfern 
furzfichtigen Augen faft allein überblicten 

Fönnen umd der uns nur wegen diefer 

Kurszfichtigfett fo groß erfcheint.“ — Esfet na 

zum Schluß noch hingewiefen auf diefehr 
zahlreichen, außerordentlich intereflanten 

Abbildungen, die nicht allein den Tert er 

läntern, fondern auc) das Buch fhmüden, 
und auf die ganze elegante Ausftattung,, 
ödte wejentlich dazu beiträgt, das Buch 
zu dem zu machen, wozu es fhon nach 
jeiner ganzen Art bejonders geeignet er- 
Jceheint: zu einem rechten prächtigen $eft- 
gefchen? für jeden, der für. die Größe und 
dte Schönheiten der Natur, für die Fort- 
fchritte unfers . wifjenjchaftlichen Erfen- 
nens einen offenen Blic und ein empfäng- 
Kopf einer Fledermaus. liches Herz beiitt. 
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Das Seven drängt 
immer wieder zum 
Sa nde hin, wo neue 
Elemente der Ent- 
itetong. neuen Auf- 


\ Aus den Sifchen wur- 


. wohl im Waffer wie 
am Sande leben Fön- 
nen. Aus ihnen bil- 
en fih dann die 
nur noch £uft atmen- 
den Reptilien. 
Wieder nur einige 
der feltfamften ‚For: 
men aus diefer Klaffe 


den, wunderliche Ei- 
 dechfen. Dort das 


| mer langen, vorichnel- 
 Ienden Zunge ein Flei- 
"nes Ungehener, ein 
 Epigone- aus einer 


fi hwung. geftatteten. 


en Amphibien, 
.aljo Meien, die fo= 


Fer Schleicher mögen 
Ei abgebildet wer- 


Chamäleon, mit fei-. 
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Kragen eidechle. 





ver eine Brüde zwi- 
Shen beiden bildet. 
Auch hierüber habe 
ich in diefem Buche 
jhon einiges gefagt. 

Der Ausbau des 
innerenÖrganismus, 
überhaupt innerer 
Eigenschaften, fchließ- 
ih die Entwidlung 
ver Intelligenz, wird 
nun mehr und mehr 
das Hauptziel der Se- 
bensentfaltung.. Die 
Kolibris find Eleiner 
als manche Schmetter- 
Iinge. Aber in ihrem 
zterlichen Körperchen 
welh ein. wunder- 
barer - Organismus! 
Die Dögel befien ja 
Ichon faft alle die in- 
nieren Örgane und 
Sinneswerfzeuge wie 
wir. Durch ihre flü- 
gel find fie jogar fo 
viel befjer ausgeftattet 


N ‚Seit, wo diefes Eivechfengefchlecht in fabelhafter Größe als wir plumpen Ntenfchen, daß wir fie ewig darum 
die Wälder der Jurazeit durchftreifte, wovon ich fhon bemeiden werden. Bier haben wir ein erftes Tier, das 
j erzählt habe. Und dann die Krageneidechfe. Sie breitet uns im buchftäblichften Sinn überflügelt. Wieviel ver- 
diejen Kragen plöglih aus, um fo ihren Derfolgern gebliche Derfuche find jchon gemacht worden, nachdem wir 
| Furcht einzujagen. uns mit jenen Ungetümen von Ballons wohl in das 


ä Don den Eidechfen zu den Dögeln Ieint ein großer Kuftmeer emporzuheben verftanden, uns nun auch darin 

Sprung und zwifchen beiden Faum eine Uhnlichfeit. nach unferm Willen zu bewegen! Der Natur, die in 
Bier zum Beifpiel diefe Fleinften und zugleich fchönften den Jahrmillionen, während welcher fie an der Schöpfer- 
‚unter den Dögeln, die Kolibris, was Fonnten fie wohl arbeit ift, niemals Wefen mit Kuftballons gemacht hat, 
‚zemeinjam haben mit jenem Friechenden Gefchleht der Fonnte die Aufgabe nur gelingen, indem fie die Vögel 
Eidechjen! Es tft namentlich der innere Körperbau, mit hohlen Knochen fpezififch fehr leicht machte. 





D>cımpanie, Zebra. 
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Elefant. 

Wir Fämen in Derlegenheit, wollten wir auch aus 
dem Neich der Dögel einen NRepräjentanten der Schön= 
heit des Sebendigen auswählen, um ihn hier im Bilde 
vorzuführen, denn die Fülle des Schönen tft hier wahr- 
lih zu groß, und wir alle fennen fie, wie die der 
bunten Schar der Schmetterlinge. Wir fteigen die Stufen- 
leiter weiter empor. 

Es tft nur noch ein Schritt bis zu den Säuge- 
tieren, der höchiten Entwicklung des Kebens auf der 
Erde. Eine Art Zwifchenftufe, wenn auch nur Äußer- 
lIiher Natur, bilden die fliegenden Säuger, die jelt- 
jamen, immerhin ein wenig unheimlichen $leder- 
mäufe. Was für 
eine Ceufelsfraße! 
Mieder fann man 
nicht glauben, daß 
dies die Natur ges 
fchaffen habe und 
nicht vielmehr ein 
verriicht gewordener 


Künftler. Die uns 
geheuern Ohrmus- 
fcheln bei einigen 


von ihnen dienen 
zum ‚Fühlen von 
Kuftdruckdifferen= 
zen, durch welche fie 
die Xlähe von Ge- 
genftänden erfen- 
nen, bevor fie diefe 
berühren. 

Und nun noch 
einen flüchtigen Blick 
anf die höheren 
Säugetiere wollen 
wir werfen. Im 


allgemeinen verwifchen fich 
hier mehr und mehr die 

eigentlichen äußeren Kunift- 
formen. Die meiften Säuger 
find nicht mehr ohne weiteres 
fchön. Sum Beifpiel nicht der 
Elefant. Und doc; löft auch 
fein Anbli€@ in uns äfthe- 
tifche Empfindungen aus, die 
aber mehr in unfrer Ge- 
danfenwelt wurzeln. Seine 
Größe, feine Ruhe imponiert 
uns, und wir Ddenfen an 
feine Klugheit. Und nun erjft 
der majeftätifihe Köwe!- 
Welche Kraft und Dornehm- - 
heit! Weldy wundervoller 
mächtiger Kopf! Kann man 
nicht in diefem fchönen Auge 
Gedanken lefen, faft wie 
in denen eines Menfchen!? 
Blieft es nicht in die Weite, 
wie träumend von vergan- 
genen Tagen felbftherrlicher 
Sreiheit ? 

Ein Sebra tft dageaen 
an fich wohl nicht [hön. Aber 
auch hier hat die Natur 
wieder Kunftformen verwendet. In raffiniert Funft- 
voller !Deife folgt die reichgegliederte Seihnung allen. 
Körperformen, um fie plafttfch hervorzuheben, gewifjer: 
maßen zu unterftreicheit. 

Auleßt unjer nächiter Derwandter, Freund Schtim- 
panfe. Nun! Schön ift er nicht! Wie die Karikatur 
eines Menfchen! Die Arme find viel zu lang geraten. 
die Hände verfchrumpelt, die XTafe eingedrückt, und der 
Mund nun gar tjt gewiß nicht zum Kiffen. Und doch 
ltegt etwas in dtefem Gefticht, das unfere Gedanfen 
geheimnisvoll anzieht. Hlan fieht es ihm an, daß er. 
der Philofoph unter den Tieren ift, und ich bin über- 





Chamäleon. 















sol 


zeugt, ah er Yinehr 


denkt als Tanfende 
von fozufagen. ver» 






3 elafitgen Herten. 
we Aus folchen De- 
- fen, fo meint man, 
wurde rum ‚alfo die- 
E: ‚fer Menfch, der fich 
als das Dollfom- 
menfte, and an 
Schönheit, in Slefer 
Schöpfung Ddünft. 
. Die Körperform an 
fih aber tft doch 
gewiß nicht fo un- 
bedingt fchön. Die 
- allerniedrigften for- 
men des Kebens find 
2 es mehr im rein 
Y änßerlichen. Sinne. 
Aber je mehr 
wir nun in der Stu- 
fenfolge der Schön- 
heit der Kebensfor- 
men und gleichzeitig 











Er 


vo az FENAEBÜE 


in der. der Kebens- 


= 

le: entwicdlung empor» 
| fteigen, defto mehr 
| wird unfer äjtheti- 
IE jcher Genuß eben 
durch Gedanfenver- 
ı bindungen und die 
E- Erfenntnis innerer 
| E Sufammenhänge 
" ausgelöft. Ein indi- 
| reftes Schönheits- 
prinzip tritt an die 


Stelle des bloß an 
ven Äußeren formen 
hängenden. Man 
‚ erfennt auch hierein 
wunderbares Prin- 
jipder Entwidlung. 
Mit den immer viel- 

- jeitigeren Aufgaben 
‚der höheren Tiere 
und der wertvolleren eehllbung. innerer Eigenfchaf- aus in demjenigen, der den Geift Fennt, deflen äuferer 
ten mußte die rein äußere, geometrifche Schönheit mehr Sormenausdrucd diefes Antlit tft! 

und mehr verfchwinden. Wieviel rein äjthetifch befrie- - Wir find am Gipfel irdifcher Kebensentfaltung ans 
- digende Gedanken löft der Anblict von Goethes Antlit gelangt. Es war ein wahrer Triumphzug der Schönheit!! 


L 


Löwe. (Naturaufnahme.) 
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Die Versammlung ‚am Ratsielsen. 


2. Aus: Rudyard Kipling, Das Dihungel. Beide Dichungelbücer in einem Bande. 
he Für die Jugend bearbeitet von Aler. Redlich, illuftriert von Rudolf ar: 8%, Dita, 
= Deutfches Derlagshaus, B. Preis: Eleg. geb. ME. 5 


Pe 


Diefe Jugendausgabe beider Kiplinafchen Dfcehungelbücher, die bereits in einer Auflage 
von 20000 Eremplaren verbreitet find und zufammen ME, 9.— Foften, bietet unferer Jugend 
für den billigen. Preis von MF. 3.— ein einzigartiges Gefchenf. Der Dichter hat etwas 
‚Außerordentliches geleiftet, indem er unferer Jugend den geheimnisvollen Neichtum der Dichungel- 
welt erfchloß und fie den tiefen Sinn altindifcher Weisheit ahnen ließ. Diefe Diehungelerzählungen 
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find alte Heldenlieder, großzügig wie die Slias. 





En Er 
DEREN 
FR . 





Die Schilderung der Dürre und des Sottesfriedens” RE 5 
in der Tropenwildnis, und vor allem der wahrhaft homerifche Kampf des Sionie-Rudels mit den j 
Rothunden, das find Eretanifje, die der Jugend im Ohre Elingen und thr das Derftändnis für eine 


vollfommen fremdartige Natur eröffnen. — Stimmen aus jenem Urwald, in dem wahrjcheinlich die I Bu. 
ganze Menjchheit ihre Kinderzeit verträumt hat, flüftern und fingen und braufen da durch. Junge = 23 


Herzen mögen’s vernehmen, Kinderfinne fich daran erbauen. 


Schir Khan hatte fich Derteönel als er Hloalis 
Tod vor der Rothundfchlacht voransfaate. XXoch in der- 
felben Nacht fam Tabaqui mit der Tachricht zu ihm, 
daß die Dolen von dem Wolfsrudel gänzlich vernichtet 
feien. Moalt fer der Held des Tages und hauptfächlich 
ihm jet der glückliche Ausgang zuzufchreiben. ur 
eine angenehme Nachricht brachte der Schafal: Afıla 
war tot. 

Schir Khan wiütete. 

„Soll diefes Menfchenjunge denn immer recht be- 
halten?“ fchrie er. „Ich, Schir Khan, muß mich von 
fol einem Wicht vor dem ganzen Dichungel befdyämen 
lafjen. Es foll fterben! BHörft du, Tabaqui? Ich will 
ihm das Herz aus dem Seibe reißen!” 

„Mein edler Wohltäter wird feinen Willen aus- 
führen,” fagte Tabaqui. „Schtr Khan Fann das Men- 
fchenjunge mit einem Blide töten.“ (Tabaqui wußte 
ganz genau, daß Schir Khan Moglis Bli nicht aus- 
halten Fonnte.) 

„Er hat Freunde,” brummte Schir Khan. 

„Du haft das Andel, “ antwortete Tabaqui. 
Afıla it tot.“ : 

„Ste müffen ihn ausliefern!“ fagte Schir Khan. 

„Ste werden es,” antwortete Tabaqui. „UHlorgen 
abends halten fie Rat: da wird der edle Schir Khan 
erscheinen und fordern, was fein Recht ift. Deine freunde 
find zahlreich, fie werden dir gehorchen.” 

„Hoffentlich 


„And 


„so fei es,” antwortete Schtr Khan. 
entjchlüpft das Menfchenjunge nicht.“ 

„Sch werde wachen,” jagte Tabaquti. 

Am näcjten Abend ging Schir Khan zum Nats- 
felfen. Er fühlte fich jett feiner Sache ganz ficher. 
Die Mehrzahl der Wölfe war auf feiner Seite, darunter 
fajt alle jungen und ftarfen. Gegen eine folhe Macht 
wiürden die wenigen freunde Mogalis nicht zu Fämpfen 
wagen, und felbjt wenn es dazu fäme — Scdir Khan 
war im Dichungel unüberwunden. 

Ja, es wiirde alles nach feinem Wunfche gehen. 
Die Wölfe follten Feinen führer mehr wählen, das 
Rudel follte fih auflöfen, damit die einzelnen defto 
jicherer Fünftighin in Schtr Khans Bann blieben. Dor 
allem aber mußte das Hienfchenjunge fterben,” denn 
Schir Khan hafte es und — da er allein war, Fonnte 
er es ja geftehen — er fürchtete es auch. Die Feind- 
Ichaft zwifchen Menfch und Tiger, die fchon fo alt war 
wie das Didyungel, hatte neue Nahrung zwifchen diefen 
beiden gefunden. 
verfchont geblieben, Schir Khan hatte damit feine Macht 
über ihn verloren. Und wenn er Mlogli nicht tötete, 
jo wirrde das Hlenfchenjunge eines Tages Meifter im 
Dichungel werden. Das bedeutete für den Tiger Schmach 
und Tod. — Mogli mufte fterben, wenn Schir Khan 
leben follte, Und noch heute mußte es gefchehen. 

Auf dem Derfammlungsplage der Wölfe deuchte 
das Unternehmen Schir Khan nicht mehr fo Teicht. 
Wohl war er von einer großen Anhängerfchar umgeben, 
aber auch Mogli war nicht allein; und wenn feine 


Mogli war in der Wacht der Rache | 








Freunde geringer an Zahl waren, fo gab es dafür. oe : 
fürcbtete Namen unter ihnen. Da lag Baghira dicht an 
Mogli gefchmiegt und zeigte feine ftarfen Krallen; wenn a 
es zwifchen ihm und Scir Khan zum Kampf fommen | 
follte, fo war die Entfcheidung zumindeft ungewiß. 
Auch Balıı Fonnte tro feines großen Gewichtes noch 
immer feinen Mann ftellen. Dater Wolf mit Rafiha 
waren auch da und vier Fräftige Söhne ftanden Fampf> | 
bereit daneben. Und wer Fonnte wiffen, ob nicht felbft 
Kaa, die gefürchtete Niefenfchlange, hinter irgendeinem 
Selfen auf den Augenbli® wartete, wo ® ‚Ihrem # 
Schübling beifpringen Fonnte? wi 
Aber Schir Khan war nicht efohnen: fih ein- _ 
fhüchtern zu laffen. Er begann alfo, zu ven ver 
jammelten Wölfen zu reden: 
‚„Steies Dolf! Euer letter Führer ift, tot. 
feid jet des unmwürdigen SJwanges enthoben . 38 
‚„„Balt!‘‘ rief Mogli dazwischen. ,,Seit wann hat 
der lahme Peter eine Stimme im Rate der Wölfe?‘ 
„Ich ipreche als Freund zum Rudel,’ erwiderte 
Schir Khan, ,‚‚und du wirft mich am Br daran > 
hindern !‘* SB 
‚‚greie Wölfe!‘ rief Mogli. ‚‚Wahret euer Reel = 
Der Diehmwürger dort gehört nicht zu uns!‘‘ = 
„So tft es!‘ riefen. Moglis SERDET, 
nichts zu reden!‘ 


Ihr 3 j 


‘dd 
+ 


„Er hat a 


Schir Khan wandte fich zu feinem Srkenas 4 
‚„‚Dollt ihr euch von dem Menjchenjungen Sefee a 
vorfchreiben laffen ?’° 3 


„ein, ertönte die Antwort. ,,Mogli foll jchwei- 
gen. Er. hat fein Necht, uns Befehle zu geben!’ 
,,Sch warne euch vor dem Nenfchenjungen,‘' fette, 3 
Schtr Khan fort. ,,‚Su lange fchon habt ihr es unter 3 
S 


Zi x 


euch geduldet. Aun ift fein Befchüger tot und es 
wird Seit, daß thr end) des ; Se, ent» 
ledigt !’’ 

„Er foll fort!’‘ fchrien die nu 

„Er it fein Wolf!“ 

„Ein Menfch gehört nicht in unfer act 

‚Das hat er euch bisher getan?‘’ fchrie Rakiha. 
„Er hat das Gejetz befolgt, er hat euch Wohltaten err3 
wiefen, er hat euch vor den Dolen gerettet... 

„Er tft falfch und tücifch!‘‘ brüffte Schre Khan, 4 
‚niemand Fan ihm ins Auge fehen; fein er ift 13 
giftig wie fein Herz!”‘ A 

‚„gort mit ihm!’ heulten die Wölfe. 

„Er foll zu feinen Brüdern gehen!‘ 

„‚Zeid ihr von Sinnen?‘‘ rief Schir Khan. ‚Wollt 
ihr, daß er die Menjchen auf uns heze? Wollt ihr, E 
daß er jebt, wo er alle Geheimniffe des Dichungels : 
fennt, jeine Rache an uns nehmen fann? Das Men a: 
[henjunge darf nicht zu feinen Brüdern gehen. Ber 
denfet, ihr Wölfe, daf er mein tft! Er war meine Soacl 
beute und hätte mir längft ausgeliefert werden jollen. 
Sn meiner Nacht fam er mir in den Weg und darum 4 
ift er doppelt mein; nach jedem Necht gehört er mir. S 
Gebt ihn heraus!‘‘ +4 | 

| 


| 


ai 


> 
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0 uSh habe fein Leben erfauft!”” rief Baahira. 
„Gedenket eures Wortes, ihr Wölfe!‘ 
0 0,WPir haben den Kauf nicht gefcloffen,“ ant- 
“ worteten die Wölfe. ,,Wir lebten damals noch nicht 
oder waren Junge, die nicht um Rat gefragt wurden.‘ 
IE „Aber ich lebte fchon!’‘ heulte Raffcha. ,,Und ich 
Sage euch, es war ein ehrlicher Kauf; Moalt ift ein 
+ Wolf, denn ich, NRaffcha, bin feine Mutter. Er ift 
euer Bruder, denn meine Söhne find feine Brüder, 
- Und ich liebe ihn wie einen Sohn. Bedenfet, daf er 
nie das Gefet verlet, nie einen Bruder gefränft hat! 
Wer 30g euch ftechende Dornen aus den Süßen? Wer 
befreite euch aus den Kallen? Wer trieb euch Mild zu 
. md rannte und fpielte mit euch, als ihr jung wart? 
- Derdient er für alles das nicht, als Bruder behandelt 
zu werden? Und wenn euch das nicht genügt, fo hat 
er erft geftern ein Recht auf enere Dankbarkeit erworben. 
Ohne ihn würden die Rothunde jetzt an unferem Selen 
fiten, unfere Brüder wären ermordet, unfere Jungen 
 zerriffen.: Mogli hat euch geftern gerettet und ihr wollt 
ihn heute verraten ?’’ 
ö ‚Dir hätten auch ohne ihn die Dolen vertrieben,” 
 fagte Schir Khan verächtlich. 
x ‚Die, du feiger Rinderdieb, du waaft es, fo zu 
jprehen?’’ braufte Baghira auf. ‚‚Ihr hättet die Dolen 
vertrieben? Wo warjt du denn geftern mit diefen Scha- 
" Falen dort? Da Fonntet ihr euch verfriechen, als dem 
 Diehungel Gefahr drohte! Die Arbeit, die Wunden, 
Die Todesnot, alles das habt ihr uns überlaffen. Dafür 
feid ihr im Reden um.fo tapferer. Selbft ein Menfchen- 
B junges getraut ihr euch anzufallen, natürlich nur tüickifch 


gie 
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 ftehen auch heute bet ihm; die Feiglinge, Schafale, 
‚ Diebe und ehrlofen Kiigner find feine Feinde. Danad) 

läßt fih am beiten dte ganze Sache beurteilen!” 

„Seid ihr noch freie Wölfe?‘’ fchrie Schir Khan. 

„Wollt ihr euch folche Reden bieten laffen? Seht ihn 

‚ an, der die Urfache des Sankes ift! Wie er dort höhnifch 
lächelmd fit und feine giftigen Blicfe fchweifen läßt! 
Wie er fich über den Swiefpalt freut, den er geftiftet 

hat! Ihr jeht num felbit, daß er euer Feind ift. Duldet 

Ahn nicht länger! Gebt ihn mir heraus, damit der 

Friede wieder einfehre unter uns!‘ 

22 ,8a, ja!" heulten die Wölfe. 

- Er muß fterben!‘‘ | 

Und wütend drängte der Haufe gegen Modli. 
„‚tun geht es auf Tod und Keben, Fleiner Bruder,” 

, füfterte Baghira, indem er fich bereit machte. Auch 

die übrigen Freunde fcharten fih um Moali. 

| Der Knabe jaß noch immer ruhig lächelnd da, den 
- Kopf zwifchen den Knien. 

5 „Bebt ihn heraus!” fchrien Schir Khans Anhänger. 
„Holt ihn euch!’ Tautete die Antwort. 

„Das Rudel hat es befchloffen !’’ 

„Mir find die Mehrzahl!’ 

„Bebt ihn Schte Khan!“ 


„fort mit ihm! 


‚and ftarrte den Andrängenden ins Geficht, fo daß fie 
, verwirrt ftehen blieben. 

I® „auhig, Hunde!‘ rief er mit einer Donnerftimme, 
| die noch niemand von ihm gehört hatte. Selbit feine 
' sreunde zitterten. 

‚„‚Ich habe euch zu lange reden laffen. un wird 


and in Mafjen! Die geftern an Moalis Seite Fämpften, 


Während des Särmes erhob ftch Moagli langfam- 
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das Gefläff endlich Iangweilig. Weffen Schiefal wollt 
the beftimmen? Das meine etwa? Ba ha ha! Ich foll 
euch gehorchen, ihr Hunde? Ihr irrt! Der Berr bin 
ich! Seht her, wenn ihr es nicht glauben mögt!‘' 
Und er ftieß einen dürren Aft in den Feuertopf, 
daß es loderte, und fehwang dann das brennende Bol; 
hoch empor. Entfetst wichen die Tiere vor ihm zuriic 
und wagten nicht aufzubliden. Er aber jprang mitten 
in den Hanfen und fehlug wie rafend mit dem feuer. 
brand um fih. Winfend ftoben die Wölfe nach allen 
Seiten auseinander, während Mogli ihnen zurtef: 
‚„Merkt euch die Fleine Belehrung, damit ihr 
fünftighin wißt, wem ihr zu gehorchen habt, Schir 
Khan oder mir! Aha! Da bift du ja, du großer Metfter 
des Dfchungel! Her zu mir, du Geftreifter! Ich nenne 
dich mit dem Namen deines Nrvaters. Zittre vor dem 


- Ülenfhenjungen, du feiger Schlächter! un, willft du 


mich noch immer zerreißen? Spring doch zu! un ist 
es Heit, Aug’ in Auge zu Fämpfen, wie du dich rühmteft. 
Seht doch den Helden, wie er fich duckt, wie er nicht 
aufzubliden wagt! Warte, ich will dich Iehren, wie 
man feige Maulhelden züchtigt!“ 

Die rote Blume faufte ein paarmal um Schir Khans 
Ohren nnd fengte ihm den Bart. Winfelnd vor Schmerz 
frümmte er fih vor Mogli und wagte nicht einmal 
davonzulaunfen. 

„Und nun geht!’‘ herrfchte Mogli die Wölfe an, 
‚‚ich befehle es. Jhr habt es fo gewollt: nicht mehr 
euer Bruder will ich fein, fondern euer Meijter. Ich 
will nicht mehr bei euch wohnen und enern Ratsfelfen 
will ich nicht früher betreten, als bis ich die Haut Schir 
Khans darauf ausfpanne als mein Kager. Dies tft 
mein Wort! Sort mit euch!’ 

Sautlos und demütig fchlichen die Wölfe mit Schir 
Khan davon. Mogli blieb mit feinen Freunden allein. 
Er jegte fi auf einen Stein und verbarg das Geficht 
in den Händen. Alle Kraft, die er bisher bewiefen 
hatte, verließ ihn mit einemmal und er fühlte ein 
brennendes Weh im Herzen. Die Augen trübten fich 
und füllten Sich ihm mit heißen Tränen. 

Baghira war leife herangefchlichen und leate feinen 
Kopf in Mloglis Schof. 

„‚Dohin mein Bruder fich wendet,‘ fagte er fanft, 
‚„‚vorthin will auch ich gehen.“ 

‚Auch wir begleiten dich!’ riefen die vier Brüder. 

Mogli ItebFofte fie, ohne ein Wort hervorbringen 
zu fönnen. Da drängte fih Raffcha an ihn. 

„Nut du uns verlaflen, mein Eleiner Stebling >’ 
fragte fie letje. 

Moglt fah feiner alten, treuen Wolfsmutter tief in 
dte Augen; und was er da las, das hat er nie ausge- 
jprochen. Aber er fchlang beide Arme um Naffchas 
Hals, und fein Geficht in ihr Fell vergrabend, fchluchzte 
er bitterlich. 

„Komm wieder, du mein liebftes Kind,‘ jagte 
Raficha. 

Mogli richtete jih auf und umfafte noch einmal 
alle jeine Sieben mit einem langen Blick, 

„‚Bute Jagd!’ ftieß er dann hervor und wandte 
fih zum Geben. 

Und niemals wohl wurde der Dfchungelgruß zärt- 
licher ausgefprochen, als er hinter dem Scheidenden Hang: 

‚‚Bute Jagd, Kleiner Bruder!‘ 
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Bier liegt ein langerwartetes umd notwendiges Merf vor zur praftifchen Sefämadsbildung, | 
die uns das Alltags 
vielfach mit Abbildungen, find die Gebraudhs- 
auf ihren Funftionswert, auf 
ihre Qualität und Gediegenheit hin unterfucht, mit eingehender feititellung, was das SKeben nötig S 


das das Derftändnis für Hut und Schlecht in allen Fragen entwideln foll, 
leben ftellt. In Beifpiel und Gegenbetipiel, 
gegenftände, die unferem Keben dienen, einander gegenübergeftellt, 


hat. Wie man fich Forreft Fleidet, wie man bei der Wohnungsausftattung verfährt, um das Rechte 


zu treffen und das Gefchmadlofe zu vermeiden, wie man die Blumen anwendet im Wohnraum und 
Diefe und die zahlreichen Angelegenheiten einer veredelten Kebensfitte finden 


am gedeckten Tifch. 
in diefem Werk eingehende und Tiebevolle Behandlung. Was die Engländer vor uns befiten, die 
Tradition einer Fultivierten Lebensform als Hlerfmal der formalen Bildung, haben wir auf neu- 


zeitlicher Grundlage durch Gejchmadsveredlung zu erwerben. — Der Derfafjer diefes vom Derlag 


aut ausgeftatteten Werkes hat fih in allen Funftfinnigen Kreifen bereits einen Namen gemacht, 


Befannt ift er als Hlitarbeiter des „Kunftwart” und als Redakteur der „Hohen Warte”. Don feine 3 


elbitändigen Werfen erwähnen wir nur „Das moderne KSandhaus” und „Die moderne Wohnun 
g g. 


is; 


und feine Ausftattung”. 


Mir tun unrecht, über die Zeit, „als der Sroß- 
vater die Großmutter nahm“, gerinafchäßig zu lächeln, 
Die £eute von damals hatten, wenn auch in befcheidenen 
Formen, eine feine Kultur und ftellten an die Dinge 
des Alltags Fünftlerifche Anfprüche, die wir. längjt ver- 
lernt haben. In der graphischen Apr vomi- 





Alte Wunfichkarte von I. Endletzberger, ausgeführt aus Gaze und farbigen Papierblumen. 
Ebenfalls eine zarte liebevolle Arbeit, wie es vor 60 Jahren zur Selbftverftändlichfeit gehörte. 


Ein weiteres Werf foll von diefem Autor im Kühtmannfchen Derlage n 
Kürze erfcheinen unter dem Titel „Der Städtebau und die Grundpfeiler der heimifchen Baumeife", 
Aus dem Werfe „Der Gejchmad im Alltag”, defjen Lektüre wir unferen Sefern iR EDEN 
Orneen wir nachftehend einen Abfchnitt über moderne De ab. 
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nierte der Kupferftih. Die ee peföntiche 
Kultur hob audy das graphifche Kunftgewerbe auf ein 
anfehnliches iveau. 
Biedermeierzeit nicht, 
Xamen trugen. 
hundert auffam, 


Es genügte dem Gefchmad der 
daß die Befuchsfarten bloß den 
Der Sitte gemäß, die im 16. Jah | 
mußte eine zierliche Zeichnung dabei 
fein, die etwas von der Perfön- 
lichfeit, von ihrem !Defen, ihrem 
Berufe ausjagte. Ste befamen. a 
folcherart den Charakter von 
Erlibris. Wer eine fole Di- ® 
 fitenfarte empfing, hatte ein 
 Intereffe daran, fie aufzuber 
wahren. Man hielt mit der 
Karte unmwillfürlich die Perfon 
in Ehren oder mindeitens in 
Erinnerung. Es fam von der f 
Gefelligfeit her und von der 
verbindlichen Kebensart, die = | 
als Segende aus jenen Tagen 
herfchreibt. Erft als der Det 
fehr unter den Menfchen fühler 3 
und gefchäftsmäßiger wurde, be- A 
gnügte man fi mit dei. ein- 3 
fahen Namen auf der Karte, - 
die feinen Anfpruch mehr erhob, 
aufbewahrt zu werden. Alfo 
Itegt eine leife Andentung des 
vergangenen Lebens und feiner 
Formen in den. Karten. Saft 
immer drüdt das Brld eine Se 
ztehung zur bürgerlichen Eigen- 
ichaft des Befiters aus... Ein 
Seichner oder Mlaler liebte die 
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 Kleinbürger fühlte fich nicht wohl, wenn er bei feinen 


| der und Hand» 
| Gebrauch 


- ftimmte die gei- 
 ftige Atmofphäre 
der, 
 lodengzeit. 
 Xebensfreifewa- 
| ten am. Aus- 
Baange des Em- 


I  e N en , 7% 
a . ö . ‘= 













u: 7 Zn | 
IQ ‚die Ehre) Alezu | 
ie 





Re 
1 Moderne ee lad. Man Be mit allen diejen Bei: 
‚ ipielen die gewöhnlichen Gefchäftsfarten und Einladungsfarten, die man 

> m heutigen Alltag zur Band befommt, um zu erfennen, wie tief der Ge- 


sea und die Anfprüche im allgemeinen heute gefunfen find. 


notwendigen Requifiten feines Berufes auf der Karte, eine 
Studienmappe, einen Malfehirm, eine fchöne Sandfchaft 


dahinter, oder eine zeichnende Mufe mit Pinfel und 

‚Palette, Staffelet und Marmorbüfte. 

gab Samilienfarten aus, 

Mufagetes herzige Putti vorfommen, die Torten tragen. 

' Dem romantifch Elaffiziftifchen Anftrich jener Tage ent- 
E fpricht es, daß die Torten die Form von Tempelchen, 
den beliebten freundjchaftstempeln erhielten. 


Ein Zuderbäcer 
auf denen neben Apollo 


a Der an- 
tife Grundzug des Empire ift durchzufpüren. Der 


Pajteten nicht griechifch fchwärmen Fonnte. 
merifche Klaffizismus, der die Säulentempel, 


Der jchwär- 
darin die 


\ Siegel der Freundschaft niedergelegt wurden, die elegifchen 
E Burgruinen, die antifen aayele auf jedes Wunfcy- 
| papier für Ge- 


vatter Schnei- 


fchuhmachers 
ein- 
be- 


zeichnete, HERZUCHEN 


GLÜCK 


WUNSCH 


Schmadt- 
Alle 


 pire davon fo er- 
griffen, daß der 
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Die üblen Beifpiele, ‘die im Handel vorfommen und durchaus nicht immer wohlfeil find, dafür 
aber aufs äußerfte gefchmadlos. 
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Künitlerifche Tg als Wunichkarfe, von der 
Wiener Werkftätte als wohlfeil ausgegeben. 


fleine Geschäftsmann in fernen Anzeigen, Gefchäftsfarten 
und Etifetten diefen verbürgerlichten Klaffizismus. nicht 
entbehren Fonnte. Alle Druckforten redeten in der grie- 
chifchen Sormenfprache. Die Siteraten gaben den Ton 
an. An der Schwelle des XIX. Jahrhumderts wirfte 
Mindelmanns Wert über die Kunft der Alten. Die 


Dichter folgten dem Scheinwerfer in die antife Der- 


gangenheit. Die Arciteften gingen bei den Hellenen 
in die Schule. ‚Und als die Krinoline die Berrjchaft 
antrat, hatte das Griechentum eine der jeltfamiten Tach- 
blüten erlebt, gegen die jelßft die theaterhaften Ölympier 
des Jejuitenbarods wahre Schüler waren. Auf den 
bürgerlichen Sejchäftsanzeigen und Difitenfarten lebten 
die Geftalten und Formen der griechifchen Antife fort. 

alenn ein anderer Jweig des graphiichen Kunft- 
gewerbes, einjt 
hoch entwidelt, 
harrt der Wie- 
derbelebung : die 

fogenannten 

Privatörude. 
Sie waren einjt 
intereflante Do- 
fumente der fa= 
milie und ihrer 
Kultur, — daß 
fie heute nicht 
mehr vorfom- 
men, läßt auf 
einen erheb- 
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Schöne alte Gelchäftskarte einer Wiener Apotheke aus der 
Empire-Zeit. Man wird mebrfac finden, daß jene Zeit Sinn für 


fchöne Architefturen hatte, und diefen Sinn für die edle form au in 


den Drudfachen bewährte. g 


Iihen Rücfchritt der intimeren Kebensanfprüche fchlie- 
fen. Auf die Herftellung und graphifche Ausjtattung 
der Familienchronifen ward einft viel 
Sorgfalt gefett; Sefttage der familie 
wurden in den Privatdruden feitge- 
halten, die an die Teilnehmer und 
Derwandten verteilt, Funftvoll aus- 
geitattet, in fehwungvollen Worten 
oder auch Derfen den Tag feierten 
und oftmals biographifch und Fultur- 
hiitorifch intereffant waren. Wie.be- 
reits die Difiten- oder Befuchsfarten 
ahnen lafjen, wurde nicht wenig Sorg- 
falt anf die WunfchFarten gelegt, da- 
von zahlreiche Beifpiele von geradezu 
verblüffender Schönheit überliefert 
wurden. Die ziemlich hohen An- 
jprüche, die das Außerlich anfcheinend 
beicheidene Seben an diefe Dinge 
ftellte, darin fich die perfönliche Kultur 
zeigen Fonnte, Fam unter anderem 
auch der formalen Seite des Buches 
zugute, auf defien Toilette ein großes 
Augenmerf gelegt wurde, fowohl hin- 


Sur : Gefchäfts- und Difitenfarten. . 





Alte Vifitenkarte. 











































fichtlich des Einbandes als auch; namentlich der farbigen 
Ausftattung. Die Buntpapiere, die zu diefen Sweden 
und fonjtigem Gebrauch damals hergeftellt wurden, 
fönnen heute noch als eine Quelle der Anregung gelten 
und als Beweis, daf die Bildung des Auges zur farben- 
freude, die wir heute wieder anftreben, eine wejentliche 
Grundlage der Fünftlertfehen Kultur bildete, die unfere 
Großpäter und Urgroßpäter in hohem Nlaße bejaßen. 
Es gibt noch manches. bei ihnen zn lernen. 
Sicherlich befittt auch die moderne Seit. Kain 
gedruckte Karten für alle Swede, für Gefchäfts- 
Difiten- und Wunfchgelegenheiten; immerhin aber gehört 
das Fünftlerifch Erlefene zu den Ausnahmefällen. Im 
allgemeinen müfjen wir zufrieden fein, daß die Difiten- 
farte nichts anderes, als in guter deutlicher Schrift. dert. 
Hamen trägt und die Fünftlerifche Zeichnung unab- 
hängig von ihr in der heute wieder bel tebten Sorm der 
Erxlibris ein eigenes feld gefunden hat, wenn es aub 
gar nicht ausgefchloffen fein darf, die Difitenfarte in 
dem Geifte wieder zu beleben, den wir an den er- 
wähnten alten Formen bemerft haben. In diefem 
Salle ift die Seichnung der Difitenfarte oder des Er 
libris gleidhfam eine Hausmarfe, die in der ganzen 
Briefausftattung des Privatmenfchen durchgängig er- 
fheinen fann. Allein das bloß drudermäfige Sat 
material läßt fih auch für dte Difitenfarte mit unge- 
ahnter Fünftlerifcher Freiheit und Erfindung verwenden. 
für den guten Gejchmad tft unter allen Umftänden 
verbindlich, daß der vieredige oder rechtecdige Raum 
des Papierblattes gut gegliedert und die ausgefüllten 
und leeren Llächenteile rhythmifch angeordnet find. Der 
quadratifchen Grundform gemäß, muß auc, die Seih- 
nung oder der Schriftfa eine Gefchloffenheit auf qua- 
dratifcher oder rechtecfiger Grundlage aufweisen. Wenn 
in der Schrift ungleichlange Heilen vorfommen, und es 
werden die Zeilenfüllungen verfhmäht, um fie auf 
gleiche Sänge zu bringen, fo hilft die bewährte alte 
Drucderregel, derzufolge jede Zeile auf die Achfe zu 
ftellen ift. In ven GSefchäftsfarten und fonftigen ger 
fchäftlihen Drudforten, wie Briefe, Rechnungen ufw. 
ift es heute noch durchaus üblich, Schrift in Derbindung 
mit der Jeichnung anzubringen und nicht nur durch 


Künftlerifch durchgebilbet wie ein Erlibris. 










>, 


& Puldels Kern ift. 
| verglichen, ftehen diefe heutigen Gefchäftsfarten auf 
1% K ‚einem bedenklich niederen Wiveau. 
mit Künftlern arbeiten, haben in diefer Beziehung viel- 


‚ unterzogen wer- 
den. 
das ‚gleiche Geld 
ı und bringt dem 
Empfänger wie 
dem  Berfteller 
' ein Dergnügen 
'  unddemleßteren | 
einen ganz pofi- 
tiven 
in Eunftgewerb- 


$teilih darf die 
Sorge dafürnicht 
- denunmifjenden, 
- durch andauern- 


| tige Arbeit infei- 


a r 


| Iihen Druder 


, den. Es ift gar 
nit fchwer, fidh 
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das Wort, fondern auch bildlich auszudrücken, was des 
Mit den alten Drucdanusitattungen 


Aur firmen, die 


rad Gefchmadvolles oder mindeftens Originelles hervor- 
gebracht. Die meiften Drucdforten diefer Art jedoch find 
 garız dem Gejchmad der Fleinen Drucer überlaffen, die 
in den meijten Fällen von der großen Kunft und Über- 


| Tteferung des edlen Bandwerfs gar nichts verftehen., 
Der gewöhnliche Fehler befteht in der Anwendung von- 
| 3— 2 verfchtedenen Schriftgattungen auf einer einzigen 
Heinen Gefchäftsfarte. 
werden dadurch den Katalogen von Schriftgiefern gar 
nicht umähnlich, wobei noch zu bemerfen ift, 

‘den allerfeltenften Fällen wirklich gefchmadvolle Schriften 
| gewählt werden, 
« im Alltag gefördert werden, indem auc Diele Dinge 
| einer. forgfälti- 


Die gefchäftlichen Drucforten 
daß in 


Gerade dadurch Fann der Gefhmad 


gen Behandlung 
&s Poftet 


Bewinn 


Iiher Binficht. 


de, geringwer- 
nem Gejfhmad 
heruntergefom- 
menen gewöhn- \ 


überlaffen wer- 
und Gold. 


Suigi Barzini: Aus Rußland heraus. 





Alte Wiener Wunfchkarte von 3. Endletzberger, ausgeführt in Gaze, Perlmutter, Perlen 


Als Beifpiel feiner Kultur in Dingen, die heute in einer unerträglichen Schund- 
mäßigfeit produziert werden. 
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fünftlerifch beraten zu laffen, in einer Seit, wo es fo 
viele junge Leute gibt, die durch die Kunftgemwerbefchule 


‚und einen Ähnlichen Weg über einigermaßen gut erzogene 
. Augen verfügen. 


Allerdings muß gefagt werden, daf 
felbft die Deranftalter von Kunft- und Kunftgewerbe- 
ausftellungen mit ihren Profpeften, Einladungsfarten 
und namentlih” Katalogen nicht immer das  befte 
Beifpiel geben. Nur die Sezeffionen haben faft aus- 
nahmslos ein gutes Beifpiel geliefert und viel zur 
Hebung der allgemeinen Anfprüche beigetragen. Gerade 
von hier aus follte die Anregung bet folchen praf- 
tifhen Gelegenheiten gegeben werden, die ficherlich 
auch im Seben weiterwirfen würden. für Sejchäfts- 
leute muß gejagt werden, daß das Schönfte audy einen 
Nütlichfeitswert befizt. Häßliche, fchlecht ausgeftattete 
Gejchäftsfarten und ähnliche Drucforten wird niemand 


aufbewahren. Derraten fie aber den Adel Fünftlerifcher 
. Gefinnung und wahrhaft guter Drudleiftung, fo wird 
jeder Empfänger 
fie mit Dergnü- 
gen zur Hand 


nehmen und fie 
nicht ohne wei- 
teres vergefjen 
oder wegwerfen. 
@s ift endlich 
fehr wichtig, den 
Induftrialismus 
im Draudwefen 
zu überwinden. 
Gerade dur 
die Steigerung 
der Qualität ift 
es Eleinen 
Drudereien, die 
nach guten, 
funfthandwerf- 
lihen Grund- 
fäben geleitet 
find,  möalid, 
den Kampf mit 
großen Unter- 
nehmungen er- 
folgreih aufzu- 
nehmen. 


- Aus Russland heraus. 


! re Don Euigi Barzini. 
Aus: £uigi Barzini, Peling:Paris im Automobil. Eine Wettfahrt durch Aften und Europa 


in 60 Tagen. 


Mit einer Einleitung von fürft Scipione Borghefe. 


It 168 Ab- 


bildungen und einer Karte. 558 Seiten. gr. 8°. $.4. Brodhaus, Leipzig. Geb. IItf. 10.—. 


16000 Kilometer im Automobil! Das war ein geflüigeltes Wort am 10. Auguft 1907, als fürft 
Borahefe, der Sproß eines uralten italienischen Gefchlechtes, mit feinen zwei Neijebegleitern, dem 


in einem Neifewerfe feftzuhalten vermodt, 


Keipzig erfchtenen tft. 


Chauffeur Ettore Guizzardi und dem Schriftiteller £uigt Barzint von der Automobil-WMettfahrt 
- - Pefing— Paris nad co Tagen als Erfter in der franzöfiichen Hauptftadt anlanate. 

Die fieberhafte Aufregung diefer rafenden Flucht von co Tagen hat Barzint mit allen Details 
das unter dem Titel „Pefing— Paris im Automobil”, 
mit vielen Jlluftrattonen und einer großen Karte verfehen, im Derlage von $. A. Brodhaus in 
Als Kriegsberichterftatter, Journalift und geiftreicher Schriftiteller längjt be- 
rühmt, hat Barzini die bunt wechfelnden Eindrüce diefer Fahrt als Kulturhiftorifer und Politifer 
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auf fih wirfen laffen und fcharfen Auges, 


noch in lebhafter Erinnerung an die felbftgefchauten 


Srenel des letten Borer-Aufftandes in Defing Beobachtungen angeftellt und Tatfachen. Flargeleat, 


die uns die rätfelvolle Sphing des Oftens verftändlicher erfcheinen laffen. 


Wodurch diefes Werk 


einzig in feiner Art genannt werden muß, ift die unaewöhnliche Krifche der Schilderung, der vor 
wiegend humoriftifche Ton feiner Darjtellung, die pifante Plaudermanier des beweglichen, geift- 
reichen Stalieners, defjen überlegener Humor felbft in den Angenblicken der Bedrängnis und Gefahr. 


fein ungetrübtes Auge für die Fomifchen Seiten der Ereigniffe bewahrt. 


der Dichter haben gemeinjam die Feder geführt. 


Der Reifejchriftfteller und 


So tjt dies Buch ein fröhlicher Hymnus auf die überftandene Meifterfahrt, das Denfmal eines 
großen Criumphes, den das Genie der Gegenwart über elementare Hinderniffe davongetragen hat, 


und deshalb ein Werf, das jeder, 


der über den Kreis feiner perfönlichen Intereffen hinaus Sr | 


Sortfchritt unferer BAER: feine Teilnahme bewahrt hat, gelefen haben muß. 
Das intereffante Reifewerf, das bereits in verfchiedenen Spracjen erfchien, wird auch bei Ag. ge 


gewiß fehr viele Sefer finden. 


Nachdem wir aus den Parfanlagen heraus find, 


wollen wir auf Petersburg zu. Mit einem Male ertönt: 


an einer Straßenbiegung ein begeiftertes Hurra, das 
uns zum Halten veranlaßt; eine lange Reihe von Auto- 
mobilen erwartet uns! Wir fteigen ab und find von einer 
freudig erregten Menge umdrängt. Wir begrüßen den 
ttalienifchen Militärattadhe, der dem Fürften die Glüc- 
wünfche des Botjchafters überbringt, den italtenifchen 
Konful, eine große Anzahl Mitglieder des ruffifchen 
Automobilflubs, den Sefretär, der uns im Wamen 
fämtliher Automobilfahrer begrüßt, den Präfidenten 
des Petersburger Komitees für die fahrt Pefing— Paris 
und viele Damen," die unjeren Wagen mit Ss uanen 
überfchütten. 

Automobile langen fortwährend an I bringen 
uns neue freudige Begrüßungen: wir find eine Stunde 
zu früh gefommen. MHlan hatte vereinbart, fih aı 
diefem Punkte zu treffen und uns dann entgegenzu- 
fahren, und wir waren fchon zu der Derfammlung er- 
jhienen. Wie in Mosfau hatte der fürft auf eine 
telegraphifche Anfrage die Berechnung allzu fibirifch 
aufgeftellt. So früh waren wir gefommen, daß man, 
um das Programm wieder in Ordnung zu bringen, 
uns bat, etwas zurüdzufahren. 

So fehren wir, anftatt nach Petersburg weiterzu- 
eilen, in die dunklen Alleen des Faiferlichen Parfes 
zurücd; alle Automobile folgen uns. Die Aufgabe, 
uns zu führen, fällt nunmehr dem mit einer Signa!- 
flagge verfehenen Wagen des Präfidenten des Automobil- 
Flubs zu. Seltjam, die Flagge ift weiß mit einer 
roten Scheibe in der Mitte: die japanifche National- 
flagge! Der geräufchvolle Zug fährt bis zum Bahn- 
hofe von Zarjfoje Selo, wo der Bejchluß gefaßt wird, 
die Seit auf beftmögliche Art, mit Eifen und Trinken, 
totzufchlagen. 

Das NReftaurant wird geftürmt; es fließt Cham- 
pagner, es wird angefloßen. Der Sefretär des Auto- 
mobilflubs überreicht dem Fürften im Namen des Klubs 
eine wertvolle Erinnerungsmevaille, die die Klubin- 
fignien und das Petersburger Wappen in Gold, Silber 
und Emaille trägt. Inzwijchen wird unferer Mafchine 
ein anderes wertvolles Gejchen? verehrt in Geftalt 
einer eleganten jilbernen Platte mit den Chiffren des 
Klubs in Gold und mit der gravierten Infchrift: 
„Pechino—Parigi, Pietroburgo,* 19 luglio 1907.“ 

2 Uhr tft die richtige Stunde, die fahrt nad Pe- 
tersburg wieder aufzunehmen, und wir breden auf. 

Wir betreten die Hanptftadt durch das Narmwator, 
das der Schaupla der befanuten Mebeleien gewefen 


ist, und gelangen ins Innere, auf die Große Morffaja, 
. die Straße der. feinen Welt, und auf den Hlarienplaß, 
wo fich das Denfmal Xifolaus’ I. erhebt, bewacht von 
weißbärtigen Invaliden 


in der alten Anka 


Gardegrenadiere, 


Auf dem Petersplaße umringt uns die Menge und 
nötigt unjere Mafchine für einige Augenblide zum 


Halten. Wir befinden uns im Herzen Petersburgs und 
des Reiches, zwiichen den Paläften des Heiligen Synod, 
des Senats, des Kriegsminifteriums und der Admirali- 
tät, den Siben der ruffifchen Macht. Es tjt einer der 
großartigften Pläße der Welt; noch nie hatte ich feine 
jtrenge Majeftät jo gefühlt wie jett, da ich plötzlich 


aus endlofen, menfchenleeren, grauen Ebenen hierherfam. 


Kaum fett der fürft in der Garage des Automo- 


bilflubs den Fuß zur Erde, fo überreicht ihm ein Klub- 


mitglied der alten rufjischen Sitte gemäß Brot und Salz 
als Zeichen der Saftfreundfchaft. 
lichfeit beendet, und wir Ffönnen uns als einfache 


Privatleute im Hotel d’Europe der DOlISBESBIHErANG 


entziehen. — 


Am 20, Juli früh 4/, Uhr verließen wir die 4 | 
ruffifche Hauptftadt, etwas mide von dem TRUNIE Auf | 


ftehen nach nur drei Stunden Sclafs. - 


Das ruffifhe Komitee, für die Fahrt, der Auto- 


mobilflub und die italienifche Kolonie hatten uns bei 
einem Banfett feftgehalten, bet dem wir im unferen 
Ihmußigen Reifefoftimen erfchienen waren. Das Ende 
des glänzenden Seftes vermijchte fih in unjerer Er- 
innerung mit der Abfahrt. 
wieder bejtiegen, umdrängten uns viele der Bäfte und 
wiederholten diefelben herzlichen Abjchiedsworte und 
Wünfce, 


hatten. 


Mir fuhren wieder durch die Straßen, die wir ger 
Sie waren menjchenleer und erfchtenen 

uns um fo breiter und länger. 
Als wir uns eine halbe Stunde fpäter ummwandten, 


fommen waren. 


fahen wir noch die in den Strahlen der aufgehenden 


Sonne glühenden Kirchturmfpigen über dem rofen- 


farbigen Tiebel jchweben. 


Danf dem heiteren Wetter und der guten Straße 
famen wir anfänglich rafch vorwärts. Dann aber jtrömte 
der Regen wolfenbruchartig nieder und begleitete uns 
mit arößerer oder geringerer Ausdaner den ganzen 


Tag über. 
Plögli wurden wir durdh einen Unfall zum 
Halten genötigt; 


Als wir das Automobil‘ 


die fie uns wenige Stunden zuvor im Lichte 
der Kronleuchter bei erhobenem Glafe ERROR ONE 


- 


die rechte Hinterfeder war gebrochen. 
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| Die Schuld lag zum Teil an dem Kafaner Stahle, 
- zum Teil an uns, weil wir alle Erfaßpneumatifs hin- 
| fen auf das Automobil gelegt und fo die Belaftung 
2 der Feder gefteigert haben. In Mosfau hatten wir 
| uns mit einer Erfaßfeder verfehen. In dem Augenblick, 
B: ‚als wir fie an die Stelle der zerbrochenen bringen 
\ wollten, bemerften wir leider, daf fie um einige Zen- 
| timeter zu furz war! Ich weiß nicht, wie Ettore das 
\ Wunder vollbracht hat, Tatjache tft, da es ihm ge- 
lang, die neue Feder einzufegen. Sie war etwas zu 
 fehr geipannt, funktionierte nicht in der richtigen 
Stellung und fenfte fich tiefer herab als die andere 
aber fie geftattete uns fchließlich doch, die Fahrt fortzu- 
Seen. Um ihre Belaftung zu vermindern, wiefen wir 
den Erfahpneumatifs und dem Gepäd eine andere 
Stelle an, auf dem Binterfit, meinem Plate. So 
fuhren wir alle drei wie einft 
in der Mongolei und Trans- 
15: baifalien im vorderen Teile des 
“ Wagens vereint; der Plat; auf 
| dem Crittbrett Fam wieder zu 
Ehren. n 
Wir fommen durch Kuga, 
I am Hacmittag durch Pffow. 
Wenn es, was felten ein- 
E trat, nicht reanete, jteigerten 
wir die Schnelligkeit, da wir 
 beabfichtigten, die Nacht in 
 Diwinsf, 530 Kilometer von 
Petersburg, zuzubringen. 
Während eines furzen Auf- 
enthalts, den wir machen müffen, 
- um eine Pnreumatif auszumwech- 
|  feln, bieten wir den um uns 
verfammelten Bauern Sigaret- 
‚ ten an. Es ift das größte Be- 
|  Schenf, das man dem Mufchif, 
einem eingefleifchten Raucher, 
. mahen fann. Er Fann fich 
ı nicht immer den Surus leiften, 
'  Sigaretten zu faufen, und raucht 
| daher den jchlechteften Tabaf, 
| den er in Papierfegen  ein- 
 widelt, von denen er immer die 
\  Tafchen voll hat; eine alte Zei- 
\ tung wird zu diefem Swed fehr 
 gefchäßt. Aber zu unferer Überrafchung weifen die 
| Bauern das Gefchenf zuriick. Sie gehören zu der früher 
| hart verfolgten Sefte der „Altgläubigen”, einer Art 
| von bilderftürmenden Puritanern, die fih ın Maffe in 
diefe Gegend geflüchtet haben. Mitbrüder von ihnen 
| haben wir als Derbannte in Sibirien angetroffen. Wir 
| befinden uns alfo auferhalb des orthodoren Gebietes, 
\ unter Seuten, die man fozufagen vor die Tür des 
4 Katjerreiches gejagt hat. Dicht an der Grenze wohnen 
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jeder Augenblic® zur Flucht bereit jein. 

Der Abend naht; wir find noch 75 Kilometer 
von Dwinsf entfernt. Die Müdigkeit übermannt uns, 
| wir würden gern haltmachen, aber das Gefilde tft 
‚öde. Da ftoßen wir vor einem einfamen Walde auf ein ftill- 
‚ftehendes herrfchaftliches Automobil. Ein Bedienter in 
- £ivree fteigt, als er uns Fommen ftieht, vom Wagen, 
‚macht ein Zeichen, daß wir halten möchten, und über- 


u 
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‚ die verfehmten Teile der Bevölferung, als wollten fie 





reicht dem Fürften die Einladung eines reichen Berrn, 
der uns Gaftfreundfchaft in feinem Haufe anbietet. 
Das mwartende Automobil foll uns den Weg zeigen. 
Nichts Fonnte uns willflommener fein, und fort geht 
es durch die Alleen eines großartigen Parfes. 

Unfer Saftfreund tft der Ingenieur Kerbedy, ein 

Pole, der Erbauer der transmandfchurifchen Eifenbahn 
und Direftor großer Eifenbahngefellfchaften. Mie im 
Traume fehen wir uns aus dem Negen und dem 
Schmuße der Sandftraße in warme Simmer verfett, 
von Safaten bedient, aufgeheitert ourch die überaus 
ltebenswiirdige Herzlichfeit der gaftlichen Familie, die 
fih zu unferer freudigen Überrafhung mit uns in 
fließendem Jtalienifh unterhält. 
Bet einem Wetter, das eines jcheußlichen Dezember- 
tages wiirdig gewejen wäre, nahmen wir am 3. August 
früh 4 Uhr, vor Kälte zitternd, 
unfere fahrt wieder auf. 

Dwinsf fchlief noch, als 
wir es durchführen. Welche 
Traurigfeit lag über jenen ftillen 
Städten, die wir während ihres 
Schlummers befuchten! Sie er- 
Schienen wie tot. 

Die breite Dina überfchrei- 
ten wir auf der Eifenbahnbrücde, 
die für Eifenbahnzüige, Luf- 
gänger und Wagen bejtimmt ift, 
und fommen auf. die prächtige 
Militärftraße des Grenzgebietes. 
Hier zeigt fich wenigftens ein 
praftifcher Nuten des Krieges! 
Um zum Kampfe gerüftet zu 
jein, legen die Mationen an 
ihren Grenzen herrliche Straßen 
an. Wir finden den IDeg fo 
gut, daß wir troß des Regens 
40 Kilometer in der Stunde 
fahren. 

Die Eindrüde diefes Tages 
laffen fi in zwet Worte zu- 
fammenfaffen: Gewitter und 
Krusziftire. Alle halben Stunden 
ein heftiges, betäubendes IInmet- 
ter und überall nichts als riefige 
Kruzifire, am Ufer der Teiche, 
auf den Feldern, am Saume der Wälder, am Eingange 


der Ortfchaften. Zumeilen find es figurenreiche Gruppen, 


mit Schnigereien und naiven vielfarbigen Bildwerfen 
verziert; durch fie befundet die polnifche und lettifche 
Bevölferung, die früher religiöfen Derfolgungen ausge- 
fegt war, feierlich ihren Fatholtfhen Glauben. Der 
Kampf ftärft den Slauben. ' Diefes Dolf pflanzte feine 
Kruzifire auf, wie man in der Schlacht das Banner 
entfaltet. 

Komno wird mit feinen roten Dächern ganz un- 
vermutet vom Gipfel eines Hügels aus an den grünen 
Ufern des windungsreichen Niemen fihtbar. Die Stadt 
ift voller Gafthöfe mit ttalienifchen Tamen: Hotel De- 
nezta, Yapoli, Italia. Woher die feltfame Dorliebe 
der Gajthofsbefizer von Kowno für unfer Daterland 
ftammt, weiß ich nicht. Auf der Straße begegnen wir 
einem Automobil, von dem eine große weiße Sahne 
mit einer polnifchen Infchrift weht. Es find polnifche 


fahrt durch einen Debenfluß des ro. 


Journaliften, die aus Warfchau gefommen find, um 
uns an die Grenze zu geleiten. Sie brechen in Hod)- 
rufe auf Italien aus, veranlaßt durch den angenehmen 
revolutionären Beigefhmad, den diefer Ruf ihrer Auf- 
faffung nach hat. Italien wird in Polen verehrt als 
die Sklavin, die fich erhob, Fämpfte und frei wurde. 
Die Kollegen erzählen uns dann ihr Abenteuer 
mit der Fahne. Das Tragen von Sahnen ohne Er- 
laubnis der Polizei ift verboten. Die Gendarmen hatten 
daher das Automobil angehalten und die behördliche 
Ermädtigung zum führen der Sahne zu jehen verlangt. 


„ber das ift ja gar feine Sahne!‘ hatten die 


polnifchen Journaliften erwivert. 

‚sa, was ift es denn fonft ?‘‘ 

„Es ift ein Sirmenfhild. Sind die Firmenfchilder 
verboten ?‘‘ e 

‚Es fcheint aber eine Sahne zu fein.’ 

„Scheint; es tft aber ein Sirmenjchild aus Stoff 
njtatt aus Holz oder Bledh.’‘ 

‚Das bedeuten jene Dorte?‘‘ 

‚„‚Zejen Sie fie doch!’ 

„Es tit Polnifch, das verftehen wir nicht!‘‘ 

„Ent uns leid, In Polen fpricht man polnisch, 

Das mußten Sie wiflen, als Sie hierherfamen.‘’ 

„Schön! Ihre Namen! Ste werden der Polizei 
für Ihre Beleidigungen Nechenfchaft geben.” 

Die Fahne trug die Inschrift: Warfchauer Anto- 
mobilfahrerbund,“ 

Mährend fte uns nach dem Gafthof geleiteten, holte 
uns ein Offizier ein; er war ganz außer Atem: 

„Anjäs Borghefe!“ rief er, „Fommen Sie, bitte 
die frau Gouverneur erwartet Sie zum WMWohltätigfeits- 
bafar des Roten Kreuzes,“ 


unter 
-ftaltet, und diefe liebenswürdige Dame hatte geglaubt, 


 fortzufommen, wurde übel belohnt. 
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In einem Garen wurde ein MWohltä igfetiobafar 4 
dem Proteftorat der  Gouverneurin veran- 


das Feft ertragreicher zu geftalten, indem fie uns und 
das Automobil zu dem bejcheidenen Eintrittspreife von. 
zehn Kopefen ausitellte. Die Jdee war genial; wir lehnten 
aber höflich ab und zogen uns in den Gafthof jur | 
Wir hatten feit Petersburg 820 Kilometer eh 
gelegt und waren nur noch wenige Stunden von der. 
deutfchen Grenze entfernt. m Furzer Seit hatte fi A 
alles um uns herum mit reißender Gejchwindigfeit ver- 
wandelt: Raffen, Trachten und Sprachen. Seit mehr 
als einem Monat an die endlofe Eintönigfeit des Auffi- ; 
fhen Reiches gewöhnt, hatten wir die Empfindung, 
als hätten wir unermeßliche Entfernungen durcheilt. iR 
Wir hatten Komwno beim erjten Morgengrauen, ver- 
laffen. An dem wieder heiter gewordenen Bimmel- 
blinften noch einige Sterne, und die fchmale Monpdjichel 
verbreitete einen leichten Schimmer über die Kuppeln 
der Kathedrale. Aber unfere Eile, vor Tagesanbruch 
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In der Dunfelheit verloren wir und Anker: pole 
ntichen Freunde auf ihrem Automobil den Weg und 
verirrten uns in va Sabyrinthe der Befeftigungen; 


Gegen 4 Uhr fanden wir endlich die ichtige zur oe 
führende Militärftraße wieder; es war eine feltfame 
Straße infolge der großen geweißten und fvmmetrifch 
längs der begraften Ränder verteilten Steine, fo. da 
fie einer $riedhofsftraße glih. Um 6 Uhr hatten win 
die 100 Kilometer hinter uns, die uns noch vom Deut 
fchen Reiche trennten. Dort liegt Wirballen, die letzt 
rufjifche Stadt. — g% KR. 
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41 Tage hatten wir gebraucht zur Durchquerung 


we des Sarenreiches, in dem wir die größten Schwierigkeiten 


Mi unferer Reife anfrafen. 
Fr dauern, aber nicht ohne Sympathie. 


Wir verließen es ohne Be- 
Oftmals hätten 


wir das Automobil im Stiche laffen und auf die Durch- 
ii: führung unferes Unternehmens verzichten müffen, wenn 


wir bei den Bewohnern nicht ftets Gutherzigfeit, Geduld. 


und Gaftfreundfchaft gefunden hätten. Wir Fonnten an 


die Fritifchiten Augenblicke unferer Fahrt nicht zurüd- 


denfen, ohne daß uns die heitere, myftifche, evangelifch- 


milde, ‚Gejtalt des Mufchif vor die Seele trat mit feinen: 


blonden Barte, den langen Haaren, bemüht, uns aus 


dem Morafte herauszuhelfen, durch die Strömung der 


 $lüffe hindurchzuführen und uns auch vor dem Hunger 


| © zu fehüßen. 


Die Grenze ift durch eine Fleine Brüde bezeichnet. 


- An beiden Enden ftehen an Pfählen, die mit Streifen 


he. find einander zugefehrt: 


in den Hationalfarben bemalt find, zwei Wappen; fie 
der rnfjifche Doppeladler beob- 


N achtet den deutfchen einfachen Adler. Eine Kette fperrt 


' das fi langfam von dem einen Kaiferreiche zum anderı 
 hinüberbewegt.. 


‚den Hugang zur Brücke. 


Wir halten. te 
Unfere Päjje find in etmem Augenblide viftert. 
Telegraphifche Befehle haben alles im voraus geordnet, 


@ um uns jedes Hindernis aus dem Wege zu räumen. 
Die ruffifche Sollverwaltung erteilt fofort die Erlaubnis 


‚zum Paffieren. 


Wir fönnen weiterfahren. 


Die Kette wird vor dem Automobil herabgelaffen, 


Die wachehabenden Gorodowor grüßen 
uns militärifch fteif. Naffelnd hebt fich die, Kette 
hinter uns. — — 
Wir find in Deutfchland! ! 
Smei deutjche Gendarmen mit der Picfelhaube legen 
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dte Hand an den Helm. In diefem Augenblic nähert 
fich uns ein Braufen von Motoren, untermifcht mit 
feöhlichem Hörnerflange: dret Automobile erfcheinen 
pfeilfchnell auf der deutfchen Straße. 

Im Au find fie in unferer Nähe und halten, und 
es ertönt der erjte deutjche Gruß, ein dreifaches „Hoch!“, 
zu gleicher Heit von zehn Stimmen ausgebracht, während 
fich zehn Mützen in der £uft bewegen. Es find Mitglieder 
ver Sektion Königsberg des Kaiferlichen Automobilflubs. 
Wir antworten bewegten Herzens. Don diefem Augen=. 
blife an traten wir aleichfam unter den hohen Schut 
ves Kaiferlihen Klubs, ein Schuß, der uns von Stadt 
zu Stadt geleitete und uns das wohltuende Gefühl 
verfchaffte, überall eines Bra lSn ichen Empfanges 
jicher zu jein. 

Auch in der deutjchen Grenszftatton 
werden die Hollgefchäfte rajch erledigt; eine Nummer 
wird an das Automobil befeftigt, und wir erhalten 
dte Erlaubnis, uns auf deutichem Boden frei bewegen 
zu dürfen; fie tft begleitet von einem Chauffeurpatent, 
vas dem Fürften ohne Cramen eingehändigt wird. Um 
7 Uhr brechen wir alle nach dem 150 Kilometer ent- 
fernten Königsberg auf. 

Die Straße ift wundervoll; fie ift von Bäumen 
eingefaßt, unter deren Schatten wir dahinfliegen. Wir 
fahren durch Stallupönen mit feinen weiten roten Ka- 
fernen, die von Pidelhauben wimmeln, dann folgen 
Sumbinnen, Infterburg, Wehlau, alles Städtchen, von 
venen. wir beim Dahinjagen Ffaum -in Bild erhafchen, 
ihmud, in Oronung gehalten, von frischem, fauberem 
Ausfehen, als jeten Jie eben erft erbaut. 

In Königsberg langen wir um 10 Uhr an. 
ift eine elegante, maleriiche Stadt mit ihren 


Eydtfuhnen 


Es 
alten 
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Ankunft in Wladimir, dem letzten Baltepunkt vor Moskau. 
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Siebelhäufern, ihren fchrägen Dächern, auf deren oberftem  bogenfarben flimmert wie eine ungeheure Mufcel. ie 
Rande Freund Adebar unbeweglich und finnend dafteht,  Jenfeits desfelben verfchwimmt in der Ferne die Danziger 
mit den jpien Türmen und den altertümlichen Be- Bucht. In diefem blanen Duft bewegen fi Segelboote, 
feittgungen, die mit Sugbrücden, die fich nicht mehr weiße, fchwebende Pünktchen. SFreudig begrüßen wir 
heben, ausgeftattet find. Alles fliegt in fchwindelnder diefes vom Atlantifchen Ozean gefpeifte Meer. „Gott 
Eile, in bezanbernder Derwirrung an uns vorüber. zum Gruß, altes heimijches Meer! wir bringen dir 

Don den Kollegen vom Automobilflub werden wir Grüße vom Stillen Ozean!” ER Ps Rn 
zu eimem ‚$rühjtüc in einem Gafthofe genötigt. Die Um 3 Uhr fommen wir durch) Braunsberg, eine 
Menge drängt fi an unferer Tür, eine difziplinierte, halbe Stunde fpäter nach Elbing. Um 4 Uhr fommt 
gefhulte Nlenge, die uns mit taftmäßig-im Chor aus-> uns ein Bild aus dem Mittelalter zu Geficht: die Ma- 
gebrachten „Hochs“ begrüßt. Schüchtern überreicht uns rienburg, das phantaftifhe Schloß, das Wilhelm I. 
ein Fleines Nläodchen Blumen und ergreift dann die fo liebt, eine eindrudsvolle Heraufbefchwörung der Zeit 
$Fluct. vor fieben Jahrhunderten, timponierend großartig, einzige 

Um 2 Uhr befinden wir uns wieder im Schatten artig, halb Burg, halb Kirche, umgeben von alten, 
der Bäume der großen Sandftraße, umd das fchwindel- windfchiefen Häufern, die ausfehen, als neigten fie fi 3 
erregende Dorbeihufchen einer Kandfchaft, die Feine Zeit diber das Gewäffer der Nogat, um fich in deren ruhigen 
hat, ich unferem Gedächt- Fluten zu fpiegen. 0. 
nifje einzuprägen, nimmt von Bl Menige Minuten jpäter 
neuem feinen Anfang. tft Marienburg in der 

Es find zterliche Dörfer, ferne verfhwunden. Dir- 
die ausfehen, als habe fie jchau fommt mit feiner mo-, 
ein Kiünftler verteilt, um numentalen Weichfelbrücke, 
Gemälde in der Matur her- fhliegih Preußifh-Star- 
zuftellen, Seen, Teiche, tn gard, ein befcheidenes Städt- 
denen jich das dichte Saub hen, das uns zur Ruhe ein- 
der Gebüfche wiederfptegelt, lädt. Es ift fpät, und wir 
Kanäle voller Kähne. Mit ‚beichliegen hier zu über 
einem Hlale ftoßen wir einen nachten, fo fehr verlodt uns 
Ruf der Bewunderung aus: die Ruhe des Ortes. N | 
wir erbliden am Horizont Bis Paris haben wir 
das blaue Meer. Es tft das — -— nur nod wenig mehr als 
Stifche Haff, das in Negen- Am Ziel. 1500 Kilometer! © 
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Altnordische Kunstgeschichte. 


us: Willy Pajtor, Aus germanifcher Vorzeit. Bilder aus unferer Urgefchichte. mit 
86 Abbildungen und 6 Tafeln. 181 Seiten. 8% Wilh. Werthers Derlag, Berlin. 
Kart. 4.50 ME. - | RE 


In anderen Bildern als man fie je zuvor gefehen, enthüllt fich uns heute das Miyfterium 
‚vom Werden der Menfchheit. Die Spatenarbeit des Archäologen führt uns aus fhmarzen Tiefen 
empor zum Sonnenlicht und begeiftert uns für eine neue Weltanfhauung. Ein neues Epos dämmert 
uns aus folher Erfenntnis herauf, aroß und herrlich, gegen das alle Epen vergangener Jahrhunderte 
Fein und nichtig erfcheinen. Wie in fo vielen anderen Dingen bricht fich auch hier immer mehr der 
nationale Gedanfe Bahn, daß der eigene Kulturbeftt; mehr ift als entlichenes Gut, der die eigene 
Dolfsgefchichte für mehr hält als nur für ein Echo fremder älterer Kulturentwielung, der an die 
Bovenjtändigfeit des eigenen Dolfes glaubt. Rei are ; 

Da tft es num mit Freuden zu begrüßen, wenn ein Mann, wie Willy Paflor, der längft auf. 1° 
diefem Gebiete einen Flangvollen Ylamen hat, es in feinem foeben erfchienenen Suche „Aus germa 
nifcher Dorzeit“ unternommen hat, uns in die Anfänge germanifchen MWefens, germanifcher Kultur 
einzuführen. Eine wunderbare Predigt ift fein ganzes Buch, er läßt die Seugen des fernfernften 
Sebens, die altersgrauen Steine, die Trojaburgen und Wallburgen reden. Saft Flingt es wie ein 
Märchen und doc Fan man es nach den neneften Forschungen als wahrhaft hinnehmen, was diefe 
alten Heiligtümer und Burgen erzählen. In anfchaulich Iesbarem Stile macht er uns fo die fchwie- 
rigen Probleme der Wiffenfhaft zugänglich und befreit uns dadurch von Dorftellungen, die uns die R 
Schule gelehrt, die unfere Ahnen gewiffermaßen in dem Kulturzuftand der Indianer erfcheinen‘ 
ließen. An der Hand eines äuferft reichen Bildermaterials führt er uns ein in die ganze Kultur der n 
Dorzeit, läßt uns einen genauen Einblick tun in den Glauben und die Anfchauungen ihrer Menfchen. 


Nordifche Kunft — langfam füllt fich das Wort für wiclungsfähig blieb. Das Bewußtfein wird wach, wie- 
die allgemeine Bildung wieder mit einem Inhalt. Mit viel unmittelbarer diefes nordifche Stilgefühl unferem 
flarem Bli® erfennt man, was vom altgermanifhen Empfinden Ausdrud gibt als alle fremde Einfuhr. Und 
Formgefühl heute noch im Norden lebendig und ent dann erinnert man fich in großen Umtiffen, was alles 








vom Norden ausgegangen ift. In ver Bewegung der 
freien ien Städte; zur Zeit der BOHR, der grähromantif; 
R 

des er 


von einem. Jahrhundert zum andern, fie muß eine lange 
und. beftändige Überlieferung hinter fich haben. Aber 
 feltfam, wie gering noch heute die Neigung tft, Ent- 
 ftehung. und erjte Entwiclung der altnordifchen Kunft 
 ernftlich zu erforfchen. - Hinter großen Wirkungen, fagt 
Goethe, müflen auch große Urfachen ftehen. Die Kunit- 
2 biftorifer Iheinen hier anderer Anfiht. Sie fchämen 
fich faft, von der älteften Kunft des Nordens zu fprechen, 
fo minderwertig erfcheint fie ihnen. Gelehrte von Ruf 
- fönnen die Behauptung wagen, die alte Germanenfunft 
jet ebenbürtig mit den Kunftäußerungen der Papuas 
und fonftiger Naturvs fer — fo verbreitet ift heute noch 
der Irrglaube von der unbedingten Überlegenheit der 
älteren öftlichen und füdlichen Kulturen. 
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 Nrteile ift die Un- und Botfeiiniis derer, die fie aus- 
Sprechen. Aber auch archäologifch gründlich gebildete 
- Männer lehnen jenes unmögliche Urteil durchaus nicht 
B immer ab. Das allein fjchon als Materialfammlung 
ganz vorzügliche Werk von Hörnes über die „Urgefchichte 
der bildenden Kunft, in Europa” zeigt für das eigent- 
- lich Üfthetifche der altnordifchen Kunft ein nur bedingtes 
|  Derftändnis. Ein fo folider wifjenjchaftlicher Arbeiter 
" wie Salin beginnt fein Bud, über die „altgermanifche 
 Tierornamentif” mit einigen Säben, dte alle Fünft- 
\  lerifche Taten des Nordens ‚aus der En, ein- 
"fach ausfchalten. 
I Woher die Abneigung = folgen. gewiß doch fehr 
. ernft, zu nehmenden Forjchern ? 


einen tatfächlichen und großen Mangel aller nordifchen 
 Kunft ‚im- 
mer wieder 
betont, und 
dap mandar- 
über vergißt, 
die wirkli- 
chen Dorzüge 
überhauptzu 
oo nennen. 
Wollte man 
id) auf die 
-. Beobad)- 
tung deflen 
‚befhränfen, 
was in der 
Kunftge- 
 fichte ein 
wenig von. 
oben herab 
„das Orna- 
mentale” ge- 
|. narmt wird, 
Ä EN wäre fein 
Wortdes £o- 
F u bes ‚ftarf ge- 
IE nug, das 
- Kunftvermö- 
gen der nor- 
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an Fänftferifch Messer Kraft in vergangenen Zeiten { 


„Eine. Kunft, die fo Starkes vermag, gedeiht nicht. 


Bewiß nicht der lete Grund folcher merfwürdigen 


"Die Sache erflärt fich fehr einfach dadurch, vaß man. 
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eniiihen Dölfer alter und ältefter Zeit zu preifen. 
Sophus Müller, der doch ficher nicht gern Europa auf 
Koften des Orients rühmt, fagt vom nordifchen Kunft- 
gewerbe des jüngeren Steinalters: „Man hatte den 
Willen, fchöne Formen, anmutig gebogene £inien her- 
zuftellen, und was man erreicht hat, ift derart, daß es 
noch heute ein Auge erfreuen Ffaıın, das auf den größten 
Kunftwerfen der Welt gerubt hat.“ Und Montelius 
(„ote älteren Kulturperioden im Orient und in Europa“), 
ver gleichfalls gar zu gern Europa vom Orient geiftig 
angeregt denkt, muß zugeben, daß Europa einen größeren. 
 formenreichtum zeigt, nnd eine Dorliebe für Der- 
änderungen, die in den meiften Fällen auch Der- 
beiferungen feien; und diefer „Kormenreichtum in Eu- 
ropa findet einen nur jchwachen Erfaß in der Koftbar- 
feit des Materials im Orient”. | 

An diefer Überlegenheit des germanischen Nordens 
‚ft alfo nicht zu rütteln. XIun aber gefällt es der her- 
fommlichen Kritif, diefe Eigenfchaft altnordifcher Kunft 
überhaupt nicht genauer zu prüfen und an ihnen die 
sormungen anderer Kulturen zu mefjen. Sehr genau 
nimmt man es indefjen mit den figürlichen Darftellungen 
des Xordens und den entijprechenden Deragleichen.' Und 
da zeigt fich allerdings in der gefamten germanifchen 
Kunft früherer Seiten gegenüber der leichten und 
fließenden Formenjprache der Süd- uud Oftvölfer eine 
fehr auffällige Unbeholfenheit. Die germantfchen Künftler 
haben in den verfchiedenften Zeiten immer wieder ihre 
‚ganze Kraft eingejeßt, um diefen Mangel auszugleichen. 
richt ohne Rührung fieht man, welche Mühe fich die 
nordifhen Bildner der jüngeren Steinzeit gaben, in 
ihren Joolen einigermaßen den gewandten Küniftlern 
des Südens gleichzufommen. Wie plagen fidy ferner 
die Seefahrer der Bronzezeit in ihren Selfenreliefs, die 
fchöne „Bilderfprache der fernen Sänder nachzuahmen! 
In der frühmittelalterlichen Tierornamentif, den Mi- 





Südbottel Er Hannover). 
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niaturen der noch halbheidnifhen Klifter ift es das- 
jelbe, 

Umfonft das alles. Die nordifche Hand war zu 
fehr an das alte Ornament gewöhnt. Die Brüfte der 
neolithnifchen oole werden jo immer wieder zu Doppel- 
voluten, die Dulva zum Nadfreuz, die Augen Fon» 
zentrifhe Trojaburgen. Man acıte auf die Dracen- 
ihiffe der Seljenbilder: mit der gefamten Bemannung 
wird das Schiff fo unzweidentig deforativ umgeftaltet 
mie nur auf irgend einem Bronzemefjer. In den alten 
. Miniaturen, an den Portalen romanifcher und gotifcher 
Dome — überall Fehrt diefer Wille wieder, über die. 
Swangsanpafljung einer überlieferten Ornamentfunft 
hinwegzulommen. Aber weder die fflavifchite Nady- 
ahmung fremder Mufter noch der brutalfte Realismus 
ermweifen fich zu folhem Werfe taualih. Bis in die 





Tage der deutfchen Nenatffance hinein dauert das an. 
Erft Albreht Dürer gelang in feinen reifften Werfen 
das fo unfäglich Schwere. Und wie mufte der Der- 
faffer der „vier Bücher von menfchlicher Proportion” 
ringen! Weldhe Unfummen feiner Arbeitsfraft opfern! 
Die die Jtaliener ftudieren, um aus der „verfchnörfel- 
ten“ Kunft feiner $rühzeit heraus das zu erreichen! 

Dieje Überlegenheit der vollendetften Raffe nur im 
Örnament und die der Zurückgebliebenen in allem 
Sigürlihen will erflärt fein. 

Don den beiden Fragen bietet die zweite die ge- 
tingeren Schwierigfeiten. Wir haben noch nicht das 
Material, um die Entwidlung der alten „Jägerfunft” 
in ihren einzelnen ‚Stadien Flarzulegen. Aber nehmen 
wir einmal die Tatjache diefer fogenannten Kunft als 
Dorausfegung hin, ihre virtuofe Kraft im Plaftifchen 
wie in der reinen Slächenfunft, fo ift das Derftändnis 
für die Überlegenheit der Siid- und Oitvölfer in allen 
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figürlichen Darftellungen gegeben. Es genügt, daß diefe 
Dölfer fich die alten Überlieferungen rein erhielten. 
Und diefer Sufammenhang mit der Dergangenheit war 
ihnen gefichert bereits durch ihr Derharren im alten 
Antmismus. Jm $all Agypten fehen wir die Zu- 
fammenhänge fchon heute durchfichtig Far, umd die | 
Bewunderung der altägyptiichen „Sräberfunft“ it in 
vemjelben Nahe gejunfen, wie die für die noch ältere 
„Sägerfunft” ftieg. % 


‚So gewiß man num im Süden und Often die. 
Kühlung mit dem Animismus behielt, fo gewiß hat 
man fie im Norden aufgegeben in der Weiterentwidlung 
der Weltanfchauung über den Bildzauber und allen ‘|| 
Schamanismus hinaus. Eine andere Weltanfhauung 4 
aber muß auch in eimer anderen Kunftart ihren Nieder- 
fchlag finden. RR ET RER 
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Und das erflärt uns die ganze Begenfäßlichkeit Jerl 


germanifch-nordifchen und der füdlichen und öftlichen 
Kunft. ES 
och heute zeigen einige tiefjtehende Naturvölfer 
etwas. von. der Begabung der noch im Bildzauber ber 
fangenen Mlenfchen der „Jägerftufe”. Es ift nun eine 
der Ethnologie wohlbefannte Tatfache, daß folhe für 
die naturaliftifche Darftellung in hohem Grade bes 
fähigten Dölfer einen merfwürdigen Mangel für alfe 
Örnamentfunft zeigen. Und andrerfeits fennt man 
wieder Dölfer, die in reiner Stilkunft Anfehnliches I 
leijten, dte aber ihre Überlegenheit nur dadurch gewinnen 
fonnten, daß fie die Kähigfeit der naturaliftifch unbe» 
fangenen SJägerfunft aufgaben. Es gibt Dölfer, mit 
einer Kunft des Heichnens, und es. gibt folche mit einer 
Kunft des Seichens. Beide leiten ihre gefamte fünfte 
lerifche Kraft aus den Tiefen beftimmter Weltanfchaus 
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ungen. Die Weltanfchauung des Seichens aber, die den 
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ung des Seichnens, 
 dtefchoninden nieder-. 
ten Stufen menfcd- 
Tiher Kultur zur Aus- 
 geftaltung Fam. 


fo fchwer begreiflich, 
weshalb die ältefte 
nordifhe Kunft fo 


| inf chlug als die Kunjt 


tft, daß, wo immer 





faft fchon Priefter ge- 

wordenen Schamanen 
vorausfett, tft höher 
als die Weltanfchau- 


Sit es wirklich 


ganz andere Wege 


des Südens, und wes- 
halb fie, die nimmer 
taftende, ftetig fihent- I 
wicdelnde in immer ki 
größeren Abftand zu » 
der andern fommen ES 
mußte? = 
Ganz folgereht 
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eine arifch-nordifche 
Berrenfchicht fich über 
die Dölfermafjen des 
Südens und Oitens 
lagerte, deren unbe 

fangene Haturfunft einer ftrengen Stilifterung wid. 
Daß die Kunft des Ornaments die des Figürlichen 
unter fih zwang. Und daß eine organifche Dereinigung 


5 beider Elemente erft im reifen Hellenentum geglüdt ift: 
einem Dolfe geglüct, das für die Weltgefchichte der 


Kunft die nämliche Bedeutung hat, wie Albrecht Dürer 


für die Gefcichte der deutihen Kunit. 


‚XXoch heute beobachten wir’s, wie ftreng die Kunft 
des Zeichnens und die des Seichens einander aus- 
fliegen. Wie unglüclich meift die Derjuche großer 
Stilfünftler ausfallen, Sandfhaftlihes oder Figürliches 
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Das Trümmerfeld von Stonebenge, 


zu geben, und umgefehrt. Aber wir haben glüdlicher- 
weife wieder Sinn für Stil und Sinn für Kunftgewerbe, 
und einen genialen Architekten fchägen wir deshalb 
nicht gering ein, daß er einmal in einer Bilderaus- 
ftellung einen fchlehten Eindrud macht. 

Diefen Gefichtspunft gilt es vor allen Dingen 
ftreng beizubehalten, wenn man die germanifch-nordtiche 
Kunft verftehen lernen will. Der ift ein unmöglicher 
Kritifer, der auch bet dem fähigften Künftler noch nur 
das herausfucht, was er nicht hat, um danad) ein Urteil 
zu fällen. 
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Redaktionsichluß: 17. Jan. 1908. — Das nächlte Heft wird Anfang April 1908 ericheinen. Die Red. 


Diefem Hefte liegen Profpekte vom Buchverlag fürs deutfche Haus in Berlin und Martin Oldenbourg 
in Berlin bei, die wir der Hufmerkfamkeit unferer Leler empfeblen. 
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Wertvolle Novitäten 
für 
Bücherliebhaber und Kunstfreunde! 


MEISSNER 
PORZELLAN 


Seine Geschichte und künstlerische Ent- 
wickelung. Von WILLY DOENGES. 
Ein künstlerisch ausgestatteter Band mit 
zahlreichen Illustrationen nach Originalen 
und farbigen Kunstbeilagen. Elegant 


 broschiert M.12.—, in stilvollem, flexiblem 
Leinenband M. 15.— 


IN VORBEREITUNG: 


MICHELAGNIOLO 


Von HANS MACKOWSKY. 
Mit 65 Kunstbeilagen in Heliogravüre und 
Autotypie und Buchschmuck von Georg 
Tippel. Elegant in imitiert Japanpapier 
brosch. M.15.—, in Pergamentbd. M.20.— 


ZU BEZIEHEN DURCH JEDE BUCH: 
HANDLUNG ODER DURCH DEN VERLAG 


MARQUARDT & CO. BERLIN W.50. 


Anzeigen. 
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Im Verlage von E. Appelhans & Comp. 
in Braunschweig ist soeben erschienen: 


diewissenschaftliche 
Selbsterkenntnis 


dr. Baron Cay von Brockdorff, 


Privatdozenten der Philosophie. 


Preis brosch. M. 4.—, geb. M. 4.75 


Es gibt wohl bisher keinen Philosophen, der es wie 
der Verfasser des vorliegenden Werkes verstanden hätte, 
selbst auf dem Gebiete der Logik fesselnd zu reden und 
mit dem Glanze seiner Sprache auch das Verwickeltste 
hell und klar zu machen. Einen noch höheren Reiz üben 
freilich diejenigen Partien des Buches aus, in denen der 
Leser tiefsinnige und oft frappierende Aufschlüsse in 
psychologischen, religiösen und kulturellen Fragen erhält. 
Der feinsinnige Abschnitt über die Frau von S. 138—152 
gehört zum Köstlichsten dieses Meisterwerkes und wird 
manches wieder gut machen, was frühere Philosophen an 
den Frauen gesündigt haben 


Zu beziehen ist dieses Werk 
durch alle Buchhandlungen. 
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j werke deutscher Poesie und Prosa dem deutschen Volke 
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_R. Piper & Co., Derlag, Münden 


Das Entzücken aller Bücherfreunde ift unfere 
Lurus-Ausgabe: : 


Konore Balzacı 
Die dreißig drolligen 


und kuriojen Geihihten 


Deutih von Dr. Benno Rüttenauer 
mit Bildern von Guftan Dore. 
Einmalige Subjkriptionsausgabe in 3wei Bänden 
von zZujammen über 700 Seiten, Se 

1000 Eremplare in biegjamen. Ganzlederbänder 
Preis M. 24.—. 35 Eremplare auf van Geldern 
b in Ganzpergament-Bänden Preis M. 50.—. 


Über Balzac ift heute ganz Europa einig. In feiner grotesken 
Größe gleicht er Rabelais, durch feinen unerjchöpflichen Reih- 
tum an Tnpen erinnert er an Shakejpeare. 3 

aus dem ungeheuren, oft fo grotesken Werk Balzacs heben 
fich die Contes Drolatiques hervor, wie aus einem finfteren 
Walde eine heiter-jonnige Lichtung mit feltfamen Blumen. 
In diefen dreigig Gejhichten kommt Balzacs echt gallijcher 
Humor — diese Mifchung von trockener Tatjachenlogik und 
troniicher Sabelkunft — am wirkjamften und hinreißendjten 
zum Ausdruck. An künjtleriiher Sorm jtehen jie wohl am 
hödhjten unter feinen Werken. Mit Iachender Grazie fagt 
Balzac die verfänglichiten Dinge und wirft einen goldenen 
Schimmer über die derben Stoffe feiner Schwänke, daß jie 
alles Bedenkliche verlieren. So jtehen die Tontes Drolatiques 


\ gleich neben dem Dekamerone des unjterblichen Boccaccio, H 
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in vollendeter Form bieten wird. Bisher sind erschienen: 


Plattdütsch Blomengarden 


Gedichte in niederdeutscher Mundart. G@esammelt und | 
im Auftrage des Magdeburger Prüfungsausschusses für 
Jugendschriften herausgegeben von 0. Karstädt. mit } 
IMustrationen von Bernutb, Maximilian Dasio, Ernst I 
Liebermann, Franz Stassen, @. A. Stroedel u.a. Preis. 
DOHE für das kartonierte Exemplar M. 1.20 man I 


Eichendorti-Denkmall 


Ein Gedenkbuch, enthaltend eine Auswahl von Eichen 
dorffs schönsten Gedichten, mit Zeichnungen deutscher # 
Künstler. Berausgegeben bei der 50sten Wiederkehr | 
seines Codestages. Preis für das kart. Exempl. M. 1.20 


Hinter dem Erdentag| 


Träumereien von Theodor Uolbehr. Neue Taschenaus- 
gabe. Preis für das kartonierte Exemplar M. 1.20 “ 
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Blätter für Bücberfreunde. 


Illustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


_VN. Jahrgang, Nr. 6. 








vorigen 


man erfannte, 
welh außer- 
- ordentliche 


| Werte in den 
' Werfen 
‚ großen 


der 
und 


ernten Dichter 


Anfang 


leben, die zu 
des 


' Jahrhunderts 


Me 





| der, 


 undauchipäter 


noch gewirft 
hatten. Man 
fagte fich, daß 
man dem her= 
anwachfenden 


Öefchlechte 


Veren Werfe . 


bieten müljle, 
und jo machte 
man der u: 


gend Schiller, 


©oethe, Ber: 

Eichen= 

vorff, Arndt, 
Brentano, 


' hland und all 


Vie anderen zu- 


| gänglich,  jo= 


| weit fich deren 


Derftändnis 


| VenKinderier: 





\ Reihe 
"Dichtern, deren ganze Art fie darauf hinwies, eigens 
für Kinder zu fchaffen; Reinict, Kopifch, Güll, fpäter 
auch Blüthgen und Seidel, gehören hierher. Sie 
vermochten aber das $eld nicht zu behaupten. Eine 
Reihe von Schriftfiellern, die alles weniger als 
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Ichließen lieg. 
Dana gab 
25 dann eine 
von 
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Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist | 
durch jede bessere -Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. $ 


April 1908. 





 INainzer Volks: und Jugendbücher. 


Seit einem Jahrzehnt haben wir in Deutfch- 
Tand eine große Jugendichriftenbewegung. Noch Es war ihnen das um fo leichter, a 
‚ um die Mitte Ä ee 

‚des 
« Jahrhunderts 
war es fo, daß 
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Probebild aus dem Bude „Die Pfablburg‘, ge3. v. Robert Engels. 
derwertige Jugendliteratur auf. 
Diefer } 


aber von Machern lefe. 


des Bilderbuches erzielte man bald 





Dichter waren, eroberte den Jugendichriftenmarft. 


Is ihre Bücher 
in der Neael 
eine reiche 
Handlung auf- 
wiejen, die 
allerdings, da 
den Derfaffern 
der Blik für 
die Seele des 
Aenfchen fehl- 
te, von Un 
wahrscheinlich» 
feiten und Uns 
möglichkeiten 
ftroßte. So 
ward die us 
gend in ihrem 
berechtigten 
Derlangen 
nach.fefjelnder 
Keftüre mitllns- 
wahrem, Der: 
logenem _ab- 
geipeilt. Auf 
dejlenn verhee- 
rende Dirfung 
machte ei 
Hamburger 
Kehrer, Bein: 
rich Wolgaft, 
aufmerfant 
und im Deren 
miteiner Reihe 
von Öleichge: 
finnten, die fich 
bald über ganz 
Deutichland 
hin organijier- 
ten, nahın er 
Voen Kampf 
gegen die mi: 
Han forderte, 


dag die Jugend nur Werke von Dichtern, nicht 


tampf erregte 


allgemeine Aufmerfjamfeit, und auf dem Gebiete 


nennenswerte 
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Erfolge. Auch in der Kinderlyrif wurde es beffer. 
Das Glüd wollte es, daß zu diefer Zeit zwei der 
begabteften Kinderliederdichter, die Deutjchland 
bisher gejehen, Guftav Salfe und Earl Serdi: 
nands, auf dem Plan erfchienen. Ihnen bahnte 
die Bewegung, die nun durch die ganze Lehrer 
jchaft ging, Die Wege. Aber auf einem Gebiete 
blieb der Erfolg aus, das ift die Erzählung für 
die Jugend. Man Fonnte nichts an die Stelle 
defjen fegen, was man befämpfte. Wohl wählte 
man aus Novellenfammlungen zeitgenöffifcher 
Dichter aus, was fich etwa für Kinder eignen 
mochte. Aber es war nicht viel Geeignetes da, 
ud die ZAuswahlbände, die fehr billig waren, 
wurden zumeift von Erwachfenen gefauft. Die 
Kinder, für die fie beftimmt waren, Iafen fie mır 
zu einem geringen Teil, denn diefen Kleinen Erzählun- 
genfeblteinder Regelein Moment, das die herfömm- 



















| Mil: | ja nahezu gleichzufegen find, 

Re al Mal Sefchichten zu erzählen, die 

En KNE nn EI . ‚ I: 

; De EU, et (1) von großen Ereignijjen, von ! 
ER U Eh rn heldifchen Mtenfchen berichten — 


Probebild aus dem Buch „Der Douglas“, gez. v. Franz Müller-Münster. 


bedeutet. 


miffe follten geichlofjen werden. Solche Werke 7 








lichen ugendfchriften eben 
hatten, die intereffante Hand» 
lung. Die gegenwärtig hat 
fenden Dichter bemühen fich faft ' 
durchgängig, Stimmungen zu 
geben, piychologifche Probleme 
zu ergründen, Menfchen mit | 
einem differenzierten Innenleben ' 
darzuftellen, das die Jugend 
nicht verfteht, das auch der eine 
fahe Mann nicht verfteht. ' 
| Was wir in früheren Zeiten | 
hatten, daß Die fahrenden 
Sänger dem Dolfe von heldi- 
fchem Sejchehen, von den Taten 
großer Männer in ihren Dich 
tungen erzählten, das ift faft 
gefchwunden. And doch ift im 
Dolfe, ift in der Jugend zweifelz. 
los ein Bedürfnis nach folchen 
‘Dichtungen vorhanden. Da 
A Dies von den Berufenen, den 
Dichtern, nicht befriedigt wird, 
greift man zu Schauer- und 
Indianergefchichten, die Gemüt ' 
und Phantafie vergiften. Das 
alles empfand ein Kreis von 
Dichtern, den die DPolfs- und. 
Jugendfchriftenfrage lebhaft be= ' 
fchäftigte, und jo reifte all. 
mählich der Plan, in dem’ 
7 | Rahmen einer Bücherei dem) 
Dolfe und der Jugend, die in 
ihren literarifchen Bedürfnifjen 
















































































wobei nicht zu vergeffen ift, 
daß das Keben des fchlichteften' 
Weibes, das fein Alles Ddarangibt in der 
Sorge für. die Seinen, auch ein BHeldentum ! 
Seftalten, an denen der Kefer fich 
emporranfen mag, follten gegeben werden. Aber 
fefjelnd in allen ihren Teilen, fchlicht, Tlar follten 
die Erzählungen fein, daß die Jugend fie mit 
Kiebe und £uft lefen möchte. Und dabei follten ' 
fie Kunftwerfe fein, Nicht fchwächliche Kompro= ' 


fonnten natürlich nur aus einer rechten Stimmung 7 
erwachien, die mit Sreude an die Arbeit gehen | 
hieß. Die Durchführung des Planes übernahm 
der Schreiber diejer Heilen. Da das Werk mur 
gelingen fonnte, wenn es großzügig in Angriff 
genommen wourde, jo fuchte er alle die deutjchen 
Dichter zur Mitarbeit zu gewinnen, deren ganze 
Art hoffen lieg, daß fie der Iugend und dent 
Dolfe folche Sefchichten zu erzählen wußten. Hd 








‚er fand, dag die Stimmung überraschend günftig 
war. So gehören zu den Mütarbeitern jest 
Carl Buffe, Georg Buffe-Palma, Otto Ernft, 
Bans Ejchelbah, Buftav Salfe, Carl Serdinands, 
Wilhelm Sifcher-Graz, Mar Geiler, Kurt Geude, 
‚ Wilhelm Begeler, Adanı Karrillon, Eberhard 
König, Gerhard Krügel, Jven Krufe, Jofef Sanff, 
Charlotte Xiefe, Peter Rofeager, Beinrich Sohn- 
ı rey, Wilhelm Specd, Hermann Stegemann, Emil 
Strauß, Lulu von Strauß und Torney, Ernft 
Hahn. Don diefen wie von dem Schreiber diefer 
‚ Seilen, der als Herausgeber zeichnet, werden 
nun nach und nach Erzählungen, die fonft noch 
nirgends veröffentlicht wurden, erfcheinen. &s 
fügte fich glücklich, daß der durch feine Kunft- 
‚gaben und Bilderbücher in allen ernften Kreifen 
 angejehene Derlag Jof. Scholz in Mainz bereit 
war, die Sammlung zu verlegen. 

Dem befonderen Swet 
‚entjprechend, werden die 
, Bücher in einer fehr deut: 
‚lichen, gut lesbaren Type 
‚gedrudt. Um ihnen ein 
‚ würdiges Bewandzu geben, 
‚zeichnete Joh. Dinz. Ciffarz 
‚einen eigenen Buchfchmud, 
einfchönesDorfaßpapier uff. 
Jeder Band aber wird 
‚Durch einen namhaften 
‚ SlHuftrator mit Bildern ge- 
 fchmüdt. Die bisherigen 
 BändewurdendurchXobert | 
Engels, Willibald Wein: 
gartner, Sranz Müller: 
, Münfter, Prof. Ernft Lieber: 
mann und Georg A. 
Stroedel illuftriert. 

Schon liegen 6 Bände 
‚vor, die Far erfennen 
lafien, wie die Dermwirf: 
‚lihung des Planes ge- 
‚dacht ift. Dier von ihnen 
‚führen uns in die deutjche 
Dergangenheit. Sie ent- 
(nehmen ihre Stoffe den 
‚verfchiedenften Zeiten. Carl 


‚gerdinands tritt mit 
2. Bänden hervor, der 
\„Pfahlburg“ und dem 
„ormannenfturm”“, Die 


„Pfahlburg” ift ein ganz 
‚merfwürdiges Buch; die 
Sejchichte führt uns in 
die Seit, als unfere Dor- 
fahren in Pfahlbauten 
‚hauften und wilde Kämpfe 
‚mit den  alteingefeffenen 
ı Böhlenbewohnern zu fiih- 
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ven hatten, als Händler von Süden berfamen 
und die erften Erzeugniffe der Bronzefultur in 
das Land brachten. Don diefen Dingen. erzählt 
uns Serdinands, und er wußte eine fchnell fort- 
[chreitende Handlung zu erjinnen, die von Jagd 
ud Kundfchafterfahrt, von Kampf und Sreundes- 
treue berichtet, Im „Tormannenfturm” er- 
fahren wir von den Einfällen der Mormannen 
in das Sranfenland zu Ende des 9. Jahrhun- 
derts, vom Klofterleben, vom heimlich fort= 
glimmenden germanifchen Hötterglauben, vom 
Heldenfampf der Sranfen wider den eindringen: 
den Feind, vom Leben der Edlen in ihren Burgen 
und vom Einfiedler im Walde ) 

Nach Paläftina führt uns Eberhard König 
in feiner Erzählung „Ums heilige Grab”. 
Serwin, ein fächjifcher Bauernfohn, ift um Se- 
wiljensnot willen zum Heiligen Sand gepilgert 





Probebild aus dem Bude ‚„Ums beilige Grab“, 993. v. Prof. Ernst Liebermann. 
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und Fommt hier in die Kämpfe mit Saladin 
hinein. Sein edles Wefen gewinnt ihm einen 
Tohanniterritter zum $reunde Er nimmt an 
der Derteidigung Jerufalems teil und wird um 
feiner Derdienfte willen zum Ritter gejchlagen. 

Alle diefe, 
wie auch die 
folgenden 
Erzählungen 
geben - ein 
Kulturbild, 
Dasdemkefer 
die fernen 
Seiten leben: 
dia made. 

Indie Seit 
der Sremd- 
herrichaft 
über das 
niedergetre= 
tene Preußen 
führt des 
Derausges 
bers Ge: 
jhichte im 
„ImScdill: 
jhenäug". 
Was Preus 
ben 1815 hat 
frei werden 
lajjen, dieun: 
gebrochene 
Dolfstraft, 
die Ktebe zum 
Daterlande, 
Die im gemei= 
nen Mann 
fortlebte,das 
ift bier auf- 
gezeigt. Und 
dann tritt 
die - Seitalt 
Schills her- 
vor, der ja 
noch heute 
der Held unfe- 
rer Jugend ift und es auch bleiben wird. Aus 
Schottland erzählt Mar Geißler eine Heicichte 
„Der Douglas“. Die Mädchen wird fie 
fejleln durch die Geftalt der Barriet, welcher 
Durch ein unglücliches Sefchied der Sohn in zar- 
tejtem Alter genommen wird, und die ihn dann, 
einen heldenhaften üngling, wiederfindet; die 
Knaben werden ihre $reude haben an eben 
Otejem jungen Helden und feinem feltfamen 
Gejchid, 


Mainzer. Dolfs- und Jugendbücher. 
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hafte Kunftwerfe find. wilh elm Koßde. 





Suftap Salfe erzählt inden „Drei guten 
Kameraden“ eine Kindergefchichte aus der 
Gegenwart. In das Leben der Kinder greift 
beftimmend das Schicfal der Erwachjenen ein, 
und da ift es befonders die Geftalt der Stau 

| Sanghan« 
mer, die in 
ihrer Armut 
zu entbehren 
und entjagen 
weiß, weiljie 
‚allen den 
Kampf mit 
dem Leben 
führen und 
ihrKindnicht 
aufdieiilde 
anderer an= 
gewiefen 
iehen will, 
‚die fo aber 
‚dem  Kefer 
1 außerordents 
lich nahe tree 
A ten wird. Die 
A. Sreundfchaft 
Der drei Kin» 
der ift fehr 
fein und mit 
jonnigem 
Aumor ge 
„zeichnet. 2: | 

Auh für 
das nädfte 
Jahriftfchon 
eine Weihe 
von Bänden 
gefichert; ges 
‚rade eimige 
‚der befanns 
teften der 

oben aufges 
führten Mit= 
arbeiterwer= 
den daruns 
ter vertreten 
fein. So dürfen wir wohl fagen, daß die „Nlainzer 
Dolfs: und Jugendbücher” mit dem größten Ernft 
einen Plan zu verwirklichen fuchen, wie er in der Art ' 
und dem Unfang bisher in Deutfchland für die 
Jugend noch nicht gewagt wurde, und daß hier 
geichaffen wird, was bisher gefehlt hat: in Stoff ” 
und Sorm den berechtigten MWünfchen des ein» 
fachen Mannes wie der Jugend entiprechende 
Erzählungen größeren Umfangs, die dabei ernfie " 
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Deutsche und enalische Zeitschriften. 


Als der Kaifer gegen Ende des vergangenen 
Jahres London befuchte, wurde ihm durch eine 
‚ Abordnung englifcher Derleger eine Huldigungs- 
 Adreffe überreicht. Bei diefer Gelegenheit Fam 
das Gejpräh auf englifche und deutfche illuftrierte 
- Seitfchriften, und der Monarch glaubte, England 
| hier vor uns den Dorzug geben zu müffen. Es 
\ ft naturgemäß, daß diejes Wort in den beteiligten 
 Ddeutjchen Kreifen lebhaft erörtert wurde, wobei 
\ es auf einmütigen WDiderfpruch ftieß. Mit Recht 
wies man darauf hin, daß die großen Sort- 

- fehritte, die Deutfchland während der legten Jahr 
| zehnte im Seitfchriftenwefen gemacht hat, felbit 
\ in England — mwenigitens der Tat nach — Die 
L  vollfte Anerkennung gefunden haben, da felbit die 
befte englifche Kunftzeitfchrift, der vielbewunderte 
, „Studio”, die Hälfte feiner Spalten mit deuticher 
\ Kunft füllt, feine Klifchees in Wien heritellen 
ü und feinen Tert in Stuttgart drucen Täft. 
Wenn die „Moderne Kunft“ auf diefe Srage 
| Bisher nicht eingegangen ift, fo geichah es deshalb, 
N weil fie zugleich eine Selbiteinfchägung erforderte, 
| nnd diefe immer etwas Mißliches an fich hat. 

WB Dem überhebt uns nun ein Auffat „Eng: 
| Tische und deutjhe illuftrierte geitjchriften. Ein 
| Wort zur Auflärung“, der fich in einem der 
| wichtigften Organe des Buchhandels, dem „Allge- 
meinen Anzeiger für Drucdereien“ findet. . Aus 
I ihn. feien hier einige Stellen herangezogen, in 
denen es 3.3. heißt: „Wer die Derhältniffe nn 
illuftrierten Derlags beider Känder genau Fennt, 
' tommt eher zu gegenteiliger Anficht (als der 
' Kaifer). Dergleichen wir doch in Ruhe fachlich 
und objeftiv die Seitfchriften beider Känder, wie 
fie 3. B. in leßter Seit uns vorliegen .. 

„BlackandWhite“, ,‚TheSphere‘“, ‚The Sketch“, : 
' „Illustrated Mail“ ufw. werden heute von der 
„Buten Stunde”, „Sartenlaube”, „Daheim“, 
„sur Alle Welt”, „Dom $Sels zum Meer” illn: 
 ftrativ meist übertroffen. Eine Seitichrift wie 
die „Moderne Kunft“ befigen die Engländer 
überhaupt nicht. Unternehmen wie „Black and 
White“ und,,TheSketch‘“ jesten beiihrer Gründung 


| im ähnlichen Sinne ein, wie unjere „Ttoderne 


" Kunft“, haben aber richt das gehalten, was fie 
| verjprachen. Den tadellos feinen lluftrationss 
| drud, die gejchmacvolle und gediegene Aus: 


| ftattung, die alle unfere befjeren Seitichriften: 


. aufweifen, find nicht bei all den hier genannten 
14  englifchen Blättern immer anzutreffen. a, bei 
| mehreren derjelben ift gegen frühere Jahrgänge 
ein fichtliches Nachlafjen zu Fonftatteren, das fich 


|" fogar auf die „Christmas Numbers‘“, die Weih- 


die früher entichteden 
als jegt und von 


 nachtsnummern erftredt, 
illuftratio nie mehr boten, 
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unferen deutichen Meihnachtsheften überboten find. 
Ein Blick in die Weihnachtsnummer der „Modernen 
Kunft“ und die des „Graphic“ wird davon liber= 
zeugen.” 

Diefer Aufjfa enthebt uns der Notwendigkeit, 
uns gegen den Vorwurf, als ftänden wir hinter 
den englischen Zeitfchriften zurück, felbft verteidigen 
zu müfjen. 

Wir möchten hier jedoch auf etwas anderes 
hinweifen. Hätte der Kaifer die Bemerfung getan, 
dag englische Journale aftuelle Bilder von Hof- 
feiten jelbjt am Berliner Hofe manchmal fchneller 
bringen, als deutfche Seitichriften, jo wäre dem 
nicht ganz zu widerjprechen gewefen. it es doch 
vorgefommen, daß die Klifchees derartiger Bilder 
erft über London wieder nach Berlin gelangten. 
Daran tragen aber die deutjchen Zeitichriften 
Ourchaus feine Schuld, fondern EG ift anderweitig 
zu fuchen. 

Wie oft haben Derleger und Redaktionen 
feine Ausgaben und Mühen gefcheut, eine be= 
deutende Perjönlichfeit für die Fünftleriiche Mieder- 
gabe eines derartigen Seftes, das in unferm 
Dolfsleben eine Rolle fpielt, zu gewinnen. Ein 
folcher Künftleer muß fich auf feine Arbeit vor» 
bereiten, ganz abaefehen davon, daß er feine 
Seit einteilen, Schüler und Modelle abbeitellen, 
furz fich den ganzen Tag refervieren muß. Aber 
noch 3 Wochen, 14 Tage, 8 Tage, 2 Tage vor 
dem Seft Fann er auf die Srage, ob er HAutritt 
erhalte, von der Nedaktion nur die Ilntwort 
hören, daß alle Eingebungen gemacht feien. End 
lich am Tage vorher trifft vielleicht die Zutritts- 
farte ein. Man fann es einem ernft arbeitenden 
Künftler wahrlich nicht übel nehmen, daß er die 
freudige Schaffensftimmung, von der er zuerit 
Durchdrungen war, jeßt nicht mehr empfindet. 
Seine Stimmung finft aber aufs tieffte, wenn 
ihm mit höflichen Worten der Entjchuldigung 
ganz hinten ein Pla angewiefen wird, von dem 
er muır ein fchiefes Bild oder jo gut wie nichts 
fieht. Dielleicht muß er auch bemerken, daß fer 
englifcher Kollege ganz vorn fteht und als Aus= 
länder den MWürdenträgern gleichgeftellt wird. 
So ift es nicht zu verwundern, wenn er dem 
Derleger, der dadurch gleichfalls in Not gerät, 
den Auftrag zurücgibt oder zum mindejten Feine 
Kuft verfpürt, zum zweiten Male in eine ähns 
liche Sage zu geraten. 

Der Kaifer weiß gewiß von diefer Schranfe, 
die ihn bei Seitlichkeiten von feinem Dolfe trennt, 
fo wenig, wie er fie wünfcht. Würde fie be- 
feitigt, fo ftiele damit auch der lette Dorjprung, 
den englifche Zeitjchriften gelegentlidd vor den 
deutjchen haben. Aus „Moderne Kunft”. 
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Eine @eschichte des Kunstgewerbes. 


Mehr und mehr rüdt die angewandte Kunft, 
das fjogenannte Kunftgewerbe, in den Dorder- 
grund des allgemeinen Interefjes. Taufend Zeichen 
jprechen Dafür, dag eine Periode vor der Tür 
jteht, da Kunftfinn und HKunftfrende wieder 


Gemeingut des Dolfes fein werden, wie es in der 
guten alten Seit faft immer der Fall gemefen ift. 
Solange der Slaube beftand, Kunft fei ein Kuruss 
artikel für die oberen Sehntaufend, verlange un 
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Peter Behrens, Mamordiele. mel ' 


Eine Gefchichte des Kunftgewerbes. 

































geheuer viel Geld und „Bildung“ nd. Arne | 
nur vor Ölgemälden größten Sormats oder in 
Sfulpturenfammlungen richtig genoffen werden, 
jolange war an ein MWiedererwachen der Augen- e 
fultur unferes auf diefem Gebiete einft fo fein- 4 
jmigen Dolfes nicht zu hoffen. Und folange es 
für einen Künftler einigermaßen eine Schande 
war, wenn er nicht Ölbilder malte oder in Mar re) 
mor meißelte, folange es eine „hohe Kunft” und 
‚eine  „niedere 
Kunft“ gab, fo 
lange war auch 
auf eine Teube- 
lebung unferer 
erftarrten Sor= 
menfprachenicht 
zu hoffen. Seit 
aber hochbegab: 
te und wage 
mutige Künftler 
von der „hohen 
Kunft“ ‚hinüber- 
Schwenften zur 
angewandten, 
vegte es ih mit 
einem Male 
wieder unter der 3 
Eisdede,undals 2 
diefes neue Feir 
mende Leben 
feine Kraft auf ; 
feinen und gro: 
gen Ausftellun- || 
‚gen zu beweifen " 
anfing,da wurde 
das 
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Publifum. 
allmählich aufs 
merffam auf die 
eigenarftigen 
Dorgänge und. 
das feltfame 
Schaufpiel, wie 
eine Handvoll 
junger Enthue 
fiaften fozufagen 
über‘ Nacht — 
denn was ber 

en Bu ‘ 
Jahre der. 
Kunftgefchichtel 
— einen neuen, 
zeitgemäßen Stil‘ 
N die Sore 
ans der 
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————— gelehrten herausgibt”)., Mag die Phrafe, dat 
ein neues Buch die befannte Süße ausfülle, noch 
jo abgedrofchen fein, diefem Werke von Lehnert 
gegenüber muß man fie notwendig wieder her- 
vorholen. Denn fo fonderbar es Elingt, es gab 
bis heute feine Gefchichte des Kunftgewerbes. 
Mährend wir feit langem zahlreiche „Kunftge- 
jchichten“ befigen, die fich auf die Gebiete der 
jog. reinen Kunft: Malerei, Plaftif und Architet- 
tur bejchränfen, fehlte uns eine Darftellung der hifto= 
riichen Entwicdlung des gefamten Kunftgewerbes. 
Wohl befiten wir im unferen Kunftgewerbe: 
bibliothefen eine Sülle von Sammelwerfen, Dor- 
lagewerfen, wijjenfchaftlichen Abhandlungen über 
die einzelnen Sondergebiete der angewandten 


*) Jlluftrierte Gefchichte des Kunftgewerbes heraus: 
gegeben tn Verbindung mit Profeffjor Dr. ®tto von 
Salfe, Direftor des Kunftgewerbemufeums der Stadt 
Köln a. Ah., Dr. Georg Swarzensfi, Direftor des 
Städelfchen Kunftinftitutes in Frankfurt a. M., Pro> 
fefjor Dr. Erich Pernice in Greifswald, Dr. Wilhelm 
Sehnde in Berlin, Dr. Otto Kümmel, Direftortal- 
afliitent am Mufeum für Dölkerfunde in Berlin, Privat- 
oozent Dr. Ut. Dreger, Kuftos am F. F. öfterreichtichen 
Aufeum für Kunft und Induftrie in Wien, Regierungs- 
rat ofef Solnefics, Kuftos am FE. f, öfterreichtfchen 
Mufeum für Kunft und Induftrie in Wien von 
Dr. Georg Sehnert, 8 Abteilungen a M. 4,25. In 
2 Banz-pergamentbänden, nach Entwurf von Profeflor 
E. Orlif gebunden, MT. 42.—. Berlin, Derlag von 
Martin Oldenbourg. 








Ropfreliquie Rarls des Großen in Aachen. 


alle Sühlenden fich längft gefehnt hatten, die zu 
finden fie aber fchon verzweifeln wollten. — 
Man muß das Publitum in einer Kunftaus- 
ftellung, etwa wie die am Zehrter Bahnhof in 
Berlin, beobachten. Noch vor ein paar Jahren 
wurden die fchüchtern als Anhängfel vorgeführten 
paar modernen Simmereinrichtungen Faum eines 
Blicfes gewürdigt. Sie waren jtets ebenfo wie 
die Architefturabteilung ein beliebter, ungeftörter 
Treffpunkt für KLiebende. Heute gewinnt man 
den Eindrud, als eilten die Befucher rafch dur; 
‚Die endlofen Bilderfäle, um zu dem Llou der: 
Ausftellung, der Raumfunftabteilung zu fommen. 
Und dort drängt fich’s, und des Staunens und 
Kritifierens und Disputierens ift fein Ende. Und 
danı gehen die Leute nach Haufe und fchauen 
fih argwöhnifch ihre häusliche Gefichmadlofigfeit 
an und überlegen fich’s, ob und wie nicht auch 
fie das Kunftgewerbe in ihre vier Wände herein- 
laffen follen. Ne 
In folcher verheißungsvollen Zeit des Werdens 
| und fich Seftaltens, tritt wie eine Motwendigfeit 
| ein Buh auf, das „lluftrierte Gefchichte des 
Kunftgewerbes” heißt, und das der befannte 
Kunftjchriftftelleer Dr. Georg Kehnert- Berlin, im 
{ Derein mit einer Reihe namhafter anderer Kunft- Schrank aus Oldenburg, Mufeum Röln. 
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Kunft, Bruchftüde, die für den Sahmann noch 
jo wertvoll fein mögen, mit denen aber der 
bildungsdurftige Kate wenig anzufangen weiß. 
Sum erften Male wird es nun in der „linftrier: 
ten Sefchichte des Kunftgewerbes” unternommen, 
das ganze riefengroße Gebiet des Kunftgewerbes 
far und fcharf zu umgrenzen. 

Erft um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
begannfich der eigentliche Begriff des Kunftgewerbes 
zu geftalten. In früheren Seiten hat man einer: 
jeits Die handwerkliche Arbeit nach Anlage und 
Bedarf ohne weiteres Funftreich geitaltet, anderer- 
feits die freie Kunft zum großen Teile defora- 
tiven Sweden gewidmet. Als jedoch im I9. Jahr: 
hundert die Mafchine die wirtichaftlichen Der- 
hältniffe umgeftaltet, geht jene felbjtverftändliche 
Einheit dahin. Seitdem bildet das Kunftgewerbe 
ein Sondergebiet und unterliegt als jolches 
willenfchaftlicher Bearbeitung. hm haben fich 
im Kaufe zweiter Gejchlechter immer neue Be: 
reiche angegliedert, jo daß wir heute fein Stel 
zujammenfaffend dahin bezeichnen Fönnen: das 
Kunftgewerbe will allem in unferer Umgebung, 
das nicht der Natur, der Baufunft, Malerei 
oder Bildhauerei entipringt, Fünftlerifches Ge- 
präge verleihen, ohne feinen Nußwert zu fchmälern. 

Es gehört demnach im weiteiten Sinne des 
Wortes die Fünftlerifch und technifch richtige, 
zwecdienliche Geftaltung der Kleidung und des 
Schmudes ebenfo zum Kunftgewerbe, wie die 
innere Ausbildung von Haus und Kirche, die 


Renaiffancerimmer ErBRFEN Venedig.) 


Ausftattung von nn 3 


Bof und Garten, 


von Bud md | 
Brief, von Mö- 


bein und &e- 


räten, von Waffen 1 


und Derfehrs- 


nitteln, von Stra- { 
gen und Pläßen. 
Se nachdem ‚es * 


fih dabei um 


ganzeRXänmeoder 


um Eingzelftüce 
handelt, 


fpricht E 
man von einer 


Raumkunft oder | 


von einem Funft 


gewerblichen 
Einzelerzeugnis. 
Das 
ift das ältere 


von beiden; ihm 


hat fih das 


feinen früheften 


Einzelftüch 2 


Kunftgewerbevon 


Regungen an ge 


widmet; 


gedient. Die Raumfunft, 


brauchbaren, technijch richtigen, fünftlerifch wert- 


ihm hat es Jahrhunderte hindurch allein 
aljo das Sufammen- 
 faffen der Einzelerzeugnifje zu emem praftiich 4 


vollen, rhythmifch gegliederten Ganzen, hat fich 


erjt allmählich herausgebildet. 
und Raumkunft ftügen und richten fich legten 


Einzelerzeugnis & 


- Endes auf eine allgemeine Fünftlerifche Kultur. 


Denn fie find, in der uns Menfchen erreichbaren 
Dolltommenheit, immer nur Tann möglich, wenn - 


die Gejfamtheit dDurchdrungen ift von fünftlerifcher 
Das find die Griechen der antifen 
die Franz 


Bildung. 


Welt, die Italiener der Nenaifjance, 


zojen des Nofofos gewejen; das find heute noch 
die Japaner und darauf fteuert, wenn nicht alles 


trügt, 


in unferem Jahrhundert das gebildete 
. Europa hin. u 


Das ift das hohe Siel, dem die „Gefhichte 


des Kunftgewerbes“ zujtrebt. Unfer Kunftgewerbe 


\ 


will alles, was nicht der Natur. oder der Kunft 
jelbjt entjpringt, jondern was uns nur als not= 


gibt, mit Fünftlerifchem Inhalte erfüllen. 
Durch hofft es, 
lerifchen Kultur entgegenzuführen. 
herrliche Aufgabe, An ihrer Löfung mitzuwirken, 
ift jeder berufen, Die wertoollite Unterftügung 
gewährt ihm dabei die Hefchichte des Kunftge- 
werbes. Denn nur der, der die Dergangenheit 


gaben der Gegenwart gerecht zu werden. 


 wendiges und zwecmäßiges Mlenjchenwerf um: % 
Da-a 
uns einer allgemeinen fünjt- 
Das ift eine 


i 


fennt und gebührend Schätst, vermag den Zlufe 











H. ftrömung, 





dentliche Dieljeitigfeit 


darzulegen imftande 


ven.. 





h 7 ’ i . y 
Die Führer des ‚jungen Deutfchland‘’. 


Die Führer des „jungen Deutschland“. 


Mit den beiden neueften Publifationen des 
Seipziger Derlags Mar Hefie, der Herausgabe 
von Kaubes „Sejammelten Werfen“) und 


 Gutlows „Ausgewählten Merken“ **), ift 


der Anftoß zu einer erneuten, eingehenderen Be- 


leuchtung eines literarijchen Selaleıe gegeben, 


das in feinem Ülbergangscharafter eine reiche 
Sülle felfender Probleme bietet: von den fana= 
tifchen. Kämpfen gegen veraltete Anfchauungen 
und Gejete in Kiteratur, AÄfthetif, Politit und 
Sejellichaftsleben an, bis zu den zahlreichen Fei- 


menden Möglichkeiten und Sufunftsperheigungen, 
die teilweife wenigftens die fpätere Entwiclung 
und ftoffliche Bereicherung unfrer nationalen Lite: 


ratur in hohem Grade bedingt haben. Man 
mag Heinricd) Saube, 
einem der marfaı- 
teften Träger jener 
literarifchen Zeit» 
noch jo 
jehr Nüchternheit, 
poefielofen Materia: 
lismus und unfrucht: 
bare Tendenzmache 
vorwerfen, die vor= 
liegende Nlonus 
mentalausgabe 
feiner Werfe wird 
dennoch die außeror- 


und mafjive Grund: 
lage feiner literari- 
chen Perfönlichkeit 
aufdecen. Sie wird 
ferner mit Nnrecht 
vergefjene Seiten 
feines Ddichterifchen 
Könnens wieder ans 
Kicht ziehen und 


fein, daß dem heute 
am meiften gejchäß- 
ten Dramatifer: 


Beinrich Laube. 


*) Beinrich Saubes gefammelte Werfe in 50 Bän- 
ven. Unter Hlitwirfung von Albert Hänel herausge- 


geben von Heinrich Hubert Houben. 


In 20 Bänden brofchtert MT. 50.—. In 20 Keinen- 
bänden MT. 60.—. In 20 Balbfranzbänden M. 80.— 


 **) Karl Gubtfows ausgewählte Werfe in 12 Bän- 
Herausgegeben von Heinrich Hubert Houben. Mit 
3 Bildniffen und einem Briefe als Handfchriftprobe. 

DBrofchtert M. 6.— In 4 Serinenbänden IM. 8.—. 
Seine Ausgabe in 4 Halbfranzbänden Mt. 12.—. Surus- 
Ausgabe in 4 Liebhaberhalbfranzbänden in Karton 
I. 16.—. 
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Laube der Romancier, der Derfalfer eines 
jolh wuchtigen, weit ausgreifenden und pla- 


jtiichen Werkes, wie „Der deutfche Krieg“ 
3. B., vollfommen ebenbürtig an die Seite zu 
jtellen ift, und daß die fenilletoniftiichen Auffäte 
über „franzöfiiche Luftichlöffer”, „Das erfte deutfche 
Parlament”, „Paris” ufw. Sundgruben für 
äfthetifche, politische und literariiche Marimen be- 
deuten und ein feflelndes, gewichtiges Material 
für die damalige allgemeine Zeitgeichichte bieten. 
Wenn fich in Saube der abgeklärte, ruhige 
Künftler und der heißjpornige, fanatifche Kämpfer 
für Recht und £iberalismus auf allen Kebens- 
gebieten noch die Wage halten, fo muß man bei 
SEEN entjchieden die Dorherrfchaft des Künft- 
lers gegenüber dem 
Tendenzverfechter 
feititellen. Schwer= 
lih wird man bet 
der jpärlichen Auslefe 
guter deuticher Luft 
jpiele die Lebens 
fäbigfett und den 
fünftlerifchen Wert 
von Gußfows „Hopf 
und Schwert”, in 
bedingtemlMapßeauch 
des „Hönigsleut- 
nants“  beftreiten 
wollen. Und im 
„Ariel Acofta” - ift 
jo viel geiftige Der- 
ttiefung und abge 
rundete, durchdachte 
Weltauffaffung ent: 
halten, daß man 
auch das hier md 
da fich gelten ma- 
chende theatraliiche 
Pathos gern m 
Kauf nehmen wird. 
Gubßfows litera- 
riiche Derjönlichfeit 
bietet im Gegen 
fa zu manch andren unferer befannten Dichter 
immer neu zutage tretende Anregungen und 
reizvolle äjfthetifche wie piychologiiche Problente, 
da fich us ihr Bild in Peiner ftändigen Ent: 
willung und Dertiefung zeigt. Der führer 
des „jungen Dentjchland”, der die gefellichaft- 
liche Ordnung niederzureißen ich bemüht und 
mit jugendlich draufgängerifchen Wagemut die 
fchöngeiftige Literatur zum Tummel: und Turnier: 
plag macht, auf dem in heigem Kampfe um alle 
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Kebensfragen geftritten wird, ift ein andrer als 
der beruhigte, abgeflärte Künftler der fpäteren 
Epoche, der das Stoffliche, Tendenziöfe foviel 
wie möglich in den Hintergrund zu drängen fucht, 
und defjen ganzes perfön- 
liches Ringen darauf hin- 
ausläuft, große, umfafjen: 
de Sebensbilder zu geftal- 
ten, die geiftige Durchdrin: 
gung der äußeren Sorman 
die erjte Stelle zu fegen und 
zu einer einheitlichen,groß- 
zügigen Weltanfchauung 
zu gelangen. Der Grüb- 
ler und Philojoph ift in 
Öußfow viel mehr ent- 
widelt als in Saube, dem 
Bealiften, der das Leben 
nimmt, wie es fich ihm 
bietet, und defjen Fünft- 
lertjches Siel demzufolge 
die denkbar aufrichtigfte 
und gejundefte Erfaffung 
und Darftellung der um: 
gebenden Natur ift. 


Wiegen in Gubfows 
Dramen idealiftifche Züge 
vor, jo muß man im 
dem Profaifer Gutfow 
den fchonungslofen, uner- 
bittlichen Schilderer feiner 
Seit fehen. Seine großen 





Rarl Gutzkow. 





Romane md auch die zahlreichen Fleineren 
nopvelliftiichen Schriften find Kulturgemälde von 
augerordentlicher Kraft und Charakteriftif und 
zum Derjtändnis des geiftigen, gefellichaftlichen 
und fünftlerifchen Sebens 
um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts geradezu 
unentbehrlich. 


Don der neuen Aus> 
gabe feiner „Ausgewähl- 
ten WDerfe” ift nur das 
Befte zu fagen. Sie 
bietet eine wertvolle bio- 
graphifche Einleitung des 
bewährten Gußfowfor- 
jchers Dr. 5. H. Houben 
und außer den meiften 
der Dramen, Novellen 
und Fleineren Romane 
des Dichters auch nod 
dejlen Schriften Hifto- 
rifchen, Eritifchen und 
feuilletoniftifchen Inhalts, 
jowie die fejlelnden „Le 
benserinnerungen“. ns: 
gejamt ein reiches, gut 
gefichtetes Material, das 
uns Gubfows Ddichte- 
riiche Geftalt in treff- 
lichen $arben vor Augen 
führt! 

Julius Berftl. 








Kleine Mitteilungen. 


Uon Büchern und Bibliotheken. 


Profeffor ©. Laffars nachgelaffene Bibliothef. — Die 
Witwe des Fürzlich verftorbenen Berliner Dermatologen Profeffor 
Dr. Osfar £affar hat die gefamte fehr reichhaltige fachwiffens 
Ihaftliche Bibliothef ihres Gatten der Berliner Medizinifchen Ges 
jellfchaft gefchentt. 

Öutenbergfund. — Aus Beiligenftadt wird dem Weftfälifchen 
Dolfsblatt (Paderborn) gefchtieben: Bruchftüde eines bisher unbe- 
fannten, von Gutenberg gedrudten Donats, deffen BHerftellungszeit 
zwijchen dem „Weltgericht“ und dem Aftronomifchen Kalender (1448) 
liegen dürfte, find neuerdings hier entdedt und haben in der 
Königlichen Bibliothef zu Berlin ihren endgültigen Aufbewahrungs» 
ort erhalten. Die Auffindung ift eine Solge der vom preußifchen 
Kultusminifterium in die Wege geleiteten Aufnahme der Wiegen: 
drude in den deutichen Bibliothefen. Bei der Arbeit hierfür wurde 
fie von Profejfor Doullieme in der Bibliothek des Gymnafiums 
(ehemaliges Jefuitenfollegium) zu Beiligenftadt entdedt. Der $und 
befieht aus Neften von zwei Doppelblättern. Der Drud it auf 
der einen Seite faft tadellos frifceh, und von der andern ift mins 
deftens die Hälfte brauchbar. In dem neuen fund fteht daher ein 
weit größeres Nlaterial für Typenunterfuchungen zur Derfügung 
als im Parifer Donat. Es ift ferner im höcften Grade wahrfchein- 
lich, daß der Heiligenftädter Donat der frühere ift, alfo der frühefte 
Donatdrud, den wir überhaupt fennen. Auch die Typenform be- 
Hätiat diefe Annahme. Weiter gefundene winzige Pergament- 
füdchen bilden Nefte eines Donatdruds, der in der Einrichtung 
dem Parifer vollitändig entfpricht, aber doch nicht mit ihm identifch 
ift; er beweift das Dorhandenfein eines dıitten Donatdruds zwifchen 
„Weltgericht“ und Aftronomifchem Kalender, Um Kaum für Die 


drei Donate zu fchaffen, wird man das „Weltgericht“ fpäteftens 
1444 anfegen dürfen; vor ihm aber liegt immer eine längere Ent- 
widlung. 


Englifche Bücherpreife und Schriftftellerbonorare. — Die 
engliichen Bücher in ihrer vornehmen Ausftattung fteben bei den 
Fsreunden.der Buchtechnif in hohem Anfehen, aber fie haben auch 
den Nachteil, daß fie im Durchfchnitt viel teurer find, als die Er 
zeugnifje des alten Buchwejens. Nur wenige reiche Leute find es, 
die in England fich den Zurus leiften fönnen, die intereffanten 
literarifchen Neuerfcheinungen gleich zu faufen, die Mehrzahl ftütt 
fih auf die Zeihbibliothefen, die ihren Kunden auf Wunfc alle 
neuen Werke fofort am Tage des Erfcheinens zuftellen. Dieje Ein- 
richtung hat fich auf Grund der englifchen Buchmarftverhältniffe in 
den letten Jahrzehnten gewaltig entwidelt. Mudies Bibliothet 


. 3.8. pflegt heute von jedem neuen Buch fofort anjehnliche Poften, 


die über eine Auflage oft hoch hinausgehen, anzufchaffen; von 
jedem neuen Roman von Hall Caine, von’ der Corelli und von 
der Ward werden fofort 12000 Eremplare feft beftellt und am 
Tage des Erjcheinens den Abonnenten zugeftellt. Don den fürzlich 
herausgegebenen Briefen der Königin Diftoria wurden am erften 
Tage für rund 65000 ME. Bände angefchafftl. Mit dem teuren 
Preife der englifchen Bücher ftehen auch die Schriftftellerhonorare 
im Einflang, die im allgemeinen unverhältnismäßig höher find als 
auf dem Kontinent. 
England mehr als hundert Romandichter leben, die für jeden 
Roman mindeftens 6000 Hl. erhalten. Dabei find die wirflich 
populären Schriftfteller gar nicht in Betracht gezogen, die Hall Caine, 
Audyard Kipling, 3. M. Barrie, $rau Humphrey Ward, Maria 
Corelli und noch ein Dutend andere, die bisweilen mit einem 


Der „Ulercure de Srance“ führt aus, daß in 
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Andere, wie etwa 


e einzigen Buce eine halbe Million verdienen. 
Wells und Hewlett, erreichen durch fehriftftellerifche Tätigfeit Jahres- 


einnahmen-von 40—100000 ME. und mehr. Sehr groß find auch 


die Einnahmen, die die Romandichter durch die Romanbeilagen 

der Zeitungen und Zeitfchriften beziehen. 
nicht nach Zeilen, fondern nach Worten bezahlt; 
bildet da durchfchnittlich vier Pfennige für das Wort, das Marimum 


Beiträge werden hier 
das Minimum 


aber ift gar nicht abzufchägen. Die „Tinte“ beifpielsweife hono- 
tiert eine Erzählung ihrer Wochenbeilage oft mit gegen 3000 ME.; 

der „Tit-Bits" dagegen zahlt ungleich höhere Summen, aber diefe 
Wochenfchrift bringt den Herausgebern alljährlich auch gegen eine 
N Es find fchon fälle vorgefommen, wo von großen 
 alluftrierten Blättern 50000 ME. und mehr für einen Roman ous- 
RR. £. Stevenfon bezog furz vor feinem Tode 
50 Pf. für jedes Wort. „Pearfons Magazine" hat Kipling für 
feinen „Captain Courageous“ eine Marf pro Wort bezahlt, und 


das „Strand Magazine“ ift foweit gegangen, Sir Conan Doyle für 


feine legte Sherlod-Holmes-Serie für jedes Wort drei Marf aus- 
zufegen, alfo dreißig Marf für die Zeile! Auch die biographifchen 
Werke werden ungewöhnlich hoch honoriert. Sohn Morley hat für 
. „die vier Jahre, die er an feiner Gladftonebiographie arbeitet, von 
feinen Derlegern 60000 NL. Jahresgehalt empfangen. MWinfton 
Churchill foll für die Biographie feines Daters A60 000ME, erhalten 
haben. Nur die englifchen Kiteraturkritifer und die Lyrifer werden 
 fchlechter honoriert. Ein Zeitungskritifer erhält für eine Spalte 
durchichnittlih 43 ME. (Zeipziger Tageblatt.) 
Sefamtkatalog der Wiegendrude. — Für die Bearbeitung 
eines Gefamtfatalogs der Wiegendrude find im preußifchen Staats» 
haushaltsetat für das Nechnungsjahr 1908 als dritter Teilbetrag 
10000 ME. eingeftellt worden. Die gefamten Koft.n des Unter» 
nehmens find auf 92000 ME, veranfchlagt worden, davon wurden 
1906 und A907 zufammen bereits A500 Mf. bewilligt. Die Kom 
miffion für. diefen Gefamtfatalog ift der Königlichen Bibliothek in 
Berlin angegliedert worden. Sie hat die Aufgabe, den Stoff zu 
‚einer fämtliche Drude des fünfzehnten Jahrhunderts umfaffenden 
Bibliographie zu fammeln und zu "bearbeiten. Begonnen ift die 
Aufftellung eines Derzeichniffes, das den Wiegendrudbefi fänt- 
licher öffentlichen Büchereien und möglichft auch der Privatbüchereien 
‚des Deutfchen Reichs nachweifen foll. Diefe Büchereien werden 
von den Kommiffionsmi:gliedern befucht. Der Oberbibliothefar an 
der Königlichen Bibliothef in Berlin Dr. K. Häbler tit Dorfigender 
der Kommiffion, außerdem gehören ihr vier Bibliothefare in 
Leipzig, München und Berlin an. (Börfenblatt f. d. d. Buchhandel.) 


Von Sammlungen und Ausstellungen. 


Iapanifche Ausftelluns, — Eine eigenartige und fehens- 
werte japanijche Ausftellung hat der Befiger Herr Alfred Walter 
von deymel aus Bremen zurzeit im Kunftverein in Münden 
der Befichtigung zugänglich gemacht. Sie umfaßt 220 ältere japa- 
.nifche Sarbenholsfchnitte und eine Anzahl illuftrierter japanifcher 
Bücher. Meifter wie Ofumara Mafanobu, Torii Kiyomitfu, Suzufi 
 Banorobu, Kitagawa Utamaro, Hofufai und andere mehr find mit 
charakteriftifchen Werfen vertreten. Sie führen japanifche Kunft 
und japanifches Zeben in der Zeit von etwa A700 bis A860 in 
en und lebenswahren Bildern vor Augen. 

(Börjenbl. f. d. d. Buchhandel.) 

Das Ernft Haedel-Mufeum in Jena ift jet.unter Dach und 
im Xohbau fertig, und man agedenft, bereits im fommenden 
Sommerfemefter einen Teil der Sammlungen dort aufitellen zu 
fönnen. Der ven dem Regierungsbaumeifter Dittmar gejchaffene 
Bau ftellt fich als ein in einfachen Sormen gehaltener, aber wür.- 
diger Monumentalbau dar von 34 m Zänge, 6m Breite und 
25 m Höhe. Das Mufeum gehört der Univerfität und führt offie 
3iell den Namen „Phvlogenetifches“ (oder „phyletiiches“), d. h. 
ftammesgefchichtliches Mufeum. Weit enifernt davon, etwa ein 
Natura ienfabinett nach altem Mufter fein zu wollen, ftellt es die 
Eifüllung einer intereffanten Aufgabe der modernen Naturwiljen- 
fchaft dar, die Dofumente der ftammesgefchichtlichen Entwidlung 
in der Natur, alfo die Unterlagen der hierher gehörigen biologifchen 
Lehren von Darwin und Samard und der ganzen neueren Deizen« 
denz= und Seleftionstheorie für Anfänger und Gegner übeıfichtlich 
zufammenzuftellen zur leichten Nachprüfung und Orientierung. 
So fagt BHaedel felbft in einem Auffag im „Kosmos“ über den 
Bauptzwed des Mufeums: „Der Hauptzwed unferes phvletifchen 
Mufeums foll bleiben, durch tiefere Einblide in die Entwidlungs- 
lehre die Erkenntnis der bedeutungsvollen Wahrheiten zu fördern, 
die durch das vergleichende und genetifche Naturftudium gewonnen 
werden." Aber auch die intime Schönheit der Natur, die Kunft- 
formen der Heinften Lebewejen u. dgl., foll her zur Schau geitelit 
werden. Alles, was auf die Stammverwandtichaften der Tier« 
gattungen Bezug hat, foll in Präparaten und anderen Unfchauungs- 
mitteln fvftematifch zur Darftellung gelangen, auf die Tatjachen 





der Mimifrv, auf rudimentäre Organe und anderes mehr wird hes 
fonderes Gewicht gelegt. Alles, was Baedel felbft nach dieier 
Richtung gejammelt hat, bildet den Grundftod, und vermut.ich 
wird mit der Zeit manches wertvolle Objeft hierher geftiftet 
werden, wie ja fchon Sreunde der Naturwiffenfchaften in der 
ganzen Welt Seldmittel für diefes Mufeum gefandt haben und zur 
Sreude der Jntereffenten des neuen Unternehmens immer noch 
weitere Mittel zur würdigen Ausgeftaltung des Mufeums_ ftiften. 
So hat jünaft auch der Großherzog Wilhelm Ernft von Sachfen- 
Weimar 10000 HE, für das Hlufeum geftiftet. 
(Zeipziger Tageblatt.) 
Uon Presse und Buchhandel. 


Die Bicherproduftion Jtaliens. — Das von der Slorentiner 
Nationalbibliothet herausgegebene Bulletin der italienifchen Der- 
öffentlichungen bringt einen intereffanten Überblid über die Zahl 
der Bücher, die im Jahre A907 in Jtalien erfchienen find. 7040 
neue Werfe wurden veröffentlicht und hierzu treten noch 416 Neu= 
drude und 367 Überfegungen. An der Spite marfchieren die 
Soztialwiffenfchaften mit 689 Werfen; Landwirtfchaft, Induftrie und 
Handel ftellen 612, die Gefchichte 572 und die Philologie 532 neue 
Bücher. Die Belletriftit ift mit der relativ Fleinen Zahl von 
424 Büchern vertreten; dazu treten freilich noch 330 Gedichtsbücher 
und 244 Buchdramen. In der Statiftif erfcheinen die Neligions» 
wiffenfchaften mit 223, Pädagogif mit 379, Biographie mit 302, 
die Rechtswiffenfchaft mit 399, Technif mit 289 und die Kunft- 
wiffenfchaft mit 206 Werfen. Die meiften Bücher werden in der 
Sombardei gedrudt, wo nicht weniger als A551 Bücher erjchienen: 
Tosfana folgt mit 928 und Piemont mit 852 Werfen. 

(Zeipziger Tageblatt.) 


Von Hochschulen und gelehrten Gesellschaften. 

Bulgarifche Kiterarifche Sefellichaft. — Die bulgarifche 
Siterarifche Gefellfchaft feiert im nächften Jahre ein Jubiläum ihres 
Beftandes und foll bei diefem Anlaffe in eine „Afademie der 
Wiffenfchaften" umgewandelt werden. Ermöglicht wird dies durch 
eine Schenfung von 120000 Stanfen feitens des Chefs der National» 
partei J. €. Gefchow, womit die Paffiva der Gejellichaft gededt 
werden Ffonnten. Präfident der Gefellfchaft ift der Univerfitäts- 
Profeffor S. S. Bobtichew. Die bulgarifche Literarifche Gejellfchaft 
gibt eine „Periodifche Schrift" heraus, die für die Kenntnis Buls 
gatiens wertvoll ift. Börfenbl. f. d. d. Buchhandel. 

Europäifche Univerfitätsitatiftif, — Einen auten Überblid 
über das geiftige Leben in den verfchiedenen SZändern Europas, 
wie es fich in der Zahl ihrer Univerjitäten und Studenten darftellt, 
gibt eine Statiftif der „Revue Scientifique". Danach hat Deutjch- 
land 21 Univerfitäten und 49079 Studierende, frankreich 16 Unis» 
verfitäten und 31 49% Studierende, Öfterreich-Ungarn AA Univerfi- 
täten und 29509 Studierende, Großbritannien A5 Univerfitäten und 
24 716 Studierende, Jtalien 21 Univerfitäten, davon % freie, mit 
24281 Studierenden, Kufland 9 europäifche Univerfitäten mit 
23257 Studenten, Spanien 9 Univerfitäten, von denen aber nur 


. bei fechs die Befuchszjablen mit zufammen 12301 Studenten an» 


gegeben werden. Die Schweiz befitt 7 Univerfitäten mit 6485 Stu- 
dierenden, Belgien 4, davon 2 freie, mit 6079 Studierenden, 
Schweden 3 Univerfitäten mit 5262 Studierenden, Rumänien 2 Unis 
verfitäten mit 4949 Studierenden, Holland 5 Univerjitäten mit 
4020 Studenten, Griechenland die Univerfität Athen mit 2598 Stu- 
denten, Portugal die Univerfität Coimbra mit A700 Studenten, 
Norwegen die Univerfität Chriftiana mit 1600 Studenten, Dänes 
marf die Univerfität Kopenhagen mit 1450 Studenten, Bulgarien 
die Univerfität Sofia mit A01% und Serbien die Univerfität Belgrad 
mit 618 Studenten. Die Gefamtzahl der auf diefen angeführten 
125 Univerfitäten Studierenden beläuft fich auf 228721. Die zehn 
befuchteften BHauptuniverjitäten find: Berlin (15884 Studierende), 
Paris (12985), Peft (6551), Wien (6205), Mlostau (5860), Madrid 
(5196), München (5054), Neapel (49/8), Petersburg (%652), 
Leipzig (4630). 

Sejelffchaft „Kunfl im Haufe“. — Dor furzem hat in Wien 
die Gründungsverfammlung einer Gefelljchaft ftattgefunden, Die 
fih zur Pflege und Sörderung der Kunft im Haufe gebildet hat. 
Sie bezwedt die fünftlerifchen Beftrebungen — Malen, Seidmen 
Photographieren in darftellender Kunft, Dichtung und Gejang — 
wie fie im Baus und in der $amilie gepflegt werden, in jeder 
Richtung zu unterftügen, um dadurch aufitrebenden Talenten die 
Möglichfeit zu bieten, ihr Können zu zeigen und die Aufmerkiam- 
feit auf fich zu lenfen. Erreicht foll diefer Swed werden durch 
Deranfialtung von Ausftellungen, literarifchen Abenden, Afadenien, 
Konzerten und Theatervorftellungen, Herausgabe von Drudwerfen, 
Ausfchreibung von Preifen und Suerfennung von Medaillen und 
Diplomen. Anmeldungen oder Anfragen find vorläufig an die 
Gefellfchaft, Wien, A. Bezirk, Peftalozzigaffe Air. 8, zu richten. 

(Wiener Seitung.) 
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Urheberrecht. 


Die Ratififationsurfunden zu der am 9. November 907 in 
Rom unterzeichneten Übereinkunft zwifchen Deutfchland und Italien 
über den Schu von Werfen der Literatur, der Kunft und von 
Photographien wurden am 25. Sebruar in Rom ausgewechfelt. 


Musik. 


Joachims mufitalifcher Hachlaß. — Die Sirma E.G.Boerner 
in Zeipzig teilt mit, daß fie nach dem Tode Sofef Joahims 


deffen wertvolle Sammlung von Mufifmanuffripten der großen. 


Meifter von den Erben erworben und foeben — mit Ausnahme der 
Manuffripte von Mendelsfohn und Schumann — an einen arofen 
öfterreichifchen Sammler weiterverfauft hat. Unter diefen Mufif- 
manuffripten befanden fich die Autographen befannter Stüde der 
Mufiffiteratur, eine Kantate von Bach, eine Romanze von Beethoven, 
ein Trio von Schubert, das A-dur-Diolinfonzert von Mozart, 
Mendelsfohns Lobgefang und Schumanns Diolin- Santafie, Schuberts 
Sehnfuchtswalzer u. a. m., Stüde, wie fie einzeln heute zum Teil 
bis zu A0= und 20000 Mf. bewertet werden. Perfönliche Wid- 
mungen von Autoren an Joachim, auch fchöne Widmungen feiner 
Sreunde geben diefer Sammlung noch befonderen Wert. Es ift zu 
bearüßen, daß fie in der Hauptfache beifammen geblieben ift, und 
es jteht zu hoffen, daß die Manuffripte Mendelsfohns und Schumanns 
gleichfalls würdige Befiter finden und möglichft in Deutfchland 
bleiben. 

Strauß’ „Salome“ erzielte im San Carlo-Theater zu Neapel 
einen großen Erfolg. Bbfchon von gewiffer Seite gegen die Oper 
gehett und die Ariftofratie zur Boyfottierung aufgefordert worden 
war, war das Kaus bis auf den letten Plat gefüllt. Schon bei 
feinem Erfcheinen am Dirigentenpult wurde Strauß mit lebhaftem 
Beifall begrüßt.. Die Salome fpielte SGemma Bellincioni. 

Leo Salls Dperette „Der fidele Bauer” fand auch in Dresden 
reichen Beifall. Es ift erfreulich, daß das Publifum allerorten an 
der feinen Mufit Salls großen Gefallen findet. Die Operette „Die 


Dollarprinzeffin“ desfelben Komponiften wurde am 14. Sebruar in 


Hamburg unter ftarfen Beifall zum fünfzigften Male aufgeführt. 


Bandichriftenfund. — Die Nachricht von der Auffindung 
einer Anzahl Manuffripte Paganinis in Perugia, die bereits 
vor furzem durch die Blätter ging, aber zunächit Zweifeln bes 
gegnete, bewahrheitet fich nun doh. In den Archiven der ftädti- 
fhen Bibliothefen von Perugia wurden die Originalhandfchriften 
von 14 verfchiedenen Kompofitionen des großen Künftlers entdedt. 
Darunter befindet fich das Manuffript des dritten Diolinfonzerts, 
das als das wertvollfte Werf Paganinis gilt. Auf die Nachricht 
von dem feltenen Sund hin haben fich fogleich englifche und 
amerifanifche Geldleute gemeldet, um die Wertftüde zu erwerben- 
Br. Ruffel, ein befannter englifher Banfier und Sammler, bot 
für fünf der Stüde 240000 Mf, und Mr. Pierpont Morgan foll für 
zehn der Manuffripte gar ein Angebot von 800000 Mt. gemacht 
haben. Die italienifche Staatsbehörde hat fich aber, wie verlautet, 
ins Mittel gelegt, um den Derfauf der Mlanuffripte nach dem 
Auslande zu verhindern. Der Staat beabfichtigt, felber die Hand» 
fehriften von der Stadtgemeinde Perugia zu erwerben. 

(Mufifhandel u. Mufifpflege.) 


Verschiedenes. 


Berufung. — Urchiteft Prof. Wilhelm Kreis von der 
Hunftgewerbefchule in Dresden wurde als Nachfolger von Profeffor 
Pet. Behrens als Direktor an die Kunftgewerbefchule in Düffeldorf 
berufen. 

Robert Koch= Stiftung. — Andrew Larnegie hat der Robert 
Koc-Stiftung zur Befämpfung der Tuberfulofe die Summe von 
500000 Mi, zugewendet. Die Stiftung verfüat fomit jest über 
rund 800000 Mf. Es fteht zu hoffen, daß die großherzige Spende 
Carnegies manchen mit Slüdsgütern Gefegneten zur Nachfolge 
anregen wird. Wenn in Deutfchland Dermögen wie das, über 
welches Carnegie verfügt, auch nicht beftehen, fo ift bei uns Die 
Zahl derer doch nicht Fein, die wohl imftande wären, ein im beiten 
Sinne humanitäres Jnititut, wie die Robert Koch-Stiftung, deren 
Erfolge der gefamten Hlenfchheit zugute fommen, fräftig zu unter» 
ftügen. Don großen Beträgen find der Stiftuna, außer dem von 
Andrew Carnegie gefpendeten, bisher 50000 Mf. von dem Sürften 
Hendel von Donnersmard, 15000 NIE, von der Samilie Krupp und 
10000 ME, von dem Geheimen Kommerzienrat Dr. Eduard Simon 
zjugegangen. (Difchr. Reichsanzeiger.) 

Haedel über den Moniftenbund. — Die Ortsgruppe Nena des 
Deutfchen Moniftenbundes veranftaltete zu Ernft Haedels 74. Geburtss 
tag eine Eleine feier, zu welcher Ernft Haedel erfchien. Der berühmte 
Gelehrte hielt bei diefer Gelegenheit eine Fleine Anfprache, in der er 
feiner Sreude Ausdrud gab, daß der Moniftenbund, troß der 


Daß die rüdjchrittlichen Beftrebungen, die fich -— von honinehenden 7 ? 


. v0. Weber vereinten die Gefchworenen nach Faum halbftündiger 
































































Schwierigkeiten, die er von Anfang an gefunden habe, an Be 
gewinne, Leider müffe er aber fehen, daß gerade aus den Kreife 
aus denen zuerft eine Anterftügung erwartet werden Fonnt 


feien ihrer nicht viele, die es aan. den AR Pfad der” h 
moniftifchen Denfweife“ zu betreten. Der Meinung, daß die Wahr: 
heit nur für die höher gebildeten Klaffen fei und dag 
man fich hüten müffe, die moniftifche Lehre ins Dolf zu tragen, 
trat Haedel mit Entichiedenheit entgegen. Die Arbeiter ftünden 
in der tieferen Erfenntnis der Erfcheinungen oft auf einem viel 
höheren Niveau, als die fogenannten höheren Klaffen. Jedenfalls 
fei nicht mehr daran zu denfen, eine Schranfe zu ziehen. Wenn 
er jest, am Ende feiner Laufbahn, zurüdblide, fo Fönne er wohl 
fagen, daß die viele Mühe, die er befonders in den lebten 40 Jahren 
aufgewendet habe, nicht ohne erfreuliche $rüchte geblieben fei. In 
diefen Tagen habe er aus den verfchiedenften Gefellichaftsflaffen, ! 
aus allen Gegenden der Welt, jo viele Briefe erhalten, daß diefe 
Anerfennung ihm zeige, daß er den richtigen. Weg gewandelt. 4 


Perfonen unterftügt — noch überall geltend madhen, auf die Dauer 
von Erfolg fein werden, Fönne er nicht glauben, den Sieg werde 2 
und müffe die naturmwiffenfchaftliche Erfenntnis davontragen. 
(£eipziger Tageblatt.) " 

Holger Drahmanns Grab. — Die Urne mit der Alche des 2 
dänifchen Barden Holger Drahmamı ift nah dem. Wunfhe 
des Derftorbenen in einer der Außerften Dünen bei Sfagen bei- 
gefegt worden. Bier hatte man in der Eile nah der Zeichnung - 
des Malers Kröyr eine würfelförmige Gtrabfammer aus Stein 
erbaut. Sie liegt ganz im Sande der Düne verftedt, nur die 
Dorderfeite mit der eine große Lyra darftellenden Tür und der 
einfachen Auffchrift Holger Drachmann. ift fichtbar. Hier wurde 3 
am Sonntag, 26. Januar, die Beifegung der Afche des Dichters 
in einem feierlichen Afte vollzogen. Dr. Wilhelm Anderfen hielt 
dabei eine furze Weiherede, die alfo begann: „Wir beftatten dich, _- 
Holger Drahhmann, wie dir’s gebührt; nicht in der Erde, die 
nimmer deine Heimftätte war, fondern zwifchen den Elementen: 
Meer, Sturm und Sand. Nun haft du Stieden. Deine Ajche eh 
auf geweihtem Frunde, doch deine Seele lebt. Sie Iebt hier, wo 
deine Heimat war.‘ (Nationalztg.) 9 
Leo Tolftois Jubiläum. — Die tuffifche Intelligenz. hat ichon 

die verfchiedenartigften Pläne gemacht, wie fie den 80. Geburts= | 
tag Tolftois (9. September) am würdigften feiern Fönnte. Swei 3 
Dorfchläge follen nunmehr zur engeren Wahl gelangen und beide 3 
find in ihrer Art bemerfenswert. ‚Der eine geht dahin, daß das 
Derlagsrecht der Tolftoifchen Werfe der Gattin des Dichters ab= = 
gefauft werde, um die Schriften zu ganz billigem Preife dem ruffifchen 
Dolfe zugänglich zu machen. Der amerifanifche Milliardär Andrew 
Tarnegie findet diefen Gedanken fehr fjympathifch und foll fi} bereit 2 
erflärt haben, ihn durch Zuwendung einer größeren Summe zu 
unterftüben. Das andere Projeft bezieht fich darauf, ein Kapitaf 
zu fammeln, um Nasnaj Poljana, den Sandfit der Tolftoifchen - 
samilie, anzufaufen und dort nationale Stiftungen zu errichten, 
wie: ein Tolftoi-Nlufeum, ein Heim für alte, unbemittelte aaa B 
eine Dolfsmufterfchule u, dgl.m. 3 
Preisausichreiben. — Der Deutfche Beiein für Verl 4 
rungswiffenfchaft (Berlin W. 50, Prager Str. 26) beabfichtigt, die ° 
Bearbeitung der Gefchichte det privaten wie der fozialen Der: 
fiherung in Deutfchland in die Wege zu leiten, und hat den Ber 
fhluß gefaßt, zum Swede der Erlangung einfchlägifcher Mono» 
graphien mehrere Preisausfchreiben zu erlaffen. Sundcft wurde 
zwei Preife in Höhe von je 2500 ME. ausgefett für die Abfafjung 
A. emer Gejcichte der Lebensverfiherung in Deutfchland, 2 
2. einer Gefchichte der Seuerverfiherung m Deutfchland. 
Die Arbeiten müffen ftreng wiffenfchaftlich unter Suhilfenahme 
archivalifcher Studien ausgeführt fein. Einreichung bis 30. Juni 1910. 


Im Münchener Siteraturprozeß gegen Dr. Blei und Bans | 


Beratung fämiliche fechs Schuldfragen. Der Staatsanwalt hatte in 
feinem Plädoyer bereits die Sreijprechung Webers befürwortet, die - h 
Antlage gegen Dr. Blei jedoch in vollem Umfange aufrecht ers 
halten. Der Antrag der Staatsanwaltjchaft auf Einziehung der 
infriminierten Schriften im objektiven Derfahren wurde nur für 
„sanni Hill“ ftattgegeben. „Amethyft" und „Suftwäldchen“ wurden 
nicht für unzüchtige Schriften erklärt. 

Die Wiener Schriftfteller und die Zenfur, — Aus Xntag 
der vielen in Wien in letter Seit erfolgten Senfurverbote hielten 
zahlreiche Wiener. Autoren eine Proteftverfammlung ab 
Kürzlich wurde nun wieder ein neues Derbot befannt, nämlich das 
eines Prologs, den der Derfaffer der Grotesfe „Sretchen", 
£. Zipfchis, zur hundertften Aufführung des Stüdes gefchrieben, 
und Der Ban, weiterhin mit diefem zufammen Bes An werden. 


worden. 
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follte. Die Senfur geftattete aber nur die einmalige Wiedergabe 


diefes Prologes. Das Stüd felbft wurde befanntlich auch von der 
Berliner Zensur verboten. 
Drofefior Korn, dem Erfinder der fernphotographie, ift die 


nachgefuchte Enthebung von feiner Stellung als außerordent- 


 ficher Profeffor an der Müncener Univerfität bewilligt 
"worden. Die Urfache des Rüdtrittsgefuchs waren Differenzen 
mit Profeffor Röntgen. Die Deranlaffung war die auf Wunfch 
+ Röntgens erfolgte Berufung des Profeffjors Sommerfeld als 
® ordentlichen. Profeffor für theoretifche Phvfit im @ftober 1906. 
 Dadurh war die Lehrtätigkeit Korms wefentlich beeinträchtigt 
Sein Abichtedsgefuch wurde bereits im November 1906 
‚eingereicht. Da in den folgenden Derhandlunaen Korn nur ein 
nicht honorierter Sehrauftraga für angewandte Mathematik in Aus- 
 ficht geftellt wurde, nicht aber eine etatsmäßige außerordentliche 
oder ordentliche Profeffur, hat Korn bei feinem Enthebungsgefuc 
beharrt. — Bei Schluß der Redaktion erfahren wir, dag München 


perjonaldronif. 
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den bedeutenden Gelehrten nicht fortlaffen will. Es foll ihm an 
der dortisen Technifchen Hochfchule die Profeffur für mathematifche 
Phvfif eingeräumt werden, die der verftorbene Profeffor von Braun- 
mühl bisher innehatte. 

„Kürfchners Bücherfchat” gibt foeben feinen 600, Band 
heraus. Jm Kampf aegen die Schundliteratur hat das fchöne 


‚Unternehmen Unendliches geleiftet und zu einem wahren Spott= 


preife Werfe unferer beften Schriftfteller herausgebracht. Mit den 
Bändchen von Kürfchners Bücherfchag fann fich heute auch der 
Anbemittelte eine Hausbibliothef von hobem literariichem Werte 
anlegen. „HKürfchners Bücerfjchag" erfcheint im Derlage von 
Bermann Billger in Berlin, der auch die „A001 Erzählungen für 
Jung und Alt“ herausgibt, die von Lehrern als intereffante und 
fpannende, dabei aber einwandfreie Zeftüre für unfere Jugend 
empfohlen werden. — „Billgers illuftrierte Dolfsbücher" nehmen 
rüftig ihren Sortgang. Die neuen Bände der vorftehenden Unter- 
nehmungen geben wir jeweils in unferer Bibliographie beiannt. 


Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


Bermann Robert Art, Inhaber der Derlagsbuchhandlung Sranz 

Art in Danzig, geboren am Al. Januar A812, F am ?. Se> 
-bruar in Danzig. Der Derlag bejchäftigte fich Kauptfächlich 
mit guter Pädagogil. 

Ulerander $aber, Derlagsbuckhändler und Inhaber der „Hlagde- 
burgifchen Zeitung“, geboren am 9. Mai 1844 in Bafferode 
am Barz, f im Sebruar in Magdeburg. Als eriter ftellte er 
die Rotationsmafchine in den Dienft feiner Heitung und er- 
warb fich große Derdienfte um die Begründung des Dereines 
deutfcher Zeitungsverleger. 


# $ranz Soerlich, Derlagsbuchhändler, F am 50. Januar infolge 


eines Schlaganfalles im 68. Lebensjahre in Breslau. 
Rudolf Klemm, Inhaber der namhaften Kommiffions- und Der- 
Tagsbuchhandlung Otto Klemm in £eipzig, F an einer Lungens 
entzündung am 29. Januar in Zeipzig. 
Robert Klinfhardt, Seniorchef der großen Keipziger Derlagsbuch- 
handlung, Buchdruderei und Schriftgießerei, F am 6. März 
in £eipzig im Alter von 67 Jahren. Das „Leipziger 
Tageblatt“ fchreibt hierzu: Dom April des Jahres A861 ab 
hat der nunmehr Derftorbene feinen Teil an der Zeitung und 
-Entwidlung der Firma bis zu ihrer heutigen Bedeutung 
gehabt, und es fann wohl als die Krönung feines beruflichen 
£ebens betrachtet werden, dag er am \. April 1905 das 
Jubiläum feiner 50 jährigen Buchhändler Berufstätigkeit 
feiern fonnte und bei diefer Gelegenheit in erhebender Weife 
“ pon allen Seiten, vom Kate der Stadt Leipzig wie von der 
Kollegenfchaft, hochgeehrt wurde. Es fei auch daran erinnert, 
daß Herr Robert Klinfhardt in der Freude am fozialen 
"Wirken der Hausunterftügungsfaffe der Sirma wie bei anderen 
Gelegenheiten auch damals gern und freigebig gedachte. 
Der Derftorbene hinterläßt eine zahlreiche Samilie in tiefer 
‚Trauer. Sein ältefter Sohn, Herr Wilhelm Klinfhardt, ift 
neben Herm Dr. Diftor Klinfhardt, dem Neffen des Der- 
_ Storbenen, fchon mehrere Jahre Mitinhaber der firma, die 
nun um ihren Zeniorchef trauert, in dem fie den Flugen und 
vornehmen Kaufmann, und in dem die Angeftellten ihren 
- wohlwollenden Berater fcheiden fehen. Herr Robert Klinf- 
hardt war fchon feit etwa zwei Wochen unpäßlich, ohne daß 
jedoch ernite Gefahr vorzuliegen fchien. Erft während der 
‚legten Sebensftunden wurde der böfe Charakter der Kranf- 
heit Mar. Herr Klinfhardt ift fanft entichlafen. 
per Aron Lamm, Inhaber des befannten Parifer Derlages, ge- 
boren 1854 in Stodholm als Sohn eines Arztes, Fam in den 
fiebziaer Jahren nach Paris, F am 15, $ebruar in Paris. 
per Samm hat fein Gejchäft zu großer Blüte gebracht. 
Suftav Schuhr, Inhaber der gleichnamigen Berliner Derlagsbuch- 
handlung, welche hauptfächlih Naturheilfunde verlegte und 
jahrelang auch den „Dorfbarbier" herausgab, F am 3. Sebruar 
in Berlin im Alter von 56 Jahren. Schuhr war poetifch 
begabt und ftand mit Arno Holz, Johannes Schlaf, Otto 
Julius Bierbaum, Mar Kreger, Gerhart Hauptmann in 
perfönlihem Derfehr. Er verlegte u.a. des letteren Erft- 
Iingsweıf „Promethivenlos". 


Theologie. 


Dr. Paul Ebrift, Profeffor der Theologie an der Umiverfität Zürich, 
Derfaffer mehrerer theo ogiicher Werfe, aeboren am 25, Of 
tober in Zürich, } dafelbft am 15. Januar. 





Dr. Juftus Adolf Koeberle, Profeffor der Theologie feit 190% in 
Roftod, geboren am 25. Juni I87I in Memmingen, F am 
7. Sebruar in Roftod. Derfaßte u. a. „Natur und Geift nad 
der Auffaffung des Alten Teftamentes"; „Babylonifche Kultur 
und biblifche Religion“; „Soziale Probleme im alten Jjrael 
und in der Gegenwart", 


medizin und Pharmazie. 

Dr. med. Rudolf Blafius, Profeffor der öffentlichen Gefundheits- 
pflege an der Technifchen Hochfchule in Braunfchweig, ge» 
boren am 25. November 1842, F am 21. September 1907 in 
Braunfchweig. (Infolge falfcher Seitungsmeldungen hatten 
wir im legten Dezemberheft den Todesfall des Herrn Ge- 
heimen Hofrat Prof. Dr. Wilhelm Blafius in Braunfchweig, 
des Bruders des Derftorbenen, gemeldet, der fich befter Se- 
fundheit erfreut. Wir. ftellen dies hiermit richtig). 

Dr. Martin Bloch, Nervenarzt, Mitbegründer der Geiellfchaft für 
foziale Medizin, geboren am ?. Juli A866 zu Berlin, T das 
felbft am 28, Januar. 

Dr. Sriedrich von Esmarch, Profeifor und Generalarzt in Kiel, 
geboren am 9. Januar 1823 in Tönning, F am 23. $ebruar 
in Kiel. In den Seldzügen erwarb fich Esmarch große Der- 
dienfte um die Seldlazarette und wurde deshalb 1887 in den 
Adelftand erhoben.‘ A87TO wurde Esmarh zum Generalarzt 
der Armee ernannt. Als folher erwarb er fich große Der- 
dienfte um die Kriegschirurgie und das Kazatrettweien. Seit 
1872 war er mit der Prinzeffin Henriette von Schleswig» 
Holftein-Sonderburg-2luguftenburg, der Schwefter der Katferin 
Augufte Diftorta, vermählt. Seine bedeutendften Werke find: 
„Handbuch der Friegschirurgifchen Technif" und das in drei» 
undzwanzig Sprachen überfette Werk „Die erfte Hilfe bei 
plöglihen Unglüdsfällen“. i 

Dr. Bermanı Snellen, berühmter Augenarzt, geboren 1834 in 
Sevft, 1877 Profeffor für Augenheilfunde in Utrecht, F da= 
felbt am 18. Januar. 

Karl von Doit, Öbermedizinaltat und Profeffor an der Univeriität 
München, geboren am 31. Oftober 1831 in Ambera, F am 
31. Januar in München. Mit Karl von Doit ift einer der 
erften Phyfiologen der Gegenwart dahingegangen. Seine 
größten Derdienfte liegen auf dem Gebiet des Stoffwechfels 
und der Phyfiologie der Ernährung. Seit A865 war er Mit- 
glied der Bayrifchen Akademie der Wifjenfchaften und jeit 
1898 Mitglied der Berliner Afademie der Wiifenfchaften. 

Don feinen Schriften feien genannt: „Beiträge zunt Kreis- 
lauf des Stidftoffes in tierifchen Organismen“; „Über die 
Entwidlung der Erkenntnis"; „Phvfiologie des allgemeinen 
Stoffwechfels und der Ernährung". 


Naturwissenschaften und Mathematik, 


Dr. Ernft Mach, Profeffor, bedeutender Phyfifer und Mathematiker, 
geboren am 18. $Sebruar A838 in Turas (Böhmen), feierte 
feinen 70, Geburtstag. 

Dr. Sudwig Wedefind, Profeffor der Mathematik an der Techni- 
fehen Hochfchule in Karlsruhe, Geheimer Hofrat, geboren am 
4, Juni 1843, $ am 8. Sebruar in Karlsruhe. 

D, K. B. Senger, hervorragender Aijtrophvfifer und Meteoroloa, 
Erfinder zahlreiher Inftrumente, A86A— 1900 Profeifor an der 
Böhmifchen Technifchen Hochfchule in Prag, der das Erdbeben 
in Italien 1892, fowie die Kataftrophen auf Martinique und 
von San Sfranzisfo monatelang vorausjfagte, geboren am 
12. Dezember 1830 zu Komotau, } am 22. Januar in Prag. 
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Pädagogik. 
Dr. Ludwig von Schwabe, Profeifor der Fafftichen Philologie und 
Archäologie an der Univerfität Tübingen, geboren am 

24. Juni A835 in Gießen, F am 21. $ebruar in Tübingen. 


me 


Bau- und TIngenieur- 
wissenschaft. 


Ferdinand Meldahl, Archi- 
teft und Kunfthiftorifer 
und Direftor der Hopen- 
bagener Afademie, Er- 
bauer der Kopenhagener 
Blindenanftalt, des Rat- 
haufes von Sriedericia, der 
dänifchen Napigations- 
fchule und vieler anderer 
Bauten, geboren am 16. 
März 1827 in Kopen- 
hagen, } am 3. Sebruar 
dafelbft. 


Sprach- u. Eiteratur- 

5 wissenschaft. 

‚ Dr. phil. Heinrich Hübfch- 
mann, Univerfitätspro- 
feffor, 1885 Privatdozent 
für arifche Sprachen in 
Leipzig, A877 ordentlicher 
Profeffor in Straßburg, 

geboren am I. Juli A848 in Erfurt, F Anfang Sebruar in Straß- 
burg. Don feinen Werfen feien genannt: „Das indoger- 
manifche Dofalfyftem“; „Perfiiche Studien"; „Armenifche 
Grammatif"; „Die altarmenifchen Ortsnamen". 

Adalbert Jeitteles, Germanift, geboren am 20. Auguft 1831 in 
Wien, t am 28. $ebruar in Graz. $rüher war er Dorftand 
der Univerfitätsbibliothef in Jnnsbrud. Er bearbeitete mehrere 
Auflagen von K. A. Hahns althochdeutfcher Srammatif, Er 
gab u.a. heraus: Mittelhochdeutiche Predigten. — J. Srevs 
gefammelte Dichtungen. — Don feinen eigenen Schriften 
jeien genannt: Neuhochdeutfche Wortbildung. 

Dr. Adolf Kirchhoff, Geheimer Regierungsrat und Profeffor der 
Haffifchen Philologie an der Univerfität Berlin, ein Meifter 
der hellenifchen Sprache und Altertumsfunde, geboren am 
6. Januar A826 in Berlin, } dafelbft Ende Februar. 






Prof. Dr. Peter Janffen. 


Schöne Eiteratur, Kunst und Musikwissenschaft. 


Edmondo de Amicis, hervorragender italienifcher Schriftfteller, 
geboren am 21. Öftober 1846, F am AA. März in Bordighera. 
Er befuchte die Militärfchule in Modena und widmete fich 
zunächft der militärifchen Saufbahn, machte in diefer au 
die Schlacht bei Luftozza (1866) mit. Jn hohem Grade 
fiterarifch befähigt, übernahm er 1867 die Redaktion der Seit- 
fehrift „Italia mulitare“ und trat in diefer 1868 mit feinen 
berühmt gewordenen „Bozzetti della vita militare“ hervor, 
1870 trat er von der Hlilitärlaufbahn zurüd, Es folgten 
Jahre, die er mit ausgedehnten Reifen erfüllte. Don feinen 
Schriften feien hier genannt: La Spagna — Olanda — 


Marocco — Costantinopoli — Ricordi di Parigi — 
Sull’ Oceano — Ricordi — Roma libera — Poesie — 
Gli amici — Il Cuore — Alle porte d’Italia — Il romanzo 
d’un maestro — La carozza di tutti — Memorie — 


Ricordi d’infanzia e di scuola — Giardino della folia. 
Adolf !AUrronge, der befannte dramatifche Schriftfteller, erhielt 
aus Anlaß feines 70. Geburtstages den Titel Profeffor. 
Roberto Bompiani, der ältefte Bildhauer und Maler Italiens, 
geboren am 22. Februar 1821 in Rom, + dafeibft am 
19. Januar. 

Spatopluf Cech, befannter ezechifcher Erzähler und Deifaffer 
der radifalen volfstümlichen „SElavenlieder”, geboten am 


AR 


‚Pauline Kucca, eine der größten deutfchen Opernfängerinnen, gea 


Daul 


Auguft Wilhelmj, bedeutender Geigenfpieler, geboren am 21, Sepe 





21. Sebruar 1846 zu Oftiedef (Böhmen), + am 23. Sebruar 
in Prag. 1 ee 
$ranz Held, defjen richtiger Name Sranz Hersfeld Tautet, ein bee i 
gabter Dichter der jungdeutfchen Schule Bleibtreus und 
Conrads, geboren am 50. Mai 1862 in Düffeldorf, + am 
4. Sebruar in München. Seit 1890 Iebte Held in geiftiger 
UAmnactung. Werke: „Sorgonenhäupter"; „Der abenteuer 
liche Pfaffe Don Juan"; „Ein Seft auf der Baftille*. N 
Dr. Peter Janffen, Profeffor, Direftor der Düffeldorfer Kunft- 
afademie, geboren am A2, Dezember 1844 in Düffeldorf, Ffim 
sebruar dafelbft. In jungen Jahren wurde er dazu bee 
rufen, den afademifchen Unterricht im Sinne des Realismus 5 | 
zu erneuern. Sein bedeutendfter Schüler war Artur Kampf. 
Mit ftarrer Selbftherrlichfeit regierte er die Afademie und A 
das Düffeldorfer Kunftleben. Don feinen Arbeiten feien 
genannt die Bilder des zweiten Cormeliusfaals der Berliner _ 
Nationalgalerie, des Rathausjaales in Erfurt und der Börfe 
in Bremen. TEE Sul > 


‘ boren A841 in Wien, } dafelbft am 28, $ebruar. 1861 fam 
fie nach Berlin und wurde dort der Liebling des Publifums. 
Ihre beiiebteften Rollen waren die Afrifanerin, Margarete, 
Cherubin. Durch Gaftipielreifen in Deutfchland und im 
Auslande ift fie allgemein berühmt geworden. 0... 
Leon Poble, Geheimer Hofrat und Porträtmaler, geboren am 
A. Dezember A841 in Leipzig, + am 27. $ebruar in Dresden. 
Su feinen hervorragendften Arbeiten gehören die Bildniffe- 
feines Zehrers Pefchel, des Königs Albert und der Königin - 
Carola von Sachen, Ludwig Richters fowie von Ernft Hähnel, 3 
Zouife de Ta Ramee (Ouida), befannte englifche Romanfchrift= Er 
ftellerin, geboren 1840 zu Bury St. Edmunds, } am 25. Ja 
nuar in Diareggio. „._.__ PERS il >. 
Diefe Schriftftellerin 
hatte die größten Er- 
folge, die jemals ein 
weiblicher Autor in 
England hatte und 
die ihr geftatteten, ein 
fürftliches Leben zu 
führen. Seit zwei 
Jahren befand fie 
fich in bitterfter Not, 
lehnte aber aus Stolz 
ale Unterftügungen 
ab. jhre berühmteften 
Romane find: „Un- 
der two flag“; 
„Puck‘s „Two litt- 
le wooden shoes“; 
„Wanda“. 
Thumann, Profeffor 
und Gefchichtsmaler, 
geboren am 5. Ofto- 
ber 1834. in Tichads- 
dorf (Zaufiß), F am 
5. Sebruar in Berlin. 
Er wurde im Jahre < N SENSE 
1866 Profefjor in Weimar. Jn den Jahren 1875 bis 1877. 
war er Profefjor an der Berliner Afademie, wo er fpäter: RS 
im Jahre 1892 wieder ein Atelier übernahm. Don feinen 
Merken wären zu nennen: £utherbilder auf der Wartburg, 
“Aufmerffame Schülerin" im Mufeum zu Steitin, „Rüdfehr ! 
von Teutoburg“ in der Aula des Bymnafiums in Minden, 
ferner die Jlluftrationswerfe: Enoch Arden, MWolffs Ratten Pr 
fänger, Chamifjos $rauenliebe und Zeben, Hamerlings Amon 
und Pfyche, Heines Buch der Lieder u. a, A 
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Paunne Eucca. 


tember 4845 in Ufingen, } am 22. Januar in £ondon. Seine 
Kunftreifen führten ihn von A865 an durch ganz Europa, vom 
A878—1882 nach Amerifa, Afien und Auftralien, 1886 nah 
Konftantinopel, 189% wurde er erfter Profeffor an den 
Buildhall Mufic School in London. AN, 2 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des Februar-Heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


h De Die mit * bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Verlagsfirmen. 
1. Sammelwerke und &esamtausgaben. 
| Allgemeine Bibliographie. 


- Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaft- 
lich-gemeinverständl. Darstellgn. 8°. B.G. Teubner, L. 
Jedes Bdehn. 1.—; geb. 1.25 
185. Sieper, Dr. Ernst: Shakespeare u. seine 
Zeit. Mit 3 Tafeln u. 3 Textbildern. 
‚...186. Richert, Hans: Philosophie. Einführung 
in die Wissenschaft, ihr Wesen u. ihre Probleme. 
187. Bavink, Dr. B.: Natürliche u. künstliche 
Pflanzen- u. Tierstoffe. Ein Überblick über die Fort- 
schritte der neueren organ. Chemie. Mit 7 Fig. 


190. Müller, Siegm.: Technische Hochschulen 


in Nordamerika. Mit zahlreichen Textabbildungen, 
einer Karte und einem Lageplan. 

192. Mielke, Rob.: Das deutsche Dorf. Mit 
61 Abbildungen. . 


Bibliothek der Gesamtliteratur des In- u. Auslandes. 
kl. 8% O0. Hendel, HB... . Jede Nr. —.25; 
| | Einbde. je —.25 

2060— 2064. Lytton-Bulwer, Eduard: Zanoni. 
Ein Roman. Aus dem Engl. übers. u. neu bearb. 
Mit einer Vorbemerk. u. dem Bilde des Verfassers. 

In Geschenkbd. 2.50 

-- 2065— 2067. Hutten, Ulr. v.:. Gesprächbüch- 
lein. Vollständige Ausgabe nach der im J. 1521 
vom Ritter selbst besorgten Verdeutschung. Heraus- 
 gegeb. u. in der Sprache erneuert von Rich. Zooz- 
mann. Mit einer Einleitung und dem Bilde Ulrichs 
vw. Hutten. .... 2... ...:... In Geschenkbd. 1.50 

2068—2071. Gerstäcker, Frdr.: Kriegsbilder. 
Erzählungen u. Erinnerungen aus den Kriegsjahren 
1870/71. Mit einer Vorbemerkung u. dem Bilde des 
Verfassers. . . 2... ...2 . .3In Geschenkbd. 1.75 

Bücher der Weisheit und Schönheit, herausg. von 
Jeannot Emil Frhr. v. Grotthuss. Buchschmuck v. 
Frz. Stassen. 8°. Greiner & Pfeiffer, S. 

Geb. jed. Bd. 2.50; für 12 Bde. 25.— 

Spinoza’s Ethik. In verkürzter Übersetzung 
herausg. von Dr. M. Kronenberg. 1. bis 5. Taus. 

Wagner, Rich., in seinen Briefen. Herausg. 
von Erich Kloss. Mit Bildnis. 


Bücher, die, des deutschen Hauses. Herausg. von 
Rud. Presber. I. Reihe. kl. 8. Buchverlag fürs 
deutsche Haus, B. Jeder Bd., geb. in Leinw. —.75; 

in Leder 2.— 

11. Nicolai (Henrik Scharling): Zur Neujahrs- 

zeit. Erzählung. ‘Vom Verfasser autoris. Übersetz. 
aus dem Dän. von P. J. Willatzen. 

12. Tolstoi, Graf Leo: Die Kosaken. Eine Er- 


Aus dem Russ. übertr. 


zählung aus dem Kaukasus. 
Illustriert von 


und eingeleitet von Fred M. Balte. 
F. Koch. 

13. Grunert, Carl: Der Marsspion u. andere 
Novellen. Illustriert von Ernst Stern. 

14. Novellen, spanische, von Jose Echegaray, 
Pedro A. de Alarcon, Arturo Campion, Eduardo de 
Lustono, Emilia Pardo Bazan, Juan Valera, Alfonso 
Perez Nieva, Antonio de Valbuena, Luis Taboada, 
Garcia Lavedese. Deutsch von Else Otten und 
R. Speyer. IDlustriert von H. A. Glatz. 

15. Hauptmann, Hans: Auf tönernen Füssen. 
Roman. Ilustriert von Ferd. Götz. 

16. Murger, Henri: Aus dem Leben der Bo- 
höme. Übersetzt von Mario Spiro. Illustriert von 
B. Gestwicki. 

Bücherei, Allgemeine. Bibliothek für Verallgemeine- 
rung der Bildung u. des Wissens, 8°. Carl Ohlinger, M. 
pro Nummer —.20 

1. Eutychia oder die Wege zur Glückseligkeit. 
Lyrisch-didaktisches Gedicht von Rob. Hamerling. 
Nach der Widmungshandschrift neu herausgegeben 
von’ Dr-Max Vancsa ... 0... . Geb. —.50 
... 2. Astrid. Eine Novelle von Selma Lagerlöf. 
Übertragung aus dem Schwedischen von Karl Ober- 
Inder A Re 3 @ebe 00 

3.—4. Ingrid. Eine Erzählung von Selma Lager- 
löf. Übertragung aus dem Schwedischen von Karl 
Oberläander sr ar twin henere N . Geb. —.80 

5. Sparsamkeit. Von Therese Rak. Preisge- 
krönt vom österreichischen Volksschriften-Verein. 

Geb. —.50 

6. Der Verräter. Fahrlässig getötet. Zwei 
Erzählungen von E. von Handel-Mazetti . Geb. —.90 

7.—-8. Sappho. Eine Novelle von Therese Rak. 

Geb. —.SU 

9.—11. Glück auf! Erzählung aus dem sozialen 
Leben der Gegenwart von Max Benno. . Geb. 1.— 

12.—13. Die ägyptische Fürstentochter. 
Ein Weihnachtsstück von Jos. Hecher. 

14. Der Zahnschmerz. Dessen Entstehung, 
Wesen und Heilung von Max Schöner, Zahnarzt. 

15.—16. Lieder v. Louise Hensel. Geb. —.50 

17. Humorist. Erzählungen von Hermann 
Kurz: Sankt Urbans Krug; Der Feudalbauer; Den Gal- 
gen! sagt der Eichele; Ein Donnerwetter im Hornung. 

18. —,— Wie der Grossvater die Grossmutter 
nahm; Das Arkanum; Das gepaarte Heiratsgesuch. 

17,—18. hübsch gebunden in einem Bändchen. 

—.80 
Burckhard, Max, Quer durch das Leben. 50: Aufsätze. 
G. Freytag, L... EN De Ra . Geb. 5.— 
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Casanova, Giacomo, Erinnerungen. Übers. und ein- 
geleitet von Heinr. Conrad. 7. Bd. Mit 7 Vollbildern. 
8°. G. Müller, M.. .8.—; geb. in Halbperg. 10.— 

Luxusausg. auf van Geldern 17.—,; 
geb. in Halbperg. 20.— 

David, J. J., Gesammelte Werke. Herausg. v. Ernst 

Heilborn und Erich Schmidt. 8°. R. Piper & Co.,M. 
Geb. 6 
8. Probleme. — Ein Regentag. — Frühschein. 


Fischer, Kuno, Philosophische Schriften. 5. Uber Da- 
vid Friedrich Strauss. Gesammelte Aufsätze. gr. 8°, 
C. Winter, Verl.. H. k \ . 3.60 

Gesellschaft, die, Sanklane Sp zialpeychialee‘ Mono- 
graphien. Herausg. von Mart. Buber. Einband und 
Vorsatz-Zeichnung von Pet. Behrens. Initialen von 
Herm. Kirchmayr. 8°. Literar, Anstalt, F. a. M. 

Jeder Bd. kart. 1.50; geb. 2.— 
13. Landauer, Gust.: Die Revolution. 
14, 15. Oppenheimer, Frz.: Der Staat. 
16. Gurlitt, Ludw.: Die Schule, 
17. Gerlach, Hellm. v.: Das Parlament, 
18. Burckhardt, Mir: Das Theater. 
19. Rohrbach, Paul: Die Kolonie. 


Hart, Heinr., Gesammelte Werke. Herausg. von Jul. 
Hart unter Mitwirkung von Wilh. Bölsche, Dr. Hans 
Beerli, Wilh. Holzamer, Franz Herm. Meissner. 8°, 
E. Fleischel & Co., B. Jeder Bd. 4.—; geb. 5.— 

2. Das Lied der Menschheit. 3. Tl. Mose, 4. Tl. 
Fragment des „Menschheitsfrühlings“. Prosadich- 
tungen. 

3. Literarische Erinnerungen. Ausgewählte Auf- 
sätze. 


4. Ausgewählte Aufsätze.  Reisebilder. Vom 
Theater. 

Hillger’s, Dh illustrierte Volksbücher. kl. 8°. 

H. Hillger, B. Jeder Bd. —.,30; geb. —.50 


93. Bu se, Haualst u. Realsch. OHSTEHT Max: 
Einfache Buchführung für Handel und Gewerbe. 


Kultur, die, Sammlung illustr. Einzeldarstellgn. Hrsg. 
von Cornel. Gurlitt. kl. 8%. Marquardt & Co., B. 
17. u. 18. Bd. Tews, Johs.: Die deutsche Volke 
schule. Mit 19 Vollbuldern ! ... . Kart. 3.—; 
geb. in Leder 5. — 
25. Bd. Carnegie, Andrew: Deutschland und 
Amerika in ihren wirtschaftlichen Beziehungen zu- 
einander unter besond. Berücksichtigung Englands, 
Deutsch von J. M. Grabisch. Mit 5 Vollbildern. 
Kart. 1.50 geb. in Ldr. 3.— 


Kulturfragen. Eine Monatsschrift f. den deutschen 


Kaufmann. Herausg. Johs. Buschinann. 4. Jahrg. 
1905. 12 Hefte. Lex. 8°. G. D. W. Callwey, M. 
Vierteljährl. 1.50; einzelne Hefte —.60 
Kulturträger. gr. 8. H. ade Nachf., B. 


Jeder Bd. 1.— 
14. Normann, Dr. E: Friedrich der Grosse 
als Mensch und Philosoph. 
15. Mensch, Dr.E.: Königin Luise v. Preussen. 
Eın Lebens- und Peichld 
Kürschner’s deutscher Literatur-Kalender ‚auf das Jahr 
1908. Herausg. von Dr. Heinr. Klenz. 30. Jahrg. 
Mit 4 Banan kl. 8°. G. J. Göschen, L. Geb. 8.— 
Laube’s, Heinr., gesammelte Werke in 50 Bdn. Unter 
Mitwirk. von Alb. Hänel herause. von Heinr. Hub. 


Houben. 1.—5. Bd. kl. 8°. M. Hesse, L. 
In 1 Bd. geb. 2.50; geb. in Leinw. 3.—; 
in- Halbfrz. a 
Mainzer Volks- und Jugendbücher. Herausgegeben 


von Wilhelm Kotzde. 
C. Ferdinands. 


l. Band. Die Pfahlburg von 
Mit Abbildungen. 8°, Jos. Scholz, M. 
Kart. BL 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 
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‚und Stahl noch unbekannt waren, und die Dawohna 















Das uns vorliegende Buch bildet dene ER. 
Band eines neuen schönen Unternehmens, das der 
kunstsinnige Verlag von. Jos. Scholz in Mainz her- 
ausgibt. ‚Es ist ein hohes Verdienst von dem ge 3 
nannten Verlage, dass er sich bemüht, unserer x 
Jugend und dem deutschen Volke zu einem wohl- 
feilen Preise eine in jeder Hinsicht Vorstgliehe 
Lektüre in einer den Anforderungen der modernen 4 
Buchkunst entsprechenden Weise darzubieten. Der 
erste Band dieser Volks- und Jugendbücher ist in 4 
jeder Hinsicht ein ganzer Schlager. Die Handlung 
spielt viele 1000 Jahre vor unserer Zeit in den 
Pfahldörfern am Rhein, also in einer Zeit, da Eisen 


Kt, nee 
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der Pfahldörfer ihr Leben gegen die Bergwilden ” 
mit steinernen Waffen verteidigen mussten. Der 
Verfasser schildert nun in spannender Weise, wie ein. 
Händler den Pfahldorfbewohnern die ersten Waffen 
aus Kupfer liefert, und wie diese mit Hilfe der bis- 
her ungekannten Waffen über die Bergwilden siegen. 
Das Buch ist, ein hochinteressantes Werk für jung 
und alt, vorzüglich geschrieben und machtin seinem 
einfachen, aber doch so aparten Gewande einen vor- 
nehmen Eindruck, Mögen diese neuen Volks- und 
Jugendbücher, die in einer schönen, grossen Schrift 
gedruckt sind und auf schreiende Buntdruckbilder 
verzichten, eine recht grosse Verbreitung finden! 
Jeder, der Sinn für wahre Schönheit hat, wird das ; 
dem neuen Unternehmen voll und ganz wünschen. 
ER 

Menschheitsziele. Monatsrundschau f. wissenschaftl. 
begründete Weltanschauung u. Gesellschaftsreform. 
Herausg. u. Schriftleiter Dr. Heinr. ‚Molenaar. Jahrg. 
1903. 12 Heite, Lex. 8°. O. Wigand, L. .+6.—; 
einzelne Hefte — 60° 


Morgen. Wochenschrift für deutsche Kultur. Mar- 
quardt&Co.,B. Pro Quartal6.—;einzelneNummer —.50 
Aus den uns vorliegenden neuen Heften er- 3 t 
wähnen wir folgende interessante Abhandlungen: 
Die Novelle „Graf Michael“ von Carl Hauptmann, 
Wilhelm Busch von Herbert Eulenburg, Die lenk- 
baren Luftschiffe von Regierungsrat Martin, Die 2 
englische Ausstellung von Richard Muther, Die Ver- - 
pestung Berlins durch die Provinz von Heinz Pott- 4 
hoff, Daumier von Richard Muther, Freidenkertrm 4 
in Deutschland von Henri Lichtenberger. —h. 


Sammlung Göschen. kl. 8%. G.J. Göschen, L. rg 
Geb. jedes Bdchn. —.80 
8360. Neuberg, Reg.-R. J.: Das Warenzeichen- _ 
recht. Nach dem Hase zum Schutz der Waren- z 
bezeichngn. vom 12. 5. 1894. 2 
361. Schlittgen, Staatsanw. Dr. TR Das Ur- 
heberrecht an Werken der Literatur und der Ton- u 
kunst, das Verlagsrecht, und das Urheberrecht. an 
Werken der bildenden Künste u. der Photographie. - 
364. Legband, Dr. Paul: Deutsche Literatur- 
denkmäler d. 17. u. 18. Jahrh. bis Klopstock. 1. Lyre “ 4 
Ausgewählt und erläutert. a: 
866. Wrzodek, Ob.-Leutn. @.: Die Entwickhine a 
der Handfeusrwaffen. seit der Mitte des 19. Jahrh. u. 
ihr heutiger Stand. Mit 21 Abbildgn. u. 2 Tab. “ 
8657. Kroll, Prof. Dr. Wilh.: Geschichte der “ 
klassischen Philologie. ns 
371. Mayer, Prof. Dr. Max Ernst: Deutsches 2 
Militärstrafrecht. I. Allgemeiner Teil. ON IR 
372. Dasselbe. II. Besonderer Teil. re 
374. Jäger, Prof. Dr. Gust.: Theoret. Physik. Ze 
IV. Elektromagnetische Lichttheorie u. Elektronik. 
Mit 21 Fig. ; 
375. Gerber, Ob.- Lehr. Prof. 5 Engl20gs ie 
Geschichte. 
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Schobert’s, H. (Baronin v. Bode), illustr. Romane. 
(IL Serie.) 8%. P. List, L. Jeder Bd. 3.—; geb. 4.— 
9 Denn wir sind jung! Roman. 
Sexual-Probleme. Der Zeitschrift „Mutterschutz“ 
ı neue Folge. Herausg. u. Schriftleiter Dr. Max Mar- 
euse, 4. Jahrg. 1908. 12 Hefte. J. D. Sauerländer, 
|: 'PF.a.M. . „ Halbjährl. 3.—; einzelne Hefte —.60 
| Universal-Bibliothek. 16°. Ph. Reclam jun., L. 
NG RE Jede Nr. ---.20 
| 4961. Hartenstein, Anna: Offene Türen und 
andere Novellen. : A f 
4962. Kupffer, Elisar v. (Elisarion): Feuer im 
| Osten. Dramatische Szenen aus der russisch- balt. 
Revolution. 
4963. Wildermuth, Ottilie: Schwäbische Pfarr- 
häuser. Erzählungen. Mit einem Vorwort von Dr. 
. -0.-Damm u. dem Bildnis der Verf. 2.0.0650 
|... 4964. 4965. Potapenko, J. N.: Aus den Er- 
' zählungen eines alten Studenten. Aus dem Russ. 
von Dr. H. Röhl. ER i 
4966. Lothar, Rud., u. Leop. Lipschütz: Die 
| grosse Gemeinde. Lustspiel. Nach dem Regie- und 
|‘  Soufflierbuch d. k. k. Hofburgtheaters in Wien. Mit 
\ 2 Dekorationsplänen. HR: an 
N 4967. Mendheim, Dr. Max: Berühmte Krimi- 
i nalfälle. Nach dem neuen Pitaval und anderen. 
'' 4. Bdehn.: Der Mädchenschlächter Andreas Bichel. 
Der Vatermord auf der Schwarzmühle im Sittentale. 
.4968—4970. Hackländer, F, W.: Der Augen- 
Pebler ea elueks.., Roman, . .:......% Geb. -L.— 
 Universum-Jahrbuch, illustriertes, 1907. Mit Abbil- 
' dungen u. Tafeln. Lex, 8°. Ph. Reclam jun., L. 
FR i Geb. 7.50 
Wissenschaft und Bildung. Einzeldarstellungen aus 
' allen Gebieten des Wissens. Herausg. v. Priv.-Doz. 
» Dr. Paul Herre. 8%. Quelle & Meyer, L. 
RT ‚ Jedes Bdcehn. 1.—; geb. in Leinw. 1.25 
| N Bermbach, Prof. Dr. W.: Einführung in 
| die Elektrochemie. Mit Fig. 
25. Kassner, Observat. Priv.-Doz. Prof. Dr. Carl: 
| Das Wetter und seine Bedeutung für das praktische 
Leben. Mit Abbilden. 


2 an are 


und ihre Reform. 
\ Zobeltitz, Hanns v., illustrierte Romane. 8°. H. Coste- 
De nobleH.. a . Jeder Bd, 2,40; geb. 3.-— 
4 2. Die ewige Braut. Roman mit 50 Bildern. 


2. Religiöse Schriften. Philosophie. 
Brockdorffi, Baron Cay v., Die wissenschaiftl. Selbst- 
erkenntnis. gr. 8°. E. Appelhans & Co., B. 4.—; geb. 4.75 
- Brunner, Dr. Geo., Die religiöse Frage im Lichte der 
| vergleichenden Religionsgeschichte. 8°. C. H. Beck, M. 
EENTN | Kart. 1.80 
Commer, Dr. Ernst: Hermann Schell und der fort- 
schrittliche Katholizismus. Ein Wort z. Orientierung 
für gläub. Katholiken. 2., neubearb. Aufl. Mit einem 
|  Prologe von Dr. M. Glossner u. einer Dokumenten- 
| sammlung. 8%. H. Kirsch, W.. ...8.—-; geb. 10.— 
Delitzsch, Friedr., Zur Weiterbildung der Religion. 


geb. 2.50 

Engel, Bernh. Carl, Schiller als Denker. Prolego- 

| mena zu Schillers philosoph. Schriften. 8%, Weid- 
En a en Geb. 4.— 
| Eusebius, Kirchengeschichte. Herausg. von Eduard 
"Schwartz. Kleine Ausgabe. gr. 8°. J. C.. Hinrichs 
ee) Ass geb!4.80 
Ewald, Dr. Oscar, Kants kritischer Idealismus als 
Grundlage von Erkenntnistheorie und Ethik. gr.8°. E.Hot- 


mann & Co. B.. . 10,—; geb. 12.— 


- werdung mit Gott. Verlag von Paul Raatz, B. 


86. Kisch, Prof. Dr. Wilh.: Unsere Gerichte . 


E 2 Vorträge. 8%, Deutsche Verlags-Anstalt, St. 1.50; 
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Forel, August, Leben und Tod. Ein Vortrag. 8°, 
Ernst Reinhardt, M.. . . TE REBER a B 
> Dieses „Glaubensbekenntnis eines Nattırforschers“ 
wird in freiheitlich gesinnten Kreisen warmen Beifall 
finden. Der berühmte Verfasser will nicht die Welt- 
rätsel lösen, sondern dem Laien eine naturwissen- 
schaftliche Auffassung dieser Vorgänge näher bringen 
und beweisen, dass ethische Gefühle ganz unabhängig 
von metaphysischen Voraussetzungen dem mensch- 
lichen Handeln die Richtung geben können. 

Greuel, die, der ‚christlichen‘ Civilisation. Briefe 
eines buddhist. Lama aus Tibet. Herausg. v. Bruno 
Freydank. 2. Taus.. 8°. Buddhist. Verlag, L. . 1.50 

Hartmanns, Eduard v., System der Philosophie im 
Grundriss. III. Bd. Grundriss der Psychologie. Lex. 
RIES Haack Sa Gr geb. 8.50 

Heusinger v. Waldegg, Glieb., Die Freude am Leben 
(Lebensbejahung). Neue Gedanken über das Leben 
u. die Religion der Zukunft. 8%. Herm, Walther, B. 

At 

Hinze, Adolf, Erscheinung und Wirklichkeit. Eine 
Kritik der reinen Empfindung. 8°. Verlag für Lite- 
ratur, Rünst ı..Musik, Dei =... 7 6:5 geb. 7 

Kallmeyer, Ernst, In Harmonie m. den Naturgesetzen 
Die echte Geistes- u. Körperpflege. Mit Abbildgn, 
u. 1 Tafel. 8%, Buchh. Erdsegen, E. 5.—; geb. 6.— 

Mandelik, M. G., Erlebnisse einer Seele. Stimmungs- 
bilder. 8°, W. Braumüller, W... . . 3.40; geb. 4,80 

Mitchel, Prof. H. B., Meditation, Der Weg zur Eins- 
1.—; 

geb. 1.75 

Bis jetzt existiert keine Originalarbeit, welche 
das Wesen der Konzentration, Kontemplation und 
Meditation, sowie ihre Bedingungen und Wirkungen 
auf das innere und äussere Leben des Menschen zu- 
sammenhängend bearbeitet hätte. 

Dieses Buch hilft einem dringenden Bedürfnis 
ab, indem es eine nicht genug hochzuschätzende 
Arbeit über diese Fragen bietet. 

Münsterberg, Hugo, Philosophie der Werte. Grund- 
züge einer Weltanschauung. gr. 8°. J. A. Barth, L. 

10.—; geb. 11.— 

Schlaf, Johs., Die Kritik und mein ‚Fall Nietzsche“. 
Hin Notenf® 07,88% Th. Dhoması LK. 50 

Schnehen, Wilh. v., Energetische Weltanschauung ? 
Eine krit. Studie, mit besond. Rücksicht auf W. Ost- 
walds Naturphilosophie. gr. 8%. Th. Thomas, L. 3.— 

-Skovgaard-Petersen, C., Ein Blick in die Tiefe der 
Liebe Gottes, 8°... Bertelmann, M. 1.—; geb. 1.50 

Snyder, Carl, Die Weltmaschine. I. Teil: Der Mecha- 
nismus des Weltalls. Deutsch von Dr. Hans Klein- 
peter. Mit 11 Abbildgn. gr. 8°.. J. A. Barth, L. 

8.—; geb. I.— 

Spee, Friedrich, Trutznachtigall. Nebst den Liedern 
aus dem Güldenen Tugendbuch desselben Dichters. 
Nach der Ausgabe von Klemens Brentano kritisch 
neu. herausgegeben von Alfons Weinrich. Mit 
den Titelbildern der Originalausgabe und der. Aus- 
gabe von Brentano. 12°. Herdersche Verlagshandlg, F. 

3.—; geb. 3.80 
* Das steigende Interesse für Brentano, den be- 
deutendsten Dichter der romantischen Schule, von 
dessen Ausgewählten Schriften der Herdersche Verlag 
1906 eine 2. Auflage erscheinen lassen konnte, legte 
den Gedanken nahe, als Ergänzung dazu eine Neu- 
bearbeitung von Brentanos verdienstlicher Ausgabe 
der Trutznachtigall von Spee, die schon längst zu 
den literarischen Seltenheiten gehörte, zu veran- 
stalten. Da Brentano nur neue Orthographie an- 
wandte, im übrigen aber einen „wörtlich treuen“ 
Text . bieten. wollte, musste. sich naturgemäss die 
neue Ausgabe der jetzt üblichen Rechtschreibung 
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bedienen. Bei der Vergleichung mit den Original- 
drucken stellte sich jedoch, wie der kritische Anhang 
ausweist, eihe Reihe von meistens unbeabsichtigten 
Abw eichungen heraus, die, sollte Brentanos Absicht 
eines unverfälschten Textes nicht hinfällig werden, 
vermieden werden mussten. Deshalb wurde in der 
Regel der ursprüngliche Text wiederhergestellt, 
während die Änderungen in die Lesarten verwiesen 
wurden. Die Lieder aus dem Güldenen Tugendbuch 
sind, erstmals kritisch herausgegeben, sämtlich auf- 
eenommen, so dass in einem Bande der ganze 
Dichter Spee geboten wird. Um das Verständnis 
zu erleichtern und dem Buche auch in weiteren 
Volkskreisen Eingang zu verschaffen, erläutern die 
kurz gehaltenen Anmerkungen heute nicht mehr ge- 
bräuchliche Worte und Redewendungen. Zu be- 
grüssen ist der unveränderte Abdruck der herrlichen 
Biogr aphie Spees, die jedoch der Herausgeber, einem 
Wunsche Brentanos selbst folgend, nach dem Stande 
der Forschung berichtigt und ergänzt hat. Besonders 
wertvoll ist die literarische Einleitung, die den Be- 
weis zu erbringen sucht, dass die Beschäftigung 
mit Spee einen bedeutenden Einfluss ‘auf die Be- 


kehrung Brentanos ausgeübt hat, und ausser einer 


vollständigen Bibliographie alles Wissenswerte: über 
die Trutznachtigall und ihren Dichter enthält. Auch 
hat der Herausgeber die Herkunft der Lieder der 
„Zugabe“ nachzuweisen vermocht. Zur Zierde ge- 
reichen dem Buche die Nachbildungen der Titel- 
bilder der Originalausgabe von 1649 und der Aus- 
gabe von Brentano, die beide in der Einleitung ihre 
Erklärung gefunden haben. Die äussere Ausstattung 
ist dieselbe vornehme wie bei der Brentano-Auswahl 
des gleichen Verlages. 
Spitteler, Carl, Meine Beziehungen zu Nietzsche. 8°. 
Süddeutsche Monatshefte, M.. . 
Stumpf, Carl, Die Wiedergeburt der Philosophie. Rok- 
toratsrede. 8%. J. A. Barth, L. 2 
Szöllösy, Dr. L. v., Mann und Weib. Zwei eröndles 
Naturprinzipien. Eine DEU SEN Untersuchng. 
C. Kabitzsch, W. ö ; Dre 2—_ 
Thiele, Ernst, Das Christentum "die "Religion der 
Entarteten und Unmündigen im Laufe der Jahrhunderte. 
Nur für freie Geister. kl. 8%. Verlag für Literatur, 
Kunst u. Musik, L. . . 1.50 
Weiser, Emil, Monistische und christliche Weltan- 
schauung. Zugleich eine christliche Araee 8, 
TEE, Steinkopf, BATTERIEN ER ES 1.20 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Blum, Otto und Erich Giese, Wie erschliessen wir un- 
sere Kolonien? Im Auftrage der deutschen Kolonial- 
eesellschaft bearb. Mit Abbildgn. u. 5 Karten. gr. 8°. 
D. Reimer, B... 


Braun, Adf., Die Tarifverträge und die deutschen 
Gewerkschaften. 8°. J. H. W. Dietz Nachf., S. —.75; 
geb. 1.— 

Bredt, Joh. Vict., Nationalökonomie des Bodens. 8°: 
Bruer & Co,, B. 2:50) 


"DIAS Buch: Nationalökonomie des Bodens unter- 
sucht in einer bis in die tiefsten Tiefen gehenden 
Weise die Bedeutung der Begriffe; Bodenwert, 
Preis, Grundrente und prüft, inwieweit die von 
der Bodenreform vorgebrachten Folgerungen dem 
gegenüber bestehen können. Nicht minder ent- 
wickelt der Verfasser seine eigenen, auf Grund ge- 
nauester wissenschaftlicher Analysen gewonnenen 
Ansichten über Bodenwert, Spekulation, Preisbildung, 
sowie seine Lehre vom Wertzuwachs, die sich an 
seine vorige Schrift anlehnt und vor allem die Be- 
deutung des Kapitals ins rechte Licht rückt. Am 
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meisten interessieren dürften each die Austühren gene 4 
über die sozialen und wirtschaftlichen Wirkungen 
der Baupolizei und anderer kommunaler Massnahmen. 
Diese bisher nur vom öffentlich-rechtlichen Stand, } 
punkt erörterten Beeinflussungen des Bodenwertes 3 
und des Bauwesens finden hier ihre Wurdigung 





vom wesentlich volkswirtschaftlichen Standpunkt ins- | 


besondere in ihrer Beziehung zum Wertzuwachs. 
Brendel, Ger.-Off., Der Offizier als Verteidiger im 
Militärstrafverfahren. Eine kurze Anleitung ’ür den 
Gebrauch in der Praxis. kl. 8°. G. Stallings Verl.,O. 
1. 25 
Leitfaden zum Studium: der Volks- 
wirtschaftspolitik. 3. ergänzte Auflage. Lex. 8. 
GNEIScher. Sa a I geb. 3.40 
Deumer, Rob., Die Geldvollstreckung in Wertpapiere. 
re Veit &.00:, Tl .L— 
Fridrichowicz, Dr. Eug., Kurzgefasstes Kompendium 
der Staatswissenschaften in Frage und Antwort. I. Bd. 
Theoretische Volkswirtschaftslehre. 2. umgearb. Aufl. 
8% BR:Trenkeli-B...% ER 
Gerlach, H. v., Die Geschichte "des preussischen Wahl- 
rechts. 80. Verlag der „Hilfe“, Sch. Geb. 3.— 
Gomberg, L., Grundlegung der Verrechnungswissen- 
schaft. gr 3°. Duncker. & Humblot, L. 5.60 
Gomoll, A., Die kapitalistische Mausefalle. Thtechis- 
mus für Frivatkapıtaliauahe . ‚A. Owen & Co. L. 


Conrad, Dr. J;, 


Geb. 4.— 


3.—; geb. 4. —. 
Gonser, J., Alkohol u. Verbrechen. Vortrag. Mässig- 
0 


keits- Verlag, 33.0 . 
Grunzel, Jos., System. der Verkehrspolitik. St. 8, 
Duncker & Humblot, L.- . . SETERSAD 
Gumbel, Dr. Karl, Der Stahlkammerfachvertrag der 
deutschen Banken. Mit 1 Tafel. gr. &®. F. Vahlen, B. 
E Ss 

Handbuch, politisches, der nationalliberalen Partei. 
Herausg. v. Zentralbureau d. nationalliberalen Partei 
Deutschlands. Abgeschlossen Dezbr. 1907. 8°. Buch- 
handl. der nationalliberalen Partei, B. . . Geb. 9.— 
Henneberg, Dr. Heinr., Die Rechtsstellung des Ver- 
legers nach modernem Recht. gr. 8°. J: Guttentag, 
Köbner, Dr. Otto, Fon in die Kolonialpolitik. 
G. Fischer, J. 9.3; 


8°, : x 
Liefmann, Rob,, Ertrag u. Einkommen auf der Grund- 





lage einer rein subjektiven Wertlehre. Ein wirtschafts- | 
FED N 


theoret. Versuch. gr. 8%. G. Fischer, J. 
Louis, Paul, Geschichte des Sozialismus in Fraikreich: 


p 


Aus dem Franz. übertr. u. mit Anmerkgn, versehen 


von Herm. Wendel. 8°, J. H. W. Dietz Nachf., S. 


2.50; geb. rg 


Manes, Dr. Alir., Einführung in die. Versicherungs- 


Praxis. Eine Sammlung von Formularen u. Akten- 


stücken aus dem Betriebe aller Zweige der Privat- 


u. der Sozial-Versicherung, in 2 Bdn. zusammenge- 
stellt. 


3. Ba. Einführung in die Praxis der Sozial- Vers 


sicherung. Eine Sammlung v. Formularen u. Akten- 
stücken aus d. Betriebe d. Sozial-Versicherungszweige. 


TEXT OB Mohr, UN 2.40; geb. 3.40 
Martin, Rud., Billiges Geld. Positive Relormyar 
schläge. gr. gu. Concordia, B.: 2, Dar see 
Seckel, Dr. Emil, Gedächtnisrede auf Heinrich Dern- 
burg. Mit 1 Bildnis. gr. 8%. Buchhandl. des Waisen- 
hauses, H. . 2.60 
Silberstein, Ludw., Vor dem Konkurse. Praktische 


Ratschläge £.d. Gläubiger u.Schuldner. 8°, J.Singer, S. 
1.50 


Stampe, Ernst, 
Studien. gr. &. 
Zahn, Frd., 
land, Österreich, Ungarn, Italien, Frankreich, Russland, 


Unsere Rechts- und Begriffsbildung. 
J. Abel, G. LIE 


Die Finanzen der Grossmächte Deutsch- 






































1 Grossbritanien, Vereinigte Staaten von Amerika, Japan. 
" Eine internat. finanzstatist. PR nase Lex. 8°. 
‘ . Heymann, B.. . I. 
Zoccoli, ekt., Die Anarchie, “ihre Verkünder, ihre 
h Ideen, ihre ten. Versuch einer systemat. u. kritisch. 
N Übersicht‘ sowie einer eth. ale Autor. deutsche 

In 20 Lign, 1: Lig. .8%. - Maas & van 
er L. E —.60 


F 4. Medizin und Pharmazie. 


Ben, Karl, Gesundes Blut u. starke Nerven. Die 
er u. Eckpfeiler der Gesundheit. Neue Mittel 
und. Wege zur Reinigg. und Auffrischg. des Blutes 
sowie zur Stärkg. der Nerven. 8°. Modern-medizin. 
Verlag, ash; EZ N en 
-  Feliner, Dr. Otir. 0.: ra Hherahs der Wiener 


" Spezialärzte. Bearb. v. den Fachärzten Wiens. 8°. 
F - Urban & Schwarzenberg, W. . .. Geb. 8.40 
’ Friedberger u. Prof. Dr. Eug. Fröhner: Lehrbuch der 


speziellen Pathologie u. Therapie der Haustiere. Hrsg. 
 v. Prof. Dr. Eug. Fröhner. 7., neubearb. Aufl. 2 Bde. 
X Lex. ORTEN Enke, S. 35.—; geb. 38.20 
J% Krankheiten der Verdauungsorgane. Leber-, 
Nieren. u. Geschlechtskrankheiten. Herektankheiten. 
Hautkrankheiten. Krankheiten der Bewegungsorgane. 
N "Krankheiten des Nervensystems. 18.—; geb. 19.60 
ki 2. Krankheiten der Respirationsorgane. Kon- 
_ stitutionelle Krankheiten. Infektionskrankheiten u. 
Seuchen : . ..17.—; geb. 18.60 
.  Graefe, Altr.., und Thdr. Saemisch, Handbuch der ge- 


 samten Augenheilkunde. Hrsg. v. Prof. Dr. Thdr. 
_ Saemisch. 2., neubearb. Aufl. gr. 8%. . W. Engel- 
mann, L. 


ü XIII. Bd. Hirschberg, J.: Geschichte der Augen- 
|  heilkunde.. 2. u. 3. Buch: Geschichte der Kuednhei 
Munde im Mittelalter und in der Neuzeit. Mit 69 
"Fig. im Text u. 8 Taf. Subskr.-Pr. 18.—; geb. 20.50; 
> Einzelpr. De geb. 29.50 
\ Hirsch, Dr. Max, Das Geschlechtsleben und seine Ab- 
\ normitäten. Mit e. Vorwort v. Geh. Med.-R. Prof. Dr. 
‚Alb, Eulenburg. gr. 8%. A. Pulvermacher & Co., B. 
4.—; geb. 5 
Hoffmann, Erich, Atlas der ätiologischen u. experi- 
_ mentellen Syphilisforschung. 34 z. Tl. farb. Taf. u. Text m. 
fe Bildnis. Lex. 8%. J: Springer, B. . . Geb. 48.— 
-  Hofmeier, M., Handbuch der Frauenkrankheiten. Zu- 
‚gleich als 14. Aufl. des Handbuches der Krankheiten 
der weibl. Geschlechtsorgane v. Karl Schroeder. Mit 
1% 268 Abbildgn. u. 10 Taf. Lex. 8°. F.C. W. Vogel, L. 
he 14.—; geb. les 
- - Klimmer, Prof. Dir. Dr. Mart., Veterinärhygiene. Grund- 
|. riss der Gesundheitspflege der landwirtschaftl. Haus- 
tiere, mit besond. Berücksicht. der Fütterungslehre. 
|@Mit 81 Abbilen. gr. 8°. P. Parey, B.. Geb. 12.— 
'"  Luciani, Dr: Luigi, Physiologie des Menschen: Ins 
"Deutsche übertr. u. bearb. v. Prof. Silvestro Baglioni 
“und Hans Winterstein. m. e. Einführg. v. Dr. Max 
"Verworn. 3. Bd. Mit 289 teilweise farb. Abbildgn. 
sim Text. Lex.:8°%. G. Fischer, J...-16.—; geb. 17.— 
'  Mathes, Dr. Paul, Hebammenlehrbuch. Mit 49 Ab- 
\bildgn. gr. 8%. Urban & Schwarzenberg, W. 
2: Mechithar’s, des Meisterarztes aus Her, ,‚Trost bei 
\  Fiebern“. Nach dem Venediger Drucke vom J. 1832 
| zum ersten Male aus dem Mittelarmen. übers. und 
erläutert v. Dr. Ernst Seidel. (Gedr. m. Unterstützg. 
der Puschmann-Stiftg. an der Universität Leipzig.) 
1 Blöx. 8%. J.A. Barth. ee. . 18.— 
# Müller, Dr. Wilh., Kompendium der Lungentuberkulose 
‚ für praktische Ärzte und Studierende. Mit 1 lith. Taf. 
er Bersmann, Wer N ed 


H 2 


Geb. 6.— 
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Oesterheld, Dr. Herm., Was muss jeder junge Mann 
vor und von der Ehe wissen? Ein Handbuch zur 
Belehrg. u. Aufklärg. f. alle der Schule entwachsenen 
jungen Männer. 8° H. Hedewig’s Nachf., L. —.80 

Salzmann, Dr., Der Dienst des deutschen Apothekers 
im Heere, in der Marine und in den Schutztruppen. 
Nach den neuesten Bestimmgn. bearb. v. Oberstabs- 
apoth. Dr. Devin. 3., völlig neu bearb. Aufl. Mit e. 
Plane des Kriegssanitätsdienstes in Farbendr. gr. 8°. 
E. S. Mittler & Sohn, B. . 6.—; geb. 6.75 

Schanz, Dr. A., Handbuch der orthopädischen Technik, 
für Ärzte und Bandagisten bearb. Mit 1398 Ab- 
bildgn. Lex. 8%. G. Fischer, J. . 18.—; geb. 20.— 

Stoeckel, W., Atlas der gynäkologischen Cystoskopie. 
(14 lith. Taf. m. Text.) Lex. 8%. A. Hirschwald, B. 

Geb. 12.— 

Wattenberg, Dr. Herm., Wie verschaffen wir unseren 
Kindern gesunde Knochen und erhöhen dadurch die 
Widerstandsfähigkeit des Körpers gegen Krankheit? Er- 
fahrungen aus 60 jähr. ärztl. Praxis als Volksbelehrg. 
mitgeteilt. gr. 8°. Verlag der ärztl. Rundschau, M, 

—.75 

Wolff-Eisner, Dr. Alfr., Die Ophthalmo- und Kutan- 
Diagnose der Tuberkulose (kutane und konjunktivale 
Tuberkulin-Reaktion'nach v. Pirquet u. Wolff-Eisner), 
nebst Besprechg. der klin. Methoden zur Frühdiagnose 
der Lungen-Tuberkulose. Mit e. Vorwort v. Prof. 
Dr. H. Senator. Mit 2 farb. lith. Taf., 11 Kurventaf., 
15 Abbildgn. u. zahlreichen Kurven im Text. Lex. 8°. 
C. Kabitzsch, EN, 1 Ds igebitt.— 

Ziehen, Th., Das Gedächtnis. Festrede, geh. am 


' Stiftungstage der Kaiser Wilhelms-Akademie f. das 


A.Hirsch- 
..1.— 


militärärztl. Bildungswesen, 2.XII. 1907. 8°. 
wald, B. 


5, Daturwissenschaften und Mathematik. 


Blattner, Dr. E., Lehrbuch der Elektrotechnik. (In 2 
Tin.) 1. TI. Mit 221 Fig. 8°. Langlois & Co., B. 
Geb. 7.— 


Correns, Dr. C., Die Bestimmung und Vererbung des 
Geschlechts nach neuen Versuchen m. höheren Pflanzen. 
Mit 9 Abbildgn. Lex. 8%. Gebr. Borntraeger, B. 1.50 

Dahl, Frdr., Die Redeschlacht in Berlin üb. die Trag- 
weite der Abstammungslehre. Eine krit. Besprechg. 
m. erklär. Anmerkgn. 8°. G. Fischer, J.. . —.50 

Kalähne, Dr. A., Die neueren Forschungen auf dem 
Gebiet der Elektrizität und ihre Anwendungen. Gemein- 
verständlich N Mit Fig. gr. 8°. Quelle 
& Meyer, 'L....“... ar‘, 4.40: geb. 4.80 

Michaelis, Dr. L., " Kompendium der Entwicklungs- 
geschichte des Menschen m. Berücksicht. der Wirbel- 


tiere. 3. Aufl. Mit 50 Fig. und 2 Taf. 8°. @. 
Thieme, L. . EIER RE ee ER ED: 4.— 
Möbius, Karl, Asthetik der Tierwelt. Mit 195 Ab- 


bildgn. u.3 Taf. Lex. 8%. G.Fischer, J. 6.—; geb. 7.50 
Nützliche Vogelarten und ihre Eier. 48 prächtige 
Bilder auf 25 Tafeln. mit Text. 41.—51. Tausend. 
H. Gesenius, H. . ER 2 — 
Schädliche Vogelarten. 35 "prächtige Bilder auf 


24 Tafeln mit Text. 13.—18. Tausend. H. Gesenius, H. 
Ba 


* Franz Genthe schreibt im „Tag“: Da ist nun 
im Verlage von Gesenius-Halle ein kleines Büchel- 
chen erschienen, das meine ganze Aufmerksamkeit 
erregt hat: „Nützliche Vogelarten“. Das Register 
führt in vortrefflichen farbigen Darstellungen aus 
den einzelnen Familien der Sing-, Kletter- und Raub- 
vögel 56 einheimische Vögel auf, die man mehr oder 
weniger auf jedem Spaziergang antreffen kann. Ich 
habe das Buch seit einem Vierteljahr täglich mit 
in die Stadt genommen und die zehn bekanntesten 
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Vögel Hunderten von Erwachsenen und Kindern 
zur Bestimmung vorgelegt. Nettes Resultat! Ich 
wünschte, dass ein deutscher Carnegie eine Million 
Exemplare gratis verteilen liesse. 
Scheiner, Dr. J., Populäre Astrophysik. M. 210 Fig. 
und 30 Taf. gr. 8%. DB. G. Teubner, L. . Geb. 12,— 
Steiner, Max, Die Lehre Darwins in ihren letzten 


Folgen. Beiträge zu e. systemat. Ausbau des Naturalis- 


9.5 


mus. :8°., E. Hofmann &:Co., B.. geb. 4.— 
Walter, W., Der vorgeschichtliche Mensch. 8°. Verlag 
Modernismus, ©. — 80 


Weinstein, Dr. B,, Thermodynamik erg Kinetik der 
Körper. III. Bd. 2, Halbbd. Thermodynamik der 
Elektrizität u.. des Magnetismus (2. Thl.). — Elektro- 
chemie. gr. 8°. F. Vieweg & Sohn; B. . . . 24.— 

Wiessner, Vinz., Die mechanische Energie, das Prinzip 
der. Mechanik. 20..8%,. "BR ÖLincke, DAS, BA 


6. Erziehung und linterricht. 


Albert, Dr. Geo, Ein Wort für das humanistische 
Gymnasium. Zär ürwiderg. an Geheimrat Ostwald. 
gr. 8°.  F. Deuticke, W.. . .1.— 

Altschul, Thdr., Lehrbuch der Körper- ı u. Gesundheits- 
lehre (Somatologie u. Hygiene). Für Mädchenlyzeen 
und ähnl. Lehranstalten. Mit 133 Abbildgn. im Text, 
2 farb. Taf. „essbare u. E ae ul Über- 
sichtskarte „erste Hilfe“. EG Breytagsıl. 





7. Sprach: und Eiteratarwissennbat. A 


Arnold, E., Illustrierte deutsche Literaturgeschichte: | 
Sr2y0, Ullstein & U07B.% . Geb. 3.) 
Brückner, Alex., Russlands geistige Entwicklung im 
Spiegel seiner schönen Literatur. 8%. J. C.B. Mohr, L. 
3.50 
Druckenmüller, Dr. Alfr., Der Buchhandel in Stutt- 
gart seit Erfindung der Buchdruckerkunst bis zur Gegen- ‘ 
wart. 8°. J. B. Metzler, S. . x 8. 
Horn, Wilh., Historische neuenglische “Grammatik. 
1:21: Tentlohre. Mi it 1 farb. Karte, gr.8°, K.J. Trübner, 
S. 2 80eb: 8 
Schmitt, Carl, "Der moderne Roman. Ein Beitrag 


"Z, Literatungeschichte, Mit 63 Abbildgn. 8%. 6. Pill- 


meyer, O. 4.20; lage 


8. Geschichte, Biographien, Kriegs 
wissenschaft. 


Davidsohn, Rob., Geschichte von Florenz. 
Bd; Guelten und Ghibellinen. 
I. Teil. Staufische Lex. 8°. ES. Mittler 
& Sohn, Bm. Eee, 3 
—,— Forschungen zur Geschichte von Florenz. 3 
IY.2Teil?-18, u. 19: Jahrh. Lex. 8°. E.S. Mittler 
& Sohn, B.. .. ....18.—; geb. 17.— 
Friedjung, Heinr., Österreich” von "1848 bis 1860. In 


np : Geb. 3. 2 Bdn. I. Bd. Die Jahre der Revolution und der 
Beiträge zur Methodik des biologischen Unterrichts. Reform 1848 bis 1851. 2. Aufl. gr. 8%, T.G. Cotta 
Gesammelte Abhandlgn. hamburg. Lehrer. Hrsg. v. Nacht., S. : ‚>211.00% geb. Re 
G. R.. Pieper. gr. 8°. B. G. Teubner, L.. ...1.50  Hashagen, Dr. Fr., Aus der Studentenzeit eines allen‘ 


Bodesohn u. Wüster, Der Handwerker. Lesebuch für 
gewerbl. Fortbildungsschulen. Allgemeiner Teil. 8. 
R. Herrose,W. ... Geb. —.95 

Dorwald, Dr. Paul, Aus der Praxis des deutschen 
Unterrichts in Prima. 8°. Weidmann, B. . . .3.— 

Dürr, Dr. E., EINE NE in die Pädagogik. gr. 8°, 
Quelle & Meyer Ina . 3.80; geb. 4.40 

Holl, Dr. Konst., Sturm u. Steuer. Ein ernstes Wort 
üb. e. heikeln Punkt an die studier, Jugend. kl. 8°, 
Herder, F. : : 1.80; geb. 2.40 

Koester, Herm. 1, Geschichte der deutschen” Jugend- 
literatur in Monographien. 2 Tl. 8°. A.Janssen, H. 2.50 

Lhotzky, Heinr., Die Seele deines Kindes. 80, Kan 
Langewiesche, D. 2 21:50 

Muszynski, Frz,, Die Temperamente Trrenkychülesikch 
begründete Erkenntnis u. pädagog. De gr. 8°. 
F. Schöningh, P. . a . 4.60 

Porsche, Emil, Das erste Tarklchr der Mädchen. 
Übungsbeispiele aus dem Gebiete der Frei- ‚ Ordnungs- 
und Gerätübungen nebst Spielen. Für Schulen und 
Vereine zusammengestellt. Mit Abbildgen. kl. 8°, 
A... Köhler DI AR a ee N RB RICH 

Scharrelmann, H., Goldene Heimat. Für den An- 
schauungsunterricht und die Heimatkunde Mit 
vielen Beispielen aus d. Unterricht. 8°. A. Janssen, H. 


Geh. 2 


Schleschka, Prof. Ingen. Jos., Lehrbuch der Mechanik 
für den Gebrauch an Werkmeisterschulen u. gleichartig 


organisierten technischen Lehranstalten. Enth. 292 
Textfig. und viele prakt. Beispiele. 8%. A. Pichler’s 
Wwe. & Sohn, W. < Geb. 9.—. 


Schneider, Matthias, Das Denken und das Sprechen 
des Taubstummen. Eine Untersuchg. üb. die wahren 
Grundlagen des Taubstummen-Unterrichtes. SEAN 
A.-W. Ziekfeldt, O0, : ed 

Vowinckel,Dr. Ernst, Pädagogische Deutungen. Philoso- 
phische Prolegomena zu e. System des höheren 
Unterrichts. ‚gr. 8%. Weidmann, B. . . 3.40 


Pastors. gr. 8°. H. Bartholdi, W. 4.—; geb 5 
Lomer, Dr. Geo., Bismarck im Lichte der Naturwissen- 4 
schaft. 8°. C.Marhold, H.. . . . .3.—; geb. 3.75% 
Monographien zur Weltgeschichte. In Verbindung 
mit Anderen herausg. von Ed. Heyck. Lex. S. Vel-3 | 
hagen & Klasing, B. 
XXVIl. Heyck, Dr. Ed. Wilhelm v. Oranien. 
u. die Entstehung der freien Niederlande. Mit einen 
Faksm. u. 106 Abbildgn. Mit 1 farb. Karte. i 
In Leinw. kart. 4.—; Geschenkausg. geb. 5.— 53 
Luxüsause. geb. in Ldr. 20.— 7 
Reitzenstein, Ferd. Frhr. v.,. Urgeschichte der Ehe. 
Ihre Bildung u. ihr Eutwichlung Mit Abbild, 
SIE rankn. Nr ..1.— 5 geb. 2.— 7 
Ziegler, Theob., David Friedrich Strauss. 1. Teil 
1808-1839... Mit eindm te von a € 
80, KR, J..Trühner, S.. a Baus 


9. Länder: und Völkerkunde. 


Hohmann, Heinr., Eine Nordlandsfahrt. Schottland, 
Island, Nordkap, Norwegen. Mit Abb AuDen 8%. 
H; Hohmann, D>% 2 

Nigmann, E., Die Wahöhe. Ihre Geschichte, Kult-, 
Rechts- u. Tas Gebräuche. Hierzu. 3 Karten u. il 
Skizzen im Text. Lex. 8. E. S. Mittler & Sohn, B. 

3.79; geb. 5 

Schlesinger, Dr. Mart. Ludw., Russland im XX. Jahr- 
hundert. Mit einer Übersichtskarte des europ. und 
asiat. Russlands. Lex. 8°. D. Reimer, B. Geb. 10.— 

Wieman, B., Bosnisches Tagebuch. 80, J. Kösel, K. 

3.20; geb. 4.50. 

Aus Deutschland führt uns der Verfasser über 
den Semmering und Wiener Neustadt, durch Ungarn Ei 
und Kroatien in das Okkupationsgebiet und weiter 
bis ans Adriatische Meer. Banjaluka, die-deutschen 
Ansiedelungen Rudofstal und Windthorst, Jaice, 
Prozor, Borke, Serajewo, Bad Ilidze, Cetinje und 

















































ı essanten Sommerfahrt. _In flottem, humordurch- 
| Are Plauderton erzählt uns Wieman seine Er- 


|" eschickt, uns bei dieser Gelegenheit mit einzelnen 
Episoden aus der Landesgeschichte bekannt zu 
machen. Die wenig umfangreiche Literatur über 
| das bereiste Gebiet hat durch dieses empfehlenswerte 
"Buch, dem eine Anzahl charakteristischer Abbildun- 
| ’gen beigegeben ‚ist, eine wertvolle Bereicherung 
|| Biteen. R —y. 

‚£ „ Wrangell, F. von, Im neuen Russland. Eindrücke, 
| Gespräche, Betrachtungen. &. F. Kluges Verlag, R. 
_ Über das heutige Bassland ist soviel von Be- 
| rufenen und Unberufenen geschrieben worden, dass 
“eine Orientierung über die tatsächlichen Verhältnisse 
dem Fernerstehenden unmöglich ist. — In obiger 
‚Broschüre ergreift ein Mann das Wort, der mit ge- 
\ nauer Kenntnis russischer Verhältnisse westeuropä- 
'ische Bildung vereinigt, der als Deutscher ein hohes 
| russisches Staatsamt bekleidet hat. Wir dürfen so- 
| mit aus seiner Darstellung eine objektive Orientie- 
rung über die Fragen erwarten, die das gewaltige 
‚Reich in so tiefgreifender Bewegung erhalten. 


ie 
€ 


10. Bandel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


| Fridrichowiez, Eug., Die Technik des internationalen 
; Getreidehandels. 27.u8%, PR. Parey; .B. 8. 
| Ich kann schneidern. Illustriert. Hausbuch d. prakt. 

|" Schneiderei. Herausg. von Antonie Steinmann, unt. 

' Mitarbeit von Elsa Herzog, Käthe Krause, Erna 
I ‚Meyer, Marie Gerbrandt, Gertr. nn Mit Ab- 

I bildgn. gr. 8°. Ullstein & Co., . Geb. 3.— 
= Jahr, Paul, Die Anmeldung u. ee von Erfin- 
| dungen zur Erlangung deutscher Patente. Anleitung 
| u. Ratschläge zur Selbstanmeldung für Erfinder u. 
| Patentsucher, besonders der Kleinindustrie und des 
jEKleingewerbes. kl. 8% CO. Heymann, St... ...4.— 
Martens, P. CL., 100 Winke für den praktischen Ge- 
i schäftsmann. Ein prakt. Wegweiser f. jeden Geschäfts- 
ı mann, Handwerker, Angestellten usw. 8°. E.Marre,L. 
Milarch, E,, Aus dem Reich der Lüfte. Fahrten eines 
| rhein, Luftschiffervereins. Mit 66 Abbildgn. Lex. 8°. 
1 C. Georgi, B... . ET 2. 4 
L Morton, Ralph, ‚Wie werde ich Detektiv? Eine Ein- 
führung in einen neuen, ehrenvollen u. einträglich, 
| Beruf für intellig., energische u. strebs. Menschen. 


| gr. 8°. Columbus-Verlag, B.-F.. . Dh Inn 
-  Wolf-Czapek, K. W., Die Kinematographie. Wesen, 
| Entstehung u. Ziele des leb. Bildes. Mit 41 Orig.- 
Abbilden. gr 8°. Union, Zweigniederlassg., D. 3.— 


- Zeppelin, Graf, Die Eroberung der Luit. Ein Vortrag. 
8°. Deutsche Verlags-Anstalt, S. i 75 


ı1. Bau- und en 


\ Bibliothek der gesamten Technik. kl. 8%, Dr. M. Jä- 
| necke, H. 

40. Bd. Bondi, 
former, 


Dipl.-Ing. Vikt.: Ruhende Um- 
Transformatoren. Mit 104 Abbildgn. 

2.—; geb. 2.40 
46. Bd. Schrader, Fritz: Der Treppenbau. Ge- 
'meinverständliche Darstellung über das Wesen und 
die Preis- u. Zeitberechnung "des Treppenbaues. Mit 
"195 Abbildgn. im Texte. ß 1.380; geb. 2.20 
u ...71..Bä: Havemann, Dir. Ing.: Rechnen und 
"Geometrie. Ein Nachschlagebuch für Fortbildungs- 
| Schüler. Mit 51 Abbildgn. im Text. 1.20; geb. 1.50 


Ragusa bilden die einzelnen Etappen dieser inter- _ 
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72.Bd. Moye, Dr. Alb.: Die Gewinnung und 
die Verwendung des her Mit 74 Abbildgn. im 


Terta; a, 0. d.; geb. 2.40 
74. Bd. Dosen; F.: THerbohrtechniE, Mit 
82 in den Text gedr. Abbildgn, 1.60; geb. 2.— 


77. Bd. Jüngst, Fritz: Die nutzbaren Lager- 
stätten. Mit geolog. Einführung. Ein Leitfaden f. 
prakt. Bergleute. Mit 100 Abbildgn. im Text. 

2.40; geb. 2.80 


Dessauer, Friedrich, Technische Kultur ? Sechs Essays. 
8°, Jos. Köselsche Buchhandlg., K. ee 
* In diesen sechs Essays behandelt der als her- 
vorragender Fachmann und als Leiter eines der 
grössten technischen Institute Deutschlands in weiten 
Kreisen bekannte und hochangesehene Verfasser ein | 
Thema, das sich zur Aufgabe stellt, die inneren 
Zusammenhänge unserer hochentwickelten Technik 
mit dem geistigen Leben klarzulegen. 

Die äusserst geistvollen Ausführungen werden 
sicherlich namentlich in Kreisen von Ingenieuren 
und Technikern berechtigtes Aufsehen erregen. 


Friedrich, Adf., Kulturtechnischer Wasserbau. Hand- 
buch für Studierende u. Praktiker. 2., umgearb. u. 
erweit. Aufl. In 2 Bän. 

2. Bd. Die Wasserversorgung der Ortschaften. 
Die Stauweiherbauten. Die Kanalisation der Ort- 
schaften, Reinigung u. landwirtschaftl. Verwertung 
der Abwässer. Mit 211 en u,:28 Pal? gr.:0°. 
P. Parey, B Peabs 1a 


Gamann, H., Die Unferhaltiing‘ der Wege und Fahr- 
strassen. Mit 108 Abbildgn. 8°. P. Parey, B. 

Kart. 5.— 

Hess, Ludw., Baumechanik für Hoch- und Tiefbau- 

techniker. Herausg. von Emil Burok. Mit 203 Ab. 

en im Text u. vielen Tab. er 8%. W. Knapp, 

7, ah BE ES 


Matschoss: ont, „5 "Die Entwickinde d. Daihpkmaschide: 
Eine Geschichte d. ortsfesten Dampfmaschine u. der 
Lokomobile, der Schiffsmaschine u. der Lokomotive, 
2 Bde, Mit 1853 BR und 38 Bildnissen. Lex. 8°. 
J. Springer, B.. . Geb in Leinw. 24.—; 

in Halbldr. 27.— 


12. Haus: und Landwirtschaft. Forst: 
| und Jagdwesen. 


Ehrenberg, Dr. Paul, Praktische Winke zur Dünger- 


lehre. 8°. Trowitzsch & Sohn, B.. . —.70 


Jekyli, Gertrude, Wald und Garten. Nach der 
10. Auflage des englischen Werkes übersetzt von 
Gertrud von Sanden. Mit 71 Illustrationen nach 
Aufnahmen der Verfasserin. 8%. Julius Baedeker, L. 

Rn 8.—; geb. 10.— 
F.Poppenberg in der „Nation“: „Von einem Leben 
unter Blumen und Bäumen erzählt dies Buch, ein 
Tage- und Stundenbuch, unpapieren, jenseits der 
Literatur, sonne- und luftdurchströmt, aus der Fülle 
eines fröhlichen Herzens, das seinen Frieden ge- 
funden — All die Blumen, Bäume, Sträucher, Gräser, 


* 


: all die Geschöpfe, die diese Gärtnerin sorgend-zärt- 


lich, aber auch, wenn es sein muss, streng betreut, 
werden uns lieb, aber noch fesselnder wird uns die 
Frau selbst, die durch diesen Garten der Erkenntnis 
wandeit, die sich in ihm gefunden und sich selig 
vor der Welt ohne Hass verschliesst. Ein glück- 

haftes Buch . 
Dettingen, Burchard v., Die Zucht des edlen Pierdes 
in Theorie und Praxis. 1 Taf. gr. 8°, P. Parey, B. 
Er Geb. 18 — 
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Petri, Karl, Der Guts-Sekretär. Praktische, durch 
Beispiele erläuterte Anleitung zur Abfassung aller 
schriftl. Arbeiten des Landwirts in Beruf und Ver- 
waltung. 3., verm. u. verb. Aufl. Mit 673 Mustern 
u. Formularen. gr. 8°. P. Parey, B. . Geb. 10.— 

Witzleben, Margar., Wie werde ich eine gute Haus- 
frau? Besprechungen mit Jungfrauen über häusl. 
Dinge u. prakt. Lebensfragen. kl. 8%. F. Zillessen, B. 

Zdarek, Rob., Lehrbuch. der ein gr. 8°, 
W. Stern, W..'. . er Di 


Eschen Literatur. 


Bartsch, Rudolf Hans, Zwölf aus der Steiermark. 
Roman, 8°. L. Staackmann, L. . 4.80; geb. 6.— 
* Dieser Roman und das sich in ihm offenbarende 
grosse Talent seines Verfassers wurde von den Her- 
ausgebern der neuen Halbmonatsschrift „März“ ent- 
deckt, und die „Zwölf aus der Steiermark ‘ dürften in 
ler Buchausgabe nicht minder berechtigtes Aufsehen 
erregen als beiihrem Abdruck in der genannten Revue. 
Die Lektüre des Romanes muss jeden Literaturfreund 
ungewöhnlich interessieren, denn in erster Linie ist 
es die Sprache, die in dem Munde des Dichters 
einen ganz neuen Schliff erhält und sich mit einem 
Reichtum an Geist und eigenartigem Geschmack 
anfüllt, der frappiert. Daneben besticht das Werk 
durch die Neuheit der Form, durch seine originelle 
und duftige Romantik, die in wirksamen Gegensatz 
zu einem gesunden Realismus gebracht wird, durch 
die Fülle seiner Gestalten und Landschaftsbilder, 
welche in Licht und Wärme getaucht erscheinen. 
Ein liebenswürdig ironischer Humor durchzieht den 
Roman, der einen weiteren Reiz erhält durch die 
freimütigen Rügebriefe, die einer von den „Zwölfen“ 
an Kaiser Wilhelm II. richtet und durch die rea- 
listische Art, wie diese Briefe Antwort finden. Vor 
allem bringt dieses Werk mit seinen zwölf Helden 
und einer Frau als Mittelpunkt eine Verschwendung 
an ganz neuen dichterischen Motiven und Gedanken. 
Es ist unbedingt das originellste deutsche Buch seit 
langer Zeit. 

Bierbaum, Otto Julius, Prinz Kuckuck. Leben, Taten, 
Meinungen und Höllenfahrt eines Wollüstlings. Mit 
Porträt. 8°. 3 Bände. Georg Müller, M.. . 15.— 

geb. 18.—, Luxusausgabe 30.— 

Otto Julius Bierbaum, von seinen Feinden schon 
für literarisch tot erklärt, gibt in seinem dreibändi- 
gen Romane Prinz Kuckuck den Beweis seiner un- 
gebrochenen Kraft und Frische. Es scheint, als ob 
Bierbaum seine ganze Schaffensfreudigkeit auf seinen 
„Prinz Kuckuck“ konzentriert hat, denn das Buch 
strotzt von Lust am Leben und Streben, es schäumt 
über an Laune und Mutwillen und ist voller Spitzen 
und Stacheln gegen Beschränktheit und Rückstän- 
digkeit. Deshalb setzt es auch reife und vorurteils- 
freie Leser voraus. Für diese bedeutet‘ das Buch 
ein Ereignis. ... Der Durchschnitt wird es ab- 
lehnen. Denn Bierbaums Held ist nicht geniessbar 
für die Mittellage der Kulturmenschheit. Er steht 
zu sehr abseits und taumelt von Genuss zu Genuss, 
wird hinaufgepeitscht von Begierde zu Begierde. Er 
durchquert das Leben in seiner ganzen Breite, durch- 
kostet alle Sensationen der modernen Kultur und 
durchwühlt die tiefsten Tiefen perverser Lust. 

Es liegt Bierbaum fern, irgendwie tendenziös- 
abschreckend und moralisierend-erzieherisch wirken 
zu wollen — er will nur zeigen, so ist das Leben 
und alles das kann es bieten, wenn ein Geniesser 
mit starken Muskeln und zähen Nerven und. vollem 
Portefeuille es zwingt, sich ihm ganz hinzugeben. 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 





Dose, Johannes, Unberühmte Helden. Sechs Geschich- 
ten nach dem Leben gezeichnet. 8°. Verlag der An- 
stalt Bethel, B. . . "is Geb. 2.50 
* _ _Dose’s Meisterschaft der Erzählungskunst tritt 
in diesen reizenden Geschichten aufs neue in beson- 
derem Masse hervor. Er versteht es wie kaum ein 
anderer, seinen Lesern köstliche Lebenswahrheiten 
mit lachendem Munde zu sagen, so dass trotz der 
durchblickenden Schalkhaftigkeit und des herzer- 
frischenden Humors die ernste Seite des Lebens ge- 
bührend gewürdigt wird. Mit Ausnahme der ersten 
dieser sechs Erzählungen, die von den Grosseltern 
Ihrer Majestät der Kaiserin handelt, sind die übrigen 
alle dem modernen Leben entnommen und beweisen 
aufs neue, dass der Verfasser nicht nur in alten 
Chroniken gut zu Hause, sondern auch den Pro- 
blemen der heutigen Zeit. gewachsen ist und sie in 
das rechte Licht zu stellen weiss. 

Ernst, Otto, Semper der Jüngling. Ein  Bildungs- 
roman. 8° L. Staackmann, L. 45 geb. 5.— 
* Dieses Werk hat der Chefredakteur eines grossen 
süddeutschen Blattes als „die schönste Liebesge- 
schichte der deutschen -Literatur“ bezeichnet, und 
ähnlich begeistert urteilen andere Männer der Presse, 
die Gelegenheit hatten, den Roman vor seinem Er- 
scheinen im Buchhandel kennen zu lernen. In diesen 
Urteilen heisst es: „Dieser Roman ist undedingt ein 
Meisterwerk.“ „Die Jugend lebt in diesem Roman, 
den sich ein Dichter mit dem Humor, der noch 
unter Tränen lächelt, aus dem Herzen geschrieben 
hat.“ „Dieses neue faszinierende Werk Otto Ernsts 
steht dem ersten Semper-Roman an Krait der Schil- 
derung, an sublimer Sprachbehandlung und dichte- 
rischer Phantasie nicht nach. Auch hier zeigt sich 
der Dichter nicht nur als ein scharfsinniger, geist- | 
reicher Satiriker, sondern auch als’ein feiner Menschen- 
bildner von zwingender Suggestivität.“ 

Ettlinger, Karl, Der neue Juvenal. Eine moderne 
Satire. 8°. Dr. P. Langenscheidt, G.-L. 3.—; geb. 4.— 

Graeser, Erdmann, Lemkes sel. Wwe. Humoristischer 
Roman aus dem Berliner Leben. 8°. H. Seemann 
Nechi BE. 5 . Jeder Bd. 1.— 

5. "Der blaue "Amtsrichter. 

Hauptmann, Gerh., Kaiser Karls Geisel. Ein Dogended 
spiel... 89, »,8. Fischer; Verl. Be ea geb. 4.— 

Hoff, Marie, 3 Jahre im Weiber-Zuchthaus. Erleb- 
nisse und Erfahrungen. &°. 5. Taus. Heinrich Minden, 
Hr: a | 
E Kein Sonsation-pueha im üblen Sinne des Wortes, 
sondern das wertvolle und dankenswerte, übrigens 
mit ganz bemerkenswertem schriitstellerischem Ge- 
schick verfasste Werk einer fein gebildeten Frau, 
dem in sozialer Hinsicht ein bedeutender dokumek 
tarischer Wert beizumessen ist. Die Verfasserin hat 
wegen Verleitung zum Meineid 3 Jahre im Zucht- 
hause verbüsen müssen. Sie schildert das dortige 
Leben ohne jede Sensation und Ausschmückung, je- 
doch in dramatisch belebter Weise. Soweit uns be- 
kannt, ist das Leben und Treiben in einem Weiber- 
Zuchthause, die dort herrschenden. Einrichtungen 
und Verhältnisse, ihre Einwirkung auf gebildete und 
ungebildete weibliche Sträflinge bisher noch von 
keiner berufenen Feder geschildert worden. Mit 
mancherlei sehr beliebten Anschauungen räumt die 
Verfasserin gründlich auf, z. B. mit der, welche im 
bestraften Menschen unter allen Umständen die 
Bestie sieht, die aus der „ehrbaren“ Gesellschaft 
unter allen Umständen zu streichen sei, und einer 
andern, die unentwegt einer Verschärfung der jetzt 
zulässigen Strafen das Wort redet. Wir wünschen 
Marie Hoff den besten Erfolg. Möge ihr Buch viele 
verständnisvolle Leser finden, die bemüht sind, zar 
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 Veredlung der Mitmenschen und damit unserer ganzen 


w heutigen, manchmal recht ungesunden Zustände bei- 











- lieb gewinnen muss. 





_ zutragen: Verbrechen verhüten ist wichtiger als sie 
zu bestrafen. 

-  Horschick, J. J., Johannes Lister. 
. Amelangs Verlag, L.. 


LEN ICE: 
. 2.—; geb. 3.— 
Wer. dies schon. eerlich! ehr hübsche Buch 


‚in die Hand nimmt, vermutet es schwerlich, dass 
es sich hier um einen Roman handelt. 
hat es abgelehnt seinem Werke diese Bezeichnung 
zu ‚geben, und das mit vollem Rechte, 
Roman im landläufigen Sinne ist „J ohannes Lister“ 
‚nicht. 
bisher einen Namen als Lyriker zu machen ver- 


Der Aion 
denn ein 
Horschick hat sich in literarischen Kreisen 


‚standen, und ein wunderbares lyrisches Gedicht in 


Prosa ist auch das obige Werk. Spannende Hand- 


lung und lebhafte dramatische Szenen, kurz alles, 


‘was das Herz des Leihbibliothekenlesers begehrt, 
\ kommen in diesem Werke nicht vor, wohl aber eine 
urtiefe Schilderung des Seelenlebens von Mann und 
Weib. Johannes Lister und sein Freund Baldwin 
' stehen im Mittelpunkt der Handlung und ihre Be- 
ziehungen zu zwei jungen Mädchen schildert uns 


der Dichter in einer unvergleichlichen seelenvollen 
Weise. Die Gestalten der Elisabeth und der Mexi- 
kanerin Ines, welche die’ Gattinnen von Lister 
und Baldwin werden, sind anmutsvolle Charakteri- 
stiken, die nur einem wahren Poeten gelingen können. 
Als Glanzpunkte des Buches möchten wir das fünfte 
Kapitel, welches ein Rendezvous Listers mit Elisabeth 
schildert, den Schluss des zehnten Kapitels sowie 
die Schildung des Todes der Ines bezeichnen. Wir 
möchten alle,die an die Lektüre höhere Anforderungen 
stellen, auf ‚dies Chopin’sche Notturno in Prosa 
nachdrücklich aufmerksam machen. Wir haben das 
Werk mit steigendem Genusse zweimal gelesen und 
wollen nur wünschen, dass es recht viele gebildete 
Leser findet. Das in der schönen rundgotischen 
Schrift hergestellte Werk ist dem feinsinnigen öster- 
reichischen Literaturhistoriker August Sauer ge- 
widmet, _ 
Huch, Ricarda, Gedichte. 9, verm. Aufl. Kl. 89. 
.H. Haessel, Verl, L. . . . 4.— 
' Jastram, Wilhelm, Holtorfer "Doris und andere "Leute 
im Heidewinkel. 8°. Gustav Schloessmann, H. geb. 4.— 
Es ist noch nicht lange her, dass man von der 
Lüneburger Heide ziemlich missfällig sprach. Erst 
seitdem die Worpsweder Maler uns den Heidezauber 
in herrlichen Farben vor Augen führten, und Männer 
wie R. Linde und Ed. Kück in trefflichen Werken 
uns mit Land und Leuten der Heide bekannt 
machten, hat man die Schönheit derselben in weiteren 
Volkskreisen schätzen gelernt. Heute verbringen in 
jedem Sommer Tausende von Grossstädtern ihre 
Ferien in der Heide und kehren von dort mit neuer 
Lebenskraft gestärkt, nach Hause zurück. Kein 
Wunder ist es daher, wenn auch immer mehr 
Schriftsteller ihre Erzählungen dem Leben der Heide 
entnehmen. Die ganze Kraft eines Dietrich Speck- 


' mann, mit dessen literarischem Schaffen wir uns 


im letzten Dezemberheft ausführlich beschäftigten, 

wurzelt in der Heide. Auch Wilhelm Jastram 
schildert uns in seiner „Holtorfer Doris“ die Schön- 
heit und den Frieden der Heide und ihre kernigen 


Bewohner, denen ein feines Naturgefühl und tiefe 


Herzensbildung eigen ist. Im] Mittelpunkt der Hand- 
lung steht ein vom Autor seelenvoll gezeichnetes 
Bauernmädchen, die Holtorfer Doris, die jeder Leser 
Aber da sind "auch noch viele 
‚andere trefflich charakterisierte Gestalten, z. B. der 
Heidepfarrer und sein Jugendfreund Hans Märten, 
der in der einsamen Heide seelisch wieder gesundet, 


ER TDRRI . Bibliographie der Neuerscheinungen. - , 


‘wir uns über das gesunde Buch freuen, 


" Steinmüller ist durch die , 


348 





der leichtsinnige, aber doch gediegene Liebste der 


Holtorfer Doris, Heinrich Dunker und der originelle 


Kutscher. Es würde zu weit führen, alle die Ge- 
stalten hier zu nennen, die wir bei der Lektüre 
dieses Buches kennen lernen, das zum Vorlesen in 
der Familie wie für Volksbibliotheken wie geschaffen 
ist. Der Genuss der Lektüre würde noch grösser 
sein, wenn der pastorale Ton, der sich namentlich 
gegen den Schluss des Buches schr bemerkbar 
macht, vermieden worden wäre. Aber auch so wollen 
zu dem 
C. Oppert einen stimmungsvollen Buchschmuck ge- 
zeichnet hat. —h. 
Kretzer, Max, Das Hinterzimmer. Roman. 8°. O. Hell- 
mann, J. s . 4.— 
Löns, Herm., "Mein grünes Buch. 7 nedschilderungen: 
3. Auflr 7,8% EB. Geibel,yH = .., Geh 
Reinhold, Peter, Sehnsucht. Märchen. Bacheöhmuck 
von H. R. Heinemann. 8°. v. Zahn & Jänsch, Dr. 
8.90; geb. 4.— 
Märchen sinds, doch nicht für Kinder, sondern 
für schönheitsdurstige, feinfühlige Erwachsene, denn 
nur diese vermögen dem phantasiebegabten Verfasser 
auf seinen weit abseits der grossen Heerstrasse 
liegenden Pfaden zu folgen. —.y. 
Sacher- Masoch, L. v., Die Liebe des Plato. Mit 5 
Illustr. von Frz. v. Bayros. 8°. G.H. Wigand, L. 4,— 
Schott, Anton, Gottestal. Preisgekrönter Roman. 
Mit Buchschmuck von Philipp Schumacher. Zweite 
Auflage. 8°... J.P. Bachem, K.. .9.— ; geb: 6.— 
* Bedeutsame soziale und kulturgeschichtliche 


Probleme behandelt Anton Schott in diesem — bei 


seinem Ersterscheinen von der Deutschen Literatur- 
Gesellschaft preisgekrönten — Roman. Er hat es 
sehr gut verstanden, deren Erörterung mit der fes- 
selnden Handlung zu verbinden. Das Utopische an 
den sozialdemokratischen Lehren, aber auch die 
Fehler auf kapitalistischer Seite kommen gut zur 
Darstellung. Schott ist überzeugt von dem sozialen 
Rettungswerke, das im Ausüben der christlichen 
Weltanschauung liegt; er hat den Wert der Arbeit 
und ehrlicher Tüchtigkeit erfaßt und ist somit im 
besten Sinne des Wortes ein Volksschriftsteller. 
Deshalb verdienen seine Bücher vollste Beachtung 
aller der Kreise, denen die Verbreitung guter Lite- 
ratur gegenüber den Mächten des Antichristentums 
und des Umsturzes am Herzen liegt. 

Steinbuch, Marie, Annemarie v. Lasberg. Die Ge- 
schichte e. jungen Mädchens. 8°. Huber & Co., F. 
3.90; geb. 4.50 
Otto Janke, B. 
4.—; geb. d.— 
* Die qualvolle Zerrissenheit einer unglücklichen 
Ehe fällt mit ganzer Wucht auf die schöne Signe, 
die mit Bitterkeit empfindet, dass die Eltern ihr 
nicht das sein können, was sie ersehnt. Als sie ihr 
Herz sprechen lassen darf, fühlt sie ihr Schicksal 
doppelt schwer, aber siegreich überwindet sie alle 
Schwierigkeiten. Dem Vater zum Trotze geht sie 
mutig ihren Weg, Signes Weg, und das Glück selbst- 
gewählter Verbindung belohnt ihren Wagemut. Paul 
‚Woche vorteilhaft be- 
kannt geworden, so dass sein schönes reifes Werk 
viele Leser finden wird. 

Tovote, Heinz, Nicht doch! . . 
1—3.Aufl. 8%. F.Fontane & Co., B. . 2.—; geb. 3.— 

Wolff, Julius, Das Wildfangrecht. Eine pfälzische 
Geschichte. 8%. G. Grotesche Verlagsbuchkandlung, 
B. 208.9. 35 geb. 0 

Nach hehriährigern, Schw eigen hat Julius Wolff 
wieder zur Feder gegriffen und bietet nun dem grossen 
Kreise seiner Verehrer eine pfälzische Geschichte 


Steinmüller, Paul, Signes Weg. 8°. 


Harmlose Novellen. 


KB 
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„Das Wildfangrecht“ dar. Die Geschichte zeigt die 
altbekannte liebenswürdige Erzählermanier Julius 
Wolffs, erfordert also kein grosses Nachdenken, wie 
man es sonst bei modernen Romanen nachgerade 
gewöhnt ist. Die Erzählung spielt in Wachenheim 
in der Rheinpfalz etwa zwei Jahrzehnte nach dem 
Schluss des westfälischen Friedens. In die Familie 
des wohlbestallten Wachfenheimer Bürgermeisters und 
Weingutsbesitzers Christoph Armbruster wird dessen 
Niehte Gontrud Hegewald aufgenommen, die aus 
dem Würzburgischen floh, da der Klostervogt eines 
Bauerngutes ihrer Mädchenehre nachstellte. Trudi 
lHlegewald, ein schönes vom Unglück verfolgtes Men- 
schenkind, findet im Hause ihres Oheims den er- 
sehnten Seelenfrieden. Der reiche Bauernsohn Franz 
Gersbacher gewinnt Trudi lieb und will sie, obwohl 
anfänglich sein Vater von dem fremden, armen, zu- 
gereisten Mädchen nichts wissen will, auch ehelichen. 
Da tritt das unselige pfälzische Wildfangrecht wieder 
in Kraft, welches bestimmt, dass jede von einem 
anderen Lande zugereiste Person, die über ein Jahr 
sich in der Pfalz aufhält, dem Pfalzgrafen leibeigen 
wird. Auch Trudi soll diesem Wildfangrecht zum 
Opfer fallen und damit ihres Lebensglückes, der 
Heirat mit Franz Gersbacher, verloren gehen. Doch 
dieser steht treu zu seiner Braut, um derentwillen 
er sogar auf sein Erbgut verzichten will. Da taucht 
eines "Tages wieder der Würzburgische Klostervogt, 
vor dem einst Trudi floh, auf und begehrt sie auf 
Grund einer amtlichen Urkunde von Armbruster 
wieder zurück. Ein Versuch des Klostervogtes, Trudi 
gewaltsam zu entführen, wird vereitelt und der Vogt 
mit seinem Helfershelfer, dem Hammichel, gehenkt. 
Dieser Hammichel, ein Gauner, Weinpanscher, Ver- 
tertiger von Liebestränken und Geiger auf den Tanz- 
böden, ist übrigens eine der bestgelungenen Figuren 
des Romans, ebenso sein Enkel,-der originelle, aber 
gutmütige Schneckenkaschper. Harmonisch klingt 
der Schluss des Romanes aus. Trudi, die sich bei 
einem Brande heldenhaft benommen hat, wird zur 
Belohnung dafür vom Pfalzgrafen vom Wildfangrecht 
losgesprochen und kann nun als freies Mädchen 
ihren Geliebten heiraten und somit ihr Lebensglück 
erfüllen. Der Verfasser hat die poesievolle Gestalt 
der Trudi besonders liebevoll gezeichnet und seinen 
Stoff — das ist heute besonders lobenswert — mora- 
lisch einwandfrei gestaltet. Das Buch wird gewiss 
von unseren Frauen und Mädchen mit Eifer gelesen 





werden. —h. 
Zola, Emile, Der Zusammenbruch. (Der Krieg von 
1370/71.) Roman. Neue Ausg. in 1 Bde. 11.—20. 


Taus. 8°. Deutsche Verlags-Anstalt, S. 2.—; geb. 3.— 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Deutsche Malerei des 19. Jahrhunderts. 20 Hefte. 4°, 
E. A. Seemann, L, 
Preis pro Heft 3.—; bei Subskription 2.,— 
* Ein Gegenstand der Bewunderung bleibt nach 
wie vor die Technik des Dreifarbendruckes, die eine 
farbengetreue Wiedergabe jedes beliebigen Gemäldes 
ermöglicht. 
hat sich ganz besonders die Verlagsbuchhandlung 
E. A. Seemann in Leipzig zur Aufgabe gemacht, 
und ihre bisherigen Publikationen sind längst bis 
in die weitesten Kreise unseres kunstliebenden Pu- 
blikums gedrungen. Seit Anfang dieses Jahres tritt 
sie abermals mit einer neuen Sammlung auf den 
Plan, die den Titel führt: „Deutsche Malerei des 
19. Jahr hunderts“, einhundert farbige Reproduktionen 
nach Gemälden (vollständig in 20 Lieferungen zum 
Abonnementspreis von je 2 Mark). Das Werk beab- 
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sichtigt einen ÜDERBIEK® ‚darußer u, he was seit 


Beginn des 19. Jahrhunderts auf dem Gebiete der 


Malerei in Deutschland geleistet ‚worden ist. Es 
werden also auch Künstler vertreten sein, deren 
künstlerische Tätigkeit um Jahrzehnte zurückliegt, 


deren Arbeiten aber unverdient vergessen sind, denn 


auch unter ihnen befinden sich Perlen der Malerei, 
die in der neuen Sammlung mit Recht ans Dicht 
gezogen werden. Ohne jede Einseitigkeit wird die 
Bilanz deutschen Schaffens im vorigen Jahrhundert 
gezogen, und wir finden in dem soeben erschienenen 


ersten Hefte neben den bekannten Namen wie Hase- 


mann, Feuerbach und Klinger auch weniger gehörte, 
wie die von Burnitz und Schuch. Die „Schwarz. 


wälderin“ von Hasemann ist von so viel. gewinnen- 
der Anmut, dass sie ‚mit Recht. das neue Unter- 


nehmen: einleitet und ihm seinen Stempel aufdrückt. 
Hieran reiht sich Feuerbachs berühmtes Kinderbild 
„Schlummerlied“ aus dem Leipziger Museum und 


eine schlichte wahrgesehene Landschaft „Weiden arm.a 


Bache“ von Peter Burnitz, die auf der J: ahrhundert- 
ausstellung allgemein bewundert wurde. Dann folgt 
Max Klingers „Gesandtschaft“ und in. dem „Still- 
leben“ von Charles Schuch, ‘einem. 1903 verstorbenen 
Maler, klingt das Heft aus. Hervorgehoben sei noch, 


dass alle in der Sammlung wiedergegebenen Bilder (8 


zum ersten Male farbig erscheinen und sich in den 
übrigen Unternehmungen der Verlagsbuchhandlung 
nicht wiederholen. Dem Besitzer der vor einigen 
Jahren erschienen Hefte „Hundert Meister der Gegen- 
wart“ wird die „Deutsche Malerei des 19. She, 
hunderts“ besonders willkommen sein, da sie eine, 
notwendige Ergänzung und ein historisches 
ment dazu bildet. 

Die Galerien Europas. 


Neue Folge, “2D: Hefte. a. 
E. A. Seemann, L, . . 


“2... Jedes Heft 3.— 
bei "Subskription 2.— 
* Die Galerien Europas leiden an Überfüllung mit 


den dort aufgestapelten Schätzen, wie aus den Klagen 


der Museumsdirektoren hervorgeht. Weniger über- 
füllt sind die Räume mit Besuchern, die sich die 
Zeit und Mühe nicht verdriessen lassen, jene Schätze 
gebührend zu bewundern. Nur zu Zeiten, wo die 
Fremdenströme sich durch die Hauptstädte wälzen, 
entwickelt sich in den Hallen ein lebhafteres Treiben. 


Nicht alle Kunstfreunde können sich den Genuss 
und das Opfer an Geld und Zeit leisten, die Perlen - 


der Malerei an den Aufbewahrungsorten anzusehen, 
ganz besonders, wenn es sich um von der Heer- 
strasse weit abgelegene Kunstzentren handelt, wie 


z. B. Petersburg und Madrid.‘ Es ist nun der Ver- 


lagsbuchhandlung E. A. Seemann in Leipzig ge- 
lungen, die bekanntesten und bedeutendsten Gemälde 
in den. europäischen Galerien an Ort und Stelle auf- 
zunehmen und in ihren Farben so getreu zu repro- 


duzieren, dass der Beschauer die Wirkung des Ori- 


ginals erhält und er sich ‘mit Genuss in seinem 
Heim in das Studium dieser Kunstwerke ohne Reise- 
spesen und Anstrengung vertiefen kann. Die unter 
dem Titel „Die Galerien Europas“ im vorigen Jahre 


zu einem vorläufigen Abschluss gelangte grosse 
Sammlung von 200 Blatt scheint solchen Anklang 
gefunden zu haben, dass der Verleger sich veran- 
lasst sieht, eine weitere ‚Serie, eine „Neue Folge 
der Galerien Europas“, erscheinen zu lassen, von 


der in diesem Jahre 100 Tafeln, auf 20 Lieferungen 
verteilt, zur Ausgabe kommen sollen. Von dieser 
neuen Reihe liegt. uns das erste Heft vor; es bringt 


Bilder aus der Kaiserlichen Eremitage zu St, Peters- 3 


I 
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burg, und zwar lauter erlesene Stücke (J. van Ruis- 


dael, A. van Dyck, Jan Steen, Raffael, J. van Ostade). 
Die einzeln Blätter zeigen wieder: die ganze Voll- 
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kommenheit der hier verwendeten Technik der Drei- 
farbendruckreproduktion. Sie sind auf vornehm ab- 
setönten Karton aufgeklebt und zu einem auch 
äusserlich bestechenden Hefte vereinigt. Erstaunlich 
ist dabei der billige Preis, der sich bei Subskription 
auf das ganze Werk auf 9 Mark (einzelne Lieferung 
3 Mark) für die Lieferung stellt, worin immer fünf 
h farbige ne zent werden. NURES nur 


"der Betrachtung der Meisterstücke der Minor ei Ba 
trübte Freude:finden.: : \ 
Doenges, Willy, Meissner Poreilän, Seine Geschichte 
"und künstler. Entwicklg. Mit 4 farb. Vollbildern, 
@16. Doppelton- -Drucktaf., 2 Blautaf., 1 Brauntaf., 249 
" Abbildgn. im a 1 Fksm. u. 1 Markenabbildg. o% 
Marquard. & .Co., Er . ....12—-; geb: -15.— 
 Dressler’s, a 0., -Kunstjahrbuch. Ein Nach- 
EURE IEN für deutsche bild. u. Se BEN, 
1 Bildnis. 8°. G. Kühtmann, D.. . Geb. 7.— 
nummerierte Ausg., geb. in ‚Perg. 15.— 
Gars‘ ‚ Siga, Schule der speziellen Stimmbildung auf 
der Basis des losen Tones. Mit praktischen Übungen. 
Ser. 8°. Chr. Friedr. Vieweg, G.m.b.H., B. G.-L. :2.— 
‘Der Verfasser, einer der erfolgreichsten Stimm- 
E der Gegenwart, hat in diesem Buch seine 
reichen Erfahrungen auf dem Gebiete der Stimm- 
" ‚bildung niedergelegt. Seinen Standpunkt in dieser 
Frage kennzeichnet ein Passus aus den „Schlussbe- 
 trachtungen“, wo es heisst: 
& „Ich habe in meinem Leben nirgends eine 
 äusserliche Arbeit vorgeschrieben; weder. auf eine 
 gekünstelte Weise das Atmen gelehrt, noch den 
’ EX ehikopf: hinauf und hinunter’ zerren lassen; die 
" Zunge wurde nicht in eine gezwungene Haltung ge- 
Boracht; das Gesicht nicht durch zwangsweisen Gesang 
verzerrt. Ich erziele den Erfolg auf eine 
; ruhige,natürliche Weise nur durch dasfeine 
. Gehör und zarte Empfinden: durch äusserliche 
Arbeit wird das Ohr, das bei der Bildung des Tones 
. die wichtigste Rolle "spielt, nur abgelenkt. a 
Konewka-Mappe. 12 Blätter m. Se netton v. Paul 
ronanka und Text von Johs. Trojan. K. A. E. 
Müller, S.. . . „. In Umschlag 2.50 
Naumann, Emil, ' Ilustrierte Musikgeschichte. Voll- 
{ ‚ständig neubearb. und bis auf die Gegenwart fort- 
geführt von Eug. Schmitz. Einleitung und Vor- 
- geschichte von Leop. Schmidt. Mit 264 Textabbilgn., 
i 30 Kunstbeilagen und 32 Notenbeilagen. 2. Aufl. 
Bro m1on, tr... , Geb. 18.— 
> Rosenberg, Adt., Handbuch der Kunstgeschichte. 2: 
 verb. und verm. Aufl. Mit 903 Abbildgn. im Text 
"nnd 4 Beilagen. Hrsg. v. Hans Rosenhagen. Lex. 8. 
 Velhagen & Klasing, B. . Geb. 12.—;in Halbfrz. 15 — 
Schubring, Paul, Florenz. I. Die Gemälde-Galerien 
der ÖOffizien und des Palazzo Pitti. Moderner 
"Cicerone. 2, verm. und verb. Aufl. Mit 137 Ab- 
 bildgn. und 2 Grundrissen. kl. 8°. Union, S. 
ER Geb. m. Goldschn. 3.— 
Shaw, Bernard. Ein Wagnerbrevier, Kommentar zum 
Ring des Nibelungen. Deutsch v. Siegfried Trebitsch. 
-S. Fischer, B. & . 2.50; geb. 3.50 


u 


TR 


über Wagner sagen? Wer Bernard Shaw kennt, 
= von vonnherein sicher, dass er nichts Herge- 
brachtes, Abgelaufenes, Gemeinplätziges sagen wird. 
Und in der Tat ist Shaws Schrift über Wagner er- 
E unverstaubt und frisch. Das Wagnerbrevier 
ist ein Kommentar zum Nibelungenring; fabelhaft 
lebendig und den Dingen mit grosser Unbefangen- 
heit auf den Leib rückend. Der deutsche Leser ist 







* 


Ist es möglich, noch. etwas grundsätzlich Neues 
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anfänglich nicht wenig betroffen; er ist gewöhnt, 
Wagner durch den Nebel der Bayreuther Blätter zu 
sehen, und bekommt hier eine Darstellung, in der 
das Nibelungendrama als Ausdruck ganz bestimmter 
historischer, politischer und sozialer Verhältnisse 
kommentiert wird. Er ist vielleicht gar einen Augen- 
blick geneigt, zu vermuten, dass Shaw sich einen 
Witz mache, indem er die Helden- und Mythenwelt 
auf soziologische Verhältnisse reduziert; aber er irrt 
sich, denn Shaws Gedanke ist einfach, eindeutig 
und: gesund tendenziös. Er. weist den Opernknax 
in dem Werke nach, die falsche Interpretation der 
ursprünglich revolutionären Konzeption durch nach- 
träglich hineingetragene metaphysische Velleitäten. 
Das Grundschema dieser Shawschen Anschauung ist 
mit der späteren Nietzsches, und nicht nur mit dieser, 
verwandt. Ganz prachtvoll in dem Buche sind die 
Kapitel, in denen Shaw seinen tapferen und fröh- 
lichen Kampf für die Wagnersche Sache gegen die 


‘Vorurteile und die Trägheit seiner Heimat führt. 


Da Shaw es stets versteht, das gegnerische Ver- 
hältnis einer neuen Wahrheit zu einer .alten prin- 
zipiell, und zwar sehr geistreich, zu behandeln, so 
ist nichts an dem Buche veraltet. Kommt hinzu, 
dass Shaw eigens für die deutsche Ausgabe ein 
politisches Kapitel und eine Vorrede über sein 
eigenes Verhältnis zum Sozialismus geschrieben hat 
— man sieht aus dieser Andeutung, wessen man 
sich von Shaw zu versehen hat, wenn. er, ganz zahm, 
nichts anderes verheisst als einen Kommentar zum 
Ring. Durch diese beiden, in der englischen Aus- 
gabe nicht enthaltenen Abschnitte bekommt die 
deutsche Publikation noch 'ein besonderes Gewicht; 
Shaw selber sagt wörtlich: „In der Tat werde ich 
für einige Zeit die englischen Leser auf die deutsche 
Ausgabe als die vollständigste, die es gibt, hin- 
weisen müssen.‘ 

' Uhde, Fritz .v., Eine Kunstgabe für Has deutsche Volk 
MEsE: Geleitwort von Alex. Troll. Hrsg. von der 
freien Lehrervereinigg. f. rsbase Mit Abbildgn. 


Bez su N I? Scholz, Mi,” : 1. — 
Zabel, ne Theatergänge go A. onann & Co,, 
B. 22.8.5 geb. 3.50 


Sat ein Ran schenalter lang hat Eugen Zabel 


‚als Kritiker und Rezensent dem TR Dabhkomn 


das Verständnis der :Schauspielkunst nahegebracht 
und zwischen Laien und Darstellern ein Band per- 
sönlichen Interesses geknüpft. ' Kein Berufenerer als 
er, der so lange an massgebender Stelle steht, konnte 
es also unternehmen, einen lebendigen Rückblick 
über die letzten 25 Jahre der hauptstädtischen 
Theaterentwicklung zu geben, und die Erwartung, 
mit der man seine jüngst erschienene Publikation 
„Lheatergänge“ zur Hand nimmt, erweist sich als 
vollberechtigt — schon nach den ersten Seiten hat 
uns die packende, mit persönlichen Reminiszenzen 
gewürzte Darstellung lebhaft gefesselt. Das unge- 
wöhnliche Wissen Eugen Zabeis auf dramaturgischem 
Gebiet, seine Belesenheit in der Fachliteratur, seine 
Erfahrungen und der persönliche Verkehr mit ver- 
gangenen und lebenden „Grössen“ der Theaterwelt 
kommen ihm gleich zugute. Für alle literarisch 
Gebildeten 'sind diese Skizzenblätter von Wert, die 
Eugen Zabel als eleganten Plauderer zeigen. 
„Die Gartenlaube.“ 


15. Fremdsprachliches. 


Acton, Lord, Historical Essays and Studies. Ban 
8° EU 
Adam, PS Les Imp£rialismes et la morale des il 
Paris. 12, nr . 3.90 
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Balta, R. de Cela, J., Compendio de electroquimica y 

electrometalurgia. Bircelona. 8% re I 

Beerbohm, M., A Book of Caricatures. London. 8°, 

28.35 

Van Peking naar Parijis. 
2 





Borghese, S., en L. Barzini. 


Utrecht. 8% Met 127 illustr. k 
Bose, J. C., Comparative Electro- -Physiology. New 
Work SR% ROLLO 
Campbell, N. R.., Modern electrical Theory. London, 88; 
10. 15 


Carano-Donvito, G., Trattato di economia commerciale 


e di istituzioni doganali. Torino. 8° . ....6— 
Chevalier, A., L’Afrique centrale frangaise. Paris. 
Se LE I ER EA a A 
Comby, Alimentation et hygiene des enfants. are. 
1a — 


Cooke, R. J., The Incarnation and recent Criticism. 
London. 8° , AN) 
Davot, A., La Peinture anglaise. were ‚go, m. 50 
de Dominicis, S., Lascienza comparata dell’ educazione. 
Parte. I. Socteltg pedagogica. Torino. 8%. 15.— 
Drummond, J., Studies in christian Doctrine. London, 8°. 
14.20 

Evans, C., American Bibliography. A chronological 
Dictionary of all Books, Pamphlets and periodical 
Publications printed in the United States of America 
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Eines Dichters Liebe. 


Aus: Eines Dichters Liebe. Eduard Mörifes Brautbriefe. Eingeleitet und heraus- 
gegeben von Walther Eggert Windegg. 8%, 221 Seiten mit Abbildungen. E. 5. Bediche 
Derlagsbuhhandlung Oskar Berk in Münden. Eleg. geb. ME. 3.50. 


Eduard Mörike gehört zu jenen deutfchen Dichtern, die ihrem Dolfe herrliche Werfe von un 
vergleichlihem Reize gefchenft haben und doch dafür bei Sebzeiten wenig Dank ernteten. Bis vor 
wenigen Jahren war Mörife einem verhältnismäßig nur befcheidenen Kreije von Kiteraturfreunden 
als Dichter von Gottes Gnaden befannt. Erft jett, da feine Werfe für das Derlagsgeichäft druc- 
frei geworden find, dringen diefe ins Dolf, und erfreulicherweije erfennen weite Kreife immer 
mehr, welh ein feiner Künftler und edler Menfch fich in Mörtfe offenbart. Die €. 5. Bedide 


Derlagsbuhhandlung in München, weldhe uns fchon fo mandes jchöne Werf befcherte, bringt nun 


unter dem Titel „Eines Dichters Kiebe” die Brautbriefe Mörifes heraus, im denen jich die Herzens» 
güte und Seelenreinheit des Dichters in vollem Slanze widerfpiegelt. Wir haben alle Deranlaffung, 
dem Herausgeber diefer Brautbriefe Walther Eggert Windegg jowie dem Derlage für dieje herrliche 
Sammlung von Brautbriefen zu danfen. Swei Mädchen waren es, für die Mörifes Herz höher 
fhlug. Im Jahre 1829 fommt er in das jhwäbijche Dorf Plattenharot, defjen Geiftlicher geftorben 
ift. Im Baufe feines Amtsvorgängers Rau wird er von deflen Witwe und Töchtern herzlich auf- 
genommen, und bald findet er fich hier heimifch. Bejonders fühlt er fich zu der jungen Kutfe Rau 
hingezogen, die nach drei Monaten feine Braut wird. Die zarten, tiefempfundenen Briefe Mörifes 
an £uife Rau nehmen den größten Teil des vorliegenden Buches ein, Leider follte dies jchöne Der- 
hältnis nicht zur Sebensgemeinfchaft für das Brautpaar werden, doch nur wenig willen wir von den 
Gründen, die zur Trennung führten. Der zweite Teil des Werfes bringt die Brautbriefe an Marga- 
rete von Speeth, der Tochter eines württembergifchen Oberftleutnants, die aud, die Gattin Mlörifes 
wurde. Eine tiefe Zärtlichfeit, edle Herzensbildung und jonnige Klarheit des Gemütes fptegeln fic, 
in diefen Briefen, die faft in jeder Zeile den begnadeten Dichter verraten. Denn nur eim folder 
fann Zeilen wie die folgenden fchreiben: „Ich bin der einzige, der das fchöne Geheimnis deiner 


Seele, deines ganzen Denfens, Seins und Ausdruds entfchleiert, der den leifeften Saut deines Ge- 


müts auffängt, daß er zum vollfchwellenden Gefange in mir aufgeht." Im unferer an jvealen jo 
armen Zeit, in der wahre Kerzensbildung felten zu werden jcheint und roher Materialismus ftch 
ausbreitet, ift es für jeden feiner empfindenden Mlenfhen eine wahre Freude, diefe einzig fchönen 
Brautbriefe Mörifes zu lefen, Mir Fönnen nur wünfchen, daß diefe Briefe, die wirfliche Beiträge 
zur Charafterveredelung find, weite Derbreitung finden, und wiffen Faum ein fchöneres Gefchenfbuc 
für deutfche Frauen und Mädchen als diefe Brautbriefe. Der Derlag hat das Bud feinem Charafter 
entfprechend fehr gediegen ausgeftattet. Eine fchöne große Type auf gutem weißen Papier macht 
uns das Sefen des Buches doppelt angenehm, das ein feiner grauer Molisfinband umfchlieft. Mit 
Erlaubnis des Derlages druden wir nachftehend einige Briefe Mörifes an Suije Rau ab und be- 
merfen, daß die in Parenthefe gejegten Stellen Anmerfungen des Berausgebers der Briefe find. —h. 


Nürtingen, 5. November 1829 [nah Größingen] 
Nadts 9 Uhr. 
Menn Du über mein Ausbleiben unzufrieden bift, 
Berzensfind, fo haft Du eher mit dem Himmel und mit 
meiner Mutter zu rechten, als mit mir; denn jener 
regnete heut unmäftg, und diefe wollte mich fchlechter- 
dings nicht ziehen laffen, weil ich mich gegenwärtig bei 
meiner dummen Dispofition zu Kopfweh und deral. 
der Mäffe nicht ausfegen dürfe. Ich werde nun morgen 
bei Seit nad Plattenhardt zurücdfahren, muß aber, 


wie der Fuhrmann behauptet, darauf verzichten, den 
Weg über Größingen zu nehmen. Das tft mir bitter 
und leid genug; ich Fann’s Faum niederichluden, jo 
ohne Deinen Segen in meine Einjfamfeit einrüden zu 
müffen; mir ift, als wäre eine Süce zwijchen uns, als 
hätten wir das fchöne Sufammenleben in Plattenhardt 
nicht vollftändig abgefchloffen dur ein lettes be- 
ruhigendes Wort, womit wir die Summe diejer glüd- 
lichen und entfchetdungsvollen Heit noch einmal hätten 
ziehen follen. Geht Dir’s nicht ebenjo? ift Dein Gefühl 
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Pfarrer] bald an Ort und Stelle ziehen müffen. Über 
meine Sufunft frag ich vergeblich „der Dögel Sug und 
das Eingeweide der Tiere”, auch denfe ich fie außer 


EA 








befriedigt? ch meine, wir hätten uns noch manches 
ins geheimere Ohr zu fagen gehabt, ich hätte Dir noch 
einmal recht tief auf den Grund Deiner Augen jehen 


und alles das noch zulett mit einem Blick ergreifen 
follen, was diefe fünf Monate, die bedeutungsvollften 
meines Sebens, in fich faßten. So ein fonderbares 
Bedürfnis ift’s mir, die Epochen meines Dafeins immer 
zu regiftrieren und durchs Bewußtfein abzurunden, ehe 
ich eime neue antrete, | | 

Im letteren fall bin ich auch wirklich [= gegen- 
wärtig]. Doch betrachte 
ichdiefe fünf Monateam 
tüglichiten als Ouver- 
turezneinerneuen Zeit. 
Das glänzende Sinale 
einer alten find fiegewif 
nicht. Ich weiß nicht, 
welch ein Geijt des Mi» 
derfpruchsmich amTage 
eures Abzugszwang,die 
wehntütigeStimmenicht 
zum Wort fommen zu 
laffen, die aus dem 
Bintergrunde meines 
ISnneriten hervorflagte. 
ber Jhr£ieben, die Ihr 
Euch gleich durch willige 
Tränen helfen Fönnet, 
jolltet nur. jehen, wie 

unfereiner nachher, 

wenn er allein tft und 
feinen Gegenftand zur 
Reibung hat, fo bitterlich 
für dte unnatürlicheder- 
leugnung eines folchen 


Gefühls büßen muß! Saf gut 
jein! Fennft Du mich doch! Arbar EEE 
un möcht ich aber gar zu ER 


gern wiljen, wie Ihr Euch 


ILL, a 

zurecht findet: die liebe Mut- = ae Wort gelefen, das mein. 

ter, Schwefterchen Kriederife = al gnt ment. Lemiyunk ganzes Wefen fo entzückt, 

(ich Fann fte fchon nicht anders VE a ER en. jo rein über fih felbft ı- 
ichreiben),möchte das EEchen, De Ar al 3% PD 0 hoben hätte wie dies. Was 
das warme Plätzchen Fennen, RER Va ET pn “=. foll ih noch weiter fagen? 
wo Jhr Euch abends zufam- ER an Be NECER END Amenalfo, und glaubeDu’s! 
mentut, ob Euch der Ofen, EEE "Tr ERe WR => Höchjt merfwürdig war 
dte Wände bald vertraulich An ER N Er mir das wunderbare Su- a 
anlugen ufw. Das alles foll Docs u 4.22% iM m  fammentreffen umferes Nac- 
mir vorläufig ein Briefchen m DEZ a E67 mn hlidens, wovon Du fchreibft, 
von Dir fagen, das „‚die um fo mehr, als ich mich nur $ 
getrene Haushälterin‘‘ vielleicht nächftens bei Gelegen- dies einzigemal umfehrte und demnadh in eben dem B 
heit abholt. Ich für meine Perfon werde mir im Augenblif, da Du ans $enjter tratft. „Wunder hat “g 
Pfarrhaus zu Plattenhardt felber nicht anders als wie die Kiebe viel”, jagt Herr £udwig Uhland. 3 


ein Abgefchtedener ericheinen, aber oft genug will ich 
die Tieblichen Gejpenfter des Baufes um mich ver- 
jammeln und mit ihnen tun, als wär’s noch das alte. 
Das erite, was ich Jungfer Magdalis [eben die getrene 
Haushälterin Magdalene] frage, ift, ob fie nicht fpinnen 
Fann. Dies jollte mir eine gar behagliche, heimliche 
Empfindung an den langen, langen Abenden geben, 
und ich will mir dann zur einförmigen Spindelmelodie 
unjre Dergangenheit wie ein füßes Märchen hundert- 
mal vorjingen. Diefe Herrlichfeit wird über 14 Tage 
währen, denn, wie ich höre, foll Herr Scholl [der neue 


ven Böttern niemandem zu empfehlen. Berr Konfiftorial- 
rat Flatt Fönnte fich mit mir auf eine ähnliche Art 


wie mit jenem Unglüclichen vergeffen und mich mit 
Sad und Pad vor das Pfarrhaus in Größingen 
ihiefen, wo Fein Mlenfch einen Difar braucht, als 


jemand, der eben feinen zu halten befugt ift. 
Set meinem guten Mlütterlein hab ich nun doch 
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een REN RT e 1830 
mußt Du buchftäblich für 
Wahrheit nehmen, ich habe 
nie in meinem Seben, daß 
ich wüßte, ein gefchrieben 


I recht gute Tage juge- 


‚ einmal wieder ein paar 
bradt. un | 
‚Gute Nacht, Du 
mein Tag- und Nacht» 
gedanfe! Siebe mich, 
‚Deinen frenen Eduard. 


Es iftnachts 11 Uhr; 
ich war fchon zu Bette, 
fonnte aber nicht in 
‚Schlaf fommen, zündete 
Sicht an und rede nun 
noch ein wenig mit Dir; 
morgen früh hätt ich 
ven Bauern ohnehin 

‚nicht fortgelaffen, ohne 

Dir für Dein Geftriges 
gedankt zu haben. Ja, 
Dein geftriges Brief 

3 chen! Sieh, mein Kind! 
‚ich fage Dir, und das 


4, 


Kaum hatt ich Deinen Brief bis auf den lebten 
verborgenften Honigtropfen ausgefogen und jede Silbe, 
jeden leifen Gedanfenübergang mifroffopifch durcd;- 


rungen, fo hör ich auf dem Gang eine derbe Stimme, 
die nach mir fragt. Ein Abendbefuh von Berrn #4 
BSenfifer [einem Plattenhardter Biedermann]. Ich ge 
jtehe, daß meine Stirn fich ein wenig verzog, bis die 


Stimme im Simmer war und ich das angenehmfte 
Gefiht von der Welt machen mußte. 


Te 2 


Sage nur der 
lieben Mama und Rife, ich fet hinlänglich geftraft für 
meine Unhöflichfeit an jenem frühern Abend! denn 
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akindas 


oft haben werde. 


zu fagen? 


Ähnlichkeit, 


h Ryie Diftte blieb wieder bis ®/,ıı Uhr, und ich durfte 


diesmal die Figur am Ofen nicht wohl jpielen. Ich 
ihwäßte recht brav, entwicdelte fogar die Kehre vom 


 Somnambulismus, und mein Saft ließ fich auch auf 
feine ‚Art hierüber vernehmen. 
, bab ich mir wörtlich gemerft. 
- ja! wenn man nämlich die Sach bedenken tut. 


Eine feiner Perioden 
„Es ift bedenklich, ja, 
Aber, 
Herr Difar, .es glauben heutigstags viele Menfchen 


gar nichts mehr, Fein Gott nicht einmal, und nach’m. 


Tod fei’s halt aus — und doch, wenn man nur zum 
 Beifptel ’G’ftirn betrachtet — ’s Fönnt’s ja jeder aus 


jeim eigene Seib, feine Sinnen, nämlich feim Derftand 


abnehmen! ’s ift drum bedenklich, wenn man des 
Dina fo bedenkt.’ Und als in der Weife nacheinander 
fort. 
zwungenen Bähnen rafch vom Stuhl auf. Herr Benftfer 
blieb aber ruhig fen, und als er fich zulett doc 
empfahl, gab er mir auf der Treppe nicht undeutlich 
zu verjtehen, daß ich dasfelbe Amufement Fünftig recht 
un nahm ich Deine Worte noch 
‚einmal vor und las dann noch eine Stunde in Efchen- 
mayer [2Ndam Karl Auguft E., 1768/1852, Derfafjer 
mehrerer Schriften über Befefjenfein und Sanberwefen]. 
Meinem I, Schwager Denf [dem Pfarrer in Größingen 
und Gatten von £uifens Schwefter Wilhelmine] laß ich 
jagen, daß das Buch auf jeden fall ungemein interejjant 
‚ und lefenswürdig fei, daß es mich übrigens ebenfofehr 
abftoße als anziehe. So viel herrliche, weite Anfichten 
doch wieoer jo viel unerträglich Enges! Ich fchrieb 


‚ einige Proben fir Den? ab, werde ihm aber, womög- 


lich, das Buch noch felbft mitteilen. Grüß ihn, feine 
I, frau und alles aufs zärtlichftel Schreib mir auch 
von der Stimmung der beften Mutter! Gut, daß Du 
nach Mürtingen gehft! ich mag’s der meinigen fo 
gönnen. Siebe fie nur recht von Herzen! jte verdient’s. 
An Onkel Georgit [Obertribunalpräftdent in Stuttgart] 
hab ich gejchrieben, Tat ich recht, von Dir folgendes 
 „Kutfe, welche Sie durch mich fo Tiebevoll 
auf die Gejinnung ihres feligen Daters hinweifen laffen 
(ein Auftrag, ven ich gewiß mit Freuden volßiehe), 
jagt mir jedesmal mit großer Bedeutung von der 
welche fie zwijchen Ihnen und dem Der- 
ewigten finden will, und ich führe dtes hier an, um 
die gedoppelte Achtung zu bezeichnen, womit fie Ihnen 
ergeben tft.“ 
(Ewas jpäter.) 

meine Sutfe! Diefer 


Jetzt aute Macht, Luife! 


- Mame läuft, wie ein fanftes Echo, ven Tag über und 


die Macht durch mein Innerftes. Es tft eine heilige 


- Stile um mich. Draußen liegt alles Flar, wie am 


Tag. Der Mond zeichnet die drei vordern Fenfter hell 
auf den Boden der lieben Stube, worein diejen Augen- 
blick vielleicht ein lebendiger Traum dich mit mir ein- 
führt; vielleicht ift jet ein heller Sommermorgen unter 


m IR 


- Deinem  gefchlofjenen Augenlive — ach, wie einft, wenn 
Arbeit. 


ich früh herüber Fam und Dich allein. bei der 
fchon unterm. fenfter fiend fand, felber blühendo Du 


- wie der Morgen. Wir find einander noch fremde, höf- 
“ liche GSeftalten, Du grüßeft mich halblaut von fern — 
- Erwach! erwace, mein Kınd, 


und gedenfe, daß ich 
dein geworden bin feit jener Furzen Zeit! 
Mel eine unbefchreiblich fchöne Nacht! Ich öffne 
ein Senfter, höre dte Melodie des Brunnens, blidde aufs 
Gärtchen hinunter, Alles fo leicht, fo geiftig in 


‚Nach zehn Uhr ftand ich einmal mit einem ers’ 
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Schatten und Sicht! Wie fchwimmend find alle Geaeır- 
ftände, 

Könnt ich Di eine Minute lang baben! icht 
einen Kuß gäben wir uns, fondern ftille, ftaunend, 
andachtvoll jäh ich Dich mir an die Seite gezaubert 
wie eine leichte Derförperung meines heiltgiten Ge- 
danfens, die ich nicht zu berühren wage, die letfen 
Trittes wieder entweicht, aber in mir eine unnennbare 
Seligfeit zurücläßt, die mich in den Schlaf hinüber 
begleitet. 

Sit mir aber nicht Beh ihon fo zu 
o Kind, diefen Augenblick herein! und ich will nicht 
erfchreden, will nicht fragen: Bift Du Kuftbild oder 
Seben? Jch wäre auf jedes Wunder gefaßt! — — 
Swölf Uhr! Schlaf wohl! 

* 


Mute? Tritt 


* 
Plattenhardt, 11. November 1829 [nach Nürtingen] 
Sch werde Dich diesmal, mein Herz, nicht allzu 
lange zwingen, die Nadel aus der Hand zu legen; es 
tft fchon fjpät, und mit Heren ift nicht gut jpaflen. 
(Ste war foeben da, und ich muß ihr den Brief auf 
vem Fuß nacjchieen.) 
Ich fchaffte heut hundert mühfame, zeitfreffenve 
Kleinigkeiten, brachte mein O®pferweien ins Reine und 
veral. Nun war es Abend, eh ich mir’s verfab. 
Mein heutiges Denfen an Dich zerfällt in lauter Fleine, 
zerftücelte Gedanken, die, wenn fie nicht lauter Gold 
gewejen wären, füglich mit all der winzigen Münze 
verglichen werden Fönnten, welche ich heut aus taufend 
Papierchen herausflaubte, die fich aber am Enve doch 
hübfch fummierten, fo wie denn auch das Fazit meiner 
Gedanfenfragmente nichts weniger als gering tit: es 
beträgt wenigjtens das ordinäre Gewicht eines ganzen 
vollen Menfchenherzens und was drüber, (Das war — 
nebenbei bemerft — ein echt Jean Paulfches ÖSleichnis, 
aber NB. eins von denen, die ich nicht leiden kann‘) 
Du madft mir Hoffnung, Kiebite, Dich bald hier 
zu jehen. Ach ja, das wäre herrlih! Du und Nike: 
Es ift in der Tat höchft nötie, daß ich Dein liebes 
Geftcht wieder anfchaue, denn — Fannit Du’s glauben? 
— tch fanı Dein Bild mit aller Anftrengung nicht 
mehr genau fafjen. Augenbliclich taucht mir’s wohl 
fo auf, aber — wie eigenfinnig! — nur in gewiljen 
Stellungen, 3. B. wenn ich dich, mit den Koden be- 
fchäftigt, vor den Spiegel meiner Studterftube jtelle. 
(Das foll fürwahr fein Stich fein; ich feh Dich immer 
herzlich gerne in diefer Attitüde.) [Pal. das Gedicht 
„Scherz”.] Weder am Klavier noch fchreibend noch 
füffend noch zirnend — auf Feine Wetfe Aug tm ug 
mit mir  bift Du mir vollfommen gegenwärtig. " Ie 
mehr ich meine Phantafie auf die Folter lege, je ferner 
weicht mir Dein holdes Bild. Das tft eine von den 
rätielhaften Hlarotten der Siebe, wenn jte jujt am 
alühendften ift. Im Traum allein hab ich Dich, wie Du 
leibit und lebt. Heute nacht fuhr ich mit Dir im Schlitten. 
Wie anmutig frifcheverfroren gudtet Du unterm 
Bäubchen vor! — Aber ich verfchwate mich wieder. 
Keb wohl! die Stunde drängt. 
Dein ewig treuer E. 

* g * 
Yovember 1829 [nach Grögingen] 
Abends bei Licht. 

Berzhen! Id Fam heute infofern ganz gut hier 
an, als ich weder Hals noch Bein gebrochen habe, nod) 


Plattenhardt, 26. 
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auch von dem mörderifchen Kerl eingeholt wurde, der 
uns damals im Größinger Wald pfiff; aber ich muß 
noch zu fehr von Deinem !Diederfehen beraujcht ge- 
wefen fein, denn tch machte einen verdammt unnötigen 
Abftecher feitswärts von der Straße, Fam endlich vor 
einem wildfremden Orte an, wo ich Räuber und 
Menfchenfrefier vermutete; auf meine frage: „Wie 
beißt denn das Ye — das Dorf da?“ hieß es aber 
zum Glück bloß: „BHarthaufen“. Ich tat, als gehörte 
das ganz in meinen Neifeplan, und verbiß meinen 
Horn. Einhundert Schritte vor dem Ort begegnete 
mir eine Herd Schafe, die ihr Färgliches Gräslein gar 
geduldig aus dem hartgefrorenen Schnee rupften. Der 
Anblie® gab mir plößli meine Ruhe wieder; ich dachte 
an eime Ähnliche fromme Begegnung, die ich noch erft 
an Deiner Seite bei Nürtingen gehabt. Das ift eine 
Kleinigfeit, tat mir aber doch in der Seele wohl. 

Kiebs Kind, ich empfand es diesmal recht, weld 
ein reines aturwejfen doch der fonit fo verpönte 
Winter an fich hat, wie auch er es verfteht, einem das 
Herz weit zu macden. Siehit Du fo von der Höhe die 
langen weißen flächen, die blauen Albgürtel im zarten 
Xebel, die einzeln hervorftechenden Turmipiten ftiller 
Dörflein — all das hoch überwölbt von der Flarften, 
gejündeften Kuft, fo teilt fih Dir ein Gefühl von £uft 
und Stärfe mit, das wohl bald zu einer gemwiffen 
Sseterlichfeit fteigt, wie ein mweichliher Srühling fie 
faum geben Fanıt. Und wenn ich fo hinging in meinen 
Gedanfenan Dich, jo war es, als nähme all das 
reine Wei eine leife Rofenfarbe an, ich fühlte Dich 
in Deiner ganzen Unschuld und fühlte dann mich 
felber jo. 

Du läceljt über meinen winterfroben Enthuftas- 
mus und greifft nach Deinem verbundnen finger, dem 
die Jahrszeit nicht wohl befommt. Das fällt mir 
ein, und Du haft recht; ich wäre verfucht, die obige 
Apoftrophe mit breiter Feder durchzuftreichen. Der 
Kudud hole den Winter, wenn er meinem Kind weh 
tut! Aber ernftlih, mas macht der Schmerzensjohn ? 





Ich bitte Dich, flüftre fiebenmal meinen Namen drüber 


weg! Gib act! er heilt. 


© Siebfte, ich höre Dih 


diefen Augenblic® Teibhaftig zu lieb Mutterchen und 


ihr] wiffet nicht, wie weh das tut!” 
Blaubft Du, ich wollte auf alle zehn Finger und 
auf alle zehn Sehen meiner füße mir ein Rauchkerzchen 
ftellen und fie alle zwanzig bis auf den Grund ruhig 
abbrennen laffen, ein füßer Geruch dem Herrn, daß 
Du verjchont bliebeft! | 
gewijjer Mucius Scaevola getan! | 
Jh bin feelenvergnügt, Kind, daß ich Dich einmal 
wieder gehabt habe. Frage die Madel, ob ich nicht 
fang und mufizierte nach Berzensluft! Da ftriet fie an 
meinem Pult, und ich ertemporiere foeben: 
Da fit die gute Madel, 
fie tit vom beften Adel, 
fie ift und bleibt die Pracht-Madill 
und tut halt, was fie mill. 


‚Rife jagen: „Ja, ich glaub’s, Dir [fhwäbifch, ftatt 


Srag doch den Denf, was ein 


Das find närrifche Dinge, gelt? Doc, Du denkt 


nicht, daß ich leichtfinnig bin. Fürwahr, ich habe hier 
wohl drei wehmütige und ernite Stunden, bis ich wieder 
eine ganz vergnügte habe. ch jet aber fröhlich oder 
ernft, fo bift Du bet mir. | Ko 

Gute Nacdıt, Seelchen! ja, eine gute Nacht! Grüße 
alles aufs zärtlichfte und, was ich Dich bitte, danfe in 
meinem ITamen den lieben Denfifchen für alles Gute, 
was ich genofien! Jch vergaß es. Sieh! fo ganz 


nahm ich's fon in der Familienliebe hin, als ob fih 


das von felbjt verftünde. Danfe der Itebiten. Mutter 
nochmals! 
Adien, mein Herz, mein Leben! och eins: ich 


weiß, Dein böjer finger ift an der Iinfen Hand, des- 


wegen — nicht wahr? nur ein paar Kinten, wort 


Du mir jagjt, was Du mir nie genug jagen Fannft, 

daß Du mich gern haft, daß ich Dich gern habe! — 

das tit das Paternoiter, das ich alle Stunden bete, 
Suife, jchlaf wohl! ch bin und bin ewig 


Dein Getreuer, 


Canz und Vergnügung. 


Don W. Fred. 


Aus: Moderne Kultur. Ein Handbuch der Lebensbildung und des guten Befchntads. 
In Derbindung mit Frau Marie Diers, W. Fred, Hermann Beffe, Dr. Beorg Lehnert, 
Karl Scheffler, Dr. Karl Stord® herausgegeben von Prof. Dr. Ed. Heyd. 2, Band: 
Die Perfönlichfeit und ihr Kreis. Ler.-8%, 431 Seiten niit 95 Abbildungen. Deutfche 
Derlags-Anftalt, Stuttgart. jn vornehmen Keinenband ME. 15.—. 


Don dem großangelegten Werfe, das fchon beim Erfcheinen des erften Bandes allgemein als 
eine der beveutfamften Publifattonen in der langen Reihe neuer, mit Kulturfragen fich beichäftigender 
Sicher begrüßt wurde, liegt nun der zweite (Schluf-) Band vor. Er erfüllt in jeder Beziehung die 
hohen Erwartungen, die man von dem Ganzen hegen durfte: die beiden überaus ftattlich und vor- 
nehm fidy präfentierenden Bände bilden zufammen eine Enzyflopädie moderner Fiinftlerifcher Kultur, 
äfthetifch verfeinerter Kebensfiihrung, aber diefe EnzyFlopädie it zugleich ein Kejebuch in der fchönften 
Bedeutung des Worts, ein Buch, deffen Lektüre nicht nur Belehrung, fondern Genuß bietet, in dem 
man fich, gefeffelt durch die Bedeutung der behandelten Gegenftände, wie durch die zugleich elegante 
und tiefgründende Darftellung, wirflich „feftlieft”. Wenn der erfte Band, mit dem Untertitel: 
„Srundbegriffe — die Häuslichfeit", neben einer, man darf wohl fagen, erfchöpfenden Betrachtung 
der Probleme moderner Kultur im allgemeinen vor allem die Afthetif des Wohnens, des Haus- und 
Städtebaues, Fragen des Kunftgenuffes ufw. abwandelte, ‚jo tft das Thema des zweiten Bandes 
„Die Perjönlichfeit und ihr Kreis’. Der erfte, die gleiche Überjchrift tragende Abfchnitt hat Marie 
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Diers zur Derfafferin. Marie Diers tft als Romanfchriftitellerin aufs befte befannt, uno wer aud, 


nur einen ihrer ftets in die Tiefen der Seele und der Sebensfragen greifenden Romane gelefen hat, 
"der weiß von vornherein, daß die Dichterin wohl berufen und befähigt ift, auch einmal in allae= 
‚meiner Betrachtung, nicht nur in Fünftlerifchen Einzelfhöpfungen, über „Siebe und Ehe”, „Die 


Frau und die Srauenfrage”, „Das Derhältnis zum Kinde“ ufw. originelle und fruchtbringende Ge- 
danken auszufprechen. Die übrigen Mitarbeiter des zweiten Bandes find MD. Fred, der die umfang- 
und inhaltreichen Kapitel über „Die Gefellichaft", „Die Kultur der äußeren Erfcheinung” und „Die 
Kunft des Effens“ beigeftenert hat, Hermann Hefje, der über den „Umgang mit Büchern“ fo frifch, 


_ imdipiduell und anregend plaudert, wie man es von diefem ausgezeichneten Dichter und feinen 


Bibliophilen nur erwarten durfte, Karl Scheffler, der diesmal „Das Theater” zum Gegenftand feiner 
immer die großen Kulturzufammenhänge und forderungen betonenden Unterjuchungen gemacht hat, 


und last not least der Herausgeber, Ed. Heyd, felbft, von dem das von gefchichtsphilofophijchem 


Gehalt erfüllte Kapitel „Der Einzelne und die großen Semeinfamfeiten“ und die an praftifcher 
Sebensweisheit reichen Abjchnitte: „Die Weisheit des Trinfens" und „Die Kunft des NReifens” her- 
rühren. Wollten wir einen Begriff von dem Reichtum des Werkes an interefjanten, auch unmittelbar 
fürs täglihe Keben nutbaren Details geben, wir müßten aud, die einzelnen Unterabteilungen der 


N größeren Kapitel aufzählen, und hätten damit doch eben nur eine trodene Aufzählung gegeben, die 
noch nichts fagen Fan von dem bei aller Grünplichfeit des Miffens und Denkens doch jede Kehr- 


haftigfeit glücklich vermeidenden Ton des Werkes. Wie im eriten Band, fo haben es aucd in diefem 
zweiten die einzelnen Derfafjer verjtanden, ftatt der Einzelvorfchriften, wie jte all die Handbücher 
des guten Tons und dergleichen enthalten, Anregungen und Aufjchlüffe-zu geben, die den Kefer zu 
eignem Weiterdenfen und Urteilen, zu felbjtändiger GSefchmadsbildung führen. Bejonders tft es 
aber auch dem Herausgeber und feinen Mitarbeitern zu danken, daß fte alles Snobiftifche ferngehalten 
haben, das fich heute nur allzuleicht als unangenehmes Begleitmoment den modernen Kulturbeftrebungen 
aufdrängt und das aus der Kultur eine Sache für reiche Leute machen will. Eine Haupttendenz 
des Heydichen Sammelwerfes ift es gerade, zu zeigen, daß Kultur nur dann echt und dauernd fein 
fann, wenn fie eine Sache aller ift, und daß gediegene Einfachheit vornehmer ift als £urus und 
Protßerei. — Endlich jet noch auf die 95 Bildertafeln hingemwiefen, die dem Bande beigegeben find 


und die in ebenfo origineller und zwanglos belehrender WDeife, wie es die Bilder des erjten Banvdes 


taten, der unmittelbaren Anschauung Material und weitere Anregung geben follen, und die im ihrer 


 forgfältigen Auswahl, wie in ihrer tavellofen Ausführung nicht wenig zum Schmud des wahrhaft 


monumentalen !Derfes beitragen, es auch zu einer echten und rechten Feftgabe machen helfen. Das 
Merk bedeutet nach unferer Überzeugung eine Foftbare Bereicherung des Büchermarftes. Wer das- 


‚felbe lieft, Fann fagen, daß er auf dem Wege ift, feine Seit zu verftehen md ein getftiger Höhenmenfc 
zu werden. Die gediegene Ausftattung muß jeden Menfchen von Gefchmad voll und ganz befriedigen. 


YWachftehend geben wir aus dem überreichen Jnhalt eine Kejeprobe wieder. 
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$rüh- und Spätrenaifjance, Mittelalter und Barod 
haben große, das Dolf einende Seite, das Ende des 
fiebzehnten Jahrhunderts grenzt ab. Jeder Kreis fucht 
fein Dergnügen für fih, wenn auch Kalenderdaten, 
religiöfe und nationale Anläfje dte Einheit der Seit 
meift bringen. Das wurde ja allerdings jehr anders, 
als fich ipät im achtzehnten Jahrhundert dann wieder 
die Bälle und Kefte von den allerprivateiten, in denen 
man die forgfältigften Maße anwenden Fonnte, zu immer 
öffentlicheren entwidelten. Daß dies in der Revolutions- 
zeit am heftigften gejchah, ift jchon gejagt worden; da 
begegnen wir nun jenen grotesfen Deranjtaltungen, 
wie fie in erhitztten Epochen, in denen jeder vor der 
Dirflichfeit flüchtet und die Reize ungemein heftige 
fein müffen, entitehen. Da habe wir jene Bals des 


 victimes, an denen nur jene Mlenfchen teilnehmen 


/ 
« 


Samfeit Dertriebener jein durften. 


\ 
5 


durften, in deren Familie irgendeiner guillotintert worden 
war, und es Famen jene totentanzähnlichen Yuaprillen 


auf, in denen die gegenüberftehenden Paare nur die, 


Kinder Geföpfter oder wenigjtens mit der legten Graus- 
Aber immerhin, 
man tanzt weiter, tanzt, während die Bluttage find, 


ebenfo, wie man vordem draußen in Pafjy, in Nenilly 
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* 
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ER, 


auf den Jahrmärften getanzt hat, Einftweilen bringen 
dte Einigranten nach Deutfchland, Oiterreich und England 


ihre Art, Kefte zu feiern, Chinoiferien zu lieben, 


gliternde Raketen in die Luft fteigen zu lafjen, und 


* 


formen dte fpantiche Etifette des öfterreichtichen Hofes 
und die brandenburgiiche des preußifchen, fomweit dies 
noch nötig tft, ein wenig um. Jn Berlin hatten jte 
es ja am leidhteften; dort war durch Friedrich vor- 
gearbeitet worden, dort erhielt fih auch in der ftrengen 
Mark trog dem norddeutichen Sinne lange Heit eine 
franzöfifche gefellichaftlihe Kultur. 

Xun tft Deutjchland, genauer wohl Öiterreich, 
fchöpferifh auch nicht unbeteiligt geblieben an einer 
Uenerung im mondänen Leben, die ungemein wichtig 
tft und deren Eintritt in die legten Jahrzehnte des 
achtzehnten Jahrhunderts fällt. ch meine nämlich — 
ja, es tft ein hiftorifches Saftum — die Erfindung des 
Walzers, ja vielleicht des ganzen Rundtanzes, der heute 
doch das Um und Auf unferer Bälle, unferer Haus- 
bälle, der improvifterten Unterhaltungen im Haufe und 
auf dem Sande bildet. Der Walzer tft etwas ganz 
Deutfches, die Polfa ein böhmifcher Nationaltanz (denn 
der Name Fommt nicht von Polen, jondern von pülka, 


Balbjchritt), und beide gewinnen im Gefellihaftsleben 
-erft Einfluß, Reize und MWichtigfeit, als fte zum erjten 


Male in Paris gefpielt worden find, zum erjten tale 
von. hohen und Eofetten Menfchen getanzt. Dort muß 
die Marke geprägt werden, dann Fönnen. Walzer und 
Polfa gut in eine Zeit eindringen, in der fogar die 
Tänze des Dolfes, die Formen des Lahut, des Lancan 
auf die natürlichfte Weife den Sieg davontragen über 
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Mennett und Gavotte, die nicht mit Unrecht dem Dolfe irgendwoher ein Tanz, der ‚form ins Bild bringt, 
als ein Symbol der verderblichen und verruchten Königs- irgendein Wationaltanz, ein Scottifcher, ein Kancier, 
zeit gelten. Mit dem Eindringen der Aundtänze in die Sir-Roger. Die Gejellfchaft gibt es nie auf, von Zeit 
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Parilerin im Strassenanzug. Photoar. von Reutlinger. 
Probebild aus: Moderne Kultur, Band II. 


Gejellfhaften ift für Iange Zeit die Freude an Flug zu Seit es fich die Ntübe Foften zu laffen, irgend etwas. 
vorbereiteten, jtreng abaeztrfelten Gefellichaftstängen, zu machen, worüber fich die anderen freuen. So wie 
die ans Theater grenzen, vorbei. Wohl bleibt die man weiterhin Dilettantentheater fpielt, fo arrangiert 
Quadrille, bleibt der Kotillon, Fommt in jeder Generation man im .Heinen auch Fomifche, manchmal auch fin 
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lerifche Tänze, um einer Gejellfchaft einen Mittelpunft, 
einen Halt zu geben, um der Eitelfeit der Ausibenden, 


ver Schauluft der Huichauer auf gefällige Weife zu 


dienen. Ja, jogar in den letten Nahren, in denen 


man wirklich fchon glauben Fonnte, daß wir nur noch 
Tänze zu zweien, die nur die zwei tanzenden, nicht 


ver Sejellichaftsfultur beobachten dürfen, jo fan man 
jet die Meiaung unferer Zeit zum Variete in diefen 
nenen Tänzen bejtätigt finden. Was tin Singiptelballen, 
im Sirfus Freude der nach Ueuem begterigen Menge 
war, trat in die Salons ein — wie eben friiher die 
Oper die Anregung gab —, und der Tanz verliebter 


‚A. Feuerbach. Seilpstbildnis. 
Probebild aus: Moderne Kultur. Band IT. 


aber Sufchauer angehen, auf unferen Bällen haben, 
trat ein pantomimijcher Tanz, der Lafe-walf, in unfere 
Gefellichaftsfultur ein, von den Gefchmadvolleren nicht 
allzu freudig begrüßt. Und zum lebten Schluffe die 
„Alachiche”, die Flarjte Symbolifierung des Tanzes als 
„Siebespantomime”. Bat man in anderen Zeiten die 
Beziehung zwijchen dem Ballett und dem Theater und 


eger, fpöttifcher Europäer, die die fchwarze Raffe ver- 
höhnen, und umgefehrt — denn das tft der Stum des 
Eafe-walf —, wurde von den Milc;geftichtern des. ganzen 
Kontinents zwei Jahre hindurch überall geübt, wurde 
geliebt, weil er die Gelegenheit zu abjonderlichen Der- 
renfungen der Glieder, zur Befreiung von der allzu fteif 
gewordenen englifchen Manier zu fein fchten. Gewiß 
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war er fchließlich nur eine Mode, wurde abgelöft durch 
die allzu deutlihe „Machiche"; aber wir wollen uns 
einen Augenblit daran erinnern, daß faft alles, was 
wir wachen Sinnes mit Weigung und Abneigung in 
der Gegenwart erleben, uns als eine Node erfchernt, 
während wir die prägnanten Erlebniffe vergangener 
Seiten ruhiger und hiftorifcher als charafteriftifchen 
Ausdruck der Dolfsfeele betrachten. 
Wertung treffen unjere Enkel, 
Getanzt aber wird überall. Heute wie ehedem. 
Die Dreijährigen lernen’s, die filberne und goldene 
Hochzeit gibt die Gelegenheit zur Exrtratour. Bei der 
Kirhweih, im Haufe des Beamten, der -die Tochter 
verheiraten will, beim Kommerzienrat und Banfdireftor, 
auf dem Künftlerfeft, beim Empfang im Faiferlichen 
Schloß, auf dem leichtfinnigen Bohemefeft, überall. 
Daneben haben fich öffentliche Bälle, 
einzelnen Dölfer ıumd der Höhe ihrer Kultur nach ver- 
fchteden, herausgebildet. In Deutfchland und Öfterreich 
hat fih ihre Notwendigfeit, da die Möglichkeit zur 
Form einer großen Gejelligfeit fehlte und die Hiifchung 
der Schichten unvermeidlich wurde, fchon früher heraus- 
gebildet als in Frankreich, wenn auch zwifchen den 
Nachbarftaaten große Derfchtedenheiten herrfchen, wo 
höcdhtens der Opernball, der ja nun nicht mehr eriftiert, 
jedem die Gelegenheit bot, als Ebenbürtiger neben 
anderen fich zu vergnügen, ohne Gaft irgendeines be- 
ftimmten Hlenfchen zu fein. England mit feiner fteifen 
Trennung der. Gefchlechter, mit feinem, was das Der- 
gnügen anbelangt, viel ausgeprägteren Standesbewußt- 
jein, Fennt die Subffriptionsbälle, die „Wohltätigkeits- 
fejte”, welche deutfche und öfterreichifche Sitte find, nur 
wenig. Natürlich find diefe Dinge in den einzelnen 
Sändern, in den einzelnen Städten jehr verfchteden, 
und es hat auch wenig Sinn, hier ins Detail zu geben. 
Man wird finden, daß die Provinz aus den befonderen 
Bedingungen ihres Lebens heraus immer fteifer ift als 


die Nejivenzitadt und daß dort Unterfchtede gelten und. 


wirffam find, die das freiere Keben der Großftadt länaft 
verwijcht hat. Einen großen Einfluß auf alle Gefellig- 
feit, bejonders die der Bälle, haben die Dereine, Klubs 
gejpielt, die eine natürliche Organifatton für alle Der- 
gnügungsveranftaltungen bilden. Sie haben fih im 
Deutjchland und Öfterreich mehr auf diefe Art betätigt 


als im geiftigen und politifchen Keben der Tation, was . 


eher franzöjifche, gewiß aber enaltfche Eigentümlicheit 
war. Doch auch bei uns haben Zefefränzchen, literarifche 
Dereinigungen, muftfalifche Komitees, Quartette in 
der getitigen Entwicklung ihre Rolle gefpielt, nicht 
immer in die Freiheit hinaus, auch nicht immer im 
Sinne einer jelbftändigen und natürlichen Entwiclung, 
aber immerhin: fie haben es mit fich gebradt, daf 
von Seit zu Seit ein Ddentfches Buch gekauft ward, 
ein abgegriffenes Heitjchrifteneremplar in mehrere Hände 
fam, das modtiche Lied gefungen ward und die Tochter 
der Familie Gelegenheit fand, ihre mufifalifchen Kennt- 
niffe zu verwerten, 

Man müßte auch hier einiges über die Rolle der 
Mufit im gejellfchaftlichen Leben fprechen, wäre es 
nicht im erften Bande gejchehen. Die intime Mufif 
iheint jetzt wieder viel mehr zu bedeuten als in den 
vergangenen Jahrzehnten, Seinere Mlenfchen haben 
das Beviirfnis, ganz abgefehen von der lauten IDelt 
des Theaters, im engen Raume feine Töne zu hören, 


iD. Keebe Tanyn as a 


Die Auswahl und 


. verhöhnt wurde und eindringlich gezeigt, daf der frucht- i 


dem Sinne der 


fein, der wird auch für die Gefellichaft fehr wenig 


. anderen, der, mit der ganzen Welt befreundet, taufend - 3 









































und das Dirtuofentum der one die, Be 
diefer Mafjenveranftaltungen geht gegen ihr Empfinden. u 
Es bildet einen hohen Reiz Eletner Gefellichaften, intime g 
Mufif zu üben, uartett zu fpielen, wenn. allen 
Spielenden das Spiel ein Genuß tft und die Suhörenden = 
eine Brüce des Derftändniffes. und der. Anteilnahme 
mit ihnen verbindet. 
* . — 
Der Kefer, der diefen Ynseinariderlegungen see 3 
oder weniger gefolgt ift, entfinnt fich zur rechten Zeit, 
daß er oft genug auf feinem Parfettplaße oder Baleriefi; 
Cheaterjtüce gejehen hat, franzöfiiche, deutfche oder 
[Fandinapifche, in denen die Gefellfhaft und ihr 
Diminutiv, die Gefelligfeit, oft auf recht billige Weife 


bar Wirfende und perfönlich Lebende von ihr Faum 
anderes als Gefahren und Hemmungen, im beiten $alle 
(angeblichen) Zeitverluft zu erwarten hat. Er erinnert 
jich franzöfifcher Thefenftiicke ebenfogut wie der Jbfen- 
fchen Werfe, denft an die „Stüben der Gefeltfchaft”, 
an den „Dolfsfeind”, die „Einfamen Menjchen” und. 
— weit, weit, an Sudermanns Cheatralif, und er hat 
aus eigener Erfahrung widerftrebend oder nachfühlend 
felbjt die Empfindung, daß der Starfe einfam, der 
Schöpferifche unbeläftigt von den Kleinlichfeiten der 
Sejellichaft fein muß... Wozu alfo, fragt er fih in 
einem Moment der Einfehr, alle die Bemühung?- Was : 
fol’s uns? Mit einem Buche zu Haufe, mit einer 
Ihönen frau allein, mit einem Fugen Menfhen auf | 
einem Gange durch die £elder, in einem fhönen Raum 
bei einer Sigarre im großen Stuhl, ift’s nicht befjer? 
Gar wenn wir dazu Fimen — England und Amerika! zer 4 
im Sufammenfein eines Berrn mit einer Dame nicht: & 
gleich Sodom und Ehefcheidungsanlaf zu fehen. — 
Was foll uns das andere? Dor Jntimitäten wollen 
wir uns fchüßen, unfer Seben in Gleichgültigfeit zu 
vergenden, find wir nicht reich genug, oder zu reich, & 
werden wir zu jehr in Anfpruch genommen, und mand- 
mal fönnen wir uns nicht helfen und müfjen Iso * 
die wenigiten find den Aufwand, natürlich ift ein 
innerlicher Aufwand gemeint, auch wirklich wert, E 

Ich bin der Iette, zu alledem nein zu fagen. Es 
muß nun heraus aus mir, nachdem ich all die Dinge 
gewiffenhaft erwogen und, fo gut es ging, ausgefprochen, Pi 
Sicher wird dte Kultur des Alleinfeins „guten“ Menfchen 
wejentlicher fein als die des großen gefellichaftlichen 
Derfehrs. Wer nie eine Stunde mit fi felbft ver» 
bringen Fann und jederzeit auf der Suche nach itgend« 7 
welchen Seuten ift, die mit ihm zufammen ein paar 
Stunden verbringen, der wird nicht allzu hoch zu werten 


re 
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Wert haben. Noch ferner fteht uns das Bild jenes 
intime Beziehungen hat, der Allerweltsfreund, dejfen. | 
Derhältnis zu fernen Nebenmenfchen durch die a 

Phrafe „frere et cochon“ fehr draftijch ausgedrückt ft, 3 
ebenfo wie der homme A femme; denn wir wittern a i 
mit Recht hinter folcher freundlich grinfenden Maste 
eine innerliche Keere, erfernen die Grimaffe. Und wie i 
jpüren auch ganz ftarf, daß ein Mlenfch, der in jedem. & 
einzelnen jo viele Neize findet, felbft nicht allzuviele | 
haben Fann. Das verträgt fich ganz gut mit der 
Meinung, daß man nicht die ganze Welt ablehnen darf 
und lieber jeden aut feine Art felig werden AR (ea 








ale alle lern Selle Ein folches RER inner» 


ich beruhigtes Seben mag dann der führen, der mit 


& 


wenigen Menfchen herzliche Beziehungen gefnüpft hat 


und im übrigen fo viele recht fühle und nur in einem- 


 — Punft gefnüpfte Beziehungen zu anderen Mlenfchen hat, 
= als dies der Swang feines Berufs, feiner Stellung mit 
1 In brittat oder fein Bedürfnis, die Dielfältigfeit der 


Mienjcen zu empfinden, die Buntheit des Kebens auf 
- ich wirfen zu lajjen oder über jeltene tote Seiten hinweg- 
‚zufommen. Mlit wentgen Menfchen fo verbunden zu 


B fein, dag man alle ihre Eigenfchaften achtet, nicht nur 
jene, die man mit engem DBlide als gute empfindet, 








Kolonne befannt, 


Eder Bittftellerin zu, 


es Arreft. 
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ihnen herzlich und ohne jederzeitige Effuftonen zuaetan 
zu fein, den Wert diefes Derhältniffes zu empfinden, 
ohne daß es einem von Tag zu Tag wieder beftätigt 
wird, weil man die fefte Grundlage gegenfeitiger Zu- 
verläfjigfeit unerfchütterlich weiß, das mag für durc- 
gebildete Menfchen ein Sebensziel fein. Anderes mag 
die gefellfchaftliche Kultur bieten: Anregung, Erziehung, 
geijtreiche und anziehende Formen, reale und ideelle 
Hilfen, fünjtlerifche Möglichfeiten; doch ein Kebens- 
inhalt, was fie längft geftorbenen galanten und Fofetten 
Herren und Damen war, wird. die Gefelligfeit dem 
neuen Menfchen Faum mehr fein. 


Im Attest. 


Aus: Marie Boff, Drei Sachre im Weiber: Zuchthaus. EreIue, und Erfahrungen. 
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geb, ZU. 1. 


Eine gebildete Frau fchildert in diefem Buche in ergreifender Meife die Keiden, die fie im 


Suchthaufe zu erdulden hatte. 


Wie fie jelbjt im Dorwort fagt, wurde fie im Jahre 1901, von opfer- 


 williger Siebe veranlaft wegen Metneidsverleitung zu einer Suchthausftrafe von drei Jahren ver- 


urteilt. 


Die Derfafjerin, deren feelifche Keiden wir bei der Keftüre diefes Buches förmlich miterleben, 
hat nicht die Abficht gehabt, ein Senfationsbuch zu veröffentlichen. 


Es war ihr nur darum zu tun, 


die Dorurteile zu befämpfen, unter denen die Suchthäusler zu leiden haben, wenn fie aus der Straf- 


anftalt wieder in die Welt zurüdfehren. 


Don den zahlreichen ergreifenden Kapiteln des Buches 


geben wir nachftehend eins wieder, in dem die Derfafjerin ihre erfte Arreftftrafe fchildert, zu der fie 
verurteilt wurde, da fie einer darbenden Strafgenofjin troß des ftrengen Derbotes ein Stück Brot 


zufteckte. 
Allgemad wurde ich auch mit Jfolierten der anderen 


meiner Nähe untergebracht waren. Dies follte indefjen 
‚bald verhängnisvoll für mich werden. 

Der Herbjt neigte fich Ihon vem Winter zu, als mich 
eines Abends die B. anjprach, jenes fchon weiter oben ein- 


gehend gefchilderte enfant terrible des Suchthaufe zu X. 


„i85l* — rief fie mich mit meiner Befletdungs- 


nummer an, als fie die Sigarrenformen vor ihrer Selle 


aufbaute. — 
„Sekleidungsnummer” nennt bie Suchthausordnung 


‚diejenige Hummer, die jede Gefangene bei der Ein- 
E- Dieje 
Hummer tft fämtlichen Kleidungsftücen aufgeftempelt, 


‚Heidung in die Sträflingsgewandung erhält. 


die die Gefangene in der Anjtalt trägt und bildet für 
die Zeit ihrer Strafdauer Namen und Bezeichnung ihrer 
Perfönlichfeit. Sie ift unabhängig von der Zellen- 


nummer der Jfolterten und nicht wie diefe dem Wechjel 


unterworfen. So war ich zuerft im Erdgefchoß im 
Selle Nummer 9 untergebracht, Fam fpäter nach oben 
in Selle Hummer 58, endlich zulet wieder nach unten 
in Selle Xiummer 20. — Uleine Befletvungsnummer 
dagegen war und blieb Nummer ‚,183”. — 

0,1831 — rief mich die H. an und fügte noch, 
etwas im Jlüftertone hinzu, was ich jedoch nicht ver- 
fand. Ich fragte deshalb nach ihrem Beagehr, als fie 
beim ‚‚Dafjerfchütten‘ — wie das Entleeren der Wafler- 


7 gefäße genannt wird — an meiner Selle vorüber mußte. 


„®b Sie en Stüdel Brot für mich übrig haben?“ 


— wiederholte fie ihre vorherige Anfrage und fchritt ihrer 
Er, 8elle; zu. 


Ich nicte ftumm, holte den Neft meiner Tages- 
ration herzu und warf denfelben in gefchieftem Schwunge 
die ihn ebenjo gejchieft auffing. 


Doch nun habe die Derfaflerin, deren Schieffal wir lebhaft bedanern, felbjt das Wort. 


foweit fie im Erdgefhoß und im 


—h. 


Der ganze Dorgang, der nur einen Angenbli in An» 
Ipruch nahm, war unbemerft geblieben. — Das machte 
uns ficher. — 

Wohl hatte ich zuerjt geq laubt, es handle fich um 
eine einmalige Spende, doch ward ich fchon am nächften 
Morgen eines Befjeren belehrt. — Es war Sonntag. 
Die H., die in letter Heit jeltener Arreftftrafen zu ver- 
büßen gehabt, ftand mit uns zum Kirchgang gerüftet. 

„Sch dank auch noch fchön!‘‘ fagte fie, mir freund» 
lich zunicfend, mit der befannten Sippenbildung. ‚‚Heben 
Sie mir nur immer was off, fonft werd’ ich nich fatt; 
ich Frieg’ bloß dreiviertel, weil ich Brotteilung hab.‘’ — 

Erfjt jpäter erfuhr ich, was es damit fir eine Bes 
wandtnis hat, — - . 

Diejenigen, die öfter ihr Penfum nicht leiften, 
werden mitunter ftatt der Arreftftrafe auf Brotteilung 
gejeßt. Sie befommen dann bei der gemeinfamen Brot- 
austeilung nur ein Dreiviertelpfundftüd. Kiefern fie 
dann abends ihr volles Penfum, fo erhalten fie noch 
ein halbes Pfund. Jm anderen Falle jedoch müffen fie 
fi) mit dreiviertel Pfund begnügen, wovon eine 
fräftige Perjon bei jchwerer Tagesarbeit unmöglich fatt 
werden Fanın, — 

Ich nicte zuftimmend, und noch am felben Abeno 
nahm die Darbende abermals von mir ein großes Stücd 
Brot in Empfang. — So trieben wir diefe ftreng ver- 
botene Kaupelei unentwegt weiter, und ich will offeu 
eingeftehen, daß außer einem aufrichtigen Mitletd mit 
dem zur Hungerftrafe verurteilten jungen Gejchöpf das 
Abenteuerliche der ganzen Situation einen eigenen Netz 
für mich befaß. Mußten wir. doch immer neue 
Methoden des Auftelens erfinnen, um das auch hier 
allzeit wache Auge des Gefetes zu täufchen. Das ward 
bald immer er um fo mehr auch unfere Altefte, 
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die mich bisher fo entjchteden begünftigt hatte, arg- 
wöhnifch zu werden begann. 

0 ,,Wie Föonnt’ ich mich 
laffen!’‘ hörte ich fie einmal 
ziehung jagen. 

Ohne Zweifel gönnte fie der H. nicht die Gunft, 
deren diefe von mir gewürdigt wurde. Dielleicht 
wollte fie mich auch imdireft warnen. Sicher tft, daß 
wir von da ab weit fchärfer beobachtet wurden, daß 
der unerlaubte Samariterdienft auf immer fchwerere 
Binderniffe ftieß. 

So wurden die Wege immer fomplizierter, auf 
denen die Konterbande pafjterte. Wicht nur die Schürzen, 
die MWafchbeden dienten als Derftedkpläte der Brotgabe; 
diefe wurde auch bei der Reinigung in die Saden ein- 
gebunden, oder abends unter dem hinausagelegten 
Arbeitszeug verborgen. 

Die Aufjeherinnen hatten wohl fchon einige Male 
Derdacht gefchöpft, ohne Gewißheit erlangen zu Fönnen. 
Endlich wurden wir doch ertappt. Da dies aber gerade 
bei unferer guten Auffeherin ‚gefchah, jo aing es für 
diesmal noch mit einem Derweis ab. 

‚„‚Bib der fein Brot mehr! — fonft befommft du 
eine Anzeige, ‘‘ fagte fie ernft warnend, aber nicht un- 
freundlich, mit einer Handbewegung og ver Selle der 
). hinweilend. „Die hat genug — befommt fünf- 
viertel — da braucht fie nicht zu betteln — fie mag 
nur fleißig arbeiten!‘ fügte fie mit Beziehung auf die 
Urfache des zeitweifen Mangels der von mir Be- 
günftigten hinzu. 

Selbjt die Gütige war hier wohl ein wenig be- 
fangen. Auch fie hegte, wie alle Auffichtsbeamtinnen 
gegen die H. eine entjchiedene Abneigung. SKreilich ift 
es jchwer, einer Perjon gerecht zu werden, die die 
Dorgefegten förmlich mit ihrem Haß verfolat, ihnen 
fortgejegt ärgjten Derdruß bereitet. Dennoch Fan 
foly armes, verwahrloftes Gefchöpf unmöglich für die 
jchlimmen Refultate verantwortlich gemacht werden, die 
die traurigen Kebensverhältniffe gezeitigt haben. Solche 
Rejultate Fönnen auch niemals durch die Suchthaus- 
erziehung aufgehoben, noch Fann irgend ein Mlenfch 
durch Hunger arbeitsfähiger und arbeitsfreudiger ge- 
macht werden. 

Nachdem fie mich jo gewarnt, war unfere ftändige 
Aufjeherin freundlich gegen mich wie zuvor. Sie mochte 
wohl glauben, daß eine einmalige Warnung völlig ge- 
nügen würde. Dies war freilich ein Jertum, Bätte 
fie mir ein Derfprechen abgefordert, fo würde ich fie 
nicht belogen, fondern ihr offen gejagt haben, daß ich 
nicht gemwillt jei, mich in diefem falle dem graufamen 
Suchthausreglement zu unterwerfen, einer Darbenden 
die erbetene Hilfe zu verfagen. 

So aing die Brotfaupelei in gewohnter IWDeife weiter 
bis zur unausbleiblichen Kataftrophe. 

Eines Hlorgens im Beginn des Dezember hatte. ich 
ver H. beim Wafferfchütten eben wieder ein großes 
Stüc Brot zugefhmuggelt, als die Auffeherin, fich plöß- 
lich ummwendend, den Dorgang gewahrte. 

Sofort Fonımt fie herüber. 

„tun hab’ idy’s aber jatt!’ ruft fie, diesmal 
wirklich zornig. ,,Nun befommt ihr alle beide eine 
Anzeige!‘‘ 

‚‚Sib mal das Brot her!’“ gebietet fie der B. in 
ftrenagem Tone. 


nur mit fo eener ein- 
mit merfbarer Be- 


Im Arreft. | 


- ftrenge‘‘, 


und die Auffeherin fchreitet mit der erneuten Snfage 
davon: ‚Nachher befommt ihre eure Anzeige!l’’ 
‚Xoch im Saufe des Dormittags werden wir zum 


Rapport gerufen, — Man führt uns dur die Batter- 


tür, mehrere Gänge entlang nach dem Flur, wo die 
Erpeditionszimmer liegen. Dort haben die zum Rapport 


befohlenen Gefangenen fich der Reihe nah an der 


Wand aufzujtellen, bis ihre Nummer aufgerufen wird. 

Auf dem Wege flüftert mir die D. no zu: ragen. 
Sie nifcht!‘‘ 

Ich gebe ihr mehr durd Artenen und Gebärden 
zu verftehen, daß ich nicht die Abficht habe, ihr zu 
fchaden. Sie nict beruhigt. Jedenfalls befindet fie 
fich nicht zum erften Male in einer derartigen Situation 


— hat vielleicht mit ihren helferinnen mitunter fchftnme 


Erfahrungen gemacht. 
Set winkt die Ordonnanzauffeherin mir au 


‚183!‘ — meldet fie und läßt mich in de Böhle = 


des Kömwen eintreten, 


Ich bleibe vorfchriftsmäßig in militärifch er 4 


Haltung an der Tür ftehen. — Unfer Abteilungsinfpeftor 


muftert mich, an feinem Schreibtifch figend, mit ftrenger * 
Amtsmiene; ebenfo die in feiner XTähe thronende „Be- 
5% bei RAPPER und al ftets 8 


zugegen tft. 


‚Du haft der 307 Brot gegeben ?’‘ fragt: der In- 


fpeftor zunächft nicht gerade ungnädig. 

‚Sa, Bere Infpeftor,‘‘ antworte ich feft und 
freimütig. 

‚Die Famft du dazur‘‘ forjcht er weiter. 
hat wohl gebettelt ?’‘ 

Jedenfalls war der Dorgang von Auffeherinnen 
wie Mitbeteiligten der Wahrheit gemäß fo dargeftellt, 
von den letteren vielleicht mitunter jogar un Nachteil 
der 5. übertrieben worden. 


Ich dagegen hielt hier eine Eleine Umgehung der 


Wahrheit zugunften meiner N! für an ® 
gebracht. 

‚„‚tein, Bere Infpeftor!’’ — antwortete. ich ohne 
Beiinnen — ,‚‚ich habe es ihr angeboten.‘ — 


„Angeboten?‘’ — rief der Inipeftor mit Kaerfer: 4 


Stimme — ‚wie Famft du dazu?’ 
‚Ste fah einmal fo aa aus, da dachte ih — 
Weiter Fam ich. nicht. 
Mütend fprang der Aufpeftor empor. — 
Säbel fchlug Flirrend an die Tifchplatte. 


‚Das geht das dich an, ob die blaf ae 2 
du dumme pepn 


Das geht dich gar nichts an, 
fuhr er mich an. 


Auf fein zorniges Läuten erfchien die Ordonnanze . 


auffeherin in der Tür. 
‚‚Dird. beftraft!’‘ ruft der Geftrenae, worauf ih 
fofort nach der Arreftzelle abgeführt werde. 


Bier nimmt mic) die ftellvertretenvde Oberauffeherin | 


in Empfana. Unfere Ältefte tritt auf ihren Winf herzu, 
mich mit impertinenten Blicden meffend. Sie hat mid 


nun im Beifein der Beamtin vorfchriftsmäßig zu. ih 
Das Haar wird aufgelöft und ebenfo wie der 


Pleiden. 
nadte Körper gründlich unterjucht, ob die Arreftantin 
nichts Derbotenes bei fich trägt. Nachdem audy die 
Sachen Stüd für Stück folcher Prüfung unterworfen 
worden, darf ich mich wieder anfleiden und werde num 
in den ‚‚engen Arreft‘‘ eingejchlofjen. 





Diefe muß die eben erhaltene Gabe. ausliefern, 
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So Schemel, 
befindet fi ein Saden, der bei verhängtem Dunfel- 
 arreft gefchloffen wird. 
- urteilten werden in eine Art Käftg eingefchloffen, der 
ven einen Fenfterwinfel einnimmt, Fnapp zwet Schritt 
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Die > Arrefielle ift vollftändig Fahl, 
noch Seldbett enthaltend. 


weder Tiiche 
Am Seniter 


Die zn ‚‚engem Arrejt‘‘ Der- 


im Quadrat mißt und vingsum mit ftarfen Eifenftangen 


 vergittert ift. x 


In diefem engen Arreft jaß ich nun auf einer 


hölzernen Wafjerfanne, die mit ein wenig Karbollöfung 
gefüllt, die Stelle des Abortfübels vertritt und zugleich 
das einzige Mobiltar diejes merfwürdigen Käftgs für 
- nmaezähmte Suchthäuslerinnen bildet. 


Im Palifadenarreft ift diefe Kanne, wie alles 


fonft mit ftarfen Pfahlfpizen verjehen, fo daß ein 
derartig 
werden fann. 


verfchärfter Arreft nur ftehend verbüft 


Bald wurde ich durch ein taftmäßiges Klopfen an 
der. benachbarten Zellenwand davon in Kenntnis gejeßt, 


dab meine Strafgenoffin direft neben mir im Arreft 


faß. Wir begannen nun, uns in der Weife gegenfeitig 
Troft zuzufprechen, daß wir durch taftmäßiges Klopfen 
befannte Dolfsliedermelodien zu Gehör brachten, deren 


entiprechender Tert dann gleichfam unfer gemeinfames 
- Swiegefpräch bildete. 


Man Fönnte fich vielleicht wundern, daß eine ge- 
bildete Frau in meinen Jahren dergleichen Allotria 
treiben Fonnte. Dielleicht würde ich ebenfo urteilen, 


wenn ich nicht felbft all diefe Zuftände durchlebt hätte; 


wenn ich nicht aus eigener Erfahrung wüßte, daß der 
Gefangene während feiner Haftzeit ein ganz anderer 
Menfch wird, nicht nur in feinem Denfen und Empfinden, 
fondern auch in feinem Urteil über fich und feine Um- 
gebung, vor allem jedoch über die Außenwelt. Jm 
Arreft vollends, wo man in einen engen Raum gebannt 
und zur völligen Untätigfeit verurteilt tft, Fonnte auch 
ih mich an einer Unterhaltung beteiligen lernen, die 
unter den Gefangenen auch außer Arreit allgemein ge- 
bränchlich und zu einer förmlichen Seichenfprache, „Klopf- 
fprache” genannt, ausgebildet ift. 

Dennocb hätte ich felbft im Arreft wohl fchwerlich 
allein um meinetwillen einen Brauch mitgemacht, zu 


‚welchem mich außer -demfelben Feine der vielen Der- 


fuchungen reizen Fonnte, die während der Dauer meiner 
Strafzeit an mich herangetreten find. "Ich Fannte die 
Klopfiprache nicht, wollte fie auch nicht Fennen lernen. 
Bier entiprang meine Handlungsweife mehr einem 


- hyperfenfitiven Mitleid mit dem beflagenswerten jungen 
-Gejchöpf, das ich jo gern aus der Derfumpfung retten 


wollte, wenn dies nur in meiner Macht gejtanden hätte. — 
Es war nun eben auch bei mir eine enorme 
Steigerung des Gefühlslebens eingetreten. Denn als 
am mächften Tage gegen Mittag mein wiederholtes 
Klopfen unbeantwortet blieb, und ich daraus erfennen 
fonnte, daß meine Nachbarin aus dem Arreft entlafjen 
fet, erjchten mir mein eigener weit minder fchwer zu 
Übrigens wurde auch ich noch am Abend des 
nämlichen Tages befreit, hatte alfo nur einen halben 
Tag länger zu fchmachten als meine Seidensgenoffin. 
Obgleich diefe bald nachher aufs neue und wieder 
und immer wieder fich Arreftftrafen zuz3og, hat fie mir 


doch nie vergeffen, daß fie damals durch meine Opfer- 
willtgfeitt mit einem einzigen Straftage weafam. Sie 


war mir offenfichtlich zugetan und hat mir bis zu ihrem 
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Abgange aus der Strafanftalt eine dankbar freundliche 
Gejinnung bewahrt, wie man fie draußen in der Melt 
oft vergeblich fuchen mag. — 

Kehren wir nach diejer Fleinen Abfchweifung zu 
unferem Arreft zurüc, — 

Ih jaß alfo in meinem engen Käftg und an der 
Außentür diefes Extraferfers prangte ein Schild mit 
ver Infchrift: „eng. A. Strfk. o. L.”" was bedeuten foll: 
„enger Arreft, Straffoft ohne Siberation‘’ — während: 

m. L. — „mit £iberation” heißt. 

Diefe Liberation befteht in gewiffen Erleichterungen, 
die man — meift auf ärztliche Beftimmung — Fränf. 
lihen Arreftanten zu gewähren pflegt, wie wir fpäter 
noch fehen werden. 

Über dem Arreftichild hing meine Befleidunags- 
nummer, die von meiner Sellentür abgenommen 
worden war. 

Als die Niittagsaloce erichallte, wurden auch wir 
Arreitanten „ausgejpeift‘”. — Die Tür öffnete ficb und 
hereinfpazierte in Begleitung der Auffeherin unfere 
Ültefte, eine Effenfchüffel tragend. 

„Stier — Semmelfuppe —‘’ bot fie mir mit 
maliziöfem Sächelı meine Straffoft dar, nachdem die 
begleitende Beamtin den Käftg aufgefchloffen hatte, 

Jh wies die Schüfjel danfend zurück, bat aber die 
Auffeherin um etwas Wafler. 

‚‚Das haben Sie ja hier drin,‘ fagte die Ültefte, 
auf die Wafjerfuppe deutend. 

Sie äÄrgerte fi) offenbar 
weifung. 

‚Sch bitte um frifches Waffer, wenn es möglid) 
ist,‘ erwiderte ich, mehr zur Dorgefetten gewendet. 

‚Das Fannft du fchon befommen,‘‘ faate fie 
freundlich. 

Der Käftg ward einftweilen wieder verjchloffen, 
ebenfo die Außentür. Hieine Bitte aber ward nicht 
vergefien. Bald darauf ließ mir die Aufjeherin eine 
volle Schüfjel mit Trinfwaffer in meinen Käftg reichen, 
die ich auch entgegen der ftrengen Dorfchrift in der 
Arreftzelle behalten durfte, um mich nach und nach daran 
zu laben, da mir jtets der Durft weit unerträglicher als 
ver Hunger war. 

Abends gab es wieder Semmelfuppe, die ich jedoch 
abermals zurücdwies. ch verfpürte gar feinen Hunger, 
mußte aber auch zu meiner Pein den Durft während 
ver Nacht ruhig ertragen, da die Arreftanten nachts 
nicht das aeringfte in der Selle behalten dürfen. 

Der Käftg wurde aufgefchloffen. Nachdem ich meine 
Sachen hinausgelegt und die Schlafdecke hereingenommen 
hatte, ward die Außentür verfchloffen. Ich mußte mich 
nun in der Fahlen Helle in einer bitterfalten Dezember- 
nacht auf den harten Fußboden legen, einztg mit Hemd 
und Unterroc bekleidet, in bloßen Füßen und nur mit 
einer leichten Dede bedect, die weder hin noch her 
reichte. Den Kopf Fonnte ich mır mit merem Tajchens 
tuch ftügen, denn alles andere war mir abgenommen 
worden. Ich habe in diefer Macht natürlich Fein Auge 
zugetan, und obgleich Feinesweas verweichlicht, doch 
mörderlich gefroren. 

Am anderen Morgen ftanden mit Waffer gefüllte 
Bolzfäßchen an den Arreftzellen, die wir als die uns 
beitimmten Wafchgefäße nebft unferen Sachen, Handtud) 
und Seife hereinzunehmen hatten, während man die 
Schlafdedfe abnahm. f 


über meine Surüc- 


Darauf wnrden wir wieder mit Semmeljuppe 
vegaliert. 

„Swee Edel Semmel früh, zwee Edel Semmel 
mittags, zwee Edel Semmel abends — und viel 
IWDafjer! —‘‘ fo Fritifierte einmal eine alte Gefangene 
die Straffoft im eben überftandenen Arreft. 

„sah 


„Meiß ich doch felbft,‘‘ antwortete ich ihr. 
habe fie aber nicht gegefjen.‘‘ — 

In meinem zweiten Arreft habe ich diefe Semmel- 
fuppe gefoftet und fie gar nicht fo unfchmadhaft ge- 
funden. Nur vermag natürlich ein einigermaßen nor- 
maler Efjer nicht davon fatt zu werden. 


: Die $rau Konnetable. 









Als ich mic am zweiten Abend fchon auf eine 





abermalige froftige Nacht gefaßt gemacht hatte, fagte 
wider alles Erwarten die Auffeherin, meinen Käfig anf- 


fließend: „So — du bift fertig! — Aber nicht wieder 


machen!’’ fügte die Gütige freundlich warnend hinzu. 


Ih war der mir gleichfalls ftets in verehrungs- 


voller Erinnerung bleibenden humanen Dorgefetzten — 
es war frau Auffeherin Bo... 


Gedanfen. — = er IE, 
So endete mein erfter Arreft. — 


- 


Die Frau Konnetable. 


Don Honore de Balzac. 


Aus: Die dreißig jehr drolligen und fehr Turiofen Gefchichten genannt Contes 
drolatiques des weiland Honoratius Sieur de Balzac zum erjtenntal treu und trußig 
verdeuticht und unfern ehrwürdigen Hant- und cant-ianern hochrefpeftvoll zugeeignet 
von dem Doftor Benno Nüttenauer mit fhönen Bildern des Meifter Guftan 
Dore gefhmücdt und ausftaffiert. 8°. 340 und 307 Seiten mit Abbildungen. Derlegt 


bei R. Piper & Co. zu München im Jahre des Heils 1908. 
Mr. 24.—; in Pergbd. ME. 50.—. ER 


Honore de Balzac wurde im Jahre 1799 in Tours geboren und ftarb im Jahre 1850 in 


Gebunden in Feder 


Paris. Er tft ohne Sweifel einer der bedentendften Romanfchriftfteller, die Sranfreich hervorbrachte, 


und der Schöpfer unferes modernen realtftifchen Romans. 


Suerft war er Schreiber, griff dann zur 


Feder und fchrieb fchnell nacheinander eine Reihe von Romanen, von denen jedoch erft der Roman 
„Chouans“ die Aufmerffamfeit eines größeren Publifums auf den Derfaffer Ienkte. Diefer Erfolg 
fpornte ihn zur Entfaltung feiner zweifellos hohen Beiftesgaben an, und fo faßte er den Plan, unfer Ei 
Sejamtleben unter dem Titel Comedie humaine in einer großen Reihe von Romanen zu fchildern, 
die jich durch eine unerfchöpfliche Phantafie, Geiftesblite, feine Pfychologie namentlich der weiblichen - 


Seele und große Kraft auszeichnen. 


Aus diefer ungeheuren Romanferie werden heute noch viel ge- 


lefen „La femme de trente ans“, „Le pere Goriot“, „Eugenie Grandet“, „Le peau de Chagrin“. 
Befannt wurde auch fehr feine „Physiologie du mariage“, ein eminent feinfinniges Buch. Als Dra- 
matifer verfuchte er fich in feinem Schaufpiel „Mercadet“. Während alle diefe Werfe mehrfach ins 
Deutjche überjegt wurden, blieben feine zwar fehr pifanten, aber hochfünftlerifchen Erzählungen A la 

Boccaccio die „Contes drolatiques“ unüberfeßt, und zwar wohl weniger aus furcht vor dem Ger 


jchrei der Sittenrichter als vielmehr wegen der Schwierigfeiten, die das Original diefer von echt 


gallifchem Efprit durcfprühten Gefchichten dem deutfchen Überfeter bietet. BE 
Die Kiteraturfreunde werden es fehr begrüßen, daß der bekannte Müncdnner Schriftfteller 


Dr. Benno NRüttenauer, dem wir fchon fo manche wertvolle Gabe verdanken, es nun unternommen 
hat, zum erften Male diefe Contes drolatiques dem gebildeten deutfchen Publifum in einer Über- 


fegung darzubieten, obwohl ihm, wie er im Dorwort felbft erzählt, ein literarifch hochangefehener 
Freund fchrieb: „Jch halte die Contes drolatiques für unüberfegbar.“ Wer die Überjegung fieft 
und Öelegenheit hatte, in das Original Einficht zu nehmen, muß fagen, daß Herr Dr. Rüttenauerr 


feine Aufgabe gut gelöft hat und fomit dem gebildeten deutjchen Publifum Gelegenheit gibt, den. 
nächt Rabelais größten Satirifer und Humoriften FSranfreichs Fennen zu lernen. Der Derlag von 


Piper & Co, in München, der fich mit beftem Erfolge bemüht, dem deutfchen Dolfe hervorragende 
Werke in feinfinniger Ausftattung zu bieten, hat das Werf prächtig ausgeftattet. Das Werf repräfen- 
tiert fich in der fchönen antifen Schwabacherfchrift auf gediegenem Papier, der Einband von weichem. 
braunem Seder ift fehr vornehm, ebenfo ift das Dorfatpapier gefchmadvoll ausgewählt. Ein foldhes 
Werk ftellt fich der Bibliophile mit Dergnügen in feinen Bücherjchranf. . ;: 
Wie fchon aus unferen vorjtehenden Ausführungen zu erfehen ift, wendet fih das Buch nur 


an gereifte und gebildete Kefer. 


dem Werf wieder. 
für unfern Hinweis dartkbar fein. 


Der Konnetable von Armignaf heiratete, weniger 
wegen ihrer Schönheit und Tugend, als wegen ihres 
hohen Ranges und Dermögens, die Herzogin Berta, die 
längjt ein Auge auf den Pleinen Save geworfen hatte, 


Der relativ hohe Preis forgt fchon dafür, daß das Werk nicht in 
ungeeignete Hände fommt. Wir geben nachftehend eine verhältnismäßig fehr harmlofe Novelle aus 
Jeder literarijch gebildete Mann, der das Werk in die Hand ninmt, wird uns 


—h. 


ven Sohn des Kämmerers Seiner faft franfen Majeftät, 


des Königs Karl des Sechften. 
Der Konnetable war ein roher Kriegsmann von 
wenig vorteilhaftem Ausjehen, eine ehrliche Haut, aber 
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nehmende Güte gewiß von ganzem Herzen dankbar, 
hatte jedoch über die erhaltene Warnung meine eigenen 
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gelb. und gegerbt von Peane und Wind. 


Spiels. 


N ir 


. Daarig war 
er wie ein Waldmenfch, und die Worte, die ihm aus 
Er Munde famen, waren fo wenig gewajden, wie er 
 felber. Er war ein gewaltiger Haudegen, doch nichts 
weniger als eine ztjelierte Damaszenerflinge. Immer 


roch, er nach dem Staub und dem Schweiß der Schlach- 
ten, immer träumte er Gefecht und Gemehel; er war 


ein großer Stratege, ausgenommen auf dem Schlacht- 


‚ feld ver, Siebe. Bier war er nichts als ein toher Sands- 


Precht, ohne Ahnung von den geinheiten diefer hohen 
 Kunft und Wiffenfchaft. Kurz, fein ruppiges Keder und 


die zarte weiße Haut der frau Berta gingen fchlecht _ 
zufammen; auch war er Fein Herenmeifter uno Ge- 


danfenbanner, und die Träume feiner Frau bejchäftig- 
ten fih mehr als je mit dem genannten. Saveb. 

Bald waren es nicht nur ihre Träume, die fich mit 
ihm bejchäftigten. Das erriet zuerft die fchöne Königin 
te ein feines Sächeht jpielte um ihre Föntglichen 
 Kippen, wenn fie bemerfte, daß das Pferd des Herrn 
‘von Save öfter in dem Stall ihres Detters, des 


FE Honheiakle, au finden war, als in dem Palaft Saint- 


wo der Kämmerer wohnte, feitdem fein Schloß, 


pol, 


‚wie jedermann weiß, auf Betreiben der Univerfität 


at worden war. 

- Diefe Fluge und feine Fürftin befürchtete einen 
fhlimmen Ausgang der Sache für ihre Bafe Berta, fie 
wußte, daß der Herr Konnetable mit Stich und Hieb 
fo freigebig war, wie ein Priejter mit feinen Segens- 
jprüchen. 

Und als fie eines Tags in der Kirche am Weih- 
wafferkeffel mit ihrer Baje zufammentraf, dte gleich- 
zeitig mit Saveß ihre Finger in die Schale tauchte, da 
machte fie eine bedenkliche Miene. 


„Meine SKiebfte,” fagte fie, „Fommt es Ihnen nicht 


fo vor, als ob Blut in dem Wafjer wäre?" 

„Snädtige frau,” antwortete Saveb,, „vie Ktiebe er- 
fchriekt nicht vor Blut.” 

Nichts ıft jo vorfichtig als Kiebe in ihrem eriten 


 $£rühling; nichts tft da den Stiebenden fo heilig als das 


Seheimnis ee Berzens. Aber oft genügt ein Nugen= 
bli®, um all dieje Klugheit und Dorficht zufchanden zu 
machen. So eine arme Srau verfängt fich in ihrem 


 Slüd wie in einem Net, und der Geliebte denkt nicht 
mehr an all die taufend Kleintgfeiten, dte ihn verraten 
- Fönnten, Ein hämifcher Zufall und das Unglück tft ge- 


fchehen; das Schwert fährt brutal dazwifchen, und oft 
genug fteht der blutige Tod am Ende eines fo Iujtigen 
Aber ein rechter Derliebter macht auch dem 
Tod Feine böjfe Mliene, denn es gibt unrühmlichere 
Arten zu fterben als durch den Degen eines Ehemamıs. 

Alfo tragisch aber endete die Siebe zwijchen Berta 


von Armigraf und Karl von Save. 


Eines Nlorgens bei feinem Erwachen fah der 


: Konnetable eine gute und freundliche Stunde vor fich; 
er hatte mit feinen. Kenten, die man nicht anders als 


die Armenjaden nannte, den Herzog von Burgund in 
die Flucht gefchlagen und fo Fam ihm der Einfall, feiner 
lteben $rau einmal guten Morgen zu wünfchen. Sanft 
und zaghaft wollte er fie aufwecen, damit fie nicht böfe 


werde; fie aber war fo eingemummt in den dicken 


Schlaf des Morgens, und ohne die fchweren Angenlider 
zu ‚öffnen, fagte fie: 

„Kaß mich doch, Karl.” 

Daß war em Heiligenname, der nicht zu den Pa- 
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Schlafen hatte wie ein Engel, 
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tronen des Konnetable gehörte. Ohme fich weiter um 
feine frau zu fümmern und mit blutunterlaufenen 
Augen und bloßem Degen ftürzte er nach der Kammer, 
wo die Hofe der Herzogin fchlief; er dachte ganz richtig, 
daß die ihre Hand mit im Spiele haben Fönnte. 

„Dertenfelte Kupplerin,“ jchrie er, „sprich dein 
Gebet, du mußt fterben, und das wegen eines gewifjen 
Karl, der durch die Träume der Herzogin geht.“ 

„ich, gnädiger Herr,‘’ antwortete das Mädchen 
frech, ‚‚Ihe habt wohl felber geträumt?’ 

„Licht gefacelt,‘‘ brüllte der Konnetable, ,,Mie 
eine fliege auf eine Stecfnadel, fo fpieße ich dich auf 
mein Schwert, wenn du mir das geringfte verheimlichft.‘‘ 

„Spießt mich,‘ fchrie das Mädchen, ‚ich weiß 
nichts.’ 

Das war eine tapfere Antwort. ber der Konne- 
table in feiner Wut hatte deifen nicht acht. Er ftieß 
dem Mädchen fein Schwert in den Hals und rajte zurück 
nach dem Zimmer ‚feiner frau. Dort im Angejtcht der 
Herzogin riß er feinen Sohn aus dem Bett, der ae- 
und zerrte ihn vor das 
Kager der Mutter. Mit Schred und Erftaunen jah die 
Mutter ihr Kind an der Hand ihres Gemahls, Defjen 
rechte Hand mit Blut überlaufen war, und der fie aus 
roten Augen fürchterlich anftterte, 

‚Pas gibt’s?’’ ftotterte fie. 

„Schöne Frau,’‘ antwortete der Mann der rajchen 
Tat, ‚tft diefes Kind der Sohn meiner Kenden oder tit 
es der Banfert des Savet, Eures Freundes?‘ 

Bei diefen Worten erbleichte Berta. Die eine 
Kömwin auf ihr Junges warf fte fich anf ihr Kind. 

„Es tft Euer Sohn,‘ rief fie. 

‚Denn Ihr den Kopf des Kindes nicht zu Euren 
Süßen jeben wollt, beichtet und antwortet mir wahr 
und wahrhaftig. Ihr habt eines Geliebten?‘ 

‚Was foll das?‘ 

„Mer. tft esp’’ 
| ‚‚ticht Savet, und ich fan Euch nicht gen Uamen 
eines Mannes nemmen, den tch nicht Fenne.‘ 

Da ergriff der Konnetable den Arm ferner Frau 
und erhob fein Schwert. Damit fchnitt er ihr das 
Wort vom Munde ab; aber jie warf ihm einen jtolzen 
und Falten Blid zu. ,,©, töte mich,‘‘ rief fie, ,‚‚aber 
rühre mich nicht an.’ 

‚ein, du folljt leben,‘ antwortete der Mann, ‚du 
jollft härter geftraft werden als mit dem Tod.‘ Mit 
diefen Worten verließ er das Simmer. Er wollte ihr 
feine Zeit lafjen zu Bitten und Tränen und den taufend 
weiblichen Kiften und Derfchlagenheiten, gegen die er, 
wie er wohl wußte, ohne Waffen gewejen wäre Er 
rief alle feine Leute zufammen und alles zttterte bet 
feinem Anblid; es war ihnen nicht anders, als ob der 
jüngfte Tag gefommen jet, und fie jtünden vor dem 
ewigen Richter. 

Er befam auf ferne fragen nur fehr verworrene 
Reden, aber fo viel wurde ihm doch Flar aus vem vielen 
Bin und Ber, daß Fein männlicher Schloßbewohner jeine 
Singer in die fchmusige Sauce getunft hatte — mit 
Ausnahme eines Hundes, den er im Garten als Wädh- 
ter aufgeftellt, und der ftumm geblieben war, wie er 
auch jezt weder Rede noch Antwort gab. Der Konnte- 
table ergriff das treulofe Tier und erwürgte es zwifchen 
feinen Fänften. Mit großen Schritten ging er im Saal 
auf und ab, und feine Wut folgte ihm auf den FKerfen. 


# 
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Honore de Balzacı: Die frau Konnetable. 





Erft mit der Seit wurde er. ein wenig. ruhiger und 
überlegte. icht anders als durdy den Garten Fonnte 
der Dizefonnetable in das Haus gefommen fein. Don 
dort führte eine Fleine Pforte nach dem Ufer des £luffes 
hinaus. Denn das Hauptportal des Schloffes in der 
Heiligantonsgaffe (diefes Portal mit feinen fchönen 
Sfulpturen in Stein tft bis anf den heutigen Tag er- 
halten) war wohlverwahrt und befeftigt; ebenfo war 
die hohe Mauer längs des £lufjes gegenüber der Fleinen 
Injel, die man noch 
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und Niegeln und dreifacher Wachen. Aber 

ichieft Gott ohne weiteres feine Engel. ’ 
Der Konnetable 309 aud; heut in den Krieg; er 

hatte einen Strauß mit denen von Poifjy auszufechten, 





und nichts in der Welt hätte ihn von einem folchen 


Dergnügen zurücgehalten. Das wußte die arme 


Herzogin Berta und hatte darum fchon am Abend vor- 
- her ihrem Geliebten eine Botjchaft übermittelt, 


deren 
Inhalt man fich leicht denken fann. 


Während der Konne- 





heute die Kuhinfelheißt, 


table damit bejchäftiat 











mit Schugtürmen ver- 
fehen und unüberftetg- 
bar. Je mehr der Konne- 
table nachdachte, Ddejto 
mehr befteten fich feine 
Gedanken an jene Eleine 
Sartenpforte, und er 
dachte fich einen Plan 
aus, wie er den galan- 
ten Eimdrinaling fangen 
wollte aleich emem 
Hafen in der Schlinge. 
„oem Schwanz des 
Teufels,‘ rief er, ‚‚der 
Hörnerlieferant joll mir 
nicht entgehen, und ich 
habe Seit, darüber nacı- 
zudenfen, was ich ihn 
für einen Empfang be- 
reiten will. 
Undfolgendeswarder 
Krieasplan des fchrec- 
lihen Konnetable, der 
noch vor wenigen Taaeıı 
ven guten  Berzog 
Johann ohne furcht vor 
fich hergejagt hatte wie 
Spreu im Winde, Eine 
Anzahl feiner ergeben- 
fen Armbruftfchüßen 
poftierte er in Die 
Mauertürme am $luf- 
ufer und gab ihnen 
Befehl, ohne Anfehen 
der Perjon, die Frau 
Konnetable ausgenom- 
men, jedermann nieder- 
zuftreden, der Mliene 
machen jollte, aus dem 
Garten zu gehen oder, 
jei es bei Tag oder bei 
Nacht, jemand hinerni= 
zulaffen. Diefelben Mafregeln traf er am Hauptportal. 
len Hausbewohnern, den Kaplan mit inbegriffen, 
war es unter Codesftrafe verboten, das Haus zu ver- 
lafjen. Die Straßen, die auf das Schloß zuführten, 
ließ der Schloßherr mit feiner Keibwache bejegen, die 
fi) verfteckt halten und jeden ergreifen follte, der irgend- 
wie ihren Derdacht erweckte. 

Kein noch fo jchlaner Fuchs Fonnte diefen vielfachen 
Fallen entgehen, es fei denn, daß ihm Gott jeine be=> 
jondere Hilfe gefandt hätte, wie dem heiligen Petrus, 
den ein Engel aus feinem Kerfer entführt, trob Ketten 





war, aus jeinem Schlof 
eine Mördergrube zu 
machen, verlor auch die 
Schloßfrau ihre 
nichtmitStrumpfftricdten 
und Kitaneienbeten. 
Sunäcft erfuhr fie 
von der unglüdlichen 
Sofe, die fich mit Hilfe 
ihrer lebten Kebens- 
geijter zu ihrer Herrin 


geftrenge Herr von nichts 
und nichts wife; und 


ends die Kehle zu: 
jchnürte, gab fie ihrer 
geltebten Gebieterin die 
tröftliche Derficherung, 
daß fie ihrer Schwefter, 
der Mälcherin, voll» 
fommen vertrauen 
fönne, als welde fih 
gern in taufend Stücke 
‘ haden lafjen würde, 
> nur um der gnädigen 
frau zu gefallen. Es 
jet das die fchlauefte 
nnd verfchlagenfte Se» 
vatterin im 
Stadtviertel, und wie 
männiglich wiffe, das 
fanmofeite 
auf zehn Meilen im 
Umfteis. 

Die DBerzogin 
weinte ein wenig den 








Sie war von diefer Begegnung fo beglüdt ... 
Probebild aus: Balzjac, Contes drolatiques. 


Tod ihrer guten Hofe, 


ver Mäjcherin und riet 
mit ihr hin und her, 
wie es anzuftellen fet, 
den armen Savet; zu retten. Die beiden frauen bejchlofjen 
zuerft, ihn von dem Arawohn des Schloßherrn zu be- 
nachrichtigen, damit er es fich gefagt fein lafje und fein 
zn Haufe bleibe. | 


In diefer Abficht belud fih die Wäfcherin mit. 


einem ungeheuren Pac fchmußiger Wäfche und wollte 
damit das Schloß verlaffen. Aber unter dem Portal 


jtieg fie auf eimen Bewaffneten, der fich taub jtellte 


gegen alles, was fte vorbrachte, Sie merfte nın, wie- 
viel Uhr die Glocke gefchlagen hatte, und Fam zurücd, 
um ihrer Herrin Bericht zu erftatten. Aufs neue 





nicht jedem - 


gejchleppt hatte, daß der. 
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hielten die beiden Frauen Rat. Außer den andern 
 jchredlichen Dingen, wovon fie fich nichts Gutes für 
ihren Freund verfah, erfuhr die Herzogin auch, daß es 
ihre perfönlich freiftand, zu gehen, wohin fte wollte, 
Sie glaubte alfo nichts Befferes tun zu fönnen, als 
von threm Recht Gebrauch zu machen. Aber fie Fam 
nicht weit. Schon in Steinwurfsweite vom Portal 
- fehrte fie wieder um; denn fie hatte bemerkt und gleich 
verjtanden, daß ihr Herr vier Pagen befohlen hatte, 
der Herzogin unweigerlich das Ehrengeleite zu geben 
und ebenfo "zwei bewaffneten Schilowachen, ihr auf der 
 Serfe zu folgen wie ihr Schatten. Die arme frau 
Konnetable Fam in ihr Zimmer zurücd und meinte 
heftiger als alle heiligen Maadalenen zufammen, die 
man je in Kirchen und Kapellen auf frommen Bildern 
‚gejeben hat. 
2, 
armer freund foll vernichtet werden, ich foll ihn nicht 
wiederjehen. Ich foll ihm nicht mehr die zarte Wange 
ftreicheln, nicht mehr die füße Stimme hören; das liebe 
Haupt, das fo oft auf meinen Knien geruht, wird 


rief fie ein über das andere Mal, ‚‚mein 


 blutend in den Staub finfen. Könnte ich doch meinem 


Mann an feiner Stelle einen unnüßgen Hohlfchädel 


anterfhieben, einen laufigen GrindFopf an Stelle diejes 
 Suftigen Sodenhaupts.” 


„Wenn es nur das ift,‘‘ rief die Wäfchertn, 
‚„‚fönnen wir da nicht den Hundejungen, der mir er- 
gebener ift als ein Hund felber, denn er liebt mich; 
fönnen wir den nicht im ritterliches Gewand fteden 
und ihn alfo aufgepußt an die verhängnisvolle Pforte 
bringen, wo der Tod aus zwanzig Augen lauert ?’’ 

Mit teuflifhem Srinfen fprach das fromme Weib 
dtefe IDorte, die allerdings einen hohen Begriff gaben 
- von ihrer Dafallentreue; um die Kippen der Herzogin 
. legte fih ein böjes Kächeln. 
= „Gebt acht,‘ nahm die Wäfcherin von neuem ihre 
Rede auf, ‚wenn die Soldaten den Tolpatjch hinge- 
ftrecft haben, werden: fie eiliger nach dem Weinfaß laufen, 


als die frömmften Nonnen nach der Mette,.‘‘ 


| ‚Aber wird der Herr den Buben nicht erfennen?‘‘ 
£ Und die Herzogin verfanf in Nachfinnen,. Sie griff 
- fih ans Herz: ‚Ach nein,‘ rief fie, „es muß em 
Edelmann fein; in diefer Sache muß edles Blut fließen.‘’ 
Sie dachte von neuem nach. Ploplier aber jprang 
fie freudig auf: „„Jch hab’s.’’ 

Sie trocnete ihre Tränen, alättete ihr Seftcht, daß 
fie ausfah wie eine Fleine Heilige, hafte fich die 


 Almofentafche an den Gürtel, nahm ihr Gebetbuch zur 
— Band und machte fi unverzüglich auf den Weg nach 


der Paulsfirhe, wo gerade die Gloden zur lebten 
- Meije läuteten. Als eine Dame, die viel Kangemweile 
hat, wie alle Damen der Hofgejellichaft, verfäumte fie 
nie diefe Meffe, die man die ‚‚parfümierte‘’ nannte, 
denn es roch und duftete dabei nach allen Wohlgerüchen 
| nach den feinften Eijenzen und Spezereien 
all der geputten Hofdamen und gejchniegelten Herren, 
und man fah dabei Feine andern Sporen, als goldene, 
und Feine anderen Kleider, als von Brofat und Foit- 
baren Sticdereien. 

- Die Herzogin Berta ließ alfo die brave Wäfcherin 
im höchften Erjtannen zurück und Fam, von den Pagen 
und den zwei bewaffneten Schilöwachen begleitet, mit 
großem Pomp in die Kirche. 

Um das Folgende zu verjtehen, ijt hier einzufügen: 
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- and feinem Degen beitehen mochte. 


Wald nicht fo viel Holz aeerbt, 


Unter dem Gewimmel von hübfchen jungen Kavalteren, 
die die Damen hier umfchwärmten, war mehr als einer, 
der es auf die Herzogin abgejehen hatte und ihr heim- 


li huldigte in feinem Herzen, wie es die Jugend 


pflegt. Es waren loje Dögel, najchige Gelbfchnäbel, 
die über ihr Gebetbuch hinweg mehr nach den Bänfen 
der Damen fchielten, als nach dem Altar und dem 
Priefter. 

Darunter war nun einer, dem die Herzogin von 
Seit zu Hett das Almofen eines freundlichen Blics 
gönnte, weil fein ganzes Wefen tiefer und weniger 
flatterhaft jchien, als das der andern. Er benahm jtch 
auch gefitteter, lehnte immer ftill und unbeweglich an 
derfelben Säule und jchten fchon ganz glücklich beim 
bloßen Anblick der Dame feines Herzens. Ein fanfter 
melancholifcher Ausdrucd lag auf feinem blafjen Sejicht. 
Dieje Hüge fprachen von einem ftarfen Herzen, von einem 
Herzen, das jich, von heftiger Seidenfchaft nährt und 
imftande tft, fich mit Wolluft in den Abgrund einer 
verzweiflungsvollen Siebe zu ftürzen. Er gehörte einer 
jeltenen Rafjfe von Mienfchen an: denn im allgemeinen 
jchwärmt diefes Höflingsvolf mehr für die Dinge auf 
der Oberfläche, als für die geheimen Seligfeiten, die tm 
ven Tiefen und Abgründen der Seele blühen. 

Diejer Edelmann war einfach, aber fauber und an- 
ftändig, ja im einzelnen -fogar nicht ohne SierlichFeit- 
und perjönlichen Gejchmac gefleivet. Die Herzogin 
hielt ihn für einen armen Slüdsritter, der von weither 
gefommen war, und dejlen ganze Habe in feinem Mantel 
Und fo, weil fie 
ihn arm glaubte, und weil fie wohl bemerft hatte, daß 
er fie liebte, auch ein wenig, weil ihr feine gute Hal- 
tung gefiel, ebenjo wie jeine fchönen fchwarzen Baare, 
fein fcylanfer Wuchs, zufammen mit feiner befcheidenen 
und. ergebenen Hliene, wünschte fie ihm von ganzem 
Herzen alle Gunft vornehmer und mächtiger Frauen. 
Sie felber pflegte als gute Hausfrau feinen Dorteil zu 
vernachläfjigen, auch nicht in den verliebten Angelegen- 
heiten, und aljo hütete fie jih wohl, die ftumme Huldi- 
gung des Unbefannten Furzerhand abzuwetjen, vielmehr 
ermutigte fie ihn, wenn fie gerade aufgelegt war, mit 
manchem aufmunternden Blick, von dem fie wohl wußte, 
wie er ihm in die Seele drang. 

In Wahrheit jpottete jie feiner, denn fie war ge- 
wohnt, mit ganz anderen Dingen ihr Spiel zu treiben, 
als mit der Ergebenheit eines armen Ritters; fie war 
nicht umfonft die Frau des Konnetable, diejes Aben- 
tenrers, der um Königreiche fpielt wie andre um Silber- 
minze «4. 

Die frau Konnetable hatte den Ritter gleich richtig 
eingefchäßt. Er war der vollfommene Herr von Habe- 
nichts. Mit Namen hieß er Julien de Boys-Bourre- 
don, alfo daß man auf deutjch fagen würde Jultan 
von Sinvelwald; aber er hatte von jeinem Sehen und 
um fih einen Sahn- 
ftocher davon machen zu Fönnen, und bejaß Feine andre 
Ausftattung, als die ihm feine verjtorbene Mutter fchon 
bei der Geburt mitgegeben. Daran fehlte allerdings 
nichts, und er hielt diefen Reichtum für hinlänglich, 
um durch ihm bei irgendeiner reichen und vornehmen 
Dame fein Glück zu machen, Er wußte, daß es viele 
gab, die auf diejem Wege hoch gejtiegen find. Bis 
jest hatte er recht als Derjchwender der mütterlichen 
Mitgift gelebt; aber das wurde anders, als er eines 














„Bnädige ran, es ift. uns nie Code. 









































ftrafe befohlen, Euch zu verhindern, daf Ihr 









































an irgend jemand das Wort richtet, fei es Mann 































































































































































































; NEN 
In diefem furchtbaren Zuftand wälzten fich mehr als 10009 Menfchen brüllend 


und johlend gegen die Wälle und Gräben des erzbifchöflichen Palaftes. 
Probebild aus: Balzac, Contes drolatiques. 


Tages in die parfiimierte Neffe Fam und feine Augen 
dte Herzogin Berta erblicdten, 

Da erfuhr er zum erften Male, was die Siebe fet. 
And diefe pafte aufs prächtigfte zu feinen Einfünften ; 
venn er vergaß darüber das Effen und Trinken und 
vieles andere, aber fie zehrte auch an ihm, während er 
jelber wenig zu verzehren hatte, 

Diefer hübfche Sant war der guten Berzogin in 


ihren Todesängften eingefallen; ihn in den Tod zu . 


loden, war fie in die Mefle gefommen. e 


Der verliebte Säulenheilige ftand bei ihrem Ein- 


treten, die Schulter an den Pfeiler gelehnt, an feinem 
geiwohnten Plat; fie erfannte beim erften Blic, daß 
er jich nach ihr gejehnt hatte, wie ein Kranfer nach 
der Hiorgenjonne eines jchönen $rühlingstages. Sie 
aber Fehrte fich von ihm ab und fchritt auf die Königin 
zu, auf deren Rat und Hilfe fie hoffte in ihrer Be: 
drängnis, war doch die hohe frau die frenndliebe Bafe 
ihres Geliebten. Aber der Kapitän der Seibwache ver- 
neigte fich ehrfurchtsvoll vor ihr und fprad: 


oder Fran, fei es fogar die Königin, fei es 
jogar Euer Beichtvater. Wir bitten Euch in- 
ftändig, denn unfer en geben fteht anf) 
dem Spiel,“ 

„Sit es nicht Eure Pflicht, 2 antwortete fe: 
bitter, „für Euren Herrn zu fterben?" 

„Jhm zu gehorchen, ift zuvörderft umfre 
Pflicht,“ erwiderte der Sandsfnect. 

Mit ernem bitteren Kächeln begab fih die 
Dame nad ihrem Betftuhl, doch warf fie zuvor 
einen Blie® nach ‚ihrem trenen Anbeter und. 
fand, daß fein Geficht blaffer und ner, A 
ausfah als je. 3 

„Ach was,“ fagte fie bei fi, „dem fit 
der Tod fchon in dem Herzen, meine Sünde 
wird nur halb fo groß fein.“ 

IJndem fte fo bei fich dachte, warf fie dem 
Sunfer Slide zu, wie fie außer einer franzöfin 
nur Prinzeffinnen und ähnlichen hohen Damen 
erlaubt find, und die falfche Kiebe, die fle in 
diefe Blicke legte, träufelte fich wie Gift in das 
Herz des armen Junfers. Er aber hielt das 
Gift für ein heiliges feuer, und fein Ber 
ihwoll an von Kiebe und Siebeszuverficht. Don 
neuem erfreute fich die Herzogin über die all- 
mächtige Bewalt ihrer dämonifchen Augen, die 
jftumme Antwort des Ritters ließ ihr feinen 
Sweifel. Seine Wangen, die fich lebhaft färb- = 
ten, vedeten mit einer deutlicheren Eloquenz, 
als die berühmteften Rhetoren von Rom und 
Athen, und ihre Sprache wurde nicht mißver- 
ftanden. Um fich aber zu überzeugen, daß diefes 
Erröten mehr war als ein Zufall, mußte fie 
die Kraft ihrer Blice noc deutliher er- 
proben. Und fie wiederholte das a wohl & 
ein duendmal. & 

Da hatte fie aber auch nun die unfehl- 
bare Gewißjheit, daß der Junfer bereit war, a 
für fte durchs Sener zu gehen. Sie war davon r 
jo gerührt, daß fte fih nicht enthalten Fonnte, - 
ihm mit einem einzigen, alles verfprechenden 
Blie die höchfte irdijche Seligfeit ins Herz zu gießen; 
fte wollte ihn wenigftens, wie fie fich in ihrer weiblichen 
Sogif fagte, einmal ganz glüclich gemacht haben, ehe 
fte ihn dem Tod in den Rachen ftteß. 2 

Als der Priefter fi) am Altare umfehrte und en 
Ite missa est fang, welches befanntlich foviel. heißt 
als „Seht, wir find fertig“, worauf in diefer sohenena 
Herde mit lauter goldenen Dliefen fofort ‘eine lebhafte 
Bewegung entitand,. da näherte fich die Herzogin dem 
Pfeiler des verliebten Junfers, und mit einem wohl- 
berechneten Blie® Ind fie den Sant ein, ihr zu folgen; 
ja, um fich zu überzeugen, daß fie auch wohlverftanden 
worden war, blicte fie nach einigen Schritten um und 
wiederholte noch deutlicher ihre Einladung. Er hatte 
fich noch Faum gerührt an feinem Pfeiler. Sein Glük- 
ichten feiner Bejcheidenheit allzu groß, er Fonnte un- 
möglich dran glauben. Erft. bei ihrer zweiten Auf 
forderung gewann er die Gewifjheit, daß er fich nicht 
getäufcht, und fchloß fich ihrem Gefolge an, aber ro 
immer zögernden Schritts, die Seele voll Sansiofitg 
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& a junges Mädchen, das Be erjten Sünde ent- 
g  gegengeht. Aber die Herzogin, die ihm immer wieder 





und. mehr Mut ein. Sie madte thn nach und nad) 
ganz firre und 30g ihn hinter fich her, wie der Sicher 
einen Hecht, der fih in feine Angel verbiffen hat. Kurz, 
die Herzogin fchien alle Kniffe des Handwerfs gewifler 
Damen zu fennen. Und man mufte da wohl an das 
| denken, daf die Gegenfäe einander be- 

‚rühren, und daß oft eine ganz große Dame von einer 

Dirmne nicht jo weit entfernt tft, als unfchuldige Ge- 
Er zu glauben geneigt find. 

B, Am Portal des Schlofjes zögerte die Berzogin einen 
Baraeine, einzutreten ; 

- Bli den armen Ritter. Den Guten überriejelten alle 
aauer ver Seligfeit. Zitternd ergriff er die Hand, 
die die Herzogin ihm darreichte, und die ebenfalls 
U sitterte, aber aus anderen Gründen. Alfo Ben fie 

 zufammen durch das Tor. 

4 In diefem verhängnisvollen Angenblic empfand 
8 die Herzogin wohl ein leifes Bedauern darüber, dafz jte 
E den treuen Savet nicht anders retten Fonnte, 
ges indem fie ihn verriet; allein als refolute 

- Dame wußte fie fi) darüber hinweazufegen, 
und indem fie den Arm ihres Kavaliers etwas 
 fefter art fich 309, ipradh fie-teife: ; 

[i „Folgt mir anf mein Zimmer, ich muß 
mit Euch fprechen.” 

E Und er, ohne Ahnung, daß es um fein 

 £eben ging, fand Feine Antwort, das Glück 

_ machte ihn ftumm. Im Gemach der Herzogin 
angelangt, 309g diefe die Wäfcherin ein Be? 
auf die Seite. 

„Rife,” jagte fie, „wo foll ich den Mint 
 hernehmen, ihm zu geftehen, womit ich feine 
- treue Siebe und Anhänglichfeit zu vergelten 
im Begriff ftehe.” 

„Warum es ihm jagen,” erwiderte das 
Weib, „er wird es früh genug erfahren. Im 
Krieg fterben fo viele Keute für nichts und 
 wiedernichts, diefer daweiß wenigitens, warum 

‚er. jttrbt.” 

„zen,“ rief die Herzogin, „ich will ihm 
alles geftehen, daß foll meine Buße fein.” 

 Unterdeffen. ftand der Junfer auf der 
Seite, er fand, daß fich die Herzogin ein 
wenig fühn benehme, aber es fchten ihm auch, 
und fogar einem Budligen hätte es jo ge- 
fchtenen, daß fie allen Grund dazu hatte; er 
| - hielt fi fiir durchaus würdig, diefer fchönen 
| Dame eine fo tollfiihne Siebe einzuflößen. 

- Wie er fo dachte, näherte fi) ihm die 
'® Berzogin. Sie 309 ihn in eim Tebengemad). 
Das ftolze Weib fühlte jich auf einmal nicht 
| mehr imftande, ihre niederträchtige Rolle 
weiter zu ipielen, die befjere weibliche Hatur 
in ihr gewann einen Augenblick die Oberhand. 
'E „Teurer Herr,“ rief fie, indem fie ihm 
| E, u Füßen fanf, „ich habe ein furchtbares Un- 
edit an Euch getan, höret: Ihr Fönnt diefes 

Schloß nicht lebendig verlaffen, Ihr feid un- 
fehtbar dem Tode geweiht. Eine heftige Siebe 
zu einem andern hat mich zu diefem Der- 
brechen getrieben... . Ihr Fönnt feinen Pla 
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Bonore? de Balzacı Die frau Konnetable. 


von. Zeit zu Zeit einen Blie® zumwarf, flößte ihm mehr 


wieder traf ihr einladender 


„Das war Saveß, der für nıidy ftirbt”, 
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nicht einnehmen in meinen Armen, nur in den Tod 
werdet Ihr für ihn gehen. Darum habe ih Euch ge» 
beten, mir zu folgen.“ 

„Schöne frau,“ erwiderte Julian von Sindelwald, 
„ich danfe Euch, daß Ihr über mich verfügt habt, wie 
über Euer Eigentum, Tag und Macht war es mein 
einziger Wunfch, Euch das anzubieten, was der Mann 
nur einmal geben fann, nehmt alfo mein Seben.” 

Bet diefen Worten fah der Ritter ihr an, daß ihre 
Seele im tiefiten erbebte; es war, als ob er mit diejem 
einen Blic® alles hätte ausfchöpfen wollen, was er, 
wenn er glücklicher gewejen wäre, durch ein verzücktes 
Anschauen in Tagen und Jahren an Seligfeit nnd 
Glück einzutrinfen vermocht haben würde. Frau 
Berta war nicht unempfindlich gegen folche Worte einer 
hohen Tapferkeit und Siebe. „ch,“ rief fie, indem fie 
fich erhob, „daß ich doch Savetz nicht gefannt hätte, wıe 
wirde ich Euch geliebt haben.” 

„Bernhigt Euch,” fagte der Ritter feft, „mein Kos 
war mir längjt vorhergejagt, die Aftrologen, dte mir 


das Horojfop geitellt haben, haben es in den Sternen 
A IM 
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rief die Herzogin aus. 


Probebild aus: Balzac, Contes drolatiques. 


364 
gelejen, daß tch. durch die Siebe einer hohen Dame 
fterben werde. Aber bei Gott”, rief er, indem er an 
jenen Degen faßte, „ich will mein Seben teuer ver- 
faufen. Und ich will mich nicht beflagen, da die glück 
lich wird durch meinen Tod, die ich über alles liebe. 
So werde tch in ihrem Herzen und Gedächtnis ficherer 
und länger leben, als wenn ich leiblich Tebte.” 

Don diefer Rede des tapfern Mannes wurde die 
Herzogin bis ins Herz hinein getroffen. Zugleich fühlte 
fie fich in ihrer weiblichen Eitelfeit aufs höchfte verlett, 
dag der junge Mann in den Tod gehen wollte, ohne 
ihrer auch nur zu begehren. Mit einer Bebärde, die 
Schmerz und Derlangen ausdrückte, ftredte fte ihm die 
Arme entgegen. 

Ihm traten Tränen in die Augen, „Wollt Ihr 
mir den Tod fo erfchweren!“ rief er verzweiflungsvoll. 

Die Kraft diefer Siebe überwältigte fie. Der MTame 
Save war wie weggelöfcht aus ihrer Seele . . . 

Mährend diejer Seit hatte die Wache am Baupt- 
portal den Konnetable benachrichtigt, daß der Galan 
ins Yet gegangen; umfonft habe ihn die Herzogin 
während der ganzen Hlefje mit Blicten und Zeichen zu 
verftändigen gefucht, um ihn zu retten, feine Siebes- 
tollheit habe ihn verftändntslos gemacht. 

Ste waren ihrem Herrn bereits unterwegs begegnet, 
der jich tn großer Haft nach der Bartenpforte begab, 
weil ihn dte Armbruftfchüten bereits verftändigt hatten, 
dag Save eben durch diefe Pforte eingetreten fer. 

Wirflih war Saveb, wie verabredet, auf die 
Minute erfchtenen und, wie alle Derliebten einzig an 
ferne Dame denfend, hatte er nichts von den Dor- 
fehrungen des Grafen bemerft und war "unverweilt 
durch das Pförtchen gefchlüpft. Der Konnetable fchnitt 
mit einer heftigen Bewegung den Wächtern aus der 


Heiligantonsgafje das Wort vom Munde ab: „Er wifje 
fchon, daß der Fuchs > jei.” 
Und alle zufammen, Sandsfnechte, Armbruftichigen, 


die Hauptleute und der Konnetable ftürzten nach der 
Pleinen Pforte, hinter der Karl von Savet, das ver- 
hätfchelte Patenfind des Königs, verfchwunden war. 
Sie erreichten ihn droben juft vor der Türe der Ber- 
zogin, jo daß fein Auffchrei, fo Furz er war, zu ihren 
Ohren drang und fein Todestöcheln jich SEN, mit 
den Stebeslauten des Junfers in ihren Armen. 

„Das war Saveb, der für mich ftirbt,“ rief die 
Derzoain aus. 

„zo werde ich für Ench leben,” antwortete Sindel- 

wald, „wenn es aber nicht möglich ift, fo will ich gern 
mein Slüc mit demjelben Preis bezahlen, wie er 
das jeine.” 

„Sefchwind in 
Konnetable fommt.” 

In diefem Augenblic® trat der Herr von Armignaf 
ins Simmer. Seine ausgeftrecdte Hand hielt das Haupt 
des Erjchlagenen, er ftieß es blutend vor der ättternden 
Berta auf den Tifch. 

„chöne Frau,” fagte er, „diefer Anblie wird € Euch 
lehren, nicht wieder die Pflichten gegen Euren Semahl 
mit Füßen zu treten.“ 

„sbr habt einen Unfchuldigen getötet,” antwortete 
fie Falt. „Savet war nicht mein GSeliebter.“ 

i Und die fchöne frau gab nun eine wahrhaft teuf- 
iiche Probe von weibliher Kühnheit und Derftellungs- 
A Ste maß ihren Gemahl mit einem jo ftolzen 


dtefe Truhe,” flüfterte a „ver 
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Bi, daß er auf einmal ganz Hein m wurde und dia is 






ven Schuldigen fühlte. 

„Don wem habt Ihr dann geträumt heute worgen Dt 
fragte er beftürst. ° # 

„Dom König,” fagte fie furz. 5 3 

„Aber warum haft du mir denn das Sn gejagt, 
mein Siebchen.“ “ 

„Ihr würdet es mir fchön geglaubt haben in Eurer 
beitialifchen Wut.“ 

Einen Augenbli€ war der Konttetable Fetachse. a 

„Aber,“ begann er wieder, „wie Fommt es nur, 
daß Savet einen Schlüffel zur Gartenpforte hatte?“ 

„Was weiß ich,“ fagte fie Furz, „ich bin nicht der ' 
allwiffende Gott. Aber fo lange Ihr nicht fo viel 
Achtung habt, zu glauben, was tch fage, werde cn 
überhaupt nicht mehr mit Euch reden.“ 

Wie eine Wetterfahne, die der Wind beivegi 
drehte fie fich auf dem Abja um und machte fich daran, 
nach dem Hauswefen zu fehen, wie wenn fie im Seben 
feine höhere Sorge gefannt hätte. Der gute Herr von 
Armignaf aber ftand da wie ein begofjener Pudel und 
war in großer Derlegenheit, was er nun mit dem Kopf 
des armen Save anfangen folle; er murmelte ganz. 
unverftändliches Seug vor fich hin, während der Junfer 
in der Truhe fi wohl hütete zu huften. Endlich 
fhlug der Konnetable mit-der Fauft auf den Tifch: 3 

„Da hab’ ich num über der dummen Gefchichte die 
von Poifjy nur halb zufammengehauen, es ift Zeit, 
daß ich den Neft nachhole.“ | 

Diefer Gedanfe gab ihm fein Bewußtfein wieder, 
mit feften Schritten verließ er das Gemad, und unter 
irgendeiner Derfleidung verließ auch der junge inbels 
wald das Schloß. 

Der arme Savet aber wurde jehr beweint von 
feiner Dame, die wahrhaftig alles getan hatte, was 
eine frau nur tun Fann, um ihren Geliebten zu retten. 


Porz 


Später aber wurde er nicht nur beweint, fondern auch, \ 


jhmerzlich vermißt. Die Fran Konnetable war fo un- 
vorjichtig, das Iuftige Abentener der Königin Ilfebilt i 
zu erzählen, fie rüihmte dabei faft allzu feurig den 
jungen Ritter, der fie zum Danf dafiir fchnöde verließ 
und der Geliebte der Königin wurde. 

Übrigens hatte fein Horoffop richtig prophezeit. ' 
In feinem hohen Gliit war er hochmütig geworden 
und rückjichtslos gegen alle; als er darum eines Cars | 
jogar gegen feinen König den fchuldigen Refpeft vergaß, 
benußten neidifche Höflinge diefe günftige Öelegenheit, 
dem König Dinge ins Ohr zu flüftern, die er nicht ger 
neigt war, in Marmor graben zu laffen, vielmehr ließ 
er in der mächften Macht den tapferen Sindelwald in. 
einen Sad nähen und, wie jedermann weiß, bei der 
Fähre von Charenton in die Seine werfen. Ic brauche 
nicht hinzuzufügen, daß feit jenem Tage, an dem der 
Konnetable fo wiütig mit dem Schwert um fich getan | 
feine gute Ehefrau fehr im Deorteil gegen ihn war. 
Täglich rieb fie ihm die beiden Morde unter die Aafe 
und machte ihn damit gefchmetdig wie einen Bandfchuh. 
Er erflärte fie für die ehrbarfte und tugendjamfte Bauss | 
frau, die fie in der Tat war. Und da nun ein Bud, 
wie alle großen älteren Autoren beweifen, .das übe ! 
liche mit dem Angenehmen verbinden und dem Iuftigen 
Sachen womöglich eine laufige Sehre hinzufügen joll, 
jo habe ich euch noch zu fagen, daß die Quintejjenz 
diefer Hijtorie dte tft: nämlich erjtens, daB. die Dr 
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‚and im den jchwierigften Fällen, nie den Kopf zu ver- 
Tieren brauchen, weil der Gott der Siebe immer auf 
| ihrer Seite fteht, befonders, wenn fie fchön find und 
‚von vornehmer Geburt; und zweitens, daß die jchönen 
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Eine nachdenfliche Halbeftunde. 365 





dies nicht allzu leichtfinnig und foralos tun, fondern 
die Augen offen ‚halten nad allen Seiten, ob ihnen 
nicht fallen und Gefahren drohen, denn das beite auf 
der Welt nach einer tugendhaften Frau tft ohne Sweifel 





 Sunfer, die fich zu einem Stelldichein der Siebe begeben, 


Titel „Sente von ehedem und was thmen pafjiert ift“ 
Geheime Regierungsrat Wilhelm Münd. 


die alternden Junggejellen durchzieht. 


ein hübfcher Iunfer. 


Eine nachdenkliche Halbestunde. 


= Aus: Wilhelm Münd, Leute von chedem und was ihnen pajftert it. Erlebtes und 
 . Erdadtes. 8. 1825. €. $. Amelangs Derlag, Leipzig. Brofch. IE. 2.—; geb. 2IIF. 3.—. 


Eine überaus liebenswürdiges, fein humoriftifches Bud veröffentlicht foeben. unter dem 
der als Schulmann hochangefehene 
Sehs durchaus lebenswahre Xovellen find es, die 
uns der Autor hier in fo behaglicher Weife erzählt, daß man feinen Plaudereien nur zu gern und 
willig lauft. Die erfte Movelle, wenn man fie fo nennen darf, betitelt fich „Als id} wiederfam" 
und fchildert, wie ein Menfch nach vielen, vielen Jahren in fein Heimatsdorf aurückfehrt. 


- Beller Iubel erfüllt feine Seele, als er die Sandftraße hinanfchreitet und an einer Btegung fein 
Dorf vor fich liegen fieht. 
-Kinde vor der Kirche, bricht fich von der Sinde ein Stückchen Borfe ab und ftecft es pietätvoll zu 


Er fchreitet in das Dorf hinein, lehnt fich entzüct an den Stamm ver 


fih. Die Erinnerungen, die nun in der Seele des Helden auftauchen und die Entdeckungen, die er 
in feinem Beimatdorfe macht, fchildert der Dichter in anmutspoller Weife. Die zweite Erzählung 
„Eine nachdenkliche Halbeftunde” macht uns mit dem ehrfamen Profefjor Hildebrand Müller befannt 
und fchildert mit feinem Humor, wie genannter Herr doch noch in vorgerücktem Alter in den Hafen 
der Ehe einlief. Nicht minder humorvoll ift die dritte Novelle „Der Sündenfall", in der uns der 
Derfafer in ergötlicher Weife von dem Oberftleutnant Stenhart, feiner grimmigen Ehehälfte und 
feinem Diener Jared Adam, einem wahren Original, erzählt. Nach dem Tope feiner böfen frau 
nimmt fi der Herr Oberftleutnant eine tüchtige Köchin namens Eva. Und wie etnft im Paradieje 
Adam und Eva aneinander Gefallen fanden, fo gefchieht es auch bei unferem 2ldam und unferer 


- Eva. Wegen diefer Herzensneigung, die der Herr Oberitlentnant als „Sündenfall” anjteht, ent> 


läßt er beide aus feinem Haufe, Fann aber natürlich nicht deren Beirat hindern. Die Xovelle „Eine 
Tochter Iephtas“ befchäftigt fi mit dem merkwürdigen Präftdenten von Stauff, der als ftreng 
gläubiger Fatholifcher Chrift es nicht verwinden Fann, dal; zwei feiner Söhne und eine Tochter fich 
nicht ftreng gläubig verheiraten und deshalb ein Opfer bringt, indem er feine bildjchöne Tochter 
Gudula in das Klofter fchieft. — Eine Erzählung „Auf zweierlei Bahnen“ erzählt uns von einem 
armen jungen Menfchen, der Gymnafiallehrer wird, fich mit der Tochter eines reichen Bauunter- 


nehmens verheiratet, in das Bureau feines Schwiegervaters als Kaufmann eintritt, aber infolge 


von Sebensfchieffalen fich doch zu feinem früheren Berufe zurückfindet. Die lette lovelle des Buches 
„Ein Prüfungsergebnis“ tft die längfte, aber auch humorvollite, die durchweg ein leifer Spott auf 
Die Novelle fpielt im Kaftno einer Fleinen Stadt, an defjen 
Da ift der Herr Bezirfsoffizier, der nitglückjelige 


Tafel eine Anzahl reifer Junggejellen verfehrt. 


fommen find. 


liche Balbeftunde” wieder. 


lihen Namen Quaftenbaumel zulegt. 


L Yıicht minder ungewöhnlich als mit der Wahl jenes 
 Reifenamens hat fih Hildebrand Müller in einem ar- 
' dern Fall betragen, der übrigens an und für fich inter- 
} effanter heißen wird. Daß der Profefjor nicht etwa 


| $amilienvater war, wird jeder Kefer und namentlich 


| ftändlich angenommen haben. Alle jene Süge pafjen 
‚natürlich nur zu einem eigenfinnigen Hageftolzen. Yun 
| war unfer Held ja nicht gerade aus Eigenfinn zu feinem 
andauernden Junggefellentum gefommen, fondern auc 
| durch beftimmte perjönliche Derhältniffe. Die Welt, 
d. h. namentlich die der Damen, ift überhaupt etwas 


'= 


sn vafch bereit, ein foldes Übrigbleiben auf böjen 


vs 


| Milfen, d. h. auf mangelnden guten Willen zum Bei- 






N 


# 


das ihn gewiß einige Stunden in der angenehmften Weife unterhalten wird! 
der Derlagsbuchhandlung geben wir nachfolgend einen Abjdnitt aus der Novelle „Eine nachdenf- 
Wie fchon oben erwähnt, haben wir es hier mit einem Sonderling, 
dem Profefjor Hildebrand Müller zu tun, der, wenn er fid auf Reifen begibt, fich den. abfonder- 
ildebrand Müller- Quafterbauımel doch noch zum 
Heiraten Fam, das werden unfere Sefer nun zu erfahren befommen. —h. 


Wie 5 


| jede Seferin bis jetzt jchon gemerft und als felbftver- 


Berr Doftor, der etwas fchüchterne, aber gutmütige Banmeifter, der von feiner Perfon fehr einge- 
nommene Berr Sandgerichtsrat und der wohlbeftallte Banfdireftor, alles Typen, die der Derfajler 
- lebenswahr in jeder fafer vor unfer feelifches Auge ftellt. 
gegenfeitig zu geftehen, für das fchöne Fräulein Bildegard Fahrenberg ihwärmen, ohne fie aber 
‚zur Gattin zu befommen, das muß man in dem Buche felber nachlefen. — — Das Bud) felbit ift 
eine der liebenswürdigften literarifchen Erfcheinungen, die uns feıt längerer Seit in dte Hände ae- 
Mer an fein humortftifchen Schriften Gefallen findet, der greife nach diejeın Buche, 


Mie dtefe Sunggefellen, ohne es fich 


Mit Genehmigung 


raten, zurückzuführen, auf Trodenheit des Herzens, auf 
fehlende Bereitwilligfeit zu beglücden und fich beglüden 
zu laffen, auf unfchöne Bequemlichfeit, die nicht fuchen 
und werben will, auf feige Scheu vor einem nicht ganz 
ebenen SKebenswege. In Wahrheit find die Hagejtolzen 
nicht felten von Herzen beffer, als fte jcheinen. Ob 
Hildebrand Müller das war, tjt eine Frage für fich. 
Sedenfalls aber war er in feine folitäre Kebensbahn fo 
hineingefchoben worden durch das Seben jelbit. Er 
hatte feinen Dater friih verloren und feitdem mit Mutter 
und Schwefter von Färglicher Penfton und höchit be- 
icheidenen Aebeneinfünften gelebt, und zu den letteren 
gehörten fchon feit feiner Symnaftaftenzeit die Fiimmer- 
lichen Honorare, die er für Privatjtunden bezog. Dann 
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war er allmählich durch Studium und Prüfungen hin- 
durch in fein Amt gelangt und ebenfo allmählich mit 
Mutter und Schwefter zu Jahren gefommen, und daß 
er fich aus diefer durch jo viel Sorge und Enge zu- 
jammengehaltenen Gemeinfchaft hätte löfen Fönnen, 
vermochte ihm gar nicht ernftlich in den Stnn zu Fommen. 
Don Innigfeit des Sufammenlebens war freilich doch 
nicht dte Rede; zur Innigfeit war Hildebrand jeden- 
falls nicht gejchaffen; er war auch bei den Seinen ver- 
ichloffen und lachte nicht. Aber diefe waren es eben 
gewöhnt, daß ihr-Leben ohne Sonnenfchein hinging, 
und ein Fleim wenig Wärme mufte ihrem Sufammen- 
leben genügen. Noch eine Perfon mehr gehörte 
übrigens zu threm Kebensfreife, eine alte Nagd nämlich, 
die fett des verjtorbenen Familienhanptes Zeiten ihrem 
Dienfte treu geblieben war, weil fie es in Kindheit 
und früher Jugend fo fchlecht gehabt hatte, daß ihr 
die Kiimmerlichfeit des Müllerfhen Haushalts als voll- 
genüigende Opulenz erfchten, außerdem aber auch, weil 
fie nicht zu den Waturen mit großem Deränderungs- 
bevürfnis gehörte, und, was fchöner ift, weil in ihrer 
bejcheidenen Seele ein beftimmtes Derantwortlichfeits- 
bewußtfeint wohnte, das ihr nicht erlaubt hätte, ohne 
Notwendigfeit den Poften zu verlaffen, an den fie fich 
geftellt fand. So ward fie im Haufe alt, und mit der 
Seit hörte der foziale Unterfchted zwifchen den Berrinnen 
und der Dienerin auf fühlbar zu fein; wie die alternde 
Tochter der recht alt gewordenen Mutter in Erfcheinung 
und Wejen nahe genug gefommen war, fo bildete die 
Dienerin mit beiden zufammen eine Art ichwefterlicher 
Trias, innerhalb deren von Befehlen, Gehorchen und 
dergleichen nicht mehr die Rede war, fondern alles fich 
fozufagen organijch weiter regelte. Die hübfcb wäre 
es 00h, wenn ein ähnliches Derhältnis fich oft in der 
Welt wiederholte, in der heutigen Welt, wo man 
immer gereizt gegeneinander ift, Dortechte. und Aıı= 
fprüche mit Eiferfucht behauptet und womöglich zu er- 
mweitern fucht und in den Kämpfen um Kleinigfeiten 
einen großen Teil feines Gemütes aufbraucht! Doc 
ih muß hier fagen: nichts für ungut, lieber Sefer, 
wegen des Einfchubs diejer freilich fehr altmodijchen 
moralijchen Betrachtung. Ich will dergleichen in Zu- 
funft möglichft zu vermeiden juchen. 

Für Hildebrands Mutter fam der Tag, da jie 
jterben mußte. Im Gang des - Hauswefens ward 
dadurch nicht allzuviel verändert; die Scweiter blieb, 
und die Dienerin, das Uhrwer? ward in alter Deife 
aufgezogen und lief durch die Tage und Monate weiter, 
Swifchen dem Bruder und der Schwefter war troß der 
Enge des Sufammenlebens (vielleicht auch wegen Bieter 
Enge) das Derhältnis nie herzlich gewefen, und dent 
Herzen des erfteren ging, als auch die Schwefter nad) 
einigen Jahren von einer afuten Krankheit hingerafft 
wurde, nicht allzuviel verloren. XToch immer hatte er 
jeine vertraute Tageseinrichtung, feine Mahlzeiten in 
altgewohnter Zubereitung, feine Bequemlichfeiten (deren 
hauptfächlichite die war, 
Ruhe ließ), er hatte fee Bücher, feine Zeitfchriften, 
jeine wi lenfchaftl ichen Themata, feine Nacdyfchlagewerfe, 
jeine immer gern gemufterten Kolleftaneen; er hatte 
feine alte treue Studierlampe, von deren angenehmer 
MDirfung auf die Sebensjtimmung er ebenfogut hätte 
reden Fönnen wie Doftor Fauft am Abend jener Oiter- 
tags von der feinigen; er hatte fein Iymmetrifches 
Tintengefäß mit [ömarsem und rotem Inhalt in zwei 


Eine nacdenlice Batbeftunde. ee 


„ander in privatem Diellejen 'überboten und fchöne 


finden, fchlugen gänzlich fehl, und wohlwolfende Ber 


daß man ihn möglichft in . 





































vertreib der Korrektur eegeimäßig a Stöße 
von Schülerheften; und fo wenig diefe Befchäftigung i 
im allgemeinen bei denen beliebt ift, welchen fie obliegt, 
Profefior Müller hatte fo viel Freude am philologifch 
Korreften, daß felbft die Kontrolle der Korreftheit und y 
die genaue Feftitellung der Derftöße dagegen ihn wenig | 
langweilte. Erbofen allerdings Eonnte er fich über die 
Derjtöße und von jenem Korrigiertifch aufftehen und 
ingrimmig brummend durch” fein Zimmer ftampfen; Ei 
aber dieje Erregungen und Entladungen gehörten 3 
jeitem inneren Wohlbefinden, er würde die Antäffe Fi 
dazu vermißt haben. Er hatte dann ja ferner in der 
Klafje feine lebendigen Schüler, die ihm allerdings nad, 
ihrer allgemeinen Wefensart nicht intereffant und 
höchitens etwas unbequem waren, unter denen fi 
aber doch einige zu befinden pflegten, denen er mit 
feinem gewaltigen Wiffen viel Nefpeft einflößte und 
die ihm auf feinen Studienwegen nachzufolgen Sfähig- 
feiten und. Suft zeigten, gleich ihm jchon immer die 
Nafje tief auf das Buch fenkten, fchon lernten das 
Kleine ganz fo groß zu. nehmen wie das Große, ein- 


ap er er 


Den 


Schäte von Einzelwiffen in ihren Gehirnfäften auf 
jpeicherten. Und diefe Naturen waren feine eigent- 
lichen Schüler, fie erft waren für ihn recht vorhanden i 
und machten ihm feinen Sehrerberuf ‚angenehm. Außer- 
dem hatte er dann noch die jüngeren Kollegen un ' 
etlihe andere Sente als ftets willige und dankbare 

Suhörer beim Ausframen feiner Wiffensfchäße und 
jeiner literarifch verbürgten Anekdoten, Aber was half 
ihm das alles, als eines Tages auch die alte Magd | 
oder vielmehr nun längft Wirtfchafterin fih hinlegte 
und nach Furzem Krankjein aus dem Seben fchied! 

Damit erft war der- fo lange gleichmäßig weitere 
gejponnene Faden feiner Sebensordnung abgerifen, | 
und er fah fich einer Art von Chaos gegenüber. Er 
liche Derjuche, in nen befchafften Dienftboten Erfat nl 


u 





Fannte fragten den Profeffor, ob er denn nicht in feinen 
Derwandtjchaft irgend jemand habe, der die Derwaltunc 
jenes Fleinen Hauswefens- übernehmen Föıne und wolle, 

Derwandtfchaft? Die war, foweit fie vorhanden = 
war und als folche gerechnet werden Fonnte, hentich 
wenig gepflegt worden. Wer in engen a n 
lebt, hat wohl die Koften der Saftfreundfchaft b £ 
Derwandtenbefucen zu fcheuen, und wer wenig zu 
bieten hat, wird nicht leicht freiwillig aufgefucht; Bei es 
gar wentg an Heiterfeit und Kiebenswürdigfeit, dann | 
Fann erft recht feine Alnztehungsfraft ausgeiibt werden; 
und an wohlhabende Derwandte ihrerfeits den Anfchluß 
zu fuchen, dazu waren die Müllerfchen Perfonen 20 
nicht unbefangen und nicht verarmt genug, wenn auch. 
erit ziemlich fpät das Gehalt Hildebrands zu einer leid- 
lichen Höhe fich fteigerte. Die Pflege der Derwandte 
fchaft gedeiht eben am beiten in ganz andern Schichten, 
jo findet man namentlich in gewifjen älteren Städten 
die als folche anerkannten „Samilien“, aus vielen 
Häuptern und felbit Sinien zufammengefeßt, forgfanı 
ERSTEN NONERUN in allem, was 2 - 

























































Ebewandten: geführt werden. Unfer Profeffor befann 
Erd indeffen Schließlich doch, daß eine Art von übrig 
ie  gebliebener Confine in der Fleinen Stadt W. fie, die ihm 
| auch perfönlich nicht völlig unbefannt geblieben war, 
FauE zu deren Ungunften nie etwas verlautet hatte. 
| Dies fchien ihm eine Möglichfeit, und er richtete es fo 
IE ein, daß er bei feiner nächjten Ferienreife den Wohnort 
der Bafe Natalie berührte; er hatte fich ihr vorher an- 
|  gefiindigt und fein Anliegen angedeutet, und fie empfing 
| © nun mit befcheidener Freundlichkeit feinen Befuch. Be- 
 fcheiden, weil er doch der ältere Derwandte war, und 
| fo fehr gelehrt, ‚mit einem ihr immer großen Nefpeft 
{ abgewinnenden Titel, und weil fie doch von ihm ab- 
| hängen. und jich ihm unterorönen follte. Und weil 
f - Befcheidenheit einen guten Eindrud machen mnfte. 
_ Übrigens achtete der gelehrte Detter nicht fehr auf 
 diefen perfönlichen Ton, fondern ging alsbald auf die 
NE gejchäftliche Seite mit aller Bejtimmtheit und Sründ- 
| Mieteit ein, Er hatte ja eben, obwohl Gelehrter und 
| Profeffor, die Eigenfchaft, gefchäftlich durchaus praftijch 


| zu fein. So ward denn, nachdem die allgemeinjte 
 Möglichfeit und Bereitwilligfeit zuvor - feftgeftellt 
| worden, alles einzelne überlegt und berechnet: auf 


welcher Stufe oder Höhe der Haushalt fich grundfätzlich 
= Er folle, mit wieviel Wirtfchaftsgeld man aus- 
 Fontimen, wolle, ferner Kleider- und Tajfchengeld der 
neuen Wirtfchafterin, die Dereinigung und Abarenzung 
des beiderfeitigen Eigentums an Möbeln und ähnlicher 

BR und jo weiter — den die Sache würde noch 
& Eanäe weitergehn, da der Profefior feine philologtiche 
I Sründlichkeit in alles trug und auch praftifch im allen 
 Punften durchaus ficher gehen wollte. ITamentlich 
behielt er es fehr bejtimmt im Auge, daß ihm — aufer 
| der gewohnten Quote für die Dermehrung feiner 
| Bibliothet — der anfehnliche Betrag für feine jährliche 
" große Reife ungemindert blieb. Denn von diefen fernen 
| feftgewurzelten YHeigungen bei Gelegenheit der bevor- 
| tehenden Veränderung eine zu opfern, fühlte er Feinerlei 
- Deranlafjung. Alles aber ließ fich, jo fchten es, gut 
ij E23 Sparjam und im Hauswefen wohl bewanpdert 
 Ihien die Bafe ja zu fein und verftändig dazu, alfo auch 
 nadhgiebig, und ferner für ihre Perjon anfpruchslos. 
1: - Auf diefe Weife war man fchon zu einem faft 
|  vollftändigen Abihluß gefommen und hatte fchließlich 
| oder zwifchendurch auch über einen zarten Punft fich 
| geeinigt, nämlich ob man angefichts der vorhandenen 
| E ge are Du oder in Betracht der nur entfernten 
- Derwandtichaft Sie zueinander zu jagen hätte. Das 
|  bejceidene $räulein Natalie hatte zunäcit natürlich 
LE nur ein Sie gewagt, ımd dem vorfichtigen Detter wäre 
ı  diefes Symbol der Diftanz auch danernd ganz recht ge- 
v wefen, aber er fchämte fich doch etwas der darin Itegenden 
'  Unfreundlichkeit, fchlug das Du als Anrede vor und begann 
es, nicht ohne einige innerellnbehilflichkeit, zu handhaben, 
1z Es fann ja eine wunderhübfche Sache fein, diefer 
E esans vom Ste zum Du. Eigentlich haben thn 
nur wir Dentfche; denn bei den Engländern wird mit 
der gleichen Ihr-Anrede Freund und Kremper, Herr 
und Knecht, Braut, Kanarienvogel, Kate und Säugling 
auf dem Mutterjchoße angeredet, und Bi den Ffranzofen 
wird das Du nur mehr zwifchendurch in Fordialem Ton 
- oder jovialer Stimmung angewandt, und ähnlich fteht 
es mit andern Nationen, während es uns doch ein 
r Eisätteibdres Sufammengehören und enges Fürein- 
E ander. 3 immer bedeutet. Dies hindert freilich nicht, 


> men 








‚Botanifers Sammelbuch eingeflebt ift. 
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daß ein Haldies Siegel der Intimität mitunter a da 
fortbefteht, wo jich das innere füremanvder länaft ganz 
verzogen hat und vielleicht einer recht intimen feind- 
feligfeit gewichen tft. Bejtehen doch jelbit jchöne Härt- 
lichfeitsformeln oftmals im Derfehr fort, wenn von den 
zärtlichen Gefühlen höchitens fo viel übrtablieb wie von 
ver lebendigen Pflanze, die nun gepreft und ti des 
Das verhältnis- 
mäßig neutralite Du ift ja nun dasjenige zwischen Der- 
wandten, wo es weiter nichts bemweift und auch nur zu 
einer ganz mäßigen Wärme verpflichtet. 

Kurz ehe der jo motoürftig erwärmte Detter und 
Profeffor ich empfehlen wollte, meldete fich durch 
Klingen ein Bejuch. DBafe Hatalte ging hinaus, die 
nötige Unterhaltung follte jchnell draußen abgemacht 
werden, aber fie jchten doch recht viel Austaufch zu 
erfordern, Furz die Loufine blieb eine volle halbe 
Stunde draußen, indem die zwijchen Tür und AUhrgel 
begonnene Befprechung jtch dann irgendwo in Küche 
over Schlafzimmer fortfpann. Und dieje halbe Stunde 
wurde die bedeutungspollite im Keben des Profeflors 
Hildebrand Müller. Er hatte ja auch ee bedeut- 
fame Übergänge durchgemacht, hatte fchwere Eramina 
abgelegt, Würden errungen, Amtsftellungen angetreten 
oder an neuen Orten nen zu beginnen gehabt, hatte 
die ihm nächiten Mlenfchen aus dem Keben jcheiden 
fehen: aber nichts von alledem follte für ihn fo tiefen 
Wandel bedeuten, wie jene halbe Stunde ihm brachte. 
Er faß nun oallein im Simmer der Bafe und begamı 
— fchon um die Zeit zu vertreiben — fich darin um- 
zufchauen. Es war in dem mäßig großen NRaume 
eigentlich äußerft gemütlich. Der Nähttich am Feniter, 
die vielen traulichen Fleinen Bilder an den Wänden, 
die behaglichen Sofaeden, in deren einer er fich jo 
wohl fituiert fand, allerlei dem unggefellen fonjt 
aleichgültige, in diefer Stunde aber ihn freundlich an- 
ınutende XKleimigfeiten, und neben, der jelbjtverjtänd- 
lichen peinlihen Orönumg eine fo. bejonders rein ge- 
haltene £uft, ja, wie ihm fchien, ein ganz feiner, un- 
aufdringlicher Duft im ganzen Stmmer. Dazu aber 
fchten nun feit einigen Minuten — vielleicht auch 
länger, nur daß er es- nicht bemerft hatte — eine 
warme, goldene Abendjonne herein, während der Tag 
triib gewefen war: und wie hätte dte Äupere Wendung, 
die erreichte Dereinbarung nicht ein gewiljes Behagen 
auffommen lafjen follen! Die Reife Fonnte nın in be= 
friedigter Stimmung fortgefet werden, und bis zum 
Abendzug war nicht mehr lange. 

Aber merkwürdig, Hildebrand Müller fühlte fich 
gar nicht fehr bereit, aus feiner Ede aufzuftehn, ihm 
deuchte, er habe fich lange nicht jo wohl befunden wie 
an diefer Stelle, unter diefem Abendfonnenjchein, in 
diefer ganzen frenmndlichen Enge und Stille; Der 
räucherige Bahnhof war ihm plößlich eine abjtogende 
Dorftellung und die Eifenbahnfahrt fo freudlos wie 
auch zahlreiche bisher gemachte Fahrten, ja feine 
Wohnung daheim mit allen Büchergeftellen, Schreib- 
gelegenheiten, Kolleftaneen und Nachjchlagewerfen 
wollte ihm düfter und leer erfcheinen und dte Einfam- 
feit darin langweilig. Wie die Baje vorhin zur Tür 
hinausgejchwebt war, fah er ihre Seftalt noch immer 
vor fich, und wie fie ihm gegenübergejejlen hatte, und 
wie ihre Stimme gewefen war, ihre Art zu .bitden, 
ihre Bewegungen, das hatte ja eigentlich alles etwas 
höchft Angenehmes, er mußte fich’s nur geftehen. Sie 
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mußte in der Mitte der dreißiger Jahre ftehen, fah 
auch nicht etwa jünger aus, aber audy nicht älter; fie 


würde einem jungen fant natürlich als reizlofe alte 
Sungfer gegolten haben, aber das ift nun ein Dorzug 


der bejahrten Hlenjchen, daß gewifjermaßen ihre Augen 
Itberaler geworden find: fte fehen nicht bloß fchöne 
junge Näochen oder intereffante Jünglinge oder reizende 
Kinver, fondern Finnen auch auf Geftalten in mittleren 
und fpäteren Kebensftadien -mit Wohlgefallen blicen. 
Ob fie genüigfamer geworden find oder fähtger, Dorzüge 
auch feinerer Art zu empfinden, fer dahinftellt: aber 
vielleicht wirflich das letztere. Hat doch auch die fehr 
veife und gebildete Mlenfchheit von heute gelernt, Tand- 
Ichaftliche Neize als folche zu fühlen und zu würdigen, 
“wo nod} das vorige Befchlecht ganz und gar nichts als 
Reizlofigfeit gewahrte, und finden doch diejenigen, die 
am allerbeiten zu fehen und fehend zu würdigen ver- 
mögen, die Maler nämlich, viel mehr Eindrücde des 
Sseithaltens und Wiedergebens wert als die Menfchen 
mit gewöhnlichen Augen. 

Um nicht weiter in Betrachtungen ftecfen zu bleiben: 
vem Profefjor Hildebrand Müller hatte die Bafe Natalie 


hier in ihrem Interieur und famt diefem Interieur 


doch fo wohl gefallen, daß er plößlich den Gedanken 
befam (oder war es nicht ein Gedanke, fondern ein 
ganz unmittelbares, aber ebenfo unbedingtes und fieg- 
reiches GefühlP): wenn fie doch, anftatt nur wirtfchaft- 
führende Hausgenoffin, feine frau würde, wirflich feine 
Frau, und er aljfo weiterhin, fo wie alle die andern, 
gewöhnlichen Männer, mit ihr ein Seben als Gatte 
mit Sattin führte! Ja, diefer Gedanke tauchte nicht 
bloß flüchtig auf; wie mancher hat fchon einen Augen- 
blie® fih Eine als feine Frau gewünfcht, um dann 
bald wieder die Anwandlung fich verflüchtigen zu laffen! 
ein, der Wunfch behauptete fi) mit Macht während 
der ganzen Heit, wo die Coufine noch draußen von 
ihrem Befuch zurücgehalten wurde. Der Profeflor, 
deffen Innenleben alle die Jahrzehnte hindurch fich fo 
a geblieben war, der im ganzen immer nur Fleine 

Entjchliegungen zu faflen gehabt und fie nur allmäh- 
lich, das Kleinfte forgfam abmwägen?, gefaßt hatte, er 
faßte auf einmal einen Entfchluß von gewaltiger Trag- 
weite — womit er denn den Kaufleuten ähnlich wurde, 
die bei laufenden Gejchäften peinlich auf die Pfennige 
achten, aber zu Unternehmungen von ganz großer Be- 
deutung fich in einer Stunde optimiftiichen Boffens 
uno Wünjchens mit einem Male entfchließen, ohne 
felbft gigantische Möalichfeiten von Derluft und Gewinn 
allzu deutlich ins Auge zu faffen. Er war wahrhaftig 
entjchloffen, der zuriückfehrenden atalie fein großes 
Anliegen ohne weiteres vorzutragen. 

Aber die Gegenwart, die nach Goethe eine mächtige 
Höttin ift, übt doch ihre Macht nicht immer beffüigelnd, 
jondern oft auch hemmend oder lähmend; und als die 

Bafe ihm wieder gegenüberfaß, fand er nicht recht den 
Mut, etwas jo Unerwartetes vorzubringen. Er zeigte 
jih jeltfam unruhig und unficher, fprach nichts Rechtes 
mehr, gedachte des bald abgehenden Abendzuas und 
hielt fchließlich einen Auffchub für Feinen unbedindten 


Sehler. Es ward noch der genaue Zeitpunkt des Ein- 
tritts der Coufine in fein Baus vereinbart, und dann 
empfahl er fich wirklich, ohne gefprochen zu haben. 


Er ftieg die Treppe hinunter, doch mit etwas wie einer 
ungehobenen Saft in feiner Bruft, nicht zufrieden mit 
fih jelber, und gelangte bis zur Haustür. Aber als 


großer Sicherheit lenfte, und daf er draußen nicht viel - 
weniger brummig auszufehen pflegte als früher. 







Eine nachdentliche Balbefunde. 2 3 








er feine Bandfchuhe ahstehen wolle Hans er, dap er 
nur den linfen bei fich habe, der andre mußte oben 
liegen geblieben fein. Der Sefer wird wohl das richtige 2 
Gefühl haben, daß hier eine wohlwollende ‚see im I 
Spiel gewejen fet und ihm unfichtbar den BHandfchuh | 
esfamotiert habe. Und da er nun doch umfehren, noch | 
einmal die Treppe hinauffteigen, an der Tür Fiingeln, 
in das Simmer eintreten mußte, fo fand er es plöglih 
ganz leicht und natürlich, zu fagen: „Ich habe etwas | 
vergefjen.“ Den Handfchuh, matürlih. Aber dann 
aud ..: „Ich wollte dich doch noch fragen, Bafe 
Xatalie, ob du nicht vielleiht . . . anftatt meine 
Haushälterin . . meine Fran werden wollteft.“ Sie 
hatte den liegen gebliebenen Handfchuh gerade in der Band, 
und diefe Hand hielt er fjamt ihrem Inhalt feit, fah etwas | 
unficher in ihre sen und wartete auf ihre Antwort. 33 

un muß man nicht meinen, daß die heben. | #ı 
Natalie völlig aus den Wolfen gefallen, daß ihr der 
Sedanfe pure, ungehenre Überrafchung bereitet hätte. SR 
Die killen rauen befiten viel Keichtigfeit und Reich- l 
tum der Kombination in perfönlichen Angelegenheiten, 
und indem Natalie fich vorher die Perfon des Detters 4 
auf die Möglichfeit des Sufammenhanfens angefehen 3 
hatte, war ihr-das Maß von möglicher Sympathie 
bereits zum Bemwußtfein gefommen. Übler als a 
Männer von einigen fünfzig Jahren fah er ja im. 
ganzen nicht aus, war ein Mann in gemwiffen Mürden, = 
in geordneten Derhältniffen, von gemeffenem Mefen. 
Kurz, es dauerte nicht übermäßig lange, bis fie zu der ii 
Erwiderung fam: „Wenn du meinft, Detter Hildebrand!“ % 
Daß er meinte, hatte er ja ihon befundet, und als. Hr 
gejchultem Germaniften war ihm auch der Sukiinmen: 3 H 
hang von Meinen und Minne gegenwärtig, Er, ‚reifte 4 | 
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| 
alfjo ab als Bräutigam. Übrigens erft mit einem 
jpäteren Zuge als dem eigentlich gewählten. nen I 
Abgang hatte er doch, zu Ehren feiner natürlichen | 
Menfchlichfeit fei es gejagt, verpaßt. Und er nahm 
das auch zum erftenmal in feinem. Neifeleben ganz 1 
leicht, fand vielmehr, daß er bis dahin alle denfbaren 
guten Hüge ins Keben hinein. verpaßt und nun erft den 31 
rechten erreicht habe. - 
Ob er bei diefem Gefühl für den Reft: feines Eebens 
geblieben ift? Aber dergleichen muß man nicht fragen. ä | 
Die Märchen fchloffen regelmäßig mit den Worten: „und 
lebten glücklich bis an ihr Ende“. Wer daran zweifeln 3 
wollte, der wäre fein Märchen wert. Und jedes ordent- 
liche Suftfpiel endet mit Heirat oder Derlobung; dann 
fällt der Dorhang. Wir, das Publifum, find hoffentlich i 
immer wieder bereit, an das volle Blüc® weniaftens der 


andern zu glauben. Ic meine zu wiffen, daß die 
janfte Natalie den alternden Hildebrand allmählich mit 


wer 


a 
Aber 4 
was beweift das, und was fchadet es? Sollte er fi 
Ihließlich noch das ungewohnte Geftcht eines ftrahlenden 
Schneefönigs beilegen? Er behielt feine alte Phrfio- = 
gnomie, verzichtete übrigens auf die weiten Reifen in 
die Fremde, lief fich auch nach nicht fehr langer- Zeit 
penfionieren und hatte im ganzen von feiner früheren 
Originalität viel verloren. Doch es ijt ja nicht der 
höchjte Sebenszwed, originell zu fein, umd. originell 
blieb feine Seftalt doch für immer in den Augen derer, _ 
die ihn Fannten, zumeift eben durch die Gefchichte mit, 
dem grotesfen. Neifenamen und durch die RE 
pPlötlichfeit feiner Brantwerbuna. — 
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 Volksmedizin. 


———— Dergleichende Dolfsmedizin. Eine Darftellung volfsmedizinifcher Sitten und Gebräuche, 
Anfchauungen und Heilfaftoren, des Aberglaubens und der Saubermedizin. Unter 
NE: Mitwirfung von Sacgelehrten herausgegeben von Dr. ®. v. Hovorfa und Dr. A, Kron- 
E ; feld. Mit einer Einleitung von Prof. Dr. Mt. Heuburger. Mit 28 Tafeln und etwa 
® 500 Tertabbildungen. Stuttgart, Derlag von Streder & Schröder. 28 Lieferungen 
8 mit je 48 Seiten Tert und I Tafel& 80 Pf.; Dorzugspreis bis 1.2MTat 1908 a 75 Pf. 


Dolfsmedizin — die ganze politifche und Religionsgefchichte der Dölfer, Kunft und Siteratur 
spiegeln fih in diefem Hauberworte. Don den Ahizotomen und den weijen frauen der Edda, 
welche Altes und Erprobtes zu melden wifjen, bis zu den fchönen Weibern und Heren, welde in 
der Narfofe mit Teufeln buhlen, Gifte und Kiebestränfe brauen; bis zum Hirten, der ärztliche NRat- 
fchläge gibt, zum Meifter Hämmerlein, der heilfundig ift, und zur Großmutter, welche in den Wald 
geht, um Beilfräuter für das franfe Enkelfind zu fuchen, ziehen fich unzählige Fäden. Das Mutter- 
auge und der böfe Blick, alles Gute und Schöne im Menjchenherzen, Meid und Habgier Fommen in 
der Dolfsmedizin zur Geltung. " 
Die Dolfsmedizin hat diefelben Quellen wie die wifjenfchaftliche; fte fließt neben diefer durch 
- Sahrtaufende einher, vereinigt fih mit ihr, liefert die Mehrzahl der wichtigften Heilmittel und trennt 
fi) wieder, um mit vielen Adern zu verlaufen. An die Kurpfufcheret grenzt auch hie und da die 
 Dolfsmedizin — fie löjt fich aber ftets reinlicy wieder von diefer dunklen Konfurrentin los. Für 
die Würde und das Alter der Dolfsmedizin fpricht ihre Bedeutung im Keben. der Maturvölfer 
“unferer Zeit. | 
Auf dem Gebiete der Dolfsfunde hat die moderne Forjchung die Parole ausgegeben: Erhalte, 
was noch zu erhalten, zu retten ift! In diefes Kapitel gehört auch die Dolfsmedizin. Für diefe 
tritt das oben genannte, foeben zu erjcheinen beginnende, für die weiteften Kreife beveutfame 
Wer? fammelnd und vergleichend ein. - 
Die in Europa derzeit gebräuchliche Dolfsmedizin, fjowie die der Naturvölfer vergleichsweife 
_ erwähnte, dem großen gebildeten Publifum auf vergleichender Brundlage in Wort und Bild vorzu- 
führen, ein anregend gefchriebenes, dabei allen wifjenschaftlihen Anforderungen genügendes WMerf, 
das durc) feine genauen Regifter über nütliche und fchädliche Mittel, und unter anderem nebft einem 
Derzeichnis der nach vielen Hunderten zählenden benütten Quellenfchriften ein wertvolles Hand- und 


ihre 
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Nahlchlagebud daritellen wird, zu liefern, war das Stel der beiden Derfajler. 
Die uns vorliegende erfte Kieferung läßt den unjhätbaren Wert diejer fleifigen Arbeit er- 


Fennen. 


Wir wünfchen diefem Hand- und Nacdhichlagebuch von Dolks- und Hausmitteln einen Plat 


in jeder Familienbibliothef, auf dem Arbeitstifche jedes Freundes und Beraters des Dolfes. — Auszugs- 
weife Fönnen wir nachftehend eine Tertprobe, handelnd über den Schnupfen in der Dolfsmedizin, geben. 


Den Schnupfen, den Schleimfluß aus der Xaje 
(Rhinitis catarrhalis) erflärt das Dolf mit Recht als 
eine Derfühlungsfranfheit. Es hat auch, wie bereits 
bemerft wurde, eine Dorftellung von der Anjtedungs- 
gefahr des Schnupfens. Dagegen geht das Dolf von 
ganz falfhen Prämiffen aus, wenn es behauptet, daß 


der Scleimfluß der Nafe aus dem Behirne ftamme, 


daß der „Behirnfchleim“ fih durch die afe ergieße. 
Xach Plinius (543 30)*) vergeht Schnupfen, wenn man 
ein Maultier auf die Nafe Füßt oder ein Stücd Hunds- 


fett um einen finger bindet. 


Auf völlige Intaftheit der Mafe fcheint man in 


‚alten Zeiten einen befonderen Wert gelegt zu haben. 


Die Seute zahlten dem GBotte Hdin einen Schabpfenntg 
für jede Mafe; den Leichen wurde die Nafe gejchloffen, 


. damit die Elbenwürmer nicht eindringen (300). Nacı 


der Anficht des Dolfes find große Hafen Heichen herrt- 
{her, graufamer Menfchen, bei Frauen von Heren; 
fpige Hafen follen auf Bosheit hindeuten; Stumpf- 
näschen find harmlos und liebenswürdig. 

Neben dem Schleimfluß tft das Hiefen ein volfs- 


e  medizinifch jehr wichtiges Symptom. Das liefen wurde 
RE fchon in homerifchen Seiten als ein prognoftifch gün= 


ftiges Symptom bei fchweren Kranfheiten genommen; 


| wird noch heute mit: Belf Gott!, Profit!, Na zdrav]je! 


*) Die in Klammern beigefegten Zahlen beziehen fi auf das 
Autoren- und Ziteraturverzeichnis, das den Werte amı Schluß beige: 
geben wird, 


 (Froatifch), 


Na zdrowie! (polnifh), A votre sante!, 
A vos souhaites! (franzöfifch), Alla salute! (italtenijch) 
ufw. begrüßt. Durch den HMiesaft verläßt der Kranf- 
heitsoämon (Schnottolf) feine Stelle im Körper des 
Kranfen, namentlid im Alptraume, wobei das Hiefen 
als erlöfendes Wort imDolfsalauben aufgefaßt wird (300). 

Wenn jemand troß Anfchiefens dazu nicht niefen 
fann, fo fagt man in der Bufowina (140), daß er bei 
der Nafe geführt werden wird. Das Tiefen am Sams» 
tag in aller Früh ift ein Heichen, daß der Niejende die 
Arbeit, welche er vornahm, nicht zu Ende führen werde. 
Gegen zu vieles und zu ftarfes Hiejen hilft das Wajchen 
ver Hände in warmem Wafjer, oder man läßt fich die 
$ußfohlen und Handteller Fräftig mit einer Bürfte oder 
mit $lanellappen reiben (Wejtböhmen 719). Gegen zu 
vieles und zu ftarfes Niefen hilft audy in Mitteldeutich- 
land das Wajchen der Hände mit warmem lWDajler. 
Oder man reibt fih Augen und Ohren mit den Fingern, 
damit fich der Reiz zum Miefen verliere (222). 

Sammert (399) fchreibt folgendes über Schnupfen- 
aberglauben in Bayern: Die Gejtalt der Uafe gilt als 
Barometer der Gefcheitheit (f. oben). Wer an Blumen, 
die auf einem Grabe gewachfen, oder an einer Httrone 
riecht, mit welcher der Seichnam eines Kindes im Sarge 
gefchmückt wurde, verliert den Geruch. Wen die ITafe 
jucdt, der wird bald eine Menigfeit erfahren. Dret- 
maliges Xiefen bedeutet Glüd; des Morgens nüchtern 
ein Gefchen? oder gutes Wetter; Beniefen eimes Dor- 
27 
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P. Breugbel, Die Befeffenen. 


Abb..aus Dr. ©, v. Hovorfa und Dr. A. Kronfeld „Dergleichende Dolfsmedizin”. 


falles deffen Beftätigung; Niefen wird auch bei Krifen 
von Kranfheiten gerne gefehen. Mill man Tiefen 
unterdrücden, fo foll man rafch ein Kreuz auf der Tafe 
machen. Man will bemerft haben, daß die Schärfe des 
Gerudhs- und Gefhmadsfinnes durch den Gebrauch des 
Raucd- und Schnupftabafes allmählich verloren gehe. 
Alle Morgen beim Wajchen frifches Waffer durch die 
Nafe eingefogen, fihert vor Schnupfen. 

Dem Schnupfen, in Sranfen „Strauche”, in Schwa- 
ben „’s Gefchnuder” genannt, jchreibt man eine wohl- 
tättge, das Gehirn reinigende, vorbeugende Eigenschaft 
zu. Man jteht deshalb bei Kranfen eine fließende Xafe 
nicht ungern. Dagegen jpricht man auch vom verftecten 
Stodichnupfen. An Schnupfen Seidende follen nicht 
baven. Schnupfen Fann man loswerden, wenn man 
jemand in die Schuhe fchneuzt, oder wen man einen 
mit dem Schleime befeuchteten roten Heller in ein Papier- 
chen gewidelt auf die Straße wirft. Der Finder des- 
jelben wird den Schnupfen befommen. Man hört noch die 
Phrafe: Wer Fauft mir den Schnupfen ab? (Sammert399). 





!der man beftreicht mit | 
Schleim in der Frühe einen Tür- 
griff; wer zuerft darauf drückt, 
„erbt” den Schnupfen. — Bei Ka- 


einem ausgehöhlten fchwarzen Ret- 
tich zergehen und genießt. diefen 
Saft, bei gleichzeitigem Einreiben 
des Haljes mit fett. Eine weiße 


mit Kandiszucder beftrent und der 
Saft genofjen, ebenfo Safritenfaft, 
Sruftbonbons, Nettichzuder, Leder- 
zucder, Suderfirup. Auch trinkt 
man Tee von Eibtfchwurzeln, Kin- 
venblüten, Königsferze, Mjop, Bit- 
terfuß, Huflattich, Heidefraut, Nat- 
terfopf, . Wegerih, Schafgarbe, 
warmes Bier, Malztee (399). 
Interefjant ift, daß die SIo- 
wafen (309) den deutjchen Sieft 
(Stachys germanica L.) zu Räuche- 
rungen bei Schnupfen benüßen. 
Das Einfetten der XWafe beim 
Schlafengehen mit Unjchlitt, Ham- 
meltalg oder fonft einem tierischen 
‚Fett, welches die Dolfsmedizin an- 
wendet, hat auch in die wiflen- 
jchaftlihe Eingang gefunden. In 
einem alten Werft über häusliche 
Medizin, welches noch im Jahre 
1791 in Mode war, riet man einem 
an Katarrh Erfranften, einen Flei- 
nen Stod zu nehmen und um das 
Ende desjelben welfe Eichenblätter 
zu binden, fie dann ringsherum 
etwas abzufchneiden und fo tief und 


Mund zu ftefen, wober man den 
Stod zwijchen den Hähnen fefthielt. 
Dann follte man den Mund über 
ein Einmacheglas oder über eine 
Schüffel halten, damit die Fatarrha- 
lifchen Seuchtigfeiten in reichlichem 
Maß aus dem Mund ausgeftoßen 





AM BR 


werden. Tach Furzer Seit follte man weiter die erwähn- 


ten Blätter in reinem IPafjer auswafchen und fie dann 
wieder in den Mund nehmen. Wenn man das eine halbe 
Stunde lang getan und drei bis viermal am Tage vielleicht, 
an 3—4 Tagen wiederholt hatte oder auch jo lange, bis 
man genug wäßrige feuchtigfeit entfernt zu haben 
glaubte, follte das das befte Hilfsmittel gegen Schnupfen 


. jein, von dem man jemals gehört und gelejen hätte, 
Der Schnupfen, „Strauch’n“, wird auch in Steier- ‘$ 


marf (Soffel 196) als anfteend erklärt und durch eine 
Schwitfur zu befeitigen gefucht. Als fouveränes Mittel 
dagegen hilft die Einreibung der Nafe mit Unfchlitt, 
womöglich von einer alten, gebrauchten Kerze. Will 
das Sefret nicht recht zu fließen beginnen, ift alfo ein 
„Stodjchnupfen“ vorhanden, fo riecht man an Salmiaf, 
nimmt ein heißes Fußbad mit Afcher und Salzzufat 
und hütet fi vor Erfältung, zumeift aus dem Grunde, 
damit fich der Schnupfen nicht „zurücichlägt“ und hier- 
ourch eine gefährliche andere Krankheit entfteht. Man 
verbrennt ein blaues Schürzenband und atmet den Rauch 


jo weit wie nur möglich in den 


tarıh läßt man Kandiszuder in 2 


Rübe wird in Scheiben gefchnitten, 
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l meinen Schnupfen“ (Gra;). 
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ein ers, 
tragen, wenn man einem Begegnenden auf der Straße 
 leife die Worte dreimal entgegenruft: „Sch fchenfe dir 


Obaleih es nicht mehr 
feiner Art und Sitte entfpricht, das bäurifche „Belf 
Bott” oder „Wahr is’“ beim Niefen zu fprechen, fo 
- Fümmert fich das Dolf wenig darum und begrüßt jeden 
Be 

Öegen den Schnupfen, „d’ Scmapfn”, äieht man in 


reihen (219) lauen Effig mit Waffer in die Tafe 


empor, oder man fhmiert ven Uafenrücen mit Bänfe- 
fett oder Hafenfett ein, oder riecht öfters an einer „an- 
 gezifchten" Windel, oder fchnupft warmen Harn von 


einem Kind empor, oder Pfeffer over Tabak, oder riecht 


an Salmiafgeif. Kann man einen Schnupfen troß 
RE aller Mittel nicht loswerden, ift es alfo 
die „Hundsfchhnapfn“, fo befchmiere man ein Geldftück 


mit dem Schleime der Franfen Nafenfchleimhaut und 


! 
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| 
h 


lege diefes mit folgenden Worten auf einen Weg nieder: 


Weaft) di’ wia(r)d finna 

Kröigt maln) Hofn»rinna! 

Dazou helf!? Sott’s Datta, 

Gott’s Sohn u Bott’s haligha Geift, Amen! 


Oder auch: Man rieche länger in einen neuen 


2 deffen Träger an Schweißfüßen leidet. — Don 


läftigem Schnupfen wurde man nadıy Anficht der Gott- 
fcheer (710) bald befreit, wenn man die Nafe mit einem 


; Schuhlappen abwifchte, oder wenn man mit der Uafe 


in einen Stiefel roch, oder wenn man den Rauch von 
Birfebrot einfog. — In der mährifchen Slowafei (451) 


‚ herrfcht die Anficht, daß durch den Schnupfen „der Der- 


vorgebeugt werden. 


‚nieft, verläuft aut. 


ftand gereinigt werde”, weshalb man demfelben Feine 
große Bedeutung zufchreibt. — Auch bei den Tchechen 
in Böhmen (451) wird mancherorts der Schnupfen als 
gejund angefehen, da hierdurch die verdorbenen Säfte 
aus dem Körper entfernt und Krankheiten anderer Art 
„Durch den Schnupfen gehen die 
Kranfheiten aus dem Körper”, lautet ein böhmitfcher 
Sprudh. — Ein Schnupfen, bei dem man recht häufig 
— Wer Barıı oder eine bepifte 


dem Schlafengehen nehme man ein möglichft warmes 


Magtifter Saufhard in Halle. 


Der Schnupfen läßt fich auf andere über- 
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sußbad, dem man etwas Holzafche und eine Handvoll 
Kücenfalz zugibt. — Auch Sußbäder, mit Rucharas 
(Anthoxanthum odoratum) oder Henabfällen angemadt, 
werden empfohlen. — Hafelwurz (Asarum europ.), ge- 
trodnet und pulverifiert, wird gefchnupft (ift Sufatz des 
„Schneeberger Schnupftabafes”). — Die Nafe wird mit 
Talg eingeftrichen. — In die Nafe wird Faltes MWafler 
gezogen. — Han Fann den Schnupfen insgeheim an 
eine Türflinfe hängen. Wer als der erfte auf die mit 
dem feuchten Schleime geftrichene Klinfe areift, iüber- 
nimmt den Schnupfen vom Kranfen (fpricht für die 


- Infeftiofität). — Wer Schnupfen hat, foll jedesmal in 


ein anderes Tuch fchneuzen, fo verliert er denfelben. — 
Mit dem Schnupfen foll man nicht übers Waffer gehen, 
jonft verfchlimmert fich derjelbe. — Wer Schnupfen hat, 
räuchert fich die Yaje mit einem ftinfenden Sußlappen 
(am beften vom rechten fuß) oder mit „Schnupffraut“ 
(Cynopodium vulg.) oder mit verfchtedenen ınreinen 
Borjten oder in der Weife, daß er eine lebende Kate 
fängt, ihr den Schwanz anbrennt und mit dem Rauche 
fich anräuchert. — Gegen Schnupfen raucht man Majoran 
(Origanum) und trinft auch Majoranwaffer (mährifche 
Slowafen). 

Die Rumänen in Südungarn (1352a) verwenden 
gegen Schnupfen $Kußbäder mit Kleie und Salz. — 
Ungarifche Bauern tragen nach Kiszt (422) als Dor» 
bengungsmittel gegen den Schnupfen em Stückchen 
Siegelwachs am Balje. 

Der im Kaplande tätige Dr. Scheuer (609a) fah, 
day dte Kaffern den an Schnupfen erfranften Kindern 
das Sefret mit dem Mund aus der Uaje faugten, Er 
hat dies in etwas appetitlicherer Weife nachgemacht, 
indem er ein gläfernes Mutterrohr an einem Ende durch 
Slühen verfleinerte, fo daß es in die Nafenöffnungen 
eines Kindes pafte, und damit das Sefret afpirierte; 
er berichtet von günftigen Erfolgen, die er im Saufe 
von zwei Jahren damit erzielte. Die lern in Britifch- 
Ditindten (682) glauben, dvaf die Krankheit durch das 
Trinken von Faltem Waffer im Übermaf, refp. zur un- 
rechten Heit, verurfacht wird. Während der erftern zwet 
Tage behandelt man den Kranken nicht, fondern man 


ı Stelle überfchreitet, befommt Schnupfen. — Gegen läßt der Krankheit ihren freien Sauf; nachher befommt 
, Schnupfen fchmiere man fich mit: Sgelfett ein. — Dor der Patient als Getränf Stmtabfud und als Speife ge- 


bratene Mandeln und Cicer arietinum-Samen. 


Magister Laukbard in halle. 


Aus: Magifter $. Ch. Laufhards Leben und Schidjale. Don ihm felbft befchrieben. 

Deutiche und franzöfifche Kultur- und Sittenbilder aus dent achtzehnten Jahrhundert. 

Bearbeitet von Dr. Diftor Peterfen. Einleitung von Paul Bolzhaufen. Gr. 8°. 

2 Bände, 316 und 352 Seiten. Derlag von Robert Luß, Stuttgart. Brofh. ME. 11.—; 
in £nbd. IME. 13.—; in Halbfrzbd. Nik. 15.—. 


Mit dtefer neuen Ausgabe der Kebensfchickfale des Hallefhen Magifters Kaufhard, die in der 
»befitens befannten Stuttgarter Memoirenbibliotbef erjchtenen tft, hat fich. der rührige Verlag von 
Robert Sub in Stuttgart ein großes Derdienft erworben, da die Originaldrude diefes Memoiren- 
werfes immer feltener aufzutreiben find. Saufhard wurde am 7. Juni 1757 in Wendelsheim in 
Aheinhefjen geboren -und erhielt feinen. erften Schulunterricht von feinem Dater, einem wahren 

- Original, der zwar proteftantifcher Pfarrer, aber ein Kreigeift war. Schon hieraus erklären fich die 
abjonderlichen Sebensjchickfale unferes Magifters Saufhard, der in jeinen Memoiren fein Seben und 
die damaligen Heitverhältniffe mit einer. Offenheit fchildert, die an Roufjeaus berühmte Confessions 
erinntert. Wer fich über die gegenwärtigen Fultureflen und fittlichen Seitverhältniffe nicht genug ent= 
rüften Fann und ihnen gegenüber ftets die „gute, alte Zeit” in ihrer angeblichen Unantaftbarfeit 
ausfpielt, der wird wohl nach der Keftüre SZ Werfes anderer Meinung werden. Saufhards Keben 
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zahlr 
lichen Himmel hervorbrad. Saufhard ift aljo ein Heitgenofje der franzöjifchen Revolution m m 1 


In Deutfchland herrfchten die unfeligen Duodezfürfteniiimer und ' 
in Bliß ar 


ftel in eine bewegte Seit. 
ftabherrfchaften, während im benachbarten Franfreich die große Nevolution wi. 


Schredensmänner. Darunter follte auch unfer Nlagifter zu leiden haben, und das fam-fo: Yu. nah 
Saufhardt das Studentenleben in Gießen, Göttingen und Halle durchgefoftet, begann er an 2° “ach. 4 
Untverfität Dorlefungen zu halten, Fam aber in Schulden, die fein Dater nicht mehr be’ 2 
Aus Derzweiflung läßt fih Saufhard zum großen Baudtum der hallifchen Schulfinder, die, 
Spottvers auf ihn fingen, für die preußifche Armee anwerben, Das ganze Elend des damalı 
Soldatenlebens mit feiner Dermwilderung, feinem Hunger und feiner Roheit lernt er nun Fenne . 
Die Schilderungen feiner Soldatenerlebnifje find fehr wertvolle Beiträge zur Gejdichte der Aheinfeis, 
züge. Infolge einer merkwürdigen Derfettung der Umftände geht Saufhard bei Landau von der 
Preußen zu den Franzofen über und fommt nun in das Innere Sranfreichs, wo er Gelegenheit hat, 
die Begebenheiten der großen Revolution aus nächfter Mähe zu jehen. Saufhard jelbft entgeht mit 
fnapper ot der Suillotine, Im weiteren Derlauf feines Sebens hat unfer Magifter noch Gelegen- 
heit, die fchwäbifchen Kreistruppen Fennen zu lernen. 1795 fommt er wieder nach Halle und geht 
hier im September eine unglücdliche Ehe ein. Seine Bemühungen, an der Ballejchen Univerfität 
wieder angeftellt zu werden, blieben erfolglos. Das weitere Keben diefes genialen, unftäten Mannes 
begleiteten Sorge und Sram. Der Tod erlöfte ihn am 29. April 1822 in Kreuznah, wo er 
fchlieglich Privatlehrer war. 

Das Werf, mit dem wir uns hier bejchäftigen, ift in jeder Binficht hochinterefjant. Kauf- 
hards Schreibweife ift überaus feffelnd und hier und da fehr derb, fo daß die Keftüre für prüde. 
Keute nicht geeignet ift. Er fchildert uns die wüfteften Sechgelage der Studenten, die tolfften Groß- 
ftadtorgten, die foldatifchen Roheiten mit einer Naturtrene ohnegleichen. 

Diefe neue Ausgabe des Kaufhardfchen Werkes wird ficher jehr viel gelefen werden, dies beweift 
fchon der Umftand, daß die erften drei Auflagen fchnell nacheinander vergriffen waren. Alle Siteratur- 
und Gefchichtsfreunde werden dem Herausgeber Dr. Diftor Peterfen für diefe neue Ausgabe, zu der 
Profefjor Paul Holzhaufen eine wertvolle Einleitung fchrieb, Danf wiffen. Mit Einwilligung des 3 
Berrn Derlegers geben wir nachftehend einen Abfchnitt aus dem dreizehnten Kapitel des erfen 


u PIE EEE 


a er 


a DE N iu 
> om 


Bandes wieder, in dem der Derfafler das damalige Studentenleben BE h. 


Mein Dater begleitete mich bis Franffurt und fpracı 
unterwegs ziemlich ernfthaft, ob er gleich, wie er hinzu= 
fügte, feinen Worten und Dermahnungen wenig Wir- 
fung zutraute, wenn ich nämlich nicht felbft Flug wiirde, 
wozu ich doch wohl Erfahrung genug haben möchte. 
Würde ich aber wirflich mich befjern, fo würde er mir 
den Dater fo zeigen, wie ich es nur felbft wünfchen 
und hoffen Fönnte. In Sranffurt gab er mir vierzehn 
Karolins nebft fünf Dufaten Neifegeld und bezahlte 
im ‚‚Darmftädter Hof‘‘ die Poft bis Frankfurt. 

Ich hatte außer meinen Kleidern und MWäjche nichts 
mitgenommen, als die ‚‚Jdyllen‘’ des Theofrit und den 
Boraz. Diefe beiden lieblihen Dichter follten mich 
unterhalten, wenn ih in Gafthöfen auf den Fortgang 
der Poft würde warten müflen. In $riedberg war 
dies fchon der Fall. Während ich aber las, forderte 
mich ein Tabulettfrämer zum Sottowurf gegen drei 
Baten Einfag auf und ließ nicht eher nad, als bis 
ich fie endlich, wiewohl ungern, hinwarf, und auf den 
erften Wurf die fchönfte fchildfröterne Tabafsdofe, die 
der Kerl in feinem Kram hatte, gewann. &r erbofte 
und bot mir gleich vier, hernach fechs Gulden, nebft 
noch vier freien Würfen. ch erflärte ihm aber gerade 
heraus, daß id) die Dofe auf jeden Fall behalten würde, 
doch wollte ich noch einige Male werfen, Ich fuhr fort 
und gewann immer. Der Kerl ftutte und gab vor, daf 
ihm jeine Würfel untreu geworden wären. Er langte 
andere hervor; ver Poftjefretär winfte mir, ich ver- 
ftand ihn und hörte nun auf. Mach einiger Zeit famen 
andere Fremde, warfen und verloren anfehnliche Sum- 
men. Ich habe mich oft gewundert, daß man dergleichen 
Spigbuben — denn weiter find fie nichts! — nod 
ouldet und ihnen fogar von Obrigfeits wegen erlaubt, 
herumzuziehen und gewinnfüchtige dumme Seute um 
ihr Geld zu bringen. Alle Glüdsbuden diefer Art follten 
ourchaus nicht geftattet werden. Was nübtt es wohl, 
für die Erlaubnis, die folchen Schuften erteilt wird, 
einige Taler einzunehmen, und die Untertanen, zu denen 


die dummen Keute ebenjowohl gehören als die Fugen, 
ruinteren zu lafjen? } 

Auf der poft riet mir jemand, vier. Srofchen zu 
geben, damit mein Koffer nicht vifittert und mir nicht 
alles durcheinander gefchmifjen würde. Das follte fo 
die Mode der meiften Difttatoren fein: wer ihnen 
blecht, jagte man, der wird nicht vifitiert, gefeßt auch, ' 
er habe noc fo viel Konterbande bei fih; wer ihnen 
aber nicht blecht und fich auf feine gerechte Sache ver- 
läßt, der muß nicht nur lange warten und allerlei Im- | 
pertinenzien einfteen, fondern feine Sachen auch herum- ' 
hudeln laflen, als wenn’s geftohlenes Gut wäre. 1 

Am andern Tag begab ich mich zu Herrn D. Sem- 
lfer*. Ich hatte mir fchon längft eine große dee von 
diefem wichtigen Mann gemacht, und diefe Joee wurde 
immer größer, je genauer ich ihn Fennen lernte; und : 
ich Fann midy wohl rühmen, den Mann genau gefannt ' 
zu haben, Er empfing mich nad) jeiner Art, d. h, beim | 
erjten Anbli Falt und befremdet; Faum hatte er 3) 
meinen Xamen gehört, jo rief er: 

‚Aha, nun weiß ich’s. Sie find der Sohm Ds 
guten Saufhard, den ich vor langer Zeit recht gut 3 | 
fannt habe. Was madt denn Ihr Daterp‘’ 

Ih gab alle Auskunft, und Semler freute fich, 1 
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‚der alte Metaphyfifus‘‘ noch recht gefund wäre, 

„Er hatte jeine Wolffihe Metaphyfif, das war 
jein Stedenpferd. Gebe Gott, daß es ihm gelungen 
ift, die einzige Wahrheit zu finden: daß alles, was 
uns beffert und beruhigt, für uns nüßlic und folglich ' 
wahr ift. Aber wenn ich nach Briefen fchließen foll, die { 
er mir zuweilen fchrieb, fo muß ich denfen, er hat fort- 
gegrübelt und fich ein Syftem erbaut, das nicht fern 
ift vom Falten Spinozismus, der das Herz fo leer läßt, | 


* Suftav Sreytag teilt in feinen „Bildern aus der deutfchen Der- 
gangenheit‘ einiges über diefen „‚Dater der modernen Theologie‘ mit 
und gibt auch einen menfchlich intereffanten Abfchnitt aus defjen Selbjt: 
biographie. D. Johann Salonıo Semlers Lebensbefchreibung, von hi 
jelbjt abgefaßt, 2 Teile, erfchien im Jahre 1781. 
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um diefe Seit jehr ordent- 
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R und richtete mich in Halle 





" Schule des MWaijenhaufes 
'  lateinifchen, 
und hebrätfchen Unterricht 
zur Zufriedenheit. Jch fand 


_ eines ordentlichen Sebens: 
mein Körper war gejund 
und munter, und meine 


viermal die Woche, befuchte 


_ eoler, 
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nd fhwace Seelen leicht zu Nijanthropen machen 
Tann. Ic rermute aber, daß das lettere bei Shrem 
\ alten Dater er fall nit! ift; er war dazu immer zu 
bin R 


ne“ us ,3u. liberal.‘ 
14 © warb diefes Urteil über meinen Dater fehr ge- 
> i ... mußte ihm Beifall geben. Semler jpradı 







ER ' tif mit mir, um, wie er fagte, zu jehen, 
Egg sig in diefer Sprache gelefen hätte. Er war 
m a zufrieden. | 


Dann erfundigte er fich nach meiner Barfchaft und 


ih fchon in Der 


worden. ER Ri 
Ich ftellte mich nun aud) 
auf dem Waifenhaufe und 
bei einigen Profefjoren vor, 


ein. Meine Kebensart war 


lich; ich hörte mehrere 
Kollegia und gab auf der 


griechijchen 


gar bald die jeligen Folgen 


Seele erhielt eine BHeiter- 
feit, welche von burjchifoier 
£uftigkeit weitentferntwar.. 
Saft täglih, wenigitens 


ich den trefflichen Semler 
und begleitete ihn zuweilen 
auf feinen Spaztergängen, 
die er alle Tage anitellte. 

Die Berren Gießener, 
Jenaer, Göttinger, Heidel- 
berger, Straßburger und 
andere, deren Komment ich 
in meiner Biographie bisher bejchrieben habe, möchten 
böfe werden, wenn ich ganz von dem MWefen der Hal- 
lenfer fchwiege, und dazu hätten fie auch recht. 

- Die Sprache der hallifchen Studenten war damals 
viel rüder, als fie jett if. Die Studenten haben be- 
Fanntlich überhaupt ihre ganz eigene Sprache, die man 
außerhalb der Burfchenwelt nicht recht veriteht. Sie 
ift ein Aggregat von den fchnurrigften Ausdrücken diefer 
oder jener Provinz, Stadt, Schule, Univerfität und oft 
eines einzelnen Iuftigen Kopfs. Je ftdeler aber der 
Komment irgendwo ift, defto reicher ift die Burjchen- 
fprache, und umgefehrt. In Jena Fönnte ein großes 


Wörterbuch mit diefem Dialeft angefüllt werden. Den 


haflifchen hat der befannte Magifter Kindleben in ein 
Serifon gefaßt und bei Hendeln herausgegeben. Wer 
hört aber dergleichen heutzutage noch! Alles tft jett 
Die Waifenhäufer haben indes noch eine ganz 
befondere Mundart. So heißt 3.8. ‚Schießen‘ in der 
gemeinen Burfchenfprache foviel als ‚‚heimlich entwen- 
den‘‘, bei den Herren Waifenhäufern aber ‚‚aufpaflen‘. 


riet mir, nachdem ich ihm eine genaue Berechnung‘ 
meines. Geldes abgelegt hatte, zur Sparfamfeit, einer 
Tugend, die niemals die meine war; denn dazu 
| war | 
früheren Jugend verdorben 





Masgilter $. Ch. Laukbard. 


Daher ‚‚Schteßhund‘‘ ein Aufpaffer. Ich habe es mir 
ehedem fehr angelegen fein laffen, die Burfcheniprache 
in ihrer ganzen Ausdehnung zu erlernen, und daher 
fommt es, daß ich jet bei jeder Gelegenheit dergleichen 
unmwilffüirlich anbringe. Die Sefer mögen mir das ver- 
zeihen und derlei Kleinigfeiten nicht als große Sünden 
anrechneit. 

Einen Gebrauch habe ich bei den hallifchen Stu- 
denten — denn hier beißen fie nicht Burfche — be- 
merkt, den ich noch nirgends gefunden hatte. Das war 
das Singen bei der Proreftorwahl. Diefe wird tır Halle 
auf den 12. Julius, als den Stiftungstag der Unt- 
verfität, befannt gemacht. An diefem Tage zogen die 
Studenten jonft jcharen> 
weile, zu fechs, acht und 
mehr Hunderten durch alle 
Straßen und gröhlten Bur- 
fchenlieder, auch die aller- 
fhändlichften. Das Wefen 
ging fchon gegen fünf Uhr 
an und danerte bis in die 
fpäte Macht. Keine Straße 
wurde vergeflen; die Herren 
durchbrüllten auch die Win- 
fel der Stadt. Man denfe, 
welches feit das für den 
Pöbel, oder wie’s in Halle 
heifit, fürdasgrobedeug 
gewejen fei, und wie fich 
der Sanhagel müffe gefreut 
und angefchloffen haben. 

Daß bei diefer fchönen 
Erpedition manche Erzefje 
vorftelen, ohne gerade alle- 
mal von Studenten her- 
zurühren, läßt fich ver- 
muten. So fehr aber diefes 
ipeftafulöje Singen ehedem 
allgemein beliebt war, jo 
allgemein verhaßt und ver- 
ächtlich ift es nach und nad) 
geworden. Der edlere Teil 
der Studenten fand es 
unterfeiner!Pürde,bacchans 
tenmäßig auf der Straße 
herumzugröhlen und fich zum fFurrilifchen Pöbeljänger 
herabzufegen, und unterließ es. Der Eleine objfure Teil, 
der fein Gaffenfingen recht behaupten zu müfjen wähnte, 
ward des Schreiens endlich auch müde, und fo Fam es 
dahin, daß im Jahr 1789, als Herr Semler Proreftor 
ward, die Kinderei aufhörte und feitdem nicht wieder 
gehört worden tft. 

Das Befuchen der Dörfer ift in Halle ebenjojehr 
Mode, als immer in Gießen und Jena. Der Student 
liebt iiberall Natur und Zerftreuung. Auf den Dörfern 
um Balle findet fich freilich eben nichts Befonderes, 
nicht einmal eine gute Kegelbahn.. Aber der hallifche 
Student muß einmal Dörfer befuchen, und wenn’s auch 
nur wäre, ungefünftelte Gefichter zu begaffen, Merje- 
burger Bier zu trinken, mit diefer oder jener Schneiders- 
tochter, Stiefelwichfertn oder DPerücdenmacherdirne zu 
tanzen, oder des Sommers irgend einer Kornnymphe 
nachzuwittern, 

Da die von den Ballenfern befuchten Dörfer meift 
fächfifche find, fo wird viel Geld außer Landes ge- 
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fchleppt. Schlettau, Pafjendorf und Reihen da= 
her wahre Blutigel für die Beutel der Studenten. Aucd) 
Sauchjtädt ift des Sommers ein wahres Derderben für 
dte hallifche Untverfität, ja felbft für die Bürgerfchaft. 
Die Tugenden des Bades und der gewöhnlichen Bade- 
gäjte find jehr zweifelhaft; dies Fiimmert aber den 
Studenten nicht. Genug, wenn er nur feine Tour nad 
Sauchftäot machen Fann. Und warum denn wohl? 
Weldes Dergnügen Fann der Herr Student in Sauch- 
jtädt erwarten? Die Gefellfchaften der Badegäfte ftehen 
ihm nicht offen; Feine Dame, Fein Berr von Stande 
würdigt ihn eines Anblids, er fei denn von Adel, und 
zwar von befanntem Adel. Der Ton tft die Badezeit 
über fo fteif, als er es nur da fein Fanır, wo Stifts- 
adel den Ton angibt. Was fucht er alfo da? Er, der 
jonft Ehrgefühl zu haben prätendiert? Je nun, er geht 
dahin, weil’s zum hallifchen Komment gehört. Da 
fien fie beifammen, die Herren, gehen herum, vigi- 
lieren und machen fich felbft Gefellfchaft, fpielen mit- 
einander, befuchen die Komödie und helfen das Geld 
unter die Keute zu bringen. Diele ruinieren gleich den 
erften Sommer ihre Kaffe durch das Nennen nach 
Sanchjtädt dergeftalt, daß fie die Zeit ihres Studierens 
über nicht wieder zu Kräften Eommen fönnen und immer 
große Schulden haben. 

Durch nichts feßen fih aber die Ballenfee mehr 
zurüc, als durch ihre ewigen Touren auf Seipzig zur 
Mepzeit. Es ift nichts Seltenes, daß einige ihren 
ganzen Wechfel da fiben laflen. Und unter diefen Iuftigen 
Brüdern gibt’s leider manchen armen Schluder, defjen 
Eltern es blutfauer wird, ihn nur halbwegs zu unters 
halten, oder die fich fenelmigen in Schulden ftecfen 
oder gar Fümmerlich zu Haufe behelfen müffen. Aber 
wer vdenft an diefen Hochverrat der Findlichen Kiebe 
eher, als bis alles verjubelt, nichts gelernt, und oft 
Ehre und Gefundheit zum größten Kummer der Eltern 
zugrunde gerichtet ift! 

Die Bürger in Halle madhen’s den Studenten treu: 
ih nad, und laufen ebenfo wie diefe auf die Dörfer, 
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verfchleudern. Da findet man arbeitfame, haushälterifche 






















r ich zu 
Iuftieren und ie Geld an den Mar: au ie a 
Überhaupt wird man finden, daß da, wo Univerfitäten 
find, die Bürger größtenteils ftndentenmäßig leben und. 
den Ton derfelben nachäffen. Man gehe 3.8. nah 
Berlin* oder nach Frankfurt am Main, au nur nach 
Mainz oder Straßburg, als wo die Univerfität von. gar 
feiner Bedeutung ift und daher Feinen Einfluß auf den 
allgemeinen Ton hat — und fehe, ob da die Bürger 
in den Wein-, Bier- und Schnapshäufern ihre Seit 


Seute; hingegen in Jena, Gießen, Balle und an 
anderen Orten, wo Burjcenfomment herrfchender Ton # 
geworden tjt, fieht es anders aus, m Halle zum 
Erempel find alle Kneipen täglich voll; man ‚gehe, 3u 8 
welcher Stunde man will, auf den Ratsfeller, in die 2 
Bierhäufer und Branntweinfchenfen, und man wird 
nicht eine finden, wo nicht mehrere Schneider, Schufter, | 
Perüdenmacher u, a. m. anzutreffen wären, Die Seute 
haben guten Derdienft, aber ihre ftudentifche Kebensart 
bringt fie um deffen Früchte. - In Jena ift das noch viel 
ärger; da glaubt der Philifter, es bringe ihm Schande, 2 
wenn 'er von feinem Derdienfte des einen Tages mehr 
auf den anderen fpare, als er gerade noch früh zu 4 
jeinem Schnaps braucht. £eicht verdienen fönnen, re 
alfo nicht haushälterifch. 4 

Saufen und Sejanfen tft der hallifchen Studenten 
fehler nicht: das ift in Jena und Gießen Mode, in 
Halle herrfcht, in Abficht des Trinfens, viel Dezenz. 
Das Bier ift hier nicht jtarf, und wer fich darin benebehn 
wollte, müßte eine‘ gewaltige Portion zu fich nehmen. 
Sranntwein wird noch weniger oder vielmehr gar nicht 
getrunfen. Wenn daher fchon diefer und jener fih nun 
dann und warn den Kopf fchwer macht durchs Fleine 
Glas, oder durch Wein und Punfdh, fo Fommt der- 3 
gleichen doch nicht auf die Rue der ganzen 
Studentenfchaft. 


* Wo dantals feine Univerfität war. " DR 
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Dielem Hefte Tind Profpekte der firmen Georg Müller in München, Pbilipp Reclam in Lip 


€. A. Seemann in Keipzig und Strecker & Schröder in Stuttgart beigegeben, die wir der Beachtung | 
unferer Leler beitens empfeblen. | u Wi 
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Mar 3. Wolff: Shakefpeare 
 - Smwei Bände, je mit einer Gravüre. 
1. bis 6. Taufend. 
In Leinwand gebunden M. 12.—, in 
Halbfranz M. 17.—. 
„Hier haben wir endlich unfere moderne deuf- 
fche, jowoHl wilfenfchaftlichen als Fünftlerifchen 
Anfprüchen genügende Shafefpearebiographie!” 
Franz Servaes (Neue Freie Preife). 





Auguft Sperl: 
Die SöhnedesHerrn Buditwoj 
Billige Volfsausgabe in einem ı Bande. 

6. bis 10. Taufend. 
Sn Leinwand gebunden M. 6.—. 


„Ein Hausbuch für das deutfche Volk, von 
Gefchleht zu Gefchleht zu vererben und im 
- häuslichen Kreife wieder und wieder zu lejen.” 
Belhagen und Klafings Monatshefte. 
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Neuigkeiten der E. 9. Bein Ze 
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Dscar Ber, München | | 


Alfred Bieje: 
Deutiche Literaturgefchichte 
Eriter Band. 1. bis 8. Taufend. In 
Leinwand geb. M. 5.50, in Halbfranz 
M.7.—. Bd.IIerfcheintzu Weihnachten. 

„Diefes Buch vereinigt alle wejentlichen Erfor- 

dernifje, Die man an eine im beiten Sinne volfg- 


tümliche Literaturgefchichte zu ftellen hat.“ 
Sranffurter Zeitung. 































































Mar Haushofer: 
An des Dafeins Grenzen 


Bilder und Gefchichten. 

Mit Porträt. 

Sn Leinwand gebunden M. 4.—. 
„Mit diefem Buche möchte ich als Abgefchiedener 
noch zu meinen Lieben und zu andern jinnigen 


Menfchen reden, aus dem Dunfel des Senfeits 
heraus! Mar Haushofer.“ 






















































Soeben erschien als neuestes Werk der 


, Memoirenbibliothek: 


Magister Laukhards | 
Seben u. Schicksale p 


Von ihm selbst beschrieben. 


en 2starke Bände. Broschiert M. 11.—, in Lein- S 
| wand geb. M. 13.—, in Halbfranz M. 15.— |, 


Prof.Dr.Holzhausen | 


schrieb eine Einleitung zu dem Werk, das er aus 

1 innigster Überzeugung zu. den unvergänglichen 
Büchern der Literatur zählt, das er als ein Unikum 
der deutschen Literaturgeschichte, als ein Quellenwerk für 

1 die Kultur- und Sittengeschiehte Deutschlands und Frank- 
reichs am Ende des 18. Jahrhunderts ansieht. Die erste 
Ausgabe von Laukhards Buch ist nur noch in wenigen 

# Exemplaren vorhanden, die mit den höchsten Preisen 

A bezahlt werden. Die jetzt vorliegende moderne Bear- 

beitung ist es wert, einen 


A Ehrenplatz in der Bibliothek des Gebildeten 


einzunehmen. 


Bi Robert Lutz, Verlagsbuchhandlung, Stuttgart 





SIHSTITHHHHTHAHSHHHAYHHYAHHHTENHZDED 


Alle Lüden des Willens 


füllt man am bejten aus durch 
„Billgers illuftrierte 
Dolisbücher“ 


Eine Sammlung gemeinverftändlicher Ab: 
handlungen aus allen Wiliensgebieten. 


Ausführl. Derzeichnifje durch jede Buchhdlg. 
3eder Band brofch. 50 Pf., geb. 50 Pi. 


Bisher gelangten zur Ausgabe: 


-B8.87. Graphifche Künfte von €. Bucwaldt. 
„ 88. Unfere Nahrungsmittel von £. Kleiner. 
„ 89. Gejchichte der franzöfifchen Literatur von 
S. Werner. 

. Die Gedähtnislehre von €. Ludwig. 

. Das Gold von A. Bilerlei. 

. Das deutjche Heer von A, v. Loebell. 

. Einfahe Buchführung von MT. Bujje. 

. Bismard von P. Dehn. 

. Gejchichte der Bildhanerfunft von 
Dr. W. Iojephi. 

„ 96. Die Dölter der Erde von Dr. A. Berg. 
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| Der liebe Gott 


Eine Kindheitsgefchichte 


von 


Nans von Kahlenberg 
7. und 8. Taufend 


Anzeigen. 
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Den Sieg im Kampf gegen 
== ie Schmußliteratur & 


birgt die Derbreitung der einzigen wirk: 
li guten und billigen Jugendbüderei 


001 Erzählungen 
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f 8°. 270 Seiten. Preis geheftet M. 3.—, N . az # 
= 

elegant gebunden II. 4.— ur un un Ä f a 

t i 
N u diefes Budy, das 5 Tage nach feiner Ausgabe fdyon mw g < ee E = 
f die 8. Auflage erlebte, fchrieb das „Berliner Tage- S Bisher jind erichtenen: = a 
blatt‘: ‚Die Derfafferin des Tlixchens hat ein Erziehungs= “% 

“= buch gefdjrieben, ein gutes und ftarkes fogar, das uns den : De Be N 10: Er Brennede von u i 
f Sturm und Drang einer ftoizen Mädchenfeele fdhildert, die, N . Die Totenjtadt von Ru= | 11. Jad von A. von Perfall. : i 
in harte, äufßerlicye 3udyt gepreft, in einer ganz verftänd= dnard Kipling. 12. Swei Katen von Pierre i 
nislofen Umgebung alle heißen Entwicklungskämpfe führer= . Unjere blauen Jungen Soti. a 

[ los in fidy austoben laffen muß und nur durdy die liebevolle ) von Augujt Niemann. 13. Canetano, der Shmugg- 2 
Hingabe an die Allmutter Natur die Kraft zur Bewahrung . Die rote Hand von Hans ‚ter von ©. Ser. 4 
ihrer Unfcyuld und ihres ftarken Selbft findet... Wie ein Banjen. 14. Die Rojeninjel von 4 | 

f unterdrückter Schrei klingt es durdy das ganze Budy: Ihr N . Die Station am Murray M. Jokai. 1 
foltt Menfchen erziehen, und ihr bildet Larven, Puppen. In von Friedrich Gerjtäcker. | 15. Der Mönd von ©. v.See. # 

f einem 6eleitiwort legt die Derfafferin das Bud) Lehrenden ) . Das Bann 16. Das Geheimnis des I 
und Erziehern in die Hände. „Wenn es in Ihnen Nlad)= er eh en 5. 2% re} von a 
denken, Kraft und Liebe erweckt, hat es die befrudjtende ; Wenbel eu BE Fe Sträflin Hi 
f Aufgabe alles Lebendigen erfüllt,‘“ fagt Hans von Kahlen= N Die Wajiernire vonJ.S Fe St. Gerftäcer. ge n 
° berg. Möchte es diefe Aufgabe bei vielen erfüllen.“ } Cooper. Be 18. Der Greifenprinz von 2, 
N Dita“, Deutfches Derlagsh ) . Strandgut von 6. Nieriß. W. Sijcher. 3 
ta eu es veriagsyaus n 3 

2 ’ 
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Soeben erschien: I 
| ® 3 

ie | e 

Roman von Graf Leo N. Tolstoi | 

En 34 

Übersetzt von L. A. Hauff. mu Dritte Auflage, | 1 

durchgesehen und verbessert von Hermann Wollschlaeger. il 


7. bis 11. Tausend. Ein starker Band. 


Bisher kostete das Buch 4 Mark, ietzt 
nur 3 Mark, elegant gebunden 4 Mark. 


Der bekannte Roman, eine moderne Ehebruchsgeschichte, hat den Ruhm Tolstois 
begründet, es. ist zweifellos seine beste literarische Schöpfung. Die spannende 
Handlung ist psychologisch aufs feinste durchgeführt; alle Figuren sind aus dem 
Leben gegriffen, ohne Übertreibung geschildert von keinem oberflächlichen Beobachter, 
sondern von einem russischen Dichter selbst, der sein Volk liebt. | 
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MeS In dem Moltke-Harden-Prozeß wurde dieses "SE 
BEE” Romans über Ehebeziehungen Erwähnung getan! "Sg 


on em Verlag von Otto Janke in Berlin SW., Anhaltstraße 11 
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Königsftraße 3 


f Derlag von Karl W. Hierfemann, Leipzig \ 
En See cn 


In meinem Derltage ift foeben erfdhienen: 


Defen und Technik 
der Malerei 


Ein Handbudy für Künftler und Kunftfreunde von 


- Ernft Kiesling 
165 Seiten mit 10 Textabbildungen und 17 Tafeln 
Preis geheftet IM. 3.60, 
gebunden in Ganzleinwand II. 4.80 


D'& Handbudy der Malerei enthält die Ergebniffe lang= 
jähriger praktifdjy=technifcher Erfahrungen auf dem 6e= 
biete der Malerei und gibt Auffdluß über die verfdjiedenen 
mit der Kunft der Malerei eng verknüpften Zweige des 
Wiffens. Der als Kunftfchriftfteller und ausübender Künftler 
bekannte Derfaffer fcyreibt in leichtflüffigem, anregendem 
Stil und allgemeinverftändlicher Form ; während der Inhalt 
dem ausübenden Künftler manchen Hinweis und Anhalt zu 
geben vermag, wird er zugleich dem Kunftfreunde mwill= 
kommene Auskunft über die Entftehung eines Gemäldes 
und die Art der Betrachtung eines derartigen Kunftıwerks 
bieten. Die knappen und fachlichen, immer auf den Kern 
des Gegenftandes hinzielenden Ausführungen des Derfaffers 
werden durdy forgfältig ausgewähltes, die Anfdyauung unter= 
ftüendes Bildermaterial ergänzt. I) 


ee 
Eine Baus: und Samilien- 
bibliothet für billiges Geld. 


Kürfchners 




























Die interefjantefte und populärjte Samm- 
lung aus der Seder erjter Autoren. 


Jede Woche ein 
abgejchlofiener 
Band für 
ser 20 Di. we 


Soeben erjchien der 


1600. Band 


Ausführl. Derzeichnilje durch jede Buchhandlung. 






Bücherihaß 
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Sammeln Sie Briefmarken ? 


Dann verlangen Sie ausführ- 
lichen Gratis-Katalog über 


Schaubeks 
Briefmarken-Album 


dessen neue, 30. Auflage 1908, um 
20 resp. 28 Bogen vermehrt, soeben er- 
schien. Unerreicht an Vollständigkeit 
und Zuverlässigkeit des Textes, illustriert mit 5325 resp. 7005 
Abbildungen bietet es Raum für alle sammelberechtigten Post- 
wertzeichen. Für jedes Wertzeichen ein beson- 
deres Feld. Alle Ausgaben zu M. 16.—, 20.—, 26.— bis 
210.— mit abnehmbarem Permanent-Einband und auswechsel- 
baren Blättern. 

< Die regelmäßig jährlich 
Nie veraltend! erscheinenden Nachträge 
gelangen direkt nach jedem Lande zur Einfügung. 


Schaubeks Briefmarken-Album 


ist das einzige Album, welches auf Grund des neuen Senfschen 
Kataloges 1908 bearbeitet ist und dem Sammler alle Vorteile 
dieses maßgebendsten aller Preisbücher bietet. 

Alle Preislagen von M. 12.— an bis M. 210.—. Für mittlere 
Sammler Albums mit den Preisangaben für jede Marke. 
Ausgaben zu M. 6.—, 5.—, 4.—, 3.—, 2.— und 1.75. 
Ferner für Anfänger zu M. 1.50 bis zu 10 Pf. 


EC. F. Lücke, tr 


Verlag des 
Schaubek- 
Albums, 
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Ein Wert eriten Ranges 


ijt joeber volljtändig geworden 
und wird bejtens empfohlen. 


Die Orden und Kongregationen 
der Tatholiichen Kirche. 


Don 


Dr. Mar Heimbucher, 


£nzealprofejjor in Bamberg. 
3weite, gänzlich neu bearbeitete Auflage. 
mit Tirchliher Druderlaubnis, 
3 ftarfe Bände. 1811 Seiten. gr. 8. 
Brofchiert Preis & Band M. 6,—, geb. Mt. 7,20. 


Wie fein anderes Werk gibt das von Prof. 
Heimbucher eingehend Aufijhluß über Urjprung, 
Wejen, Swed, Bedeutung, Derbreitung der ein= 
zelnen Orden, bejonders aber bietet es für jeden 
Driefter eine Hilfsquelle, wie fie nicht bejjer ge- 
währt werden fann, da es über den Fritiihen 
Wert der zeitgenöjfiihen Aufzeihnungen und 
Ausgaben der Quellenwerfe unterrichtet; die 
ruhige und jehlichte Darjtellung entjpridt voll 
und ganz dem wiljenjhaftlihen und praftiihen 
Charakter der Arbeit. 


3u haben in allen Buchhandlungen. 








VRR SE DIA BER 
Verlag von Kerdinand Schöninah in Paderborn. 
NR 
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«| Mainzer Volks- und Jugendbücher | 
(Originalwerke und Erstveröffentlichungen unserer er ; 
hervorragendsten zeitgenössischen Schriftsteller) 
Herausgegeben von Wilhelm Kotzde, ausgestattet nach Ent- 
würien von J. V. Cissarz. Jeder Band mit Bildern von ersten - 
Künstlern geschmückt. Preis eines jeden Buches M. 3.— 
Ä . Bisher sind erschienen: El Eur 
1. Carl Ferdinands: Die Pfahlburg, mit Bildern von Robert Engels 
2. Wilhelm Kotzde: Im Schillschen Zug, mit Bildern von Willibald Weingaertner 
3. Max Geißler: Der Douglas, mit Bildern von Franz Müller--Münter 
4. Eberhard König: Ums heilige Grab, mit Bildern von Ernst Liebermann. 
5 
6 








. Gustav Falke: Drei gute Kameraden, mit Bildern von Georg A. Stroedel r 
. Carl Ferdinands: Normannensturm, mit Bildern von Robert Engels 


| 
nter der Mitarbeit der bekanntesten und angesehensten Dichter Deutschlands entsteht hier eine. 
Sammlung von größeren Erzählungen, die reich an Handlung sind und so den Bedürfnissen der 
Jugend und des Volkes entgegenkommen. Die vornehme Ausstattung macht die Bücher besonders 
geeignet zu Geschenkzwecken, um so mehr, als der Name des Herausgebers Gewähr dafür bietet, 
daß ein jeder Band unbedenklich Kindern beiderlei Geschlechts vom 11. Jahre an in die Hand ge- 
geben werden kann. Auch Volks- und Jugendbüchereien werden gerne die Bücher anschaffen. 


Der Verlag versendet auf Wunsch an jedermann den vornehm ausgestatteten Katalog, 
der Probebilder, sowie die Bildnisse und Lebensabrisse der beteiligten Dichter enthält. | 
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Herdersche Verlagshandlung 
zu Freiburg im Breisgau 





Nur die allerbeiten jpannenditen 


Kriminalromane| 

enthält unftreitig. e* 4 
„billgers Sammlung | 
illnstrierter Kriminalromane‘‘ 


Jeder Band mit 8 Illuftrationen nur SO pi. 


Bisher gelangten zur Ausgabe: 
1. OhneSpurenvonKarl | 10/11. Dr. Ohlhoffs Ge: 
















Soeben sind erschienen und können durch alle Buch- 
handlungen bezogen werden: 


Braun, J., S. J., 200 Vorlagen für 
Paramentenstickereien „if, 


mittelalterlicher Kunst. 28 Tafeln nebst Text. Dritte, 
durchgesehene Auflage. Größe der Tafeln: 51x71 cm. 
Text: Lex.-8° (VIlIu. 26). In Halbleinwand-Mappe M.18.—; 
Text für sich M. 1.40 
Als Ergänzung hiezu ist erschienen: ‚‚Winke für die An- 
fertigung und Verzierung der Paramente‘‘ (1904, M. 6.40; geb. 
M.8.—), welche unter Bezugnahme auf die Sammlung Aus- 
kunft über alle einschlägigen Fragen gibt. 


Grisar : H., >: je avosee Tmehruek, Die 
römische Kapelle Sancta Sanc- | 
torum und ihr Schatz. Mei a 


Studien in der Palastkapelle der mittelalterlichen Päpste. Milbadı. s heimniso. St. Thieme. 

Mit einer Abhandlung von M. Dreger über die figurierten 2/3. Der rote Triangel 12. Eraubergs Diamant 

Seidenstoffe des Schatzes. Mit 77 Textabbildungen und von Al. Morrijjon. von SI. Robertjon.. 

il farbioe -80 . 1V.— . 2 

7 zum Teil farbigen Tafeln. Lex.-8° (VIII u. 156). a 10 4. Am Herenweg von 13. Ein Dämon von 
Spee, P. F., S. J., Trutznachtigall. $. Klind-Lütetsburg. Jules Lermina. 

Nebst den Liedern aus dem Güldenen Tugendbuch des- 5. Sherlod Holmes. Hadı 14. Derurteilt von 

selben Dichters. Nach der Ausgabe von Kl. Brentano Motiven des Conan Sphere 

kritisch neu herausgegeben von A. Weinrich. Mit den ! N. 


Doyle von J.£. Otto- 


Tıtelbildern der Originalausgabe und der Ausgabe von 


15. Ein verfchwundener 


Brentano. 120 (XL u.428). M.3.—; geb. in Leinwand M. 3.80 mener. : illionär von L, \ 
Die Lieder aus dem ‚„Güldenen Tugendbuch‘ sind, erst- 6/7. Der Einäugige von a 5 j 
mals kritisch herausgegeben, sämtlich aufgenommen, so daß, St. Thieme. SR N 
in einem Bande der ganze Dichter Spee geboten wird. Um s.D b d #t 16/17. Va Bangue vonf 
dem Buche auch in weiteren Volkskreisen Eingang zu ver- f er genrandmarzie Bans Byan 
schaffen, erläutern die kurz gehaltenen Anmerkungen heute Prinz DEU); Chesnen. 3 





gegeben ist die herrliche Biographie Spees von Brentano und : Klub v.£.Stevenjon. 
eine literarische Einleitung. €. Mitchel. 2 


ji nicht mehr gebräuchliche Worte und Redewendungen. Bei- | | 9. Durmfle Mächte von 18. Ein merfwürdiger 
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=| Deutsche Verlags-Anstalt ia Stutt2art En 
Naturwissenschaft und Lechnik "ar eline 








4. Band. Neu! Philipp Berges im Hamburger Fremdenblatt: 
Vom Himmel und von der Erde „Ein ‘herrlicher Band, der in geradezu künst- 
. . lerischer Form den ganzen Kosmos umfaßt. Kaum 
Ein Weltgemälde in Einzeldarstellungen. Von || gibt es ein Gebiet des Lebens und Wissens, das 


in diesem Werke nicht gestreift würde. Nicht 


M. Wilh. Meyer. Mit mehr als 180 Abbildungen. nur in den Händen von Erwachsenen, sondern 
Gebunden M. 7.— || auch in denen der reiferen Jugend wird das ganze 


Siehe auch den Kapitelabdruck nebst Besprechung in Werk Segen spenden. Es enthält eine ganze Welt- 
voriger Nummer der „Blätter für Bücherfreunde“. Anschauung: 


1. Band: Die Physik des täglichen Lebens. || „3: Hosen, Berlin; „Ein prächtigen Werk, 
Gemeinverständlich dargestellt von Professor Leopold || zur Hand nimmt. Wirklich, man erlebt köstliche 


? z Stunden auf d hysikalisch Streif 
‚Pfaundler. 2. Aufl. Mit 466 Abbildungen. Geb. M.5.— |) Pfaundlers Seite“ > een 


Von Kaiserl. Postrat Otto Jentsch. - Mit 180 Ab- || scharfen Nlustrationen, sondern vor allem seines 


lehrreichen Inhaltes wegen sehr zu empfehlen, 
bildungen RR .... Gebunden M. 5.— besonders als Geschenkwerk.‘* 


2. Band: Unter dem Zeichen des Verkehrs. | Rn ea hehe 


" Von A. Santos-Dumont. Autorisierte Übersetzung: || Kreise. Jedem Leser wird das Buch in seiner 


A : x vorzüglichen deutschen Ausgabe eine genußreiche 
von L. Holtihof. Mit zahlreich. Abbild. Geb. M. 4.— Lektüre sein.‘ = z 


Physikalische Zeitschrift, Leipzig: „Das Werk 
3. Band: Im Reich der Lüfte. | verdient in der Tat die Aufmerksamkeit weiter 


Geschenkbücher für ieden, der für die Fortschritte 
:: in Wissenschaft und Technik Interesse hat :: 














|| Neue Bücher aus dem Verlage von Marquardt & Co. in Berlin W. 50 








BIZE von ADOLF WEISSMANN mit 4 Vollbildern, DIE DEUTSCHEVOLKSSCHULE 


5 Faksimiles und zahlreichen Notenbeilagen. 
 Originalband M. 3.—, Lederband M. 5.— von JOHANNES TEWS mit 19 Vollbildern. Originalband 
M. 3.—, Lederband M. 5.— 


von EDOUARD MAYNIAL mit 
MAUPASSANT 20 Abbildungen etc. Original- DEUTSCHLAND UND AMERIKA 
band M. 3.— , Lederband . M.5.— EIERN ART ENTER FEIERT TITTEN ET Be FRE NER FETTE" 
IN IHREN WIRTSCHAFTLICHEN BEZIEHUNGEN ZU 


KÜNSTLERISCHE PHOTOGRA- ; EINANDER. Unter besonderer Berücksichtigung Englands 


von ANDREW CARNEGIE. Deutsch von JOSEPH 


PHIE ENTWICKLUNG UND EINFLUSS IN GRABISCH. Mit 5 Vollbildern. Originalband M. 1.50, 
4A4lL, DEUTSCHLAND von FR. MATTHIES- Lederband: M3 
MASUREN. Vorwort und Einleitung von Prof. ALFRED ; 
LICHTWARK mit 1 Gravüre und 30 Tonätzungen. Origina- | MEISSNER PORZELLAN. a 
RENT und künstlerische Entwickelung. Von WILLY DOENGES. 
DANTE von KARL. FEDERN mit 10 Vollbildern in Ein künstlerisch ausgestatteter Band mit zahlreichen Illu- 
j Tonätzung. Originalband M. 1.50, Leder- strationen nach Originalen und farbigen Kunstbeilagen. 
band M.3.— Elegant broschiert M. 12.—, in stilvollem, flexiblem Leinen- 


| EIN BILD SEINES band M. 15.— 
SEPXAÄNDERRELTER, "onen: EINHART DER LAECHLER. ona 








UND SCHAFFENS von SIEGMUND VON HAUSEGGER | von 
mit 12 Vollbildern und Musikbeilagen, sowie unveröffent- CARL HAUPTMANN. 2 Bände. Broschiert M. Te .—, elegant 
lichten Briefen Richard Wagners und seiner Familie. in Leinen gebunden M. 10.— 
Originalband M. 3.—, Lederband M. 5.— Von HANS 
| KORIN UND SEINE ZEIT „,;,., | MICHELAGNIOLO: „„ERsyR} m 
FRIEDRICH 61 Kunstbeilagen in Heliogravüre und Autotypie und Buch- 





‚PERZYNSKI mit 34 Vollbildern und zahlreichen Text- schmuck von Georg Tippel. Elegant in imitiert Japanpapier 
illustrationen. Origınalband M. 3.—, Lederband M. 5.— broschiert M. 15.—, in Pergamentband M. 20.— 


AUGUSTE RODIN voRAINERMARTA | ULRICH, FÜRST VON WALDECK 


—_ RILKE mit 28 Voll- a STELLE 
bildern. 2 Teile. 3. Auflage. Originalband M.3.—, Leder- Ein Schauspiel von HERBERT EULENBERG. Elegant 
band M. 5.— broschiert M. 2.50, elegant in Leinen gebunden M. 4.— 
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Anfang April erjcheinen: 


Karl Gutfows Yusgewählte Werte 


in zwölf Bänden 


m 

Herausgegeben von Dr. Beinridy Hubert Houben = 

Mit 3 Bildniffen und einem Briefe als Handichriftprobe. a 

In 4 Leinenbänden M. 8.— Feine Ausgabe in 4 Halbfranzbänden M. 2.—  M 
L2urus-Ausgabe in 4 Liebhaber: Halbfranzbänden in Karton M. 16.— Bi 
j am 
Inhalt: a 

Band I: Karl Gutlows Leben und Schaffen. Band VII: Kleine Romane und Erzäh- 


: ee lungen 3. Der Pfeffer-Matthes. — Die Diako= 
Band II: Karl Bugkows Dramen. Einleitung 9 
des Herausgebers. — Hamlet in Wittenberg. niffin. — Aus dem Schwabenlande (Nemelis). 2 
— Rihard Savage. — Werner. — Zopf und — Das Opfer. — Wärwolf. 


m BEE 
Aunnnunnn 


Schwert. Band VIIL: Bermilchte Schritten 1% Einleitung. mm 
Band III: Das Urbild des Tartüffe. — Uriel Acofta. — Offentlihe Charaktere, — über Goethe im z 
—_ Wullenweber. Wendepunkte zweier Jahrhunderte. m 
Band IV: Der Königsleutnant. — Fremdes Blüc. Band IX: Vermilhte Schriften 2: Zur Be L 
— Ella Rofe. Ihichte unferer Zeit. — Reifeeindrücte. | s 


Band X: Lebenserinnerungen 1: Einleitung. 
— Wus der Anabenzeit. — Wecjelnde u 
in Liedern und Epigrammen. 


Band V: KAleineRomaneund Erzählungen!: 
Einleitung. — Kanarienvogels Liebe und Leid. 
— Der Sadduzäer von Amjterdam. — Ber: 
gangene Tage (Wally, die Zweiflerin). — Schau: | Band XI: Lebenserinnerungen 2: Rücbliche. 
jpieler vom Hamburger Berge. — Die Gelbjt- Band XIE: 


taufe. "ebenserinnerungen 3: Das 


DD 


Kaftanienwäldchen in Berlin. — Vergangenheit m 

Band VI: Kleine ne Erzählungen?2: und Begenwart. — Zwei Befangene. — Aus ww 

Phantafieliebe. — Der Emporblik. — Die Kurs= Empfangszimmern. — Ein Scillerfeftiprug. — 5 
tauben. — König Yranz in Yontainebleau. — — Um Lethejtrom. — Bejuch bei Cornelius. — 2 I 


Die Nihiliften. Bor Freude jterben. — Regifter. 


Nie Werke des waceren Kämpen gegen Reaktion und Orthodorie werden in diejer wohlfeilen Aus- 
gabe mit Freude begrüßt und gern gelejen werden; zählt doh Karl Butkow, der Führer des 
jungen Deutjhland, ähnlidy wie Laube, unbeftritten zu den hervorragendjten Beiltern in der deutjhen 
Literatur, und viele feiner Arbeiten, die bei allen liberalen und jozialen Tendenzen doc immer das 
künjtlerijche Element und die geiftige Vertiefung des Stofflihen an die erjte Stelle jegen, ‚haben vollen 
Anjpruh darauf, nicht wieder in Vergefjenheit zu geraten. Gerade gegenwärtig, wo ein friiher Wind 
die Iiberalen Segel füllt, find Gutfows Werke zeitgemäß und fejjeln uns jet ebenjo, wie jie von feinen 
geitgenofjen damals mit jtürmifhem Beifall begrüßt worden jind. 
. In den erjten Bänden werden die allezeit lefenswerten dDramatijchen Arbeiten geboten, denen. 

ji) eine jorgfältige Auswahl feiner Proja und erzählenden Schriften anjdließt, jo daß ein völlig 
klares und überjihtlihes Bild von dem Leben und Schaffen Butkows gewonnen wird. Auch die 
jeinerzeit vielumjtrittene „Wally, die Zweiflerin“, weldhe dem Dichter eine Ber: Befängnis- 
itrafe einbrachte, hat Aufnahme gefunden. 
Die Herausgabe der vorliegenden Ausgabe hat der bekannte Biterarhiftorifer Dr. 9.9. Houb: en 
übernommen, dejjen feinjinnige Bugkow-Studien jeinerzeit Aufjfehen erregt haben. 
Diefe noch vor Ablauf der gejeglichen Schußfrift erfcheinende wohlfeile Gugtow: Ausgabe jei allen 
£iteraturfreunden auf das wärmfte empfohlen. 
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Printed in Germany 











ER El DENE re 
4 J. F. Lehmanns Verlag in München 


4 Konfirmations-Geschenke: 


Christentum und Religion 
Von Professor Dr. O. Pfleiderer, Berlin 
Bd.1: Die Entstehung des Christentums, 2. Aufl. 


Bd. II: Die Entwicklung des Christentums von 
den Uranfängen bis zur Gegenwart 

Bd. III: Religion und Religionen 

#2 Preis jedes Banden geheftet M. 4.—, gebunden 8 

““ M. ‚in Halbfranz M. 6.— ee 

a Jeder Band Ist tür Ale abgeschlossen und auch einzeln käuflich 


4 Beiträge zur Weiterentwick- ® 
= lung der christlichen Religion & 
M Herausgegeben von hervorragenden Gelehrten = 
; Preis geheftet M. 5.—, gebunden M. 6.— 
Die Entstehung der- 
christlichen Glaubenslehren 


Von Professor D. Dr. August Dorner 
Preis geheftet M. 6.—, gebunden M. 7.— 


In Gottes Welt 


#] EinJahrgang Predigten über Texte aus dem Evangelium von 


D. Friedrich Meyer 


Stadtpfarrer und Superintendent in Zwickau in Sachsen 


£ Preis geheftet M. 6.—, schön gebunden M. 7.— 
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Dem deutjchen Volke erzählt von 


Stanz Yauth 


ı Mit 25 Driginalabbildungen 
Hy von Eduard Raempffer 
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| Ein Ronfirmationsgefchent von bleibendem Wertel Ein Haus: || 
| buch für die deutfche Familie im beiten Sinne des Wortes it: || 
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Dexkoh, Prof. Dr. M. Ästhetik” S 
und allgemeine Kunstwissen- | 


In den Grundzügen dargestellt mit 9 2: 
schaft. 16 Textabbildungen und 19 Tafeln. | E 
Lexikon.-Format. 1906. Geheftet M. 14.—; in SH 
Leinwand gebunden M. 17.— 


Frischeisen-Köhler, Privatdoz. 
Dr. M., Moderne Philosophie. 


Ein Lesebuch zur Einführung in ihre Stand: “ 
punkte und Probleme. Gr. 8%. 1907. Ge 
heftet M. 9.60, in Leinwand gebunden M. 10.80 


Kindermann, Prob DE FREE 
wesen und Entwicklung 7,9 














Sr 








Wirkungen auf die Kultur der modernen Völker. | E 
Vorlesungen über Sozialphilosophie und ihre 9 


Gr. 8%. 1907. Geheftet M. 3.— j% A 
Stein, Prof. Dr. L., Die soziale & | 
Geschichte. Zweite verbesserte Auflage. Gr. 80, a 
1903. Geh. M. 13.—, in Leinwand geb. M. 14.40. Be 


Frage imLichte d.Philosophie 
V999OHOHHYIYIOYHOHOOOOHODODR 





CREMES EEE Fe 
Fauth gibt unter Hintanfegung F 
von lehrhaften Gedanfengängen und # 
möglichiter Heranziehung des ge- HI 
botenen jachlichen Stoffes eineDdar- HI 
ftellung, die die gefunden For- Hl 
derungen der Phanfafie und des HI 
Gefühls in Einklang mit der Hifto- BI’ 
rifchen Wahrheit fest und fo unfern HI 





Luther dem Dolfe verftändlicher # ä 





macht und näher bringt, als ee bis: & i 
ber gejchehen ift. ie 


BEREIT DE 






Preis gebunden M. 6,— oo In jeder Buchhandlung zur Anficht | 2 
Verlag von G. Freytag, ©. m. b. H., Leipzig . 


















Zum fiebenten Jahrgang unferer 3eitfchrift 
ließen wir eine elegante Einbanddecke 
herfteilen. Diefelbe ift durdy jene Buchhand= 
lung, die unfere 3eitfchrift liefert, für 90 Pfennig 
zu beziehen. 

Ceipzig. | Der Derlag der 

„Blätter für Bücherfreunde‘ 
F. Volkmar. 
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E inhundert3;farbige Faksimilereproduktionen nach Gemälden deutscher 


Künstler des verilossenen Jahrhunderts; mit Texten von Dr. W. Cohen, 
Prof. Dr. R. Graul, Dr. K. Koelitz, Dr. M.Osborn, Freiherrn von Ostini, 
pr R. Wustmann u.a, und einer historischen Übersicht von Dr. F. Dülberg. 


Ss Das Werk. bringt in keinem meiner bisherigen Farbendruckwerke befindliche 
‚ farbengetreue Nacbildungen von Gemälden folgender Meister: 


Andreas Achenbach, Osw. Achenbad, H. Baisch, H.v. Bartels, K. Blechen, Chr. L. Bokel- 
“mann, E. Bradıt, A. Brendel, K. Buchholz, P. Burnitz, D. N. Chodowiecki, P. Cornelius, 
- F.v. Defreger, L.Dill, A. Feuerbach, K.D. Friedrich, E. Gärtner, E. v. Gebhardt, H. Gude, 
&H: v. Habermann, K. "Haider. W.Hasemann, R. Henneberg, P. Hess, Ed.v Hildebrandt, 
ER: v. Kalckreuth, G. Kampmann, F. A. v. Kaulbah, W. v. Kaulbach, Max Klinger, 
Ludwig Knaus, W. v. Kobell, J. A. Koh, Chr. Kröner, W. Leibl, W. Leistikow, 
-F. v. Lenbad, K. Fr. Lessing, M. Liebermann, Ad. Lier, W. Lindenschmit, MH. Makart, 
- H.v.Marees, Ad. v. Menzel, Claus Meyer, Victor Müller, J. Oldach, H. Olde, F. v. Olivier, 
_W.F.Pauwels, F.L. Pohle, F. v. Rayski, A. Rethel, Adr. Ludwig Richter, K. Rottmann, 
- Ph. O. Runge, K. Fr. Schinkel, Ed. Schleih T. Schmitson, G. Schönleber, Ch. Schuc, 


, _M. v. Schwind, C. Sohn, J. Sperl, C. Spitzweg, ED. v. Steinle, H. Thoma, F. v. Uhde, 
E ‚B Vautier, F. Walömüller, F. Wasmann, H. Zügel und anderer Künstler. o 


20 Hefte von je 5 Blatt auf Karton; jeder Reproduktion wird ein Text- 
blatt ‘mit biographischer Charakteristik beigegeben. Die Hefte erscheinen 
in Zwischenräumen von zwei bis drei Wochen, so daß die Sammlung 


| zu Weihnachten 1908 abgeschlossen vorliegen wird. o 
- PROBEHEFTE legt jede Buchhandlung auf Wunsch zur Ansicht vor. 
|" Im Abonnement kostet das Heft mit 5 Reproduktionen M. 2,—; der 


Enzelbieie des Heftes beträgt M. 3.—. Einzelne Blätter kosten M. 1.—. 


Leipzig E. A. Seemann 
| Verlagsbuchhandlung 


Bitte wenden! 











DIE GALERI 
» EUROPAS | 


Br in Zerhnune und Kolorit getreue Dacbildungen der berühmt 
Gemälde der europäischen Museen zu besitzen, ist längst der Wuns = 
der kunstfireundlichen Kreise gewesen. Die unterzeichnete Verlagsbu 
handlung hat es unternommen, diesen Gedanken auszuführen. ces lie 
seither 200 Machbildungen dieser Art in zwei Bänden fertig vor. 


jetzt beginnt eine neue Reihe von abermals 200 Nummern. zu 
scheinen, von denen die ersten hundert im Laufe des Be 1908 








Pezzoli, Castello Sforzesco) erscheinen | er. 
Probehefte legt jede Buchhandlung auf Wunsch zur Ansicht vor. = 4 
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Leipzig E. A. Scemanil 
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Literar. Z ehtrafbiatl. 


Theaterdichter. 


Bes 


ir _XVI, 780 S. Lex.-8°. 
AHA. mitorı Abbild. in 


Bann Faksimiles, Plänen 


» » aus dem Verlage von + + 


E.A. Seemann in Leipzig 1 


Goethes Mutter - 


Ein Lebensbild nach den Quellen von 
Karl Heinemann 
— Siebente, verbesserte Auflage 
25 Bogen gr. 8°. [Mit Abbild. u. Kupiern. 
In Leinenband 8 M., in Halbfranz 9 M. 


SEEN verständige Benutzung der zahlreichen 
Briefe und Urkunden, ein feines Verständnis 


» für weiblihes Wesen und Charakter, ein warmer 


Sinn für die, welcher die Darstellung gilt, zeichnen 
das Werk aus. Das Buch macht dem Geiste und 
dem Herzen des Verfassers Ehre. 

Prof. Ludw. Geiger in der Frankfurter Zeitung: 


INHALT: I. Heimatjahre. Kindheit. Die Militärakademie. Erste Flügel- 
Schläge. Regimentsmedikus. 
II. Wanderjahre. Heimatlos. Bauerbach. Fiesko. Kabale und Liebe. 
Außere Bedrängnis. 
Freundschaft. Don Carlos. III. Lehrjahre. Weimar. Charlotte v. Lenge- 
feld. Der Professor. 
Reisen. IV. Meisterjahre. Goethe und Schiller. Rückkehr zur Poesie. 
Xenien und Balladen. 
Dramen nach Wallenstein. Letzte Schicksale und To2. > 


Die Räuber. Der Erfolg. Der Brud. 


Innere Not. Rettung. Körners 
Eigener Herd. Krankheit und Genesung. Stilles 


Wäallenstein. Wieder nach Weimar. Die großen 
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en zur Einführung erläutert von 


Georg Warnecke 


IE Gr. 8°. VIII und 448 Seiten. 
Gebunden in Leinen 7.50 M. 


in n geschichtlichen Zusammenhange 


| mi taıı Abbildungen im Text und vier Farbendrucken 


er Gedanke ist glücklich, und für die 

ebenso glückliche Durchführung gebührt 
dem Verfasser der Dank aller, denen an 
geschmackvoller Popularisierung der Kunst 
gelegen ist: er kennt die Literatur, versteht 
zu sehen und hat die Gabe, deutlich und 
ohne Phrasen zu belehren. Sein Buch 
setzt gar keine Vorkenntnisse voraus und 
unterrichtet do&fn so gründlich, mühelos und 
angenehm, wie keines der bis jetzt für 
Anfänger geschriebenen Handbücher, die 
es mit seinem gediegenen Inhalt, seinem 
reichen Bilderschmuk und dem spott- 
billigen Preise von 7.50 Mk.-für den Band 
in Leinwand alle aus dem Felde schlägt. 














Alwin Eauhe 


4 Slahmigiek 





Theodor Körner und die Seinen 
'v von Emil W. Peschel und Eugen Wildenow 





Königin Luise von Preußen 


Ein Lebensbild nadı den Quellen von 


. in Leinen 8 M., in Halbfranz 9 M. 


Zwei Bände. X, 401, IV u. 271 S. 

mit vielen Abbildungen und Fak- 

similes, 2 Karten u. einer Stammtaf. 
Gebunden in Leinen 15 M. 





ieses Bud ist nicht nur eine von 
echt wissenschaftlihem Geiste 
erfüllte, in jedem einzelnen Punkte 
durchaus zuverlässige Leistung, die 
an sich schon Achtung abnötigt, 
sondern zeugt auch von dem Ge- 
schmack des entschieden dichterisch 
veranlagten Verfassers. Dazu der 
den besten Quellen entnommene, 
teilweise originale künstlerische 
Schmuck — kurz ein Buch über die 
edle Königin, wie es sich kaum 

angemessener denken läßt. 
Prof. Helmolt in der Tägl. Rundschau. 
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"William Marshall no . 
Spazieräne 
eines Ilaturforschers 


389 5. Mit Zeichnungen von Albert Wagen Vierte Auflage. In Leinen geb. 750Mk. & 


Pr Marshall versteht diese Betrachtungen vorzüglich und anziehend zu gestalten. Ein künstlerischer u x R 
Bilderschmuck, welcher aus vier trefflichen Vollbildern und einer größeren Anzahl Vignetten besteht, lassen E°:- 
das Buch noch besonders gefällig erscheinen. Wir müssen dasselbe zu den besten Volksbüchern Natur- = ı7 725 


wissenschaftlichen Inhalts zählen. Allen Naturfreunden sei es besonders empfohlen. Pädagog. Zeitung. ER 53" ® 
er wahres Prachtwerk, das wir auf recht vielen Geschenktischen wissen möchten. Des Verfassers Sah- 0 
kenntnis und seine ßelesenheit sind nicht weniger erstaunlich als seine geistig anregende Form, derjede a 3 


Pedanterie und Trockenheit fehlt. Dabei sitzt ihm auch der Schalk im Nacken und die zum Teil humorvollen 
und immer anmutigen Zeichnungen erhöhen den unterhaltenden und gefälligen Reiz des glänzend aus- 
gestatteten Ruches. ie Gegenwart. 


Hiervon erschien auch eine Ausgabe für die Jugend zum Preise von 3 Mark. 


Neu! Deue Spaziergänge ypu! 
eines Maturforschers 7 


Zweite Reihe. 335 Seiten. Mit Zeichnungen von Marie Gey-Heinze. Geb. 6 Mk. 


p’®: Marshall erzählt in der neuen Sammlung mit derselben heiteren Laune und munteren Frische von 
den unerschöpflihen Wundern der Natur. Die Art, wie der Verfasser für die Betrachtung der tausend- 
fältig interessanten Daturerscheinungen anzuregen weiß, hat etwas sehr Gewinnendes. Unvermutet wird man 
von dem zu Scherz und Schelmerei aufgelegten Schilderer in die tiefsten Probleme hineingezogen und folgt 
ihm gern, denn er ist aller Trockenheit abhold und jede Seite seiner Bücher ist mit ernstem Humor gewürzt. 























Jede Buchhandlung legt die Bücher vor. 


" ERNST HEDRICH NACHF,, G. M. B.H., LEIPZIG. 
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 Moraen- und Abendopfer 
nebst aeeren Gesängen und einem Anhang v. Job. Beinr. Wilh. Witschel. 
Preis geh. 40 Pf, geb. 80 Pf., in @oldschn.-Husg. 1.20 IDR. 


A ET, Diese von wahrer Frömmigkeit und von kräftigem, warmem Gefühl 
S erfüllten religiösen Dichtungen sollten in jeder christlichen Familie zur 
häuslichen Erbauung einen Ehrenplat; haben. / 


Schau um dich und schau in dich 
av. Jul. hammer. Mit einer Einleitung u. dem Bildnis d. Dichters. 
Preis geh. 20 Pf., geb. 60 Pf., in @oldschn.-Ausg. 1.20 Mk. 


Bammers sinnreiche Dichtungen und Betrachtungen zeugen von dem 
 tiefreligiösen Geiste, mit dem der Dichter die Dinge und Erscheinungen 
Alm, Leben und in der Natur erfaßt. 


0 Psalter und Barfe. 
Sammilg. hrist. Lieder zur häuslichen Erbauung v. Karl Joh. Rich. Spitta. 
Preis geb. 20 Pf., eleg. geb. 60 Pf., in Goldschn.-Husg. 1.20 Mk. 


-„‚Spitta war eine Zierde des geistlichen Standes. Die Lieder seiner Harfe 
wie die Predigt seiner Kanzel, das seelsorgerische Dienen wie das ephorale 
Regieren — alles war der ungekünstelte Ausdruck seiner Persönlichkeit.‘‘ 


Paul @erhardts geistliche Lieder 
Getreu nach den besten Ausgaben abgedruckt. Brsgeg. von Fr. v. Schmidt, 
Preis geb. 60 Pf., in elegantem Ganzleinenband I INK. 


In Paul @erhardts Liedern herrscht dasselbe unerschütterliche &ott- 
aan, das uns in den @esängen Luthers so wunderbar erhebt. 


Zur Diätetik der Seele 


Von Ernst Freiberrn von Feuchtersleben. 


Preis geh. 20 Pf., geb. 60 Pf., in Goldschn.-Ausg. 1.20 Mk. 
Über den Umgang mit Menschen 
’ Uon Adolph Freiherrn Knigge. 
Preis geh. 60 Pf., in eleg. @anzleinenband I Mk. 
Der Bimmel auf Erden 
Lied Ehr. Gotthilt Salzmann. Mit Einleitung und Anmerkungen. 
Preis geh. 40 Pf., in eleg. Ganzleinenband 80 Pf, 









| Jesum, 


Uon Samuel Smiles. 











ist ein le Buch ganz besonders geeignet, weil es dem Beschenkten in edlen Worten 
der Weisheit Leitsprüche für seinen Lebensweg bietet und ihm den gütigen @eber und 
den geweihten Tag immer wieder in froben und ernsten Stunden in Erinnerung bringt. 
pie Bücher in nachfolgendem Verzeichnis seien zur Auswahl ganz besonders empfohlen, 
denn sie enthalten goldne Lebensregeln, die uns unsre hehrsten @eisteshelden gegeben haben. 


Bücher zur Erbauung 


Laienbrevier 


von Leopold Schefer. Mit einer Einleitung und mit Schefers Bildnis. 


Preis geb. 60 Pf., geb. I Mk., in @oldschn.-Ausg. 1.50 TIik. 


Jedem einzelnen Tag des Jahres ist in diesem Brevier eine sinhig 
poetische Betrachtung gewidmet, in der der Dichter das Göttliche | in 
allem Lebendigen belauscht. 


Chr. F. @ellert, Geistliche Oden und Lieder 
Preis gebeftet 20 Pf., in elegantem Ganzleinenband 60 Pf. 


Gellerts ‚ Keistliche Oden und Lieder‘ mit ihrer zu herzen gehenden 
Moral und trostreichen Frömmigkeit gehören zu den Erbauungsbüchern 


der Weltliteratur. 
Worte des Berzens 


Für Freunde der Liebe und des Glaubens von J. &. Lavater. 
Herausgegeben von £&. W. Bufeland. 


Preis geb. 20 Pf., geb. 60 Pf., in Goldschn.-Husg. 1.20 IDR. 


Dieser Band auserlesener Worte des Herzens ist schon. für vielelein 
unzertrennlicher Lebensgefährte geworden, und sicherlich werden noch 
viele Tausende in ihm eine Quelle des Trostes und der Stärkung auf dem 
oft schweren Weg des Lebens finden. 


Geistesstrahlen 
1000 ausgewählte Stellen aus den Werken @harles Haddon Spurgepns. 
Preis geheftet 1 MR. 20 Pf., in 2 Bänden gebunden 2 IDR. 


Strablen sind es, denen man nachgehen muß, um in ihrem Ursprung 
den Sohn Gottes, die Sonne des Menschen, zu finden, 


en | Bücher der Lebensweisbeit | 


Der Charakter | 


Von Samuel Smiles. Aus dem Englischen übersett von Hans Belt ig. 


Preis geh. 60 Pf., in eleg. Ganzleinenband I Mk. 
Sparsamkeit 


Von Samuel Smiles. Aus dem Englischen übersett von Paul Selia: 37 


Preis geb. 80 Pf., in eleg. Ganzleinenband 1.20 ME. 
Die Pflicht 


Aus dem Englischen übersett von Prof. Dr. Kühne. 


Preis geh. 80 Pf., in eleg. Ganzleinenband 1.20 INk. 
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Gedichte und Dichtungen 


Adelbert von Ehamissos Gedichte 
Mit biographischer Einleitung und &hamissos Bildnis. 


Preis geh. 80 Pf., geb. 1.20 Mk., in Goldschnitt-Ausgabe 1.75 Mk. 
Deutsche @eschichte in Liedern deutscher Dichter 


Herausgegeben von Dr. Franz Tetner. 


Preis geh. 1.20 IMk., in eleg. Ganzleinenband 1.50 Mk. 
308. Freiberrn von Eichendorffis Gedichte 


Gesamtausgabe mit biographisch-literarischer Einleitung. 


Preis geh. 60 Pf., geb. I Mk., in Goldschnitt-Ausgabe 1.50 Mk. 


Wolfgang von Goethes Gedichte 
Mit dem Bildnis des Dichters. 
Preis geh. 60 Pf., geb. 90 Pf., in @oldschnitt-Ausgabe 1.20 Mk. 


Franz Grillparzers Gedichte 
Mit Einleitung und dem Bildnis ‚des Dichters. 


Preis geh. 40 Pf., geb. 80 Pf., in Goldschnitt-Ausgabe 1.20 INk. 
Friedr. &ottl. Klopstock, Der Messias 
Preis geb. 80 Pf,, in eleg. Ganzleinenband 1,20 Mk. 
Des Knaben Wunderborn 


Alte deutsche Lieder, gesammelt von Arnim=Brentano. Mit Einleitung. 
Preis geh. 1.20 INk., in eleg. Ganzleinenband 1.75 Mk. 
Theodor Körners Leier und Schwert 
Preis geh. 20 Pf., in eleg. Ganzleinenband 60 Pf. 


Eduard Mörikes Gedichte 
Mit Einleitung und dem Bildnis des Dichters. 


Preis geh. 40 Pf., in eleg. Ganzleinenband 80 Pf. 
Friedrich von Schillers Gedichte 


Mit dem Bildnis des Dichters. 
Preis geh. 30 Pf., geb. 60 Pf., in G@oldschnitt-Ausgabe I In 


€. Teaner, Die Abendmablskinder 
Aus dem Schwedischen übersest. 


Preis geh. 20 Pf., in eleg. Ganzleinenband 60 Pf. 


Eudwig Uhlands Gedichte 
Mit Einleitung und dem Bildnis des Dichters. 


Preis geh. 40 Pf, geb. 80 Pf., in Goldschnitt-Ausgabe 1.50 Mk. 


Lebensbilder grofser Männer 


Dichterbiograpbien 


Goitfr. Aug. Bürger von Dr. R. Riemann (Geb. 60 Pf.) — Adelbert v. Ehamisso 
von L. Geiger (@eb. 60 Pf.) — £hristian Grabbe von RR. v, Gottschall (Geb. 60 Pf.) 
Sranz Grillparzer von Dr. A. Zipper (Geb. 60 Pf.) — Job. Wolfg. v. Goethe 
von J. R. Haarhaus (Geb. I Mk.) — £br, Friedr. Hebbel von A. Bartels (Geb. 
60 Pf.) — Heinrich von Rleist von L. Kiesgen (Geb. 60 Pf.) — Theodor Körner 
von Dr. A, Zipper (Geb. 60 Pf.) — Nikolaus Lenau von R. v. Gottschall (Geb. 
60 Pi.) — Eduard Mörike von Prof. Dr. €. v. Sallwürk (Geb. 60 Pf.) — 
Ferdinand Raimund von W. Börner (Geb. 60 Pf.) — Frit Reuter von Prof. 
Dr. R. Ch. @aedert; (Geb. SO Pf.) — Friedrich von Schiller von R. v. Gottschall 
(Geb. SO Pf.) — Joh. Ludwig Uhland von M Mendheim (Geb. 60 Pf.). 


Musikerbiograpbien 
aus Reclams Universal-Bibliothek It. Verzeichnis, das durch jede Br LNB 
umsonst erhältlich ist, 
Benjamin Franklins Leben 
Uon ihm selbst erzählt. Aus dem Englischen übersett von Dr. Karl Müller. 
Preis geh. 40 Pi., in eleg. Ganzleinenband 80 Pi. 


Joachim Nettelbeck 


Bürger zu Kolberg. Eine Lebensbeschreibung, von ihm selbst aufgezeichnet. 
Mit Einleitung, dem Bildnis Nettelbecks u. einem Plane d. Umgegend v. Kolberg. 
Preis geh. I IMk., in eleg. Ganzleinenband 1.50 Mk. 


jugenderinnerungen eines alten Mannes 
Uon Wilhelm von Kügelgen. Preis geh. I Mk., in eleg. @anzleinenbd, 1.50 Mk. 








Fassung näher bringt, 





em jungen £hristen am Tage der Konfinmation eine Bibel als unerschöpflichen 
Born des Segens namentlich für die Tage ernster Prüfung und der Dot zu über- 
reichen, ist eine der schönsten Sitten. 


Das Neue Testament 


in die $prache der Gegenwart übersetzt 
von urt Stage, Bauptpastor zu $t. Katharinen in Bamburg. 


Ganz besonders geeignet für diesen Zweck ist 


Preis in kleiner Ausgabe I Mk. 50 Pf. 


in großer Ausgabe 4 MKk., dieselbe in feinstem Lederband mit @oldschnitt 6 Mk. 


Das Neue Testament wird durch Stages Überseung in einer Form geboten, die es des fremdartigen, 
des veralteten Ausdrucks entkleidet und dadurch dem modernen Menschen in der ganzen sprachlichen 
Die Erkenntnis für die hehre Schönheit und den tiefen Sinn der Beiligen Schrift 
wird uns dadurch aufs unmittelbarste erschlossen; was die Lippen bisher ohne rechtes Verständnis in 
der Schule hersagten, das gewinnt inneres Leben, Kraft und Bedeutung. 
alles Schöne begeisterten jungen Christen das Neue Testament in der modernen Verdeutschung von Stage 
ein hochwillkommenes und segensreiches Geschenk sein. 


So wird dem denkenden, für 


— Üerlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig 
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2 | Ausgewählte Liederblüten 
> Dersugegcn von Dietrich Tbeden 
B% rn ustriert von ersten Saal Meistern. 


_ Gorma 25x34 a, 


Liedersammlıng er Zaiker der Dichtung“ ist eine Anthologie in Prachtausgabe großen 
sin mit reichster Liederwahl und einer blendenden Fülle der vollendetsten Iustrationen. 
dem ewigen Wechsel der Jahreszeiten in Natur und Menschenleben reihen sich die 
on ansprechend aneinander; dem Srobsinn des Lebens und dem Ernste wird in 
q er Weise Recht. Das Knospen der Jugend, das Jauchzen der jungen Liebe, das stille 
vor e Glück im häuslichen Kreise, der Wagemut des Mannes 
in Krieg und Frieden,- die opfermutige Liebe zu Herd 
und Vaterland — alles, was das Menschenherz vom 
Morgen bis zum Abend des Lebens in Freud und Leid 
bewegt, findet ergreitenden Ausdruck im Liede. Und 
nicht minder im Bilde! Der TMustrationsschmuck ist 
technisch vollendet und zugleich durch den (Imstand, 
daß an demselber fast ausschließlih deutsche 

‚Künstler beteiligt sind, einzig in seiner Art. 

Das Prachtwerk ist außer mit einer hervorragend 
schönen Kunstbeilage in Beliogravure und 6 anderen 
in Lichtdruck und Hutotypie mit insgesamt 227 Voll: 
bildern, Kopileisten und Vignetten geschmückt! 
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Ludwig Börnes gesammelte 
Schriften. Vollständige Ausgabe. 
Mit dem Bildnis des Dichters. 
In 3e!eg. Ganzleinenbdn. 6 Mk. 


Lord Byrons sämtliche Werke. 
Frei übersetzt von A. Seubert. 
Mit einer biographischen Ein- 
leitung von Rudolfv. Gottschall. 
Mit dem Bildnis des Dichters. 
In 3 eleg. Ganzleinenbdn. 6 Mk. 


' Adelbertv.Chamissos sämt- 
licheWerke. Herauszegeben und 
eingeleitet von Prof. Dr. Ludwig 
Geiger. Mit zwei Bildnissen des 
Dich'ers. 4 Bände in 2 eleg. 
Ganzleinenbänden 3 Mk. 


— poetische u. erzählende Werke. 
Mit dem Bildnis des Dichters. 
In Teleg. Ganzleinenbd. 1.50 Mk. 


Franz Freiherrn v. Gaudys 
ausgewählt: Werke. Herausge- 
geben und mit Einleitung ver- 
sehen von Alice Freiin v. Gaudy. 
Mit dem Bildnıs des Dichters. 
In 2 eleg. Ganz!nbdn. 4 Mk. 


Goethes sämtliche Werke. Mit 
einer Einleit. v. J. R. Haarhaus. 
Mit.d. Bildn.d. Dichters. 45 Bde. 
in 10 eleg. Ganzinbadn. 78 Mk. 


— ausgewählte Werke. Mit einer 
Einle tung von J. R. Haarhaus. 
Mit dem Bildnis des Dichters. 
16 Bde. in 4 eleg. Ganzle'nen- 
bänden 6 Mk. 16 Bände in 
4eleg. Halbfranzbänden I0 Mk. 


Christian Dietrich Grabbes 
sämtliche Werke. Herausgeg. 


u. mit Einleitung versehen von 
Rudolf v. Gottschall. Mit dem 
Bildnis des Dichters. In 2 eleg. 
Ganzleinenbänden 4.20 Mk. 


Franz Grillparzers sämtliche 
Werke. Herausgegeben und mıt 
Einleit.versehen v.Dr. A. Zipper. 
Mit 3 Bildnissen des Dichters. 
6 Bände in 3 eleg. Ganzleinen- 
bänden 5.50 Mk. 6 Bände in 
3 eleg. Halbfranzbdn. 8.50 Mk. 


Wilh. Hauffs sämtliche Werke. 
Neu herausgeg. und mit biogr. 
Einleit.versehen v. H. Hofmann. 
Mit dem Bildnis des Dichters. 
In 2eleg.Ganzleinenbdn.3.50Mk. 
In 2eleg.Halbfranzbdn.5.50 Mk. 


Heinrich Heines samtl. Werke. 
Herausgeg. v. O. F. Lachmann u. 
m. Einleit. versehen v. R.v. Gott- 
schall. Mit.d. Bildnisd. Dichters. 
In 4 eleg. Ganzleinenbdn. 6 Mk. 
In 4 eleg. Ha!b/ranzbdn. 10 Iik. 


Herders ausgewählte Werke. 
Herausgegeben u. mit Einleitung 
versehen von Adolf Stern. Mit 
dem Bildnis des Dichters. In 
3 eleg. Ganzleinenbänden 6 Mk. 


Heinrich von Kleists simt- 
licheWerke. Herausgegeben von 
, Ed.Grisebach. Mit dem Bildnis 
des Dichters. 2 Bände in T eleg. 
Ganzleinenbd. 1.75 Mk. 2 Bde. 
‘ in Tl eleg. Halbfranzbd. 2.75 Mk. 


Theodor Körners samtliche 
Werke. Herausgeg. u. mit Ein- 
leitung versehen v. Dr. A. Zipper. 

‘ Mit dem Bildnis des Dichters. 


Ä In Teleg. Ganzleinenbd. 1.50 Mk. 


In IT eleg. Halbfranzbd. 2.50 Mk. 


Nicolaus Lenaus sämtliche 
Werke. Herausgeg. u. mit Ein- 
leitung versehen v. G. E. Barthel. 

Mit dem Bildnis des Dichters. 

! In T eleg. Ganzleinenbd.1.75 Mk. 

| In I eleg. Halbfranzbd. 2.75 Mk. 
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Herausgeg. u. mı 
sehen von E.. 


Franz Grillparzer. 


Die reichste Quelle 
edelsten Genusses und 


anregender Unterhaltung 


sind die Werke unserer Klassiker. Sie 
bilden den Grundstock für jede ßibliothek 

- und werden deshalb besonders gerne zu 
Festgeschenken benutzt. Der Beschenkte 
wird aber nur dann eine rechte 


Friedr. v. Schiller. 






















Miltons as e v 
setzt u. mit Einlei 








geg. v. „E. Schrö 
von EG Dr. 





















Freude 
an seinen Klassikern haben, wenn er eine 


wirklich gute und solide Ausgabe besitzt. 


Die Reclamschen Klassiker 


sind in jeder Beziehung mustergültig und 

trotz zahlreicher mit überschwenglicher 

Reklame eingeführter Nachahmungen 
unübertroffen. Besonders 


in den neuen Aüsgaben 
wie sie jetzt auf den Markt kommen, 
bieten dieReklamschen Klassiker folgende 
große Vorteile: 
 Holzfreies Papier, scharfen klaren Druck, 
solide, geschmackvolle &inbände, gute 
Porträtbeilagen und dabei größte Kor- 
rektheit und “Vollständigkeit des Gextes, 
Ginlei- 


tungen aus den Federn unserer 


— Büttenausgabe ı in 
brosch. 25 .Mk., in 
franzbänden. ‚SO. Mi 










u. mit Einleitung © 
Prof. Dr. Karl Th. 
- Mit zahlreichen Abbildi 
6 Bände in 2 elegan: 1 
leinenbänden 2a ze 



















8 En Canzieres 
in 3 eleg. Halbfra 










und erschöpfende 


interessante 














12 Bde. In 3a Halbler 2 1° IE 
4.50 Mk., in 4 eleg. Ganz nen- ee 
bänden 6 Mik., = : 
franzbänden 6 Mk., in 
Halbfranzbänden 10 Mı 


- William Shakespea 
liche dramat. Werke 


berühmtesten Literarhistoriker. 

























3 eleg. Ganzleinenban. 6 
3 eleg. Be 9, 









Werke. Her mi 
leit. versehen v. Rud. Klei: 
Mit dem Bildnis des Dichte 
In 2 es ee. 4 Mi 
























leitung versehen v. 
Mit dem Bildnis des. Dich 
In 2 eleg. Ganzleinenbdn. . 
we 2 eleg. Ge 








Umschlagzeichnung des neuen Einbandes. 
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Zu Konfirmations- und Ostergeschenken werden empfohlen: 
as Deutsche Volkstum 


Herausgegeben von Professor Dr. Hans Meyer 
Zweite, neubearbeitete Auflage 
Ma z Karte und 43 Tafeln in Holzschnitt, Farbendruck ee. 
In Halbleder gebunden 18 Mark 


Deutsche Kulturgeschichte 


Von Professor Dr. Georg Steinhausen 
Mi 205 Abbildungen im Text und 22 Tafeln in Kupferälzung und 
Farbendruck 
In Halbleder gebunden 17 Mark 


Meyers Geographischer Hand-Atlas 


Burrele: gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 115 Kartenblättern und 5 Textbeilagen 


Ausgabe A, ohne Register. In Leinen gebunden 10 Mark 
. Ausgabe B, mit Register aller auf den Karten verzeichneten Namen. In Halbleder gebunden 15 Mark 


DeutscheLiteraturgeschichte 


Zweite Auflage von Prof. Dr. Friedrich Vogt u. Prof. Dr. Max Koch 

Mi 165 Abbildungen im Text, 27 Tafeln in Holzschnitt, Kupferstich 
und Farbendruck und 34 Faksimile- Beilagen 

2 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mark 


Meyers 




























































Brehms Tierleben 


Kleine Ausgabe für Volk und Schule 
Zweite Auflage von Richard Schmidtlein 
Mü 1179 Abbildungen im Test, ı Karte u. 19 Tafeln in Farbendruck 
8 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mark 


Klassiker-Ausgaben 









Arnims Werke ....... ıBand 2M. Hebtels Werke .....:» 4 Bände 8M. Ludwigs Werke ..... 3 Bände 6M. 
Brentanos Werke ...... 42 2» Heines Werke... ..... 7 » 16 » Noyalis und Fouqu6e .... ABand 2- 
Bürgers Werke ..,.... 1. =- 2» Herders Werke ....... ee 10 » Platens Werke ....... 2 Bände 4 - 
Chamissos Werke ...... 3 Bände 6 - Hoffmanns Werke ..... 3 ® 6- Reuters Werke . ss 20.2. 7 >» 14 - 
Eichendorfis Werke. .... 2 - 4» Immermanns Werke ..:. 5 - 10» Rückerts Werke... .... 2 +» 4° 
Gellerts Werke . ..... Band 2- Jean Pauls Werke. ..... 4 = 8» Schillers Werke .. 2 sc... 8 >» 16 - 
Goeihes Werks . .. 2... 15 Bände 30 - Kleists Werke... ....» unsre 40, es Shakespeares Werke ....10 - 20- 
Goethes Werke ....... 30... 680- Körners Werke ......».» 2... @ 4» Tiecks Werke ....» de 6 - 
Grillparzers Werke .... . 5 - 10 - Lenaus Werke. . ...... 2:70 4 - Uhlands Werke .. 2. ..». 2 = 4 - 
Haufls Werke ........ 4 - 8- Lessings Werke ....... Re Wielands Werke .s.... 4 » 8» 


Die Preise gelten für eleganten Leinwandband; für feinsten Halblederband mit Goldschnitt sind sie um die Häljte höher. 


Prospekte kostenfrei — Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


IR. Piper & Co., Verlag, München 


Julius Meier-Graeie 
Die großen Engländer 


Mit 66 Abbildungen 


Geheftet Mark 8.—, gebunden in vor- 
i nehmen Ganzleinenband Mark 10.— 


Sur Graefe gibt in großen Zügen die Entwicklung der 
lischen Malerei vom Ende des 18. Jahrhunderts bis auf 

er eit. Die Be ersönlichkeiten — Gainsborough, 
Reynolds, Wilson, Turner, Constable, Whistler— 
werden zum erstenmal in umfassender Weise dargestellt und 
ihr Zusammenhang mit. der Gesamtentwicklung der Malerei 
aufgewiesen. Dabei kommt Meier-Graefe fast überall zu neuen 
‚Resultaten. Seine Ablehnung Turners und Whistlers, sowie 
sein Kampf gegen die Überschätzung der , Portrait-Manu- 
facturers*‘ des 18, Jahrhunderts werden viel diskutiert werden. 
Dagegen ist das Constable-Kapitel von glühenden: Enthu- 
siasmus für diesen Schöpfer der moderner Landschaft getragen. 
Die Abbildungen bringen zum großen Teil bisher Unpub- 
liziertes. So bietet auch dies neue Buch unseres zweifellos be- 
rühmtesten Kunstschriftstellers auf jeder Seite Anregung und 

Genuß in Fülle. 


Früher erschien von demselben Verfasser ; 


William Hogarth 
(Klassische Illustratoren Band I) 
Mit 47 Abbildungen. Gebunden Mark 5.— 


Das Buch ist eine unentbehrliche Ergänzung zu den 
„Großen Engländern.“ 









’ 





Ein Erfolg großen Stils! 


Durch Irren 
zum Glück 


Tagebuchblätter 


von 


Friedr. Hebbel 


420 Seiten 


Mark 2.— kart.‘ 


Elegant gebunden 
Mark 3.— 


Soeben erschien: 


15.— 20. Tausend 


mit einer Biographie 
des Dichters aus der Feder von 


R. M. Werner 
B. Behrs Verlag + Berlin W. 










































Dtsch. Alpenzeitg. Die Gegenwart, 


Berlin. | 






.. Was jahrzehnte- 
lange mühevolle Ar- 
beit in Wort u. Bild 
nicht fertig gebracht 
hat, die Klärung der 
Gemüter über Na- 
turwissenschaft und 
Technik, hier ist mit 
einem Worte diese 
Geistesarbeit des 
Jahrhunderts voll- 
bracht und eine 
Kulturgeschichte ge- 
schaffen, die fussend 
auf moderner Er- 
kenntnis und mo- 
dernem Wissen. « « 


... Hier ist etwas 
Bleibendes von dau- 
erndem Werte ge- 
schaffen worden, ein 
encyklopädisches 
Werk, das für jeden 
Gebildeten von 
grösstem Interesse 
sein muss, die na- 
türliche Kulturge- 
schichte, die uns 
fehlte, und die erst 
unsere Zeit, das 
Zeitalter der Natur- 
wissenschaften, 
schaffen konnte. 


Der Mensch 
m 
lie Erde 


Die Gewinnung und Verwertung der Schätze der Erde 


Herausgegeben von Hans Kraemer in Verbindung 
mit mehr als 40 der bedeutendsten Fachmänner 


A aupt abschnitte . Der Mensch u. die Tiere. — Der Mensch u. die Pflanzen. — Der Mersch u. 

































die Mineralien. — Der Mensch u. das Feuer. — Der Mensch u. das Wasser. 


Allseitige Anerkennung von seiten der Gelehrtenwelt und Presse, zustimmende Zu- 
schriften aus dem Publikum beweisen uns täglich, dass mit dem Fortschreiten unseres 
Monumentalwerkes „Der Mensch und die Erde“ das Interesse ständig wächst und die 
Aufmerksamkeit immer weiterer Kreise auf sich lenkt. Auch der neueste Band mitseinem 
interessanten reichillustrierten Inhalt trägt sicherlich in weitestgehendem Maße dazu bei. 


Soeben erschien der vierte Band 


Inhaltsangabe: 


1. 0. Appel. Die Pflanzen in Landwirtschaft und Garten- | IV. €. Oppenheimer. Die pflanzlichen Mikroorganismen 
bau. Säen und Ernten. Bodenbearbeitung. Geschichte | und die Menschheit. Die Rolle der pflanzlichen Mikro- 
des Weinbaues. Entwicklung der Landwirtschaft. Garten- | organismen in den Gärungsgewerben (Bierbrauerei, Spiritus- 
gestaltung in alter und neuer Zeit. brennereien, Destillation, Brotbäckerei usw.). | 


1. E. Gilg. Kultur- und Nutzpflanzen der Gegenwart. |y. G. Leppmann. Die pflanzlichen Genussmittel und 
Verwertung der Pflanzenstoffe in Industrie und Technik. | ihre Wirkung auf den Menschen (Kaffee, Kakao, Tee, 
Ill. J. Grossmann. Industrielle Verwertung der Holzarten. | Koca, Tabak, Haschisch, Opium, Alkohol usw.). 


Das neue Werk behandelt ar ee ne 


und gibt im Zusammenhange eine gemeinverständliche Darstellung der Tätigkeit des 
Menschen von den Uranfängen bis zur Höhe der jetzigen Kultur. Es erschliesst, auf den | 
Ergebnissen wissenschaftlicher Forschungen aufgebaut, ein in ähnlicher Form bisher noch 
nie behandeltes Thema: Die Erde und ihre Schätze im Dienste der Menschheit. 


Qirca 4009 schwarze und bunte Illustrationen 
Beilagen im neuen System der Darstellung 


Preis pro Band in Ganzleder -Prachtband mit eingelegter Silberplakette 18 Mark : 
oder in Lieferungen a 6O Pfg. | 


Deutsches Verlagshaus Bong & Co, 














Berlin W. 57 
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